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L  Cesckichte  aad  DMltallcr« 


L  €m  lieiinif^e  9ttkfiiXU  am  römifd^er  Jfit  Ici  BifcrtBini 

n  Ifr  Jtair. 

(ElMia  die  AbbaduqgMi  «rf  TtM  l) 

Im  HertMSt  des  Jahr»  1863  lud  num  bei  dem  Dorft  Beneringen 
in  der  Nilie  Yon  Metlach  an  der  Saar  eine  heidniBciie  Grabstätte. 
Dieselbe  ^nr  nuf  dem  Gipfel  eines  ziemlich  steilen  an  80  Fuss  hohen 
Hügels  ^'elej^en,  an  dessen  Fusse  auf  dei"  einen  Seite  itie  Bezirksstrasse 
von  Trier  nach  Saarlouis  vorOberftthrt,  auf  der  andern  Seite  der  kleine 
Bach  der  Besserlngener  Mtthle  fliesst  In  dieser  Grabstätte  wurden 
ndinin  koekbere  und  intonaBante  Gegenetiade  ans  Gold  mid  fimue 
gefimden,  die  seitdem  In  den  Bcsite  das  KflniglielMB  Mnaettn»  ni  Ber^ 
lin  ftbicgeguigan  sind.  Die  Fnnditacke  dieiet  OnlMi  beefeeliMi  ans 
einem  grossen  goldenen  Ringe,  aus  emer  lnonzenon  Kanne,  aus  meh- 
reren kleineren  und  piüsseren  l)n»nzenen  Ringen  und  aus  einigen  Ver- 
zierungen deiitielbeu  Metalli«.  Die  aufgefuudeu<in  Gegeue^tüiide  befanden 
sich  nach  einem  Berichte  des  Fabrikbesitzers  Herrn  £.  Hoch  in  Metlaeh, 
den  wir  hier  bemitaen,  mericwArdiger  Weiae  nur  etwa  einen  Ftu»  unter 
der  ObeiiUeiie  des  Bodens.  Es  ist  m  fennutiieo»  dasa  der  Boden  aidi 
wohl  mit  der  Zeit  gesenkt  haben  mag,  da  die  Stelle  mit  Weinreben 
be^auxt  ist  und  deshalb  alle  Jahr  niehnnaJs  geluickt  werden  ist. 

Bei  sorgfältigem  Auswerfen  des  lockeren  Bodens  ergab  es  sich, 
dass  ein  Ktüu  des  alten  sehr  steiuigeu  Bmleus  stehen  gebliebün  war; 
derselbe  war  von  einem  ziemlich  breiten  Graboi  von  V/t — 2  Fuss  Tiefe 
nnunben  nnd  das  Cranae  mit  lockerem  zam  The&  taeiiiebneiiten  anders 
feflbUeo  Boden  auagelllUt  worden«  Der  stehen  geUfebene  Erdkern 
bildete  an  seiner  Oberfläche  vorherrschend  ein  Rechteck  von  5 Ys  Fuss 
L^nge  und  2'  *  Fuss  Breite,  dessen  eines  Ende  sich  kreisförmig  auf  3 
Fuss  verbreiterte.  Au  der  schmalen  Seite  war  dies^er  Erdkern  iVti'  uss 
hoch  und  ganz  scharfkantig;  der  breitere  Theil  dieses  Erdkerns,  auf 
dem  die  bronzene  Kanne  und  der  goldene  Ring  lagen,  war  2  Foaa  hoch 
«ad  nicht  mehr  scfatiftwtig.  Ob  die  Kanten  et«»  beini  Graben  abg«- 
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rnTiilct  worden  waren,  war  nicht  mehr  auszumachen.  Kanno,  Ring  und 
die  meisten  Tlieile  der  Metallverzicruagen  lugen  unn  geluiäsjjig  auf  deui 
breiteren  Theile  den  Erdkern».  Ktu  Theil  der  Verzierungen,  DameuUidi 
nrei  Halbrmge  la^en  in  Uinaih  senkroditer  Stellung  im  iMkeron  Bodm 
daneben.  Der  bronzene  Besehlug  eines  MlMmen  Stabes,  an  dessen 
innerer  Wandung  nochHobsfaaem  haften,  befand  sich  am  unteren  schnur 
kn  Ende  des  Erdkerns  und  etwa  4  Zoll  über  demselben  im  lockeren  Bodm. 

Die  bronzene  Kanne  scheint  silion  vfir  ihrem  Auffinden  zictnlich 
zertrümmert  gewesen  zu  sein.  Ihr  Ikideii  wurde  nämlich  mit  der  her- 
umliegenden Asche  erst  später  ausgegraben.  Diese  mit  Knocbenresten 
venuischte  Ascbe  deutet  auf  LeklieBbrand.  Der  goldene  Ring  wurde 
TOT  der  Kanne  mit  der  Hadce  ans  dem  Boden  beraosgezogen;  er  scheint 
aben  der  Eauna  gelegen  lu  haben. 

In  der  näch8t€n  Umgebung  der  Grabstätte  tami  kefaie  Spuren  von 
Uebcrresien  r5mi.scher  Buiiwerkc  wahmebmbur;  dagegen  scheinen  am 
Fu&se  des  Uttgels  Bauwerke  von  Bedeutung  gehtanden  zu  haben,  die 
unverkennbar  den  Charakter  römischen  rrsprnngs  'trapen.  .\n  der 
Böschung  der  Strasse  steht  Mauerwerk  utit  dem  deu  rümiseheu  Bau« 
mrken  etgentbttBiliciien  llOrtel  an  Tegn.  Beim  Auegnfaen  etneadaiaber 
befindlichen  Baumes  smd  Bmchstadca  von  Ziegeln  und  Stocke  von 
Httrtelbewurf  mit  rothen  Streifen  deoorirt  gefiinden  worden. 

Bei  der  Anlage  der  Strasse,  die  den  Baü  durchschnitten  haben 
mag,  indem  auf  beiden  Seitoi)  dfrselben  Kauschutt  und  Ziegelstücke 
liegen,  ist  ein  ^^tück  M(»r>aikiMidcii  t-utdeckt  worden,  von  dem  ein  kleiner 
Theil  von  Herrn  Buch,  dem  Vater,  aulbewahrt  wordeu  ist.  Die  Strasse 
ist  in  dm  Jalmn  1816  Jam  1820  eriwnt  «onlen,  nnd  deshalb  ist  «a  «r> 
klftrlkh,  dasB  so  wenig»  Spuren  von  ehemals  dort  beflndÜdienOebAnden 
jetzt  noch  bemerkbar  sind.  Damals,  bei  Erbanang  der  Strasse,  sollen 
indesa  noch  gewölbte  Ränme  unter  der  Erdoberfläche  aufgefunden  wor- 
den sein.  —  Bei  fler  Anlage  der  Weinberf,'!».  die  der  der  Strasse  bald 
folgte,  sollen  viele  Gegenstände  au«  Er/,  und  Thon  gefunden  worden 
sein.  Die  Volksäuge  setzt  ein  Schloss  an  diese  Stelle,  in  dem  ein  Saar- 
könig seinen  Sitz  gehabt  Icabe,  und  an  dem  Bergabbange  selbst  will 
sie  einen  Sdnts  begraben  wissen. 

Einige  hundert  Sehritte  entftmt  von  dnm  Hflgel,  auf  wekbera 
das  Grab  gefunden,  befindet  sieb  eine  Erbebung  von  mehreren  Fussen 
über  der  Grundfläche  und  von  mehr  als  hundert  Schritten  im  Durch- 
messer, die  mit  Bnicbrtflckcn  von  Zi^eln,  Thongeßiasen  und  Mörtel 
bedeckt  ist,  welche  Ueberreste  ebenfalls  den  onverk^mbaren  Character 
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rSniischen  Ursprungs  tragen.  Solcher  Stelle^,  wo  isolirte  nach  römi- 
scher Weise  frrichtete  Bauwerke  standeo,  «riebt  es  sehr  viele  in  Am 
Saargegcndeii.  In  einzelnen  siiul  noch  die  .Sjmren  ihrer  Zerritörung 
durch  Feuer  bemerkbar.  Vermuüiiich  i'audeu  i^ie  ihieu  (jutergaug  auf 
dMi  kriogeriBeheii  BftuInQgeii  der  Konoamien  im  nmntea  Jthriuiiideit 
€Mhai  wir  nun  nur  niherai  Betnehtong  der  Fundrtfleke  nnaerea 
Onbes  Aber,  so  wollen  vir  sunSclilt  das  bedeutendste  StOek  derselben, 
den  goldenen  Ring  ins  Auge  fassen.  Derselbe  ist  von  reinstem  Golde 
und  sehr  wohl  erhalten ;  er  nTi.sst  etwas  Aber  8  Zoll  im  Durchmesser, 
der  Reifen  selber  ist  einen  guten  Viertel  Zoll  breit  und  halb  so  dick, 
iuuen  hohl,  woraus  zu  schliessen,  da:>ä  er  durch  i'ruguug  oder  Stauzirnji 
heigeifeelk  müden  lit.  Wir  aelien  einen  Theil  dieeeelUngeB  «if  mnenr 
fiiUteftl  L  in  Flg.  1.  in  der  wirUiehen  Gittw  dugeeteOt  FM  bis 
mr  Bälfte  seines  Umrings  ist  derselbe  an  eeinem  ftnföeren  Rande  mit 
einem  Streifen  ualie  an  einander  tretender  wenig  erhabener  kleiner 
Kreise  verziert,  welcher  von  beiden  Seiten  von  einer  Linie  kleiner  Per- 
len begrenzt  wird.  Dieser  durch  Prägang  hervorgerufene  Streifen  erhält 
recht»  uud  linke»  seinen  Abbchluüti  durcli  eine  eingravirte  liiienartige 
Veniening.  In  der  MÜto  sehen  irir  diesen  Stxeiftn  dnrdi  eins  andeie 
YenienuBg  nntorliroelien:  es  sind  drei  neben  einender  gestellte  Fflsn- 
zenkelche,  von  denen  der  mittlere  nach  entgegengesetzter  Richtung  ge- 
kehrt ist,  wie  die  zu  l)eiclen  Seiten.  Auch  diese  Verzierung  ist  durch 
Prägung  hervorgebracht,  lieber  derselben  erheben  sich  fünf  kei'f  ljirtige 
Spitzen,  die  nach  der  Mitle  zu  an  Höhe  und  Stärke  (!t\vas  zuadnuen. 
Sie  sind  voUrund  und  von  massivem  Guide ;  befestigt  sind  nie  auf  kleinen 
Zftpfdien,  die  auf  der  OberflAche  ibrer  gemeinsamen  Baris  bervartie' 
ten,  wie  man  aus  einem  lose  gewordenen  E»amplar  dieser  Spitzen  be- 
merken kann.  Ein  ans  OoUldech  geprägtes  Strahbmband  eriiebt  rieh 
im  einwärts  gekehrten  Bogen  an  jeih-r  Seite  des  Ringes?  nach  dem  oberen 
Thede  der  äussersten  linken  uud  rechten  kegeLartigen  Spitze,  wo  es 
mit  denselben  verlöthet  ist.  Der  von  dem  Reifen,  dem  Strahlenband 
uud  dem  Kegel  begränzte  freie  und  durcluiichtige  Raum  wird  zu  beiden 
Sriten  der  Ifittelvcnienmg  symmetriidi  dmreh  eine  sehr  rohe  ans  Gold« 
blech  gesefanitteae  Vogelfignr  ansgeflUlt  Diese  beiden  VegeUigaren 
sind  fijaandBT  zugekehrt,  wenden  aber  die  Kßpfe  nach  entgegengesetzter 
Richtung,  nach  rückwärts.  Quer  über  den  Leib  jeder  Vogelfigur  sind 
vier  gleichlaufende  eingravirte  Streifen  gezogen.  Die  Gestaltung  die^jer 
Vogeltiguren  ist  eine  zu  wenig  charakteristische ,  als  dass  wir  nur  mit 
einiger  Sicherheit  die  Art  des  dargestellten  Yogelä  angeben  könnten. 
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Es  fragt  .sich,  welclio  Verweudimg  dieser  Goldreif  gefunden  habe, 
ob  er  als  Schmuck  des  Hauptes  oder  als  Schmuck  des  Halsos  vmvendct 
würdeu  sei?  —  Um  ihu  als  Kopfschmuck  zu  nehmen,  ist  das  C'-aliber 
des  Reifes  zu  gross;  es  sei  denn,  dasä  man  etwa  annähme,  er  sei  in 
idttigw  Biehtug  ton  der  Stirne  abwtoto  wudi  dem  Nadwn  m  getr»' 
gen  «erden.  Es  worden  dnnn  die  kegelartigen  Spitzen  sammt  dem 
Strehlenbande  und  den  Yogelfignren  eine  Art  Diadem  gebildet  haben, 
das  sich  über  der  Stirn  in  vorgeneigter  schräger  Lage  erhoben  hätte. 
Wir  würden  fflr  eine  solche  Annahme  stimmen,  wenn  sich  aus  antiken 
Bildwerken  analoge  Fälle  im  Tragen  !<olchen  Koiil'schnuicks  nachweisen 
lie:si»eii;  antike  Bildwerke  zeigen  aber  dergleichen  Kopföchmuck  nicht 
in  achräger  Lage,  sondem  immer  nur  in  boriMutalerqaer  um  denKo]^ 
geMhlnngen.  Wir  weiden  daber  nnaeni  Gkddnjf  eher  ftr  einen  Hato^ 
schmuck  zu  nehmen  haben,  bei  dem  dann  jene  kegelartigen  Spitzen 
und  Vogelfiguren  und  Strahleiibander  als  eine  Art  lierloques  auf  die 
Brust  herabhingen.  Freilich  kamen  bei  einer  solchen  Verwendung  des 
Keifen!;  die  Vogeltij^'uren  aul'  den  Kopf  zu  stehen. 

Kiue  andere  Frage  i^t  die,  welcher  nationalen  Kunst  dieses  Gold- 
gnelmieide  seinem  Stgrle  nach  mnaehieiben  sei?  —  Die  Antmnt  bier> 
auf  ist  deshalb  niehl  ohne  ddtwierigkeit,  weil  der  Yeniemngs^l  dieses 
Goldreifens  eben  kein  so  entschieden  charakteristischer  ist,  dass  wir  so- 
fort mit  Bestimmtheit  das  Volk  bezeiclmen  könnt^'n,  aus  dessen  Tndu- 
«tri»^  er  hervorgegangen.  Der  Verzierungsstyl  dieses  (ioldreifeus  ist  ein 
gemischter;  die  Art  der  Bildung  jener  kegelartigen  Spitzen  liat  etwas 
elastisches ;  ja  es  zeigen  sich  sogar  an  dreien  dieser  Spitzen  und  zwar 
am  iUblaitfe  derselben  kleine  nach  onten  gekehrte  BUtterreihen  eingra> 
virt.  Eben  so  erumem  anch  die  drei  BlatCkekhe  nnterhalb  dieser 
Spitzen  an  eine  dasaische  Verzierung.  Aber  das  BtraUenband  und  die 
beiden  Vogelfiguren  geben  dem  Ganzen  wieder  einen  gro.ssen  Beige- 
schmack von  Barbarischem ,  der  uns  zu  der  Vermuthung  führt,  dieser 
Güldschuiuck  sei  in  röuiihcher  Zeit  aus  einer  inländischen  Werkstätte 
hervorgegangen,  er  sei  ein  Erzeugniss  sogenannter  »gallo-rOmiacber 
KniBt«,  deren  Cbaroeter  hi  Beminisoenrnn  antiker  klassischer  Kunst 
gemisdit  mit  Barbatismen  au  setzen  ist 

Das  zweite  bedentendsteFundstückumicres  Grabes  ist  eine  bronzene 
Kanne,  die  wir  in  Fig.  2  etwas  unterder  halben  wirklichenGrösse  dargestellt 
sehen.  Der  Hals,  die  Mündung  und  die  wie  ein  Entenschnabel  gestaltete 
Tülle  dieser  Kanne  sind  im  ^fetall  stärker  und  daher  besser  erhalten 
aiü  der  in  der  SVanduiig  sehi-  dünne  Gefässbauch,  der  etW»  nor  lor 
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Hftlfte  crbfiltipr!  ist.  Ajh  Halse  deö  Gefäfises  lassen  sich  unter  der  grflnen 
Patäaa  auch  ^Spuren  eingravirter  Verzieruugeu  erkeimea  wie  eine  Pal- 
mette  vnl  dte  DaMleiliiiig  «Her  Eieh«l.  Die  Bodcnpbtte  tdh  4  Zoll 
Dnrdimeflaer  ftad  neb,  irie  Behoo  oben  bemetkl,  afdit  mehr  mit  dnn 
Geläßsc  verbunden  sondern  isolirt  vor.  Dasselbe  ist  auch  mü  den 
Henkel  der  Kanne  der  Fall,  der  eill^t  durch  Nietiinp  mit  derselben  ver- 
bunden war.  Dieser  Henkel  geht  wie  so  häuti«:  in  eine  Palmett*'  ins. 
mit  der  er  »ich  dem  Gefässbauche  ansrhlos.s.  Wir  seilen  diesen  Henkel 
in  Fig.  2  a  iu  aeiuer  balbeu  Grüä:»e  liargeäteiit  Der  ätylcliarakter 
dieses  Geflaset,  iowol  des  Gaitsen  wie  edner  Thetle,  ist  ein  gans  ent« 
aehiedener  und  swsr  der  etraddsdie.  Die  Fenn  dee  QaiizMi  nie  seiner 
TbeOe  niederholt  sich  öfter  an  ilmlichen  etrnskischen  Geffiasen.  Eine 
der  unseren  ähnliche  bronzene  Kanne  fand  sich  in  einem  im  Jahre  1851 
aufpeftindenen  Gcabe  zu  Wei>skirchpn  beiSaarbnrp,  desaen  FundsttlciEe 
Herr  L.  Lindfii.-ciniiit  abgebildet  und  b(«4pmt'ben  bat.*) 

Wir  werden  weiter  unten  noch  einmal  die  Fundstücke  dieses  Gra- 
bes aar  VergleiduiDg  harftnaieben. 

Neben  der  etmafciachw  Kanne  lelgt  ven  den  brannnen  Fond- 
Stötten  unseres  Grabes  eines  noch  einen  sehr  alterthQmlichen  Charac- 
ter.  Es  ist  dies  der  Beschlag  eines  runden  hölzernen  Stabes,  den  wir 
in  Fig.  3  nach  seiner  wirklichen  Grösse  in  L'pnüu'trischer  Ansieht  und 
in  Fig.  B  a.  in  seinem  senkrechten  iJurciischnme  dargestellt  haben. 
Dieser  Beschlag  war  initteLit  zweier  bronzener  Stifte  an  dem  hökernen 
Stabe  befestigt,  m  dem,  wie  schon  oben  erwfihnt,  noch  Fasern  ander 
inneren  Wandong  dea  BescMagea'baiken.  Die  UnterlUlehe  dieses  Be- 
oddages  ist  concav  und  in  ihrer  Mitte  von  einer  kleinen  kreilfOrmigen 
Oeil^ung  durchbrochen.  Die  feine  elegante  Profilimng  dieses  Stflckes 
liest  seine  etniskische  Herkunft  vcmiufhcn 

Femer  haben  wir  hier  eines  bronzenen  Kinges  von  dem  in  Fig.  4 
dai^estellten  Protile  zu  erwähnen.  Derselbe  misst  ö'/«  '^oü  im  lichten 
Dmdmssser,  und  dionte  lieDeiciit  ab  Annili^  Die  Profflimng  dieses 
Binges,  die  etwas  Hartea  und  Bsrbarisehea  an  aieh  hat,  liast  diesen 
Bing  als  ans  einer  inländischen  WeilEStItte  lierTorgegangen  vermuthen. 

Ferner  sind  unter  den  Fundstflcken  unseres  Grabes  9  Stück  ganz 
pleichpestalteter  und  gleichgrosser  bmü^ener  'Ringe  von  der  in  Fip.  5 
dargestellten  (restalt  und  Grösse  m  nennen.    1  »er  mittlere  Theil  dieser 

1)  Ein  deatsches  ITiigHlgrab  aus  der  ktzten  Zeit  dea  HeidontlminB.  Pro- 
gramm Sur  ErinneruDg  an  die  im  Jahre  18ö2  zu  Maias  gehaltene  Versammlung 
dtr  T«dM  Ar  flMcUdiie  vnd  AltatlnaiiAande. 
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längs  oder  Sdilibtt  ilfc  dunUnMlMD*  IMb  fön  dflBconoBiitiiicjhiBBiiiücB 
einsefaarteVertiefiuig  odcrimie  sogt  ndi  notk  an  «migaiEiiiiii^lBna 
di«er  Sdietben  mit  einer  erdigm  wtinai  Svlatanz  aa^cAlUt,  die  von 

einem  Chemiker  als  Rleiweisa  erkannt  wurde.  Vielleicht  ist  dieselbe 
der  Rfickstaud  einer  ehemaligen  Emailfritte.  Auch  in  dem  oben  er« 
wähnten  Grabe  von  Weisskirchen  fanden  pich  bronzene  Schmucksachen 
mit  Spuren  ehemaliger  Emaillirung.  Herr  L.  Lindenschmit  spricht  in 
seiner  oben  efwftbntea  SdBlft  voft  ■einer  weiesen  porösen  Porzdkn- 
oder  Otownntwa«,  die  tinige  Oninmente  dieier  adtnuidtHMhen  aneftlle, 
andk  er  bilt  aJao  diese  MufttUende  Masse  ftr  den  Beet  einer  ehemaligen 
Emaüfimng.  Unter  den  Fundstacken  des  letzterwähnten  Gnbee  findet 
-nvh  nnn  ein  dem  unsf^ron  ähnlicher  nur  reicher  verzierter  Bronzering 
mit.  Spuren  von  Knuuilinmg.  Er  trü;,'t  Zeichen  an  sich .  die  es  wnhr« 
sctieiulich  macheu,  dass  er  an  einem  üande  oder  Riemen  al&  Schmuck 
befestigt  war.  Auch  die  eben  erwähnten  Binge  unsere  Grabes  mu&>eu 
an  irgend  einem  Gegenekande  befestigt  gewesen  eein,  wie  die  Oese  an 
ihrer  UnfterlÜdie  dies  beweiat 

Die  Ornamente  Fig.  6  und  7  sind  aus  dOnnem  BfOttHiblech  ge- 
schnitten und  hatten  ursprünglich  ein  anderes  Blech  zur  Unterlage. 
Die  nn-ge.^chnittenen  Figuren,  die  so  auflallend  den  sogenannten  Fisch- 
bl  i-ni  [es gothisichen  Maasswerlu»  des  XIV.  Jahrhund*.'rts  ähnlich  8ehen, 
wuxcn  und  sind  zum  Theil  noch  heute  mit  jener  erdigen  weissen  Sub* 
rtanz  anagefllltt,  die  vir  so  eben  als  filelveiBa  kennen  getenit  bnhoL 
Wir  wollen  hier  darauf  anftnerioam  madien,  daas  eine  nt  den  Fand- 
stucken  dee  W^vkirdienerOiabea  gehSrige  bnmaeneOolcJiselieide  aveh 
solche  ausgeschnittene  den  qfitowi  gotfaiflclien  UaMBweEken  ilmfidie 
Ornamente  zeigt. 

Fig.  8  ist  eine  aus  Bronzebiecii  geprcsste  Ver/ierung,  die  in  zwei 
Exemplaren  unter  den  Fundstücken  unseres  Grabes  vorkömmt  Bie  ge- 
hörte vielleicht  mit  den  Verzierungen  l^'ig.  6  und  7  au  der  Anaachmflk- 
knog  eines  Kastens,  an  der  w  andi  die  Terbnndenai  HaUwinge  Fig. 
9  redmen,  die  nuf  umerer  Bildtafel  in  der  balben  wirkUehen  GrOase 
dargestellt  sind.  Auch  diese  Hinge  zeigen  eine  vertiefte  Rille ,  in  der 
sich  noch  Spuren  einer  ehemaligen  Kinaillirung  finden.  Den  äusseren 
Rand  dieser  Ringe  umgab  eine  aus  dünnem  Blech  geschnittene  durch- 
brochene Vcrzii-rung  klassischer  Art  von  der  nur  noch  ein  kleiner  Rest 
an  seiner  Stelle  beändiich  ist.  Diese  Verzierung  i:^t  zu  leicht  zerbrech- 
ficfa,  ab  daas  man  anaelunen  könnte  sie  sa  a  Jonr  und  ohne  Unterlage 
geblieben.  Diese  beiden  verbundenen  Halbringe  werden  mit  sechs  an- 
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deren  voru'cniiKli  iiri!  uuverboBdenen  Haibiiageu  unseres  Grabes  vier 
in  ein  Quadrat  /u.^ciiiünenzustellende  Vollringe  gebildet  haben.  Der 
toek  dien  Gruppirung  eoMniMade  imtanUnnige  mittlei«  Theil 
etm  nr  HUfte  noch  an  den  beiden  Totandenen  Saiblingen  erhalten.. 
&  l^stdbt  ans  Broue-Blecii,  in  dem  aidi  Löcher  und  Anndinilte  be> 
&iden,  die  nicht  daran  zweifeln  lassen,  dms  an  dieser  Stelle  Ornninrnte 
aufgeheftet  waren.  Wir  denken  hierbei  an  <]it>  in  Fig.  G  tind  7  initfre- 
theilten.  Auch  hat  sich  ein  in  dem  Bleche  haftender  bronzener, Nagel 
vorgefunden.  Noch  haben  wir  zu  erwähnen,  dass  einige  dieser  sechs 
Halbringe  stellenweise  Yon  einer  didcen  Kruste  einer  weisslichen  Snb- 
ataoit  die  wie.KaOanOrtel  anwiaht,  abenogm  sind  mit  dmtUdieD  6pn' 
reo  daran  haftenden  Eiwnroates. 

Bei  einem  Ueberhlick  der  so  eben  beschriebenen  FundstOcke  un- 
seres Grabes  kann  die  Fra<re  auftauchen ,  ob  dieselbeu  saninitlich  in 
einer  und  derselben  Zeit  oder  doch  nahezu  in  derficlben  Zeit  entstanden 
seien?  Das  alterthiUuUche  Ansehen  einzelner  dieser  Fuudstücke  wie 
z.  B.  das  der  bronzenen  Kanue  iiu  Vergleich  zu  auderen  FundstOcken 
unaeieB  Grabes  achemt  dieae  Frage  venieiaeii  in  mDen.  Ifan  kannte 
da  an  ein  von  alten  Zeiten  her  vererbtes  Inventanenatadc  einea  lange 
oonaervhteo  FamiUenbesities  denken ,  das  ala  dem  Terstorbenen  be- 
sonders lieb  und  thener  seiner  Leiche  oder  den  Aschenresten  deraelben 
mit  ins  Grab  t^fsebcn  worden  sei.  Wir  glauben  aber  das  Beisammen- 
erscheinen altertbUnilicher  Formeil  neben  minder  alterthümlicheu  durch 
den  Umstand  erklären  zu  müssen,  das.s  diese  alterthumlicheu  Formen 
auch  bei  den  späteren  Erzeugnissen  eiru^ikibcher  Werkstätten  beibehalten 
worden  seien.  Das  auf  dem  Halse  nnseier  brenaenen  Kanne  eingravirte 
natoraSstiaehe  Ornament  einer  Eichd,  das' hier  neben  dem  idealistischen 
Ornament  der  Pahnette  encheint,  mochten  ym  ab  einen  Beleg  für  die 
Richtigkeit  dieser  Annahme  gelten  lassen.  Diese  Erzeugnisse  etrus- 
kischer  Industrie  werden  durch  den  Handel  nach  dem  Norden  verbreitet 
worden  sein,  und  daher  ihr  mrht  -fltenes  A'urkommen  in  heidnischen 
Gräbern  des  westücheu  lAut^idilaudÄ.  Einer  brieflichen  Mittheilung 
des  Herrn  Dr.  L.  Lindenschmit  in  Mains  verdanken  vrir  dieNaduicht» 
dass  hnFrUl^ahr  d.  J.  saDOtkheim  an  der  Hardt  auf  dem  sogensnnten 
Heidenfidde  bei  Gdegenbeit  einea  Eisenbahnbaoea  ein  altes  Grab  ent> 
dedrt  worden  sei,  zu  dessen  FundstOcken  nebm  einem  goldenen  Arm- 
ringe und  Ilalsringe,  welcher  letztere  der  Fonn  nach  aber  keine  Ana- 
logie mit  dem  Halsringe  unseres  (irabes  hat ,  auch  ein  zertrümmerter 
bronzener  Dreifuss  in  hundert  btuckeu  gehöre,  nach  deren  Zusammen- 
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Setzung  ein  Doppelgänger  des  im  Museum  Gregorianum  auf  Taf.  LXU 
allgebildeten  etruskischen  Dreifusses  zum  Vorschein  gekommen  sei. 

Fragm  wfr,  'm  trakke  Zeit  die  OnlNtilU  von  Bcveringen  xn 
aeftm  sei?  ao  kfinimi  nir  dma  meh  dm  Fnoditaeken  mir  In  Allge- 
meinen zunächst  dahin  beantworten,  dass  sie  nicht  einer  vorrömischen 
Periode  angehören  könne.  Der  Goldreif  zeipt  eine  so  gewandte  tech- 
nische Beliandlung  des  Metiill  ,  tJurch  Prügun^  oder  Staiizung.  dass 
seine  Entstehung  nicht  in  eine  vorrömische  Zeit  getsetzt  werden  Icann. 
Die  Ornauieutirung  dieses  Goldreifens,  in  der  sich  Reniinisceuzen  au 
die  daandie  Antike  nigen ,  lint  ebenfUb  die  TOrrtmieche  Zeit  in 
Besag  anf  aeine  Anfinrtigimg  aneselilieesen.  Fener  apridit  andi  die 
Anwendung  der  Enuuilirung  bei  den  bronzenen  Fundstücken  de.s  Grio 
bes  ftlr  die  Versetzung  derselben  in  eine  römische  Zeit.  Die  wenigen 
barbarisrhon  Flfment«'  aber,  die  skh  in  der  Verzierung  jener  Fund- 
Rtflcke  antreffen  ia>sen,  machen  es  wahrscheinlich,  dass  sie  und  uüt 
ihnen  die  Grabstätte  von  Besseringen  noch  einer  vorkonstantinisdien 
Zeit  angehören. 

Berlin  im  September  1865. 

Ii.  t«*Mi«. 
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Hierzu  Tafel  II. 

Unter  rtpm  Namen  'Gewichte'  })rtopen  «remeinhin  zwei  sehr  ver- 
schiedene Arten  von  Monunieutt  ri  dm  Alterthums  zusamim  ngefasst  zu 
werden.  Die  eine,  hioläuglich  bekannte,  begreift  die  wiiklichen  Mass- 
gewichte, deren  Material  entweder  natürlicher  Stein  oder  Metall 
(Bid,  Eiaeiii  Brome)  ist,  and  die  der  Natur  ihrer  Bestinunang  gemias 
meist  eine  Zifler  oder  Marke  tragen,  sei  es  eingdoratat  oder  anf  be- 
sondern  Plättchen  eingelassen  Von  ihnen  untei-scheidet  sich  durch 
Material,  Gestalt,  Häufigkeit,  und  Mangel  jeder  Zablbezoichnuiifj:  die 
andere  Art  auf  das  Wesentlichste.  Die  Stftcke  dieser  Kategorie  sind 
stets  von  gebrannter  Erde  und  gauz  ruh  und  kunstlos  gearbeitet;  sie 
bilden  fast  ausnahmlos  abgestumpfte  Kegel  oder  abgestumpfte  Pyra- 
miden, nnd  sind  ^mtlidi  oben,  mmig  nnterhalb  der*8piti«}  qner 
dm^bolirt ;  sie  amd  in  nlilloser  Menge  in  allen  grüflnen  Samminngen 
Europa's  vertreten  und  so  ziemlich  in  allen  von  griechisch-römischer 
Cultur  berührten  Ländern  gefunden  worden  Cnainentliili  in  Athen, 
am  Pontus  Euxinus,  in  Sicilien,  Italien,  Silrtfrankreich.  Spanien,  Rhein- 
land, Holland  ^) ;  nur  ganz  wenige  Exemplare  haben  Überhaupt  Schrift, 


1)  Ansfübrnnj?  d^r  Andetitunfjcn  in  den  JahrbBcheni  des  Vereins  v.  .\U.-Fr. 
i  Rh.  KXXYIU  S.  184  f.  und  in  G«rh«rcl's  Arohäologischem  Anseiger  XXII 
(1864)  N.  191    &  m», 

9)  AaA  «Um»  JalitUkiMr  IX  8.  >7  onriUimii  teiB  «itqgdilir  dniiing* 
Stück  aus  einer  ütrochter  Satiinilung.  DeBgleu^Mt  'mehr  40  8lliok%  Bikl 
Ton  Blei,  aus  Nymwegeu:  ebend.  VII  S.  70. 

8)  Ton  Atbeo,  Sioilian,  Italien  a.  Antonino  Salin««  '1  moonniMiiti 
■epoMi  MopwU  ...  pvoMD  b  «UeM  daUs  8.  Trinitfc  mAUmf  (Tbriao  1868) 
p  16,  der  speoiell  von  Sicilien  beseagt,  dasn  dort  fast  ausschliessllcli  die  pyra- 
midale Form  herrsche.  Ein  eben  solches  Extnnplar  an«  der  Krim:  Victor 
Simon  im  'BuUetit}  de  la  suciete  d'arclieoiogie  et  d'histoire  de  la  MoseUe' 
m  maim  (Mete  t9U)  p.  19.  Beid«M  Vmrnm  m  Aukidflht  •tm  IHm, 
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einen  pin/.ilnen  Buchstaben  oder  allenfalls  einen  ab^ckurütcü  Namco: 
mit  nur  Einer  merkwürdigen  Ausnahme,  von  der  zum  Schluss  die 

Ibaagewiehte  kOnoeB  diesB  ans  sebreiDtencliteiidNi  OMmden  nidit 
aeiiL  Schon  dos  Ifaterials  wegea  nicht,  da  neb  das  Gewidit  des  nas- 
sen  Thons  dordi  das  Brennen  deigestatt  verändert,  dass  skii  tdm 

bestimmte  Massprösse  vom  Töpfer  uar  nicht,  oder  doch  nur  sehr 
schwer  und  uusicher  im  Voraus  berechnen  Hess.  Sodann  darum  nicht, 
weil  sich  schwer  begreilt,  wozu,  dun  Zweck  des  Wa^'ens  vorausgesetzt, 
die  regelmässig  wiederkehrende  Durchbohrung  dienen  sollte.  Endlich 
nnd  hanptsAcUidi,  weQ  das  afecHiBeh«  Gewicht  der  vezsdiiedcnen 
Exemplare  auch  nicht  die  entfernteste  arithmetische  PropertioDalitU 
darbietet.  Idi  habe  vlemha  Stacke  mittels  einer  gewöhnüdien  Eauf- 
mannswage  gewogen,  von  denen  freilich  5,  die  durch  Absprünge  oder 
sonstige  Beschädigungen  defect  sind  und  denen  ich  deshalb  ein  *  hci- 
bctze,  für  diese  Rechnung  nicht  in  Betracht  kommen,  und  habe  bei 
ihnen  folgende  Werthe  (nach  dem  neuen  preussischen  Zollgewicht) 
geftmden 
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Bofdaanr,  Xatet     «bend.  und  Caylnt  BmomI  ▼  9-  ^ 

tfiiBAm  in  EollMid,  wn  Utrcdtt:  J»n«««ii  in  disMB  JtbrbAehani  IX  S.  87. 

Vom  MitVclrhcin  s.  Anm.  4,  Von  Spanien  bezeugt  da»  häufige  Votkoinmen 
brieflich  E  Hühner.  (Die  von  ihm  in  den  MoDHUbc-riuhten  der  B«rl.  Akad. 
d.  W.  186t  (au«  1660)  Ö.  241  erwähnten  'römischen  Gewichte  von  Stein'  nud 
dooh  woU  ÜMtgswidiie.)  Ohn*  Zwsifcl  hat  ww  an  TklenOrtan  M  hUbn  gt 
niolii  der  Mühe  werth  fefanden,  diese  ooiabaubaMB  Thmkegil  mad  Thon» 
fjyramidon  üborbaupt  nur  xu  verseiohnen. 

4)  Ihe  Nummern  2.  3.  i.  0.  7.  8.  9.  10.  M  wurden  1857  bei  Bonn  swisobon 
in  OoblMMW  Lnditnne  und  dsm  Rhrin  imgagnibea  vad  ■plter  ton  Prot 
B.  ane'm  Weerih  liberaler  Weise  der  SuBBilnng  de«  Verein«  \vn  AltcrthumR- 
frc\ii'?"i  im  Rhfirilande  7'-.^.  beschenk  gemacht,  S.  JahrMdier  XXVI  8.190  f. 
ÜÜÜLVm  S.  IbOj.  JJieNuinuittm  11.13.18  geböreo  dem  mit  der  UniTerntät  vor- 
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Abflr,  ms  fiel  mehr  bangen  will,  von  Herrn  Jouftnnet  in  Bordeaux 
Bind  mehr  als  150  8Mdn  gewogen  wnden,  und  des  ron.  ihm  ans- 
diflcUidi  beMQgts  Beeiiltet  war,  daei  es  ihm  nmiflgjidi  geweecn,  ir» 

gend  ein  auch  nur  annäherndes  VeiUUtBks  zu  finden*). 

Welchem  Zwecke  alsu  dienten  diese  kleinen  Thonkepel  und  Thon- 
pyramiden V  Ciiylus  versuchte,  meines  Wis-sens  zuerst,  eine  Art  von 
Erklärung,  die  mir  aber  so  unklar  geblieben  ist,  dass  ich  sie  mit 
seinen  eigenen  Worten  anfithre:  'L'asage  de  cee  figures  pyruuidales 
eit  fort  dilSeile  i  retrouver;  je  croirois  oepeodtnt  qa*el]es  pounroifliit 
avoir  eern  k  marquer  itm  an  magwin  les  ■HortiiiMiii,  et  la  nombn 
e(HBpC6  d*un  Intervalle  ä  Tautre,  qui  se  trouvoit  rempli  de  marchui'- 
dises  im  ^tat  d'ßtre,  vendue^,  et  cependant  de  qualit^  et  de  prix 
diffi !  ( iw.  L'unc  et  Tauti'e  de  ces  circimstances  6toient  d^signees  par 
ce»  pyramides' Um  nichts  weiter  2u  &ügan,  wozu  dann  das  Loch  ? — 
Dieselbe  Frage  h&ltai  wir  danen  entgegen,  die  an  Ut^iailien  des 
T^pletliaadweda  daablen,  'atm  amn  Bcilwn  darTlMHMrda*:  ahgeaahen 
davon,  da»  ikh  dach  dun  iiartar  Stete  «natreitig  weit  beeeer  eignate. 
^  Dei^aidien  denen  die,  wie  Victor  Simon,  die  Vorstellung  üassten 
*de  Corps  pouvant  scrvir  h  faire  t-ire  de  vases  devant  contenir  des 
marchandiä^,'  also  mt  Ermittelung  dus  Nettogewichts,  wofür  ja  über- 
diess  alle  beliebigen  Körper  von  beliebiger  Gestalt  dienen  konnten,  am 
aUerlMqnonMlen  aber  die  beim  Wigen  ohnehin  nur  Hand  liegoiden 
wüididMi  Ibmgewiohta  an  bmnchen  wann.  -~  Anch  dia  'Sdhwe^gS' 
wiehta  an  FUMhanaflgen*,  dia  vanuithei  woiden,  kaiaa  wir  InlUg  bei 
Seita,  and  fuaen  nnr  ooeh  die  tdatiy  probaheiaka  der  onralianewi 


baadeniMi  Muieaai  themiidiBr  AHeirtkflbBiar.    K.  6  ift  daa  in  KSln  gefb»> 

dene  Gaiisauge'sohe  Exemplar,  wolches  am  SohluN  besprocbeu  werden  wird. 

5)  MitthL'ilnng  Simon's  ;i.  h.  O.  an«  einem  "rappurt  piibliij  en  183f! 
pnr  l'academie  des  scieace«,  bcHes  Icttres  et  arts  d«  Bordeaux,'  den  ich  nicht 
gaadiMilnlM. 

6)  Caylua  a.  a.0.  p.  277,  der  jedoch  gUSxIk  darauf  die  ol^TennaUiaDg 
»«lb«i  wiröcknimmt  tind  ihr  die  Behauptung  eigeutiicher  Mnswgewichte  subeÜ- 
tairt,  aus  keinem  andern  Grunde,  als  weil  er  erfahren  habe,  dais  in  einem 
SSnmn  von  HerouUneam  B«hm«  gMis  ihnIie|M  OewMito  toMUMMni  aii 
"Wagschalcn  eeien  gefunden  worden.   Davon  müaste  man  doch  das  Thataiobliebe 

'  exacter  wiH^cn,  ehe  man  die  Folgerung  zwingend  finden  küimte:   'on  peut 

i^oater,  tans  oraindre  ae  conuueUre,  qae  ees  poids  d'une  matiere  si  oommua^ 
•ei  tniviilU«  »rae  ti  pw  de  lom,  a»  Mrvolmit  que  pour  !•  UtoU  dai  daniee 
I  Im  plu  iiwsttMa,  «i  d«Bl  l'iiMge  <teit  k  plos  Httu:        Inn.  S». 

I 


L 
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Hypothesea  im  Auge.  Nach  dieser  hätten  unsere  Steine  ihre  Ytat' 
«OMlimggeftiiidfliilMini  Figehfang,  ab Btedrmivteiiie  derNetae,  um 
difleenidie  gawfliiBdifee  Ttefe  liinaliiasielim:  abSenkBteiiio  od«  a.g. 
Netzsenker.  So  würde  aUndhies  dm  Lodi  voxetindlidi,  tun  n&mHdl 

mittels  einer  durchgezogenen  Scluittr  Netz  und  Stein  zu  verknApfen. 
Aher  ein  erhebliches  Bedenken  pr^en  diese  Annahme  erheb*^  «ich  ans 
der  einen  Thatsache,  dass  in  den  Löchern  mancher  solcher  Sterne  noch 
Beste  (oder  Spuren)  von  durchgehenden  Eisen  Stäbchen  gefunden 
wffdeB  sind  die  eineslibdll  ftr  die  Befestigung  tm  Netz  schon  en 
ndi  giiu  mmBthig  enchMnen,  «udemflmlft  dem  Steife  iiadi  so  im- 
Kwechoterig  wie  nUgKch  geirihlt  irita,  da  gerade  Eieen  Im  Waeier 
«Ire  vom  Rost  zerfressen  und  bald  sentOrt  worden. 

So  viel  ist  richtig:  rlie  Bestimmung  unserer  Gewichte  muss  in 
irgend  einer  HandwerkÄO!)uiifj  fj(>sTirht  werden,  deren  weiteste  Verbrei- 
tung und  grtteste  Unentbehrlichkeit  im  gemeiuea  Leben  die  zahllose 
Menge  der  noch  heute  erhaltenen  EzMnplare  erkUrt  Kömmt  aber 
noch  binn,  dasB  ein  solcher  Gebrauch  an»  lugleidi  ans  meiirfikohen 
Erwlhnraigen  der  Schriftsteller  entgegentritt,  dass  uns  sogar  das  Vor* 
handensein  eigom'  technischer  Namen  für  derlei  Beschwer  steine 
oder  Schwergewi'^hto  <Jt\1^T.  f»elänfiger  und  darum  selbst  zu 
bildlichen  Vergleichungeu  augeweudeter  Bezeichnungen,  ausdrflckliehst 
bezeugt  wird,  so  wird  eine  begründete  Ueberzeuguug  erwacliseu,  der 
gegnttber  die  Uoese  Hypothese  ihr  Becht  verliert  Der^eidieii  £iw 
irilmiiiigeii  imd  Zeugnisse  gibt  es  fttr  die  Fisdierei  vAäAt  wohl  aber 
ftr  sine  andere  Gewirbthltigksit»  die  das  PriYatieben  des  AMerthnnis 
in  jedem  Hause  übte:  die  Weberei. 

Kein  mir  bekanntes  technologisches  oder  encyklopädisches  Werk 
der  Neuzeit  gibt  uns  Ober  die  Weberei  der  Alten  eine  verhältniss- 
mässig  so  betriedigende,  überall  aus  den  Quellen  geschupfte  Belehrung, 
ata  sie  lehon  im  Jahre  1796  der  tr^TUche  Schneider  Saxo  in  emem 
beeondeni  Ezcnis  seines  Indes  su  denSciiptoree  rei  msticae  lieferte*). 
Ausgehend  von  der  TSnri«litinifl  des  iltem  WdMtiihls,  der  tela  recta^ 
wddier  im  Gegeiualv  m  dem  spltent,  horiiontal  an^BOBleUten  Weh- 


7)  Salinas  a.  a.  0.  p.  16:  *ed  »Uri  mottrano  nel  btico  vostigia  Ax  un  ferro 
che  si  Bari  p«snto  n«Uo  «oopo  aatorahnwUe  di  potervi  «ttaooare  piü  &oil- 
BMBtele  fila.' 

8}  SsriplONi  ni  roeb  ^  Üb  17,  8  p.  Ml~«8f  (n.  d.  W. 
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Stahle,  der  tela  plana,  den  Aufzug  (Zettel,  Kette  •=  stamen  und  bezie- 
hnnjfsweise  irama)  vertical  »teheu  hatte  uiul  vom  Weber  oder  vielmehr 
ganz  tlberwiegeud  der  Weberin  im  Stehen  bearbeitet  wurde  (schüu  seit 
den  Zeiten  der  Penelope),  kömmt  Schneider  auch  auf  das  Mittel  zu 
i^reeheii,  dnreh  «eilelin  die  von  dem  obem  QnwlNükeii  eenkreeht 
herebliiiigenden  FUdes  gcBiwimt  imd  stnunm  geludteii  fmnleii,  im  den 
Einschlag  oder  Einscbiiss  {mbtemen)  quer  daixhzulassen.  DvB  diees 
durch  unten  ;uifi;eli:ingtn  Oewidite  liewirkt  wurde,  sagt  nns.  ausser 
den  sogleich  anzufahrenden  üriecheu,  sehr  deutlich  Seneca  ^i,  mdem 
er  einen  Bericht  des  Posidonius  wiedergibt:  'quemadmodum  tela  sus- 
pensiv pouderibu»  rectum  stameu  extendat',  entsprechend  dem  im 
GMeehiKbeB  ein  pearmal  gebnuid^  ßotQog.  Dass  «ber  dieee  Qe* 
Wichte  ans  Stdnen  bestaodeii,  geht  eben  m  deatüdi  henror  ene  der 
theils  bei  Aristoteles  und  Galen  *■),  thells  bei  den  alten  Gfammatflcern 
und  Lexico|?raplieii  vorkommenden,  regelmässig  mit  li'&ot  gemachten 
Erklärung  der  liciden  Kuustuusdrücke,  die  für  dergleichen  Weberge- 
wichte —  Garnbelaätci  oder  sogenannte  Zettels  treck  er  —  gangbar 
waren:  ayvvd-es  und,  ganz  gleichbedeutend  wie  es  scheint,  X»tttt**y 


9)  SnioCA  Epictk  9(l> 

10)  S.  die  iu  Anm.  1?.  18  MUgMehriebenen  BtsUen. 

11)  Diess  aclii  iiieu  •wcrip^tens  die  bestbeglaubi^n  Formen  nt  lein,  wäh- 
rend es  in  Betreff  mehrfacher  Varianten  tehr  dahin  steht,  ob  sie  nicht  sanunt 
ttnd  wmitn  auf  Sehnib'  oder  lODit^  F6U«r  tnrnokgehen.  Hauptoldle  bei 
Pollujc  Onom.  YII,  M;  iyfi^ts  (vlg.  Sjv^Bh)  M  mA  Iii «<  (vlg.  Itia,  aber 

IfTot  cr)J.  Falck.)  nl  le^ni  ot  f^r,rrtr,ufini  rwi'  crrtjuiimr  *m«  ii\v  nqyafttv 
iüfuvnx^v,  nach  Hokicer,  rücksichtheli  des  Aooents  doch  wohl  nur  dem  Ühöro- 
boscus  in  Tbeodoa.  Cau.  p.  359,  17  (kOmr  MhoB  in  BlUt  ktmaL  VI  p.  1908!) 

ifitoyov  o»  jf«J  /iKxpo»'  Ijfov  ro  YM"  tf/ft  roi*  txU^'h]  na)  ov  J/«  »«jki^S  T«5 

Oi:  uyvtl&es  ifi  Ifyoyrm  ol  l{9oi  oi  ntfMtptQtit  x«J  itiQ^ifiiVM  ci  xq«fi»fitroi 
/*■  tcmV  fina^oii  (ao  Gaisfurd  lUr  haQfots).  UebereiastiiiiiflnDd  Potlnx  Z,  liN^ 
wo  er  antsr  i&A  GovMbMiliaftm  das  Ojnlesimi  näStti  Itiut  tic  mA  iyv»' 

^us  («yyv»ttt  ylg.,  ayw9ae  ins.),  und  Suidaa  I  p.  «>o  Beruh  :  <\yvv!>fc  (aber 
tiyn'i9fi  Zoimras  p.  2?)  n!  It9nt  toi'  tarov.  Dieselben  richtigen  äobreibiu^tta 
stecken  offenbar  auch  in  den  Verderbnissen  bei  Hesyohiut  I  p.  37,  50  fWhM. 
iyvt^ttr  Itmt  (Mto PhATorimui),  vaä.  p.  87,  «7  ifpiovmr  Ittat.  (of  H  rAt 
bMif  T(Sr  Ufutlfm)  Demnach  wohl  auch  bei  demselben  II  p.  19  :  lfa\-  rü?  rUo 
ii')y  iVtwv  *ntunyvufi(v«(  iutprtc.  l>eBg!fichpn  auch  im  EtymoloffiGum  M.  p.  668 
extr.:  it«  r,  tr  tdts  lorlon  H&o{,  6ti  iJ&ovt  {in(novr-  —  Neben  allen  dieMn 
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Welch  allbekannter  und  alltäglicher  Begriff  das  aber  war,  ersehen 
wir  aus  einer  populären  Anwendung,  die  Aristoteles  davon  macht, 
um  eine  pbysiologi^he  Theorie  zu  veraiti>cUaulicheiL  Indem  er  in  der 
Schrift  'über  die  thierische  Zeugung'  auf  die  TesÜkeln  zu  sprechen 
IcDiiiiiit»  ftart  er  4iMe  all  durduuis  imvewiitlieli  fOr  den  ProeeBs  der 
SSeDgong  (abo  aodi  die  SanMobereituiig)  auf,  mid  findet  ihre  eiinge 
Baetumniing  darin,  die  allein  Zeugung  bewirkendea  Bameng&nge  (Sa- 
menstränge) glciclisam  mechanisch  festzuhalten,  weil  sie  sich  sonst 
zurückziehen  und  eine  Befruchtung  unnifiglich  machen  würden;  es 
verhalte  sich  damit,  fügt  er  an  üwei  Stellen  hinzu,  gerade  wie  mit 
den  Bebcliwertiteiuen,  welche  an  den  Webstühlen  kuik>erlich  befeätigt 
irflfden,  «Hl  die  Fidfln  oder  Strftnge  gespannt  wa  lialten,  «ilireiid  de 
mit  dieeeii  eeUiBt  eben  bo  vraig  in  einer  innereii  Vecbindong  fltliideB 
und  snm  eigentUdien  Oeedilft  des  Webene  eben  eo  wnig  beitrilg«, 


ZeugniNen  kann  wc^  die  Sohreibuiig  bei  Arwtotslea  (Anm.  )ü)  Xaiät  (oder 
imtut  9äw  Imühc)  mn  m>  wenJgw  «hJImbiiimb,  ab  nidit  nnr  flalen  (Anm.  18) 
in  floincm  eigenen  Text  fünfmal  litni,  Xliae,  iiimt  ■chreibt,  sondern  aogar  die 
cioe  AriBtoteliRcbc  Stelle  mit  iU>r  Schreibunp;^  Itfrt?  ausdrücklich  citirt.  In  der 
haad«ohriftlioh«i  Uebcrlieferung  bei  Aristoteles  aber  gar  da«  Wort  Htte  au 
finden,  vkM  nb  ein  ganz  v«KMiltar  Ctadnkt  tob  Etat  er  in  A]bwtfi  flaqr- 
öliius  I  p.  56  and  8e1iDeid*r  p.  880  utmäuiinm,  trotadoBa  daaa  dar  ItULm 
sicli  auf  dip  n!te  lateinische  Uebersetzanp:  benift,  aus  ik'ren  Worten  iapideM 
vocata*  layat  er  auf  einen  griecbisohen  Text  ytla  hlai  iiti  *tÜJ3VfA(vu(  Itttas 
snrOflluoUiMai.  Dum  waaaiuibKfiater  nrVcrtheidiguug  bage,  da«  rein  poetiaohd 
Wort  UuK  kaan  onaiOgUoh  all  ein  Aoadrook  dea  gemaiaai  Labmu  Ar  ainea 
ganz  protalitehon  Goi^eiistand  geuommen  werdeu,  und  auch  Aristoteles  selbst, 
wenn  wirkiiah  die  lateinisobo  UeberaetauDn'  tnassf^fbend  wäre,  hätte  sicherlich 
UiHWi  titi  »almnivat  l,  geschrieben.  —  Leber  die  oiuthmiisaliclie  Herleituog 
dM  Worte«  UUi  %,  Ana.  19» 

12)  Aristot.  d«  eain.  (^enentt.  I,  4  p.  717«,  8i:  OvMl^  yif  dtH  fto^op 
jinobjv  fnälmlich  ant^ftmiiiiif)  ol  ap;^«;,   aW:  nnn^auyrai,   »n^äfit^y  ria  iatat 
[Imas  Var.,  kaias  vlg.)  affosiatovaiv  vi  itfttivovaat.  roiV  laioi^-  ittfai^uufiimtv 

mMtw  iamtnmvtm  U  ««fat  hn^,  mtw  w  i«9«anm  yirmr  nt  tMtftvofitva 
n.  a.  ir.  Dnd  Tt  7  p.  787A^  98:  ^  avtaK  naQanliiaiu  y{nrtu  &tfntt>  ay  (t 
u<  )(Of)Sr^v  nnimtlvut  avnovov  noiTfaut  t(fi  tSätl/ai  ri  fittQOi,  oi'ui'  Ji;  .-lowiKSiy  (t! 
tovs  loToii  iKptUrouatu'  xcü  yitg  nvTtu  Tor  ori]/iom  »«tmtüuvm  nfmfüntovatu 
wie  Maiuvfiivag  lutif  {luiat  vlg.)'  ottu  y^Q  "'^^  ^  ^^««>'  f  vtts  7rpooipri|> 
rw  nr^  ttivs  wtffuatnovs  no^ws  n.  s.  welehe  ganse  Stabile  Qalen  de  semiii« 
I,  t5  p.  575  ftom.  IV  ed.  Kühn)  wiederholt,  mit  d^r  unerheblichen  Vaiiante 
»tamtttnvaat  aifosaniovtu  und  der  in  Anm.  11  bes|>roobenen  itiae» 


i 
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wie  die  Testikeln  mit  den  Samengängen  und  zum  (»oschäfl  des  Zeu- 
geus.  Uud  uut  wie  viel  pulemiscbem  Kii'er  imd  immer  wiederholtem 
Spott  Mu^  dieie  Thaorie,  die  Unflidi  <tor  heoligaii  ErkfmitnHW  tAt 
kindlidi  mtMmm  mms,  von  GaleD  in  aemer  Schrift  *aber  den 

Samen'  widerlegt  wird      den  Vergleich  mit  dem  WdittoU  liHt  9t 

doch  an  sich  ruhig  gelten,  offenbar  als  einen  ganz  passendoi»  um  die 
Meinung  dos  Aristotples  allgemein  fosnlich  auszudillckcn. 

Schneider  iiluite  uicM,  als  er  diese  der  Schriftstellerwelt  entnom- 
moien  iimisacheii  zusammenstellte,  dass  es  iu  der  Denk niüler weit 
eine  Thelmdie  gebe,  die,  seDnt  ein  Fn»blem  für  die  Eitiiruug,  jenen 
Ennittdiingen  eben  so  inr  BeeUttignng  diene,  irie  in  iluien  ilm  eigne 
LOaong  finde:  eben  das  nmlUig  häufige  Vorkoimnen  der  litiiwlhtiten 
durchbohrten  Thonsteine,  die  den  Gegenstand  unserer  Besprechung 
bilden.  Beiderlei  Thatsaehen  zu  combiniren  war  der  glückliche  Ge- 
danke eines  in  (Iriechenlan«!  reisenden  Italieners,  i\jitunino  Salin as 
und  er  fand  augeablickiidie  Ziu>Ummuiig  iu  einer  Aduuaioa  des  rümi- 
seben  InstitiitB »).  Xinm  ein  Jahr  BpAtar  Terfiel  denn,  nur  mit 
HAlfli  eines  InÜqnttlten^Leiieoiis,  nudi  der  SVsnsose  Bieter  Simon  **) 
snf  dieselbe  Combination« 

Dass  nun  freilich  die  erörterte  Methode  der  Beschwerung  nicht  aus- 
schliesslich und  zu  allen  Zeiten  tlblich  war,  sondern  dass  es,  auch  beim  auf- 
recht.>;tt'lieinleu  ^Vebstuhl,  noch  andere  Vurrichtungen  trab  um  die  Fäden 
zu  spannen,  ersehen  wir  aus  zwei  bildlichen  Darüieliuugea  antiker 


1H)  Od«n  a.  a.  0/  tob  Kap.  18  m:  p.  658  ia£;  ~  p.  561  taL;  —  p.  C6i: 

(ji<}v  «fj  Zu  toini  TTty  -^ntlrtv  7fnnf)(oyz4ti  Tots  Ont^ftttTinoti  ayyt/<M(,  ofttv  mul  vi 
itiui  xuJmu^H'iu  xuiä  rot;;  OQi^ious  Unoii  — }  p.  668:  ov  yuq  itf  xoi  toitrots 

xttfttvav  tuiioit  1ÜV  anfpftmnam»  ^\  f>  672:       aoi  iamSttf  m$Janf  af 

Ititti  rote  ttftctt,  ojrrwf  of  na^ng  nie  OHt(>umixaTi'  uyytloti  nQ0f»t(<j9vt  ;  — 
p.  574:  if  «ya  iixator  ttiroiK  üxAam  It^^ots  iSfjftftiyois  rtifiätuv,  ois  tx  toi 
ßm^nvt  ^irn»  %  xftm}  —  p.  679:  tif  J*  «f  Inl  nSr  fiim  efifoi^tr,  m»  ot  S^mt 

noai  Tvy  vür  etc.  —  p.  582  sq.:  ov  ftipß  ttttjlfianHlU  OfaUa/tuoe  (HfO^aoe) 

U)  Saliaas:     Ama.  9, 

15)  H.  fimna  im  Bdlbttiiio  dsU'  bii.  di  «Orr.  uoImoL  1964  p.  80. 

16)  Simon:  s.  Anm.  3  Rein  mir  tmbekanntcs  THctioTiTiftir«  de«  antiquit^t, 
de  &ieh.  tradoit  par  M.  Chärnel'  gab  ihm  nur  die  allgemelnsieD  Notisen  äber 
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M  AatÜK  QmnOMUum, 

Webstühle  bei  Montfaucon  die  aber  aus  sputen  Jahrhunderten 
stauuutiu:  oebeu  denen  »okbe  mit  äteiueu  aiu  dem  klassitjchen  Aiter- 
tham  allerdings  nicht  belniint  änd.  WoU  abw  fehlt  «b  nkbt  is 
Analogien  anderer  pnmitiver  Gnlliimuttiide,  die  nne  adgen,  wie  die* 
Rolben  BedQrfiiiäge  vermöge  dner  Art  von  Xaturinstinci  dieselben 
innfachsten  Hülfsiiiittcl  lienorricfen.  Auf  Island  fand  ein  dänischer 
ßeiseudcr  des  vorij^en  Jahrhunderls.  Olaus  Olavius»*).  einen  Web- 
Stuhl  in  alltrenieineni  (lebraucb,  der,  ebenfalls  senkrecht  aufgestellt, 
seine  Fadcu  uder  vielmehr  zm>amniengefast>teu  Fadenstränge  durcii 
mten  angehängte  Gewiehtateine  gespannt  bllt,  nar  daae  ee,  nie  die  bin- 
n§ifllgle  AUnUnngldirt,  nidit  pfianudak  oderkoniaelieSimie,  sondern 
nnvegeimiaBig  gefoimle  Kngeln  »)  sind,  deren  fietotignngiweiBe  ttbri- 


17)  Montfftucoti,  I/antiquiti^  pxpliqate  III.  2.  pl.  195. 

16)  Olaus  Olavius:  Ki«konoinisofae  Rebe  durch  Island,  au«  dem  DäoiaoiMu 
aiMVMM'  (BrMtei  «.  Leipsig  1767)  S.  4S9  iL  «il  Ml  HL 

19)  *Kit4mM  MOfflk  riA  Olmnu  nMk  iiHnffiiclMr  B«MlahiiiiBg.  IMaMT 
Namn  lopfto  den  Oedankeu  an  die  Möglichkeit  sprachhistoriaclicr  Verwandtschaft 
mit  dem  griacbiachen  kti»i  ao  oahei  daaa  ich  mtr  darUber  Auakonft  von  meinem 
Tttihrtw  Fxvonila  und  CoIkg«a  F.  Zftrncke  erbat,  ora  ao  mehr  als  dooh  der 
Begriff  der  Gülte  {Utot)  kamt  mMüm  konnte  mit  der  Beatimnanng  der  lättu 

etwas  i^cmeia  zu  haljoii.  Dio  freundlichst  vcrj;önnt<»  HelehniTipr  hmtet  also; 
'Eine  allgeroeinei*e  Lautrcgel  führt  aUerdiogs  nicht  von  kti«  zu  dem  altnordi- 
aohen  kijar  (m.,  daneben  n.  G«a.  plnr.  diiber  hljiu^inn).  OiM 
Istitore  Wort  wttvda'eiD  griaduMhoi  ftla  Aniavt  Torlaiigeii,  tnr  NoUi  «Ufa 
auch  •/■)..  fo  ist  llii</en  =  yKj^oma,  Ilicbeit  ~  yivifM.  Eine  Zusarnrnoiisetzuii); 
des  Anlautes  kl  aus  k  und  /  ist  ohne  Aualugfie.  Es  müasto  also  Ihnen  auf 
griechiaoiieia  Gebiota  die  Operation  snfiülon  !•  <=s  yl-  oMkmnnuaü.*  —  «Ihbot* 
halb  dw  gmnaiiiMlMB  8pn«lMn  TWgUohok  atoltt  aiah  W  (0.  pL  Hßä)  aa 
angelsäohs.  cleore,  althochdeutsch  kUuwa.  wie  allnord.  trS,  der  Baum  (Gen.  pL 
auch  trJH),  su  angeU.  treov,  goth.  trm  (<riV»<}|  ttod  duaeh  würde  e«  bedmtm 
Ka^l  (dialektiaoh  noch  jeUt  Kiämel;  dia  el  iit  iHniiRttttOildung),  und  «la* 
ZmaHinangohfiriglnii  mit  fitokmti  gbrnrnt»  ^*aa  daroh  klmiea  gaiu  gewöfanliok 
gkMoiert  wird,  dura«  kiiuiii  zu  Icufriu'n  sein.'  —  'Stände  die  SacTie  iUTi|:fpki»hrt, 
•o  w&re  die  Zusammeagt^hungkoit  leicht  zu  erweisen.  Grieoli.  xi  wird  garma- 
ui»ch  zu  W  (vgl.  xUarne  =*  goth.  kliflm$),  «ad  AI  wird  «o  /  (vgl  klaupan 
tan/9»)t  im  NordisdMn  wfirds  freittl^  «ndi  die«  Moh  Ausn&hmr  .«ein.  aber  dno 
nicht  ohne  Analogie  stehendo.'  —  Die  hier  dem  klasaisohi-u  rhilologen  zii^- 
»chobcne  Aufgabe,  den  Uebergant?  von  yi  in  l  zu  beweisen,  ist  scbueÜ  genug 
gelöst  durch  die  Berufung  auf  r*-Wn  r^f*^  yla/iäu  {gramiat}  «sd  i^M^ 
^um,  odtr^Jhito  (—  ylitm)  and  Uxm,  jwlojir-  fimiO'  Im«>»  «nd  «odtTMAaB. 
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geiis  Wfdi-r  (lurcli  Eild  noch  Text  ganz  klar  winl.  —  Weit  näher  n  x  Ii 
au  das  autike  \  orbild  li-eteii  merkwürdiger  Weise  die  Fuude  heran,  die 
itt  SchweMMim  Pfahlbaiiteii  flenMCfal  «wAmi  iIimL  Mkii  bftt 
hier  dndib(dirte  Steine  pyramidaler  Gestalt  foa  getnainiteiii  Hhhi 
gefunden,  die,  wie  nach  beigeeebeiier  AUrildang  ^)  der  Augeieehflik 
Idtri,  den  griechisch-römiscbeii  zum  Verwechseln  ähnlich  sehen.  Auch 
sie  nahm  man  anfangs  für  Nftzbef^rhwerer  zum  Behuf  des  Fischfanfrs 
bis  sieh  bei  weiteru  iüitdinkungeii  mit  ihnen  zusammen  höchst  über- 
raschende Beste  von  gewebten  Zeugen'*)  vorfauden,  die  zum  Theil 
ein  gar  knaBtnkbea  Anmte  faattaa  mi  dämm  aottsl  dem  ernst- 
lioheten  Zweifel  fiMun  gnhen,  ob  eie  ein  Eneagiin  der  Pfehlbaubft- 
wohner  sein  konnten  oder  vidmehr  flir  inportlrt  n  gdtm  bitten. 
Eia  Züricher  Industrieller  (der  noch  mehr  Intelleetueller  heiaen  darf)i 
Herr  Bandfahricant  Paur,  stellte  suh  aus  reinem  Surhinteres«»»  die 
Aufgal)e,  mit  B«  iiutziiii<r  der  sonstigen  iu  den  Resten  der  l^fahlbauten 
selbst  gegebeueu  ^luhaiipuulibe  einen  möglichst  einfachen  Webstuhl 
m  eowrtrahren,  aaf  den  riA  die  gefundenen  Zengmoster  genau  uach- 
lil»ieifcn  Uenen.  Indem  er  hierbei  sein  Angenneffc  namentDdi  vtA 
aof  die  durchbohrten  pyraaidaieB  Thourteotte  liehtele  nnd  tber  »e 
mft  Entschiedenheit  die  Ueberzeugung  aussprach,  das»  sie  gemde  nur 
dieeem  nnd  keinem  andem  Zwecke  gedient  hätten      gelang  ihm  die 


log»  bai  Christ  Graudz.  U.  gr.  Laatlehre  S.  88:  ao  daa«  aI«o  in  der  'fbat 
aiaht«  im.  Vag»  aa  itebon  adMint,  ala  ^nudbegriff  aowolil  dM  lalioAtasImi  ah 

des  griechischen  Wurtes  (Itfa  aus  yltfa)  mit  Benutzung  von  glohu»  glomus  ancU' 
nehmen  'Knäuel  KnubM  Kloben  (Kolb^'n'?)  Klumpten  Klont'  ii.  «.  w.  ;tl'i'n)i!;yn 
.    wohl  mit  der  vorwiegenden  Vorstellung  de»  Kugelförmigen  udur  ducu  iiuiid- 
IMiM.  Vgt  Aanu  S7. 

20)  Mittheihuigen  ilor  aiitiquari«cben  GeielUchaft  in  Zürich  IX,  8«  Tb^ 
!V.  17,  verplicheii  mil  dem  Rtht-Tiiscben  Exemplar  bei  Salinas  Taf  IV  n.  wo 
nur  die  l>arohbohruug  uivht  angedeutet  iat,  die  doch  der  iieraoageber  »elhst  S. 
U  da  iianahmaloa  voriiaiidm  twatohntt  (*tpmM  oggMtl  di  tan»  jootla  aoa 
acmpre  traforati  traveruUnente  nella  lor  purto  superiore'). 

21)  Ferd.  Knller  in  den  angeführten  "Miltheilunurn'  n.  a.  w.  S.  94. 
3S>  Abgebildet  in  deoMlbeu  'Mittheilungen'  XIV,  1  Taf.  Iii  und  IV. 

91)  8.  KalUra  laaenrnrÜMa  Baikhi  am  nMai  aagalUrlM  Orta  &  SO 
01,  am  dem  ich  die  folgendttt  Site«  aaahebe:  'Es  schwand  aber  aller  Zweifei, 
(l.ifis  (lidmc  Kleiderstoffe,  die,  wenn  schon  unter  den  Trümmern  von  FlRfhHin«- 
gaziuun  und  Spinnkammem  gefooden,  daanooh  duroh  den  Handel  mit  einem 
eiTiliMa  YellM  biwhM>  gvlangk  aeiit  keutm,  wHIUlh  aaFtadmie  feouMbfc 
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Naclibiidung  der  alten  (iewobe  ia  einem  Grade,  der  nicht«  zu  wttn- 
ädien  übrig  liess.  Kuie  lu  den  'Mittheilungen  der  autiquarischeii  Ge- 
aenadialt  in  Zflrieh'  gegeb«M  AUNldang  "*)  vgraMrlmiiliriit  die  Gon« 
afnietion  diflseB  WebstaUes  sehr  gut;  wenn  sar  ficsdimnuig  der 
Fadoietrftiige  runde  Thonku^iii  angdiingt  siiid  elett  d«  dnreUmlir* 
tan  Kegel  oder  Pyramiden,  so  war  d  t  u  den  Reconstructeur,  den 
ja  natürlich  für  seinen  praktischen  Zweck  die  aiifi'ffniuleuen  Oripinal- 
gewichte  nicht  zu  Uehüte  ät&udeiif  eine  gleichgültige  bacUe  des  freien 
Beliebens. 

Kebren  irir  mm  Jdettüdien  üterthuai«  lurflek,  io  vtntelMi 
wir  iiacli  der  geAudema  ErUftraag  niinniehr  »udi  die  «ngUtoiide 

GeWichtsverschiedenlieit  der  ein^einoi  StOdiek  die  irir  Toa  17*/t 

bis  3  Pfund  11  Loth  mürend  fanden.  Wenn  solche  von  3  und  mehr 
Pfund  als  Beschwerunj?  einzelner  Fäden  allerdings  befremdlich  cr- 
ScLeiütjü  küiuiten,  so  zeijit  dmli  erstens  die  Aualojne  «sowohl  des 
liländischen  als  de^  l'aur  .M:lieu  \Vebt»tuliL>.  dass  es  sich  gar  nichl  um 
eiueliie  Fideu  handelt  oder  zu  handeln  braucht,  sondern  um  zusam* 
mengefiMrte  FädeabQadel  oder  Gamstrftuge.  Sodann  aber  moHten  Ja 
«ndi  dun  Untenehiede  lUaerer  and  stirkerer  Fiden,  nfteier  und 
gröberer  Stoffe  analog  abgestufte  Schwergewichte  entsprechen  ;  end 
hatten  denn  die  Alten  etwa  nirhf  Seiden-  und  Baumwollen-,  Leinen- 
und  Wollenweherei  neben  einander deuten  nicht  schon  die  PrSdirate 
der  toga  deu:>a,  piiiguis.  hata"  auf  recht  .starke  Gewebe  dei  sleta 
wollenen  Toga  ?  wurden  nicht  auf  dem  Webstuhl  auch  Stoffe  gearbeitet, 
die  oaserm  grolien  Flauseli  (gMsupa),  Plflach,  DflfiiBl,  Drillidit  ja  dem 

wordeu  seien,  «rst  dum,  als  ein  im  Fache  der  Weberoi  ausgexeiohneter  Teidi- 
niker,  Herr  Faur,  Bajidfabrioant  in  Zftrioh,  am  Inier ossc  au  dieeen  IMhwttn 
KtnagniiMni  wiiwf  Buisl  diks  WcbMrvoniblilmg  vos  fllwrriiBbwid  MuftnÜMi^ 

Constntoiion  herstellte,  vermittelst  deren  er  die  auf  Taf.  IT  abgebildeten  Zeuge 
mit  prösster  I.Hehtifjkrit  vcrfintiple:  als  er  ffmer  T.n  vfVHi{rcr  Evidcna 
nachwies,  dass  die  im  Berichte  I  [Mittb.  iX,  ii,  öj  Taf.  iV  Fig.  17  be- 
idiriebfliiMB,  bisher  rithtalbaft  gebliebenen  Thonkef  el  »1*  ein  Be- 
•  tandtheil  des  Webegeräthco  der  Pfahl  bau  leute  zu  betrachten 
sei on.' —  Hienii  Hcn-n  Panr'-«  cigi-Ufr  ne-i-hrrilumf?:  »eines  Verfalirt'ii^ 
Wort«:  'Endlich  befestigt  man  die  angehängten  Gewichte  in  der  Ordnung,  dass 
nur  FU«  von  Bimm  Stabe  an  eina  vnd  dieeelbe  Kugel  gebunden  werden.* 

S4)  Am  eben  s.  (KS.  93,  sowie  auf  liem  Umschlage  des  betr.  Heftes.  Auch 
wiederholt  in  einem  popnlÄrfn  Schriffcln:'!!  :  I»!«»  Pfahlbauten  in  den  Schweieep» 
Seen»  T<m  J.  S^aub'  (Flontem  bei  Zürich  1864)  in  Ec^Mohmtt  auf  b.  ö7. 
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dicksten  Teppich  entsprachen  ?  fOr  die  denn  doch  Schoo  gftu  gelKMrigB 
Fadenbeschwerer  «rforderUch  vraren. 


Um  nkbt  m  verwirren  und  nur  erst  das  Nomialc  roin  und 
scharf  heraiisj^ustellen,  habt'  ich  einen  Nebenweg  dei*  Lutersuchung 
bislier  bei  öeite  gelassen,  der  aiiu  kiii  zlidi  nachzuholen  ist.  Er  betrifit 
die  Möglichkeit,  dass  es  ausser  Icoui^heu  und  pyramidalen  Weberge- 
wichten, und  TieUeieht  vor  ihnen,  ioi  Alterthum  auch  ruade  odar 
nmdlichefieecbwersteme  su  demselben  Bebaf  gegeben  Habe.  Za  dieeer 
Annabme  bertiniiul  midi  iveniger  die  Angabe  Jaanen's  woandi 
sich  in  der  Sammlung  der  Societät  Ar  Klnste  und  Wissenschaften  zu 
Utrecht  "drei  Owichto  zum  Anliiintron,  von  prbninnttM-  Knie*,  befinden, 
von  denen  'zwei  viereckig  und  oben  durchbulirf  seien,  'eines  ku^'el- 
förniifT.  mit  eiii«jni  Loch  durch  die  Mitte  :  —  wenigstens 
mochte  man  sich  gern  erst  durcii  den  Augenschein  überzeugen,  üb 
dieses  Stftdt  auch  wfiklich  dieselbe  Bestimmnng  su  haben  sdieine:  — 
als  Tidmetir  das  in  Amn.  11  ang^hrte,  ohneZwe^l  ans  alter  Qoelle 
(«ahrscliefnlich  Herodian)  stammende  Zeagniss  des  ChörolxH&ns,  wel- 
ches den  technischen  Ausdruck  ayt-v^ig  ausdrncklich  erklärt  durch 
iJ^oi  7feQiftQttg.  War  (Hess  nun  wirklicli.  nnd  namt^ntlicli  etwa 
in  Aristotelischer  7eit,  der  Fall,  so  wflrde  dein  Aristtiteles  die  Ver- 
gleichuug  uiit  den  Testikelu  noch  uiLher  gelegen  haben:  o)>wohl  eine 
NOthigung,  Uebereinstimmnng  der  Gestalt  voianousetzen,  anderseits 
aiuflk  nidit  vorhanden  ist,  da  es  dem  Aristoteles  fftr  seinen  Zweclt  nnr 
auf  die  Untcsrseb^img  eines  organischen  Zusammenhangs  und  dner 
meehnnischen  Yeilcnttpfong  ankflmmt*^;. 


Die  in  Kode  stehend«!  Thongevriebte  wnrd^  als  im  AUgenMiiien 


96)  Jthrb.  dm  T.  r.  A.  F.  im  Rli.  DL  8.  $7. 

S6)  Gowis«  nur  ungenauer  Ausdraok  fttr  'pjrauiiidaL* 

2^1  V0.  hierzu  dir*  Schlus.sbemi  rkun{r  von  Anro.  19.  —  Es  darf  indpss 
nicht  unbemerkt  bleiben,  da»H  der  docii  uicbt  mit  Nolhwendigkeit  auf  *kugcl- 
rund'  dentend«  Audniek  nt^uf.t(>r){  mogliuher  V«im  nur  auf  <Ue  Kugelgestalt 
gehen  kanu:  sowie  anderseits  die  bei  Ile-Mhius  (Anm.  11)  mii  üxoai  genuobt« 
£rkl*niBg  die  Vontellotig  einer  nmdea  Form  eher  ablehnt  aU  eiiwohlieMt. 
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Bchriftlos  bezeichnet.  Der  AuBnalmun  sind  wenige.  Von  drei  ihm 
aus  Nimes  zugegangenen,  'aupres  de  la  funtain«»'  gefundenen  Stücken, 
welche  Caylus  boschnilit,  war  eiues  mit  X,  das  zweite  (abgebildet 
ttui"  pL  98)  mit  OY  gezeichnet,  das  dritte  ohne  Schrift  Im  Mu- 
seiim  der  ardiiologischai  GeseUaduift  »i  Athen  sali  Salin ae  unter 
citter  sebr  betiilehtltdien  AoxeU  Cnunicro  oonsiderevolisnuioO  nnr 
onige  mit  einem  Figftrchen  ('alcuni  segnati  di  «na  figurina  in  un 
marchio'),  und  fiuid  ausserdem  ein  eraziges  mit  der  Aufschrift  TAYK 
in  einem  eingerahmten  Schildchen  (Tennuthlich  doch  ll.v/.«jv  als  Name 
des  Töpfers).  Kinzig  in  seiner  Art  ist  daher  das  auf  unserer  'l'afel  in 
natürlicher  Grösse  abgebildete  Exemplar  mit  der  wirldiche  Worte 
fdbflDden  bueinift: 

CS 

/ 

Q^VRAI 

dcesen  Schwere  1  Pfund  16  Loth  betrftgt.  Es  wurde  185«  in  KOln 

anf  dem  Mauritius-Stemweg  beim  Grundgraben  aufgefunden  und  ist 
jetzt  bn  Besitz  Sr.  Excellenz  des  Herrn  General-Lieutenants  von 
(i  an  sauge  in  Berlin  (frühem  St-ült-rninmandanteii  von  Kiiliii.  der 
es  mit  tVeundliehster  Mbernlitiil  zur  Aü;,chauung  und  Abbildung  ver- 
gönnt hat.  Mit  ihm  zugleich  wurde  noch  eine  Anzahl  anderer  aasge- 
graben, aber  aftmmtiich  ohne  Schrift;  eie  gelangten  in  den  fieati  des 
.ventoibenMi  KOber  Ifalen  Mdnertduigai,  deiflen  Erben  die  Sanunlnng 
dem  Vernehmen  nach  noch  bewahren. 

Aber  nicht  nur  dasVorhaudensein  einer  t^rmhchen Inschrift  Oberhaupt 
macht  dieses  Exemplar  merkwürdig,  sondem  peradezii  zu  einem  ünicum 
wird  es  dadurch,  das»  die  ükhrift  allem  Aaschcin  nach  archaisch  d.  h.  aus 
der  repubhcanischen  Periode  Korns  ist,  dergleichen  sonst  aus  dem 
römischen  Rhemknde  Icein  zweites  Denkmal  nachweisbar.  Der  Beweis 


tt)  Wm  «otl  M  iMintD,  ««DD  Cayhui  Bae.  dlui  i.  V  p.  277,  omIi  Bmih» 
anitg  der  8  ihm  von  Hbnw  sofafiageiMB  810«]»,  Unxnfögt:  *J'al  igii  dapoia 

qu'on  «voit  tronv^  Jt  Ilercidanum  uuo  cbambre  qui  rcnfermoit  pliisinurs  !)alaiict»3, 
dont  lea  poids  de  möme  maniero,  d'uae  forme  egale,  et  d'une  proportiou  pa- 
raille,  p«rteiit  tot  meines  caracterea?*  Unter  «ch  gleiche  Aufaohriliea?  oder 
dieaallMD  wie  die  S  toh  fiiinee?  Im  «Mtwne  Falle  wtfrde  «e  lieh  eben  gar  aloht 
urn  blosse  Bescbwersteiae  bandeln;  der  zweite  (dass  auf  allen  X  oder  OV  stände) 
w&re  an  sioli  so  aaltaam,  dasa  der  Berioht  kein  Vertnuien  erweoken  kann.  Tgl. 
Anm.  & 
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dafür  liegt  zunächst  in  dem  allgemeinen  Typus  der  Sckriftzflge,  wie 
er  sich,  dem  Schriftcharakter  der  Kaiserzeit  gegenober,  dem  durch 
Antopsle  geabtm  EpigraphUDor  na  eiMDi  telen,  »mklkik  imMgUolMr 
BM»  8«taltflt^):  dalwr  tat  «Mh  M«mitfteik,  «on  domalben  Ete-' 

druck  geleitet,  knilMB  Anstand  genommen  hat  unsorp  Inschrift  den 
'InBcripti'^;''^'-^  hfiiiae  antiquiss'inae'  pinzunM'hen  ^"i.  Wn-  r1;mn  weiter 
die  apftciellon  Kriterien  betrifft,  ao  hat  üllcrdings  die  Buchstabenform  A 
kerne  onbödingte  Entscheidongskraft,  wäl  sie,  mit  so  riel  Recht  auch 
aa  ach  archaisch  zu  nennen,  doch  in  Cursimhrift  ihren  Plats  hm  in 
spMer«  JahftaoMe  bduniylfll  hat^  mid  aog  frafnr  Htnd  tn  wttehe 
Mmhd  «lifotilKte,  flOdiflagB  AiiAicliriften  tumerlihi  eine  geivine  An»* 
logie  mit  Cursiv  darbieten.  —  Boittu  iii- ortfaogni]^hiMftnr  BMAlDg 
ist  zwar  die  Bezeichnung  des  norma!  iremelnf^nltip'  freWordenen  AE 
durch  Af  an  gich  ebenfalls  archaisch,  aber  schlechthin  bf-weif^pTiti  schon 
darum  nicht,  weil  wir  wissen,  dass  die  längst  ausser  Gebrauch  ge^ 
komiMne  Si^eibong  AI  in  der  Kaiserzeit  durch  die  Marotte  eines' 
petettMdWB  ScbUMidEopfcs  ftr  ao  lange,  als  er  auf  dem  Throne  «aas, 
frfeder  enwert  «atd:  dea  taUMMmlgeii  KaiBeis  OanKaa  ' 
unzweideutigerer  Ajrt  ist  ein  dritfea  Anzeichen  alterthamlicher  Zeit: 
die  Anwendnn?  des  Q  für  C  in  QVRAI  d.h.  des  q  nicht  vor  dem, 
einem  andern  Vncal  vorschlafenden  u  [quam,  quem  qni  fjf rot /,).  sondern 
vor  einfachem  u  wie  pequfatm  pfjunia  qur  quin  aequm.  Wenn  dici^e 
Sehfeflnmg  schon  in  ganz  alter  Zeit  vcremzelt  vorkömmt  wie  iu  der 
SptagdaslKhrift  MIRaVRIOS.  so  irar  es  docb,  irie  uns  die  von 
altea  Sellen  auMVimentrefitanden  lediden  nnd  .Analegleir  gbaUiaft 
machen,  erst  der  Dichter  AcciQB,  der  bei  seiner  /.usninmenhlngenden 
Reform  des  lateinischen  Schriftwefen«!  auch  in  das  Gel)iel  der  Ganmen- 
buchgtaben  Kegel  tmd  System  hrnchte.  Während  vini  den  drei  neben 
einander  bestehenden  Zeichen  des  rtbcrkommeneu  Alphabets,  C,  K  und 
Q,  zwei  eigentlich  überüüsäig  waren  (seit  C  Ausdruck  des  Tettols' 
geworden  und  ihr  als  Bfedia  das  G  rar  Seite  getreten  mx),  wneehte 
Afidiis  diflH»  Ueberitnss  smx  niShl  m  tilgen,  TerwesdalB  ihn  aber 


S9>  YgL  dii  ÜMMMtuagta  in  'TWwM  gladkloriM  dar  BBmw*  (NlaebM ' 

1M4)  S.  87  f.  (Ahh.  a.  bayer.  Akad.  d.  W.  I  Ct,  Z»  B  g.  SW  £) 

80)  C.  J.  L.  vol.  1  n.  1Ö58  p.  564. 

81)  Vgl  Bäohiiler  'de  Ii.  Cbuidio  Ca«mr«  gnunmatioo'  (£iberf.  1866) 
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wenigstem  zü  einer  emigennassea  rationelleu  Liuterscheiduiig,  indem 
er,  nicht  ohne  4«  Anhalt  ilt«rer  TnulitioiK;  K  %kZmAmk  vor  umIi- 
fi)l0en«em  o,  Q,  «IsZeiebi»  vor  C  Ar  «Ue  flbrigcii  FiUe  MKbb'^ 
Wie  ea  aber  «nderu  seinw  NfHUmmgen  erging  (t.  B.  der  Geminatiw 
der  naturlaugOD  Vocali'^'V  auch  dieser:  nur  dio  Autorität  des 
Lebenden  und  (etwa  seit  620)  Eintiussrfiirhen  hielt  sie  aufrecht,  und 
mit  »einem  Tode  (um  die  SuUaniscbe  Zi^it)  erluicht  sie  bis  aut  gan« 
vereinzelte  Nachzügler  3*).  Auf  solche  wird  man  aber  im  vorli^enden 
Falle  um  M  weniger  geneigt  seta  sieh'  sa  beraftn,.  je  HtiriGer  doch, 
ttüMT  aumhiMmieii  Itflglichkeit  gegenAber»  daaZasuuneBtrcffea  von 
drei  Schnftanshainnoi  in  nur  xwei  Worten  ina  Qewkiht  fiUt»  aellMl 
ahfgeaeheu  vom  paläograpliischen  Chankter. 

liegt  uns  also  ein  Stück  vor.  welches  inv-  alterer  Zeit  stam- 
mend, erst  mit  den  i>egionen  der  Kaiserzuit  gele;ientlich  aus  Italien 
an  den  ilheiu  gebracht  wurde.  — •  \\  m  seine  Autsclmlt  bctritit,  ttu 
wird  deren  Deutung  nicht  weit  zu  soeben  seui.  Was  ist  einfacher, 
ala  daaa  der  VoHertiger  mit  seiner  Aiheit  einer  Jni^  Weberin,  etwn 
seiDer  Mitdciavhif  ehi  Priaent  machte,  ond  seinem  WoUgeMlen  an 
ihr  mit  clor  flachtigen  Galanterie  eines  es  curae"  d.  U  'Iw  m«/»«  omtm 
ff'  Ausdruck  gab  V  mit  der  Anwcnduiiii  des  Wortes  cura  auf  rtpn 
Begriff  des  Lieben»,  die  ja  aus  vielfachen  Ileispieleu  th'r  i-'-rüliker 
sattAam  bekannt  ist.  Das  nicht  iiiiwugesetzte  milii  war  »o  selbstver- 
ständlich, wie  es  im  Griechischen  bei  qiiXn^  u  oder  £2  tpUr,  sein 
«Orde.  Genau  diese  Formel  haben  wir  awar  von  grieehisefaeB  Vasen 
nicbt  nadunnreiaen;  aW  Ähnlich  genug,  «m  thells  die.  Anrede  hi  der 
sweiten  Penon,  theils  ueben  z«Aog,  lutlr,  den  Gebrauch  von  tplXog 
oder  verwandten  Begriffen  zu  beweisen,  sind  doch  die  bekannten  Bei- 
schriften"): xa/oc  ti  —  xfAr  (?'//<fc  —  rt  naig  x«Ao<;'  v.annt  xcrAöc 
(piXoc  wie  scheint  auch  ein  «i  ad<<o  . . . ,  so  untdcher  auch  hier 
die  weitere  Lpsuii{;  ist. 

sa)  Tgl.  Rhein.  Mub.  f.  l'bil.  XVI  S.  613  Anm. 
•BS)  Vgl.  Haattm  opigr.  tria'  ('da  Biliir.  PopüL  «1  ^ligr.  Bar.*)  p.  80. 
Si)  Einigw  bti  Ibriii  'Atti  d.  tt.  Aw/  p.  898.  Eim  voUrtinaigm  Dw. 

lr<rnTi«  ilf>r  ^ezri^lichoii  Ttmt'iachpn  i^^t  nicht  dieses  f'rtes.  Httss  sich  Ein^cltics 
in  localer  Tradition  zäher  erhielt,  win  r..  B.  in  Pompeji  der  landesübliche  Namv 
PAQVIYS  nach  Zaugemeiater's  Zengmaa  faat  ohne  Ausnahme,  alterirt  das 
•UgMnsia»  VaiililttBl»  nioltk. 

36)  S.  Jahn 's  Bcschr,  d.  Vasensamml.  «n  München  S  xxxv  n.  187;  —  S. 
I.XXX1  D.  &60i  —  S.  ouiv  n.  91»',  —  S.  out  b.  984.  988  vgL  «.  8.  Cxm 
o.  826. 
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rchrifiens  ist  sehr  die  Frage,  ob  ein  MIHI  der  Schrpiher  nicht 
wenigiitens  hat  setzen  wollen,  wenngleich  er  sich  nachiier  anders 
bcMMuMi  htt  Fftr  tfdier  darf  mtii  jedMfUlB,  nadi  gauwer-Unter- 
sodittK  OffglnalB  und  AbMeäMthniiwiider  Ertaehtidimg  artheils* 
flhiger  Besehaber,  annehmen,  daA  der  scbfefe  Stridi  «wischen  den 
Anfängen  der  obem  und  der  nntem  SchrHtxeile  mit  nichten  eine  zu- 
fällige Verletzung  der  Oberflädie,  pondorn  fjattz  hi  der^olben  Manier  und 
ohne  Zweifel  mit  demselben  GritVel,  wie  jene  beidcu  Zeilen,  in  lien 
noch  weichen  Thon  eingeritzt  ist  and  nur  keine  weitere  Fortsetzung 
erfehr.  Eb  kun  du  ab«r  mIv  w>lil  die  Aafiuigriiiiie  warn  M  gewe- 
aen  sein.  Gestendeii  hat  Jedoch  nach  ihm  niemals  etmM,  wie  die 
dwchans  glatte  Flieh«  nnaweideatig  etkeunen  Hart. 

Leipsig,  Deeante  1865. 

V.  »ttield. 

Nachaehrift. 

Vorstehender  Aufsatz  war  bereits  in  den  Händen  der  Setzer,  als 
mir  dnrch  die  Gate  des  Herrn  von  0  an  sauge  Ezc  die  brieffidie 
Mittheüimg  aogbg,  veldie  idi  hier  irOrtiich  nachfolgen  lasae. 

»Während  des  abgewichrncn  Sommers  besuchte  ich  bei  einem 
Aufenthalte  in  Frankreich  aiuli  Chai-tres,  Dept.  de  ri'iirf  et  Loire. 
Chartres  besitzt,  wie  alle  mir  bekannten  Departemenki-Hauptstädte, 
ein  Kunst-  und  gcschicbtUcheii  Museum.  In  Cbartres  werden  zumal 
die  im  Departement  geftmdenen  celtischen  und  römischen  Antiquitäten 
vereinigt  nnd  anfbewahrt  In  der  Stadt  selbet  ist  eine  Aniaid  solcher 
Thon-GewichMeaie  sn  Tage  gefifidert»  wie  wir  sie  ans  Cttln  und  andern 
Orten  besitzen.  Die  mir  bekannten  stimmen  nun  alle  ülicif  in  in 
schaflfenheit,  Form,  Dimensionen,  <^]h<f  in  Anbringung  der  Aufhänge- 
Löcher  am  obem  schmalen  Ende.  Die  Mehrzahl  der  in  Cbartres 
niedergelegten  sind  nun  wi^enim  ebenso  in  allen  Dmieusiunen.  Nur 
tmi  SMcke  danmter  ahid  genan  noch  einmal  eo  gro»  ab  ^  flhrigen. 
üidem  idi  dies  so  nnliesdirlnkt  anaqpreclie,  mnss  ich  Jedoch  aitsdrflclc' 
lieh  bemeAen,  dass  ich  allerdings  weder  niesen  noch  wi^en  konnte; 
der  Augenschein,  die  Al^hätxung  lassen  aber  kaum  einen  Zweifel  auf- 
kommen, dass  jene  zwei  Stücke  wirklich  das  Doppelte  der  übrigen  sind.  — 
Dieser  Gegenstand  scheint  mir  merkwürdijj:  ;j;iiuipr.  um  ihn  znrKennt- 
niss  der  Forscher  zu  bringen,  was  thun  zu  wollen  ich  Ihrem  Belieben 
nad  Ermessen  giudieh  anheimgebe.« 


Dlgltlzed  by  Google 


Wenn  diege  dankeuswerthe  Mittbeilung  die  ungemeine  Häufigkcii 
and  weite  Verbreitung  unserer  Gewichtsteine  durch  ein  neues  Zeugnias 
beitttigt,  flo  wild  doch  die  TeniiiitlMto  atiUmetiMlM  Profoititap  «Hh 
«am  ^  ZuwUiuMglrtit  eiiwr  AtaMUtmig  aaeii  ^mkvigmmimm  war 
gffgelMQ  wflide,  gegenflber  den  beglaubigten  UAm-  nnd  Gewicht8-Diife> 
mnKAn  10  lahlrcdcber  andflnr  SMdM.  nir  ftr  ZuftU  lu  icitrii  kstaL 

F.  & 
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Eb  gieM  bdanmOidi  in  ubA  «laMitelk  DioMlMids  dm  tiM 
ktate»  itonU  f w  KiKhen  «ni  eiiiMlii  wNiwiBn  KapaOan»  imlohe 
akb  dandi  dia-  kreisförmige  oder  octagonale  Gestalt  ihres  GniQdnsM» 
y/am  mdem  onteFScheiden       Seltener  amd  SechBecke,  wie  die  za 

A"?ioth  nnwifit  Montmedv  \m  westlichen  T.othTingnti,  rlib  Kapelle  auf 
der  N'nriisctti'  ik-r  httfekirche  zu  Komburp;  im  Oberamt  Hall  und  die 
Gangoliü  Ka|>eUe  zu  WolpffitiachWendi  iiu  Ober&mte  Kaveofiburg 
(WtMenter^,  die  BptalUnkfi  snfitedtaaW  (Buera),  «efiMmdai* 
kqidlB  in  BBgeBiralde  ^oiUMni);  noefa  idliMP  25rtintiiw^  nie  die 
SeUfWikapelle  m  YiMideii  itt  Lnxeorinng.  Von  gwaMwIiii  «ad  8Bdi* 
zehnecken  wird  noch  weiterhin  die  Rede  sein.  AUe  diese  Kirchen  und 
Kappen  sind  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  nnd  daher  in  verschiedenen 
Stylarten  erbauet,  jedoch  werde  ich  bei  gegenwärtiger  Betrachtung 
nicht  nöthig  haben,  auf  diesen  sonst  so  wesratUehoi  Unterschied 
RadiHicht  2tt  nehmen. 
Idi  «in  ipenndwB: 

1)  «BW  üebenidrt  vendnedMt  M  im  chritlliehai  Büid.  und 
Octogon-Banten  voikommenden  flMliiliiiiigBii  dei  OmdritMin  gektt, 

2)  den  Unqanng  dieser  FonMa  «id  teModtn  des  0>t«ii»%  n 
ermitteln,  und 

3)  die  Beziehung  des  lütztem  zu  der  technischen  Katwickclung  der 
Architektur  darzul^en. 

Die  «Dl^diite  Vvm  der  in  BMle  Mndai  Bauten  ist  kra» 
fitanolge.  Hie  flteeleii  fieiipicle  AmfVbm  ilnd  die  beidu  GnUMn 
dir  Mttter  und  Schwf^r  ConstantiiiB  dee  Grossen  bei  Rom,  bdcanot 
unter  dem  üemeD  der  Torre  pigaattara  und  der  Kirche  &  CoiteoHu 


1)  Eine  üebersiclit  der  kirchlichen  Rund-  und  I'olygonbauten  dps  Mittel- 
altert  in  DeutBcbland  giebt  Otte,  Uandb.  der  kircbl.  Kunii-Archiologie  des  d. 
M-A«  AA4,8,iS. 
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M  ü«tMr  d{«  elirbtt(el«n  Rand'  vnd  Oelogoii«Biat«a. 

Dnrh  sind  dicsp  hri  woitoiu  nicht  rinfnrh,  als  eine  Reihe  von  inoist 
kleineü  Bautrn.  die  f.'r«)>3tentheils  einer  weit  späten»  Zeit  augehören. 
Sie  bestehen  aus  einer  .starken  kreisrunden  Mauer,  welche  eine  Kup- 
pelwölbung trägt,  und  haben  eine  halb-  öder  draiTiertelkrdflftnDige. 
zuweüen  etwas  laaggegtroekte  Nische  oder  Apsis  an  der  Ostseite,  vbA 
eineii  Eiiigaiig  anweaen  auf  der  West-,  anweilen  aaf  der  Nord-  oder 
SAdseitei  Wir  kennen  einige  dieser  Bauten  auf  dem  Bgden  des  ehe- 
maligen byzantinischen  Rcichis.  Dif  bedinitendsten  sind  ?.  ficorpr  in 
Palnnichi,  jetzt  die  Orta-Snltan-( )snian  mdianiissi.  ein  >tattiich<'r  Bau 
vuu  beinahe  bO  Fuss  Weite  und  iiolit^  iui  Innern,  der  uocli  mit  dem 
prachtvollen  Mosaikschmuck  der  Kuppel  and  der  Kischeu  voUstäotdig 
eilMdteil  irt,  vad  die  Ufline  Siidia  des  h.  Elias  so  Itenasa  oder  Bona, 
den  aUsB  Prosa  ii  Btttjaun,  wddie  die  Osmanes  sdh  <iial«Ml 
ihres  ersten  Sultans  maohtSli  %  Auch  S.  Donat  zu  Zara  in  Daimsti@n 
ift  iils  by/.ant,ini.srher  Bau  itnruschen.  Der  kleineron  Rundbauten  Riebt 
es  eine  lui-ht  unbedeutende  Anzahl  diesseits  der  Alpen.  Kin  TheÜ 
derselben  dieut  zu  Beinbäusem,  oder  sd^'enunnten  Karnrrn  oder  Gar- 
uem  (camaria),  währeod  bei  andern  uichts  über  ihre  Erbauung  und 
doNftZiieok  Mbaat  ist  Die  grOHtoZahl  densibeii  wird  inDontadi^- 
laad  nd  mar  Yorsagsweise  in  den  Mmeiiclitsehea  Linden  aago- 
troffen.  Iah  erwfthae  nur  beispielsweise  die  BandJcEpeUeo  an  Grofitacfa 
bei  Pegau  und  zu  Altenfurt  bei  Nürnberg. 

In  Frankreirh  und  Kn<j;lnnrt  srhHnen  «i«*  «seltener  zu  sein.  .1.  L. 
Petit  z.thlf  in  einem  Auf!>atxe  über  liundkireli<'n  im  Airhaeoloffifal 
Journal  iur  läC2,  Vol.  18,  p.  101,  tueher  eine  kleine  Kapelle  bei 
Ibntam  «n  4se  Saanbalm  von  Paria  nadt  diartreB,  die  aber  wea^ 
Btaaa  |e(at  aar  nodi  ein  hOlsemes  Dach  hat,  iamer  die  ronde  Kivehe 
za-  Graase  nahe  an  der  firanaörisehen  Bttdkflate  (Depaitemeat  Var),  die 
jetzt  als  Pulverthurm  dient  und  deshalb  freilich  nicht  im  Innern  besich- 
tigt werden  konnte,  ■^tidann  in  En<iland  die  in  Ruinen  liegende  Kapelle 
in  Ludlow-Castle  (Shrop.-ihirei  und  das  sofxeuannto  Baptisterium  m 
Canterbory.  (teorge  Petric  lügt  iit  micm  andern  Artikel  desselben 
Bandes,  S.  227,  noch  die  Ruine  des  sogenannten  Girth  Uouse  (d.  L 
EWad-flans)  anf  4m  Ktrehlnle  von  Oipliir  aof  einer  der  Orknef  > 
Inablnnm. 

Die  sweite  Form  der  Bauten,  von  denen  wir  hier  q^reehen,  ist 


i)  T«xi«r  ei  l'ulUu,  «rchitectare  liywotiae  i,i.ondre»  1864},  p.  168.  171. 
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4&e  der  Octuguue  oder  aditeckigeu  Kirchen  und  Kapellea.  Die  Mtßf- 
sten  Bewpi^e  davon  indM  wir  in  äMtm.  Dan  erste,  von  dem  fdr 
nllMi«;  Knud«  haban,  iit  das  von  GoäsMui  dam  Gnaam  «rilaaele 
OoUiBoii  in  AfftiffiHftj  Bin  pFpdiflMHit  dar  auch  als  dia  gnaaa,  dia 

ggUans  Kirch«  bezeicliuet  wird.  Baun  spricht  Gregor  von  Kasiana 
TO«  dfr  achteckigf'n  Kiiclu'.  iHp  sHn  Vater  z«  Nazianzus  in  Klein- 
asifii  aufgefülut  hatte,  terner  entdeckte  Pocock»'  in  der  Nähe  von 
Aleppu  (iie  iUiine  der  achteckigen  Klui^terkirche  det»  Simeon  Stjlites. 
In  Jerusalem  endlich  ist  die  Itotande  der  aogemmuten  Moaefaee  des 
(hpae  «dar  das  FebModaau,  Knfabet  «s  Saebn,  aaf  dan  Hanni  mit 
ajnam  Ootagon  ungeban,  deasen  Aidtifeakter'  nof  dos  6.  Ja|uikinid«ti 
Unraill.  Jbi  Gonstantinopel  bildet  l  iit  dctogon  das  Innere  der  so(^ 
nannten  kleinen  Aja  Sofia  oder  der  i'lie!i!^tli«_'t'ii  Kirche  des  Serpius 
und  Bacchos,  und  dieBell)«'  Form  findet  Hich  im  iunem  der  Turbe  oder 
des  (irabinala  des  Mustafa,  die  ursprünglich  eine  Kapelle  nd)en  der 
grossen  Sophienkirche  war.  Ein  Qctogon  als  Pmnksaal  t^and  ach 
in  dam  Tlwü«  das  KaiHttpalaatai,  dar  dia  Dayhne  genant  midei.  In 
dan  Ktka-Aqftlaiida,  US«  bnante  daaalbe  niedar,  mtfda  aber  Ton 
Jnstinian  wiedw  bargt^ätellt.  Aadi  das  goldene  Triclinluni  des  Kai-p 
ser  Thi'oi)hihis  war  ein  Octogou.  Im  Abeiidlande  sind  die  ältPsfpTi 
Octogoue  die  laufkapeUen  S.  Giovanni  in  fönte  in  Rom  btji  devr  !  Uer- 
rau  und  in  Bavenna.  Dann  lui^t  die  Kirche  Vitale  in  iiavenua. 
Die  octogonfin  Bauten  der  Renaissance-Zeit,  wie  S.  Giovanni  in  Fkirens, 
ülmsdiaB  frtr. 

In  Bioland  aud  naban  ditt  Kathadinln  die  gotUMban  KafM-' 

hiuser  in  der  Hegel  oetogane  oder  wenigstens  pelygone  Aulagen,  und 
zum  Theil  suUcu  schon  anficlsih-lisisolio  Bauten,  wir  die  t>T4  t'rbi'.nff 
Kirche  2a  Uexham  in  Northaiaberlaud  und  die  741  und  7tiO  erueuerte 
Kirche  von  York,  dieselbe  Gestalt  des  (irundrisses  gehabt  haben.  Ob 
der  Erbauer  des  Münsters  za  Aachen  mehr  durch  das  Vorbild  von 
&  Vitata,  oder,  nie  Bock*)  «ill,  daxdi  angaMdaiKbe  UnstaibiMar 
gBieitet  ist»  wird  steh  aebwer  «ntesheidea  lassen.  Jedan&Qs  wird  mm 
in  Aachen  trotz  wesentlicher  Verschiedenheiten  in  AnsflUirttng 
lebhatl  an  S.  Vitiile  erinnert.  Kini^a'  andere  ()oti)<jnne.  wie  nament- 
lich die  Kapelle  auf  dem  N'ulkliote  in  Nymwegen  und  die  Kapelle  zu 
(Xtnuushfiim  im  ELsass  gelten  filr  JSachbUdiuigen  des  Aachener  Domes. 


«)  BaDetiu  ia  l'aead.  nj.  dsBslfiqm-  T.  17  (BnaslWi  1810).  P-  B.  wVtit 


Atisserdem  befinden  sich  anter  den  vim  (>tte  verztichueten  Kapellen 
Tide  achteckige,  die  zwAr  grösstentheils  gothisch  oder  wenigstens  im 
Uilm^angBstyle  geb«iet,  Mm  Theil  aber  andh  oodi  xoBHdriMtli  4nL 
Ib  FnuMeh  ist  du  Ootogon  rm  Mont&MMrftlon  (VicoM)  bertlmt« 
ein  einfacli  achteddget  BehihMB  auf  dem  Kirchhofe  eines  Hoapilels 
mit  kreisrunder  Kr>-pte,  das  auf  Montfanrnn^?  Autorität  hin  wegen 
seiner  ungowöhnl'i  lim  Form  lange  Zeit  für  einen  Dm idrn- Tempel 
(gegolten  bat.  Auch  in  Deut^'^rhlniid  hat  man  einige  Bauten  dieser 
Art  früher  für  Heidentempel  gehalten. 

-  Die  gtdBMWQ  nler  den  runden  8oiiohl,'eli  oetogomiKfidMiiiiid 
Kapella  Fflegen  Ungliige  a  Ittbea«),  «eklMr  aidi  neiat  mittabt  Ge- 
wölben 'an  da  iniiem  Bau  anlehnen  und  dnani  dienen,  diesem  die 
^rke  m  giAien  welche  erforderlich  ist,  um  dem  8eitenschub  der 
Kuppel  zn  wieder-tohen.  Die  Kuppel  ntht  (hnn  nicht  auf  ein<>r  m- 
«ammenhängetuleii  Maucrrnnsse,  sondern  auf  einem  ST^tent  von  Raulen 
oder  Pfeilern,  i^in  krau/  von  Doppelsäulen  bildet  die  innere  Rotunde 
vm  8.  Coatana  bei  Bn^  und  etw  üadibOdnng  deraelbw  sieht  ma 
in  8.  Maria  Maopora  a  Neeaia.  Anf  dafcoha  Siiila  nht  die 
Koppel  TOD  £L  Stefino  retoado  a  Ben.  Diese  Kirehe  hat  aber  einen 
doppeltoi  Umgang,  and  daher  iat  der  innere  Siolenkranz  von  einem 
zweiten  äi!ss«  rn  umgeben.  Abwechselnde  Pfeiler  und  S&ulen  umgeben 
deu  innerii  Kaum  des  Raptisteriunis  zu  Pisa.  Auch  au.«erhalb  Italien» 
giebt  es  solche  liundkircheii  mit  Umgängen,  wie  z.  B.  die  Michaete- 
Idrche  in  Fulda.  J.  L.  Petit  rechnet  dahin  die  vier  englischen  Rand- 
kiwfca  und  eia  Kiitiie  a  Garnmx  m  Pota  (Vlane),  ^nm  der  nur 
nooh  der  innere  thoimartige  Theil  atoha  solL  Der  letstem  ilniMi 
war  ein  Ba{^  dnr  aich  a  da  Oker  dv  Ableikirche  S.  Borigne  a 
Dijou  anschlösse  ad  Ta  dsBi  BaMbaga  nad  SteMmanga  er- 
halten  sind. 

Bei  allen  ebengenaiiuteu  Kirchen  hat  der  Umgang  di(^be  kreis- 
fdnnige  Gestalt,  wie  der  innere  Bau.  Auch  bei  den  Octogonen  ist 
nabateli  der  Umgang  ebenfaHa  acbteckig.  NaaBatBeH-  M  a  m  bei 
&  Vitali»  ni  Baipeaaa.  Odter  aber  ntanink  der  Ihagaag  eia  andern 

Form  an.  Die  geringsta  AbveichunK  ist  die.  da  die  Umfassungsmauer 
ein  Sechzehneck  bildet,  wie  bei  dem  Mftnster  zu  Aachen  und  <ler 
KapaUe  a  Xymvegen.  Seltner  iit  der  Umgang  an  Zwäl&ck»  wie 


4)  Ad.  Berty  b«i  QuillMbtudi  mosumeaU  ancieas  ot  modenwt.  T.  8* 
Etfu  1866. 
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dem  Kapitelhause  bei  d»r  Kathedrale  vou  Worcester.  Da^^en 
kuuimt  tiä  im  Oriüut  vor,  daas  das  innere  Octogon  m  eine  Kiidie 
von  jBmzfttmiigien  Oimdnw  ciagesehlOBBen  irt,  wie  namonttich  b« 
der  Baine  der  Kkataihjrdie      SimeoD  StyKtee.  Ikeaulbe  findet  beä 

iler  Kathedrale  von  Ely  in  England  statt,  wo  abtr  das  Octogou  erst 
in  die  Kirche  hiiieingohauet  wurde,  nachdem  iui  J.  1321  der  Thurm 
der  iiiittlcrcu  Vierung  eingestürzt  war.  Kerner  tiiuien  wir  iü  by/an- 
tinis^cheu  Ivirckeu  j^uweüeü  da^  üctogon  mmilteu  eineä  q^uaürateu  Baue», 
üieü  ist  namentlich  der  FaU  bei  dem  ersten  Kirchenbaa  JiwtiiBMM, 
dar  Kirebe  S.  Sergins  nnd  Baedraa  oder  der  kleinen  AJa  Sofia,  nnd 
bei  der  Torbe  des  Mustafa  neben  der  grossen  Sophientiicbe  in  CoB- 
i^ntinopel.  Auch  das  goldene  Triclinium  des  Theophilus  scheint  von 
derselben  Beschaffenheit  gewesen  zu  sein.  Die  Regel  war  dies  aber 
keineswegs  bei  den  byzautiaiflcheu  Kirchen,  denn  gewöhnlich  wird  die 
Kuppel  der^ieibeu  von  vier  Pfeilern  oUei*  Säuleu  getragen,  so  daas 
an  hier  mder  von  einem  Bnadban  nodi  von  einer  polygonen  Anlege 
sprechen  kann. 

Besondere  Beachtung  verdient  eine  Combination  von  Kotnnde  und 
Octogon,  wo  die  innere  Kirche  eine  ki-eiarunde  Gestalt  hat,  während 
der  Umgang  von  einem  Octo«jon  ciugefasst  wird,  so  dass  dieselbe 
Kirche  äusserlicli  acliteckij^  erscheint.  Dies  \<i  der  Fall  mit  der  schon 
erwähuteu  Moschee  Omar  iu  Jeruäaieiu  und  m  ahulicher,  obwohl  uu- 
vonkonunener  nnd  nnvollsttadiger  Weise  mit  der  Botamde  der  heüigen 
Grabeddrdie  daselbst  kh  habe  geiogt,  daas  die  Ifoadiee  Omar  aiebt 
erst  von  dem  Chalifen  Omar  gebauet  sein  kann,  sondern  ein  wsift 
älteres  Werk  aus  frah- byzantinischer  Zeit  ist,  und  dass  dieselbe  zu 
der  Hotiinde  der  heiligen  Grabeskirche  oder  der  Anastasis  in  einem 
AbhäugigkeitsvorhiiltnKse  steht,  so  das»  eine  dieser  beiden  liauten 
em  Nachbild  iler  auueru  seiu  muss'').  Es  kann  au  dieser  Stelle 
dahin  gorteUt  bleiben,  ob  —  «aa  ich  aUerdinga  ebenftUa  «nriMen 
SU  haben  f^avbe  —  die  Mosehee  Omar  den  arqprttn^kdien  Bau 
des  Constantin  enthält,  und  die  jetzige  AnffitttBin  als  ein  &Batz  der- 
selben errichtet  ist,  nachdem  die  Chiist^  von  dem  Haram  vertrieben 
waren,  oder  ob  sich  die  Sache  um<iekehrt  verhält,  indem  Constautius 
hau  aus  unbekannten  Uraadieu  eme  Doublette  aal  dem  iiaram  erhal- 


ö)  Die  Bauton  touätautiu's  doa  Growen  am  iMtUgen  Ormb«  zu  Jerusalem. 
Ynt  Fr.  W.  ITiiger.  GMUagM  18«.  Abdr.  Mt  Senfey'i  Oitei  und  Oe- 
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teil  hat.  In  dem  clmm  Falle,  wie  in  dem  andern  ist  CnnstmitiTis  Work 
mittelbar  oder  unmittelbar  das  Vorbild  ftlr  eine  Koihe  vm  Kundbauton 
im  Abendlande  geworden.  Die  Veraulaüsunu'  diizu  war  eine  zwiefache, 
lu  den  meiste  FiUm  war  m  die  Absicht,  ein  Abbild  des  heiligen 
OnüMs  hemMtelltn,  und  an!  diese  Weise  entstaaden  naiMDtlidi  solebe 
KMen  oder  Kapelleii,  ifekbe  den  Namen  des  hdHgen  Grabes  Ahm. 
in  andern  Fällen  waren  es  die  Tempelherren,  die  ihr  {(»^sfs  Heilig- 
thnm.  d;is  !'iMii^>!MTn  Domini,  in  ihrem  Siegel  filliHon  und  hei  dem  Bau 
ihrer  Kircl  ii  m  Abonfllnndo  mehrfach  xuni  Muster  nahmen.  Dieses 
Teupliun  Dumiui  war  rächt  die  Anastasis  in  der  heiligen  (irttbenkirche, 
sondern  die  Mosdiee  Omar,  welche  einen  Fels  umschloss,  auf  dem 
einst  David  dem  Herrn  einen  Altar  erridrtet  haben  sollte.  Die  Kmu- 
fthrer  stellten  den  Altar  Davids  her  und  darauf  beaog  man  troU  den 
Namen  Teinplum  Doinini,  über  de^^sen  A''erhältniss  za  dem  Teinplum 
Salonionis  woriratrr  mau  die  mibe  Moschee  El  Aksa  verstand,  die 
wiodersprechendsten  \(»rsteUuugcu  herrschten.  Kine  nolche  Nachah- 
mung des  Felsendom.H  ist  die  achteckige  Templerkirche  in  Metz.  In 
England  gehttrt  der  Bnndban  der  TempteriMie  in  London  hieher. 
dem  der  oblonge  dreischiffigeClior  anf  der  Ostseite  erst  später  angefttgC 
worden  ist.  Dagegen  hat  man  die  Kapellen  auf  der  oberen  Burg  zu 
Cobern  und  zu  Vianden  im  Luxemburgischen  ohne  gentlgenden  Grund 
für  Worko  der  Templer  '^ohalton. 

(Tan/  eigentiiumlitii  ist  ferner  eine  Cnmbiiiation.  wo  die  innere 
Ilotuiide  noch  einen  Einbau  anderer  ^irt  enthält.  Es  kommt  zunächst 
nicht  setlsa  m  den  Krypt«n  von  Grabkirchen  oder  Karnern  vor,  dass 
die  Deeko  nicht  eine  Kuppel,  sondern  ein  ringftSrmiges  Tonnengew&Ibe 
üst,  welches  durch  eine  MitteMule  gesttU/t  wird.  Dies  cricUrt  sich 
leicht  aus  der  Absicht,  den  Fussbodon  des  oborn  Hatinics  m  «tfltzon, 
zumal  wenn  dort  ein  schweres  Monument  nuf^'estellt  werden  srtllto, 
wie  dies  unter  andern  bei  der  Michaelskirche  zu  Fulda,  der  Grab- 
kirchc  für  die  dortigen  Möudie  der  Fall  war,  «o  noch  b»  zu  Anfang 
des  vorigen  Jahrhandertn  ein  Imil.  Grab  stand.  Eben  so  wenig  Auf- 
hai  et,  wenn  das  QewiHbe  der  Krypte  unter  der  achteckigen 
Baiiiarakapelle  in  Meran  von  vier  SAulen  unterstützt  ist. 

Zuweilen  kommt  aber  auch  ein  .solrbor  Kinbjui  in  der  Kirche 
oder  Kapelle  seilujt  vor.  Die  von  zwei  Säulen  u'otia^'eue  Mauer,  durch 
welche  S.  Stefano  rotondo  in  Korn  in  der  Mitte  durchgeschoren  ist, 
dttrfen  wir  wohl  nicht  wieiftsr  benditen,  da  sie  später  Uniogefllgt  zu 
s^  seheiiit,  vieDeidit,  am  äat  innere  Botnnde  vorEinetnn  an  sichern. 
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Man  findet  indessen  in  eini^n  Fällen  MiUelsftulen,  welche  eine  ähn- 
liche Fanctiim  haben,  wie  Jens  MiWmWiiliiii  dir  IbypbB^  £faiBftig|Ml 
daroB  ticlQt  das  Xapitalhans  bei  der  Kathedrale  yod  Woreeatar.  Dias 
ist  im  Groade  keiiie  andure  Avdiitectur,  ala  dia  Trftger  voa  Flchw* 

gewölbeil,  wie  sie  anter  andoni  in  den  Remtern  von  Marienburg  be- 
kannt sind.  I)afre.£ren  erscheint  einigemal  in  einer  ziemlich  räthsel- 
hafteu  Weise  ein  Kiubau  von  vier  Pfeileru  oder  Suuieu.  Das  Octogon 
XU  OberwittigiiauaeQ  iu  Üadeu  iiat  einen  durch  vier  starke  viereckige 
PfBOar  getaüdetea  Mittfilraam,  der  aber  Aber  daa  PMara  ebenfUk 
n^^ifa^g  wird.  ISne  gevitte  Aehnlidikeit  damit  hatte  die  Bnndkirehe 
Sainte-(>oix  la  Qnln^erU  ia  dar  Bntagiia,  m  deiea  Mitte  sidi  ein 
viereckiger  Thurm  auf  mas^tvon  Pfeilern  und  Bögen  erhob.  Sie  ist  am 
21.  März  18H2  durch  den  Einsturz  dieses  Thurmes  zerstört  worden. 
Am  seltsamsten  i^t  aber  der  innere  Einbau  in  der  zwölfeckigeu  Ka- 
pelle m  i>rüggelte  uuweit  öoest,  dessen  runde  Kuppel  von  zwei  ge- 
irOhnlichen  ramaniachea  Stolen  mit  Wflrfel-KapÜellaii  and  and 
aittMRttdentlich  didEan  Binlmi  oder  vielnidir  nmden  Pfeilern  ohne 
KaiiteUe  getiagen  irird.  Die  rohe  Form  der  letstem  berechtigt  wohl 
m  der  Venaulhaiig«  dam  dieae  Pfeiler  far  irgend  eine  andere  Stfltae 
eingeschoben  seien,  und  wenn  die  Zwölfzahl  der  Säulen,  wie  vnr 
weiterhin  seilen  werden,  die  Vermuthung  rechtfertigt,  dass  dieser  Bau 
urspraaglich  euie  heil.  ürabeKkapelle  gewesen  sei,  so  darf  man  viei- 
laklit  annehmen^  dass  die  vier  Säulen  in  irgend  einer  Wosa  mit 
einem  hmügen  Grabe  fai  Verbindang  itdien,  irddhaa  hier  Mhor  dea 
mittieni  Banm  eiagenommeB  haben  mag.  Zwar  hat  man  die  Hypo- 
these aufgestellt,  dass  durch  die  vier  Säulen  die  vier  Evangelisten 
hätten  angedeutet  werden  sidlen.  so  wie  die  zwölf  Säulen  der  T^ntunde 
sich  auf  die  Apostel  l)ezüpi'n  ;  allein  dies  ist  ein  Einfall,  der  die  Freunde 
nüttelalterUcher  Symbolik  aiLsprechen  mag,  aber  völlig  ttnerweislich 
und  daher  wertUoa  ist  Die  Symbolik  deutet  wohl  aidutektoniadie 
Gliedert  wd  beatimmt  fai  gemem  Grade  derai  SSahl  und  Maas;  nie 
deeorirt  aneh,  wo  sich  dafilr  ein  geeignetes  Feld  darbietet;  aber  sie 
idukÜt  ketoe  architektonische  Anlage,  die  weiter  keine  Bedeutung  hätte. 

Ganz  verschieden  von  den  hier  genannten  Rundkir<  !i  ii  cler  Poly- 
gonen mit  viereckigem  Kiuliau  ist  übrigens  die  Liebfiaueukirche  iu 
Trier,  deren  Gewölbe  elmifalls  auf  vier  Pfeilern  ruht.  Denn  diese 
Kirdw  hat  eme  ganz  eigenthOmliche  Anlage;  aia  ist  ein  getMsrher 
Kreniban,  der  dnnih  Anafülllnag  der  Eckrinme  mit  je  swei  niedrq^ 
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Polygonen  Kapellen  einen  polygonen  Gnmdnss  eriuüloi  wekiisr 
äkh  allerdini^s  einem  Huudban  annähert. 

Zum  BesciiliL»ij  ist  uucii  eine  Verschu^cleuUeit  der  ruiuleu  und 
«ekogoneB  KivelMa  bervomdiebw,  «mdM  dwch  die  AnlAge  v«  Ni- 
■dwD,  entmdtr  neridDgeii  oder  «prinrügeii,  halbkniinuidai  te- 
gnlndet  wird.  Die  einfachen  KundkirdMi  haben  aiiMer  der  üstlichcu 
Apsis  in  d»'r  Regel  keine  weitere  Nischen,  Ausnahmen  bilden  Jedoch 
S.  Georg  zu  Salonichi  und  zwei  ^am  älndirho  zusainmfnhänfrende 
Kapelleu,  welche  mit  der  allen  l'eU'rskirclie  zu  iioni  verbunden  waren. 
80  wie  auch  S.  KUas  iu.  Jbur^H.  VVo  aber  die  Kirche  einen  Liingaug 
bat,  Üad«i  rieh  nun  dfteni  dm  Anlage  aokher  MiuhMi  hi  der  Um- 
fusmgHBaitcar  denelben.  Drd  IHschen  nach  dnt  WtU^egBadea  ge- 
richtet, nämlich  eipe  dem  Eingänge  gegenüber  und  zwei  zu  beiden 
Seiten,  hat  die  Ilotuude  der  heil,  (irabesltirche  in  Jerusalem,  S.  Co- 
stanza  in  Eom  und  die  Michaelskirche  in  Fuldn :  die  St  hto^^kapclle  in 
der  Ruine  der  Krukenbur^  hei  Karlshafen  an  der  Weser  ssöigt  \ier 
kurze  Sdienkcl,  welche  kreuzartig  dem  itundbau  angelegt  sind.  Die 
Rundkipelle  auf  dem  MaMbvtf»  n  "Wündnurg  hat  in  der  Umflta- 
mngnnaner  des  Unterbaues  die  Anordnung  diMerBnndniidMn.  Anch 
die  Krypte  unter  dem  Chore  der  Abte9dndie  a«  MontB^^Joor  bei  Alto 
ist  nach  Art  eines  Rundbaue»  mit  einem  Umgänge  angelegt,  und  hat 
in  der  äussern  Umfassungsmauer  fünf  tiefe  Rundnischen  auf  fünf 
Seiten  des  Achtecks.  Die  äussere  Umfassungsmauer  ist  Jedoch  im 
Innern  kreisrund  and  an  der  Anssenaeite  im  Sechsehneck  oonatmirt*). 
Daa  Baptiatarinin  m  Parma,  aamen  atihteddg  und  im  Imwm  sechsehn- 
aeitig,  hat  hl  der  UmfaHsnngsmaaer  svtseheo  den  drei  Siagingmi  nnd 
der  viereckigen  Altamische  zwölf  flache  Bogennischen  unt«r  der 
üallerie,  die  hier  von  den  Säulen  «jetratren  wird  welche  die  Nische 
nacli  vorn  begränzen,  so  das'.s  unter  der  Gallene  käin  Umgang  den 
äauiciikrauz  von  der  Umfassungsmauer  trennt. 

In  grössen  Octogonkirehen  ist  dfter  das  tanere  Octogon  mit 
Nischen  vnnehen.  80  hat  a  ViUle  Nisehen  aaf  aOen  Seiten  des 
Octogoaa  mit  allefaiiger  Aosnahine  der  Ostasite,  wo  die  Cborniflcfae 
weiter  hinansi^ertlckt  nnd  durch  ein  Tonnengewölbe  mit  der  innem 
Kirche  verbanden  ist.  Bei  der  kleinen  Aia  8<)lia  dagegen  und  der 
Turbc  das  Mustafa  findet  man  nur  vier  Nischen,  welche  in  den  licken 
des  umgebenden  Vierecks  hegen. 


19  Petit  im  ArdiMoL  Joanua  a.  e.  O,  S.  111. 
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Die  Bauten,  welche  wir  bishfT  betrachtet  liahen,  sind  zum  llieil 
wirkliche  Kirchen,  zum  Theil  uur  Kupelleu  luiü  diese  let^teru  wieder 
ihid  tlMib  Tkufkapellen,  theils  GiablageDen  und  Bdnhimer,  thaik 
bloase  OiMoriai  odor  JMMma^,  Die  Beinhiiiser  und  GnUcapdlen 
nMben  dio  grOnto  ZaU  aus.  Aber  attch  hei  de&Taiifka|^e]ie&  ist  die 
runde  und  octogone  Form  so  bekannt,  d.iss  mnii  häufig  bloss  um 
dieser  Form  willen  solche  Pnntcn  ftlr  Baptisteneu  erklärt  hat,  ohne 
Ua^s  dafür  ein  anderer  ^eiiu^t  utiiT  (irmul  vorlag.  Allerdings  ist  man 
von  dem  Grundsätze,  dass  daü  iaulai  ein  Vorrecht  des  Bischofs  sei 
und  ateo  Baptisterioi  wtr  btf  Ifetropoütanktrcheii  vorkommen  könnten, 
Miaitig  abgewidMiL  fidum  aof  dem  PJane  des  Klöalen  S.  QaQeo 
Yen  890  iet  in  der  Kirche  ein  Föns  neben  dem  Attar  der  beiden  Jo- 
hannes verzeichnet,  was  den  Brunnen  als  Taulsteiu  charakterisirt. 
Allmälig  erhieltLMi  die  Pfarrkirchen  das  Recht  der  Taufe,  docli  be- 
sassen  noch  am  Si-lüusse  des  12.  Jahrhunderts  keineswe^is  alle  dasselbe. 
Dagegen  hat  von  Quast*)  mit  Recht  bemerkt,  da^s  mau  keine  Tauf- 
k&pelle  annehmen  dOrfe,  wo  nicht  Juluumes  der  Täuler  der  Tatiou 
sei,  eofien  nidit  etira  in  Ermangelung  etnea  hebannten  Faftrau  ^ 
anderes  sldieres  Kriteriom,  wie  s.  B.  das  Belief  mit  der  Tanfe  Gbnrti 
über  dem  Eingange  der  Rundkirche  zu  S.  Petronflll  bei  l¥ien*X  ^ 
die  Spur  fahre  '"i.  Es  ist  jedoch  damit  keineswegs  ausgeschlossen, 
dass  die  TaiitTva[)elle  gleichzeitig  andere  Schutzpatrone  neben  dem 
Täufer  Johauue?»  haben  könne.  Wir  besitzen  eine  Inschrift,  welche 
Magnus  Felix  Knnodius  auf  ein  Baptisterium  Agellum  verfasste,  in 
inddMni  Virtyrer  gemalt  waren,  deren  Reliquiea  man  hier  aufbe- 
wahrte. Hone ")  eifcUrt  freiUch  fiaptisteria  agella  iBr  Doifldndwn, 
die  der  Gnindherr  gebaut  hatte,  nnd  Otte  aefaieibt  es  aaf  seine  Auto- 
rität nach"),  allein  diese  Erklärung  ist  in  zwiefacher  Beziehung  falsch, 
denn  der  Inhalt  der  Inschrift  besagt  ausdrücklich,  dus.s  der  Erbauer 
des  Baptistecioms,  Aiznemoe,  »hier  einen  Brunnen  schuf  des  lebendig 


7)  YtMr^  Oust  Ueider  Ober  die  BMtimmang  der  romanisckea  BundUiuten 
in  deo  Ifittbeifauigw  der  k.  k.  CfltttraKknnnnrffm  Ar  Srfoftdmag  «ad  Er^ 

lultung  der  Baudenkmals,  1B56,  B.  ].  S.  53  f. 

8)  Zeitschr.  f.  chrisll  .•\rchäol.  und  Kunst.    1,  81. 

d)  Wenn  IjoU  (Kunst -Topographie  Deutschlands  2,  873)  diese  Kl^>eUe  als 
ft.  Johatm  baMtebMk,  so  wt  das  nur  «hie  »IkwHngi  «ahr  gagrladtta  yemutthuag. 

10)  ZeitBcbr.  f.  cbristl.  Arch&ol.  und  Kunst  1,  18]. 

11)  Zoitjichr.  für  iV\e  Gfsch   des  Oberrbeins  8,  425, 

12)  Uaudb.  der  obrutL  Kuost-Archiologie,  Aufl.  4.  S.  19  Note  6. 
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m:i(  hon(l«Mi  Wrtssors«,  und  Ageliuin.  Hn  Wort,  das  alsAdjectiv  nirgend 
vorkoiuuit,  Mi  m  dieser  Stelle  offenbar  ein  Eigenaame,  den  das  Bap- 
tiaiHittm  am  in^nd  dnem  nnbekaimten  Gtniide  flllirte.  Es  wUe  also 
dodi  hnmtfhin  möglich,  das»  eine  Taafkapelle,  die  spiter  sa  dnem 
aideni  Zireeke  bestimmt  wäre,  wie  dies  mit  S.  Petrondl  altodings 
der  Fall  zu  adn  sehehit,  auch  den  Schatspatnm  mit  dnsm  andsni 
vertaiispht  hätte. 

Frajren  wir  nun  nach  lieiii  l'rspntnije  dor  runden  und  octosonen 
Form  bei  kircliL  Gebäudeu,  m  selaen  wir  uns  ziuiathst  auf  das  Vor- 
bild der  nicht  seltenei  antiken  Rmidtei^d  lungewiesen.  In  dem 
Panäieon  an  Born  haben  frir  bekamitlidi  dn  Beiqjd,  dass  ein  solcher 
aar  dmatiidiai  Kirdw  dsgerichtet  worden  ist,  nnd  man  hat  daflsdbe 
von  S.  CostanA  nnd  8.  Stefano  rotondo,  ja  selbst  von  dem  Baptiste- 
rium  in  Florpnz  vprmnthet,  ohne  dafür  jedoch  iui-it"rhf>ndo  Gnintle 
vorbringen  zu  können.  Zum  mindesten  schiiesseu  saicii  S.  C'ustanza 
und  S.  .Stefano  rutondo  antiken  Formen  an.  Man  kann  aber  nicht 
dasselbe  von  den  Octogonbauten  sagen.  Diese  sind  im  griechischen 
nnd  rOmiadien  Alterthum  nur  ftnseeist  sdten  vorgekommen,  fii 
Athen  sidit  ftdlidi  der  achteckige  Thurm  der  Winde,  der  aber  keinen 
gottesdienstUchen  Zweck  hatte,  und  seine  ungewSknliche  Form  dem 
besondern  Umstände  verdankte,  dass  seine  Aussenseite  die  acht  Winde 
darstellte,  auf  welche  der  drehbare  Triton  auf  der  Spitze  des  Daches 
mit  seiner  iluthe  hinwies,  Kin  nur  äusscrlich  achteckiger  Tempel  war 
der  sogenannte  Jupitertempel  im  l'ala^te  (iim  Diocletiau  bei  Salona, 
dem  jetzigen  Spalatro,  dessen  Inneres  aber  rund  ist  Ansserdon  sind 
ein  paar  antike-  Polygonbanten  bekannt  In  Pavia  stand  noch  Ms 
1584  dn  awOliieckiger  Thurm,  der  nadi  der  davon  erhaltenen  Zddi- 
nung  mit  karyatidenartig  angelehnten  Figuren  geschmückt  war  und 
wohl  mit  Recht  für  antik  gehalten  wurde.  Man  nannte  ihn  den 
Thurm  tles  l'.oethius.  da  dieser  niich  der  ^'()lks.sage  in  demselben  bis 
zu  seiner  Hinrichtung  get'aniu'en  frehalteu  sein  sollte  Eine  Ruine 
steht  uuch  von  dem  sogenannten  Tempel  der  Muierva  Medica,  wahr- 
scheinlich einem  Saal  eniea  Bades.  Er  ist  aber  aehnseitig,  was  durch 
die  sehn  l^BChmi  in  seiner  Umfusungsmaner  rmmlasst  sdn  mag. 

Das  älteste  Beispiel  eines  Octogons  aus  christlicher  Zeit  ist  die 
grae  Kircha  an  Antiodiia,  die  Gonstantin  der  .Greaae  erbaoen  üesa, 


18}  Boiüio,  intomo  al  luogo  del  supplizto  di  Severiao  Boeuo.   Paria  1866. 
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mud  von  der  schon  EnseUoi  wie  yon  ehiem  uDgewdbnlichen  und 
•iisserordentlichen  Werke  spricht.  Diese  berühmte  Kirche  der  Haiq^t* 
stiidt  von  SjTicn  wird  das  YorTjild  der  ilbrigen  Octogone  in  Asien 
wordeil  seil)  donn  die  liotuude  des  heil.  Grabes  m  Jpnisaleni  sclieiiit 
-  anfangs  deu  achteckigen  Umgang  nicht  gehabt  zu  haben,  wie  man 
Quill  ans  der  BeBehreRniiig  des  Bosebiiu,  fbeils  am  dem  B3de  der 
AütttBBb  auf  eiiwr  mdinelieiiilkli  gtoiehnltigaii  kapfemen  Denknifliuw 
flcUittfien  dar£  Eben  so  wird  von  Antioehia  die  Oetogan-Vonn  auf 
S.  Vitale  in  Ravenna  nnd  die  angelsächsischen  Bauten,  und  mittelbar 
wifder  a\if  das  Aachonor  MQnster  und  ^mf^cn  bekannte  Nachbildungen 
übertragen  worden  sein.  Dass  dabei  nieht  gerade  von  ganz  genauen 
Copien  der  Vorbilder  die  liede  sein  darf,  versteht  sich  von  selbst. 

Mau  hat  nun  aber  für  die  runden  und  polygoneu  Tauf-  und  Grab- 
kapellen noeb  alkdere  Vorbilder  in  dem  rOmiaebai  Heidentbum  au 
^nden  geglaubt,  nftmlieb  die  Scbwimmblder  ittr  die  TaufkapeÜen  lind 
dl^  Hausoleen  für  die  Grabkapcllen.  Das  Schwimmbad  hiess  allerdings 
schon  im  Alterthnm  Baptisterium,  und  in  Pompeji  ist  ein  solche«  als 
runder  Kuppelbau  erlialten.  Auch  die  Mausoleen  waren  zum  Theil 
Rundbauten,  wie  z.  B.  die  Grabinäler  der  Cacilia  Metelia  und  deä 
Hadrian  zu  Horn,  Dieselbe  Gestalt  hat  das  Grabmal  der  Helena,  die 
ToriB  pignattara,  und  dieses  Oenkaud  folgt  offenbar  nur  der  bisheri« 
g^n'  heldnisdieii  Sitte.  Dagegen  sind  octogone  Sdurimmbider  und 
Mausoleen  aus  dem  Alterthume  nicht  bekannt.  Die  octogone  Form 
ist  aber  bei  deu  spätem  ebristlichen  Denkmälern  dieser  Art  die  Regel 
und  die  kleinen  Rundkircheii  können  wolil  nur  nh  vereinfachte  roliere 
Formen  anKP'^hen  werdeu,  die  sich  eher  deu  uioderneu  cluii»tliclieu 
Octogonen,  als  heidnischen.  Reminiscenzcn  anschliessen.  Ich  halte  es 
für  «ahrsdiebüiel^,  daas  diese  Rund-  nnd  Oetogoabantoi  durch  Nack* 
abmnng  der'btiden  Bundbanten  in  Jeannaleni  entstanden  sind,  nnd  tdi 
ttOI  z<kni  BeschluBB  oodi  In  aller  Kürze  die  Grflnd^  andeuten,  die  mir 
ftr  diese  Annahme  zu  sprechen  scheinen. 

K<5  ist  bereits  oben  erwähnt  worden,  dass  jene  beiden  Kundliauten 
die  Veranlassung  zu  mehrfachen  Naclibildungen  gegeben  haben.  Die 
Teniplerbauten,  welche  die  Moschee  Omar  als  Templum  Dommi  zum 
Vorbild' haben,  gehören  allerdings  nicht  Ueher,  vohl  aber 'die  Kacfa- 
bQdnngen  des  häL  Gitel^.  ^nnXehst  sind'  dübei  aoldie  Bund-  oder 
Octogon- Kirchen  zu  beachten,  ireUäie  den  Titel  des  heil.  Grabes  füh- 
ren, obgleich  damit  noch  keincswep«?  gesagt  ist,  dass  alle  «olche  heil. 
Oiabeakirdien  auch  genaue  Wiederfaiülajuigen  des  heü.  Grabes  in  Je* 
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sdn  eines  Grabmonumentes  Christi  im  Innern  der  Kirche  nicht  mass- 
gebeuJ  sind,  gicbt  es  doch  zuweilen  Fingerzeige,  welche  in  der  lic- 
sckiiiauheit  deä  Baues  liegen,  und  die  ziemlich  sicher  auf  die  Spur 
leitMu  Dahin  gehOrt  theils  das  Voriiaiidensern  jener  ungewöhnlichen 
CombinalioB  Ton  Botaade  mid  Oetogon,  neldw  bei  den  btideB  Bond- 
bauten  in  Jemaalen  geAmdcn  wiid,  thefla  die  im.  Qtmm  eolteoe 
Zvfil&ahl  der  Sünleu,  welche  die  Rotunde  einschliessen.  Diese  ZwOlf* 
Kahl  liegt  nämlich  nicht  alieiii  W\  den  beiden  Rotunden  zu  Jerusalem 
vor,  SDudern  es  wird  aui  dieselbe  schon  von  Eusebius  ein  besonderes 
Gewicht  gelegt,  deuu  dieser  sugt  —  freilich  nicht  von  der  Rotunde 
der  Anastasis,  bei  der  er  Oberiiaapt  nur  den  Sdniiidi  von  aoageiäcli- 
neten  Säidea  benrarhebC,  sondern  bei  der  Beschreibmig  der  Baaflika, 
nddie  der  Rotunde  gegenüber  errichtet  war  —  dass  Constantin  mn  die 
Kuppel  her  zwölf  Säulen  nach  der  Zahl  der  Apostel  aufgestellt  habe. 
Es  lag  daher  sehr  nahe,  gerade  diese  Zwölfzahl  bei  der  Anordnung 
der  8iiulen  einzuhalten,  wenn  man  auch  im  übrigen  sich  nicht  an  eine 
geuaue  Nachbildung  deä  fernen  Vorbildes  haiteu  wollte  oder  konnte. 
Ylidleidit  bat  man  ans  denselben  Ornnde  srnrako  twwftift  der  Ro* 
tnnde  oder  dce  Octogona  die  Form  des  ZwOUedcs  gewfthlt,  wag  jeden- 
falls leichter  auszuführen  war,  als  eine  entsprechende  Siulenstellung. 
So  ist  die  G^rtrudenkirche  bei  Wolgast  zwülf^eiti^s  und  einen  zwölfsei- 
tigen Tmgang  haben  d;i:5  achteckige  Kapitelhini-^  hei  der  Kathedrale 
von  Worcester  und  die  sechseckige  Gertrudenkapelic  in  Ilügenwalde. 
Ueber  die  Leonhardskapelle  in  der  ehemaligen  Marienkirche  auf  dem 
Htrionger  Boge  bei  Bnmdenbnig  an  der  Hayel  ud  Aber  das  Poly- 
gon in  S.  Gereon  an  Köln  habe  idi  mA  an  einen  andern  Orte  «na- 
gelanen  I>ie  Nachbildung  des  huL  Grabes  zu  Jerusalem  hat  aber 
aach  erweislich  bei  Kirchen-Anlagen  *=tatt  gefunden,  wo  diese  Nach- 
bildung nicht  der  nächste  und  einzige  Zweck  war.  Am  nächsten  lag 
sie  bei  Grabkircheu  und  Ucmhäu^ra  Uberhaupt.  Schon  bei  der  Grab- 
kirche der  Sciiwtätcr  des  Constantin,  &  Ooetama,  findet  tkk  der 
Knni  TCB  nridf  Sinlen.  San  Sepeiero  in  Beiaga«»  das  der  heil 
Pdrenins  Mbnnle,  der  nach  seiner  Etckkebr  von  Jerasalen  490  snn 
BisMb  ditter  Stadt  geweibt  wurde,  enthält  ein  Monument  mit  zwei 
Saikophagen,  von  denen  der  eire  das  Grab  Christi  vonrtelU,  während 
der  andfiie  den  Ti>ii^^"f«»  des  ätifters  au^pnoaunen  baL  Auch  diese 
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Kirche  besteht  aus  einer  Rotunde  von  zwölf  bäuleu,  deren  Jetzige 
etwas  wmiderlicihe  Gestalt  nebst  dem  sebr  um^eliiiiBsigen  polygonea 
Umgänge  jedoeh  mhrsdidnfidi  ent  nach  der  VerwQstnng  der  Stadt 

(lut  L-h  die  Ungarn  (903)  entstanden  ist.  Auch  die  Michaclskirche  zu 
Fulda,  jene  Begräbnisskapelle  der  Mönche,  enthielt,  wie  schon  bemerkt 
worden  ist.  ehemals  ein  heil.  Grab.  Sie  ist  ebenfalls  nach  dem  Plane 
der  heil.  Grabeskirclie  ertjauet,  de»  der  Abt  Rhahaiius  Maurus  820 
von  seiner  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  mitgebracht  hau  Daher  hat 
sie  die  Botvn^  mit  nrftlf  filoleii;  der  Umgang  a])er  bt  mnd,  und 
entsprediend  dem  Toitiilde  mit  drei  Nisdien  veraehMi,  von  denen 
jedoch  die  beiden  seitlichen  grössere  viereckige  fi&ame  bUdeu.  So 
ist  —  sagt  der  Stifter  in  der  lateinischen  Inschrift  — 

»Christi  heili<?es  Grab  unsern  Gräbern  ein  Hort'*).« 
Nach  solclien  Zeiijinissen  darf  man  wohl  annehmen,  dass  die  ge- 
wöhnlichen Kamer  ihre  runde  oder  octogone  Form  wegen  der  ähnli- 
eben  Gestalt  der  heil.  GiaUoKihe  su  JTenualem  eihalten  haben. 

£in  aidit  minder  entsebeMendcs  Zengniss  haben  wir  fstt  die  Be- 
aelrang  der  Taufkirclien  zu  dem  helL  Oiabe  in  einer  Inschrift,  welche 
Gmtor  (Inscriptt.  p.  1166.  n.  8)  aus  einer  heidelberger  Handschrift 
raittheift,  nnd  die  von  einem  Baptisterium  bei  der  Kirdie  der  heil. 
Theda  in  Mailand  herrührt,    liier  heisst  es; 

Octocbornm  sanctos  teuiplum  surrexit  in  usus, 

Oetogonns  km  est  munere  dignna  eo, 
Bbe  nnmero  deenit  aacri  b^itinnatis  avlMi 
Sorgere,  quo  populis  vera  salus  redüt 
Luce  resurgentis  Christi,  qui  claustra  resolvit 

^fo^tis  et  e  tumnlis  suscitat  exaninx^s, 
C)oiifessosque  reos  niaculoso  crimine  solveus 
Fontis  puridui  diluit  mnguo,  etc. 
(llit  ad*  ChBren  erhebt  sich  sum  heüigeD  Dienste  der  Tempd, 

Wflrdlg  dieses  Bemfii  steht  aditseitig  der  Bora, 
IXeee  Zahl  geaiemet  der  Halle  der  heiligen  Taufe, 
Wo  den  Völkern  zurückkehrte  das  wahre  Heil 
Durch  da»  Licht  des  Erstandenen,  welcher  die  Bnnde  des  Todes 

Brach  und  aus  Grabes  Nacht  wach  die  Gestorbenen  rief, 
Und  vom  Flecken  der  Schuld  den  reuigen  Sünder  erlösend 
Beinigead  ihn  mit  des  Qoelis  lauterer  Flnth  übentrOmt). 


15)  Ott%  Bttdb.  der  ehritO.  K«n(-At«h.,  Aofl.  4.  8.  la 


Digitized  by  Google 


38 


ü«b«r  die  ehrittlioben  Bond'  und  OekfonrBMlaB* 


Dw  octogon«  Fozm  nird  Ufir  also  Ar  diejenige  eridärt«  iMicte  der 
TaofhallA  mbtiliTei.  mid  die  Iftwfhtftittiinmir  dieBOi  AasBoncbi  lUttst 
flidi  auf  das  Wort  des  Pavloa  aa  die  Rttner  (8,      so  rind  vir  j« 

mit  ihm  begraben  durch  die  Taufe  in  den  Tod,  auf  daas,  gleichwie 
Christus  ist  auferstanden  von  d^n  Todtcn  durch  die  Herrlichkeit  dm 
Vater«,  also  sollen  auch  wir  iu  einem  neuen  Leben  wandpln.  in  die- 
sem Öiaue  also  wurde  die  octogone  Form  auf  das  Grab  übri^ti  bezogen. 

Die  Inschrift  wird  dem  heil.,  Ambrosius  (f  396)  zugeschrieben,  und 
danach  kdonte  es  aeheinmi,  .als  sei  daa  Odogan  dea  luil.  Qniim  h 
Jenisalnn  achoii  im  4.  Jahrhnndert  .Torhandaii  geweM»;  allem  da^ 
Wort  Octochorum,  achtchürig  in  dem  Sinnei,  nie  fa  hfv  gebiBAclit 
wird,  beweist,  dass  die  Inschrii't  einen  viel  jdnfiem  Ursprung  bat,  da 
erst  weit  später  der  Au.-<druck  Chor  von  den  Sänperchßron  auf  die 
AJtamischo  üliertnigcn  worden  ist.  Die  älteste  bekannte  'F';iuikir  nc 
von  achteckiger  Form  ist  die  m  iiaveuuaf  S.  Giovaum  in  foutc,  duiu 
die  heiin  Lateran  ia  Bom  iat  mJuidMfailidi  von  Leo  HI.  (79Kh-816) 
yon  Qrund  aus  nea  anQs>BUurt-  snJRavenna  müde  aber  in  den 
ersten  Jahnehntea  des  &  Jahrhonderts  erbaut,  während  der  helL 
Petronius  um  430  wahrsdieislieh  die  Botnnde  des  heiligen  Grabes 
noch  ohne  oetojjone  Einfassung  vor  Augen  hatte.  Ks  ist  daher  nicht 
anzunehmen,  dass  hier  schon  eine  Beziehung  zum  heil.  Grabe  mass* 
gebend  gewesen  sei.  Später  mag  jedoch  eine  solche  s>mbuhc>che  An« 
Wendung  dei*  octogonen  Form  als  Form  d^  heiL  Grabes  allgemeiner 
gemnden-eeb.  Vieileidit  beraht  ea  daraoC  4»  der  Weihbronnen  im 
Vorhefe  dar  grieduaefaen  Kircb»  und  XUMer  ref^dmiisig  nnter  tiner 
octogonen  Säulenhalle  stellt  Aach  die  spfttem  Taufsteine  sind  sehr 
häufig  achtei'kip,  und  eben  so  der  Brunnen  des  liebens  auf  dem  be- 
rühmten Meisterwerke  der  T>nldpr  van  l\vr.k  in  Gent. 

Von  dies4'r  Anschauungswense  ans  konnte  mau  sogar  auf  den 
Gedanken  kummen,  (irab  und  Xaufliapeüe  mit  ejn&nder  zu  vereinigen, 
und  nirididi  hielt  dae  Gondl  toa  Avxerre  S7d  Ube  nOthig  n  Tertie> 
ten,  dass  man  einen  Verstorbenen  in  Baptiatennm  beisetze,  wevon 
man  aber  noch  im  10.  Jabrbnadert  m  Gunsten  anageaefcbnyter  Ktr^ 
ehenfürsten  Ausnahmen  zugelassen  hat"). 

Man  hat  endlich  auch  eigentliche  Kirchen  nach  der  Gi^stalt  des 
heiL  Grabes  aoiigeitthrt.    Dies  wird  von  der  lürche  des.  l^umtor  in 
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Cooßtantinopel  ausdrflcklich  bezeurrt  Ausserdem  halic  ich  auf  die 
merkurUrdigeii  Kundkireheu  in  Aby^äiuien  aufiueiksani  gmucbt'^),  bei 
dneD  die  Adudichkeit  mit  dtto  Felscndome  oder  div  Uoaehee  Omar 
bodist  adEdteiid  jet  Ob  voxStt  bei  S.  Vitale  die  Abaidit  einer  Naeh* 
ahmuDg  der  bfliL  Grabeskirche  gewaltet  habe,  lä.ssf  sich  freilich  weder 
dun-li  urkundliche  QuelleD,  noch  aus  der  Admlichkeit  der  baulichen 
Anordnung  l)CgnUideii.  Ebenso  wenig  wird  es  zu  ermitteln  ?cin,  ob 
diejenigen  unter  den  abendländischen  Rundkirclien  und  Octogonen, 
welche  lediglich  i\i  Oratonen  o<ler  Betkauiieru  dienten,  etwa  ihre  Ge- 
aUlk  desbalb  erhalte«  beben,  «eil  man  sie  als  Martyrien  nnd  Grab- 
deakmiler  dea  Heiligen  betraditete^  dem  oe  geweiht  waren  nnd  deaeen 
Beliquiea  sie  bewahrten. 

Die  Octogonbauten  habco  uuu  uoch  ein^  ganz  besondere  Bedeutung 
für  die  technisrb«'  Kntwickelung  der  Architektur.  Man  kann  sagen,  dass 
die  meisten  l'eriodeu,  welche  einen  eigeuthiunlicheü  Bauüf yl  herausgebÜ- 
dei  haben,  durch  eine  architcktuniische  Form  cliarakterisirt  werden,  wel- 
die,  mmi  sie  «ndi  nicht  aen  €arfluiden«nrde,  doch  zu  tiner  aügemd- 
Ben  und  nrnfasaendea  Anwendung  Icam  und  die.  ganae  Stjlentwteldnng 
bedingte.  Von  vorzüglicher  Wichtigkeit  sind  in  dieser  Beziehung  die  ver- 
schiedenen Stadien  in  der  Ausbildung  des  Gewölbebaues.  Zunächst  schei- 
det die  llinfahrung  des  Bogen"  den  römischen  Styl  von  dem  griechischen, 
der  in  der  Hrtuptsache  Horizontalbau  war.  Dann  entsteht  der  byzantinische 
St>l  iwt  der  vorherrschenden  Ajiwenduug  der  Kuppel,  der  romamsche  ^lyl 
wird  der  Hauptsache  nach  durch  das  Kreiu^sewOttie  bedingt,  und  das 
spitibogige  OfortengewOlbe  fbhrt  nur  Ausbildung  des  gothiacben  Styls. 

Das  Octogon  ist  nun  dadurdi  Ton  Bedeutung,  dasi  es  denlTebo«- 
gang  von  dem  römischen  zum  byzantinischen  8^1  entwickelt.  Der 
römische  Styl  kannte  bereits  Kuppelgewölbe,  aber  er  setzte  denselben 
Btets  auf  kreisrunde  Basen.  Wenn  Ja  einmal  ein  pulygoner  Unterbau 
vorkam,  wie  bei  dem  sogenannten  Tempel  der  Minerva  medica,  so 
wurde  auch  die  Kuppel  polygon  gebildet,  so  dass  sie  eigentlich  nur 
««s  BnndbOgen  bestand,  wekfae  die  gegenabexatehenden  Seiten  des 
Unteibftuea  mit  einander  verbanden.  Aufih  die  Tennettgewölbe  waren 
im  Grunde  nur  Bögen,  die  in  die  Breite  ausgedehnt  wurden;  die 
seltenen  Kreuzgewöll)e.  wie  bei  dem  Jauus  quadrifrons  in  Rom,  waren 
lediglich  Tonnengewölbe,  welche  einander  durchsetzten  und  selbst  die 


*  17)  CodinaB,  de  Mdificiü  ConstauüoopoUtanü,  ed.  Bonn.  p.  106, 
18)  Ueb«r  dieBwi«B.CoMluttei,a.7«.  , 
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halbkvgelftniiiesa  Kuppeln  oomtmiite  mtn  dtirdi  BOgea»  weldie 

©naiider  im  Scheitelpunkt  kreuzten. 

Der  tcchuische  F^rf-^clirift  der  byzautioischen  Arch'*pktiu-  bestand 
dann,  dass  man  die  Kuppel  als  Halbkugel  auf  eine  quadrate  Basis 
setzte,  indem  man  die  Lücken  in  den  vier  Ecken  durch  Pendentifs 
ausBÜlte,  deren  innere  Fliehe  ein  sphärische  Dreieck  bildete.  Hierzu 
fand  nuui  den  Uebergang  in  dem  Octogon,  bei  welchem  sich  die  An- 
ivenduDg  dea  PaideBtift  gMduam  Ten  aelbet  ergeh» 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  erste  Anwendung  des  Octogons  in 
diesem  Pinne  von  Asien  kam,  sei  es,  dass  sie  durch  die  grosse  Kirche 
von  Äntiüchia  oder  durch  die  Bauten  in  Jerusalem  vermittelt  .wnrde. 
In  Asien  werden  wir  aber  durch  manche  Umstände  auf  Persien  hin- 
gewiesra,  Ten  in>  aus  sich  in  der  Kirche,  wie  im  Hof-  und  Staatsleben 
Bumidieriei  Emflflase  geltend  mnehten.  Leider  kennen  wir  in  Persien 
mir  TeriUUtDtemiflBig  woiig  Buinen  ans  der  Zeit,  wo  diese  EinfUiBBe 
witksam  waren,  diese  sind  aber  wichtig  und  merkwürdig  genug,  um 
unsere  ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspnich  zu  nehmen.  Es  sind  die 
Werke  der  sassanidischen  Dynastie,  und  das  Verhältniss  derselben  zu 
den  by;:autinischen  Bauten  ist  von  so  besonderer  Art,  dass  es  auf  den 
ersten  Blick  schwer  wird,  zu  sagen,  ob  sie  als  Vorbereitungen  oder 
ab  Umgntaltangen  nnd  Anagebnrten  des'  bjaantimaeiien  Styb  an  be- 
timeliten  aind.  Man  liat  gewOhnlidi  der  leUtem  InsdiannngBWeiBe 
den  Torzug  gegeben,  allein  es  giebt  abdge  Momente,  welche  uns  zu 
der  ersten»  Ansicht  driin^ren.  Von  einem  dieser  Momente  will  ich  hier 
noch  vuvap  Worte  sagen,  weil  es  mit  der  Entwickelung  des  byzanti- 
nischen Kuppelbaues  im  nächsten  Zusammenhange  steht. 

Wir  kennen  in  Persien  zwei  PalastnhMn  hl  dem  Butki  von 
Sinu-Abad  nnd  nordtaUidi  davon  bei  dem  Dorfe  Satbistaii  in  der 
Gegend  von  Scliiiaa,  die  hddutt  meriewftrdige  Euppelconstructionen 
enthalten.  Man  kann  \aplleicht  annehmen,  dass  sie  aus  der  Zeit  des 
Königs  yiruz  oder  Pheroses  (157—488)  stammen,  von  dem  der  Namen 
jenes  Bezirks  heigeleitet  wird.  In  diesem  Falle  würden  sie  der  Ent- 
wickelung der  byzantinischen  Architektur  unmittelbar  vorhergehen. 
Indessen  stützt  sich  ttnaen  Awleiit  keineswegs  auf  dae  so  mnldkere 
Hypothese,  sondern  allein  auf  die  Technik  jener  Bauten,  die  wir  nun 
nlUier  m  betrachten  haben. 

In  jenen  Palastruinen  ist  nämlich  in  einer  von  der  liy-nntiuischen 
ganz  vcrsrhiedfncTi  Weise  ebenfalls  das  Problem  gelöst  worden,  einen 
quadraten  Kaum  mit  einer  mehr  oder  weniger  hemispharischen  Kuppel 


Ueber  dk  dhriiillidMi  Rand»  und  OetofOB-Btaten.  41 

zu  überwölben.  Za  dipsem  Zwecke  verfuhr  die  sassanidische  Technik 
folpenderniassen.  Zunächst  verwandelte  sie  das  Quadrat  des  Uoter- 
baues  iu  eiue  octogone  Basis,  indem  sie  von  einer  Mauer  zur  andern 
einoi  HillikniriMgai  achlug,  so  daas  der  DaidnoMBer  des  Bogeas 
elwB  so  Img  mr,  ab  der  nutUere  TheU  der  Maoer,  ivelctaer  xmiieD 
je  zwei  BOgen  fllnrig  blieb.  Auf  diese  Wdee  eMll  naii  eine  octogone 
Basis,  die  jedoch  abwechselnd  aoa  hmräontalen  geradlinigen  und  aus 
bof!;enfr»rmitr  gekrflmmtcn  Seiten  zusammenp:esetzt  war.  Auf  dieser 
Basis  führte  mau  das  KuppelL'owrillte  auf,  das  jedoch  wegen  der  Un- 
regelinäääigkeit  der  Baäis  elliptisch  überhöht  wurde.  Es  kam  aber 
nun  noch  darauf  tun,  die  Eckräume  auszufüllen  und  zugleich  den 
•  BOgen  eine  Teiatäifcong  an  geben«  Diee  geadiah,  indem  man  aber 
die  Edten  eine  Miaelie  fn  der  Gcatalt  dnea  der  Lftnge  nadi  dnieh- 
schnittenen  Conus  wölbte,  so  dass  die  Spitze  des  halben  Kegda  in 
der  Ecke  des  Quadrats  lag,  w&hreod  die  fieslB  desselben  dordi  den 
Halbkreisbogen  gebildet  wurde. 

So  entstand  eine  trichterfth-migc  Bildung  der  Ecken,  die  weder 
mit  dem  quadraten  Unterbau,  noch  mit  dem  Kuppelgewölbe  eine 
organiadhe  VeibinduDg  hatten  Erat  die  Mnliammedaner  baben  Jn  Harem 
stoUktiten  ihnlidien  Anfban  von  kleinen  Nisdien  dieser  Ardiitektnr 
eine  oMgliche  Entwickelung  gegeben,  ebne  daa  Princip  im  wesent- 
lichen zu  verlassen.  Aber  sie  haben  nur  einen  unconstructiven  Zier- 
rath dnrans  zu  bilden  verstanden,  f^n  seltsam  und  künstlich  abrr 
auch  die  sassauidische  Form  gegenüber  dem  byzantinisciieu  i'endeutii" 
erscheint,  so  sieht  man  doch  leicht,  da^  sie  die  robente  und  eiufachste 
Weiae  iat,  die  Aviis^be  au  Uaen,  ao  beli  dieie  einmal  geateflt  mur. 
£a  iat  flbei^ttpt  eme  bekannte  Erfiihnrngi  daaa  jede  nenerftuidene 
Oonatmetioit  stets  bei  dem  ersten  Venodi  gekünsleltatiaiint»  fahrend 
die  naturgcmässe  Entwickelung  bei  reüevsm  Nachdenken  allmäUg 
zur  Vereinfachung  führt.  Wenigstens  erscheint  die  an*L'pbildete  Con- 
struction  stets  einfacher,  weil  sie  naturgemäswr  ist,  alle  Tiicile  orga- 
nischer verbindet  und  nach  allen  Seiten  hin  bfjfriedigt. 

Es  lässt  sich  demnach  nicht  bezweifeln,  dass  jene  sassanidischen 
KnppeUMmtett  den  Üebergang  bilden  von  dem  Octegon  au  dem  l^ysan- 
tinisdiep  KvppelbaQ.  Audi  dieser  Ueborgaog  iat  nidit  anf  domai 
gemacht  Wir  erinnern  uns,  wie  Justmians  erste»-  Versuch,  die  Kirche 
der  h.  Sergius  und  Bacchus  zu  überwölben,  noch  sich .  darauf  be- 
schränkte, ein  Oi'tniron  mit  einem  Wfliiol  zu  umgeben,  ^'nr  die^sem 
ist  das  auf  Pendentiis  ruhende  Kuppelgewölbe  meines  Wissens  nur  in 
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der  sehr  kieiueu  Grabkircliü  der  Galla  Placidia,  Nazario  e  Celso  Sit 
RavcDiia  beliaBBt  Im  grössten  Mawatabe  irt  dann  diew  CMMtradiMi 
doroli  Ajttbemiiifr  van  TnülM  an  dem  Wundarban  Jnslinia]»,  der 

grossen  Sophienkirclie  zu  C^ofitantinopel  ausgefohrt,  und  von  da  an 
ist  sie  das  Eigonthuni  und  (his  charakteristische  Merkmal  des  bysan- 
tiiüschen  liaustyls.  in  dem  rendeiitir  war  die  Aulgabe  vollkommen 
gelüst,  uiid  man  hat  es  nicht  eher  wieder  aufgegeben,  als  bis  eine 
andere  Anordnung  des  Grundriäseis  nöthigte,  eiue  iCeüie  vou  Kuppeln 
aniiinandersaTeUuo.  In  diewm  Fall«  mnnte  man  bald  dalung«langen, 
dag  KijWugewAlbe  der  oentralünienden  Knppel  vomudelu».  Uan  bat 
zwar  ün  romanischen  Styl  ziun  TheU  noch  die  KnppeL  Aber  der  Yie> 
rung  beibehalten,  aber  die  ^Virkull;^  derselben  wird  stets  durch  das 
Lannschiti"  vernichtet,  und  erst  der  ^rithische  Bau  hat  die  Form  ^;e- 
iuudeu,  welche  auch  deni  Langschitfe  eine  ähnliche  erhebeude,  das 
Auge  zum  üimmel  empor  lenkende  \Yirkung  mitthcilt,  wie  sie  dem 
isolirten  Kuppelbau  eigenthflnüich  ist  Die  BeuaisaanM  tot  in  Italivn 
einigepal  su  dem  bysantinisohen  KnppeUwn  sarOckgekebn.  Bei  dem 
Bau  Ten  8.  Peter  in  Born  lag  dies  bekanntlich  in  dem  ursprOngliehen 
Plane,  und  die  Wirkung  desselben  würde  eine  ganz  andere  ?cin,  wenn 
man  ihn  nicht  durch  da«  hin^ugefitgte  Langschiff  zu  einem  blossen 
Prunksaal  umgestaltet  liatte.  I  m  die  Wirkuug  des  byzantinischen 
6tyis  zu  eri'ahrcu,  dart  man  fieilich  niclit  die  schwerfällige  Marcus- 
kircfae  in  Venedig  aufmchen.  Dagegen  kann  man  sie  in  S.  Vitale  sn 
Bayenna  und  anter  den  Bauten  der  BenajsMnee  in  S.  Oarlo  at  .Ca- 
tinari  an  Bmn  erproben. 
GMtittgsn. 


Untor  den  Bandachritlea,  welche  in  der  grossen  Heberle'äcben 
Bflcherauction  vom  3.  Juli  bis  zum  15.  AugoHt  vcrstriscrt  wurden,  ist 
wol  die  merkwürdigste  der  s.  g.  Codex  Theodnnci  aus  der  Abtei 
Deutz.  Je  näher  die  Iklurcbtung  lag,  eine  so  interessante,  bowuhl 
durch  ihn  Miiviatareu  als  aacb  dmch.jlira»  loiiuU  aiugezeidinetQ 
BiwiMliiift  mrdei  vie  ditt  laidfinr  nur  «t  hAufig  dtf  -FulL*  ist,  ms 
AuilaBd  nBodoEii,  um  lo  :daidEbar«c  Bfinan  die  Frennde  rtfimwchti: 
Gesdiicbtc  Sr.  K.  Hoheit  dem  Fürsten  von  HobenzolIem-SiginaringeoL 
sein,  welcher  sein  so  uft  bewährtes  Interesse  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft auch  diesmal  iu  glänzender  Wei.-u  bekundete,  indem  hychder- 
selbe  uuäern  Codex  fflr  einen  verliälUii:it»mä8sig  sehr  huhon  Preis  (für 
435  .Thhr.)  an  ndi  brachte  und  somit  dem  Yaterlande  erlü«dt  Da 
et  aiir  (durdi  die  llbeimmi  freimdUohQ  Vemitteliuig  Am.^xa^.  JuaHv* 
ueictfn  Ür.  fiaden  in  IMaaeldovi)  vergOon^  Simicht-  in  düi 
Codex  zu  nehmen,  lO  konnte  iob  einige  ÄuszAge  machen,  deren  Mit- 
theilung den  Le?em  unserer  Jahrbücher  nicht  unerwünscht  sein  dürf- 
ten. Es  ist  hier  nicht  meine  Absicht  eiiu^  vollj^tundige  IJeschrcibnng 
der  Handschrift  zu  liefern;  eben  üu  habe  ich  ciuige  1  hexte  dt^rtielben 
keiner  weiteren  Prüfimg  unterworfen,  da  Hr.  Dr.  Harless  in  Kürze 
dnttber  beriehteii  iriid.  Hier  genüge  Naehstehendes. 

IHe  fier  mUm-BSUtm  der  is  Uefai  FoL  gaachriebeneii,  4m  SIL 
Jahrb.  angehörigen  Fergainent-Hschr.  nehmen  Malereien  in  etreng-by« 
zantinischem  Stile  ein.  ¥.s  siiul  hier  dargestellt  1)  der  h.  Heribert, 
Gründer  r!er  Abtei  Deutz  (10ü3);  (eine  Skizze  bievon  gab  der  Heber- 
le'sche  Aik Liuuskatalofj :  2)  Mai-ia  auf  dem  Throne,  verehrt  von  dem 
Ücbreiber  des  Codex,  dem  Mouche  TUeoduricuä  Ae<iituusi  3)  die  h. 
IMkltigkeit;  4)  die  ErUteung  dei  Menadttn  mw  dem  Fegfei;«r.  El 
lUgt  .difl  poeMtt  Dediealkion  dee  Bnehe»  an  8t  Heribert  (mt.  «if  S 
FoO) ;  dann  «in  Calendaiian  dar  AMai  Oeati  (38  .FoD.};  die  IMhan» 
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folge  der  Aebte  nebst  Chionik  (von  späteren  Händen  bis  1756  fortge- 
setzt) ;  Notizen  ttber  die  Einktlnfte,  Besitzungen,  das  Officium  der  Abtei 
(24  FoIL);  die  BevelationeB  Titnlonun  vd  nomiuiiD  88.  Uai^rmia  et 
ytogimmi  (s.  i^eh  unten)  (4  FoIL);  de  TransUtione  &  HexQiertt 
nebst  dnigeD  andern  Notizen,  die  Canonisationsbulle  8t  EtarikertB 
(von  späterer  Hand);  aetutes  imindi.  Reg.  Roman.,  Re«?.  Francorum, 
(der  zuletzt  genannte  kl  Friedrich,  Soim  des  Herzogs  Friedrich  vom 
Qsass);  de  Goüs,  de  Aroazonibuä,  de  Uunnis,  Longobardis,  PapaeRo-  . 
mtni  (zdetEt  gen.  Eugen  m.  'vir  gMietigamns*),  Reihenfolge  der 
BiediAfe  von  Kftln  mit  einer  Notix  in  9  Zeilen  Aber  die  in  KiHn  enf- 
getandite  KetMiei  der  Kethaier),  Qerlad  ebbttis  anttbeaaUt  T.  J. 
1151  contra  prae:sumptora8  huius  opeib;  eieerptn  'de  dutonieo  Mag. 
Petri  (25  Foll.) ;  im  Ganzen  78  Foll. 

Die  Revelationes  titulorum  etc.  bilden  einen  bekannten  Beitrag 
zur  Litteratur  der  ürsnlalegende.  Ich  verweise  für  ihre  Beurtheilang 
auf  die  Arbeiten  von  de  Buck  (Act.  Sanctor.  Octobr.  IX  243  sq.)  and 
Kenel  (die  8t  Orada  und  ihre  Gewltaehait  XOln  1868.  &  87), 
ireklie  beide  den  kritochen  Unwsrdi  deteelben  aneikeDBen.  8fe  mir- 
den  durch  Crombach  in  seinem  "Werke  'Ursula  vindicata'  aus  einem 
Peutzer  C'^dex  herans?p?reben ;  nach  seinem  Texte  druckte  de  Buck 
sie  rait  Benutzung  einer  andern  Abschrift  noch  einmal  ab  (1.  1.).  Die 
Beschreibung  der  Ilschr.,  aus  welcher  Crombach  schöpfte,  lässt  keine 
Zweifel  darttber,  dass  es  der  uns  vorliegende  Originalcodex  des  Thee- 
derieh  iat  den  er  benntite.  IndesBen  kann  nicht  behauptet  miden, 
das  der  Test  naserer  Quhr.  genan  «jedesgegebeii  leL  Ich  lasse  die 
Abveiehungen  desselben  von  dem  de  Buck'schen  hier  ibigen. 

Naeh  dem  Worte  civitatis*  bei  de  Buck  p.  243,  1.  3  folgt  in 
cod.  Tuit.  'et  adducta  trans  renum  in  Oratorium  sanct«  dei  genitricts 
et  ptijietue  uirginis  Marie  quod  est  constructom  a  beato  Heriberto 
eiuiidüm  loci  patrouo  in  Castro  diuitensi.*  quomm  nondna  ete.  —  I. 
10  'iasiqper*  fthlt  in  eod.  L  II  bat  oed.  *erahnu8*  st  ^ednximiiB.*— 
F,  L  10  fehlt  in  cod.  8.  vor  dematins.  —  I.  13  addebt  der  cod.  nach 
martyrum  richtig  'nomina*  eta.  pag.  244  B,  1.  g  heisst  Jocondus  in 
cod.  'eps.  de  bara',  st.  'Mascunensis.'  C,  1.  9  i.st  mit  cod.  'Aqni- 
leiensis'  zu  lesen.  ~  P,  1.  22  heisst  in  cod.  der  Titulu»  8.  Üandidi 
einfach :  'Scs  Candidus  mr.  unus  ex  thebeis  princeps.'  —  E,  1.  4  ist 
mit  cod.  'mundi'  vor  'gloriam'  einzuschalten.  —  1.  8  nadi  inaeMre* 
liest  cod.:  'ac  primnm  flknun  quo  hi  diebns  dfi  Qerlad  abbatb  ata- 
diesMnii  earum  noonditknni  adnen«e.  qii  hi  elBOeUigendis.  fraeadis. 
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iMBorandis.  peruigili  studio  dies  parit^r  continuabat  et  noctes.'  —  V, 
l.  15  schreibt  cod.  I'auia;  ebeiisü  schreibt  er  K  st.  ch  iü  Chnrism^ 
IL  a.  W.  —  Von  p.  21.')  A,  I.  10  folgen  die  üamen  der  Juugtrauen 
in  drei  Colunuea  uach  uiisenii  Cudex  also: 

Sca 


Alma  jV. 

Sca 

Beta 

V. 

Sca:  Bobbila 

V. 

PnsniM 

Karis^ 

B 

B  1  Vania 

B 

Karisia 

B 

» 

Alua  IL 

B 

C!olumi)iiia 

Barga 

» 

B 

Karisaa 

B 

Sftmbaria 

» 

Stnarima 

Vrbina  f 

» 

Pauia 

» 

Valeria 

Firmindiiia  f 

B 

Gratia  iuniorlL 

n 

Babila 

Veraga 

B 

» 

» 

JtllUulB 

B 

B 

Vdm 

B 

Expara 

i> 

Fala 

» 

Triphüiiica 

» 

BriUola 

A 

Victorina 

» 

» 

Faraniinia 

» 

Hebora 

» 

Venapia 

B 

Sigilindis 

B 

Cenmata 

Parmia 

Akarisma 

D 

Teamato 

Caila  U. 

» 

a 

Balagia 

• 

tSaSiuria 

> 

Vendnia 

> 

B 

Joliana 

B 

Finnira 

B 

Karadamia 

» 

Getramia 

> 

biuiphtmia 

B 

» 

Kartogwoa 

Flarinia 

B 

SeenndA 

B 

PatriMlia 

» 

Terentia  IL 

B 

» 

» 

» 

Palladia 

In  der  mit  8.  Paanafrelft  begiuMndcB  Liste  Bn.  SIL  UaM  ood. 
Tuit.  -Le&nlft  n*  etc.  ssweimal  hiutereioander,  Raoximia  und  Frigta 

fehlen  vor  Karaoxmia,  Frigda  steht  vor  Gadaraia:  vor  ihr  finden  sich 
noch  S.  Morgaria  V.  und  S.  Faranina  V.  Einzelne  Varianten  in  der 
Schreibweise  habe  ich  hier  nicht  1- 1  ücii.sichtigt.  .\uf  dies  letzte  Ver- 
zeichnisß  folgt  in  cod.  iuxt.  luij^ende  Fasisuug  der  CleiuatiauiächeQ 
ludirift: 

Diuiiiis  flammefB  nMoata  freqn«it  admoniU  et  vixCntii  nMgni» 

maiestatis  nuurtirii  celestium  uirginuin  immineiitbim.  ex  partibus  orien- 
tis  exhibitus  pro  uoto  Clematius  huc  de  proprio  suo  hanc  basihcam 
uoto  quo  debebat  a  fuudamentis  restitait.  Si  quis  antem  super  tnntam 
maiestatem  huius  basilice  ubf  sce  uir^nes  pro  Christi  uomiiie  saiigui- 
nem  suutn  fuderunt.  corpus  aiicuius  depoäuerit  exceptio  uirginibus. 
acut  le  sempiteniifl  tartari  ]giiibii8  paniendiun.  Pfopter  luns  tttnU 
mitcDtiam.  mUun  «orpu  apod  ^eetesuuB  sanetartna  uirginuv  wpeH- 
tor.  Folgt  dann  eine  Seite  ttber  die  Menge  der  auf  dem  ■gar  Agrip» 
pinensis  gefundenen  RaliViiaii ;  vcfsL  da  Baak  p.  946»  aob  Ho,  VI  and 
Vn.  Darauf  folgt: 

De  Translatione  Sei  Eeriberli  ^ustn  Patroni.  Aano  ab 
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incaroatione  dni  nri  VSn  %fi  WSktämo»  Ceiitflsflho.  QlUidrftgniiiio  vep- 
timo.  indictioDc  deciinu.  tranältttuiii  est  uaefftbilte  corpns  santiaBinii 

patris  nfi  et  confpssjoris  xpi 

HERiBER'l'l.  Coluniensis  arcliiefii.  fundatoris  huius  loci.  Tcrcio 
1^.  Septembris.  feria  saJ}l)atL  Hora  ilici  U^rcia.  A  uenerabili  Aruoldo 
primo  eolooieiiBittm  ftKhiepo.  Anno  episcopabu  sui  octauo.  Papatus 
uero  beat«  memorif  Eqgenü  terai  ttrdo.  Anno  antem  imiiorii  gloriosi 
dni  Canradi  secuncU  octaoo  et  fil9  fliiis  Hemrico  primo.  Pom  0erlaci 
abbatig  huiiis  loci  duodecimi  anno  secundo.  Acta  sunt  autein  hoc 
anno  obitu^  et  tnmulattoiiis  heatis.-niü  confessoris  eentoiino.  xx»  vio. 

FELlGlTillt   .  d  e s  c  r i  p  1 11  s. 
Titulus  ad  Caput  eius  in  sepulchro  iaueutus  in  plumbea 
tabula. 

Anno  ab  incanfatione      nH  Om  xpi. 

SGUesimo  vigDsimO  primo.  XVII*.  Ealendas  aprilici.  obSt  H£IU- 
BBBTVS  MOfit;  Coloniensis  ecclesie  archiepisoopus. .  Qni  .de  buo 

proprio  siimptti  hoc  Tnnna.steriuni  fecit. 
Iste  similiter  titulus  ad  pedes  ipsius  in  aarcophago 
exaratus  est  iuucntus. 
HElilBERTVS.  Coloniensis  archicpiscopus. 
UHtmctorhiiitti  ecelesie.  AnBo.uM»inati  ueriii  Milkiamo-^geBuno 
ipsam  eofUMoraait  in  bonaram  aalnatori*  mnndi  elnaque.  ganitiids. 
Qnod-poat  c onsee ratio nem  bnitta  occl^  aon  nisi  nno  nixe- 
'rit  anno. 

.  •  Ex  bis  itaque  duobu<  I-"]>itaphÜ8  con^tat  quia  beatus  pater  et 
patrunuä  uoster  üuribeitus  non  nisi  uno  aa&o  poit  hnim  fcele 
con^cratiouem  in  corpuru  uiansit. 

,Ha8  «lersua  Malaobias  qaidani  faiberolenaia  ep's  moriena 
tttoa  diseipvlof  doenit 
Spenun  mnadniL  Spfmoro  uillnm.  Spcmei»  aeae.  SpeneK  ae 

<  •  .i^eniL  Quatoor  bao  bMta.mt  Folgt: 

*  -  De  BoUempnitatihtiH  martyrnm  prespriptoium,  dann  die  Canoiiizatin 

8.  Heriberti  (von  auer  viel  ap&terea,  dem  XV^XYL.  J^rh. 

aogchörigen  Hand).     .  . 

Wichtiger  als  diese  IHnge  Jat,  die  Series  Episcoporuin  Goto- 
«ienainm,  «dcbo  dtr*  Oedts  gegen  Sdilnia  enlliiltt  Ich  lasse  äo 
Idar  ^folgen,  agweit  äe  füs»  wiaMosdiaftlkho  Bedeitang  hal.     ■  . 
Hü  te  Pontifiees  Bezere  Colonia  Diues. 

•  '  Nota  pnmim  QDod  a  nateno  Qni  primiMi  ^odeiif  celopiflnai 
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pfa^Mdit  in|iie  ad  Seneriniim  mdUiw  epi  fit  mentfo  iM  efiste 
dampotti  eam  tarnen  infer  eos  si  rite  computea.  plna  ^uam  c  c  c 
anni  repperiantor  euolntL 
Qnod  asde  aceidertt  ignoro.  nisi  forte  aut  sedes.ommno  uacaoerft  ant 
propter  pci'sccutionis  aliruiiis  inKtnnfiam.  omnia  tarn  istin?  quam 
aliarum  ecclfliiariua  per  orbem  iastrumeuta  uel  eioolameuta  de- 
leta  sint 

Si)  Primus  itaque  Matoriius  eps.  Sub  Traiano  et  Adriano. 

£ffirata  hereticoa  dasmataa.  Sab  Crratiaao  impeiatoM. 
S  Seuerinu.  apä.  Sab  Theoderfo.  iidiadio  el  Hoaiaria 

S  Euergiaua.  eps.  Tempore  persecutienia  aub  altila. 

Soliiciiis.   eps.    Sub  Leone  iiiipoiatorp. 

Sunuoucus.    eps.    Sub  Aii;istasio  prmcipe. 

lieiuviliiu».   epk.  bub  Jubtiuu  iiDperatore. 
S  Cuüibertus  aimü  XL  ep*&  Sub  äi^tbüitu  fraucoriim  rege. 

Botadna.  epa.  Sab  Hdprico  fratre  ipeitu. 

Stepbanna.  epa.  Sab  Tbeodeiiea  leg«. 

AUeuiiiniis,  eps.  Sub  Clotario  jngbt 

Giso.  eps.   Sub  Clodoueo  rege. 

Anno  primus.  eps.   Sub  Dagobcrto  rega. 

Faramuudus.  eps.   Sub  Lothario  re^'e. 
S  AgUolfus  martir  et  epa.  bub  üiidurico  rege. 

Bainfridiis  epa.  Sab  TbeodeneoU  rege. 

HiliUgenia.  Sab  Pippiao  ep«.  eantmaasoneB  pugaana  aedittiir. 

Berlhelmaa  epa.  Sab  Pippino  et  Karok».  .  . 

Richolfua  epa.  Sub  Karolo  magno  imperatoiia» 

IlildebaMus  eps.    Sub  Karolo  et  LodouuiCO« 

Hathebiikius  pp's.    Seh  Ludouuicu  impfe. 

Guntharius  excuittniuuicatUii  epü.   Sub  eodeui. 

WUlibertuü.  anuis  XX  ep».   Sub  Lodouuico  aUo. 

Herunamnia  L  aab.  XZXV.  epä.  Sab  CntoboUa  rage. 

UieftMna.  .aMi.  ZXVmL  epä.  Sab  ^etonco  primo  laga. 

Bruno  prinnog.  ann.  XII.  epa.   Sub  Ottone  I.  iprioa  fraiU«. 

Folcmarus.  annia.  IUI.  eps.   Sub  eodem  OttooA. 

Gero,  annis  YII.  ep"«!.   Sub  Ottone  secundo. 

Vuahuuä.  annis, VUU.  epis.  Sub  eodem  üttone. 


l)  DU  8  vor  den  Kamen  der  aU  heilig  verehrten  Bischöfe  sind  von  tp&iarw 
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Euergerus.  annis  XIIII.  eps.   Sub  Otloiic  secundo  et  tercio. 
S  Sc8  Heriber tus.  a.  XXIIL         Sub  Ottooe.  liK  et  ilein- 

fi.  Füegriiniig.  annis  X7.  eps.  Sab  Hdorico  II*,  et  Gtamio  I*. 

EBrinuvMs  irtu.  ftanis  XVnL  eps.  Sab  «idftii  ngfima. 
S  Am»  Beods.  nnfi  XX.  eps.  SvbHefnrioo.  m*.  etHiiiurieo  Uli*. 
HOdoUas.  «mui  far^  tribos  eps.  Sab  Heinrico  IQI»  sine  pallH». 

Sigeooinos.  annia  X.  eps.  Sid»  eodem  Heinrico. 
Ht^rimannus.  IH.  ann.  VUI.  eps.  Sub  eodem.  V.  et  Lothario. 
Fridericus.  1.  annis  XXXU.  eps.  Sub  Heinrico  UIL  etHemrko  V. 
Bruno  secds.  annis  VI.  eps.  Sub  Lothario.  ^ 
Hugo  mense  uno.  eps.   Sub  eodem. 
Anoldas  primus.  aonis  XIL  eps.  Sab  Ojlntade  seda  ■) 
AmoUas  sods^  simis  VI  eps.  Sab  Clinndo  n  et  FMdeiico  I*. 
Fridericus  scds.  annis  H.  epik  Sab  Fiiderk»  impre. 
Reinoldus  eps.    Sub  oodom. 
Huius  anuo.  IUI",  id  est  .iiino  doniinicc  iucarnationis.  m.  c°.  LXUI»*. 

  » 

mpnse  augusto  secda  die  iiK^uais.  l'eria  VI.  catafrige  siue  cathari.  uiri 
sex.  uuUereä  due  cum  suis  bertistarcliis.  Arnoldo.  Marsilio.  Thioderico 
ia  ofbe  oalooiensi  depnlienil  sunt  .  .  .  qoi  a  den  diiadicatf  et  aoa* 
tbeoiatifati  a  iodieibos  et  pepalo  daltatis  cum  fideoi  oslboücaai  md- 
pere  et  suam  profanask  sectam  oolle&t  abioere.  in  eoUe  qai  radaicos 
appellatur-  iuxta  iudeonua  eepultuia^  \<pie  cremati  sunt,  tanta  diaboli 
instinctu  in  sno  propnsito  wd  perUnatia.  at  qoidam  ^psoram  farenübtts 
llammis  seipsos  imcerent 

Hier  bricht  die  erste  Hand  ab.   Eine  andere  setzte  fort: 

Philippus,  annis  XXITL  eps.  Sab  Friderieo  P.  et  belnriei»  VL 

B)r&no  aim.  IL  Sab  Heinriflo  VI. 

Addphns  ank.  (Basar)  Sab  eodem. 

(B)runo.  ann.  U.  Sub  Ottone;  DIL 

fT)heodericii3   Sub  eodem. 
Die  Initialen  von  Bruno  und  Theo<lericu.s  sind  nicht  ausgpfnilt. 
Von  Bruno  scheint  wieder  eine  neue  Hand  die  Schrift  zu  iühren.  Das 
Voniteheade  steht  Alles  auf  zwei  Seiten.   Auf  der  Dritten  folgt: 


2)  Bas  onto  I  ist  radirt.   Heriberts  Name  ist  mit  Zinnober  n n  rb [rntfllirillhw 
8)  Am  iUnde:  Sab  ä«rtMO  abbftle  «ievatio  Corporis  S.  H«riberti  MSBO/TO. 
(Hand  des  XVIIL  Jabrh.) 
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(E)agdbertus  Tator  iraperii  occiditiur;      Sab  ftedenco  impera- 
a  cnniite  friderico  de  Ysenberch.  q  J<"'S  He- 

multis  airtatibiis  plenua  reliüstk  harduo  comes  Mans- 

felt  obüt  1Ö62. 

(Ii)eoricuä  .  a  quo  cumes  fridericus  iam 

diefofl  ocdaor  pfirti  Eogelberti  cap-      Rriderien  oanüs  d« 
tinatas  eet  et  rote  pisnu  estn  poiti      Weda  obüt  1667. 
8m  8ea«riBi  Golonie. 

(QoikFAdiia  de  hofltaden  Salentinus  Comes  Isen» 

perg  obüt  lö77. 

(E)of?eIbcrtus.  qui  in  raijtiiiitate  detentus 
fuit  a  (Jomite  Juliacen»i  per  tn»  an- 
HOS  et  dtattfdiim. 
(S)yllindni  da  Weiterbmf  . 

Wycboldits,  womit  wieder  eine  neue  Hand  beghmt  e.  &  f.  Die 
eiageklaiiiineften  Inttielcn  fsUeii  wieder. 


Zum  ScUnaw  neoh  die  sich  aa  den  oUgen  Beitimg  tm  ünmla- 
littentar  eaknUpfeiide  Betneikaiig»  deis  du  kgL  Pnwiiiael-AreUT  m 

Düsseldorf  unter  L  K.  12.  n<*  15  ein  nus  dem  Kloster  der  b.  Cftdlie  in 
Köln  stammciulcH  Fraj^mpnt  besitzt,  wclcliw  dio  s.  fr.  Rpv<>lationes  s. 
Iiniiginationes  h.  licrnianui  .luspphi  (vjil.  tlü  Huck,  I.  1.  p.  173  sqq.) 
enthält.  IntereäüauUir  ist  ein  Mtbi^aie  der  l^andetibibliothek  in  Düssel- 
decf  (D,  3.  cod.  mraibrui.).  Dem  eus  deen  X.,  Yielleidit  IX.  Jabrb. 
BtMiiiiMiidM;  elMank  dem  Stifte  EBaen  ngehOrigen  IfieBals  M  M  11 
aq.  eil  mefkyflidigeg  Oelendariiim  Totgeeetil,  worin  es  mun  XILKeL 
Oetobr.  hdast:  S.  Hilarionis  et  sanctarum  XI  uirgimutt  Vrstile,  aeoeie^ 
Oregorie,  Pinnosc.  Martho,  Saule,  Britule.  Saturnine,  Rahacie,  Saturie, 
r'alladie;  fol.  2o4  steht  eine  deutsche  Beichtloriiu-l,  welche  in  Lacom- 
blet's  Archiv  f.  d.  Gesch.  d.  JSiederrheins  1  4  abgedruckt  ist. 

9r.  1^«  X»w«  Kmm. 


4 


&UAtt  Ut  BtMMimni  tu  illUfrUiflaini  iif  Jdiif  ACilaiifii 

fi  Cillii. 

Während  daer  Ferienreise  in  ThOringea  hatte  ich  Geleguulieit  den 
Friedenstein  m  Gotha  m  besoehen,  und,  weon  ancdi  nicht  die  seit 
liageter  Zeit  in  weiteren  JEieuen  ImWihii»  MOnauunlmg  denn 
diese  fnur  iregen  Abwesenheit  des  Vontehers  augenblicklich  nicht  tat' 

g&nglich  — ,  so  doch  die  in  dem  sogenannten  Kunstcabinet  vereinifj^en 
AlterthOnier  keimeu  zu  lernen,  von  denen  selbst  die  Archäologen  von 
Fach  nur  geringe  Kunde  haben  dürften.  Freilich  giebt  es  ein  eigenes 
Verzeichiiiss  des  Bestandes  des  Kunstcabinets  von  der  Hand  det»  Vor- 
stehers  desselben,  ArchiTraths  Bube,  welchee  im  Jahre  1854  in  zweiter 
Auflage  enehienen  ist,  aber  s»  brauchbar  ee  andi  sein  mag  —  idi 
konnte  ein  mir  während  der  Durchmosterung  der  Sammlung  zur  Die» 
Position  gestelltes  Exemplar  nicht  sorgfältig  prafcn  und  keines  anderen 
zu  fernerem  Studium  habhaft  werden  — ,  wenigstens  bei  den  Archäo- 
logen nicht  eben  bekannt  geworden  und  jetzt  vergriffen  zu  s^ein  scheint. 
Von  demselben  Gelehrten  rührt  ein  im  Schom'schen  Kunstblatt,  1846, 
&  52t  S.  2M>  ÜL  befindlidHr  Aitikei  ttber  des  Ennsteabinet  her»  der 
sidt  tbiightMeh  nur  nnf  finn»  *HgiiitiiiiiMi  endeitendie  Uehenkhi  he- 
schränkt  Andere  Notizen  über  die  betreffenden  Sammlungen,  wte  sie 
sich  in  den  allgemeinen  Reisehandbüchern,  H.  A.  Müllers  »Museen  und 
Kunstwerke  Deutächlandsu,  Th.  L  S.  103  ül.  und  dem  Faber'erhen  Con- 
versationslexikon  ftii*  bildende  Kunst  Bd.  V  finden,  sind  iheihi  wohl 
nur  aus  dem  letztgenannten  Artikel  entlehnt,  stets  aber  ancih  nicht 
ein^ldkend  genug.  Bei  so  bewandten  UmstlndMi  sdieint  es  mir  nicht 
bloss  der  Hflhe  werth,  sondern  auch  Pflicht  sn  ssni,  die  Gelehrten 
vom  Fach  auf  die  archäologische  Partie  der  Sammlangen  aufinerksam 
7.11  !n;»j'ht'n.  zunächst  die  Deutschen,  damit  diese  nicht  femer  der  Vor- 
wurf treffe,  SamnilungeTv  die  so  zu  sagen  im  Herzen  ihres  eipenen 
Vaterlandes  aufbewahrt  werden,  dieselben  mögen  auch  zum  grbssten 
Thdie  nur  geringfügig  sein,  so  gut  wie  gans  in  ignoliren,  wihiend 
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udre,  «mHiidwrti»  Sammlangen  tod  nidit  eben  griHoenii  B«huig  vob 

ihnen  Beachtung  gefunden  haben.  Man  erwarte  inzwischen  kein!-  ib- 
aolutp  Vnllstindigkeit  oder  Genauigkeit  von  mir,  da  mein  Besuch  der 
SammluiiL^  nur  ein  sehr  flüchtiger  war.  Zudem  werde  ich  nur  ftber  die 
Griechisch-Konmchen  Kunstsachen  und  Alterthiiuiur  handeln,  iia.s  Kun.st- 
eabinet  auf  dem  Friedensteiu  enthält  abw  unter  seinen  Saiumiungea  von 
hridiifticlwii  AHarthtünam  waaerdem  noch  ebe  recht  betrfiditliche  Ae- 
gyptiKhe  (in  «dehtr  dm  BM  dw  bn  adbrnnen  Onaüt  oder 
Buatt  mit  Gesicht  und  Hals  ron  weissem  Marmor  besondere  Beadi- 
tung  verdient)  und  eine  Germanische,  endlich  vier  und  dreissig  von 
den  mehrfach  besprocheneu  sogenannten  Meininger  (jefässen.  von  wel- 
chen M&uchti  noch  jet^t  gkuUeu,  daäs  sie  altshivincheu  ürspiungü  i>eien, 
obgleich  es  kaum  einem  Zweifel  unterliegen  kauu,  dass  sie  Werke 
moderner  FltaehoBg  flind.  Exemplare  dieser  Oefifane  findet  man  1»> 
InnttUich  noeh  in  Meiningen,  Beilin  nnd  CHfttingen. 

Die  Griechisch-Römischen  Alterthümer  nun  stammen  dem  bei  wei- 
tem grössten  Theile  nach  aus  Italien.  Au-sserdem  hat  auch  Deutsch- 
land, namentlich  Salzburg  und  die  Kheinlüude,  ein  wenn  auch  nur 
geringem  üoutingent  gestellt 

Sie  finden  sich  in  zwei  verschiedenen  Sälen,  indem  die  Monumente 
der  Glyptik  der  eogenemiten  genüBditeii  Ennataammlang  dee  »Knastr 
alieela«  einverieibt  «isd,  die  fibrigen  aber  im  Saale  der  AUerthflmer 
anibefndizt  werden. 

?ip  reprä.scntiren  so  gut  wie  alle  Hauptgattungen  antiker  Kunst- 
ubuDg,  wenn  audi  meist  nur  durch.Werlui  geringere  Dimeoaionra  und 
untergeordneten  Kunstwerthes. 

Unter  den  Maruiurwerkeu  mmmt  iu  küuätleriächet  und  gegeu- 
rtiadHdier  Bnsieiniiig  den  eialen  Plals  ebi  die  Statuette  einer  weibli- 
ehen  Gewandfigor,  deren  nach  Unke  gewandter  Kopf  auigeeetst  ist, 
vikrend  die  naeh  den  Seiten  hin  erhobenen,  der  Extremitäten  entbeh* 
renden  Arme  tinrestaurirt  geblieben  sind.  Sie  gilt  für  die  Darstellung 
einer  Yestalm,  bezieht  sich  ab- r  sidierlich  auf  ein  Wesen  der  Mytho- 
logie. Mich  erinnerte  sie  unwillkürlich  an  die  Mpl}>omene  auf  dem 
Relief  mit  der  Apotheose  Uomei-s  im  Britiächen  Mu-seuui  (Denkm.  d. 
a.  Knnet  U,  58,  742),  nnr  daae  das  Haupt  bei  dieeer  gerade  nadi  der 
enlgegengeeetitenBiditttng  genaadt,  nnd  —  «ae  nultr  besagen  irill  — 
die  Haltung  der  Arme  eine  andere  iat.  Dann  mag  wegen  der  verhüte 
Tiissmässig  seltenen  Darstellung  erwähnt  werden  die  ursprünglich  zu 
einer  Stetnette  gehörende  Baste  des  Pluto.    £in  PurtnUkopf  einer 
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Frau,  aus  Pompeji,  interessirt  wegen  der  durch  Aashöhlung  angedeu- 
teten Augensterne  (Stephani  »der  ausruhende  Herakles«  S.  188  fl.) 
and  namenthdi  wegen  des  Unistandes,  dass  die  Arbeit  nicht  ganz  bis 
2ur  Vollendung  gediehen  IbI.  Ebendaher  stammt  der  Kopf  eüies  Kin- 
des. IntO'essaiiter  ist  yiegfsn  seiner  Uerkuaft,  aus  dem  Fayoum  il 
Aegypten,  ein  weiblicher  Portiilkopi^  weleber  eich  onter  den  AegTp* 
tiseben  Atterthamsrn  findet,  obgleich  er  ein  Weik  Mmiwiier  Emtt- 
flbung  ntiK  der  späteren  Kaiserzeit  seit  den  Antoninen  ist.  Andere 
kleine  Köpfe,  die  noch  als  Bruchstücke  vorhanden  sind,  mit  Au>nahmc 
eines,  der  mir  einem  Triton  anzugehören  schien,  übergehend,  siguulisii  e 
ich  noch  drei  Kömische  viereckige  Keiiefs,  von  denen  das  eine  emen 
Wagenlenker  vor  der  Meta,  die  beiden  anderen,  einander  entsprechen» 
den,  BttnuBche  Peirtrttkfipfe,  ^nen  iniMlIfihfii  nnd  einen  mibliehen 
in  grOiaeier  AneiUinmg  nigen. 

Von  Bronzearbeiten  iefc  emiges  Wenige  an  Statuetten  und 
Gerüthschaflen  vorhanden.  Unter  jenen  wird  ein  Herodee  und  ein 
(jbei  Saheburg  gefundener)  Amor  hervorgehoben. 

Die  glänzendste  Partie  bilden  jedenfalls  die  wenn  auch  der  Zahl 
nach  nidit  beti*ächtlichen  Monumente  der  Glyptik,  indem 
'imter  ihnen  eich  Etalnee  befindei,  welehee  edbet  den  grOeeten  Semm- 
hiBgen  dieser  Art  nr  Zierde  gen^ea  «flidAb  -  Idi  nenne  ment  die 
Römische  Statuette  einer  stehenden  Frau  aus  Plasma  di  Smeraldo  toi 
7  Zoll  Höhe,  welche  auch  in  pecrenstilndlicher  Hinsicht  von  namhaftem 
Belange  ist.  Täuscht  micli  nicht  A!!»'«  «n  deutet  das  (lesicht  nebst 
deui  eigeuthümlich  behandelten  UaupUmre  auf  ein  Porträt.  In  den 
Händen  gewahrt  man  Boluiflehor  ilr  etna  tm  MiUJl  Unzugefügte 
Attribnte.  Hinten  an  der  Figur  befindet  eidi  ein  BaameUmm.  JMeeer 
kann  eehirerlieh  nr  Beidduiang  der  Figur  dienen  sollen,  rücksichtlidt 
decen  ee  mir  am  mhracheinlichsten  ist,  dass  eme  Priesterin  gemeint 
war.  Ich  erkläre  wir  d^n  '\  rov\r  soniit  am  liebsten  durch  die  An- 
müime,  da^  in  dem  kleinen  Werke  eme  grös^ere  Marinor^tatne  wieder- 
holt ist.  liuudhguren  aus  Edelsteinen  oder  auch  nur  lialbedelütemen 
gehöreu  bekanntlich  in  den  gneeeii  Seltoiheiten.  Den  ilteete  Werk 
dieser  Art,  von  wekhem  idr  Kunde  haben,  iet  die  von  PUnine  Net 
Hiat  XXXVn,  108  eniihnte  Slatne  der  Arsino(^,  der  GemahUn  des 
Ptolemaevs  Philadelphus,  aus  topazus,  welche  dit-  <  Ti'  rme  Höhe  von 
(juattuor  aibiti  hatte.  Derselbe  Schrift.^iteller  erwühut  XXXVll,  118 
noch  em  andere:,  Work  ilieser  Art  aus  der  Zeit  Nero's:  Magnitudmem 
iaspidis  quindedm  unciarum  vidimus  foruiatamque  inde  effiglem  Ne- 
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ronis  thoracatam.  Deutschland  besitzt,  so  viel  mir  bekannt,  ausser 
der  Gothaer  nur  noch  vier  dei  artige  vüUätaudige  Figuren  und  diese 
äid  slauDtUch  geringeren  DimeailoBai  als  jene:  die  Ten  Anietb 
in  dem  Wenks  Mmt  die  aatikeii  Gtineen  der  K.  K.  SanunL  m  Wien 
•»f  Taf.  XXI,  n.  5,  nnd  Tt^.  XXII,  2  herausgegebenen  Statuetten  und 
einer  Venus  aus  Plasma  und  einer  »sitzenden  Kaiserin«  (?)  aus  Chal- 
cedon,  jene  von  2'/i'\  diese  von  2^/^"  Höhe,  die  von  ürlichs  in  den 
Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthum^freunden  im  Rheinlande  IV-  S.  185 
fl.  u.  Taf.  V.  u.  1  u.  2  beäpi-ochene  und  herausgegebene  Bömische 
fiOdniMgur  mb  Amethyst  im  Beriti  dee  Henn  Peter  Leren  In  OOln 
mm  V*  6'*'  HAbe,  nd  das  Vfu**  hohe  von  demselben  Gelehrten  in 
derselben  ZeHsehrift  m,  8.  146  n.  Taf.  Vn  u.  Vm,  C,  behnndelle 
und  publicirte  r^BlW  einer  Römischen  als  Piulidtia  gebildeten  Matrone« 
aus  Chalreddu  dem  leucacbates  des  Plinius.  (s.  Xöfrgerath  in  der  ge- 
nannten Zeitüchr.  V.  VI,  S.  405),  welches  in  dem  (ir.ibe  zu  Weyden  ge- 
faoden  wurde  (wenn  dieses  durch  seine  vorzOgUche  Ausführung  bei  einem 
sdnrierig  n  beerbdtenden  Mtterial  anagenidmete  Werk  oicht>  irie  ür^ 
Hfltobeftutlitete,  dem  dentacbeii  Boden  entAhrt  worden  ist).  Dam  1mm* 
men  nodivier  Kftpfe,  wdche  inK.K.  Bents  zu  Wien  beflndBch  sind, 
vgl.  Arneth  a.  n.  0.  Taf.  XXI,  n.  3,  4,0, 10,  die  beiden  ersten  auf  Amor 
bezflglich,  beide  aus  ('h;ilr»'don,  n.  3  von  2'/*",  4  von  1*/«"  Höhe,  n. 
9  ein  Kopf  des  Conimodus,  1'//'  hoch,  aus  Amethyst,  n.  10  ein  Werk 
vorzüglicher  Arbeil  aus  Onyx,  von  Arneth  auf  Apollo  n,  sonst  aufBere- 
nioe,  belogen,  s«/«"  hock.  Die  groiie  Sammlung  nahen  der  kataerft- 
cken  BiUwIhek  an  Paria  enthllt  nnr  vier  Basten  ana  Teracbiedenen 

awei  den  Jnjiter  Serapis  darsteUen,  die  eine 
ven  5Vt,  die  andere  lom  6  Centimeter  Höhe,  zwei  Constantin  den 
Grossen,  von  denen  der  eine  S'/s,  der  andere  9  Ontimetcr  hoch  ist, 
vgl.  (^haliouillet  Catal  g^n6r.  et  raison,  des  ( amees  et  Pierres  grav. 
de  la  BibliotL  liuper.  p.  öl.  n.  277  u.  278  und  p.  55.  n.  287  n.  288, 
auch  Eev.  arch^l.  A.  V,  p.  503.  Des  Plasma  di  Smeraldo  haben 
äcb  anck  die  AegTpter  anr  Hentdlung  atatoariadier  Werke  bedient 
Nack  FUnina  Nat.  Bist  XXXVn,  76:  Apion  eognomkwtna  PlietimiceB 
pnnk»  ante  scriptum  rdiqnit  eeae  etiamuunc  in  labyrintho  Aegypti  co- 
lossum  Serapis  e  zmarapdo  novem  cubitorum.  Leber  erhaltene  Werke 
dieser  Art  von  geringeren  Dimensionen:  Winckelraauu's  Werke  Bd.  IH, 
S.  I4Ü  der  ülteren  Dresdner  Ausg.,  und  Hirt  in  Böttiger's  Amalthea 
I,  S.  232.  —  Unter  den  geschnittenen  Steinen  finden  sich  mehrere 
Oameen.    Von  dieaan  nimmt  nicht  bbim  dndi  seine  Dimenakmen, 


«4  U«bwd8«aiiüm««Bv.  A1lirtkaama.8ddoMFrM«Mlite»a«tt^ 

aondern  andi  mBetraff  des  darggctalltai GegaMUodea  d»«rt»fl>ti 
ein  ein  Onjz  von  5  Zell  und 'ndirai»  Linien  HBbe  und  eiav  Brrite, 
die  mdir  lüs  die  HUfte  der  HShe  betrSgt,  mit  einer  Ceres,  oder,  wie 
wir  eher  glauben,  einer  Proserpina,  welche  vor  dem  thronenden  Ju- 
piter steht.  Buhe  hezeichuet  iui  Schoni'sclien  Kunstblatt  a.  a.  0.,  wo 
die  Darstellung  ausführlicher  benchrieben  wird,  die  weibliche  Figur  als 
Jano.  Aber  der  Gegenstand,  welchen  jene  in  der  gesenkten  Rechten  hält, 
ist  nicht  etwa  ein  >ilcherarti^lQ8iniin^«,  stmäetn  elme  Zweifel  ein 
AetmoMaeheL  Die  Bentnng  doreh  Cene  findet  aidi  beiH.  A.  Malier 
B.  n.  0.  S.  108  i.  Wenn  dieser  aber  die  Ansidit  annprid^  daas 
Geres  we^^en  der  ihr  von  Pluto  gerauMen  Toditer  Klage  llllu^  st 
passt  das  freilicli  /u  dem  Umstände,  das?  auf  den  uns  überkommenen 
Bildwerken  Zeus  nur  da  bei  der  Demeter  vorkommt,  wo  es  sich  um 
die  Darstellung  der  Sagen  von  Kora  und  von  Triptolonos  handelt; 
allein  mau  uiüääte  ein  Autoachedia^una  äes  bildenden  KUuäUers  anneh- 
men, denn  die  Sage  iraas  HHehts  ▼en  einer  seichmi  KkgAÜimng.  Da- 
gegen fehlt  es  nieht  an  Bfldweiiceo,  welche  dankeUen,  wie  Kern  nadi 
ihrer  Anodos  vor  den  Thron  des  Zeus  geflüirt  wird,  oder  Aebn- 
liches  (Gerhard  »Ueber  den  Bilderkreis  von  Eleusis,  zweite  Abhandlung 
aus  den  Abhandl.  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch,  xu  Berlin  1863,  S.  511, 
S.  556  Hl,  Anm.  320  u.  327).  Diese  vor  dem  Throne  des  Zeus  er- 
scheinende Kora  dürlte  uucii  aui  uui>erem  Caniee  gemeint  sein.  Dass 
der  Eidieiikraiiz,  den  Jupiter  auf  diesem  trägt,  nicht  gerade  den  Gott 
von  Dodona  an  beseidmen  braocbt,  bedarf  wohl  kamn  der  Bemerkung. 
Das  Welk  gdidrt  der  filteren  Kaiaeraelt  an.  EigenthUmlidi  ist  an 
demselben  auch  der  Umstand,  dass  die  weibliche  Gestalt  ein  Postament 
unter  sich  hat.  Lässt  sich  daraus  vielleicht  schliessen,  dass  es  sich 
um  die  ^Fachbildung  einer  statunri-phen  Gruppe  handelt  V  Aehnlirh 
auch  sonst,  vgl.  z.  B.  Tölken,  t.rkl.  Verz.  der  ant.  vertieft  geschn. 
Steine  der  K.  Preuss.  G«mnen&  KL  III,  .^th.  2,  a.  226.  Ausserdem 
hebe  idi  noeh  herrer  einen  gnien  Mednaenkopf  BOndscher  AibeÜ  anf 
einem  von  Bande  Travertin,  wdehca  aitlierlieli  vnprOni^eh  nrDecoiai- 
tion  angesetzt  war,  etwa  m  don  Brasthamisdi  einer  Slatae  oder  aoost 
wo.  -  Unter  den  IntagUos  verdient  besondnre  Ansseidtiiung  ein 
orientalischer  Gi-anat  mit  der  Darstellung  eines  bärtigen  männlichen 
Kopfes,  das  in  künstlerischer  Besnelrnng  ^':p!iin'^'pnste  Stück  der  Samm- 
lung, auch  wegen  deü  Gegeuätaudes  von  besoüderem  Tntere£ibe.  Der 
Kopf  soU  wohl  ein  Porträt  sein.  £twa  ein  orieutaliöcher  König?  Das 
Hanplhaar  ist  fon  einem  sieharitoh  als  ans  Metall  beaMiend  an  4«- 
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kenden  Diadem  umgeben,  auf  1 -heui  üben  eiu  blätterartigei'  Schmuck 
irie  Zinneo  auf  einer  Mauer  herumlauft ;  in  deu  Ohren  gewahrt  man 
Geliage;  —  Die  geBdudttncB  Steiae,  in  dam  Baebe  «der 

Thftringer  Wald,  ittastnrtes  Handbneh  ftr  BciseDde  wo  TIl  OriebeB, 
vierte  verbesserte  Auflage,  revid.  von  C.  Riesel,  Berlin  1864»  wo  auf 
S.  129  die  Gothacr  Alterthümer  besprochen  werden,  unter  den  antiken 
als  die  wichtigsten  herTorgehoben  sind:  «n.  12  Kopf  des  Antonius 
(Achat).  125  der  bewaffnete  Mars  mit  Amor  eine  Trophäe  umfa.s.seiid 
(Onyx),  218  Jupiter  und  Jouo  auf  dem  Thronsessel  (OuyxJ,  225  Amor 
TOT  aeinoB  Vogelbauer  (desgl.)«,  bebe  ich  nidit  au  Geaielit  beknm» 
Büen  ^  letale  Ilantolliiiig  kann,  «emi  aie  antik  iat,  dn  in  mtk» 
nen  Götting.  Antiken  S.  8  fll.  zu  n.  7  zusammengestellten  und  beapro- 
ebenen  hinzugefügt  werden.  Ein  lutagliu  (nicolo)  in  der  antiken 
golflTipn  Fassnn?,  laut  der  beigelegten  Etiquette  »aus  dem  (irabe  des 
Diunvboä«  stammend,  gehört  der  liömischen  Kuust  au,  wie  fast  alle 
geschnittenen  Steine  der  Sammlung ;  die  einge^abene  Darstellung  ist, 
nie  iek  nciBe,  die  etnas  Bema  ErcntiMi 

An  Gltagefiiten  Mtat  die  KiinatgilBmii  «fange  Geftaie  von 
gewdlndidie&i  Glase,  darunter  eins,  welches  sich  durch  grosse  Dimen- 
sionen auszeichnet  Von  dea  Ideinenn  Bind  mehren  in  den  dentachen 
Bheinlanden  erworben. 

Die  zahlreichen  Terracotten  verschiedener  Art  bieten  ebenfalls 
manchem  Beachtenswerthe.  Unter  den  figürlichen  Kundwerkeu  zeich- 
net ridl  ein  allem  AmdieiD  aedi  ana  Unteritalien  kerrthrender  «eib- 
Hdier  Kopf  dtDch  DüBenaienen  and  kflnstierische  y<dlakdttng  «na. 
Von  den  fhigmentirten  BetteA  eatkllt  eina  die  obere  Partie  dnea  in 
der  Handlung  begriffenen  tragischen  Schauspielers  nebst  den  üeber- 
bleibseln  von  der  an  der  Hinterwaud  der  Bühne  darge-stellt  zu  den- 
kenden Baulichkeit.  Autiere  Kelielbruchstücke  tindet  man  in  d'Agin- 
eourt's  fiecueü  de  fragmeos  de  iSculpture  en  Tcrrc  cuite  pL  VlII 
ateeUUat,  no  andi  eise  aitaeBde  Teiracottafigur  g^ben  ist,  die, 
man  mich  die  Erinnerang  nidit  trflgt,  dem  Ootfaaer  Maaeam  aage* 
hört.  Unter  denGeräUmn  befindet  sich  die  in  d'Agincourt's  Fragm.  de 
Sculpt.  en  Terre  cuite  p.  50  fl.  und  pl.  XX,  IX  besprochene  und  in 
di^peUer  Anacht  abtaldlich  mitgetkeilte,  attdi  Ton  Bube  im  Sehoni- 


1}  loh  Betae  dftbei  voraus,  dun  mit  a.  216  axchX  etwa  iirthämUcb  der  erst 


sehen  Kunstblatt  a.  a.  0.  ausführlicher  behandelte  Geldbücbse  mit 
.  derDanteDnng  eines  siegreichen  Wagenlenkera.  IfMkBobe  soll  dieses 
immerluii  aeiUene  Stack  tu  den  euomm  Pniw  Ton  Jumdeit  Ffimd 
Stertiiig  aiigcikMift  Mia.  D^Agineonrt  ftber  giebt  «t,  dus  bei  den 
TCO  Hersog  Friedridi  IV.  in  den  Jahren  1609  und  1810  auf  dem  Aveo- 
tinas  zu  "Rom  veranstaltoton  Aus^frahunf»en  p^cfunden  sei.  Sonst  be- 
stehen die  Gcrätlie  aus  Ijampen  und  Krügen,  von  welchen  letzteren  ein 
Theil  üi  üeu  lüieinlanden  erworben  ist.  Unter  üeu  Lampen  sind  einige;, 
welche  durch  die  Darstellung  besonders  interessiren.  Von  den  uicht- 
*  nvtbekigiiclMD  DatsteUungen  iet  die  meriEvOrdisite  die  fin«  nackten  • 
Weibei,  das  sidi  jn»  cte  Thier  aaf  aHen  Vieren  anf  einer  KUne  wof 
rechtgelcgt  hat  and  tkk  ao  van  dnem  Krokodil  begatten  UaaL  Sine 
andere  Lampe  zeigt  einen  jener  verkrüppelten  nackten  Tänzer  und 
Flfitenbläser,  die  sich  auch  sonst  auf  Römischen  Lampen  finden;  eine 
dritte  einen  mit  Hammer  und  Meissol  un  einer  grossen  Mask<*  ;irhei- 
t^nden  Bildhauer.  Dit»^  Lumpe  liat  auch  uuch  in  anderer  Be^ieiiung 
Interane.  Sie  iai  nlmlieh  eine  ToOkommene-  WiedeAolimg  der  im 
UrKcha  in  dem  Jahrb.  d.  Yer.  von  AlterUinnuifr*  im  BlieinUnde  IV, 
Taf.VItt.a  189  ilL bekannt gemaditenLaape  im  Beailidea  HnLPeter 
Leven  in  Cöln,  deren  bOdUtihe  Darstellung  kürzlich  0.  Jahn  zu  dem 
Aufsätze  »über  Darstellungen  antiker  Reliefs,  welche  sicli  auf  Hand- 
werk und  Handelsverkehr  beziehen,«  hi  den  Hrricht  d.  K.  Sächs.  (tes. 
d.  Wisj»euich.  löül  auf  Tuf.  IX,  n.  3,  wiederholt  und  ia  demseibeu  S.  302 
besprochen  hat  Später  sind  noch  zwei  gleiche  Lampen  bekannt 
geworden,  ?on  irekben  die  dne  deh  in  der  Arttheren  gfliww*^«>c  Heny 
an  Antwerpen  beiuid  (Urlidaa  in  den  angef.  Jakrb.  V.  VI,  8.  404), 
die  andere  in  dem  Leydener  Museum  aofliewabrt  wird  (Janssen  MonuBL 
van  het  Mus.  van  Oudheden  te  Leyden  p.  113,  n.  647).  Die  früher 
Herry'schc  T  am^e  pilt  für  modern.  Auch  die  Leven'sche  wurde  von 
Janssen  anj^ezweifelt,  aber  von  UrUchs  in  Bchntz  genommen.  Dieser 
berichtete  über  die  Herkunft  der  Lampe  zuerst,  dass  sie  von  '1  uBculum 
herrflhre;  wann  sie  gefunden  und  wie  de  nacb  Deutschland  gebradit 
worden,  «ei  unbekannt,  in  Ilm.  Leyen'b  Beaits  aei  sie  «ob  Gotha  ge^ 
kommen*  Spftter  ftgte  Uilicha  noeh  hinzu,  dan  aie  auf  Piaan  NavoM 
in  Rom  gdcanft  wurde:  eine  Notiz,  welche  sich  sehr  wohl  mit  den 
crsteren  Angaben  vereinigen  lässt.  Die  noch  jetzt  üi  Gotha  befind- 
Yu-ht'  Lampe  ist  sicherem  Vernelimen  nach  von  einem  Begleiter  Herzog 
!•  riedrich's  IV.  in  (jotha  enstunden.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat 
derselbe  Mauu  auch  das  Cöln'sche  Exemplar  von  Bom  micii  Gotha 
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■Ügelmclik  Die  jetoC  laOotha  bofindlidie  Lampe,  vdche  a»  gnaem 
Tluii  beBteht>  nie  die  ans  Antwerpen  hiet  bekamita,  balle  idi  für 
modern.  —  Unter  den  mythak^schen  DareteUotian  auf  den  Lampen 
hebe  ich  zwei  hemr:  Amor  mit  dem  Caduceua  in  der  Rechten  auf 
einem  Hahn,  dessen  Kopf  mit  einem  Schmuck  versehen  ist,  reitend 
(der  Uahu  i.Ht  hier  oifenbar  als  Mercursattribut  zu  fassen),  and  Pan 
anf  der  Doppelflöte  —  die,  wie  so  gewöhnlich  auf  späteren  Monumen- 
ten»  mehr  das  AnBMdNn  einar  Boppaldannette  hat  Uasend;  ¥or 
ifan  eine  geAicielta  Sdilaage  in  graner  AuaflÜunmg.  Die  letalere 
Darstellung  ist  höchst  merkwftrdig.  Wie  kommt  der  Drache  zu  Pan  ? 
Täu8flit  mirli  nicht  Alle«!,  so  ist  der  Drache  hier  Symbol  des  Windes 
und  so  Attriliut  l';in's.  der  als  Windgott  t^''f'asst  wird.  Bek;tnnMich 
wurden  dem  l'an  die  Luitstiuimen  zugescht  iebeu.  in  deui  Ürphischen 
Fragment  XXVIII,  14  wird  der  Gott  erwähnt  als  nvevftan  avgi^top 
^Müai  tt  otfoftUTotg.  Der  Orphisehe  Hymnus  XXXIV  enribnt  -Ya. 
35  nSm,  &§aF  dntd^tm^t  Mifttnr  m^jfpu^  S^mmt.  Tgl.  aaeh  Oomntna 
de  Nat.  Deor.  XXYU,  p.  150  Oaaan.,  wo  es  von  Pan  heisst:  aiQi/.TTjV 
titai  dia  TO  {tdv  xoc^iov  oder  rct  oAor  fulcr  cn  ;iüi>)  vjio  nccvioiiov  avt- 
fiiav  Sict:rvüa!>(n.  Die  Stelle  dföi  Orphischen  Hymnus  hat  schon  Kopp 
Palaeograpb.  ciit.  ?.  IV,  §.  756,  p.  217  fl.  benutzt,  um  ei«  Bildwerk, 
welche  den  Kopf  eines  Windgottes  mit  Flügeln  über  der  Stirne  und 
ndt  Bodnohran  darstellt)  vennuthtidi  Pan  aelbet  ab  Windgott,  an 
erUftrea.  Die  Beaiehnng  der  ScUange,  des  Dracben,  auf  Wjnd«  Stom 
tritt  nicht  oft  ganz  deutlich  hervor  und  ist  noch  weniger  van  den 
Symboliken!  beachtet.  Doch  finden  wir  sie  schon  in  ganz  unzweifel- 
hafler  Weise  hei  dem  lioreas  an  dem  Kasten  des  Kypselos.  l'ausau. 
V,  19,  1.  Ks  war  mir  seiir  überraschend,  zu  (iotlia  noch  ein  anderes 
Beispiel  iür  die  in  iiede  stehende  Bedeutung  des  Drachen  zu  finden, 
ninüich  in  dem  lierfllunten  Evangelienbttclier  nddies  von  Otto  n.  und 
seiner  Qmnahlin  Theophania  dem  Kkuter  Echternach  geiehenkt  wurde 
und  jetzt  anf  der  Bibliothek  des  Friedeusteins  aufbewahrt  wird.  Auf 
dem  Miniaturgemälde,  welches  die  Beschwiclitifnin";  des  Sturms  durch 
den  auf  dorn  Schiffe  befindlifluMi  Heiland  darstellt,  sieht  uian  die  Winde 
durch  zwei  in  derselben  VVcist-,  wie  sonst  auf  antiken  Bildwerken  die 
Köpfe  der  Windgottheiteu,  angebrachte,  wiudaushauchende  DraehoH 
köpfe  peraonifidrL  Itii  hin  flberaeugt,  dass  diese  DarsbeUniigsweiH  • 
anf  den  Yorgang  des  sogenaimteo  claasisdMii  Attertbnms  aniflcksn- 
fthm  ist,  obgleich  noch  ein  nutteUiodideiitsdiier  Diehtar  dsn  Baueh, 


FUmn«  vad  Wind  ms  d«B  Bieten  morftodea  Dmhea  keant  (Grimm 
Dentsebe  HytlioL  8.  658). 

Auch  an  bemalten  Vagen  Italischen  Fundorte  ÜeUt  es  nifllit 

Unter  den  vierz^  betiilditUcheren,  welche  die  Sammlung  aufzuweiseB 
hat,  findet  man  in  den  neueren  Schriften,  welche  die^e  bei-Qhrfin.  nur 
die  früher  iix  Portui  betindliche,  von  der  Königin  Caroline  (Murat) 
an  Herzog  Friedrich  IV.  geschenkte,  hervorgehoben,  die  allerdings  die 
grMe  iil,  alMr'  dnrdi  die  bOdliche  Danidlaiig  —  vom  eine  Bac- 
diiadie  Soeoe,  Unten  drei  M&ntdfigoren  —  kern  beMndens  lotereiBe 
erregt  Die  beeehtenewertheete  iai  aber  jedenfidb  die,  deren  Heopt- 
bUd  —  dar  Qtharspielende  Hermes  zwischen  tanzenden  Panen  —  in 
den  Monum.  ined.  d'Inst.  di  Corrisp.  arch.  T.  IV.  pl.  XXXIV  und  in 
den  dazugehörigen  Annali  T.  XVIU.  p.  244,  so  wie  in  der  Elite  des 
Monum.  odramogr.  T.  III,  pL  XC  und  p.  255  fi,  publicirt  und  erläu- 
tert ist 

Ein  nemenUieli  fitr  DetttaeUand  eeltr  seltener  Besiti  sind  filu^ 
wie  «asegeben  «ird,  entoimtisdie  Wandgemilde  aaf  letiibnuuMga 

Qnaide,  während  des  Aufenthalts  Uerzop  Friedliche  IV.  m  Bsm  am 
Avcntinischen  Berge  pcfunden,  drei  einzelne  Figaren  mit  Attributen, 
des  vierte  jBakcliiH-lu' AUnbute,       *iuifte  eitn'ii  K:itz('iil<opf  darstellend. 

Endlich  ist  auch  das  antike  Mosaik  reprasentirt,  und  zwar,  wie 
angegeben  wird,  durch  ein  bei  Nuk  gefuudeaeü  ätück,  welches  ein 
attes  Weib  mit  eiaem  Vogel  m  der  Hand  dantellk. 

AesiBr  dea  wiiUiciien  Antikea  enthUt  das  Kaasteabiaet  aaidi 
Nachbildungen  von  Antiken,  die  ihm  au  beaoaderer  Auszeichnung 
gereichen.  Man  findet  hier  dreizehn  vom  Architecten  Chichi  angefer- 
tigte Korkinodelle  von  Baulichkeiten  Roms  und  der  Umgegend,  dem 
Poseidonslcuipei  zu  r.btuni  und  dur  Miiisor>  rarree  zu  Nismes,  zu  wel- 
chen neuerdings  ein  gutes  in  Dürnberg  iiauäich  erstandeues  Modell 
des  GonstaatinriiogenB  an  Bern  binzugekmameB  ist,  so  wie  den  Famo* 
se^idiea  Stier  ans  Braue,  im  J.  1614  rm  Adiiaa  de  Vriea  im  Haag 
gageaeen,  adit  Oentner  sdraer,  wie  es  bäBst 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  auf  dem  Friedenstein  auch 
noch  ein  bf^^rmdcrrs  Cabinct  von  Gyphabgüssen  ist.  Ich  fand 
in  dieser  für  eine  Stadt  wie  Hotba  betraclitlicben  Sammlung  auch 
einen  Abguss  de&  aui  dem  \iuiiual  zu  Rum  gefundenen  Satyrs  mit 
den  Becken  in  den  Händen  und  dem  scabillum  unter  dem  rechten 
Farne,  tiber  vekiMO  ieh  in  der  Schrift  Uber  die  SammL  des  hieag» 
aidL-nam.  Lntit,  8. 34  fl.,  Aam.  14,  getprochan  habe,  and  erfidur  g^ 
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le|!;entlifh,  dass  dw  ii;ii  h  Kn^^laad  gegangene  Originalstatue  früher  mr 
Sammlung  Odescalciu  in  Horn  gehört  habe,  so  wie,  diiä&  muu  m  Gotha 
eme  Form  beattae,  die  aber  Jetzt  nidit  nrahr  bemtek  werden  Uime. 
TenniitUidi  werden  wir  btld  aber  den  bu  jetet  niebt  gcoAiier  be- 
kannten Aufbewahrungsort  des  Origiiials  Auskunft  erhalten,  da  dasselbe 
nach  meinen  früheren  Mittheilungen  in  Kaiserlich  Russischem  Besitz 
isf  und  laut,  einer  brieflichen  Mittheilung  Dr.  Lu^'cbiV«  in  St.  Peters- 
burg ein  gedruckter  Fulirer  zu  den  Mannorwerken  der  Ermitage  in 
naher  Au^icht  steht,  welcher  denen,  die  nicht  in  der  Ru^bchen  Re- 
■idengtiitt  wain,  wahndteinlidi  mcb  die  eehmenlicli  vennusto  Kunde 
dber  die  jet»jgeABfbewehini^;irtitte  mendier  eaderaii  aoaet  bekauBtan 
Wirin  bfingett  wird*). 

Güttiiigeo,  den  14.  Sauber  1865. 


8)  lob  kaim  bei  dieaer  Gelegenheit  oioht  umbin,  «tu  Dr.  Lugebil's  Schrei- 
bM  M  fUk  aie  IfitÜMilB«  IQ  wuAn,  dMt  aneh  n  «famn  htwun 
Ccwpte  rendu  dea  nnermüdliob  thättgen  Akademiken  Stephani  gedruckt  wird, 

welches  unter  anderen  Imchst  interessanten  Ncuigkoiton  au''h  »»jn  Sitber^'eÄeB 
mit  der  Darstellung  des  Marstalls  eines  gcythiscben  Konig»  m  iieiiufs  bekannt 
MMfak  Dmw'  aohnAi  1*,  *wbd  g«wto  di»  AoftMrkMttktit  i]I«r  AnUkalQgaii 
m  Anspruch  nehmen.  Die  Arbeit  zeigt  einerseits  eine  einfache,  klare,  mannich- 
fcUige  Composilion,  woran  nichts  Gcköntitelti-'  i«t  nuderereeits  vollendete  Technik, 
■o  dass  man  sie  gern  mit  Stephani  in  das  4.  Jahrhundert  t.  Chr.  renetst. 

Haebirag  rom  19.  April  1886.  Dw  dbtn  vwilmte  JfWkrtit"  Hb  xmUs 
CMd&OMMO^s  vielfach  bMAlvtar  Fürsorge  jttll  erschienen  und  hai  di*  am 
Sr^Tihün'^  nnseres  AufüHtzes  ainigesprochene  Erwartung  niclit  getäuscht.  Aber  die 
betreffende  Satyraiatue  findet  sich  ki  ihm  aiobt  rersMohiMt,  wird  also  nicht  ia 
dar  K.  Ermilas»  aoflMwibxt 


Die  alte  ßümerstadt  Colonia  Agrippinensis,  die  von  Aiumia.uaä 
ICaroeUinoB  eine  urto  monttiiiiaa  gcoMiot  wird,  kg  an  einem  Bhein- 
um,  der      obcrfealb  de»  BejenibunneB  ymn  HanpMron  ebtraiifee, 

in  gerader  Kichtang  Mch  dem  Filzengrabeu  über  den  jetzigen  Mal»* 
bOchel  lief  und  am  Fuss  des  Caiiiiols  die  Sildostecke  der  Stadtmauer 
erreichte.  Von  hier  zog  er  »icii  an  der  Osttnauer  der  Stadt  vorbei 
bis  zum  Mariengradenberg,  durchfchuitt  (l;iiin  (iiu>r  die  jetzige  Traiik- 
gasse,  bis  er  sich  am  »Uferu  wieder  mit  dem  liaupt^trum  verbaud. 
»Man  sagt,  heieit  es  in  der  Cbronik  des  Herrn,  von  WcinalMirg  0«  ein 
Strang  Tom  Bhein  habe  tor  alten  Zeiten  nnten  linp  St  Maria  im 
Oapitol  und  längs  Klein-St  Martin  an  der  Marspforte  vorbei  über  den 
Heumarkt,  Altenniarkt,  Pt.  Mariengradenklosler  getrieben  im\  geflossen 
und  die  Gegend  um  (iros^s-St.  Martin  und  die  S{r.'isshurgerg;is.se  sei 
ein  Werth  im  Rhein  gewesen  und  i<t  diess  darum  wohl  ghuihlicli,  weil 
der  lieuuiarkt  und  Altenmarkt  etliche  Schuh  unter  der  Erde  voll 
Sdirottengmnd  sind,  nie  man  befunden  und  ich  geaehen  babe;  ee  ist 
fraU  glaublieh,  daae  die  alte  Stadl  KAln  ilietnwirta  nicht  «dter  als 
bis  an  den  Malzbüchel  und  Oben  Mauern  über  den  Platz  (Rathhana- 
platz)  bis  an  die  Draclieniiforte  gereicht  hat,  wie  die  alten  Stadtumuern 
und  die  rfiirtchen,  die  in  der  Erde  liegen  und  verborgen  sind,  anzeigeo 
küuueu.«  Die  an  dem  Rheinarm  sich  hinziehende  Stadtmauer  zog  sich 
von  der  Höhe  bei  St.  Maria  in  cap.,  etwa  wo  das  Uaus  zum  Palast 
Kr.  28  liegt,  über  den  Lidihof,  durdi  die  Straeae  Oben  Mauern,  jetst 
MartinsatrasM,  durch  die  Judeogasse,  unter  dem  Bathhause  und  anter 
den  rheinwärts  gelegenen  Häusern  der  Bürgei-straatt,  und  der  Straaie 
unter  Tascheuniacher,  unter  Oottesgnaden  bis  zum  Marpradenberg. 
Diese  Mauer  hat  eme  Dicke  von  sieben  Fuss,  bestellt  im  Innern  aus 
Gusswerk  und  ist  im  Aeussem  durch  Grauwacke  verscbaalt;  die 
Höhe  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen,  an  einzelnen  Stellen  ist  man 
in  einer  Heft  von  42  Fun  noeh  niebt  unter  ihre  Fundamente  ge- 


1)  11,11  4M. 
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buQgt.  Die  Verbmdaog  zwischen  der  eigeotlicbea  Stedt  vaA  der  Aber 
den  Seitenarm  an  den  Haapt!«trom  führenden  Br(»cke  wurde  durch  das 
m  dieser  Mauer  liegende  Thor  vermittelt.  Welchen  Namen  dieses 
Tnor  lu  der  Bömerzeit  geführt,  ist  nicht  festxu&tdlen ;  seit  dem  10. 
JriuflMiiMiBrt  iravte  es  MfttktthiKr,  purte  fori,  porto  meraitoniii  ftt* 
BMBt  Ent  in  Jabiiuiodert  wurde  es  alMteigolegt  »Anno  1546 
tet  dB  efanuiMr  Bilk  dir  Sfeidt  Kftli  mit  BiwilUgun«  dtr  GiMidi- 
keit  dfe  MBiqtfarte,  darüber  St.  Micbaelakapelle  war.  auf  den  Grund 
laf^^cn  abbrechen,  nnd  die  Steine  zu  der  Stadt  Bau  gebraucht.  Diese 
Marspforte  st.md  unten  an  der  Ju(len<7;i-sc  rbeinwärts,  hatte  Z¥fei 
Bogen  von  Drachenfelser  Stein  und  war  allzeit  sehr  unreinlich,  denn 
ein  Jedor  schattete  seiaei  Unflath  dironter«  es  gingen  nilmlich  keine 
HAiw  diranter  »w,  und  es  stank  flbeL  Etlkhe  wollen,  es  Mlite 
porta  nizCis  gavaaen  aein,  von  dem  Man  gnaiiiiti  auek  bedfeikt»  ea 
soll  die  Pforte  um  des  Marktes  willen  also  genannt  sein,  in  dessen 
Nähe  sie  noch  sta'vi  al«  sie  abgebrochen  wurde,  bis  auf  den  Bau, 
wo  die  Kapelle  saucti  Michaelis  gestanden.  Eines  Tages  hab  ich 
die  Nachbarn  sehen  sitzen  auf  dem  Bogen  an  ciueui  Tische  essen 
und  trinken,  wollten  der  Idarporze  die  Letst  geben.  Das  Mesae- 
iwiltlw.  dia  OnaDMOIe  dar  KjawiliB  kaoMO  nadi  fit.  AlliaB  in  dia 
EMe^  Darnach  baute  em  QevandacJmdder  daa  Hans  an  der  Edte 
nach  Bonn  zu  von  Grund  neu  auf,  wurde  folgende  Rittineister  und 
verdarb,  hicss  Johann  (leileldrchen,  und  folgends  andere  Nach- 
barn neben  ihm  bauten  ihre  Häuser,  de!<sglcichen  machten  nun  Fenster 
und  Ihüren  an  die  Strasse,  wo  früher  keine  pflegten  zu  stehen;  au 
der  andern  Sdte  nach  dem  Bathhauae  baute  Gillas  Eiffler  ein  Batha- 
naui,  eiMB  TkinrWere  Soko,  swei  ackane  kOitlicke  Hiaaer.  Lange 
damack  kat  man  aam  Andenken  aa  die  Uarpoive  auf  Beftkl  das 
Batfaes  oben  an  beiden  Iläusem  zwei  Bilder  lassen  setzen,  mit  Versen, 
auf  einer  Seite  das  Bild  de*!  Abgottes  Marlis,  an  der  andern  Seite 
das  des  Sanct  Michaf^lis.  und  der  Platz  wurde  unten  gesteinwegt  und 
ist  jetzt  ein  zierlicher  Platz,  wie  zu  sehen  ist.«  ^) 

Einige  Scfaxitta  nördück  Ton  dem  Rhnatbor,  anf  einar  sanft  an- 
steigenden AahAhe  lag  das  Oinl-Frltoriiun.  Se1u>n  Bröknami,  Crom' 
kack  nnd  Gdanias  TertnteD  die  Ansicht,  daaa  dasaelbe  an  dieser  fitdia 
gidegen  habe.  In  neuerer  Zeit  wurde  diese  Ansicht  vielfach  ans  dem 
Grunde  bestritten,  weil  es  undenkbar  sei,  dass  das  Prätorium  so  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Stadtmauer  gelegen  habe.    Die  Gegner  der 

a)  Osdanklmob  ttm  W«in«li«rf  166^ 
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angefochtenen  Ai^icht  nalunai  aber  keine  Mdcsicht  auf  die  unbe- 
streitbare l'hat'^nchp,  dass  man  an  dieser  Stelle  wiederholt  auf  rötni- 
sche  Baureste  gt  t;Nsrn  ist,  welche  nur  von  einem  gewaltigen  otit'tit- 
lichen  Grebäude  herrühren  können.  Als  man  im  Jahre  lö70  die  Krd- 
arbeite»!  zum  Neubau  des  Bathhaus-Portales  vornahm,  sUess  man  in 
etaier  Tiefe  toi  tdit  Fm  anf  rOnuBclw  GueniuMn,  darai  tUbm 
FuB  meaeende  Bidn  auf  tkom  (gemlt^sen  rOmiacheii  Bm  tdiliWMi 
liess.  Wie  weit  sich  diese  MaiMTreste  in  der  Richtung  nach  dem  Dom 
und  der  Rathskapelle  hinauaerstreckten,  hat  mau  damals  nicht  unter- 
sucht i  Im  Juni  anno  1570,  schreibt  hierüber  Hermann  von  Weins- 
berg t^edeiikbuch  1  f.)  hat  [ii  iii  zu  KuIti  auf  dem  Platz  vor  dem 
Kathbause  eine  grosse  iuiuie  gegraben,  Uarm  das  Fundament  voui 
mmm  Portal  gelegt  werden  sollte.  Da  hat  man  geßinden  ^ 
atten  Umeni  toü  TäkMstm,  wo  Tormalt  die  H&oaer  hatteo  ge> 
ttaBdn  von  der  Jadei^asse  bis  2u  der  Bflrgerstrasse  «Amugnide^ 
denn  vormals  hat  man  die  Häuser  der  Juden,  wie  man  legt,  ab- 
gebrochen und  den  Platz  davon  gemacht.  Aber  im  selben  Loch 
ttnter  den  vorgenannten  Mauern  haben  noch  viele  alte  gegossene 
Mauern  von  Bruchsteinen  g^tanden,  die  wohl  sieben  Fuäs  breit  waren, 
,  die  in  der  Bichtung  nadi  der  Stadl  nnd  in  der  Richtung  nach  dem 
Dome  stell  Unaogen,  ao  daaa  aaronriimmi,  daia  an  dtaaer  fltaOe  ela 
etarina  Stadfe-Gebtade  mit  der  ersten  alten  Stedtmaner  aa  Bhein 
gestanden  hat.« 

Gegen  Ende  des  Jahres  1630  wurde  in  der  Nähe  des  Rathhauses 
ein  Steiu  aufgefunden,  dessen  Inschrift  b^agte.  dass  T.  Aequitius 
Catuias  das  zerfallene  Prätorium  voD  Neuem  habe  aufbauen  hissen. 
Nach  Angabe  Crombacb's  (Anoales  Metr.  Col.  I  i.  61)  lautet  diese 

DIS  CONSER 
VATORIRVS.  T  AE 
QVITIVS  CATV 
VS  LEG.  AVG.  CVIVS 
CVRA  PRAETOR 
IVM  IN  RVINAM 
CONLAPSVM  ADNO 
VAM  FACIEM 
RESTITVTVM. 
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Zur  Zeit  Gelen's  wurde  der  Stein,  auf  welchem  sich  diese  Inschrift 
befand,  im  Hause  Seeland  in  der  Bürgerstrasse  aufbewahrt.  Gelen, 
Brölmann  und  Crombacb  zweifelten  keinai  Augenblick  daran,  d&ss  das 
Flitolinii,  irakÜHt  in  ilt&m  Daicferift  genaaiit  «iid,  in  mmMdbutr 
MUm  dm  FOidMrleB  gaatiadm  hat  Um  m  mmgw  nwtai  wir 
daran  zweifeln  dürfen,  als  gerade  in  unsem  Tagen  neuerdings  anaflhih 
liehe  Baureste  blossgelegt  worden  sind,  welche  darauf  schliessen 
lassen,  dass  in  römischer  Zeit  ein  gewaltiges  Gebäude  an  dieser  Stelle 
gestanden  hat.  Im  Soimner  1861  fanden  sich  beim  Graben  einer 
Kalkgrube  diei  1  uss  unter  der  Erde  andere  Beste  dieses  Bauwerkes 
auf  der  SOdseite  des  BafbhaiiBplatieB  neben  dem  Jetit  abgebrocbnea 
Hanae  daa  atten  BflrgwmciatergwichtflB.  Die  hier  la  Tage  pätffin 
Maaern  Itatten  eine  Dicke  von  vier  Fuss.  Ueberbleibsel  eines  Mosaik- 
bodens, eines  geschliffenen  Estrichs  und  gemalter  Wände  deuten  darauf 
hin,  dass  der  Grösse  dieses  Gebäudes  seine  Zier  und  Pracht  entsprach. 
Die  Ostgränze  dieses  Gebäudes  zeigte  sich  in  den  Jahren  ISG.i  und 
1866.  Als  man  nämlich  in  dem  erstgeuaunteu  Jahre  die  1  uudamente 
anm  NeidH»  einer  Maner  dea  afldlicfaen  HuOea  dca  HaiMfaailen  legte, 
atieas  man  liaiHhiftai'  nebn  dam  Pe(lBl,*nadi  der  Jndengaaaa  Irin, 
auf  Maaerreste  and  Sabatraktionai  eines  gewaltigen  BOmerbaues.  Bei 
näherer  Untersuchung  ergab  es  sich,  dass  man  ea  hier  mit  der  nach 
der  Stadtmauer  gerichteten  Front  eines  Kömerbaues  zu  thun  hatte,  der 
an  der  Cstseite  ziemlich  parallel  mit  der  Stadtmauer  lief  un  d  sich 
wahrscheinlich  über  den  ganzen  jetzigen  iiathhauspiatz  uud  über  das 
Terrain,  auf  welchem  Jetst  die  an  diesem  Plate  liegenden  Himer 
atefaen,  entredcte.  Daa  ErdgesehoaB,  wdcfaea  wahiaeheinUdi  i^aidie 
Höhe  mit  der  Stadtmauer  hatte,  bestand  theilweise  aus  Arkaden,  die 
von  kolossalen  Gewölben  in  Bögeu  gebildet  wurden.  Die  Reste  von 
drei  solchen  aus  gewaltigen  Tuffquadern  gebauten  Bögen  zeigt  beiste- 
heude.Abbildung.   Eine  Anzahl  einzelner  neben  diesen  Mauerresten  ge- 
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f"»*flif  ToStlöcke  sehemt  von  solchen  BOgem.  herzurühren.  ESn 
andorer  Bnijpn,  der  im  Lirhton  heflciitt'nd  enf?er  war  als  die  oben  ge- 
uainitcti,  wurde  uiiniittolbar  neben  dem  Kathhausthunne  in  einer  Tiefe 
von  22  i'  uss  blo.>sgelegt ;  seine  Entfernung  von  der  römischen  SUdt- 
mauer  war  25  Fuss.    Die  Mauer  zwiaclieQ  und  Aber  den  Bögen  be- 


steht ans  Ueineni  Tnffeteinen  mit  dünnen  Ziegellagen  dazwischen. 
Nach  auBsen  sprmgen  Twn  Thorm  nach  der  Jndeogasse  hin,  von  sehn 
za  selm  Fuss,  kleine  P^er  vor,  die  dne  Breite  von  83  2!oll  liaben. 
Der  vierte  Pfeiler,  der  wie  die  übrigen  alle  18  Zoll  vorspringt,  hat 

eine  T.reite  von  fünf  Fuss,  bei  seinem  Sfhlnss  setzt  sich  ein  ^^r\^K•r- 
vorsprung  von  etwa  7  Fuss  Dicke  und  ')\-^  Fuss  Iheite  an;  liinler 
demselben  zieht  sich  die  Mauer  in  glatter  fläche  ohne  Pfeiler  in 
einer  Länge  Ton  22  Fuss  hin,  dann  kommt  ein  Einsatz  von  18  ZoH 
TleÜB  und  4Vt  Fuss  Llnge,  dann  feigen  wieder  15  Fase  glatte  IJäche 
Ui  m  den  Fimdanienten  dis  Portals.  Unter  dem  Por&l  konnte  die 
Mauer  nicht  untersucht  werden.  Die  sfldlich  vom  Poi-tal  beftidSehen 
oben  schon  angeführten  Bögen  liegen  ganz  in  der  Richtung  unserer 
Mauer  und  zweifellos  gehiiren  dieselben  zu  derselben  Frontmauer.  Die 
Mauer  hat  eine  Dicke  von  S'/s  Fuss,  ist  sdiön  und  sorgfaltig  gear- 
beitet und  besteht  aus  Tuffäteinen  mit  dünnen  Ziegellagen  dazwischen. 
Nadi  AwBen  mtr  die  Häver  mit  einem  rothea  von  fernem  Ziegdm^ 
bareileten  cementartigeo  Yerpots  venehen. 

Von  rOmisdite  Skulpturen,  von  Münzen,  Hanagerftthen  und  Sdunncfc« 
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Bömiscbe  Baareste  unter  dm  lii^tUuuuplatz  xu  Köln. 
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aaeheti  hat  arch  beim  Btonlegen  dieser  Bfouer  mit  AiuDahm«  framgtf 
Beste  römischer  riläst  r  nichts  gefunden.  Eine  Anzahl  verschiedcnar- 
tiper  Mor^atkHtf'incheii  dciiteTi  dfiranf  hin.  duss  f^irh  in  dnu  fnif^lichcii 
Bau  ein  Moaaikhodin  befunden  hat.  Vau  tiaulenstumpl  aus  rothem 
Sandstein,  2  Fiisss  hudi  und  1  Fubs  im  Durchmesser,  scheint  anch  von 
diesem  Iku  herzuriiliren.  Ks  wird  schwer  seiu  festzustelieu,  ob  und 
in  vdcher  Beiidiuiig  die  hier  geftmdeiien  IiiBchnfteiireete  »i  diesem 
Gebinde  gestanden  haben.  Diese  Beste  linden  sich  anf  fünf  Stein- 
firagmenlen,  die  von  Übtf  TereGfaiedenen  Steinen  henorUhren  scheinen. 
Auf 

N.1  steht:  WP.  CAE  .... 

MODVS    A  .  .  . 

,  RNA  

X.  2:   —  £  .  .  . 

,  .  .  MM  .  .  . 
Cl  •  RE  .  .  .  , 
O  •  L  .  .  ,  ,  . 
N.  3:  .  .  .  •  XIM  .  .  . 

N.  4:  ,  .  .  .  V  .  . 

.  OIO 

N,  5:  ••••V.«... 

•  •  AN  .... 

Ausser  (lM-,en  Fragmenten  farirl  r^ich  noch  oin  I-fpiunrnziegel, 
la  Zoll  huch  uudl3  Zoll  breit,  mit  eiucia  Stempel  zwei  Zoll  breit  und 
»y*  Zoll  hoch: 

LEG-  ÜXX 

iUr.  Kanen. 


6 
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7.  Im  Im  IJunMmiß  Icr  Jlilbpti|«-)lnithtni«rr     ftiUt  fir 

Ue  3i|rr  1500  Mi  ISIl. 

Dem  Forscher  auf  dem  GeUete  mittelaltetiidier  CottnrgeBdiiAte 

eröffnet  wohl  kaum  irgend  eine  andere  Gattung  der  Quellen  eine  so 
reichhaltige  und  vielseitige  Ausbeute  wie  die  Ansgaberef^ister  der 
Fftrstenhöfe  und  der  grossen  Städte.  Das  lieben  und  Treiben  der  Vor- 
fahren erschliesst  sich  uns  liier  nach  allen  Bichtungen  hin,  wir  lernen 
es  in  den  Zügen  grossartigen,  feemdMi  PrukeB  nidil  minder  ito  in 
den  Anfordemogen  dee  eeUichten  aütigliclwn  BedArfluaes  Ui  in  die 
geringsten  Euuelheiten  kennen.  Ißt  Beeilt  hat  daher  die  nenere  Ge* 
eehichtsforschung  diese  leider  nur  noch  späriidi  vorliandenen  Bücher 
in  den  Bereich  ihr^r  Aufmerksamkeit  p;ezopen.  und  verschiedenf  der- 
artige Pnblirationon  hutteu  sich  einer  beifallipcn  und  dankbaren  Auf- 
nahme zu  erii-eueu.  Bei  der  hohen  Bedeutsamkeit  der  Stadt  Köln  in 
den  Zeiten  dee  Hittdatten,  vo  sie  in  gewimen  Jahrhunderten  ent- 
schieden den  ersten  Bang  im  deutsdien  Bndie  einnahm,  dflrfen  denn 
aadi  die  genaueren  Aufschlüsse  über  ihre  mnercn  Zustände  höchst  be- 
achtenswerth  erscheinen.  Das  städtische  Archiv  bewahrt  zwei  Ausgabe- 
register der  hiesigen  Mittwochs-Rentkaninicr  aus  dem  Mittelalter ;  das 
eme,  in  lateinischer  Sprache  geführt,  gehört  dem  vierzehnten  Jahrhun- 
dert au  und  umi'aäät  die  Jahre  1370  bis  einschüessUdi  1380,  das  andere 
beginnt  mit  dem  26.  Juni  des  Jahres  ISOO,  tmd  seine  l^ste  Position 
ist  Tom  3.  September  1511,  eo  dam  es  ftst  genau  an  den  Punkt 
reicht,  mit  welchem  man  die  mittelalterliche  Geschiehtsp^ode  abzu- 
schliessen  ptlegt.  Beide  Bücher  sind  so  reich  an  interessanten  Auf- 
adchnungen,  dass  man  lebhatl  beklagen  muss.  dass  niciit  der  vollstän- 
dige Cyclns  aller  dazwischen  liegenden  Jahre  ebenfalls  erhalten  ist 
Gemäss  dem,  waä  ich  an  der  betreffianden  Stelle  erliihr,  sind  diese  swei 
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B&nde  die  einzigeu,  welche  Aber  die  Ausgaben  dieser  RpTitkiTunier  aus 
dem  Mittelalter  flbrig  geblieben  sind.  Beide  haben  viel  mit  Kaiser- 
besochoi  zu  thon,  und  vieUeicbt  ist  eben  dieser  Uimtäud.  wesg- 
halb  fiM  konBichlagB  BMuUwiluiig  nnr  sie  «aflnhiMweiBe  iet  Atifbe' 
«thnuig  Verth  erachte!  hat 

Der  jüngere  der  beiden  LkKÜees  (es  ^ind  stattliche  Tapif^i- Folian- 
ten), der  die  ersten  eilf  Jahre  des  sechszehnten  Jahrhunderts  enth&lt 
ist  für  die  hier  folgenden  Auszü-ic  i^ewjlhlt  worden,  und  ich  niuss  be- 
dauern, da&s  räumliche  Kurksiciucn  die  Auslese  nicht  in  grösi^eretn 
Umfange  gestatteten.  Ereignisse  und  Persönlichkeiten  sehen  wir  in 
Iranter  Abwecfaslang  um»  vwgeflihrt,  beaditengwertli  bald  in  politischer, 
socialer  oder  nügUtaer  Hinrielit,  baM  in  Beadehnng  ;auf  Wimnolialt. 
Kvmst  und  Haadwnrk.  Das  bedeutendste  Interesse  nelHMA  dieBeROdie 
Kaiser  ^laximilinn's  I.  in  Anspruch,  vomäiulich  der  v(»ni  Jahre  1505. 
und  das  hier  zur  Mittheilung  kontnicnde  schliessf  sir!i  crgünzrnd  dem 
Inhalte  des  überaus  seltenen  gleichzeitigen  Dmckwerkchens  an.  worin 
»Mertin  Fucker  eyu  armer  Diener  eyns  wirüigen  iUits  der  heiligen 
Statt  OoeUen«  aber  den  damals  auf  dem  GUnenichgaale  abgelialteiMn 
KftngB*  oder  Beichstag  Beiiidit  entettet.  Diese  Facker*^  Beschrei- 
bung haben  v.  Mering  und  Reischert  in  den  zweiten  Band  ihre»  Wer- 
kes 'Znr  neschichto  der  Stadt  Köln«  auigenommen.  In  hoher  Be- 
deutsamkeit erseheint  dann  zunächst  ein  Kölner,  der  kai?*erliche  Rath 
und  Rechenmeister  Nicasius  Hackeney,  oft  nur  einfach  als  )»(jasius« 
angeführt,  dessen  Bild  sich  schon  in  meiner  lö6o  erschienenen  i>chrift 
•jDie  FamiUe  Hackeney  za  KBln,  Our  Bittefstti  uaA  ihre  Kumtliebec 
hl  greesart^cn  Zlgen  daietoUt,  ohne  das«  idi  damals  von  den  Avs- 
gabeboche  der  llittirodukBeotkaninier  noch  KeimtDtfö  klangt  hatte. 
Zahbeich  vermehren  sich  hier  die  Zeugnisse  für  seine  hervorragende 
Stellung  unter  seinen  Mitbfligern.  Wir  finden  ihn  hier  in  voller  (ie- 
schäfiigkeit  und  Beweglichkeit,  wie  er  der  Stadt,  besonders  in  ihren 
Streitigkeiten  mit  dem  Kurfürsten  Hermann*),  die  wichtigsten  Dienste 

*)  Dies  scheint  iiameutlich  via»  SteOa  vom  18.  Ivm  1&0S  aozudeuteu.  wo 
die  Stadt  den  Boten  lliicken<^y's  mm  maTidatn  re«no  den  l)isc1iÖflichpn  Hof 
•bsdiickt.  Die  Wichtigkeit  der  damals  betriebenen  Verhandlungen  ist  in  der 
Wd  folgenden  Poaition  vom  S.  September  aaidrilolclieli  borvoiirahaibeib 

Borr  Pastor  Krafft  in  KlbLTleM  Imtte  die  Frenndlichk«!,  mir  in  Betreff 
Hackeiiey's,  den  ich  ans  l  rkundeu  horuits  iih  aiafli'miselKMi  Wüniiu/i-.  al--  M<'i«itcV 
der  freien  Küaate,  vorfahren  konnte,  uiitzutheilun,  da&s  derselbe  in  der  Matiikel 
der  «Hob  ünhorHMi  EBSm  wie  folgt  eingeMduMMo  itehe:  »MTO.  91.B«|itnBbr. 
Vytuüm  BmAangf  do  CdoDiB  id  iiiee  joimvü  ei  eolvii** 
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leistet.  \ind  zu  den  bereitt«  heknnnteu  Dankesäusserangcn.  die  ihm  zn 
ITicil  wurden,  tritt  hier  nooti  die  Ehrengabe  zweier  schweren  Silber- 
kaimen  uud  eiueä  Rappeu  hinzu.  Einmal,  nämlich  am  28.  Octuber 
1606,  isl  anfili  Beb»  BraAen  Georg  gedadit  In  dem  PitoBter  Victor 
wird  nna  einer  dar  Stniter  aiib  den  aogfeiaimten  Rsudilbt^flelMii  Wbh 
debl  TOCg^hrt;  wir  lernen  einen  Dichter  mit  Namen  »Cantert«  ken- 
nen, der  eine  Keihe  von  Jahren  im  Dienste  des  Käthes  verblieben, 
und  ich  benutze  den  Anla&s,  in  einer  Anmerkung  iuich  eines  Trou- 
badoui*»  (truiati)ri  zu  pedeiiken  der  vim  1377  in  Köln  lebte  und  ein 
gtädtiaches  Amt  bekleidete,  iiauiig  i&t  der  liuthäcapelle  gedacht,  aui 
muMüieiM  Bedaif  vaA  Sekunde  ftr  ide  konnnt  dfo  Bede,  so  «adi  auf 
damutneTorhiztge,  veldM  Htm  SdrntM  fline  ebomüigen  AltaxbOdes, 
des  jetzt  welÜMarOhmteii  kOlner  DombOdee,  ingeschafit  worden.  Viele 
Stellen  beziehen  sich  auf  die  grosaartiggte  und  erhabenste  religiOse 
Feie'-ücM-Tfit  im  alten  Köln,  die  am  zweiten  Freitage  nach  Osteni 
jährlich  stattgefuudeue  üottestracht.  Am  .1.  Mai  1508  findet  sich  ein 
merkwürdiges  Verzeichniss  der  Musiker  eiugeuugeu,  welche  von  nahe 
und  ferne  herbetatHhoaten,  um  unter  die  eimwttien  Gmppen  der  Aust 
endloe  scheinenden  Proccrnkm  verthelK  n  werden.  Seine  AnhlngUeh- 
keit  an  die  religiOeen  Einrichtungen  und  Corporationen  beth&t^te  der 
Rath  auch  durch  das  Wohlwollen,  womit  er  den  Stiftern  und  Klöstern 
bei  Neubauten  und  Versehöneninfrcn  seine  ßeihülfe  erwies.  Besonders 
ist  hier  der  Schenkunp;  des  prächtigen  gemalten  Fensters  nnt  dem 
Stadtwappen  zu  erwähnen,  welches  auf  städtische  Kosten  für  die  nörd- 
liche Wnd  nmeres  Dome«  angefeiiii^t  worden  *).  AnA  für  ifttarlidie 
Uehungen  und  Volksvergnäguigen  neigt  der  Bath  ateh  wohlwollend  und 
Ardenid;  bcsoiiden  hatten  sidi  die  SchatzenÜBste  eenier  UnterstQtsnng 
hl  freigeMgem  Maasse  ra  erfreuen.  Aus  dem  Baufache  und  anderen 
Kunstzweigen  lernen  wir  eine  Anzahl  von  Persönlichkeiten  kennen, 
welche  für  die  städtische  Kunstgeschichte,  auf  die  überhaupt  bei  der 


*)  AiMh  mch  aacwtrt«  ttluteder  Bath  mweilen,  wo  Rücluichten  der  Schick- 

HcMrcit  CS  xu  erfon!pm  schienon,  eine  gleiche  FrL'ij.'t-'bigkeit.  So  findet  ssich 
ia  den  RalluproiocoUen  des  Jahres  1&37  folgende  Eintrsgoog:  „Mercorü  xig* 
laa^  6lat«T7iiat«r  so  Aniwerpsa.  Baidaa  lMfwaa8^yaM— fatwwi  bdWH 
getkala,  nit  des  hamea  Bcntmeirtwren  w  Stittdilagen  vndSidi  lo  ItMpNciwa 

vp  Kineii  iiatrocu  viin  Einrr  plose  vynsteron  So  ninii  zn  Antwerpen  jn  vnsser 
Heuer  £rauweu  kirche  glycha  anderes  Nationen  geuen  werde,  md  daemit  die 
Stat  vereirt  moige  werden."   Am  28.  SepUmber  ist  wiederholt  die  Rede  davoii- 
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Aiiswfihl  dieser  Auszüge  das  nächste  Augenmerk  gerichtet  war,  einen 
erireiüicheu  Zuwack»  bilden,  z.  B.  zwei  Stadt-Steinmetzen,  Umlauf,  Schiff- 
m&cher,  Schlossmacher,  Orgelmacher,  Bttchseumeister,  Schwertfeger, 
sivei  Mator,  Glamaler,  WappeDstUlcer  und  mehrere  GoMechmiede,  von 
weldien  letiteren  kostbare  TiüikgeAne  angekaiift  .wnnleii,  die  der 
Rath  zu  OtHdierteH  an  hohe  Heina  oder  an  Personen,  denen  er  zu 
l)fsonderem  Danke  verpflichtet  war,  bestimmte.  Unter  den  auf  solche 
Weise  Beschenkten  ist  im  April  1511  auch  der  Herr  von  Koui^istein 
genannt,  durch  dessen  Yermittelung  die  Fehde  mit  dem  Bitter  GöU 
von  Bei'IicliiQgen  gesühnt  wurde. 

Ich  breche  von  deu  einzelnen  Hinweisungen  ab.  Nur  eine  Bemer- 
timg  in  Betreff  des  AmtsKocales,  von  wo  dasBeehnnngsbueb  herstammt, 
habe  idi  noch  beimlllgeiL  Die  Stadt  hatte  nftmlleh  eine  Ifittwodie- 
oder  Gttdestags«  und  eine  Freitags-Rentkammer,  so  genannt  nach  den 
Wochentagen,  wo  sie  fiir  die  geschäftlichen  Zwecke  dem  Publikum 
zugänglich  waren.  Von  den  sechs  Bürgerineisteni,  welche  der  Stadt 
als  höchste  Wilrdner  vür^^tanden,  führten  stets  nur  zwei  ein  Jahr  laug 
die  Regierung,  beim  Abtieteu  überuahuieo  dieselben  auf  ein  Jahr  die 
Priaidentenstene  bei  der  Fmitags-Benlkainmer  nnd  im  dritten  Jahre 
gliigMi  sie  all  Bentneister  snr  Mittwodu-Rentlaiiinwr  aber.«  Nach 
Verlauf  dieser  lieideB  Jahre  komiten  sie  damt  nieder  den  RefienmgR- 
Stab  ttbernehmeD. 


Um  dryn  püSevea  «le  so  Hertiogb  phOipss  van  borgondien  tH^in 

geschenckt  Q  bescheiden  gnlden. 

Item  der  liertsogfayonen  piffiom  van  bimunridi  gnscheackt 

j  besch.  guld. 

Item  eyme  pyfer  der  Stgt  v.iii  fd» menu  .  .  j  besch.  guld. 
Item  eyme  der  Stat  priiei  van  aecn  gegeuen    .      j  besch,  guld. 

ffria  (juarta  ft'ij  July) 
Nuwe  luys^^en  zo  venien. 

Item  vur  oy^e  vanie  die  uuwe  beslagen  Bussen  zo  verueu 

luj  uiarck  vj  Schilling. 
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Mehir. 

ItMD  Yir  die  taeffdl  in  dar  natikuniiief«  m  Yvmoalmi     |}  mr. 
F«ria  juarta  {^«»9'  t^ü^ 

Item  vur  iiiaIbmb^  do  de  geadiidkte  hana  by  heiw  «oedart  kel- 
Ider  der  groyB«  heliieii  m  der  Steuen ')  vergiedeit  frofee      v  nr. 

Feria  fuaMa. 
Bezalttnge  der  Mann  inde  fiugeriene. 

Item  heven  Tictor  *)  preisfeer  der  YysB  dem  joedeBclien  gelottnen 
getroden  ist  termino  natinitetis  jobaanis      .     .     .     n  mardL 


1}  Der  Hof  'inr  S(«ncii',  wo  der  'MalmeMj*,  d.  b.  lUvwier,  genotaen 
worden,  i^t  'h'r  groatse  und  hütorisch  »elir  incrkwürd^e  Ritteraitz  auf  dem 
LaurfHizpbUe,  ia  welcbem  g«g«awärtig  daa  Uaukge«ofaiii  von  J-  H.  Steto  be* 
triAtai  «üd.  Kail  fwiMdiiilt«  da>«lb*i  wegen  dme  8treitigkeit«B  swiMkra 
Btadi  «ad  Erabisobof  in  Beireff  der  'Ondm'  oder,  wie  man  gewölmUaber  und 
richtiger  tekrailiC»  der  Orniieteiier,  mi  genamt  naoh  eliwr  BeiniedlniDf  iub 
Bier. 

2)  £r  iat  jener  Victor  von  Üarben,  weldwr  in  den  Streitigkeiten  zwi«oben 
Joluuia  BeoflUiii  imd  den  Utlaer  Theologen,  belnflnd  die  Vmgt  Tev- 
tilguog  der  jfidiscben  Bächer.  mitgewirkt  bat.  Keuchlin's  Biograph,  Dr.  E.  Hl 
Mayerboff  (Johann  Reuchliu  und  »eine  Zeit,  S.  120).  ^bt  ihm  den  unrichtigen 
Namen  Yioior  von  Korb.  Victor  von  Garben  gehörte  xu  den  gelehrt««  und 
der  beluUaehea  Spntdie  volIkommeD  kundige»  Theologen,  weldie  in  Folge 
eines  kaiaerlicheu  Mandata  vom  26.  Juli  15]0  beauftritgl  «aren,  ein  Gutachten 
über  die  Frage  ii1)zuf;i-''si  ii,  i>h  »-s  iiiitziich  oder  notbwoudijf  «ci.  die  liebriiachen 
Bfioher  «i  erlauben  oder  dieselWu  absuachafiea.  Kr  iat  der  Verfaaaer  eines 
eelteiHm  tmd  onltnrgeeehiehtlich  heeinhtwiwwrrtlMin  Boohee,  du  IBM  bei  Dun- 
rieb  von  Neoii  in  Kftla  gedruekt  worden:  Opne  mreom  ac  noaom  et  »  doctie 
vins  Am  expectatum  domini  Victoris  de  Carben  olim  itidci  aed  modo  chriatiani 
et  sacerdotia  in  quo  omno«  iudeorum  erroros  manifeatantnr.  In  der  Marien- 
Capelle  dee  kfifaier  Domea  aind  noch  jetzt  drei  Stetneeulpturen  anfgeatellt, 
w«Um  dnroh  Anbriogong  eeiMi  Mumm  de  eeiM Bdwnhnng doeumwintirt  eiad; 
die  mittlere  und  Hanptgnippe  bat  die  h.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  nebst 
der  h.  Anna  zum  Gcgengtandp.  vor  letzterer  kniet,  m  Maria  und  dem  jtingen 
Erlöser  bet^d  hingewandt,  ein  Manu  in  «cblioht«m  Priestergewande,  den  die 
antert  bmiuttk  Mnlwlk  BMbt: 

fietor.   saoerdoB.   oHm.  JiidM«. 
Victor's  Bekehrunj^  geschah  1472;  im  .\lter  Ton  92  Jahren  ist  er  1615  gcstorVM^n 
und  in  der  .Ibteiktrche  lu  tiross-Bt.  Martin  beerdigt  worden.    Aus  der  ätadt- 
MMelMM««rbdldlli>%MfLäbeMauirswMdlgllMk.  und  i«  eiMrP^MtiM 
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Ferui  quaria, 
Taeffel  capeUü. 

Item  vur  d&t  epithema  as-s  Uoctor  Jaoobus  Gantert  van  groe- 
nyngflo  in  loff  der  OipeUttiD  jhernnleni  MlDMfe  bangesule  i»  IttjB 
genMcht  dft  ma  datMlne  vp  dat  bret  so  machcpii  g^koit  hajt  i  mr. 

Feria  ^artaj  Decembris, 

Item  meyster  lambert*)  dem  meler  vur  ejnen  nuwen  cristof>li^i 
vor  Beut  Ciulbertt  Tbomn  vnd  iig  schylde  mit  eyii«r  MidAm  taABln 
10  madien  zxxiQ  nur. 

1501. 

Faria  fuarta  an\l  JoHuary. 
Mcjjnrter  ^jjsiryiL 

Itan  mi^iter  goyswyn  der  etdidn  heymliehe  patioya  tbb  som» 
m^geadvyttenimrdBBn  gunaditliat  jit  geKhenekt  woideiui  ttq  mr. 

Feria  quarta  jax  Jauuory. 

YLa  Tie  tor. 

Item  hereo  victor  priester  van  %jmt  lylRsacht  .  xx  mr. 

Meyster  goiswyn. 
Item  meyster  goyäwyn  noch  gegeudu  t«d  dem  heyrnfichm  verke 
  mr. 

tom  7.  Avgoit  UM  ngt  dM  BaohnoiicibiMli  Mudrtddieh,  dut  flmi  diMe  > 
Beat«  keiiMMWg»  Mu  einer  Ytrpfliabtung,  Boadsrs  ledii^di  doreh  di«  Owiik 

des  Rathes  von  Köln  zonoss  Wahrschpinlich  hftttf  nr  das  Lehrfach  der  hebrfii- 
•chen  äpracbe  bei  der  hiemgen  Univeriit4t  übernummen.  Im  köbter  DombUli 
Nr.,  SO  Yon  1647  beb«  icb  eine  Abbaadluog  äber  ihn  mi^etbeilt. 

^  Dw  AwiAebMh  heenfc  eiieli  eiMn  »neiiter  Aadnee  Ksntett  poetea**, 
der  em  12.  April  1508  unter  den  auf  öffentliche  Kosten  gekleideten  Dionem 
der  Stadl  g^enannt  wird ;  ob  diüm  r  mit  obijfem  Doptor  Johann  Cantert  identiaoh 
■ei  und  der  Sohretber  «ich  nur  iiu  V^uruameu  geirrt  habe,  ist  nkibt  zu  entachM» 
den.  leb  bring«  apiter  (18.  April  1509)  noeh  etae  Stalle  cor  ICttheUmif, 
welche  dif  Dienstentlaaaung  des  „meister  Andries  kantert  poetea"  «Mldet,  bei 
treleher  Clelegenbeit  ihm  ein  Ocldofoschenk  gemacht  worden. 

4)  In  meinem  Buche:  Die  Meister  der  altkölnixchen  Malertchule,  S.  148, 
iet  ein  Ibkr  JmAmi  van  Laytf«^  «wcfeflOurfc,  der  tm  10.  September  1«1 
mit  Geirtgin,  seiner  Frau,  ein  Haus  in  der  Sehildergasse  erwirbt.  Seine  Iden- 
tität mit  dem  yoq  1500  bis  1506  für  dieStadi  vielfMkbeeehlfticlenMitenieiiler 
Lambert  ist  sehr  wahracheinUsb. 
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OrgeU. 

Item  meyster  Dederich  ^)  dem  waeleo  de  orgeli  yu  \mer  Ueren 
cappeUen  so  refiurmettB  ind  andere  pyffies  dar  jn  m  machen  oudi  de 
bdUg«  «I  ranonemin  gegsoiii   J*^  mr. 

Feria  qtuwta. 

Item  vur  tzwcy  nuwor  iJiiigpmcntz  boechere  de  zo  wydenbach') 
gemacht  vnd  zo  der  ordinuncieu  der  imwer  iud  alder  buydtycn  iad  ge* 
schuytüse,  oueh  der  kkydougeu  as  de  hereu  rentmeister  huA  atiiineiit 
»ynt  T  iftr. 

Äiuio  xc^'j  Feria  (juctrta  xxiij  Junij. 

Itom  vur  xvj  eilen  roetz  ind  wyss  damasken  zo  den  floegelen  au 
dem  Hltar')  zo  beyden  sulcii  in  capelhiin  jhcrusalem  yder  eile  vur 
ix  mr.  vj  schiliiug  vud  oucli  xvj  Eilvu  rueu  arnem  de  eile  vur  j  uir. 

8dl.  Audt  «wamemi  inyt  toi  lyn  fraiuKn  rj-nge  vnd  naddi^n 
dar  TU  gegenen  j||Oxxj'inr.  vj  nh. 

Item  nodi  wr  eyn  corpcnniel  da  selust       .     .     .     ix.  rar. 

Htm  noch  mir  eyn  ledder  mjacheB  feil  oner  den  alter    xt  mr. 


6)  ImgohreinsbuolMSoAbiuoruin:  Columba«  finde  ich  1602  eiuen  „Diederich 
Oyart  orgatanadier"  mit  OrietgTn ,  Miner  Frau.  1616  wir  er  tadt  Im  JalM 
ins  gib  M  Mbon  wiedsr  »n  der  Orgel  der  Ratbieapdl«  m  thna;  mn  aabm 
damals  die  Geschicklichkeit  eines  MeiBten  ITaiis  in  Ansprueb»  nia  MU  diUl 
Batbi-ProtoooUbuobe  (Bd.  YL  SUdUrchivj  zu  erseheu  iat: 

„Losa  Swta  angutti 

Baidan  BliqianMiKtiinm  TudRanlMdatoMii  bafbÜMi  wi  nabtarBini  oivtl» 
mwher  zo  handeleu  der  orj^ol  halueii  jn  dör  Capellen  .  . 

6}  Das  ürüderhaas  zum  Weideubacb,  in  der  ^ibe  der  St.  Pantaleon» - 
Idrcbe  gelegen,  beschäftigt«  ticb  viel  mit  kalligraphisoben  Arbeiten,  üb  die 
«ib%«  BMla  die  matorMll»  Zabarntung  iwsiar  PsifiiBwilbAaliar,  odar  niaht 
tiahnebr  di^  Eiuiiagoiig  ifarat  ■uhrMUMian  lalnltai  aujal,  kAanta  dwahalb 

fweifelhaft  eiHcheiueii. 

7}  Auf  dem  Altare  dar  lUÜiitoapelle  war  das  herrliche  ir'lügelgemilde  von 
Meister  StopbiB  anigMtaUt,  «elohea  jetat  ab  kSlnar  DombUd  so  bcrObnt  ist. 
Bai  dar  obigen  Aimchaffung  bandelt  es  sieh  am  Vorhänge  zum  Schutze  dessel- 
ben, und  die  Wappeufiirben  der  Stadt,  roth  und  «eise,  wurden  dazu  gowähll. 
Uober  die  erste  Besuuratiun  doa  Bildes,  die  der  Hath  im  Jahre  l')GS  dem  Ma- 
ler Andl  Bnqra  flOtartrag*  baba  iah  im  kSlaar  ]>aMli]atlf  Jahrgang  isn, 
Nr.  Sil,  aaafihzikh  barlM. 
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heria  quaria  arm/  July. 

Wapenn  au  der  yserea  waegen  ind  Coegeler  roedenn  in  der  Capellen 

jheruadem. 

Item  vur  de  wapen  myt  der  ftracn  an  der  ysserwageo  n  weyn- 
bach,  an  der  neckete  knien,  Tort  vor  de  swa  ysaenm  roeden  da  de 
ninre  kogeler  in  vnser  heren  cappcllen  an  dem  attaer  in  bangen  ?nd 

vur  de  zwen  wapen  an  dem  vleyBdrayae  myt  .den  ivympell  vp  den 

kaexc")  zo  maolcn  gepeueii  Ixj  mr.  vj  sch. 

Item  dem  kysteu  mecher  vur  dat  schaff  da  mau  de  myss  gewandt 
der  cappdleu  jhemsalem  yn  lageuu  ^11  gegeuen    .      .      jLviij  mr. 

Ferra  quarta  xxj  Juh'f. 
Taert'el  raetz  kaiiieren. 

Item  de  taeffel  in  der  laetss  kameren  dar  man  vya»  versoecht  mr. 

Fetia  qmaeia  ocivbri». 

Item  Synt  nikasio  Hadnney  besalt  worden  uss  hye  yn  der  steede 
sachon  ym  koninckligen  hone  vnr  verbodongen  ind  anderss  verlacht 
iud  vysagericbt  halt     .      .     «      .      .      .      .      Lv  gülden. 

1503. 

Item  dem  meler  vor  de  raetz  taeSell  da  ynaen  man  vnae  herenn 
Tarn  raede  lo  Tersoechenn  pleyt  «  iüij  mr.  Bcb. 

Item  banMU  myt  branen  ao  Casio  HaggwMj  geschickt 

beBGheid«n  gülden. 

Item  Peter  lo  Oask»  Haggeney  der  mmiHdier^koniicMiger  maie- 
alait  fechentasmeiater  gwdikkfe  «9  b.  gl. 

Item  TU  aeronge  dess  rytmeystflraB  jnd  der  aoldener  aas  8y  Oa> 
afaia  aiyne  tiyt  lanck  bysa  gen  acihen  gdeydt  hant  •  xvj  b.  fß. 

Item  dam  pestaii  den  caaina  haeatfigen  her  ^  aant  x  b.  gL 
item  meriyn  ao  nieaaio  gesamit .  iQ  b.  gl. 

8)  Kms  i*l  ein  Oerfiat,  auf  welchem  Yerbreeber  xur  uffentliohen  \  eracii- 
taog  anwteUt  «waen     tÜM  ghteUMdMtond  ntt  Vmagw, 


feria  i^uarla, 

Iteiu  ejme  koninckiigeu  boetleo  den  Casius  myi  der  w^rverkun- 
diMigai  her  iff  hitle  geschickt  zo  drynck  geU  .  i  b.  gL 

feria  quarta. 

Item  i^t'vcnngvn  /.i  zo  franckfort  geüaimt .      .      y  b.  gl. 

Item  eyme  boedt^u  dm  mm  Liu>u>  20  fraackfbrt  sd^ckde  y  b.  gL 

feria  quarta. 

Item  dat  oynrerck  'jnd  dat  portael  myt  den  eogelenn ')  zo  sampt 
dcti  wappnn  vmb  laaxss  der  Capelleno  jberusalem  vod  den  liuseinn 
aetf  zo  ritötenii  jad  20  malea  gegeueo ....      ülxuLvj  mr. 

feria  quarta. 

Item  wilhem  Durworter  van  der  zerongen  do  de  schtirtzpn  vp 
gurzeuich  wilkom  geheyi^t  jad  getoefit  wordenn  von  vau  zwen 
reysenu  der  geschickter  ju  der  Orsbachs^  sacfaeQ  zo  moelhem  gegeuen 

i^^xxxv  mr.  ix  sch. 

1503. 

feria  quarta. 

Itcui  Yur  X  eilen  weytz  Üoeicn^  yder  eile  vor  ü  gult  ^uideu  i 
ort  vort  vur  xiij  lastrie  j  b.  gl  vort  fwK  r  doecb  jnd  mach  loyn  dess 
utftntellM  TDser  leuer  frauweu^^ju  viiber  hereu  capeileu,  zo  samen 
zrvjgdt  goldeimiiid  viü  8dL  gegwflmi,  iiutt  in  naie  Cl^^ 

9)  Es  üt  dies  da«  nooh  auf  de«  BatkkMHflata  MMt«D«  Portal,  «ddiM 

nur  Capelle  fiilirL 

10)  Im  Jabi»  IWt  frad  dB  beMMidivs  gttnMndM  SobatMnftrt  k  Kfib 

Statt.  B«i  dieser  Veranlmiing'  richt«tea  Börgcmiaiatar  und  Rath  eis  Ebda« 
dungBechrtibeu,  datirt  von  .-.ent  Gallen  dach  Anno  etc.  CCCCCj"  an  die  aus 
wärtigen  Schützen,  in  welchem  deuelbea  «ooh  die  Bedingungen  und  Preiae 
wuMilriiab  kund  ffsmadil  wnite  Dar  Brief  erechieB  in  Typendruck,  mit  dam 
Stadtwappen  und  anderen  Uolzschuitten  versehen.  Ein  Exemplar  diee«  SdUn- 
iKit  befindet  «ich  in  meiner  ä&ounluug  Colonicnisiu.  I'aJine  ;  Foiscliun^n  auf 
d.  Gebiete  d-  lUuiiu.  u.  WMtphäL  Geeohichte,  Bd.  J,  Heft  :?,  S.  106—112)  theüt 
eiiMB  eeaeD  Abdnuk  naoh  dem  ftr  IHmeidoif  beettromt  gewMeBaa  Baamplai* 
mit.  Die  tahlreich  herbei  strömend»!  Tkeünduner  worden  auf  den  Gineutob- 
Mal  beschiaden  und  ihueu  iiiei  -in  freudiger  Willkomm  bereitet.  DcT  Am« 
druck  „getoeSt"  d.  b.  geUuft,  hat  wohl  auf  «ine  Wetaipende  üwg. 

IJ)  Von  ibrar  ftmtebmig  war  die  Ihtbewyelie  im  Bedtae  eiMt  aobte 
riwibmllidrtaii  HMnibiMM^  dm  Büdai  ibi»  PaMa^  da  de  dk  Fwwnint 


Digitized  by  Google 


Am  dm  AMKahtbadw  der  )flti«odn>VeBkkunwir  nt  EUa.  7ft 


/(?ria  quarta  (men»e  februcarioj. 

den  xx  sthintzen  de  in  heren  -Inharss^  hnvss  van  merll  •*) 
gewiicht  hant  ass  VDSsUer  kouinck  da  seluiiüt  zo  berbercht  lacht  vy  mr. 

/«TM  gMortai 

Item  TUT  nwer  leaer  fhimren  Indle  jn  der  Capellen  ihenualem 
so  msten  Tiii  mr. 


Sacellam  divae  Virginia  in  Jenualem  Mirte.  Spiter  wurde  in  dieser  Capelle 
ain  VOM  dem  UoiM  fon  SQhtfitalitvtl  fwghnitrtee  IfarieDbUd  ber&Iimt,  welche» 
Kfinif  Lodfriff  HIL  von  Tnnknidi  dn  Soate  am  S8.  Jaoaar  164S  tboRiai« 

chen  lieia,  am  damit  seine  Dankbarkeit  für  die  gute  AufiiüLme  aaazudrücken, 
welche  seiner  Mutter,  Königin  Maria  de  Medicis,  in  Kobi  zn  Theit  geworden. 
Diese«  Bild,  das  »is  ein  wundertbäUgea  verehrt  ward,  ist  tou  zwei  hteaigeu 
KiMfiMii,  X  F.  dee  SmIIm  md  J.  J-  Strior»  in  Kuftfentidi  BuhgeUUit 
«Ordnn:  Aas  v  on  dem  ersteron  gelieferte  Blatt  beflodat  aich  hinter  dem  Titel 
«neu  If?.'!'  rit  i  I'i'ter  Alstorfl*  in  Köln  goilnuikti-n  tmiMikali^chon  Drama'«:  H^-fina 
graluLu  Mariu,  lu  Abealone  et  Theophilo  (Uiraiicio  drauiate  musicu  reprucseutaiM, 
das  dia  Sohfllap  daa  JaaiiHen  •»  gymnaeiwimt  nr  Anflllliniiig  gefanobi  iNban; 
Sartor's  Kupferstich  pflegt  zu  beiden  Seiten  von  einem  mit  Typen  liaigadrMk' 
ten  „Gebett  Zu  der  Mutter  OottoH  vor  ihrer  Bildnius  in  cinos  Ehrsamen  Ralha 
Capellen  lu  Eiemaalem  genant"  begleitet  au  aeio.  Beide  AbbUdongeu  haben 
dfe  UnUnehrift: 

laMgo  miraculosa  B.  M.  V.  ex  rero  \\gnu  AsprioallJa 
Ab  laabella  Clara  Eugenia  Hispaniarum  infante 
Macia«  r^ginae  iriuin  poteatiaaimoram  Europa« 
B«gaai  aittri  aoonit  dono  date 
In  aaoello  aaoalorio  anpUaeimi  magistnutiM 
Liberae  imperialis  civitatis  Colonionsis. 

12)  Wir  werden  hier  zu  dem  noch  in  allcrtliuiulicher  Stattlichkeit  erhalte> 
n«n  grocaen  llause  zum  Overatola  in  der  itheingasse  (Nr.  8),  der  jetzigen  Börse» 
El  mr  ein  Jahrbnndert  lang  im  Bentee  dar  toBeteiimigen  Familie 
von  Marie.  Di«  ento  Enrerbang  machte  an  19.  Wk\  1478  (Sehrein  Martini: 
Saphiri)  „Girtgin  nagelaissen  wedawo  wilne  Johans  van  Merlc".  Ihr  foltrt  am 
11.  Decembw  1477  Johaun  von  Medei  der  sich  in  erster  Ehe  mit  Bela  Kannen- 
giesser,  in  awrflar  niH  (Arfalinn  HaiitaminiHi  TnntUta;  ktatoM  wacd  naeh 
aainm  Tode»  «la  vwrwifewate  Bfiigannaiaievin,  dia  GnUin  dae  IKajatai  Hnflfcanay. 
und  ihre  Tochter  Sibilla  heirathotc  dessen  Brndcr  (leorg.  Ein  Sohn  diese«  Jo- 
bann von  Merle,  der  denselben  Tauftiameu  führte,  war  I60S  Bewohner  dee 
Hauses  Overslok,  als  dem  Hause  die  Ehre  dea  Besuche«  Kaiser  M«»imiliana  an 
Tbail  vord«. 


Digitized  by  Google 


ferta  quarta. 

item  Yur  du  xy  yjwerea  v^uiiterdii  myt  deu  traeyljeun  aa  dem 
Uide  luDW^)  Iqnmen  jBd  boynniB  w  UMleim  gegeiumi.     xx  mr. 

f<'r!a  nuarta  fmen$e  ApriliJ. 

Item  Nicnsio  ILill  i^  v  der  kouiuckligor  Maiestait  raeyt  vnd 
r<;clieu^ämeyster  viub  syusä  Üyssychea  menclifeidigen  deyust  wyllen  der 
adite  vasoi  Imrea  by  d^  koniiiekUger  maiestait  lud  ladeiaB  wa  vor 
iod  u  gedtn  liayt  synt  geadienclct  tiwa  sylnereii  kamiea  de  gsfcost- 
baat  y«xx^  b.  gL 

Pert 

Item  TUT  ^yneo  swartzen  moeyrai  der  (van)  dem  Enamcn  Heien 
Heveii  Johan  van  reyde  gigoldeDii  vnd  Casio  Hacken^  güsclieiwkt 
«art  Czzv  b.  ^ 

Iteet  JohaB  Gaaiaa  boeddes  eun  maadato  regio  le  dam  buschoff  x  mr. 

feria  quarla  iij  auguati 

Iteui  hertiu  victor  der  vyas  dem  joedeschemi  gelouweo  zo  der 
krystenheyt  kome»  yst  van  syner  lyfFtzuycht  natiuitatis  xpL    zx  mr. 

Itevi  feria  quarta  oj  aeptemhria. 

Mem  Casio  Hackeoey  noch  gegfiipn  nss  he  jm  konim-klige  hoeue 
jod  antlerss  wa  yn  vnser  heren  myrckligenu  sachon  verlacht  haidt 
g^eueo   .      Cxxviy  b.  gl. 

feria  quarta  xxvij  »eptembria. 

Item  meyster  herman  dem  gel&eaworter     gegeumi  zv  mr.  ii^ach. 


13)  Du  „blyde  huysr'  i«t  da«  Zeugbauis,  amamentarium. 
14}  Zwei  Glasmaler  Herman  Pentelinok,  Vater  und  Sohn,  waren  in  Köln  thätig. 
Den  MI«r«B,  dir  mit  KBmImUi  -w^luknlSbA  tinr,  iralT«  iah  Munt  am  8.  Januar 
1488  ün  Schreinsboohe  Nideridi:  A  stis  rirginibua,  wo  er  von  den  Enkeln 
„Goedartz  van  lendesclunt  ßlaisworter  und  Styn^n  t^luden"  ein  Haus  kauft; 
xuletst  koBunfe  er  iin  Jahre  1506  im  ßucbe  Scabiaonim:  Columbae  mit  seiner 
FiM  vor.  Am  19.  lUn  Iftll  abtr  aiad  Md«  Bholaat«  «l«  vwitorbm  «ng»* 
flthrl)  dir  Sohn  ist  in  den  Besitz  df  s  eltorliotMp  Bmmi  getreten  und  macht 
FVaa,  walobe  Nieaagyn  oder  Ago««  Mei^  cur  Thailh^rin  dara«:  ,,2» 
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ferta  guarta  (mM$0  nouembrtj. 

Item  dem  meler  dv.  buysspn  yn  dem  hlyde  hayss  groeyss  ind 
kleyoezo  maeton,  vnd  mjtgoder  ÜEurben  20  raystenm  gogeoeii  Uz  mr. 

1504. 

Bfem  vor  de  wapnd  tn  der  nntrar  ganen  ao  nutdot  zosampt  die 
fldqrlde  bebne  vnd  lewoia  an  dem  fhoenngyn  datthtcst  .  izit(jiiir. 

Item  me)  öter  teylman  steyiiieUer     de  moellengass  zo  slysaen  v  mr. 


wiiaon  d«t  Uermau  pmithcilynck  seligen  bentuuu  peatbelyucJu  iod  elitaabethen 
dadflB  80a,  Ifteaagyn  syne  eüge  huyafrottW*  nit  jtmm  gMaBiall  iad  dnkfiydi 
gamniil  hftif*.  16M  IsM  «r  in  sweit«r  Eha  mü  Fnn  ,.CMUia^%  du  «r  «b  98. 

Peccmber  sich  ebenfalls  am  Eifrenthum  8einei  Hauses  geaellicli  mnchte.  1535 
bat  er  sein  Tettunent  beim  bchölfenscbreine  hinterlegen  lasaen:  ,,Kunt  i^y  dat 
Hennan  pentalinck  eyn  Iiutnuaeot  beacgolt  in  ditSchryn  gelacht  hait  A"  xxxv 
dto  SV  Apiaw**;  wiii  Tod  «M  bdd  davuf  erlblgt  nin.  i]l«raH«r^ 
man  Fentelinck  bat  bdrciiti  in  meinem  Boche:  IKa  Meioter  der  «likdliUMbaa  . 
Maler  schule,  unter  den  Olawialern  S.  lf>3  eineStellp  >;eruiid>u,  ila  die  Scbreins- 
bücher  liim  diu  ätaudesaugabe  „Glaiitworter'  zur  Seite  utelten-  Dem  Sohn  aber 
irt  diMelbe  dort  vonmtlMltoo,  tmd  «nt  in  dam  Aoagabetnidie  dor  Hhtwodu» 
Rentkammer  lerne  ich  ihn  vom  Jahre  1508  au  in  du^c-r  Eigentobaft  kemiOB; 
gleich  dem  Vater,  f-rfrcuto  er  sich  der  OSmiei'.ichiift  des  Uathes  nnd  Wörde 
vicilach  zu  lutndwerklicben  und  künstlerischen  Arbeiten  von  demselben  beschäf- 
tigt. Beide  lUniwr  itanden  in  groMem  MigeiUoheit  AnaelMn.  1610  konuni 
der  Käme  „Herman  Penthelinck"  zum  ersten  Hei  unter  den  Senatoren  der 
Stadt  vor;  da  aber  dann  der  drtijährige  Turnus  niphrmals  eintritt,  ohue  <iaüs 
•ich  der  Name  wiederholt,  so  wird  hier  der  Vater  gemeint  sein,  der,  wie  wir 
bereite  «iieen,  1511  ea  donllbdteii  gelriMe»  Ifül  lodirt  dann  der  Käme  „Her* 
aanPentlinok"  in  den  Seoatoren-Veraefaihttiseen  snrfick,  na  eieh  beidemTnmna 
von  l.')1>4,  1527,  ]5."0  und  ir.33  rogoliiuissig  zu  wiederholen.  Da  er  1536  fehlt, 
so  liegt  hierin  eine  Bestätigung  der  obigen  Begtimmunjj  der  Sterbereit  des 
jüngeren  Uerman  Pentelinck.  Nach  diesen  Pcrsoual-Nultiieu  werde  ich  in  einer 
alleren  Anmerlnng  anf  dieee  Qleenaler  sorftokkommen. 

15)  In  den  Schreinsbüchem  lernte  ich  an  verechiedunen  Stellen  einen  „IUI- 
man  Tan  der  Bnrrh  »toynnietzcr",  Kerheirathet  mit  Grietgyn,  kennen  (149?>— 
1C09).  Die  Identität  mit  dem  Stadt-Steinmetz  Meister  Teylmaa  gewinnt  da- 
dnreh  ealir  an  WehtiebelnluAhrit,  dam  letileven  die  fleblieMaag  der  INUen- 
gasse  oblag,  wahrend  Tielman  ve»  der  Burdi  eben  in  dieeer  Qegend  (Buob 
SoabuKHmm»  firigidee)  aoeiang  muw 
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ffr  'ia  q/iarta  (menae  martio /. 

Item  Ass  de  Krsanie  heren  her  .Tohaii  van  hercheui  huiT»emeyst«r 
her  gherart  vaii  wasiserfass  vud  her  Juhau  vaii  reyde  viui  üoctor 
h&rtman  yn  brabaut  do  vm  tosten  de  konincklige  niaiestait  na  crist- 
myiBemi  da  sdut  endiqrn  geBchidtt  wordeiiii  lumt  «7  vor  de  Id^- 
dooge  80  \if  Johann  bereBberdb  gdiolt  vnd  den  denenD  de  myt  yn 
gewcgrst  qfnnt  an  doecbenmi  gegemn  yit,  geiiaedt  ^^wt  mr.  viq  sdu 

Itnn  dem  seinen  (fredderidi  dem  bilnieijstere)  noch  dat  vndenrte 
Iraaff  hny»**)  vp  dem  aldenmart  10  venraven  .  .     xv  mr. 

feria  quaria  viij  menj. 

Item  Casio  Haggeney  vur  eyn  svaitz  pert  da  nieyster  Johan 
m  der  knien  tao  deaer  leater  leyien  na  ro^m  aw  dat  de  s^« 
meiater  georinnit  hant  ztU}  b.  gl. 

Aiiiio  xv'  .    quarto  fcria  tjuarta  tcrtia  Juli). 

Item  yn  vnsser  heren  Capellen  den  ^5pngener  vur  presencic  ix  fflr. 

^  Anno  quarto  ftrim  quarta  mif  Jul^. 

Ttrm  niiistßi  lambert  dem  meüer  gcigenen  die  taiffeU  zo  »cryuen 
vp  der  Raitzkaincr  g  mr. 

« 

feria  fumia  «9  Äugmti. 
item  heren  victoir  gegenen  yv»  gaoat  myner  heren  vani  halucn 
Jair  XX  mn 

feria  quarta. 

Item  spfjcupn  vur  x  Kllen  Roitz  Kn^rrlsch  rloichs  jn  der  schützen 
hoff")  dar  die  burger  ind  die  ganss geseliichüfl'  viub  gesclioisN^n  haint 

xi^  mr.  iiij  sdt. 

A»M  «puHo  Fenct  jmrfa 

Item  gegenen  meirter  Eerman  dem  gtaaewerter  dat  hie  an  mynre 
heren  Emen  ind  thomen  gemacht  hait     .  «     .     sy]  mr. 

16)  £i  boted  wA  solar  dm  jetzigca  MoobübIp  dMBmtiüwaM^  dm  man 
d»  HunImI  naaiite.  AInradhMliid  wird  es  dn  notente.  du  alte»  oder  q^ttr 

awb  das  Flachs-Kaufhaus  ift-nannt.    Gegenwärtip^  i«t  hiür  die  StadtwH(|;c.' 

17)  Per  Schützenbuf  lag  auf  dem  Nenmarkt,  da  wo  j«tti  di«  gro«w  inlifen» 
terie-Casorne  erbaut  üt. 
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dem  Atugabebuche  der  Miltwocbs-Kcntkamnier  zu  Kohn.  79 


JiMM  <purU  fmnm  Quarte  mm»  (Mthrit, 

Item  meygter  kmbert  deni  meyler  gegciion  dat  hyp  to  vnrzyden 
yn  Torkden  Jasen  dat  Iiath  io  der  kroneB  ")  i^maüt  jnd  genii^t 
hutt  xxTüj  mr. 

fena  fmtrtm  Semtm  Nouembrit» 

Item  oqrBter  Tcflman  doa  SteiomeUer  so  voUoat  «tm  ojfihw") 

zl  mr. 

licm  den  SdmUeameuter  myt  neister  velner  ind  aaderoi  bna- 
BeuneiBtflnn  van  zv  dagen  die  bräsen  lo  Beyaigai     yj  nur.  vj  stk, 

Atm»  fuartQ  feria  fumrta  mviiß  DeowAri», 

Item  m^rster  Herman  dem  glasewerter  gegenen  ab  bey  geroadti 
bait  yn  Tnamr  beren  Enmn  bibalt  syare  Reebenschoff         zzr  mr. 


1505. 

feria  quarta  viij  Januarij. 

Item  mqfiter  lambert  dem  meler  vur  beeddmi  bnjmen  zo  rrialen 

viij  mr. 

Item  dem  ^uen  de  taeifell  jn  der  raetz  kaiueren  zo  malen  g  mr. 

feria  quarta  fme»»«  fehruario). 

Item  vur  den  huyltzen  maij  der  jn  dcsem  vastauent  vp  den  ntt- 
iiiait  myt  synein  f^tPchspyll  schilde  gesatz  yst  zo  vermalen  Mind  zo 
ömeddenn  zo  samenn  gegeura  rxvüii  mr. 

/«na  9«arto  (man*«  ftkmmio)» 

Item  dem  meto  van  aeni  annen  bylde  vnr  der  iiresen  pmtien 
gegeüen  xüy  mr. 


18)  Btalf  TwhcmmMidar  filatwaMM  ia  E5la,  Mhon  «agmi  der 
bong  auTa  Stadtwappen  hesontet  belMlt. 

19)  Auch  der  TTmlaaf,  der  SchlMsmaclicr.  dor  Lciendecker  und  andere  Be- 
dientteto  der  Stadt  worden  gleiobseitig  zu  dem>«lben  Zwecke  besoheokt.  M.  s. 
■iMh  ipiter  Mk  19.  Kvnmhut  1806  oad  15.  Deeamber  1807.  Bei  waierea  Vor- 
fahren war  es  äberbaupt  ein  allgemeiner  ISraucli,  jährUdb  beim  Eintritt  daf 
Wintenseit  ctnen  Ochsen  nnd  cm  ^'clnvc  in  nir  den  Hansbnlt  m  »chlaohtan.  DoKtih 
Einsaboi  und  Kiiuchem  wurde  für  lange  Brauchbarkeit  geeorgt. 
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feria  gwrt«  obm»  tnartij. 

Item  Rembolt  berenberg  gcgeuen  vur  dten  Engelschs  Roits 
(loichs  dair  die  schuiytMa  mjt  der  hantboflseil  jn  dem  grauen  vmh 
geschoÄ^n  hnynt  xv  lur. 

Item  noch  gegeuen  vur  iij  eilen  groens  doichs  dat  vp  gurtzeiiich 
vp  die  taiffel  geladit  w«rt  doe  die  Boemiscli  Konincklige  Maiestait 
daichfiut  myt  den  fiifsten  geludden  hoit  yj  mr. 

Anno  qmnto.  feria  quarta  xxj  Maij. 

Item  vur  vj  to^yu  vvapeu  iud  ander  gemeyltzer  zo  behoiflf  der 
Koniuckliger  Maiestait  gegeuen  mr. 

Anno  tjui'rito.    feria  quarta  xxvüj  Maij. 

Item  vur  Cost  der  Heren  dey  de  Herber^"  bestalden  do  dey  Ko- 
nincklige Maiestait  hyr  was  vnder  dem  Itaithuyss  v  n)a1t^yt. 

mr.  vj  sch. 

Item  gegeaen  vur  eyn  Reift  Engelsch  Doidi  dar  yan  dat  man 
dnreh  dat  ganae  Jair  jn  der  Scfantwn  lioene  jnd  jn  dem  graomi  vmb 
Mhnyet  als  aolcbs  by  vnawn  heren  Terdragen  yst    .  ig«  nur. 

Amho  fumto»  feria  quarta  atf  Juny, 
Hon  neyster  Tylmaii  wütikntS^^)  gegeaen  mr  Imitqgelt  dat  die 

20"!  Den  atädtischcn  Beamten,  welcbcr  den  Titel  „Umlauf"  führte,  kimnln 
man  in  heutiger  Spr6obweüe  einen  bauiiiByeclur  nennen.  Seine  AmtspÜichten 
wtren  haoptaiehlich  «nf  Beaufdfihiiguug,  Infttaotfialtuug,  Verwahrung  gerichtet 
«od  Mbm  dar  Sorg«  Ar  die  öflRsntlieltaa  Bauwerk«  lag  flun  aueh  di«  Banpolisaj» 

der  Bürgerschaft  gegenüber,  ob.   Die  mit  diesem  Wirkungskreise  verbundene 

körperliclif  Fewcgliclikeit  hat  für  ihn  die  Iteneniiuiijf  I'inlauf  vfranlnsst.  Ich 
schalte  hier  seine  amiliuhe  InstructiuD  ein,  einem  Kidbuclie  der  Sladt  Kölu  au» 

dMÄr  «ratatt  Tiarlat  da«  aiabeasttlmtei»  JakrkaDdarU  (Papier «Codas  in  gr.  FoL) 
«ntnoainieD,  daa  »oh  m  Beiiiein  Baaitea  befindet» 

Des  Vmblauffs  Aidt. 
Der  VmblaufT  solle  vürsichereu  midt  liernacher  leiblichen  /«  Cött  vnd  »Pinom 
&UigeD  Evangeliu  tobweren  vnaeren  Herren  vom  Khat,  und  irer  ätadt  holt 
and  trew  m  aein,  ir  Beatoo  werben,  nndt  ir  Ärgsten  <a  waraaa,  wn  er  daaa 
an  jcBHUidt  (Ti-wiir  wilde,  reehta  Reefaensc1mn\  -m  thun  undt  dama  zu  hören 

das«  von  allen  denen,  dir  in  vnser  Hrrrrn  \S'f  rck  sein,  rectitf  reclienm^^hatTt  ge- 
schehe, seine  schloss  undt  scfalüssell  undt  alle  gereilochafft  trevrlichen  zu  ver- 
wabran  nndt  ta  Tboneben,  niementa  sn  lehnen,  zu  genan  noeh  «i  ranetaeii 
«der  SU  ferpflnden,  daaa  der  'SUtt  nofdifirt,  es«  aeje  den  von  Bareloh  Tnaerer 
Herrn  nndt  Gehaiaeh  der  Bhantmeialeren  sur  Zeit 
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busgcmneister  dair  gewakht  baynt  doe  die  kon^kiiche  Maiestait 
l^r  wass  viy  mr.  vj  seh. 

Tort  iMi  d«  Bflnan  w  v9  ina  mfli^ioli  wa  adb  nMÜlidt  m.  rbtnAm  dum 

jedemiau  zu  r.  olitvr  Zeit  an  lun.ll  OiK.hi'.  luidt  wa«s  nötti^r  isl.  »nch  haal  zu 
halten,  was«  Er  auf  der  Kheut  taumier  sehet  undt  hört,  undt  was;;  imc  die 
renüitaeiataren  befehl«n,  uodt  soiiderlich  wata  zu  meiner  Ilerren  filrraih  gehö- 
rig, ftla«  BMniUtiion  krantii.  Loci  undt  mdar  nottwsndifB  wM^mu 

Auch  on  sali  der  Vmblauff  ah«  der  Zeit  dn  «r  mgODomaMD  gfilMli 
VrlaufF  ahn  vnirrn  ITerrn  heischen  noch  gesinnen. 

Vort  »oü  er  sciiweron,  so  wanuohe  Tosoro  Horm  cioigeu  Baw,  Geheuase 
od«r  MMSaag  ksMn  abl«g«B  odar  brMheb,  dut  «r  rrmra  Harn  mlleas  dw 
jeniff,  wnss  davon  f^i  brii<;h>.'ii  wti  t.  trewlichen  oas  seyo  klein  oder  gross,  zu 
ikrfin  l'choifT  n  rrwuliren  undt  den  lUiontineistcrcn  dnvoii  iiit  lioimschickoD  noch 
rühren  »oll  laseen,  dass  Ynsern  Herrn  in  einiger  Weiss  zu  uutx  kommea  magU. 

Yort  »oU  er  aaliwiKD  lUa  QvdMtagi,  als  nma.  di»  Bheai  Canunar  sofÜMt 
wa  TMhtor  Zeit  tniwliflih  WiohiBlblgeii  undt  of  d«u  uf  einidbeii  anderen  Daf 
nMt  wflire,  die  rammor  nj  (iffiipn,  nlssdan  7.i\  rechter  Zeit  nndt  Vhr«;n.  nlss 
man  dass  gobott  gibt,  gleichfals  zu  folgen,  es  boucmme  dan  Innen  hindere  not- 
«fObai«  di«  «r  den  Bhantmusteren  Khosdi  ibun  «dl. 

Er  toll  aneh  die  gebodar,  cq  iiaa  bavolen  irardao  tob  daniUMiitineialH«&. 
trawlich  thiin  alless  sonder  Argelist. 

Von  allen  reinen,  so  der  Ymblauf  aus  Befelch  Eins  Kn.  Khatss  oder  der 
zeitlidie  Herrn  flhonimoiatcrca  verrichten  wirt,  soll  er  special  Beohnung  thun, 
waaa  ar  an  aUan  orttera  varaalirt  radl  aodaran  Tnkoataa  aongdMo,  nadt  di«« 
selbe  Rechnung  auf  der  GadeMiagt  Rheni  Cammeren  zum  Beweiss  neben  sei- 
uem  Wochenzcttnll,  tlarin  er  allein  di<«  «yantre  Bumma  tltr  vnko«t«n.  so  Er 
ftiUBgebeu,  einseuen  noll  vbcrgoben,  wie  inigieichen  da  er  andere  nottigo  vn- 
kflatan  alfaia  iD  dar  Statt  Bnii||al)«n  wfirda. 

I  )<n-  I  Vembdatt  fbör  InIben  solle  er  alle  wooban  dn  aaban  2attaU  vberrei- 
chen,  durin  er  die  fiVhrlcnth  mit  nhamc  11  undt  7;nnh«men  benennen  soll  aodt 
■pecifiice  wass  undt  wie  vi  Ii  farten  ein  jeder  gethan  undt  er  dafür  zalt. 

llaniar  aoU  der  Yntbkiiff  iadaantabl  «ansähe  iamanda  ein  Balaidt  lu  ga- 
adieben  bagerle,  m  seys  wegen  erbawnng  is  oder  baaaeaiL  dar  BOrger  Heuser, 
dotühalbon  die.  Rärgi  i  in  die  haer  oder  gezenck  gerathen  mügen.  nichtas  für 
sieb  selbst  allein  oder  mit  Zuziehung  der  anderer  werckleuth  verrichten,  es 
wabre  daa  aadt.  da««  die  «traittende  Bargar  nit  HiMii  aofriadaD  wabren,  «an» 
dam  dieadbe  «o  die  Harm  Rbantmeisierea  bmweiaan»  oder  den  Herrn  Khent' 
meisteren  solches  anmelden. 

Eine  gleiche  mcinuog  solle  es  haben,  wan  iemandt  begehrte  ein  gekorff 
oder  finstere  anzuhangen,  hallen  aufzurichten  oder  «onsteii  etvaia  la  erb» wen, 
darObar  jaoMaidt  «ieb  beaehwabm  in6ebta  daaa  attneahena  oder  anderer  Tbr- 
aachen  halber,  wannohc  er  aber  schlechte  hallen,  Dürren,  n>ir?chla^'enJc  fiintei, 
ioatera  an  den  KeUerläobarn  »a  ortian  da  der  gangk  undt  fartb  gar  nit  ver- 
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et        Amr  dam  AnigilMbMht  d«r  JÜttwe^tUntfauuMr  m  Kflla 

Item  gegeuen  Heinricli  van  bearode  vur  tonjcben  die  vp  dem 
brande  Tp  dem  aldennuurt  verbraut  worden  syst    .     t  mr.  vj  scb. 

hindert  wirt  su  erlauben,  erfordert  würde  möchte  er  n*oh  bMoheheaer  Tlaiisiger 
B«aiohtigiiDg  undt  eingenommeoau  Bericht  die  Jura  nhemen  nndt  den  Herrn 
Bmitxoeisterea  davon  richtige  relatioB  uadt  xahlaug  bhuu.  undt  mehr  uit  uue- 
■no,  dw  tta  jedM  ksmBliaiitaiailrtMr;  «!•  von  «IlMt  kMiEonom  fat  gvwwMi. 
einen  goltgölden,  aber  fQr  sich,  den  Zimmennan,  Stvinmetxer  ondt  Leiendeoksr 
90.  Bader  Alb.,  davon  cL>r  Vmblavff  soht  nder  Alb.  imdi  di*  vbrig«  Dni  • 
jeder  4  fiader  Alb.  haben  solL 

Er  Mite  «neb  üdMif  adtt  hdien,  du  lulm  kaller,  mmm«Imb,  Alt»  fenite* 
MD,  Bohornstein,  Bandt,  LdnwD,  flpilfltalB  «te  etwass  ander»a  auf  die  Oemai» 
jf«macht  werde  ohn«»  erlauffnüs.'i.  undt  wannehe  alaolches  boschehen  undt  ihme 
tu  wisaen  gethan  würde,  darüber  ait  diaüouUiren,  oder  mit  denen  so  vber- 
tiwMfln,  donlnlbeB  >Mi«i>aiii,  Modtm  aololMt  alntaUli  daa  Harra  Bhmitaai- 
fiteren  Khondt  ttaiB,  dittU  dto  vbflnAhNM  fwnig  dar  ordonaf  ai9giii  ge- 
■trafit  werden. 

Yodt  dweil  lioh  almahlaa  satragt,  das  ein  Htrger  amtatt  alter  fenater, 
Hallen,  Po«t,  BrituttftadMer  geetalt  nH,  dao  diewlb«  iutond  gaitwan,  «rmw- 
«n  odv  dam  afeiraM  rapariran  Uaaen,  soll  ohn  ainigon  gaiioaa  daveiB  m 

empfan^n  zugelassen  werden,  undt  soll  allein  von  ime  besichtiget,  oder  so  Er 
verhindert  würde,  durch  jemandt  anders  von  dan  warsklaothen  alsolche  Besich- 
tigung geschehen,  fllr  dan  Qaaeiky  aiab  MUn  laaaan  aaeha  cadar  all»,  «dar  dia 
-tachto  wairHi  davor,  walohaa  gWialnraU  akn  daa  flnnn  BbantmatataMn  aof  dar 
Rhent  Camuncr  soll  ahnnielden,  damit  diatalba  frinan  aifigaDt  ob  ar  aooh  vber 
diese  Zulassung  ihnen  eingreifen  thette. 

Er  soll  auch  waitars  kaine  gab  nooli  gaaohenok  von  den  BOrgem  nehmen, 
noob  aidi  doidi  Baaebattan  noeb  andara  TarfUtaranda  aadian  an  nufahtifan 
Bericht  ud<n-  abfuhrung  gogalaaaaBar  CBaiohait  vaifUiraii  bmaan,  aoadardeaian 
Alles  sich  enthalten. 

Ynd  drOge  sich  auch  zu,  das  iemandts  auf  meiner  Herrn  Türnan,  HeuMr 
odar  Oabav  bawan  wolta,  data  aoU  ar  dao  Harra  llbniniaiilaran  aanaldan, 
vndt  nichts  ohne  dem  Befeloh  thun,  Vielweniger  von  jemandtan  derabalban  gO« 
ifihenck  nehmen,  noch  «ich  durch  andere  mittell  verführen  la8s«n. 

Drüge  sich  dan  auch  femer  zu,  das  iemandt  etwas  begehrte  von  saitUohea 
barra  RanthiDaialaran  baiiobtlgal,  vafinirt,  widt  abgaacUagoa  odar  naaa  andt 
Zill  gegeben  worden  wabra,  damit  die  Bürger  nit  tufriden,  dasa  soll  Er  den 
zeitlir'hf'n  Rhentmeistoren  anmeldan,  damit  diaaalba  raboriobtai  nit  wiederämb 
sich  damilten  bemöben  dürffisn. 

Er  aoU  aodi  abnabira  wuiabe  «I»m  auf  dar  Siraaaan  aa  bavan  odar  an 
•ataan,  nac)i  vargehender  relation  b«i  SiMm  Eibovan  Bbat  odar  sonsten  durch 
dip  Rhcntmeistare  gewilliget  wurde,  die  mass  daran  nehmen  nndt  dieselbe  auf 
dia  Gudesstags  Bheni  Cammer  alsbaldt,  wannehe  dieselbe  aufgehet,  liabaraa« 
aa  «ara  dan  aaefa,  daaa  dia  Harra  Bhantnabtann  abMiabaa  durok  aÜMa  dam 
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jWMlIO  /«TM  flMVtd  flNWfgr  J^Mlf. 

Item  gegeoen  meister  Teflnum  dem  Stqnnietnr  tut  ?y  °  doyolfc- 
slqyii  dat  bändelt  vor  iq  mr.  fBdt  »MameD  x4  mr. 

feria  guart«  (MW  Jiwi^. 
etat»  der  giMdeii*9> 
Item  gegeuea  Yor  Ooet  der  Jubileeii  kjiteD  jn  OesiiiB  huyss  vp 
dem  NOemtrt  ?enert  je  ven  den  glujnea  die  dat  gett  gntalt  haynt 

xlii|}  mr.  icb. 

ftria  quarta  2*  JWI^r. 
Item  gegnuQ  den  bomenmeieteren  die  In  djeeer  kniUnddfdien 
Dndtfiut  dee  all  fönten  ind  Byenstede  hjr  mzen  gevaielit  haynt  als 
myt  Barnen  meister  Volmer  heinrich  kurbach  jederem  XZfj  nacht  ind 
fljnen  daich  fmt  JTederem  den  nadit    aUm  lteit  zxt^  tu. 

Jmm  fiiMio  /«Hit»  fmarta  m^f  JWtf . 

Meyler. 

Item  gegfiien  Meister  lambert  dem  Ideyler  van  der  tauelen  zo 

gCTTuen  die  jn  der  Raitzkameren  ym  Ü  mi", 

item  dem  seluen  mch  Yur     tosyen  Wippen      .      .      ix  mr. 

fert'a  quarta  penultttna  Julij 

Item  meyster  Tilman  steinmetzer  gegeaen  vur  C  Duyckäteiu  ix  mr. 

Aamo  fKuUo  ferui  jnofta  xüj  Augruti. 

Item  gegeuen  vur  xxv  tartonnen  van  begerde  der  Koenynchlicher 
Maieatait  doe  de«y  man»  **)  ja  dem  lande  van  gelren  gemacht  wart 

ili]ig«M»DaMii«k  Solmibar  niiio«irMi  kMoi.  dndui  iMhn  nit  nMtif  dto  warn 

einzuliefFereu,  undt  würde  jemant«  einiger  mMBeo  Tber  gesfebenen  Bescheidt 
■chreileti  oder  bawen.  das«  goU  Er  ftufl'  der  Ulient  Cammer  ahngeben,  damit  dift 
Uorra  KbentmeUteren  nach  gelegenheit  solches  abthuu  undt  straffen  mügea*** 

Doreh  Zuftlt  f&hr«n  im  er*t«n  Jahnehend  dea  ■eebaaebnteii  Jahrhaiidaiti 
sowohl  dar  Stadt-Unbnf  als  der  Stadt-Steinmetz  den  Namen  .feister  Teilman"; 
letzterer  war  d<»r  eijjentliclie  Ftadt-Baumeister.  Ueber  MciHtor  Teilman  (oder 
Tiebnan)  den  UmUuf  werden  wir  am  21.  November  lliOi)  einiges  Nähere  erfahren. 

81)  Dis  OpfavigilMB  iraren  Im  Dorna  goraneU  wordoi;  tia  ToiiMffelMii- 
dar  Augabaposten  von  „Anno  qointo  faria  qpMrta  zj  Junij"  lautet:  „JubD* 
Kjste.  Item  den  veir  notarien  .  .  .  .  a»  man  en  neysten  Satorsdach  pust  Boni- 
hnBO^  myt  dem  Jubiel  gelde  wederomme  ja  den  doem  geioret  halt  iüj  besch.  guld." 
KioMiiu  HiokBMj  Tenuttalto  dia  UabariNfcraiig  aadi  Bonu 

19}  D.  k  dte  Saha«. 
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84        Ana  dflm  Ao^gabebaeb«  der  IGttwoelM^BnrtbMmier  xn  Köbt 

jnd  wofden  gesät  tot  des  koenyndis  BßS  fp  dem  henmart  irp  dem 
eldflimuurt  md  den  timart")  aonmea  z  mr.  ▼  ech. 

/«riet  quartai  mm^  m^utti. 
Item  g^vnat  dem  kertsenmecher  Tur  sent  Lupua  vae  tonehen 
doe  die  furstm  vao  dar  koenyachlicher  Maiestait  Tan  anheDi  qvameii 

viij  mr. 

Item  gegeuen  viij  schuytzen  die  vij  wcolicn  >.ii  den  oflenen  portzen 
an  dem  Ryne  gestandeu  hayut  iud  die  port^e«  veiwart  doe  die  koe- 
Djnichliche  Maiestait  hyr  waas  Jedercm  den  daick  iij  albus  fiacit  zo 
Samen  tj^'  rar. 

Item  noch  gegeoen  dem  Schaftaenantoter  vu  eynsn  Drynckpen- 
nynck  dat  hie  die  aehntaen  Terwait  hatt  ....     viij  mr. 

Item  gecjpueti  den  zwon  d^ynct-n  vnder  drin  Raitlm)'5;s  die  de 
herpanncn  venvart  iiaint  xv  wechen  laiuk  als  viise  heren  vamme  Haide 
vtider  dem  Kaitliuyso  gewaicht  liayiit  als  die  koenynchlicbe  Maiestait 
mit  alieii  fursteii  hyr  \va.ss  vis^i  guaden  nyclit  van  rechte      zxix  mr. 

Äiuio  quinto  feria  quarla  (meiite  ÜeptembrtJ 
Item  gegeuen  vor  üij  eUen  Eogelsdi  Doicfas  die  Meister  Heinricoa 
Slebaach*«)  kreich  vp  qrne  lasten  Beyse  do  hie  so  derKoeDjiwhlkhen 
llaiestait  mit  pamva  geschickt  was  .     .     .     .         goult  gnld. 
Item  noch  dem  seinen  vur     eUen  wyss  fedenkich       xij  mr. 
Item  noch  gegeuen  vur  xxvj  eilen  gelkotz  vur  perdt  derken  die 
der  koeuyuchlichen  Maiestait  ge^(  1ii<-1ct  worden        xxvi^  mr.  mj  ach. 
Meifter  Johan  sUjymuetzer  iilius  Tilnianni. 
item  gegeueu  vur  iig  eUeu  sangwine  doiciiä  meister  tilmans  soea 

izymr. 

.  Bezalonge  der  Bürger  md  Maol^yiL 

Item  pepciien  Peter  vatnine  w}i!s«(Pruai8s  van  dem  huyss  louoB- 
berg  ''^)  dat  In  dat  DanUhuyss  getzougen  iss  de  termino  Iletin<;jj 

_  X  srnld.  Rhein. 

23)  Eine  origioelle  Abbreviatur  de«  Wortes  Neumarkt  duroh  Anwendung 
dn  ZtiA  mos. 

24)  An  eiaor  sndArea  Stelle  ist  er  ili  „Seoretarifls"  bezeichnet. 

25)  Auf  dem  von  der  Stadt  erworbenen  und  zum  Btm  tl>  s  Tan/liatiMi  s  mit 
verwendeten  Ilauee  ,^uenbcrg''  haftete  eine  Rente  von  jahrlichs  swanzig 
rb«iiürab«ii  Gtüden  (neben  «Bderan  SobnldbelMtnngttn),  w«lobe  in  zwei  Tenni» 
neu,  de  termino  pasche  und  de  teroino  Beioigii,  mit  je  zchu  rheinischen  Gulden 
entrichtet  werden  rnnssten,  dah'^r  donn  nnch  schon  im  .Tuni  ilossulben  Jahres 
ein  ähnlicher  Posten  im  Ausgabobuche  vorkommt.  Gemäss  den  i^clireinsbüobern 
warMi  Idt  1488  Co«t|s  tod  LjekiMlMn  vad  Mtn«  QMMUtn  Grietgyu  dia  Be* 
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Au«  dem  An«g»bebaolie  der  Mittwoctw-BentkMniner  la  Köln.  8ft 

Atmo  jtMito  ftria  qmaria  an^  ßejfiembrt». 

ItaD  gffgwnn  meiBtar  Jbhitii  vnaser  Heren  Sloninctier  vam  j  Jair 
mb  der  lichter  montaai  «iUen  g^^unt  so  geoeii  ix  mr. 

f«rta  ftutria  m  oetobrit. 

Item  g^euen  meister  Taman  Steyninetzer  tut  zwae  foren  kalx 
mit  der  vooost  xz  mr. 

Anno  quinto  feria  (juarta  v'*  nouetnbri». 

Baneket  gmtnntdL 

Item  anno  ut  Supra  des  zt^  Daicbs  Julg  als  die  Roemisch 
koenigltdie  Maiestait  mit  den  heren  fiirstyn  vnnd  Amtynnen  vp  gort* 
aenich  baneket  hidtm  doe  die  koenigliebe  tfaiestait  vis  sonderljrngen 
Iwgerten  b^ert  Imit  van  vnsscn  heren  vamme  Haide  vnnd  van  allw 

kiirfitrstrn  vnnd  Airston  cyn  .Toder  Air^tc  «tyn  hanckof  vnnd  syliior  m 
hauen  vp  gurt^enich  des  golyi  lioii  vnsso  heren  vam  Haide  doin  berei- 
den  vj  Dysch  mit  spysen  vnd  baucket  liait  gecost  Inhalt  der  Rechen- 
schaft die  wilhem  Durwerter  her  •  geleuert  hait  Innd  durch  Johan 
demoit  Tmid  franeken  van  der  lynden  her  gevrkimt  fBt  van  beuelle 
wmr  heren  tamme  Beide  wUhem  ae  geheaen  fiQ<^lxaxj  mr. 

Baneket  vp  dem  granen. 
Item  Amio  nt  Supra  des  xxiij  Jai^j  nemUdi  sent  Johans  als  die 

Boemisch  koenigliche  Maicstait  baneket  beütc  mich  mit  allen  kurfur- 
sten  fiirstou  vnnd  fiirstynnen  as  die  Roemisch  koenigliche  Maiestait 
suKhs  mich  begerde  van  vnssen  heren  vamme  Raide  vp  dem  grauen 
zo  haWeu  vnd  vort  vur  drancke  kruyi  vmi  kuichen  dat  man  gehatt 
die  heren  vnd  furstea  zo  zonen  vp  vnsaer  heren  buyss  by  den  klaren  **) 
vund  ottch  vp  gortaniich  als  dat  van  beuelle  vnsser  h^ren  vamme 
Haide  dmrdt  Johan  Clemott  jnnd  franck  van  der  Ifndmi  den  xv^ 
daieb  oetobris  her  georkimt  jnÄ  wUbem  Dnrwerter  zo  geoen 

y<^xü\i  mr.  X  ach.  vig.den. 


«Htw;  am  17.  Jaiuur  des  amtmitaii»  J«far«a  «ber  fibertrag««  n«  die  Beute  sa 
«,1ier«o  Ooedert  tan  dem  WauemaMe  BargermeiHer  zenyt  der  Stede  Coeliie." 

26)  Das  ZonfThmi-«  i  ^l  hifr  pntiirlnt,  drts-  nn]n>  hchn  St..  Clarf  tiWnsti^r  [pflo- 
gen ist.  Ks  wurde  den  Fürstou  gezeigt  u&d  ciuo  BewirtU,uug  un  di^msclben 
Orte  koftpfte  neb  duaa.  Du  voiriier  etebende  Wort  mMk^'*  üt  gleiohbedeu- 
tend  mit  toonen  oder  toeneo,  d.  h.  monilrare.  Hagen'i  Xteimehnniifc  (Ten 
1199  der    Groole'adhen  Aeegabe)  bat  ,^iade**  vom  «oinea  in  gUuoher  Bedeotong. 


88        Au  dttin  AittfilMtlwel»  d«r  Mitt«ioaki-B«iiifkianMr  m  KBh, 

Oost  tar  Aruhem  vur  Schoyffouge. 
Um  anio  «t  Sopm  lialt  die  BMiMmte  koenigliflhe  Mjuestait 
van  -niien  heran  Tamme  Haide  begert  Ire  iwqr  Bel^ff  mit  den  ewen 
mydien,  die  mit  gueden  Stayrlnden  nind  Schyttknechten  so  beielaHi 

Tnd  X  knecht  dair  zu  wailgerust  mit  Harnesch  vnnd  bussenn  Innd 
anderem  {jewere  onch  vüj  bossenmeister  die  dan  ouch  etzliche  haich 
busseun  vnd  poluer  van  vnssen  heren  vamme  Haide  mit  hatten  vnd  die 
RoemesHche  koenigliche  Maiestait  vur  Amheim  zo  foren  dair  der  ko- 
nynck  van  Castillien  vur  lach  Synt  die  bussenmeister  mit  den  anderen 
nie  Tom  eteit  TiBgemrt  bf  der  Boemenchen  koeniglichen  Maieetait 
mit  den  eeheiffen  Teir  ivechen  lanck  zo  xc  penonen  n»  jn  vnsMr  benn 
ZoMe  vnd  Coet  vnnd  die  ScheUf  veder  her  vgigefort  Cost  zosamen 

xviij'^l  mr.  x  sch, 

Inhalt  ch-r  recheoschaft  als  dat  van  bcucll  vnssrr  herru  vanime 
Raide  durch  Joban  Qemoit  vnd  francken  van  der  Ijfadeu  her  gevr* 
kuat,  ist. 

feria  ^ucarla  xij  Nouetnbrüt. 

Item  gegeuen  Meister  Teihauui  omUmiff  vor  synen  oissen  xl  mr. 
Item  gegeoen  meister  TeOniaa  dem  Steynineter  so  yoUoet  tjaa 
Qimm.  il  vr. 

1506. 

Ammo  $€Xto.  feria  jKorte  »93  Jcmwary. 

Item  gegeuen  TfliB  heren  megtor  mr  nreymyn")  honen  tlQ  mr. 
Item  dem  seinen  van  der  taAden  jn  der  ratttkameren  so  echrfoen 
ut  moris   .      .     ij  mr. 

Item  gereuen  mcistcr  Dacm  dem  sadclmccher  as  hie  vus.<on  heren 
vam  Haide  airsberch  zo  reysen  vnden  vnd  bouen  durch  meister 
Heinrich  slebiisch  jnnd  ouch  zo  den  Henxsten  die  der  Boemesscher 
kooyückhcber  Maiestait  ind  syare  Maiestait  bewauten  ge^henckt  wor- 
den Tur  »dell**)  thonie  Ind  heiteren  kernen  in  Gkxxij  mr. 

Item  gegenen  Herbert  heren  Eneihaits  Deyner  von  ediideridi 
pladi  so  fl^en  dat  hie  dieHenxste  die  vnserem  heren  dem  Roeroesschen  • 
(koenynck)  geschenckt  waren  vj  wechen  vp  dem  Nuemart  jn  des  Kechen- 
meisters  hooff  ven\art  hait  as  dat  durch  den  Styraester  dedericb  van 
schiderich  her  van  beuel  vnser  heren  vamme  Kaide  gevrkunt  is  Uj  mr. 

'^-]  Yerschfi«lMa  MX  „to^**,  d.  h.  DtttMüd,  wift  man  Mi  ■nAana  StelkB 

mehrfach  liett> 

98)  8Utt  „sodeU"  aoUte  $edeU,  d.  h.  Sittel  itehen. 
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dar  liiHimnhi  BrnittowiMr  n  KVb.  87 

Anno  etc.  Sexto,  ferüx  fjnarta  xiij  Mai}'. 

Item  gegeuen  amt  Jabeck  vur  cyu  Koit  pert  dat  meister  Hein- 
IKBBSlebasch  gereden  bait  by  voaereni  heien  dem  lioemeäscbeo  koDyncke 

facfj  mr.  Tiq  ach. 

frria  quarta  x'  Juiiij. 

Item  gegeuen  meister  wUhem  viiäser  heren  koch  plach  zo  syn  van 
zwen  Jaeren  syos  ioens  mr. 

Anno  eto.  Sexto.  feria  quarta  xvij  JuniJ. 

Item  geschenrkt  der  Stat  SecretÄfiua  Tan  Spjr  vmb  Sunderlychea 
hey  Ynsscren  heren  gedaiu  hatt  ....      xviij  besch.  guld. 

Item  gegewn  Teitz  dem  bclcgcr  jii  dem  hnysskraneu  ym^r  heien 
Scheyff  van  Emencb  ber  zu  lorea  dat  die  kueDynckücbe  Maiestait  ge- 
liatt  hait       Maiestait  dair  jn  lo  Ikran  .  j^i  mr. 

Item  gegeoen  vor  zlüy  eUen  Idynen  doidu  so  der  BafMn  so  unt 
bomÜMilia^  dair  man  vp  malen  sali  ....  xviy  mr. 
Cost  Roemissch  koenyncklicher  Maiestait 

Item  anno  xv*^  ind  vunff  des  xxv  dages  Maij  vissgegeuen  vur 
Cost  ind  Collacien  doe  die  ßoemessch  koenynckliche  Miüestait  lüit 
aUen  kurfursten  jud  forsten  ßyenstede  mit  sampt  des  gamssen  Boe- 
mesMhai  ildia  durch  dia  Boemeflseli  koenynckliclie  Maieatatt  beaereoea 
w»den  qrnt  vp  den  koenjncUiehen  Daieh  zo  komea  dur  syne  Maie- 
atait  jn  eygener  penonen  aogeridite  ip  gnrtaeoidi maer  heren Danaa* 
hnjHB  geaeesen  bait  Ind  die  Anten  eyn  ganaa  veirdel  Jaira  vur  myt- 


M.  s.  über  ihn  meine  Sohrift;  Die  Familie  Jabach  zu  Köln  und  ihn 
KuuiiheiM.  S.  3—6.  ,^abeck"  i«t  die  iltere  Sohmbweiie  dM  Kubmii. 

80)  DfeBoBifMim-Capelk  wuOb  aar  daiikbftmi  Brinnexnag  an  den  folgwi- 

reicbeo  Sieg  in  der  groaven  Schlacht  bei  Wun  iugcn  am  l?oiiifa<  iusta;;o  128?, 
jedoch  einige  Jahre  später  durch  den  Senat  vou  Kola  erbaut.  Hbi)  wurde  ein 
Nonnenkloster  damit  verbun^n.  Noch  bis  in  die  neueren  Zeiten  pflegte  sich 
dar  atidtiMlia  Saati  an  jeBem  Tag«  in  daa  Kirnhlirfn  («a  lag  auf  dar  ^t/miar 
itcaaaa)  an  begeben  and  daselbst  einer  feierUdian  Messe  beizuwohnen.  Im  In- 
neren der  Capelle  be{:»ni1  sich  über  dem  Eingange  die  jetzt  in  on«>*»r«>m  Museum 
W»Uraf*&ieharta  aufbewahrte  groaae  Tafel  nit  der  in  prichtiger  gothiaoher 


Anno  dnL  ai*.  w*.  Ixzz.  riii  fuit. 

prelium  in  worin  gen  et  hoc  in  sabat*. 


Tradita  per  forames  apvd  vtra 
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SB        Aoi  d«n  Aw|*b«badM  dar  llittiraoht^RaBtlniiiflMr  la  Ktbi. 

dage  iud  uaemytdaf?e  rait  gehalden  hauen  mit  aiuiertii  ceschickden 
des  gansseu  RoemesBchen  Rychs  m  dat  herman  w^ndeck  jund  Irauck 
vaa  der  linden  van  beaell  vnaeer  heren  yamme  Baide  her  ge.vrkunt 

luqfnt  iÜ'^xxig  mr.  vy  den. 

Gfwslu»i<k  10118  goedigea  heran  van  CameridL 

Item  dem  hoidiwirdigen  hereo  van  Croejr  Erweiter  vnd  B68todig> 
U>v  der  kirchen  zo  Caraerich  der  tussdien  mjmp  frupdijaren  hpren  van 
Colno  eynes  vnd  denn  F.mmi'ii  heren  I'.ur^jrernieistere  jiul  Haid«  der 
Stede  Colue  atiderdeiis  bedadiugt  vnud  den  fruiitlichcn  ontscheit  vis- 
gesprochcn  hatt,  geschenckt  vur  eyn  Zeroiige  zwae  Silueren  kanuen 
wygende  xxj  mardc  ?imd  iÜ|j  loit  Jeder  roardc  vur  Tiii|}  (sie)  bescl^iden 
golden  ftdt  tj'  Ind  iljhescheiden  gülden  ynddiewapen  vpdie  kannen 
zo  machen  ü  bescheiden  golden  Noch  synt  sjnre  goaden  geschenckt 
worden  zu  die  SHuercn  knnncn  iij'^  hornesche  fluiden  maehnt  an  niar- 
cken  x*^  niiirck  ikk-Ii  synre  gnaden  geschenckt  cyneii  liruynen  henxst 
C^ist  houdan  hesi  heydi  ii  gülden  vnnd  zwe  Stucke  wyuss  baldecde  by 
ig  voder  as  dat  Crail  fraut  vund  Thouis  iioese  her  gevrkunt  haint 
madit  die  Summe  bujrsBen  die  wyn      .     xxxy^^lxzxviü  mr.  vj  sch. 

Item  noch  gescheaickt  8«ger  synie  gnaden  vnder  hofimeuter  vor 
eyne  Zeronge  vnnd  arbeit  hey  gedi^  hatt  .     .     .     tuaoQ  mr. 

ItCB  noch  geschenckt  synre  gnaden  Schr}'uer  die  jn  der  Saichen 
tusBchen  myme  gnedigen  heren  van  Oolne  vnnd  der  Stat  ^eschreuen  hatt 

XX  mr. 

Anno  ete.  iS««to  feria  quarta  Junif. 

Item  Nicasio  Hackanay  Rechenmeister  van  aynre  lyfltzuycht  de 

terrnino  lotnre  .Thenisaleni  de  anno  etc  f!€xto  .       .       C  besch.  guld. 
Item  dem  aeluen  van  synre  lyfftzuicht  van  pynzsten'')  0  besch.  guld. 

Jk  die  natutitatt»  Jokmmu  Aimo  ete,  ««Bio  f«ri»  piarta  mBiüJ  Jttn^. 

Item  gflgeoen  melster  herman  maser  heren  glaaeverter  van  eyner 
nuer  vynster  die  vnsse  heren  vain  Raide  zo  sent  maujren  **)  jn  den 
nnen  Choir  haint  doin  machen  hait  gecost   .  j^Iziz  mr. 

31)  I">io  TJrkunden,  womit  die  Stadt  ihm  die  beiden  lyeiTizuchtrcnton  von 
jo  liunderl  Goldguldea  bewilligt,  finden  siuh  in  meiner  Schrift:  Die  Familia 
Haekeney,  &  S4— 25  und  8.  5S— 54,  •bg«drtt«kl;  di«  ertte  dfttart  vom  Sl.  Hai 

149'.*,  die  andere  vom  Samstag  nach  dem  Oculi-Sonr»t«ge  de»  Jahres  lß04. 

3?)  Das  Miichaliürr  -  KhistiT  in  der  jotzl  daruK-li  br-uaiintcii  Strapso  bpim 
Eigelstcin,  von  Bencdictinononen  bewohnt.   Das  Kloster  fand  in  den  ersten 
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AuB  dem  Aiugabebnelw  der  Mittwooha-Kentkuamer  zu  Köln. 


8» 


Amm  Seatto  feria  quarim  ftma  Julif. 

Boedeloin. 

Itoni  pcseuon  .Tnhan  bocdcn  vur  eynen  drynclqieiuiyiick  der  by 
CasiiLs  Hiukiiey  der  Kociuisscher  koenynckliclar  Maicstait  itclHMiineislfr 

lureyff  jud  botschalteu  zo  doin  vy  mr.  vj  öch. 

GeedkendL 

Htm  gjoftmm  berai  Oonraii  v«a  Sdniraifelti  ^)  var  eyneo  wIm- 
meUjngen  heaut  der  gescfaenckt  woid«ni  jn  vnas  beren  Koeinisi>«heD 
koenyiicks  Hocff  nm  fan  heran  wegen  tammo  Haide  ze  bewlu  guUL 

Item  gegeucD  rm  eynea  grsuea  henxet  vnd  eynen  fnlen  henxst  die 
Casins  die  Rechenmeister  mit  vp  nain  der  koenyiicklicher  Maiestait 
ader  s^ne  Maiestait  bewanteu  zo  schencken  van  vnsscr  heren  vam 
Baide  wegen  .      .      .      .      ij  *^  iDd  x  beech.  guld. 

feria  jnorla  tu^H  wd  me  Jul\f, 

Item  vnser  hereo  meylor  gegeuen  die  tatflM  ja  der  Baitkameren 
10  malen  jnd  tut  vapea  Jn  den  BaitakeUer  v  nnr.  ach. 

Anno  «tü.  j8e«f0.  feria  fuarta  «osaHj  Seplen^rit, 

Item  gegenen  Taeaer  bereu  meyler  wn  diyea  toa^ea  buBsea  iad 
van  zwen  wapen  xo  roalea  an  des  koniadcs  ivagea  .     .     xi^  mr» 

Jahimu  d««  MehtE«bat«n.  JKhriiand«rU  an  deki  d«amHg«a  fidehtmler  der  Koo> 

iirn,  TItlias  Marcaciis,  dt?r  ein  wuhlhabender  Manu  war,  einen  sehr  groasen  tiut- 
tfaäter,  der  nicht  nur  den  verfallenen  Bau  der  Kirche  thoils  wieder  boratcllto, 
thaiis  gänslich  erneuerte,  sondern  auch  üu  Inuem  sie  mit  kostbaren  Kuuslwer- 
IwD  «OMtstteta.  Der  praobivoU«,  reich  Tergoldete  Reliquienkaeten  der  Maeb»* 
1^1.  r,  den  man  jetzt  in  der  St.  Aiidreaikitobe  bewandert,  war  eine  von  den 
(inlion.  welch«  daa  Klonter  Roincin  Fr  >mTOsinn  und  scinfT  Knristlieh,^  verdankte. 
Die  damalige  Äbtissin  des  Klosters,  Anna  Hroelman,  gehörte  einer  sehr  vomeb» 
men  ÜimAgm.  Fmmilie  an,  ilir  TaCer  war  kSlniaolier  Bergennebrter  ifeweaen;  4a» 
Mag  nicht  ohne  Einfluas  auf  die  PrejfoUgkeit  des  Rtädtiachen  Senats  geblieben 
Bein,  der  ein  noiies  Fonstt^r  zu  dem  em»MUTt«-'ii  und  verschönerten  Chorbau  bei- 
trug. i>ie  Verwandlung  des  Wortes  Machabäer  m  „Uavyr«u,''  welch«  sich  der 
Yelkamimd  geitattete  (ooob  jeixt  aenol  bbb  die  Straeie  phttkSliiiflcb  t,Vxrw- 
reustross"),  ist  in  epraekliober  Hineiohl  bemerksDiwertb. 

3ü)  ImJahrf  ir/  r^  wnr  er  Wnrgcrmeistor,  zuletzt  7520.  Kin  I'lQgelgemälde 
mit  seinem  und  seiner  Gattin  liildniss  oebai  den  Wappen  liängt  in  der  St. 
Albaoeldnlie  u  eimm  FlbUer  de»  WitelMliiAa.  Er  iat  in  der  Amtatraebt 
«bMt  kOlBtt  Bai|iriDdrt«a.  Oae  MittalbilA  bat  diA  Knodcng  Gbriali  mm 
0«fBnetaiide. 
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Au«  dem  Ana^^bebadM  der  AüUwocha-Reotkajnmer  zu  Köln- 


Item  gegeuen  wilhem  dem  Rydenden  boden  yp  BfM  Beyse  zo  der 
koeninddichen  Mai(>«itait  geschickt  worden  .      t  bttch.  gnld. 

(icscheiick  konj-ncklicher  Maiestait, 

Int  Irste  vur  eju  lUym  zu  dem  gülden  stucke  dat  bouen  dem 
koQyuge  jn  syme  Ingange  as  syne  konyncklicfae  Haiestait  In  dem  Jaire 
xt'^  ind  ▼  vp  donrcsdadi  den  xzij  daghs  May  so  Ck)Iiie  lo  der  8alti> 
gsfisea  portien  In  quam  Ryden  gedragen  bonen  qmre  MaieetaH  eovUe 
worden  y  mr. 

Item  yj  oissen  die  der  konynddicher  MaieBtait  geadMnekt  worden 
^t  haint  geguMcn  vj*^  mr. 

Itcra  gegeueu  der  Stede  werckliuie  mit  uauien  Zimmerlude  Stein- 
metzereu  Smede  jnd  glasewerter  die  all  die  zyt  syn  Maiestait  bynueu 
Colne  wuB  gelmwet  haaen  vp  gurtzenich  lo  Üem  bandLet  md  bele- 
nong»  der  fiuaten  jnd  dan  jn  Joban  £ngelbreeht  sjnre  Maiestait  hoff 
jnd  berberge  ind  vort  wair  syne  Maiestait  finder  gemadit  woulde 
hauen  fedt  In  all         .     ,     ,     vQ*'  xix  mr.  üy  seh.  viij  d^. 

Item  noch  bezailt  vnsser  heren  Slosmecher  van  zwen  Bfls^en  zo 
bynden  ind  wagen  mit  zo  Rüsten  die  der  konyncklicher  Maiestait  zo 
gehoirten  doe  syn  Maiestait  vor  amhem  zoich  rnd  van  dysser  kameren 
bezailt  worden  synt  xiij  mr.  vi^  seh. 

Item  nodi  gegeoen  dem  Slosmedier  ab  hie  in  vnBsers  heren 
kODyndcB  hoff  gemadit  haitt    ....     xlviff  mr.  viQ  sdi. 

Item  gegeim  vor  viif  bort  so  der  konynddicfaer  Maiestait  bnwe 
komen  synt       ....      Ixüij  hesrh.  guUI.  viij  mr.  p.  fl'tr. 

Item  noch  gegeuen  vur  zwi'l'inge  jnd  dryssicb  sparen     .   xl  mr. 

Item  noch  gegoucn  vur  .\  zesszich  holtzer      .      .tx  ho?ch.  guld. 

Item  gegeuen  vur  zwey  gülden  stucke  Jeder  siuck  bcsch.  gul. 
den  ftdt  lo  samen  nfiy  besdL  giUd. 

Item  gegeuen  tut  syden  m  doi  frensen  jnd  amesdi  doidi  ^nder 
dat  goUen  stod^  mit  dem  maidiloen  Ixj  mr.  x  sdt 

Item  gegenen  vur  die  Stene  no  maloa  jnd  so  beelaen  zo  samen 

vij  mr. 

Item  lamhert  van  Coelne  der  gewaicht  mit  eymme  knecht  vur 
der  Roemisscher  konyncklicher  Maiestait  hotf  Ixiiy  niu:ht 

Iviy  mr.  vig  scb. 

<  Item  gegenen  herman  jn  der  «ynidiole  der  myt  aynen  gndlen 


M)  An  Bnda  itilil  U»  JbdadA  gwlMk»}  «r  M  db  pMimm  8Wdn 
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Bujreiitjioiit  jnd  JaedefB^yBeh  die  byniMn  der  zyt  lanu  dem  Eyen 
gegangen  hunt  lyj  mr. 

Bern  lambert  Tan  Golne  gesehemdrl  dat  hra  InMÜdiai  Jo  den 
qrden  doe  die  konynddiche  Maiestait  hyr  wass  gedeiiit  hat  .  mr. 

Itpm  dem  kraynenmcister  heinrich  ran  hilden  dat  hie  dryen  ge- 
sellen die  myt  oyme  naichen  zo  dosseldorp  gefaren  bainfc  mit  eyme 
konyncklichoii  boden  x  mr. 

Item  gegeuen  veir  mannen  van  vj  nachten  gewaicht  .      iig  mr. 

Item  g^euen  dem  schutzenmeister  mit  xij  schuttzen  doe  die 
konynckliclie  Ibiestait  dat  baneket  vp  gortaeaiich  helft  .     zxim  mr. 

Item  gegeuen  ikederich  dea  Bjf  dia  Yndermanchalek  vor  aoldie  ge- 
aleiclier  dair  die  konyncUiehe  Maiestait  der  Menonge  der  ftarsten  tp 
gnrtzenich  gedain  hatt  xxxiiij  besdi.  guld. 

Item  f-'eschenckt  der  konyncklicher  Maiestait  vnder  roasschalck 
Tmb  lurderuuge  willrn  des  gülden  Stacks      .       .       xx  besrh.  guld. 

Item  gegeuen  Kopert  meister  volmar  ind  krönen  die  viij  Dage 
doeure  kruyt^^)  gemacht  haiut  dat  der  konyueklicher  Maiestait  ge- 
fdMMkt  Vörden  is  yw  «mhem  xxxij  nur. 

Uem  gogenen  vor  boedfln  tnnd  nüaa  dat  pnlver  dair  Jn  lo  doin 

xviy  mr. 

Item  gegetun  epie  man  myt  ejm  perde  dair  dat  kniyt  myt  ge- 

maicbt  iss  m  mr.  vj  sch. 

item  noch  '/r-^mp-i  vur  iyndeu  kniirn  ,       .       .       .       vij  mr. 

Item  gescheuckt  jiestiain  der  Roemis.scher  konyncklicher  M!iic.<>tait 
forerer  vmb  fuiderunge  des  gesteigers  vnd  buwes  halffeu  jn  der  ko> 
nyneUidwr  Uaieatait  hone  äff  ae  losen  J  ^  mr. 

Ite»  gegeoea  Doctor  Hartman  wyndeck  vp  syne  Zeronge  her  af 
ao  körnen  aa  die  konyncUiehe  Maiestait  hye  .wass  tnssenheren  vamme 
Baide  lo  deynen  vnd  dat  w>rt  ao  doin  Tur  der  konynckUcher  Maie- 
stait  X  bescb.  guld. 

Item  gegenen  dea  Durwerteren  des  mard^greuen  van  Brandenbui^ 
^  viij  be^^ch.  guld. 

Item  gegeuen  vur  Stuyr  dey  der  konyncklicher  Maiestait  allen 
korfursten  vnd  fursten  fryen  vnd  grauen  van  eyme  Eü-same  Raide 
gesebendkt  worden  is  hait  geooet     .     .     .     vj  '^xlj  mr.  xj  scL 

Uem  gegeoen  meister  henrioo  Slebnsdi  so  der  konyneklieher 
Maicitait  so  DoneMcvp  m 


8§)  BiahiMigwlwr  aaaiite  aaii  dnasls  DoMMrimab> 
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Item  goschcnckt  der  kony ucklicher  Maiestait  Ixxij  nialdcr  Laueren 
Jeder  maldcr  vur  vj  mr.  gegeuen  facit      .      .      .      iij'^xcvj  mr. 

Item  gegoHoii  die  hamr  zo  messen     .     .     .     .     uy  mr. 

Item  gegeoen  den  voirlnden  die  liaaer  so  form  .  iiij  mr. 

Item  gegeuen  vor  artieidflgdt  vj  mr. 

Item  ginnen  tut  8ecke  huyr  .  .  y  mr.  ? iy  wh. 

Item  gegeuen  vur  veir  Secke  die  verloren  wurden     .      üü  mr. 

Item  gegeuen  die  Secke  w^der  7.0  loef*on    .      .      .      xv  mr. 

Item  gegeuen  vur  Heuw  ind  Ötiou  dat  die  pcrde  ju  Casius  houe 
gehatt  haint  xxv  mr. 

Item  noch  gegeuen  tut  ix  malder  hwieren  m  die  perde  die  der 
konjnddieher  Maiestaifc  gescbenekt  worden  synt .     .     .     xc  mr. 

Item  gegeuen  vur  hondart  malder  hauereu  Je<lcr  malder  mit  der 
Yneoni  xxv^  elbne  die  Caaivft  der  Beebeameister  Icräch  fecit  an  gelde 

iiiij'  mr. 

Item  gcgeiion  vur  vj  malder  haueren  die  her  wilhem  des  Rychs 
mass(^ck  geächenckt  worden  synt       ....      zxiig  mr. 
Item  noch  geacbendct  der  konyncklicher  Maiestait  Durwerter 

x|f  besch.  gold. 
Summa  djMea  blads  macht  Wj'^lx^  mr.  1^  adi. 

Anno  eta.  8exto.  feria  tfuarta  vtiima  SeptemArü, 

Item  gegeuen  vnsser  heren  meyler  den  schorenstein  jn  der  Kaitz- 
kameren  so  malen  xyj  mr. 

A'>i>ff  etc.    Sc.clo  feria  tfttar/a  xt'iij  oclobris. 

Item  gegeuen  Johan  zom  Kampe  dcia  .Jungen  as  van  alter  schoult 
die  man  syner  moder  seligen  ind  synen  mitgedelyngen  schuldich  gewest 
ii  van  kertaen  tortawD  die  Tnene  heren  vam  Saide  dair  haint  laisBen 
hoUen  doe  vnaB  here  der  RoomtsKhe  konynch  nrit  allen  kurAirsten 
vnd  forsten  hyr  gewest  eynt  Ind  TOrt  in  anderen  gescheflten  tneser 
hnrpn  vamme  Rnide  gebruycht  worden  s}*nt  van  drycn  Jaron  dair  van 
di\t  losff  .lair  gewost  is  annn  ut  supra  des  jersten  daiilis  S»^i)tembris 
bezaiit  worden  is  Inhalt  synre  Rechenschaft  .      V'xxxiiij  mr.  x  ach. 

AnM  eto.  Seseto  feria  qnarta  »attn^  ootobrü. 
Item  gegeuen  Jorig  Hackaney     as  hey  heiurich  wn  nnyu  vnsser 

3'';  EIno  ihn  betrofTondo  neue  Notiz  vrrdankf  ich  der  güti|::i'ii  Mlttfinilnnp 
des  Uerrn  PMion  Kraffl  in  KUtetfdd.   Der  biesigo  DominteMtftr  Jobann  Host 
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bereu  bodeu  jn  dem  konyncklichen  hoae  verlacht  hatt  /o  wienn  in 
oisterych  \mch,  guld. 

ilmio  «fe.  j8«bIo  /«m  g«iar(a  «figf  AVwMmirM. 

Item  $,'ei;cueQ  dem  Schaipiichter  Tis  geiuulen  dat  hie  die  my 
verreder  MoeseU  Johan  ind  tbjB  mit  deo  tocm»!  geferdelt  hadt 

liij  mr.  iiij  seh. 

Item  vur  (Jost  der  genanten  vp  Sent  Ciinihcrts  thorti  der  zwyer 
bosewichter  mosell  Johan  jud  Ihys  mit  dcu  vu}8t$eu  die  die  oaerste 
bereu  tan  Baida  aa  nil  aanen  hena  kann  Joban  v«&  Beida  Biii;ger* 
meister  taeren  heran  Oerart  Tanune  wassenuuss  ind  bereu  beten  Con- 
rait  Tan  Sdiozenfeltz  Baitzriebter  ersteeben  wolden  Tnd  die  Stat  an 
Teir  enden  an  atecben  uid  broen  wonlden         .      ta^  mr.  iy  ach. 

1507. 

AttHO  etO.  xo'-  Sfpfimo  ff'ria  quarta  Jf  februarij, 

Luyclit.  zu  .^t'iit  nicrt.yn. 

Item  gei^euen  vur  eynen  kofferen  luychter  zod«^n  groiia  sent  mcr- 
tjn  Tnr  dat  meigen  bilte  dat  Tuse  heren  Tannae  Baide  plegent  ao 
belacbten'O  z  mr. 

Anno  etc.  Septimo  fcria  quaria  vij  aprilü, 
allreleye  deinien  holts^er  van  Casio  gO'j;nldeii. 

item  gegenen  Casius  IlaLkenney  vur  xxiij'-  büukor  demicn  Iniw- 
boltz  jeder      vur  xl  beüch.  guld.  fecit  zo  samen      ix^  bescb.  guid. 


von  Romberch  gab  1628  «no  Schrift  wimm  Lebren  Jaoob  Hoobstraten  her«u«: 
„AlMdata  detandnttlo  de  preabyteria  publfa»  ftwnieilioiM  notattt,  qnou«a 
piettt  valMnt  «d  lUnanitt  «fBoia  proTooui.   Colmiiio»  «z  Mdibu  Oonndi 

Caesarii  -l."  Er  widtnnte  sie  dem  Rittor  Oeorp  IIackenf;\':  Host  de 
Bomberch  KerBpeusis  ordini^  praedicatorii  sürenuo  mibti,  junito  tidei  C'bri- 
ittaaM  propugnatori,  dondno,  doaiiao  Oeoq^  HMktney  prudantiMiiBO 
GbflMKM  Mtiurtatia  ooMllfario  m  aMgütoo  onrie  ate.  Sdnton  phu^maB  disiL*' 

Am  Schlüsse  der  karzen  Vorrede  hoiast  ea:  ,,hilari  accipioa  viiltii  in  churtis 
liipnhratioiiem  qniun  Mlsiri  vulfu  anno  «njK'riori  cnram  bausiati,  qaom  tui  con- 
(«uipbtiuue  e  auggetttu  emotnuili  declataarura  Vt»l«  tut  JoAonea  amator  I"  Georg 
Hbdflotr  bttto  «bo  «ibmi  Toftni«  dM  Heat  ▼«m  Bombenh  p«Mtalidh  bat> 
fawohnt. 

37}  Von  7oit  zaSSeit  kowBNti  »aobPoatn  T«r  „viuroUiob'V(Oal^  das  dori- 
hin  geliefert  wurde. 


geiefaflnck  nuttlim  laogn. 
Item  gegmien  Caaiitf  badcemiey  tot  «jimd  Smrtzen  henxst  die 
dem  LiDgen  geedundEt  wnden  ia    .  •         beech.  guld. 

ena  jiMmfa  aami^  ^prtot. 
GUoevTiiBter  «o  den  mjnnbiodereii  gegeaen. , 

Item  baint  vnaae  beno  ?«mme  Bude  den  bann  van  den  mynre* 
brodereo  gegeuen  swey  glass  iynster  jn  Im  nna  gaiak  hoyss")  die 
baint  gebalden  üig  Toyas  fecit  in  all  xzziy  mr. 

Ahm  «Ul  i9«ptdN«  /«Ha  fitm^  tmff  «m^. 
Sifaiera  biuMZL 

Item  gegeuen  eyme  goultsmede  an  der  mafdcportien  van  drien 

'  «luercii  bussen  zo  maichen  jnd  ij  nuwe  Schilde  mit  vns<?er  heren 
wapen  die  die  tom  bleser  dragent  jnd  dm  noch  die  aide  silueren  bum- 
sen so  bfliseren  co  samen  j  '^Ixxxviij  mr. 

feria  fuarta  xxviij  Jui^, 
Meyier. 

Item  gegeuen  meuter  Claia**)  meyier  ?an  der  taiffiBlen  so  scriuen 

^  mr. 

ÄitHC  «to.  ««ptwno  feria  jnorla  om»  Mgmti. 

Item  lenart  dem  boaenbonynge  ^  die  etdlcbe  Sydeospemierssen 
tan  antirorpen  gebolt  bat     ....      xü\)  beach.  guld. 


88)  W«aB  ms  das  Wmt  Nffant«  IradMÜbUdi  fM^dtn  ds^  w  bmUt 
M  «ah  kiar  mm  eu  Hut  Ar  Ctont»  (hoidwun)»  ««iolim  wohl  mii  d«nt  aooh 

vor  wenigen  Jahren  erhaltenen ,  jetzt  in  dio  Anlapren  des  Museums  Wallraf- 
RicharU  gexogcuea  Tlieile  der  Gebäaliohkeiteu  ciei  Minoriten-Klost^re  in  Ver- 
binduog  gestanden,  den  die  Volkispraohe  das  Höncbea^Brauhaus  nannte.  Audi 
dis  gariagwi  KiMfe«n  d«r  beiden  Fcnatar  tdwinni  «if  eine  ulfliEftoitMto  B*- 
■timmuDg  »u  deuten.  Weniger  wahrscbeinlich  i«t  danatt  M)lwlMfl«r Ortho- 
graphie rin  neues  Oasibanti  des  Klosters  (i^ctneint  sei 

ödj  lieber  Meister  Clais  den  Maler,  der  iiior  als  ^'achfolger  Lambert'« 
(Anm.  4)  nanft  ftMunii  «ifd,  Iii  nirtiu  kabtn  anderaiOMUe  «twM  befaumt. 

40)  Die  um  diese  Zeit  mit  d«^ni  Amtstitel  Bubenkönig  Torkorooieadi  P«nott 
ist  mir  ein  Rälhsel  geblieben.  Er  künnte  eino  polizoiliclie  Bestimmung  (rehabt 
haben;  am  5.  Mai  16ii7  erhilt  Hermann  der  Bubenkönig  4  Mark  „die  karea  co 
MriMB«*;  IM  19.  Mi  UOB  «wdn  ihm  80  Mwfc  «iii««nhtt  Ar  «in  J«kr  laiif 
iDui  njno  loinMthoB  ind  r«yM  lO  hiUoD.*'  OdRooUA«  «in»  «ia Lail^ 
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^KNO  eto.  tieptimo  feria  quarta  xxij  öepUmbrü. 
Glasi'werter  (iurtzenich. 

Itt  III  dem  |^kiÄev.erter  gegeiu  n  as  hie  vnden  jn  gurtzenich  gemacht 
haiL  zu  dem  Nuwea  koii£f  dair  nu  eyn  sluue  geiuacbt  ysü  dem  '/.yjm- 
uMiitar  zzix  mr.  tiQ  seh. 

feria  quarta  vj"  Oetobri*. 

Item  gegeueo  meister  Joban  vusser  heren  Scbüfmecher^*) 

xxxvg  m.  v  sch. 

Anno  Septimo.   ferta  qtuwta  mi\f  oetobri». 

Item  vmblouff  ind  dm  wwcklndMi  gc^emii  wo  voUost  der  martcl- 
ganss  (iic)  *-)  20  esBeo  mr. 

Item  noch  gegtuen  Meister  Johan  Boodiolti  ^)  fDSiar  berai 

Steynmetzer  rur  ij^  malder  kalxss  jeder  nudder  mit  der  vncost  vur 
vi\j  albus  ind  i|j  heUer  üät  in  all    .      .      .      i\j^  iod  mr. 

macber,  Posseoreister,  joculator  daranter  sa  ventebea  sein?  Di«s  würde  nicht 
•UMchliesa«B,  daM  man  aich  d«sselb«n  nicht  auchmitaDter  au  einer  •msteren 
TaRisMoi«  kdaiM  badtont  kdMa.    Am  «.  Ootobw  1808  ift  „Adam  tm  d«r 

wee  bouenkoeiiynck"  im  Ansgabebuohe  genannt.  Er  iat  wohl  der  „Adam  Toa 
jrurn<!ih*?rg'  ii:'ci'.:iriT  *  Roni-nko'-niTitr'',  <lfr  im  Jani.mr  nebst  deu  Hnrprj-pmei- 

.  liern  Joiiauu  vuu  Üercücm,  Joiiauu  von  Ecyüe  und  Juhaan  von  Oldendorp  und 
vtnolndMMB  aadanii,  dar  OntraiM  am  dffiaotlioheB  Qnto  AbwAhrtiii ! 
mit  dem  Schwerte  hingerichtet  worden  ist.    (M-  i.      llwiag  Wld 
Zar  Qeachichte  der  Sudt  Kolu,  l^d.  II,  380—882.) 

41)  £•  haadeli  aiob  um  Arbeiten  „an  vniBer  heren  Nuwea  scheyff."  £^ 
koannt  oftmal  wagen  Afbeitalolm  und  AnadtafTungeD  Ar  dM  mm  HrthwaliHf 
im  Boche  ror. 

42)  Martins^ansV  ro  genannt,  weil  der  baraimahaode  l^rÜMtlg  (11  Ho« 
vember)  sum  Yerspeiaen  gebr&aehlieb  war. 

48)  Ba  MM  Mf  iMaOBdarm  ünatladm  tMcalian,  dua  «r  jßUk  tttaa.  cta 


sein  Vorg&nger  Tcüm.in  in  derselben  Ei^'<Mischaft  genannt  wird.  Ohne  Zweifel 
ist  er  der  „Johann  liiiohholz  genannt  von  Külnn**,  den  eine  von  Ileideloff  (l>ie 
Baubatte  dea  Mittelaltera,  S.  43)  mitgetbeUte  Urkunde:  „Ordenunge  der  Stein» 
ttatof  la  SlrMbnrv  UMf*  uter  dn  ParaoMs  Mmt)  wd«he  mit  dar  ir«li«r> 
aohrift  Terzeiehnet  werden :  „Diese  GeeallMi  hant  noch  dem  Tage  ra  Regenaburg 
in  da»  Buch  7u  Stroasburj»'  globt."  In  seinen  jungen  Jahrfn  würde  er  sich  dem- 
gemäss  dortiiin  begeben  haben,  um  seine  Ausbildung  au  Arciiitekt  su  fordern. 
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Am  daa  AiMgiibabtidw  dar  liiltwocli^'IleaÜkmmwf  n  E5ln. 


^itiM  «|ö.  .fü  '  Septimo  feria  qu€tr(a  prima  Deettnbri», 

Bezaloiige  der  Burger  jnd  manlcyu. 

Item  den  Jonffereii  van  den  klaren  ")  van  eyuie  Erue  dat  jn 
Gurtzeoich  getzi^en     vau  zweu  Jaereu  .       .       xvj  guld.  Kynsch. 

Anno  ete*  8eptimo  feria  quarta  xv  D«oembrü. 

Item  dem  glawwirter  jn  dem  nnwen  konffliayBs  gemacht  hait  ind 

Vp  den  thomen  zosaiiien*  xxvj  mr. 

Item  gegeuen  vur  e^'ueu  i<ttwea  budell  den  heren  jn  dat  kouli- 
huy>s  (iurtzoiiich         .......        v  mr. 

Item  meister  Teilman  \Tnblouff  vur  eyncn  oisseii       .       xl  mr. 

Item  meister  Teilmail  ^nuner  heren  Steynuietaer  vor  eynen  einen 

xl  nr. 

Item  Heiater  Jelum  Boicholtc  Steynmetaer  vor  epco  maaen  ilmr 

im 

Anno  etc.  xo'   ind  aclitr.  feria  (jnnrUx  xtf  Januarij. 

Itt«m  vns'=!er  h(»reii  incyhM-  ^rircueii  van  taiffelen  zo  schnueii  vp 
die  Raitzkameren  jud  jn  dat  nuu  koutfhuyss      .       viy  mr.  iiij  seh« 

AMm»       MI«M)  feria  quarta  mnj  «arl^*. 

Strchsptll. 

Item  Tielmaa  Tau  ketteuisse  apteker  vau  dem  hayee  np  dun 

Sd  Idhrtthend  IHllwr  0449)  tnr  d«r  bseOhmtoJolwim  Hfllb  darltafm^  »tudi 

ein  EölDer,  als  Dom- Werkmeister  daselbst  gestorben.  Nach  Köln  KurOckgekehrt, 
Tnrdf»  .Tolirinn  BiinrholtT:  'attcb  I5oicliow1fz  vnul  nnir-Tiolf voti  der StpinTnetrcn- 
suufi  iu  d«a  Itath  gewählt;  im  Jahre  14bd  tiudc  ich  ihn  suuint  unter  den  Rath 
hwran  g&oMaiiA.  Anob  dte  SohntnAttoliAr  kannm  Um.  ,  Jolura  BoiiAoaltB  vaii 
der  Ordelbach  stoyomotzer"  und  MiM  Frati  ,,Dilie"  erwarben  am  SO  Auguai 
150.')  (."inr-  Eilireiitf  auf  <l;is  Hjus  ..«rrinnt  liroitlmlbi  nsdai  lldit  zrulcr  paffen- 
portzen  wert  neist  dem  buyse  Llanckenberg"  (ColtuDbae:  Clericomm  portae). 
Ea  iat  dar  jatst  iniii  Römiaoliait  Hof«  bounnt»  QaaUiof  in  der  Stnuiaa  Ontar 
FattanlieniwiB,  Kr,  9;  daa  KadibAxfaua  „BItiiekaol»T^  (jetit  Hr.  7)  fak  daa  rt«- 
malige  Birckmati-Myliag'acbe  Hans,  worin  die  weltbakuivla  Baohfatttdlnag  ^Lt 
pingui  crallinft"  betrieben  wnrdc. 

44}  Dm  Kloster  zu  Bt.  Ciaren  hatte  1445  durch  seinen  Procuralor  Katger 
vom  Oymenioli  „dat  liaja  fanaot  aam»  bMaeljne  Ind  d»t  Iniyaa  dam  •Irenaaate 
galaigon  Zi>  «li^r  kirchen  wert  to  aent  Albaen"  der  Stadt  zum  Zwei  ke  der  Er» 
bannnji  di-s  Tanzliftuscs  Ci'ir/.vuich  ahpetrHfn  Pavdti  lüiltcii  <lic  Kloilerinng- 
flrauen  nooh  j&hrlichs  die  Kente  von  ocbt  (ioldgulüeii  ans  der  Stadtkasae  zu 
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aldenroarte  geleigen  dae  vjm  hsßcm  winme  Ita^  lo  Ugg€B  plegent* 

dat  Btechspill  zo  sien  *^')  ^cgeuen        ....       xvj  mr. 

Item  Johan  Rot^gius  dochtor  gej^euen  van  yrem  huyse  vp  dem 
Aldenniart  geizigen,  dae  vnse  lieren  vamiue  ilaide  zo  liggen  plleot 
vmb  daäelffä  dat  »techspill  zo  sien        .       .       .       .       z  mr. 

Aim^  efe.  oclauo  feria  quarta  xxix  Marty» 

Item  knm  wagemeister  jm  kouffhim  gurtzenich  gegeuen  vur  Ruit 
doifib  20  ^yner  cleydungen,  wie  dat  aUüer  up  die  kamer  geurkunt  ist 

X  mr.  vj  seh. 

Item  gereuen  vur  eyu  glasevynster,  die  vnse  beren  vamme  Raide 
in  den  inim  Doym  gegeuen  baint**)      .  .      ix^h.  mr. 

45)  Die  Turniere  wurden  ineistenii  auf  dem  Altenmarkt  gehalten,  seltener 
auf  dem  Netimarkt,  vo  hingegen  die  Schiessspiel«^  Statt  zn  finden  pflegten. 
Der  Katii  wohnte  den  Festlichkeiten  bei  and  \iem  zu  dem  Zwecke  für  ihre 
Dmmt  die  SekMdbnitar  eine«  oder  mehrerer  der  b^igelegeoen  H&nwr  niethen. 
JfUbt  aalten  be^'l-jit<iten  hohe  G&ato  den  Rath  dorthin.  Die  beiden  Amgaba- 
poaten  vom  22.  März  l'>OS  bozif/huu  sich  aitf  ein  sülclies  rvilterspiel. 

46)  Die  Stelle  betriöt  eines  dor  Lerrlicben  Fenster  im  uordiictmn  Seiten- 
iduA  vaierea  Domes,  ntadioh  datijänige,  welobea  SQuotorst  iweima)  da«  kolm- 
■dia  Wappen  ond  famer  die  Heldengeatalteii  daa  Mureni  A|tri|ip*  und  d« 
Marsilius  mit  Fahnen  zeigt.    Der  Rath  venrandt«  MO  Mark  anf  diese  Gabei 
Das  Fi  iistor  ist  al^o  oin  Jahr  früher  fertig  geweepn  als  die  vom  Erzhi-ichofe 
Philipp  und  von  verschiedenen  l<'auiiiiea  gestifteten  beiden  Nebenfenstor,  wovon 
jadaa  ntt  der  JahnoiaU  1509  Teraeben  iat.   Aaf  die  Fiafe,  an  wen  di»  Zahl- 
laag  geaebeben,  wetdier  Glaamaler  daa  Fenatar  anagafBbrt,  ertbeUi  der  Bueh* 
fShrfr  kcino  Antwort.   Dass  kein  Name  genannt,  darf  indessen  kaum  auffAlleti, 
da  überhaupt  des  „Glaseworters"  (von  worcben,  d.  ii.  laborare  so  geheissen) 
■^n  den  vielen  ihn  betreffenden  Poeitionen,  die  iob  nur  sum  kleineren  Thalia 
anafanfan  baba,  weit  lAofigeir  obue  al«  mit  Kenniuv  aeiiiaa  Vamea»  gedaebt 
ist.   Es  darf,  meines  Erachtens,  mit  gutem  Vertrauen  angeBiOiBinan  werden,  daaa 
niemand  ander«  als  Flemmu  I'eiitelinck  dafür  zu  halten  sei,  und  jtwar  ficr  ält«re, 
dem  ea  jedoch  an  der  Beihulfc  aeincs  gleichnamigen  Lohnes  nicht  gemangdt 
baben  mag.  Wir  Witten  bereite  wu  den  PeraooaWK'otiaeit  in  der  Amneibm^ 
14,  welches  Ansehen,  welche  Bedt  utunü,'  diese  beiden  für  den  Rath  so  viel  be* 
sehäfligtoii  Künstler  Itt-susj--  n.     Dann  aber  kennen  wir  uucli  aus  oluor  Position 
vom  24.  Juni  1506  den  „raeistcr  hermau  voaaer  herea  glasewerter"  ai»  den  An- 
fertiger eines  dem  Ifaohabfteridoater  vom  Raüie  geaakenkta«  Fensters,  dessen 
Piaia  erkamian  tteat«  daas  ea  nMit  von  fiurUoeam  Glase  war.   Wie  die  Mahr 
auch  die  Uebemahme  der  einfachsten  Anstreichorarbeiteo  uicht  verschmähten, 
die  sie  natürlich  dnrrh  ihre  (icsellen  auslühron  liessen,  so  verpinipen  sich  auch 
Glasmaler  und  Glaser  in  derselben  Peraoo,   Niemand  aber  konnte  selbst  ata 

7 


* 


I 


W         Atu  d«m  AuHgabebncbe  der  3iiltwocb«-R«iiikammer  su  Köln, 

Itpm  dem  meler  ?ar  Iviy  mpfln  so  mailoi  yder  stuck  x  sch. 

üicit  zosaincn  *')  xlviy  mr.  iiij  sch. 

Item  des  meiere  knecht  vur  drynckgelt  gegeuen        .       y  mr. 

Amho  eto.  octauo  ferux  jitttrta  duodeoima  Äfrilu, 

Item  gograen  dem.  Jnngen^Hermait  pentelinck  Tnsser  boren  glase- 
Wörter  xix  mr. 

Ahm  «to,  0Ct9Uo  feria  quarta  3*  IlBy. 
Bodeloin. 

lUm  wOlian  d«&  xydeoden  bod»  so  Casiiu  Hadomqp  mr. 

Meler. 

Item  gleiten  dem  mderjm  kouffhuys  ind  am  Blypoi-tzgiu  geinailt 

vij  mr.  vj  scIl 

Amuo  eic.  octauo  feria  ^uarta  deoima  May, 
Schützen. 

Item  ^egf^uen  deu  gcuieynen  schützen  dat  hemelrich  vur  dem 
beUigen  sacrament  vmb  die  Stat  zo  drageu      .       iüj  guld.  Rynscb. 


dii^er  Kaiiter  ivarden,  aluw  doli  in  dam  Ftdie  sndi  tw  d«r  kOnaUwiMliMi 

Seite  bew&hrt  za  haben.  Im  Mittelalter  gab  es  weder  blosse  Anstreiolur  noch 
blosse  G1n«or  in  Tföln,  tnu1  auch  anderwärts  verhielt  (-s  sich  so.  Erwähnt  ja 
auch  Alhrecbt  Dürer  in  seixiem  niederlatidischen  Keiäebencbte  (Reliquieu, 
bflniuf.  T.  Campe,  8.  98,  107,  118  and  196)  ehiM  ,3teifea  Glaaef^,  dm  «r 
Kapferstiche  geschenkt  und  dt^n  er  eu  Gast  gehabt,  ferner  eine*  „Ulailitor  Di«- 
tricli  Glasser",  den  er  mit  Kun?tsachen  beschenkt  und  m.ii  dem  er  an  einer 
Kweiten  Stelle  meldet:  „Lud  mich  Moiat^r  Dietrich  Glassmahler  aa  Antorff,  und 
nir  ra  LUb  tri«!  «Dd«i«  Lcntfi.'*  Ol»  Kuutliiatoriker  gebeii  ant  di«  bettimm* 
tWtMi  AnbeUllM«  darflbsr;  ich  will  nnr  da»  Aagsburgers  Paul  von  Stetten  er* 
wähnen,  der  erklärt:  .,TAn  jeder  Claser  mu<äTte  die  Kunst,  Glas  zu  fiirben, 
venteben,  daher  waren  sie  von  uralten  Zeiten  her  mit  den  Malern  in  GeseU- 
«AaA.**  In  WBbi  TerUdt  m  rieh  gmds  ao.  Dia  Comporition  und  Zaklmniig 
itr  bildUchen  Vorstellung  wird  jedoch  meistens,  und  nuMiitlieh  Iwi  den  be- 
dentonderen  Aufgaben,  aus  der  Hand  eines  Malers  hervorgeganjrcn  sein.  Die 
getheilte  Autorschaft  mag  denn  aadi  in  dem  una  vorliegotden  Falle  mit  ein 
Gfond  gvweflen  sein,  wenbelb  du  Amipkbebiiflfa  Yon  den  NinBan  ftbriahl. 
CHrtad«,  dicUMf  «ieht  mr  BrörC«nmg  >a  bringm  rind,  tipmim  Alwlgene  dtftr, 

dans  Pentelinck's  Rethcilignnpf  »Ich  auf  diesi^s  oino  Fenster  beschränkt 

47}  Diese  Zahlung  für  58  Wappen  au  den  Maler  und  ein  Trinkgeld  an 
•einen  Knecht  ist  aus  einem  lang^  Verzeichnisse  der  Kosten  des  ,3egeiMk* 
deie  dea  f«ltigMQ«D"  geaMinntn.  DerBatb  iMt  dieeeTrMMirMmr  in  derlOroN 
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Kertzen. 

Item  {gßgbiien  die  kertzen  vinb  die»  Stat  zo  (Irag^n  xy  mr.  vj  sch. 
8pillud('  Yur  ilem  heilipeu  S.\cramcut. 

Ittiu  Vilser  hereu  bpüiudeii  ut  moris  est         .       .       iiij  rar. 

Men  Tielnaa  dem  Uyadai  mit  vjam  Jongen  ^  mr. 

Item  kans  PTfw  friderich  trampatfil«ger  Jaqiar'tmmpener  BpQ- 
Inden  vnes  heran  gnaden  van  gayige  .  nur. 

Item  den  zwea  pyffinen  up  dem  Raitarthom  .      üj  mr.  seh. 

Item  michel  trumpener  van  Aich     .       .       .       .       ij  mr. 

Item  lajnbcrt  mit  der  gygen  genant  Nar   .       .       .       j  nir. 

Itt'm  schollen  Kenne  Johan  van  Arwilre  Keynart  vnafornian  lier- 
mau  scliomecher  pauwels  spilmau  liartinau  lewensteyn  bürgere  mit 
luyten  lad  positiuen   vj  mr. 

Item  Bembonlt  van  Bonne  j  mr. 

Ilem  Jolmn  Tan  Dorsten  Otto  mjner  franven  Spüman  van  gerea^ 
hejym^  j  mr.  ^  seh. 

Item  schräm  hans  ind  gocht  mit  Bongen  ind  ])yfft  ii    .       ij  mr. 

Item  .Tohan  mit  der  Bonp;f»n  ind  hoynrich  kortTnuH  lier  .       ij  mr. 

Item  Johan  kroesen  C'neiitz  si  uenjair  mit  Heuten  inü  Bongen  ij  rar. 

IttMn  hans  i»ytfer  kirstgin  van  kassel  henuuu  van  ychendorp  mit 
schalmeyen      .......       ij  mr.  vj  scL 

Item  Stenen  van  Worms  ind  Beynart  van  Aich  mit  eyner  groisser 
Bongtt  ind  fleoten  j  mr.  ^  aeh. 

nmn  Johaa  leyendecker  hid  heyniieh  sloemecher  mit  fiadelen  j  mr. 

Item  kirstghi  van  Codne  ind  Batger  van  Bilsen  mit  eiyner  bongen 
ind  fleuten  j  mr.  ^  sch 

Item  Iiana  kuuifi  iud  kiliau  van  geresahejm  mit  fedelen 

j  mr.  vj  sch. 

Item  vremar  blynde  van  Essen  ....  viij  üch. 
Item  Johan  van  Duyren  heynridh  fldiroeder  vaoune  doemlt  mit 

ibdelen  üd  hiyten  j  mr.  |j  ach. 

Item  paawels  van  Doyren  Ooeots  van  gereaheym  mit  Inyten  hid 

 J  mr.  sch. 

Bern  heynrich  van  langenberg  Gristianos  van  gymmenich  mit  fe- 
loyten  j  mr.  üü  ach. 


48)  Ein  FotltiT  iik  «Im  find«  oder  DrdMffBL 
48)  B.  b.  dar  Maakn  dnr  AbtiMüi  von  Oorreduim. 
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Bern  Johta  na  heaten  Jdbta  ran  Basdl  mit  luyten  ind  ftdelen 

i  nr.  uy  8dl. 

Item  hutUeff  van  Odp  peter  Jonia  mitlBytcn  iod  ejn  kummell'^ 

j  mr. 

item  Johan  koch  der  blynde  mit  e>iier  luvten        .       viy  sch. 

Item  Tjelman  van  Essen  Johan  van  Kyfierbcheit  mit  fleuten  ind 
Bongen  j  mr.  iiy  sch. 

Item  beyniich  kayebeD  ind  fridflrieh  «on  dtenw  vanera  hemi 
gimden  van  gnylge  mit  tayttn  ind  ftdcton  J  mr.  ij  ach. 

Iteon  Ailff  Bmiger  myns  heren  van  Waldedc  j  mr. 

Item  Adam  van  broel  mit  eynem  Jongen  mit  fleuten  j  mr.  ij  bA. 

Itom  Johan  van  Camen  heyiirich  van  der  nnweiBtat  ind  Joban  van 
der  nuwerstadt  mit  Üeuten  ind  Rongen   .       .       ,       .       y  mr. 

Item  Symon  pyflFer  ind  hans  vau  »traitsburg        ,       .       ij  mr. 

Item  Tiel  waltfurster  ind  heynrich  van  Soeüugen       .       ij  mr. 

Uem  heynridi  van  Erekroide  ind  gerhart  vaä  Venia  mit  iiantea 

j  mr. 

Item  ThjB  van  Dnjm  ind  Jefia  van  Syboig  mit  Bongen  '  J  mr. 
Bern  Jolma  bnjaBttiimm  im!  £iiert  van  Eloerlldde  mit  fleuten 

ind  Bongen   j  mr.  iiij  sch. 

Item  huyge  van  Dorpmunde  mit  eynem  Jongen  mit  floaten  j  mr. 
Item  heynrich  van  Clebei^  mit  heynrich  ind  Johan  synen  Soenen 

mit  luyte  vedelen  ind  fleuten  ij  mr. 

Item  Johan  barfoieirer  mit  eynem  Jongen  mit  eyner  bungen  ind 

 j  mr. 

Item  Johan  van  Weiden  ind  Jelmn  Hnperls  mit  flentmi  j  mr. 
Item  Jofaan  van  Hocfyngai  thewus  van  nafrearoide  ind  h^ynridi 
goinederp  mit  achalmeyen  ind  sackpyffou  .  .  .  y  mr. 
Item  wjTiken  van  R;it'n"j:en  mit  p}7ier  fleuten  .  .  viij  sch. 
Itrnj  dierlerich  sclieetier  Johan  vau  bergen  ind  Johan  vau  mer- 
heym  mit  bougon  fedelen  ind  sackpyflfen  .  .  j  mr.  vj  sch. 
Item  Johan  Boese  Courait  fuloer  iu(i  syn  t»ou  mit  pyfieu  ij  mr. 
Item  hflinrieh  myner  franwen  van  Eaeea  gedc*')  .  j  mr. 
Item  Olaia  blmreU  mit  eynem  Jongen  mit  Üentea  i  mr. 

Kern  peter  ind  Diedericb  van  Vmepe  mit  flenten  ind  bongen  j  mr. 
Item  Joban  van  Bdoen  ind  Jaoobns  karll  mit  gygen  .      j  mr. 


60)  Eine  Sackpfeife,  weichn"  nur  iwei  Töne.  F  und  C.  hat« 

61)  Der  Hofbarr  der  Fänt-Abtiaaia  von  £uen. 
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Itam  TieU  ymi  Eben  md  Johan  Oondentz  y  mr. 

Item  wilhera  v«n  vpladen  mit  eyner  sackp.^'ffen  .  j  rar. 

Item  Albert  van  kyrspey  ind  fnaxk  mit  üDdelen  ind  sackpyifen 

j  mr.  üg  seh. 

Item  peter  van  Trier  ind  Jehls  puertzgen  mit  fodelen .  j  rar. 
Item  heyurich  vuu  gcresheym  mit  eyner  bongen  .  .  j  lur. 
im  Onurail  migell  van  Stamaoi  mit  «yimr  fieaten  .  j  mr. 
Ilm  MA  faa  Akh  mit  ^yoer  bongn  j  mr. 

Utm  JoluB  nut  Tan  Encn  mit  eyner  Mden  .  j  mr. 

Hern  bennaa  nn  Hatten  mit  eyner  tbUkn  J  mr. 

Jarno  0ie,  odauo  /«na  fnorto  deoima  ««pfMia  Jfo^. 

Uem  gegeaen  tbt  eyn  Idstgin,  dat  lo  gartaenicii  ateit  dae  man  die 
bestaedt  leidMD  in  doct  '   liy  mr. 

Anno  etc.  ooiauo  feria  qvtarta  vioetima  juarta  Maij. 

Meier. 

Item  gegeaen  dem  ineier,  dat  Bauner  up  vnsser  heren  schiff  zo 

■Heil   .      .      .       viy  mr. 

Itemnodidem  aetoenden  dialrankoppopdat  adneaebiir  lo  malen 

4  mr. 

Uem  noch  dem  seinen  gegenen  vor  eyn  Taffid  in  den  luyakranen 
smrti  10  malen   .      üq  mr. 

^jme  tto»  mIcwo  finu  jiMrta  MdwäMi  jNtns  «J^mn^. 
Vogel  ao  gdueeeen. 

Uem  gegenan  den  adnitien  den  fügd  lo  achieaMn 

üQ  loonflhDana  gnld. 

Bort 

Item  geppuen  Tielman  vmblouff  vur  iij  ^  Boirt,  die  zo  der  brug- 
Rcn  ind  gesteyers^^)  der  Koniisscher  keyaerlicher  Maiestait  in  der 
Clocknergaasen  komra  syut  ladt  xo  samen    .  •    .       .       y  ^  mr. 


52)  Der  Kaiser  hatte  seine  Herberge  in  Johann  Engfei  brecht 's  HauHO  in  der 
Gloekengasse  genommeuj  vun  da  aus  war  eine  Br&oke  Aber  die  äiratve  errioh» 
tot,  m  dem  gegenüber  Ua^ndan  BljrUanwieli'beken  Hmu«  fUiXsnd,  wo  „dit 
durchluchtige  boiohftbowB  Fantjmifl  Fmw«  Margarato  Hertaogine  Tan  SoffO" 

yen  K.  maj.  Dochter"  eingekehrt  war,  und  eine  tweite  Brücke  führte  in  den 
Thurm  der  St.  Columba-Kirche,  wo  Maarimitian  angaaaheD  seine  Andacht  Ter» 
riabtaii  woUta. 


1 


102        Aus  dem  ÄiugabebaeJue  der  MiUwocbs-Rentlnmffler  so  Köln. 
Amm  €io,  99km»  fetia  guarkt  nioenma  etUma  Jm^, 

Iteiii  f^c^'Lnl^n  dem  iiieler  vur  malen  an  den  busscn,  vort  die 
Taeffelcn  in  tler  iiaitzkanieren,  vier  dosyn  wapen,  lud  vur  eyn  Re- 
chentaeffell  facit  zo  samen  .  .       .       ix  m.  g  scb. 

Anno  etc.  octam  feria  quarUi  xtx  Jul\f, 
Snycke. 

Item  noch  gegeoeik  vor  oOBt  ind  nningc,  vort  schiff  ind  knecbt- 
loyn  der  gbeiire,  die  mit  der  kqrseriiciier  maieeteit  Taa  geheies  ind 
beneü  vnsser  heren  vam  Raide,  mit  der  sniekan  den  Byn  äff  bis  ao 
Graue  gefiuren  ind  alao  euer  die  drie  wedien  tjss  geweist  synt 

Ü^aÜQ  mr.  üjj  seh. 

Anno  etc.  octmio  fcria  4"   xxiij  ÄuynMtL 
Dniclionlipuft't  vp  d;if  schiff. 
Item  gcgeuen  nioisfiM-  Joliaii  slosnirchcrs  weduwc  van  flem  Dra- 
chen, der  vp  dat  rmw»«  ^duff  vli&^('r  lien-ii  gemacht  w(n-(U'n  ist  ij'  mr. 

Item  g^euen  dum  meler  vur  zwey  Stat  wapen  up  pergament 
gemaciit  ii^  vier  breder  Rwartz  gemacM  m  gnrtienicli     mr.  viiy  ech. 

feria  4°  xxx  Augunti. 
Item  herman  mit  der  eyner  hant,  der  geweist  is  by  myns  heren 
gnaden  van  Trier,  die  doicher  bcrureude,  die  vnseren  bürgeren  jm 
koufihayse  gestolen  synt,  ind  Tan  zx  dagea  hey  lo  Roedeslieym  den 
dieff  Tttfolgt  hait,  Ihb  hey  gehangen  wMt  ftdt  lonamen 

m  mr.  ii^  ach. 

fmia  fumtta  ««aita  ig<p«aifcr»i. 
Boden  Bnasen. 

Item  gegenen  dem  meler  tot  Q  dosyn  Boden  Bossen  gemaelt 

y|  mr. 

Anmü  ete.  ootauo,  frria  quaria  vndrcima  oe<oftrtii, 

noscbcnck  dnmiiio  .Tnlinconsi  •''*). 
Itciii  gegeueu  lambert  van  püilheym  goultsinit  vur  eynen  ouer- 

63)  Es  folgt  ein  Postfm  von  Ts'  Mark  6  Sc!ii!!in;,'ri  für  acht  Oi  scllon  ..die 
mii  der  k^serlichor  maiestait  in  vnser  hereo  vam  Itaide  Snycken  den  Kyn  «ä 
Us  inft  \uA  Tia  ClcM"  und  wiedtr  surttek  gefiduot  nnd. 

64)  Auf  dk  IWnadwbift  dM  Hnxogv  Ton  JiUob,  iluM  nibUlgiM  VMh' 

bars,  lejTfcn  die  Kölner  sfo's-  einen  hnhcn  W.  rth  Am  25.  Juni  1511  findet 
sich  ebeoiyu  ein  Potiea  oingetrogeu  für  zwei  übergoldete  „Koeppo",  womit 
der  Herzog  beecbenkt  worden,  als  er  der  Gottostracbt  in  Köln  beigewohnt  hatte. 
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Ans  4s»  Amigtbotnofa«  d«r  Ifittwodu-BantkuPMor  «a  Söla,  IM 

golden  kop  mit  eigner  onergnUcn  sebaho,  uTtVB.  aeht  auutik  »70  jj 
loiti  die  nwek  vor  zj|j  beseheidai  gontt  gnlden,  die  vn»  bereu  giw- 

äm  van  Guyige  vur  eyne  Teraninge  np  ^e  knuiddint  vau  «ent  Job 
gWcheDCkt  ist  worden         .       .        .       j  ^ij  boschtid.  jrnlt  guld. 

Item  nocbgegeuen  vur  cyncn  aeuergiihh  ii  kop  wy^eiule  viy  lUHrck 
die  marck  vur  xv  bescbeirieu  goult  guldtu  iacil  ixxxvij  bescheiden 
goult  gülden,  macht  zu  mareken  vj  ''xcvj  marck  Wilohc  zwen  koppe 
ftttsm  lutea  gnadoi  van  guyige  yerst  Anno  et&  nono  quinte  Angiwtt 
10  Sjbfug  TOT  eyne  Tererunge  geschenckt  synt  wofden. 

Änn<f  octauo  feria  quarta  xxv  ootohris. 

Item  gegeaen  Meister  herman  pentelinck  dem  Jungen  giasewerter 

xxviy  mr. 

Hjegeger  ■*)  jn  vnBBer  beren  Gapeile. 
Item  gegeaen  Hc^niidi  T«n  Aich  mpeneticker  tut  xwej  wnBen 

missgeger,  eyn  Roit  ind  eyn  Blae,  in  vnseer  heren  Capelle  Jhernaden, 
mit  dem  maehloyn  ind  anderem  sobehoere  j  *^iz^  mr.  ix  adu 

Amn»  •to,  oetamo.  feria  qttarta  oötaua  Kommbrit. 

Gelodite. 

Item  gegeuen  dem  ebenen,  der  dat  marien  bilde  up  dem  Alden- 
marfc  vor  dem  AMai  konffbi^B  ataende^  Annoetc.  aeplima  belucht  hait 

XV  mr. 

Atm0  9t«,  9Ctauo.  feria  quarta  decima  quinta  Nouembri$. 

Oosrhonck  kcyserlicber  Maiestait. 
Item  as  vnser  AUergnedigster  bere  her  Maximiiianus  Erweltcr 
keiser  Anno  etc.  octauo  in  maio,  van  Syburg  bis  ghen  Duytz  ind  van 
Dnyti  10  der  dranckgaeaen  porlant  berin  komen  ist,  80  iat  synre  ma* 
iestait  ao  'seinen  maile  van  iveigen  Tnaser  beren  Tamme  Balde  ge- 
adwndct  worden,  wie  bemae  foulgtt 

7r^m  ypr«ten  T^j  OBsen  die  haint  gecost  jftan  oneriensche  gülden 
hat  in  marck     .......       v'^iiij  mr. 

W)  „Mysgegor"  sind  Ta-^iMn;  niidi  am  ?n.  >rnr  1507  kommt  doriiolbe  Aua- 
drock  Tor:  ,^iem.  vor  aluen  ind  gi^gere  in  vnsscr  herea  Capellen  so  VMMhen 
jnd  w  beMmn  so  Hunen  iQ  mr."  Die  .ohfge  Still«  bil  amth  benite  in  «imr 

MmHiilTTig  JLMefrfiobta  aus  4«m  rtldtiMlMB  Arolnv"  W^«<yMiing  «AdidMi. 
welchf!  im  Kölner  DomMatt  Nr.  I<i8  ^  rjri  ISSS  abgedruckt  •wordtm,  jrdoch  von 
meiner  Leanng  wesentlich  abweicht.  Sie  beginnt  den  Worten:  ,)Am  25. 
Ootober  (tarbM  kt  vom  J»kre  lfi04  di«  Bed«)  bflaAU«  di»  Suatiagi-Bmt. 
ff      din  WaypuniÜBfcBr  Hodariek  von  Bi«h"  e.  ■>  w* 
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IM       Aas  dem  Auigab^buche  der  Mittwocha-Rwitkuiiiiiflr  xn  Köln. 

Item  seaen  stuoke  wyos,  jeder  stocke  haldende  vonff  Aemen 
Item  gegeaen  tot  dbrie  doBjm  frapen,  die  -rar  die  selnea  etud» 

fryns  upgeslagen  waren  iitj  mr. 

Item  seueu  wagen  mit  haiUTen,   iip  yciler  wagon  xij  maldcr, 

macht  zosamai  Ixx  malder  ^"),  jeder  maider  vier  marck  £aät  in  marck 

y^'ixxx  mr. 

Itan  gegwten  die  haner  so  miaseii  .  iQ  mr. 

Item  gegerai  den  mckdregeren  mit  d«r  eackhvyr  viy  mr.  ^  sdi. 
Item  gegeoen  nt  a^bt  seeke  die  verloren  waren  vüj  rar. 

Item  gegenen  die  hnwr  r.o  füren        .       .       .       xviij  mr. 

Item  fjefschcnckt  dem  iorer  viir  die  secke     .  xxiiij  mr. 

Itfiii  goi:t'iien  Mir  xl  tortysseii.  gyn  keyserlichc  luaiestait  vys  dem 
doyme  bis  in  syue  herberge  zu  lüciiten  .  .  .  .  xl  mr. 
,  Item  gegeuen  vor  drie  hundert  Bolerboit  to  keyeerlieher  maie- 
etait  Bnwe  niiQ  hesehdd^  gülden  liicit  in  mardc  \)  Piey  mr. 

Item  geechenckt  keyserlicher  miuest&it  heralten      .      Ttj  mr. 

Item  geschenckt  keyserlicher  mai^tait  Artziers*')    .       xx  mr. 

Iftem  geechendct  keyserlicher  maiestait  luyteaslegeren  .      x  mr. ' 

ÄniM  COtcnio.  feria  quarta  xxij  NoumJbri». 
Bey.^e  Üoctor  un'yiiertzagoii. 
It^m  pe^jeuen  laurentz  van  swartzberg  j^chroeder,  viir  Engels 
doicii  M  roecken,  fluwele  up  die  arme,  hoseudoick,  voiderdoich,  Sar- 
deich  20  wambdsen,  deich  so  kogden,  ouerhosen,  lyoen  doieh  vnder 
die  bösen,  ejn  demaaken  eehayoe  mit  aatyn  gefiwlert^  ind  vnr  mnch- 
loyn,  As  doctor  Diedeiich  meynertzagen,  dar  by  genant  lanrenti,  jn 
namen  ind  van  weigen  vnser  heren  vam  Raide,  zo  zwen  reysen  As 
hey  zo  keyserlicher  ni;it»'><(  iit  ju  ouerlant,  ind  jn  ncderlant  des  Stapels 
ind  anderen  myure  heren  gcschefft^»  halueii,  gewoi^^t  vnr  sich,  sync 
dienere,  ind  wilhelmgiu  den  rydendeu  boden  geliuüt  gekadt  ind  machen 
fanit  laiaaen  hiyde  des  genanten  lauents  Beeheaidiiillt  ftcit 

li^'lzüq  mr. 

Amm  efo.  oota« 0  feria  famrUt  ««eta  Deoembrü. 
Geidienek  domini  Erig  Epiaeopi  monasIßrieniiB. 
Item  gegeaen  heynrich  Nnyman  gooltsmit  vor  ^ynen  oenogulden 

66)  Gleich  wie  l>ei  der  l^f^rochnang  der  72  Malter  Hafer  in  dem  Oesdicnk- 
poston  %'OTn  2^-  Scptombor  l'.(H).  ist  auch  hif»r  Irrige«  «ogegeben.  7  Wagen  in 
je  12  Malter  macht  nicht  70,  souderu  84  Malter. 

tT)  Oer  MMriieh»  Ulbtnt.  „Artodo«'  finde  tob  vm  dlM»  Z«tt  in  aD«». 
na  bifliigviD  IMnadtn. 
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Aw  div  AmgBbebnelie  der  MiUwocht-RaallBadBsr  xu  Köln.  106 

I 

kop  mit  cynrc  opuergulden  schalen,  die  hcrfzoiich  Erich  van  Sassen  . 
I  Äs  eyncin  nuwen  gekoren  ind  Krwelten  Bi^choff  zo  monster  eyne 

j  vererunge  geschonrkt    synt  worden,    wagende  acht  luarck  niyn  iy 

I  qweutin,  die  marck  \  ur  xij  bescheiden  golt  giüden  facit  Zi>  äainen 

j  xcv  besch.  golt  goUL 

Anno  eto,  oetmio  frria  quarta  xx  Deoembri»» 

Kacheloaen. 

Item  gegeiien  meister  Joban  steyninelzer  vur  drie  nuwe  kachel- 
oucn  zo  machen  As  eynen  dem  Buichgreuen  vnder  dem  Raithuyse, 
eyueo  jm  kooffhajB  unViicimMt  **)  ind  ejnen  in  der  Aindeliiige  huys, 
vort  ajideren  jeo  läppen  As  »  tieyeii  ind  in  anderen  der  Steide  Üiör- 
nen  portnn  indhujseren  ind  ooch  vor  kadielen  &eit«)6aomi  lij  mr. 

1509. 

I  Anmo  «io»  Nono  ferta  quarta  Tereia  Jmmr^, 

'  Schntzenhosen. 

Itein  gegeuen  vur  eyn  lioit  doich  van  xl  eilen,  dat  Johan  breit- 
bach  gewantsnyder  afTgegoiiIden  ist  worden,  vur  der  Burger  vort  der 
üchutzen  beide  Armborst  lad  Biuisen  schützen  hoäen,  die  in  den  grauen 
ZO  schiessen  plcgent  yder  de  vur  v  marck  ind  viy  Schilling  facit  io  marck 

ij^xxvj  mr.  viy  sch. 

Amto  eto,  Nono  feria  quarta  lanuarij  die  deoima  Septimtu 

Marsiliu<  beide  '•'*). 

Item  gegeucii  vur  eynen  hoeltzen  bilde  van  Marsilius  beide,  dat 
op  vosser  heren  schiff  staen  soulde  ....       xxxg  mr. 

Aimo  €te.  NoHO  feria  quarta  Sq^itma  ftbruan^, 

Bouenkoenynck. 

Item  gegenen  des  bouen  koenyncks  deydunge  so  atidun  viü  mr. 


5Bi  Kn  hicKs  das  Fiiusb-KmifliattB.    Das  gedmekte  kölner  Adresabucb 

gibt  dasaelb«  mit  der  damaligen  Nommer  1 4887s  aaf  dein  FUchmarkt,  in  der 
tvmtM  CSolonrtlrahifti  an. 

59}  Der  bekaaata  Yolksheld,  von  dem  die  Sage  ere&hlt,  daas  die  Stadt.  aU 
•ie  bei  einer  Pcliip<^runcr  durch  den  Mangel  an  Brennholz  in  die  äusserate  Noth 
veraetsi  war,  dar«h  aeioe  Tapferkeit  and  Klugheit  mit  neuem  Vorrath  T«neheii 
nd  dfldnnh  gitvllsk  ^notjm  nL 


Digitized  by  Google 


uliino  e<o.  A'oMO  ferüt  quaria  quarla  Aprilü, 

Booden  Bnvwn  Termaclit. 

Item  gcgeuea  di«  Boflse  »dt  der  tiliierai  kattan,  die  IfOlMliiigiii 
der  rydeiide  bode  dndt»  man  »  vemudMD,  njrgmde  izig  lott  ind 
j  «didel  vort  vor  gonll;,  graimiidiert»  Bflner  dar  w  gedaia  mit  dem 
macbloyn  ftdt  «»ameii      ....      xxxüij  mr.  ix  «h. 

Item  norh  $;egeuen  vur  Clais  hart  Busse  zo  vermachen,  wypcnde 
ix  loit,  v(irt  vur  goult,  grammeliert  mit  dem  maichloio    .       ix  iiir. 

Item  uoch  gegeueu  vur  cyne  Busse  zo  oeuergulden  ind  eugeit 
daran  zo  machen  mr. 

Item  noch  gegeueu  die  kteyne  Baase  die  Wühelmgiii  vor  zo  dre^ 
gen  pleeh,  zo  oeoergnlden  ind  die  kette  daran  nune  zo  madien,  vort 
Tor  gonlt,  silner  dar  zo  gedaln  mit  dem  modilom  zoBamoi      x  mr. 

Merün  ftiycker. 

Item  gegeuen  Mertin  fuycker  Burchgrenen  in  der  gebuyr  huys 
zo  aent  bngiden  vam  lialuen  Jaire  .      üg  Bynsche  gaM. 

Capelle  -Iliorusalem. 
Item  gegeuen  vur  iVeiiseu  au  den  vurhengen  vort  twelen  "*)  an 
die  Altairen  in  vnser  heren  Capelle  zo  besseren  ind  zo  vermtichen 

ix  mr.  ü  sdL 

Aimo  etc.  Ntmo  feria  quarta  deema  ootaua  Aprilü. 

Glaseworter. 

Iteni  gei^eueti  lii'm  glaseworter  vaii  glase vynsteren  in  keyseiiicher 
maiestait  liuff  iud  uuch  in  vn^^jer  heren  schiff  gemacht  x  mr.  viij  sch. 

Mertin  fuycker. 

Item  gegeuen  mertin  fuycker  Burchgreuen  in  der  gebuyr  huys  so 
•ent  Brigiden  vmb  dat  hey  kejserlidie  maiestaä  zomme  drienmalen, 
oneb  den  Oaidinal  aanete  Trinitatia  hait  heililen  logeren  .      xx  mr. 


60)  Er  ist  der  in  d6r  ^deitung  erwälitiie  YerfasKor  der  Beschreibuiij(  diW 
Kcinipr«-  oA^T  Ri  ichsf  ajrfl"!  vom  Jahre  1505.  Das  Goliür-  oder  Bürgerhaua  von 
8t.  Bng^ida  lag  auf  dem  Aiteamarkt.  Die  ball{^4hri|^  BeaoldHOg  mit  vier  rbei- 
Biadifltt  OuMmi  barebhtigt  ihn  fai  4«r  Tbat,  ridi  ,«ainn  arm««  IHmtr  das 
Raths"  EU  uenneii.  Vicrxehn  Tage  «pftter  führe  ieh  aochmak  eiuc  ihn  betref- 
fende Sk-IIi-  an.  Auch  irt  er  wohl  der  am  10.  Aqgiui  160S  m  MioMiM  Uaok»* 
ney  gesandte  „mortyn". 

61)  Tw«le.  TwdMl,  TwM»  d.  L  — ■uleigini  edir  Hwatirt 
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Meier. 

Item  gegeuen  dem  meler  die  gülden  kamer  ")  zo  vermaleu 

xhriü  mr. 

Vyg«ii  Boeynen  Eppd  Bimn. 
Item  gigenen  Yur  ^gen  Bmyneii  Binren  ind  Eppdl  t«a  loifc  mer- 

tins  misse  ind  die  vortan  durch  dat  ganüce  Jair  die  up  deser  kamar 
gebellt  lud  gebruycht  synt  xxxij  oiicrletisclic  j^ulden  fadt  j*^xxTi\)  mr. 
Meister  Andrios  kautiertz  llecess. 
Item  gogeucn  meister  Aiidries  kantert  poeten")  vur  eyne  verc- 
nuige  As  myoe  heren  yeme  synen  dienst  upgcaacht  hatten  des  hey 
Bich  ondi  hokJüich  bedanekde     .  il  nur. 

Aimo  etc.  No»o  feria  quarta  vicetima  Quinta  Aprili». 

Hemelrich. 

Item  gügeuen  dat  lieiueliidi  vüib  die  Stat  zu  dragen 

xiy  mr.  vi(j  ach. 

SnydceD  ap  die  gotsdracht 
Item  g^eaen  Johan  van  kerpcn  kraynmeister  van  den  Snyckcn 
up  dem  Ilyne  vur  der  Stat  up  ind  aflf  zu  faren  A8  man  dat  vrirdige 
heilige  sacrameut  den  iweiden  firydach  nae  paiachen  lestleden  gedxa« 
gen  hait  xxzy  nr. 


Jjmo  «io.  JVoMO  feria  quarta  daema  MWta  JCiii^', 

Glaseworter. 

Item  gegeaen  meister  henii:f;i  :„'lasewort«r  van  glaaevyn^teren  up 
gurtzenich,  portzen  ind  tomen  relormeirt     «       .       .       xvj  mr. 

Meler. 

Item  g^euBQ  dem  meler  die  gülden  kamer  up  vnser  heren  Rait> 
hnyae  zo  reforantfen  ind  so  maloi  zl  mr. 


€9)  Eino  grofjse  Stube  im  HathhaiiM  iraidB  mdi  dar  mit  äoUdmfik  vor» 
»eiien  Ledertapeto  so  genannt. 

68}  Ikam  TenibMUedMi  diet«  Dichtet«  «Ol  idi  laue  «uim  «aU  Üteran  nad 
üttonMHilaNB  Kusstverwaodten  gwleukeo.  Dm  kxmgMbnak  a«r  Ifittvoelu- 

Rentk»mmer  aus  ilcr  zweiten  llnlfte  dos  viorrr^hiiten  Jahrhunderte  nennt  näm- 
lich einen  Ti-ouhu  1  jur  im  städtischen  Dienste.  1377  am  Tage  „Dominica  Esto 
mihi  feri»  quaru  pobt"  h^t  fla  hier:  „Item  benrico  de  lyntorp  trufatori  pro 
de  emo  pro  tenaino  netinitetic  sfd  .  . .  .  C.  meic"  Die  Stedt  verwendete  Üm 

aber  auch  zu  ausflorpoetischen  Verrichtungen,  wie  mmi  dnim  in  demselben 
Jahrp  ..Iioiiiinica  pctri  et  pauli  feria  qnarta  ^x»«!'-  lifst:  „Item  heorioo  de  Ijn« 
torp  notanu  Gamere  .  .  .  C.  maro.  pro  terming  Johauuis." 
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J€8      Am  dam  AusabckiMlM  dar  IPttworih  TlwHrtiiiiwi  m  XSId. 

(roschcnck  keyserlichcr  maicstait. 

Item  as  vusjier  Allcrgncdigster  herre  keyser  Maximilian  Anno  etc. 
Nono  Up  gudenstach  quarU  Aprilis  vys  Brtbant  dae  tuschen  syn 
keyserliche  maiestait  ind  koenynck  lodwich  van  franckrycbe  zo  Came- 
ridi  eyn  Sooe,  lad  vort  ept  Andieh  gegen  die  venediger  gemacht 
«Ml  iiier  Ifjmea  Codne  qTUii,  Isl  qrme  kqncilielwr  niAkstait  tau 
TDsea  heran  vraune  Raide  geadienckt  wanden  nie  hema  voulgt 

Zorn  yersteo  vier  Zolast  wyns 

Item  xl  malder  hauer  yder  malder     mirdc  facit        j<^xx  mr. 

Item  gegeuen  die  hauer  zn  mesi^on     .       j  mr.  j  seh.  viij  den. 

Item  gegeuen  die  hauer  zo  dragen        .       .       .       üij  mr. 

Item  gegeuen  die  äückc  weder  zo  lo^en        .       .       viij  mr. 

Item  gegeuen  des  keysers  Duerworteren      .       .       zlvig  mr. 

Iteiii  gegeuoi  TUT  dMBW  ind  fllnnd  jn  keyaeriieiier  nuuMtut 
lioff  gvimdit       .....**      ixviy  mr. 

Item  gegeuen  vur  zweyhnndert  bort  ind  ander  hooltz  jn  keyser- 
lichnr  maiestait  hoff  gehadt  ind  so  kejeerlicfaer  meieBtait  beheoff  ge- 
macht  $  °  mr. 

JbMö  «to.  ^01»  /«hb  ^lurta  aonxj  maij, 
OnHB^  taaiäeneiy. 

Bem  betnilt  ind  irader  gegeocn  Casio  hadreney  BomiBch  keyser- 
lieiier  maiestait  Beehenmeister  ind  Baide»'  ^  hej  Doctor  Diedflndi 
meynerliagen  zo  Antwerpen  nu  Anno  etc.  ootano  Jm  «ynter  lestledeB 
luyde  qmre  hantschrifit  As  der  seine  Doctor  meynertzagen  van  weigen 
\müT  heren  vamme  Baide  dagelfEs  zo  Antwerpen  ind  in  Brabant  vmb 
approbacion  ind  bestedigung  up  vnseren  Stapel  van  hertzouch  kaiil  van 
Burgundicn  vndor  der  Cancelliea  van  Brabant  iud  Burgiindicn  scgelcn, 
by  kcyserlicher  maiestait  So  syn  keyserliche  maiestait  dozomail  da- 
saüb  As  varmonder  des  gedachten  hertsonch  karOs  sjns  Enckdeos 
was,  so  erlangen  In  namen  der  gedaditer  Tnner  heren  nmme  Beide 
gdient  ind  gedahi  hait  hundert  bescheiden  gelt  gnMen,  yederen  gonlt 
golden  gerechent  tut  adit  mardt  Q  sdnllng  fitcit 

vi^  <=zzzi\i  nur.  iiq  sch. 

jImho  efe.  ITmo  /erw  ftuttta  tptaHa  Jki^, 
TaiffeL 

Bern  gegeuen  dem  meler  die  TeÜd  in  der  Baitskameren  so 
 H  »r. 
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MuffiwtMMfl. 

Item  dem  seluen  gegeooi  Tianr  Ummt  fennvai  Inlde  in  vnaer 
hmn  CapcUB  xo  reformeren  ind  zo  yennailen  .       .       .       y  mr. 

Schilde  an  drinckfa^'^pr  L'rm  icht. 
Item  gegeut'ii  heynrich  yuyinan  guiütsnnt.  an  zwey  oeuergulde 
drincküiisser  mym  heren  vau  guyige  g^chenckt,  ^wey  üchilde  mit  den 
Cman**)  gemacht  viij  mr. 

Änno  etc.  Nono  feria  quarta  aev  Augu»tt, 

Meier. 

Item  gegpiien  dorn  meler  van  eynem  schüde  vort  vnu  dein  steyn- 
werck  an  der  ereuportzen  zo  malen       .      .       xxviij  rar.  üy  sch. 

Anno  ete.  Nemo  jcria  quarxa  itriia  Oetobrü, 

Siegelwassi. 

Item  gegeuen  (knuystcn  dem  diener)  vur  zwey  pont  segel  wass 
zo  b^hoiS  heida  des  segels  ad  Uauäas  ind  .secretis      iüj  mr.  üy  sdu 

Auma  Ho.  Nvm»  /«ria  qimia  ßepima  Nomemhri», 
Item  dem  meler  g^geoen  etUelie  vapea  lo  malen  U  mr. 

Amm  etc»  N^mo  feria  fumtta  em§  Kauemiri»» 
6«uiifliMk  dm  BilcM  van  loytee. 

Item  gegeveiiDrtoe  vam  Strmmfy  mt  anj  oeaflEgnUe  glaaer*^ 
die  waegg  Iteren  gnaden  van  Inytge  Biachoff  Erhalt  np  maindacili 
nyoBt  na  Simonis  et  Jude  As  syn  funCliehe  gnaden  vnssers  heren 
gnflffpn  van  Coelne  ArtzLisdioff  philips  zn  eynem  Artzbischoff  cönsa- 

1  !  it  tt  l\adde  vur  eyne  vereniTTJ:«  geschenckt  synt  wnrifpn,  wygen  zo- 
>uint Mi  xij  marck  iij  loit,  yder  martk  ¥ur  xiij  bciicbeiden  gulden  fodt 
j  ivuij  bescheiden  gulden  macht  an  marcken  zosamen 

xij  xnj  mr.  ▼  ldk 

Gesehenck  dommi  C!olonienais. 
Item  gegeuen  heren  Conrait  van  schuerfeltz  Kaitz  Richter  zerzyt 
vor  gwejr  oeneignide  kappe  die  aome  tOam  maile  vamera  heren  van 


04)  D.  b.  mit  dm  Wanp«ii  dar  Stadt  Kftfai. 

«)  Br  «w  BatUhMT  dv  OaUMhodMlMaall;  nliM  in  Utt. 

66)  Der  Auadraok  ist  unriehtig  g^ewählt;  ei  handelt  sich  um  7-xr\  sl'bfrai? 
übergoldete  TrinkgfeftMe^  gtmüa^kh,  wi»  wir  bereit«  wiederholt  vemeluaeD, 
^oeppe"  geaaniit. 


110      Aul  d«m  Äusgabeboohe  dar  MittwochB-Rmtkammer  zu  Köla. 

Coehie  ArtzbischofT  philipe  SO  tfOBt  ooBsecraden  vur  eyne  Teremoge 

geschonckt  sytit  worden,  wygen  zosamen  xij  marck,  yder  mairk  vor 
xiiij  bescheiden  gülden  £acit  j^lxviü  beicbeidea  gülden  nuu-ht  zosameu 
an  marck  xiij*-  Ixxiiij  mr. 

Anno  etc.  Nono  fen'a  quarta  xxj  Nouembrts. 
Vmblouff  der  aide  wie  hey  sieh  bAlden  sal. 

Vnse  heren  vamroe  Haide  haint  anf^esien  ind  p^pmirckt,  (hit  mei- 
ster  Tielman  van  Blick  z^nnmennaii.  der  oyne  zytlanck  yrre  Steide 
vmbloufF  f^eweist  ist,  sulcheii  beiieil  vortaii  so  beiiwemlich  As  wail  van 
noeden  »yu  niuechte,  aidei*Klialueii  nyet  vergijuyu  veiwaieu  jnd  yrre 
Stat  portsen  tboni  ind  «erde  onenioi  kau,  Ind  luüitdtfiunb  jn  syne 
stet  so  Bfm  vmUoaff  gokorai  meiftter  Jolnii  BoiehonltB  st^nmelier, 
tokäiea  boMÜ  vortan  so  verwaren  Ind  doch  dabeaenen  dem  genanten 
meister  Tielman  beuoilen,  ejme  iqisieht  up  die  geroejrne  wercklade  ind 
zymmcrludc  uj)  dem  houe  zo  hawn  Ind  dfs  sal  hoy  dar  vur  glich 
doni  zyiiimernianne  alle  wechen  synon  loyn,  wie  sulx  vortan  van  ferien 
zo  ferien  jn  sunderheit  up  yn  ange^chreuen  steit  hauen. 

Aide  vmblouff. 

Item  gegeuen  dem  alden  vrablouff     .      .      ii^  mr*  adu 

Joganneiater  van  Oodne. 
Item  gegenen  den  Jegenneisteren  ArtibMuM  pliilipB  die  ep 
nittawjn  vnaen  iMiea  van  tjoa  gnaden  weigen  bracht  haiat  **) 

xiiy  nur. 

fieschcnck  I>örf'»r  hartman. 
Item  gegeupn  Di  ies  vamme  btruyss  vur  zwoii  onergulden  Becher 
die  doct/»r  hartman  wyndejTßo  Anno  etc.  octauo  vur  eyne  vererunge 
gescheuckt  synt  worden,  wygeuiie  zu^iut-u  xj  marck  j  loit  yeder  marck 
vor  xiybesehäden  gooltgiddaB  nacht  j^zxzviy  iMdMideagidden  hat 
in  marck  sj^vig  mr.  x  scb. 

1510. 

Anno  etc.  Dccimo  feria  quarla  9€Xta  februarij. 

Item  gegeuen  eynenmeler  der  Thooiia  bars")  stoue  gemailt  hait 

X  mr. 

67)  OfUml  ist  einei  tolohen  0«icbMikM  «rwähnt;  auch  BnhiMliOf  Hmimb« 

FhiUpp's  Vorgänger,  pflegte  es  dem  Rathe  zti  übersenden. 

M)  Er  ist  za  anderes  Malen,  z.  B.  am  10.  April  1510,  .»Thooma  Bars 
PawoctiC*  gmanl. 


Digitized  by  Google 


A«f  d«  AMgaMwcht       ]llltwoch«'R«ntkainmer  ra  Köln.  III 

'Tn  in  pegeuon  .Tohan  van  Bornheym  dem  Burohprcuen  vnder  dem 
Kaithujfi^,  dem  Bouenkoenynck  syme  Cl^ttuge  ao  sticken      viy  mr. 

Jbmc  eto.  JOmmm  feria  quarta  ceUj  f^rmmy, 

Meier. 

Item  ^egeuen  dem  Meier  eyo  anwe  Blat  an  tubbot  hören  trum» 
pette  zo  maiten  

.4iiH0  «ca.  Deoimo  ftnin  juarta  eo»  ftiruar^. 
Boden  BiuBen. 

Item  gegenen  dem  mder  dry  dOBjn  Boden  Bnaeen  xo  meilen 

Glaeevorter. 

Item  gegenen  dem  glaeeworter  drie  nuwe  vynateren  gemacht  lo 
AnbntgindandnKTjneterenfn  die  Katokamerind  ptopheCen kamer*») 
so  Blyen  ind  so  leformeren  vj  mr.  viy  ach. 

Item  gegeuen  dem  mcler  vtir  xxii^  wapen  up  kappen  die  kertzcn 
zo  dragen  ind  die  kappen  zo  rüsten  ....       xvüj  mr. 

Anno  etc.  Decitno  feria  quarta  xmiy  Aprilis. 
Bier  keyserlicher  maiestait  zo  Ausborch  geschickt. 

Item  gejjpucn  vur  etlich  kewten  Bier'"),  dat  keyserlichcr  maie- 
stait 20  Au.>ihini*h  «geschickt  ind  gesdionckt  ist  worden  x  besclieid.  guld. 

Item  gegeuen  die  va.s^o  m  byodeii  ind  dat  Bier  an  den  Kyn  zo 

füren  ind  zo  schiffe  20  äteUen  xvj  nur. 

Sehutxen  hosen  doich. 

Hern  gegeuen  Amt  ImiwUre^O  vnr  cyn  Bolt  KngpJHdi  doidi,  dat 
ao  der  schntten  heeen  komen  ii  .  zxvQ  beech.  gnld. 


•0)  Bar  obsB  tat  daai  graina  Bethmala  gdcftM  Ymwil, 

•in«  Reihe  voa  acht  Statuen  fllolzsculpturen)  aiifffcstellt  ist,  war  so  RenanTit. 

70)  war  also  daioals  ganx  audi-rB  als  heut  zu  Tage,  wo  mva  im  Rbein- 
lande,  und  Dam«DtUo)i  auch  in  Köln,  sich  mit  TorUebe  au  baieriaohein  Biw 
M  kbcB  pBegt  Dw  kStear  KmlmUer  MlüiDt  Am  KeiNm  twoaJawn  Baildl 
gcfanden  tn  haben,  and  bo  wusste  derRatil  ihn  at—fteoto  1  IWW^iWi,  Man 
ar  ihm  davon  nach  Auf^'^nr^r  sandte. 

71)  Ein  sehr  Terehrungswftrdigar  Mann,  der  1616  BOrgermeister  wwde  and 
1MB 


Digitized  by  Google 
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Arnt  ;brawilre. 

Item  noch  gegeaen  Arnt  bniwUre  vor  doidi  dat  zo  der  heren 
Bnvgenneister  Clqrdiiiige  komen  is  .      xjuux  bescb.  gold. 

Atmo  ei«,  aiF*  feria  qmarta  oatona  Ma0. 

Um  gegeuen  dem  meler  vor  wapoi  an  der  ijetgottan  ind  etlU 
che  me  «ndere  der  Stat  wapea  *      .  .  x  mr.  vig  ach. 

Coet  TDfler  heraa  in  der  Baitskuner. 

Item  Tiiae  heren  Tunme  Raide  haint  np  ftydadi  Aa  meii  dat 

winüge  heilige  sacrament  Anno  etc.  derimo  vmb  die  Stat  gedragen 
hait  luyde  der  Rechenschafft  durch  Juhan  Paatoir  ind  Johan  frunt 
alher  geurkimdt  in  yre  Baitzkamer  vertzert     .      t^xt  mr.  vj  scIl 

Amho  etc.  dcdmo  feria  gwerta  qutitia  Jtmy» 
Spifisae  ao  der  gotadracht 

Item  gegeuen  heynrich  van  fiereheym  swertfeger  des  Burger*. 

holden  vnn  xxxix  spiesse,  die  der  nuwe  Ritmeister  mit  den  Zoldene- 
ren  Anno  etc.       lestlcden  zo  der  gotzdracht  vmb  die  Stat  gehadt 
haint,  yder  spiess  vur  ij  marck  vüj  Schilling  facit         .       j^iiij  mr. 
Item  noch  gegeuen  vur  sydeu  qweste  au  die  selue  spiesse  xv  mr. 

Ämut  eto.  Dtcimo  feria  guarta  deoima  Jul^, 

Glaseworter. 

Item  gegeuen  dem  glai^eworter  vur  xxxv  foiss  schyuen  gelasB  dfn 
luiss  vur  iiij  rader  Albus  mit  gemailden  lyssen  ind  zwey  wapeo  darjn 
gemacht  dat  stuck  vur  j  bescheidea  golt  gülden  fadt   .       Ixüg  mr. 


tragang^in  den  Kathsverhandlangeu  {Üd.  XVI,  BL  195.  Stadtarchiv)  gedenkt  am 
18.  Jali  dee  letctgenumteu  Jalures  seines  Ablebens  mit  folgendeu  Worten: 
.Jh^Mwi  AUmeobtigvr  OotL  mm  GotUofaao  willen  gMohaift  vnd  den 
weitbberoempteQ  althen  nahe  mu  dmrnwiliiiiiitoiniii  ii  1  newgekorenen  Burgermei- 
ster hem  Amolt  van  Bruweiler  am  verlitteTien  4  Julij  van  diPBcra  Ertriclt  be- 
rußen bat,  ist  vS  diesen  Dag  ein«  newe  Borgermeisier  Koer  angestellt  .  .  *** 
Dat  KMÜmIm  MiiMQai  beeiM  Min  BadnlM  in  einem  meirteiteftaD,  Htdbein*« 
wardigw  GaBÜde  von  Bartbokanim  BruTn  (Nr.  SM,  8.  64  doi  MUler'eahsB 
Katalogs  von  IBCi]  Das  Ausgabeboch  der  Miitwochs-Rentkamnier  nt-nnt  ihn 
noob  an  mehreren  anderen  Stallen,  wonach  er  vor  seiner  Börgenneiaterwabl 
Taab>  und  Weofaselgeschifte  betrieben  an  haben  scheint. 
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Id  die  ächryfik&iner. 

Item  noch  denweJnffl  gdgeßoea  tut  eyne  luchte  m  Nederich 

j  mr.  viy  sch. 

Äim»  «to,  Deeimo  feria  ^uarta  mü)  JMguati, 

Meier. 

Item  gegeuiMi  dem  meler  dftt  OnjftMB  Bit  dem  J3«lcken  vnder 

der  wyerportzen  zo  luah  n  iiij  mr. 

Item  dem  seluea  dat  üruyt^fe  an  der  haneiit>ortzea  zo  malen 

mr.  y  ach.  viy  den. 
Item  dem  sehieii  die  Taiffel  in  der  Raitifctmerai  zo  scbiyiiai 

g  mr. 

Änno  etc,  decimo  feria  ^uarta  xxmij  Augtuii. 

Bomert  Sdialmejr. 

Item  gegeuenbans  trumptcr  vur  ejneu  Botnert  lud  eyn  scbalmeye 

xliij  mr.  iiij  sdL , 

Aimo  etc.  Dewno  feria  quarta  sovj  Octobri*. 

Glase  worter. 

Item  peei'ucn  dem  glaseworter  vur  vj  vynstcron  nuwe  in  den 
grauen  mit  wapen,  vnder  der  hanenportzen  ejn  lucht  iud  up  der  Ei- 
gelsteyns  portzen  aide  vynsteren  refonbert  .  vn^  mr. 

Attno  etc.  .t"*.  frria  (juarta  xüj  Nouembris. 

Item  gegeuea  Meister  Jorie  prothonotario  vur  zwej  Eys  papirs 

X  mr.  vJ  sch. 

Aam»  tffo.  deoim  feria  quarta  vndsoima  DMembr%$. 

Boichdrucker. 

Item  hermfirmo  van  kctwich ")  boididracker ,  Tu  gedruckten 
bheuen  die  montxe  beruerende        ....       uxü  joax. 


72)  Hermann  Bnngtirt  von  K*»ttwich  war  einor  der  bedcutendston  kölner 
Buebdraoksr,  deiMn  zahlreiche  Verlagvwerke  aich  durch  teclmiaohe  VurtreA- 
UdikBÜ  vortlMSM  MNMlafaaaa.  Er  1»«wohntd  da»  Bmw  „na  wilden  Umuf* 
(in  Bily«Btro  viro)  aaf  dem  Altanmrili  und  wählte  auch  sein  DmokerüffiMi  dft- 

nach.  Panzer  fAnualow  tjTmgfnipli  T  i  Ix'fr'mnt  die  datirlon  Druckwerk^  Hfirmann 
Bangari's  mit  dem  Jahre  1496.  In  hivttigen  Urkunden  habe  ich  dm  mitÄgnese, 
geiner  Frau,  aobon  14d0  ao^^tbroftin. 
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114  Am  dam  Aasgftbobuohe  der  Mittwocliä-liUriitkaimutir  tu  ESlit 

1511. 

J$mo  <lft..«Mf0Ouno  feria  quaria  fniinla  Mofi^, 
Gapella  Wapen. 

Item  gegcncn  dem  melcr  vur  Ivj  w.ipcn  7.0  begenckniss  frauweo 
Blancka  Marien  Homischer  key^serjnaea     yder  j  marck  fkdfc  Ixj  mr. 

Item  gegeneii  (don)  meler  for  xnqr  fryinpd  in  der  idiatzen  grauen 

Xj  mr.  j  Bch. 

Glueworler. 

Item  gegenen  dem  Gla^eworter  dat  hey  19  vtaeer  herenBaitbi^ 
1  vynateren  ▼ort  in  der  kochen  so  sunen  gwtopt  ind  gemacht  hait 

xxUy  mr. 

Schiff  van  Frauckfort. 
Iteia  gegi'uen  vij  knechten  ind  (iyiiem  stuyrman,  die  dat  schiff 
T&n  iranckfort,  dat  Her  CoiuaiL  van  scbuerfeltz  mit  sich  upnam  k» 
hßf  xofranckfort  mit  goetn  vanBerlingen^')  ind  bans  syndelfynger  zo 
dadingen  geschickt»  ind  daedft  des  ys  halueii  was  blynen  liggen,  we* 
deramb  heraff  braditeii  .      .      .      ,      viiy  besdt  gott  guld. 

Anno  vndeoimo  feria  guaria  aecunda  Aprüis. 

GeKlhenck  dem  van  koenyiMkstejn. 

Item  as  der  van  kocnynckst«yn  die  sone  mit  mynen  heren  vam 
Kaide  g«gen  Goetie  van  fierliugeu  ind  bans  syndelfynger  bynnen 


78)  Am  4  Ihm  Mgt  dk  BeMtliNilmiig  dir  BegingninliBiMr  fBr  di«  Kiii»- 

rin;  aic  wurdo  in  der  Marienkirche  im  Capitol  go1talt«n. 

74  )  Die  l'rsache,  wesshalh  die  Stailt  in  Frindschafb  mit  dem  Ritter  Göt* 
vou  Burliohingeu  geriotb,  orsähit  letzterer  iti  stiiuer  Selbstbiographie  (Biiterliche 
Thaleii,  Aaag,  "wu  OMMit,  PflbtdL  184S,  8.  fiS)  me  folgt:  mAcIiIsdi  dai  Jthr 
darauf  schrieben  mir  utliche  meiner  guten  WMIlds  Mt  HeiMg  Ulrich«  TOB 
Würtemberg  Ho%L'«ind ,  tlaruutor  Boiidcrlich  mein  Schwager  Beinhart  tot» 
Sadttenfaeim,  and  baten  mich  wegen  Eines,  der  hieüs  Ilana  Sindelfioger,  und 
■me  w^bam  HndiNflltt  ein  Sduddor  waA  ein  guter  ZUbckMt  wS/t  der  Bftd»», 
Br  mr  m  Sfnttgwt  daheim,  tmd  hatte  in  Köln  com  Ziel  geidioeNB,  und  mr 
«las  Beste,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  hnodert  Gulden.  Das  gewann  er, 
aber  dio  von  Köln  liattcn  ihn  darum  betrogen,  nod  wollton  ihm  nicht«  geben. 
Solches  hat  er  nun  wohl  dcu  Hofjunkern  in  Stuttgart  gemeldet  und  geklagt, 
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franckfort  gemacht  ind  vyssgcsprochen  hait  So  haint  niyne  hercn  vam 
Raide  (ieme  genanten  van  koenynckstoyn  dcshalaen  viir  eyne  vpit- 
riui}?*;  ind  danckbarcheit  f^eschenckt  evTi  kene  ind  t-yn  blome  beide 
oeuei^ult,  weygen  zo  n&mm  xj  m&rck  ind  ij  loit,  yeder  marck  vur  x 
.gonlt  gülden  Cadt  sosamen      .      .       .      j' vj  besdi.  golt  guld. 
Item  gegeuoi  die  aelne  deynoder  so  lieken  nur. 
Item  noch  gegeuen  die  seine  Clflgmoder  fjtaßnsbBa  zo  bereiden 
ind  myner  heran  wipen  up  bdde  Oeynoder  lo  machen 

j  beBch.  golt  gald. 

Amto  vmdeeifwfnria  jvorte  noM  Afrilü, 

Me!cr. 

It«m  gcgeaen  dem  meler  van  swen  knooffien  an  dem  huyse  in 
dem  grauen  j  mr,  viy  sch. 

Amm  muhetmo  ferta  quarta  mom  Aprilü, 
Meier  groiase  Sdiiff. 

Item  gegemn  dem  mder  dal  warn  gnisae  sehiff  vmer  heren  zo 
ottika  mr. 

Meier  Bonifacy. 

Item  dem  seinen  mcler  gegeuen,  die  Capelle  Bonifacij  zo  mailen 

iy'^  mr. 

Anao  eio.  vndeoimo  Jcria  quarta  aepitma  May. 
harpensleger. 

IteiQ  gegeuen  dein  haipensleger  myu»  lieren  van  guyige 

J  hoernsdieD  gnld. 

Aiiun  rtc.  vnth'cimo  feria  quarta  xxi'  Jnnrj. 
EnUclieiduiige  GoeUe  vau  Berlingen  jud  iiaus.'^  syudelfyuger. 
Item  gegeoen  iml  betault  Qoetae  tbh  Berliugeu  ind  luuus  iqradel- 
langer  jire  verm^ter  fnrdenmgen  halaen  gegen  dese  heOis»  Stat 


M  nfar  neiii  Sobwager  Keinhart  voo  SAduenhaim  mL,  wie  gemeldet, 
Hamnis  aMner  und  da«  flbdgein  Ho^eaindae  sobrieb,  «nd  midi  bat,  idi  lalla 

mich  seiner  annehmen.  Das  that  ich,  wurde  denen  von  Küln  Feind,  und  warf 
ihnen  zwei  Bürger  nieder,  (3io  waren  Kaufleute,  Vater  und  f?ohn."  Daun  er- 
zählt er,  wie  aein  „gnädiger  Herr  von  KönigaUün,  ein  gar  hochgeueigter  Herr'*, 
«bett  T»g  awiidlMi  ilmi  und  deaea  Ten  Kdla  «iiMtete,  wo  di»  Fdid«  vertragen 
und  verglichen  worden.  Die  Stadt  miiMte  liob,  wie  da«  Ausgabelmdi  am  25. 
Juni  1511  iiK'ldi't.  zu  einem  Geldupfer  von  tausond  (ioMifiiMon  bfqtiemen.  Auch 
fräher  ist  im  Baohe  mehmuü  von  Briefen  und  Botschaften  au  Oöta  in  dieser 
Febdeesgelegepheit  die  Rede,  so  am  37.  December  1508  und  28-  Norember  1609. 


Digitized  by  Google 


llti        Am  dam  Anagabebuche  der  Mittwoohi-R«BllaaMMr  n  Kdla. 

Co€lne,  Tiir  eynr,  jriiPtTichc  onL^chpidunfre  der  seluer  yrer  verme3niter 
furdpruiif^on  oeuerniitz  den  Vüii  koenynckstovn  brnnm  franckfort, 
tnschcn  vnse  li<>ren  vainmc!  liaido  ind  die  f;i'(ia!*iit«'ii  duetze  ind  Hiins 
in  der  guetliciikeit  luyde  eytiä  be^egeldeu  aÜ'^huit^  vyägesprochcu  md 
gedadingt  M  besch.  goit  guldcn. 

Atmo  eto.  vtideoimo  feria  quarta  xsuc  July, 

Spilhide  '^1 

Item  gi'sjtnieu  den  spiiliideii  die  Anno  etc.  xj"  up  den  zvveiden 
fr)'duch  na  paii>chen  As  men  dat  wirdige  heilige  Sacrament  vmb  die 
Btst  droidi  gespflt  faaiitt  xoeamen  j°  nur. 

J.  J.  Merl«. 


76)  Die  Ausgabe  ist  diesEoal  nicht  minder  bedeutend  als  beim  Jabre  JüOö, 
doch  ist  die  Nemmiig  Aer  ebueliien  Hwllwr  uoteriuMii.  Beim  Jalu«  1K10 
(24.  April)  waren  hingegen  wieder  Einzelangaben  zu  treffen,  jedoch  bei  weitem 
nicht  m  zahlrc-ich  wie  1B08.  Zu  den  Ausgaben  für  „Spillude  rar  dem  heiligen 
bacrament"  gehörten  1510:  „Item  den  Cleuiachen  pufferen  iig  bomsgulden. 
It«im  haiw  «Ml  mtimm  thompiyftr  lo  Clane  j  bonugnUini  •  .  .  Item  llailiye 
Beobiolt  Hu»  fia  Äderen  ind  hioker  beimeo  mit  MekpjAo  ind  «iDsm  Boin- 
mert  iy  marok.'* 

Berichtii^un?:  S.  71,  Z.10  TOS  nutett  (Amnork.  8)  ttaft  Jobma  Caalcrl 
lese  man  Jacob  Cantert. 
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8.  Um  Tisir4r  3iir4|fiftai  Ii  Ml 

Beim  Neubaue  der  Pfarrschule  St.  Severin,  zwischen  der  Severins- 
kirche uud  der  Stelle,  wo  der  den  Eber  tödtende  Löwe  (.lalul«.  XXXVIII, 
174.  XL,  147  ff.)  nur  ein  paar  Fnss  unicr  der  Erde  geluudun  worden, 
in  der  Nähe  deä  Fuudurtcä  der  merkwürdigen  altchrisUicbeu  Schäle 
im  BoHie  des  Htfn  G  Diseh  in  Kfiln  (Jalurb.  XXXVI«  131  tt.)  und 
80  mancher  die  Sammhug  d«  Henrn  Pepya  ansKiclmenden  Geftae, 
die  Hemi  Prof.  K  am*m  Weerth  die  Fnge'  tofirerfeii  neaeeii,  ob  an 
dieser  Stelle  nicht  die  Necropoüs  der  ersten  Christen  der  römische 
Stadt  sich  befunden  habe  (Jahrb.  XXXVI,  127  f.),  ist  man  in  einer 
Tiefe  von  10—12  Fuss  auf  eine  grössere  Anzahl  von  Särfrcn  mit 
Skeletten  und  nianchen  kleinen  Ueherresten  römischen  Lebens  gc>tos- 
fien,  die  dem  Museum  Wallraf-liicharU  zu  Gute  gekommen.  Auch  liier 
liat  man  wieder  Nägel,  einen  in  einen  Kopf  eingetragen  gefunden. 
LeMcr  bat  die  Stadt  ata  Banhemn  ganz  venlmnt,  dnen  Fondberieht 
anfoebmen  au  laneii,  der  iUr  die  Tbpograpide  dieser  vor  dem  sQdli* 
dien  Thore  der  alten  ROmerstadt  gd^enen  Begräbnissstätte  von 
grosser  Wichtigkeit  wäre.  Bemerkensrarerth  ist  jedenfalls,  dass  am 
Sf'verinswalle  der  Boden  zur  Bnmcrzeit  wenigfstens  «ichcn  Fuss  hnher 
lag  als  in  der  Nahe  der  Severinskirche.  Wäre  die  Larrc  der  (irräbcr 
näher  bestimmf,  so  pewjinne  die  Vormnthung  hier  einen  {cjsteu  Ilalt- 
puukt.  Sollte  nicht  jetzt  noch  das  Ver»äuinte  nachzuholen  sein?  ' 
Auch  xwei  Onbsehrülen  bat  man  hier  gefinden,  von  denen  die  erste 
auf  ehifir  Stdataftl  von  misaigw  Dick»  erst  tot  knrsem  ms  Hnseom 
geaehaflt  worden  ist,  nachdem  sie  geraume  Zeit  an  der  Baustelle  auf 

einem  geöflFneten  Sarge  unter  freiem  Himmel  t^indcD,  die  andere  j 
beieitB  frflber  ihre  StdJa  onter  den  Grabsteinen  des  Mnaernns  gefim- 
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den  hat  Von  der  letzteren  liat  sich  nur  der  untere  Steinblock  mit 
dem  Srhlusso  der  Iiiscbrill  vorgefunden ;  der  obere,  der  vielleicht  mit 
einem  Pielicf  ver.seli(!n  war,  ist  verloren  gei^'angen.  Die?*  würde  sich 
vielleicht  durch  die  Annahnie  erklären,  dass  man  den  einen  Theil 
dieses  Grabdenkmals  anderswoher  gcnommcii,  um  Um  als  Deckätein 
euies  Sarges  zu  benatzen,  wie  loldics  aoeh  txmA  froU  gesdieheii  ist 
(vgl  Jlahrb.  IH,  839),  dagegen  den  anderen  an  seiner  Stelle  gdaseen. 
An  den  Seiten  dieses  Steines  findet  sich  SehmackverL 

1. 

NEMORIAE  •  AE  t1^/// 
ACC3>TIAEACC?»T/ 
FEMI^E•I^NOC^I  SS 

T  AEILIVS- VI  PERINV  b 
f£GUTIAT  NVMM  VL 

CONiVÜI  DVLCISS 
FAC  CVR 

Memoria^  acter (na^J  Acccptiac  Acerpia fej  femine  ivvocentitt 
(ian*')  Tifm  Aeliits  Viper inus  negotiat(orj  nurnmmuifatittsj  coniugi 

duloiasfuii'^J  faciundum  curafil. 

Mcmoriac  acternae,  wie  auf  der  Inscbrül  ZU  Bom  bei  Gmt.  p. 
ipi5,  häufiger  di»  mmibu»  memoria»  aeternae,  auch  memariae  aeUr^ 
uaU  (Or.  300),  memmrme  dmhi,  memeriae  »aerum,  mdMriae  H  pit' 
t€ai  (Or.  4449—4451),  anch  mcmorMW  alletu,  einmal  auf  einer  Trierer 

Inschrift  (Lcrsch  III,  18)  ob  memoriam  cuitodtendam  adque  prop»' 
gandam,  M  diftStelle  der  EriuneruDg  trat  auch  wohl  die  Ruhe,  wie  in 
paci  ^<  quieh',  qvieti  ai^furnae,  somvo  arternaH.  Das  (irabnia!  selbst 
nannte  man  memoria,  und  in  dieser  iiedeuLung  folgt  darauf  ei uiual 
das  Relativum  im  nianniiciu'u  Gcschlechte  (Lersch  l,  42).  l>ie  Chri- 
sLeu  setzten  auch  statt  D.  M.  zuweilen  M.  M.,  das  «wmor»ae  benieli- 
ncn  soll  (Ilagenlrach  bei  OreUi  4460). 

Aöcepfia  Aaotpta,  irie  bei  Lerseh  1,  33  8«Mrvna  Sewtrwa,  an> 
derswo  Sevtria  ßeMrm,  Ihr  Vater  hiess  Accepdut,  welcher  Namet  wie 
aneh  Acceptu»,  sonst  auf  rheinischen  Insduriften  vorkommt  Der  auf 
Anmuth  deutende  Namen  des  Vaters  ward  zum  nomen  und  cognomen  der 
Tochter  verwandt,  wogegen  nomen  und  rnijTKnnon  f..  Vicarinitu  Au- 
tjuaius  zwm  Namen  der  Tochter  View  in  ta  Autjuna  (Lersch  30) 
benutzt  wurden,   i^m  i  aleriu»  Valerümtu  bei  Lersch  ü,  &5. 
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Femine  vmocentüsime,  wie  eine  Schwester  bei  Orelli  4460  die 
Heimgeganjjeno  bezeichnet.  Der  Gatte  fugt  Rewüliiilich  den  Loh- 
spruch zu  ilirer  lief.eichnung  als  Gattin  {coniuji,  vxori),  wie  ojßii- 
mae,  »unclUaimae  ^  oarisaünae  »aueti»*itnaef  cmiüsünae  piianÜHae, 
mcompigrahilij  dmleinmoc  (auch  mit  H  wmwH^MmwJ.  Sd«r  YerdAdi- 
tig  isi  dielneiiriftOr.  4376,  wo  gaiis  llmlieh  dtoGtAtzn  »ml  ammm 
{mMomttMamm,  diniif  ttteor  mtvmfmMi»  hwMt. 

Nef«iittt9^  mummuhriut,  wie  auf  Inschriften  negotxator  »0tarm» 
neben  ncgotiator  arlis  oreiariae  (Jakrb.  XV,  93  t),  frttmentaritu 
(Jahrb.  VII.  47  f.),  gladiarvus,  ienU'arius,  mat'^rt'fjrüts,  aat/arf'n?.  s^p- 
Imiarmä  (Jahrb.  XXVI,  72  f.),  peatiariwf,  cinarn/.-,  u.  a.  Stritt,  nr>jo- 
tiator  finden  wir  auch  in  derselben  Weise  najotiaiu,  wie  netjotmnn 
boarm»,  lanwriutf  ttUsKsmenUtriutf  vasoularitu  n,  B.  Vgl.  aucii  meroa- 
l«r  fi'mmmUatutB,  nharim»  (Or.  S8S1.  4239),  imtüot  «a^Mneom« 
(Or.  4S08).  In  d«r  KOfawr  Lttduift  Oieneh  I,  41),  m  (N)EGOT*  PI- 
8T0B  itelit»  dftrlle  andi  woU  M^ofMlor  |Nft«r,  nidit  mit  dem  Her» 
ausgeber  neyotio  pUtor  zu  ken  mId,  wom  tncb  BOBBI  nur  Waner 

auf  OTMM  (vgl.  auch  negotüxtor  artta  cretartae,  purpttrariar,  vrgo- 
tiator  ßiijn.'^  argentariae)  damit  verbunden  werden.  UnwUlkOriich 
denkt  mm  dabei  an  di'U  viel  bestrittenen  piator  rcdemptor  M.  Vergi- 
lius  Eurysaces.  Nummniarius  Belbs»t  üodet  sich  sonst  allein.  Bei  Suc- 
Um.  steht  es  imSiaae  von  argniUmiiUf  muumwa  {tfiaru^Tti^).  Aug.  4 
iiemerkt  dieeer,  GMaios  PfurmeoHi  habe  den  AngiutiiB  als  i&dcel  eines 
mmmmluriiu  bespottet;  in  derYondiw«l)aiden  nnd  wOvOidi  engdklhr» 
ten  Stalle  dee  Snelon  aber  beimi  dee  Angustus  Grossvater  fneiiMraf, 
und  es  werden  ihm  »tan««  coUyho  decoloratae  (vgl.  /.ntihifkn^ 
7.u??esehrieheii ,  er  also  als  ein  siewöhnlichcr  (leid Wechsler  gedacht 
Auth  (iali),  U:  A'ow*  et  nummviario  non  iw  Jidc  vcrsantt  jir^cunia» 
manuu  amputatfit  mengaeqmf  rUts  adjixit  ist  nuinmalariwi  offenbar 
Qeläweohglcr.   Bei  Mari.  XII,  67,  8,  9  httö&t  tu: 

Hwo  ottofM  f orilMliiiii  quatU  «mmmw 

VgL  aacb  Ben.  ApocoL  0,  3 :   Ipie  Jengnaiu§  contul  nuamtnUf 

riohi.^.  Ifoo  tjuaratu  ar  auatinrhat,  vendtM  oivtiatulaa  aolebat.  Paulu.s 
(Dig.  XVI,      7)  untorschoidet  den  iiummnhriHa  als  unbedeutender 

vom  ariirf/^fjriusi.  ^umniu/arioa  ijHOqtte  non  cat  iniquum  ratinnea 
cdt^f,  bt  üu  ikt  er.  ijuia  et  ln\  gicul  arjenfarii,  ratwnea  coiißciunt  et 
quia  accipiunt  pecuniam  et  erogant  per  partCMi   quarum  probalxo 


ISO 


Nto*  riSniMhe  laMbriftca  tu  KSb. 


»oripticra  cod%c%bu»q*t«  pomm  maxtwe  confTiK^tnr:  idco  frrqi(,^ulisiatme 
ad  fidem  eorum  decurritur.  Und  Ulpian  sagt  von  den  nummolarii 
(Dig.  XVI,  3,  7):  Quoiic:s  f^^o  ccäuni.  Jrhet  primo  loco  ratio  haberi 
depohiiariorttm,  hoc  est  eorum,  qui  de^oaUas  pecunias  habuerint,  aon 
quaa  fenor€  apud  iiiiwmwhriipi  wit  mm  mmmmdaHk  vtl  per  ipso» 
tettroehoM,  In  diflier  Bedentang  komiBi  nrnrnmUarin  aucli  auf  In'' 
sdniften  vor;  denn  ao  iat  dodi  mrid  dar  JL  TeiiAi»  Sthit»  mmtJ«' 
rmt  (sie),  witea  einem  mtroKtor  viMriut,  einem  hm'o  und  einem 
medicus  iumentttriuB  (Or.  4229),  mid  wahrscheinlich  die  Or.  1610 
4255  genannten  nummularii,  vielleicht  auch  die  vumnnthrn  mit  der 
nähern  Ortäbestimmung  de  circo  Fiammio,  de  bmüica  Julia,  a  Mer- 
owioiobrto  (Or.  4256.  5082.  5094),  zu  fassen.  Aber  auch  Mflm:aDge- 
stellte,  die  den  Werth  der  Münze  zu  bet»tiumien  hatten  (Marini  Iscriz. 
Alb.  p.  102),  fahren  den  Kftnen  mmm^iaHm,  In  djesem  Sime 
bravciht  das  Wort  echon  F^niiia  56,  warn  er  vom  xnunmnlarive 
sagt:  Per  or^entem  «M  tidet.  So  nird  Or.  4266  eili  auf  den  Triga- 
ricgn  (auf  dem  campus  Martins)  den  awi  monetai  ntmmularii  Yorgeeeto* 
ter  (saperpositus)  erwähnt.  Ein  ofßcinator  monrtac  setzt  einem  nttm- 
mufariits  einen  Grabstein  (Or.  3227).  Einen  Weihestein  der  ofßcinn- 
iore»,  der  nummuiarii  und  anderer  Miinzbeamten  haben  wir  ( >r.  3326. 
Eines  im  achtundzwanzigsten  Jahre  verstorbenen  nummuiartutt  ge> 
denkt  eine  Grabschrift  (Or.  6548)  and  ein  e»  ntmmuUtno  Paimoniae 
eefcit  im  Jahre  301  dem  Jupptter  Dolidieniis  emen  VotiTBteuL  Bei 
dieser  cwiefrchen  Bedeittang  ?on  nmmmulaniu  war  der  Zmata  von 
negotiaimry  den  ich  sctpet  nicht  finde,  sor  nähern  Beseichunng  gar 
wohl  an  der  Stelle.  Denselben  Doppelsinn,  wie  bei  nmumUarrntt  fin- 
den wir  auch  bei  argeniariut  in  den  Insclirifti  ri,  wo  es  sowohl  Wechs- 
ler (Or.  913.  995)  als   auch  S{ff),:rarbritrr,  zuweilen   mit  raboularius 

faber  oder  tritor  verbunden,  bezeichnet.  \gL  Marini  Atti  I,  249. 
Jahrb.  X,  lOö. 

2. 

Auf  dem  oben  an  zweiter  Stelle  erwähnten  Stciublockc  findet  sich 
der  Sciiiuss  der  Inschrift: 

INCOMPAKAßlLl-  ET.VALEK 
AVITIANO-  ET-  C  R  A  T  I  N  AE  Fl 
USD  VLCISSI  M  Ii  ÜBITIS 
•  .  .  .  .  xMoti^parabili  et  Valerio  Aviiiano  ei  Gratvnae  Jüit  dui- 
oiumü  odlAi. 
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Ob  der  Gatte  oder  die  Gattin  diesen  Grabstein  gesetzt,  ist  nicht 
besUuunt  xa  entscheiden.    Nicht  allein  pflegt  der  Gatte  der  Gattin, 

sondern  auch  diese  dem  Gatten  das  lobende  Beiwort  incomparabilis 
zu  ertheiien  (Lersch  I,  35.  53),  und  der  bohn  geht  der  Tochter  immer 
voraus  (Lorsch  I,  32j.  Das  cogDomen  Avitianus  i.-^t  eine  Ableitung 
vuu  dem  huuüg  vorkommenden  Namen  Avitui.  Vgl.  Orelli  I,  4S3. 
HauMD  Die  Tochter  heisst  OraHna,  die  Idtbitdu,  Den  Namen 
Qratmüu  flodea  vir  auf  einer  DtBSddufftr  Inedirift  (Jalub.  T,  240). 


In  demselben  Keller,  aus  welchem  die  drei  wichtigen  Grabin- 
adujftea  der  Rftmischak  Soldaten  zirischoB  ^  Jahren  74  nnd  120  n. 
Cbr.  ttammen,  deren  unsere  JaluMcher  mehrfech  nadi  Gebahr  ge* 
dacht  (XXXIV,  278  t  XXXY,  56  ff.  XXXVI,  94  £).  hat  man  in  der- 
selben Tiefe  noch  einen  vierten  und  ein  Bruchstück  eines  fünften  ent- 
deckt, die  jetzt  noch  immer  auf  dem  Hofe  des  EigenthUmers,  des 
Gastwirthes  BrückniRnn  (Eigelstein  123).  nihen,  d;i  die  Ver\\'altung  des 
Museums  Wallraf-Kichiirtz,  welche  jene  drei  ersten  erworben  hat,  gar 
keiuen  Schritt  gethau,  auch  dit&e.  zu  jeuum  Funde  gehörenden  merk- 
würdigen. Beste  unserer  Stadt  zu  erhalten,  die  leider  so  manche  Ein- 
boBse  dieser  Art  an  beklagen  hat  Der  grOssfeentheils  erhaltene  mit 
Sehmnckwerk  an  den  Seiten  veneihene  Stein  bat»  me  die  drei  flbrigen, 
in  einer  Nische  die  Darstellung  des  Verstorbenen  beim  IfoUe,  wie  sie 
Urlichs  Jahrb.  XXXVI,  104  ff.  beschrieben  und  erörtert  hat;  nur  ein 
Diener  st<?ht  am  lectus.  Unten  ist  der  Stein  etwas  abgebrochen,  doch 
noch  ein  Kopf  in  einer  Nische  ziemhch  erhalten,  der  wahrscheinlich 
den  Verst-orbenen  darstellen  s<dl.  Vielleicht  entschliesst  sich  der  Vor- 
stand auch  Yüu  diesem  Steine,  wie  von  den  drei  anderen,  eine  genaue 
AbbÜdnng  zu  geben,  was  jedoch  erst  möglich,  wenn  er  eine  gttnstigoe 
Lage  orhaltai  haben  wird.  Die  sveite  und  dritte  Zeile  der  Lnditift 
haben  stark  gelitten  nnd  aeigen  hi  der  lütte  tiefe  Lflcken,  die  dritte  hat 
am  Schlüsse  einen  Bruch.  Ich  habe  den  Stein  zu  verschiedenen  Malen 
auf  da*?  genaueste  untersucht,  wobei  ich  mich  des  l^undigen  Beistandes 
des  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Schmitz  hierselbst  zu  erfreuen  hatte.  Die 
Buchstaben  sind  nicht  mit  besonderer  Sorgfalt  gearbeitet,  einzelne 
stehen  etwas  schief. 


3. 

D  •  S  E  N  lu  •  VITAL//// 
MIL  f  CH  -  VI////GENV 
C  ••"////A'b  CiTTTBRt/// 

m-  LV  STIPXVlill 

HE.RE.OES 
F  r 

Deaimo  Senio  fSen(xof)  Vitalt  miHH  cnhortis  VI  (iajg^nnorum 
C'-ntaria  .  .  .  .  Ji  ci'nty  Britfio)  aanortun  LV.  »tipendiorwii 
2^ villi.  Hereäes  faaiunäum  ouraverunt. 

///uvs-rer 

////COH-VlK 
V'XXII- V// 

 du»  domCcJ  (mäuj  cokorti»  Fl  ing(enworwn 

 w)no9mm  XXll  tif^endütntm)  ... 

Beide  Soldaten  gehörten  also  zur  coApr«  VI  i»'jenuorum.  Borghesi 
hat  (  Aun;ili  dcll'  archcol.  1839,  137)  den  Nachweis  geliefert,  das»  unter 
den  Gohorles  halicac  cirirtm  Hnmatiürum ,  wie  (l<'r  vnllstnndififi  Titol 
lautet  (Or.  5430,  OTuy),  den  cohortes  voluiitariorum  cinium.  liotna- 
wtrwn  (wobei  bald  voluntarioruvi,  bald  civium  Jiomanorum  fehlt, 
b«Id  etilach  votMntwnae  steht),  den  «oAorfe«  iraÄwortm»  voluniariorwn 
und  den  eoiborfe*  vigeiiiitonm  «wmnm  Homanoeum  (trobei  «miühm  Ho- 
manorum  auch  weggelassen  wird)  gtr  kein  Unterschied  bestehe.  Die 
Zahl  «lieser  Cohorten  stieg  auf  32,  wenn  nicht  höher;  denn  die  oohora 
XXXfl  volnntarioricm  kommt  auf  Inschriften  vor.  Von  dem  ersten 
der  beiden  Suldat'^n  vornehmen  wir,  das.s  er  ein  cirm  Britto  ist,  wie 
der  Albanius  Vitalis  aiii  .Icui  in  uniierm  Mus>eum  (137)  aufbewaiutcn 
Ornbetdn  O^jersch  I,  37),  nacbdem  er  als  cjuef  o/o«  htdümae,  firrma 
B»hi  besdelmek  ist,  otet«  Trcoeru»  genannt  frird  (TgL  Jahri).  XDt, 
58),  ein  etpie»  atae  Thraeoum  ewü  Früteai»  (d.  L  Fr{$tacm)  hoiast 
(Jahrb.  XXI,  89  f.),  ein  vci^ranu»  clvcs  (sie)  Sappm  (Habel,  Annales 
des  Nassauer  Vereins  III,  212),  der  schon  oben  erwähnte  negotiator 
j)i«tor  sich  vorher  cives  (sie)  Nrrptits  nennt.  Die  Heimat  des  andern 
Soldaten  wQrduii  wir  genau  wiä^iea,  hätte  nicht  ein  neckischer  Ztt- 
M  gerade  vor  domo  (die  beiden  ersten  Buchstaben  sind  verachlun' 
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?(>n,  wie  alle  drei  auf  der  JBonner  loflchiift  bei  homh  Jl,  41)  den 

Stein  abgebrochen. 

Die  Namen  des  ersten  Soldaten  Bind  allu  drei  römisch,  mag  nun 
Seoio  oder  Sentio  auf  dem  Steine  gestanden  haben ;  denn  beides  sind 
itmatA»  NuwB.  Ob  nit  dam  N  ein  T  in  iMkainttr  W^iae  w 
aeUnai^  gemnii,  Ufant  Bich  nkht  siehcr  entscbeideii.  Wie  in  d«ir 
schon  genannten  Instlirift  des  Albanius  Vitalis  zwiadMü  BQ.  ALAK 
1M)IANAE  und  CIVI  TREVKIlO  dii«  bostiinnite  tnrma,  worunter  er 
gestanden  mit  TVll.  BAIUU  hinzugofiigt  vinl  im»!  wir  dieselbe  Be- 
zeichnung der  tnnniie  bei  den  alae  aucli  bousi  linden,  wie  bei  Or. 
8415,  3416,  3j2G,  Ö722  (vgl.  Ztillä  Delectuä  1006,  1068,  1071),  wie 
bei  den  legtoneii  saweilai  die  oeDtaiia  angegeben  iriid,  fde  bei  Or. 
440,  M  stellt  aiMh  gtu  beeonden  neben  der  coiiors  die  eentoria,  nie 
bei  Or.  3463,  3477,  3480,  8616,  3(18,  8»30,  8585,  3548,  3539,  3585. 
Die  centruia  scheint  vom  centurio  benannt,  der  meist  im  Qen.  '^•ff'f 
steht;  selten  tritt  ein  Adiectivum  an  die  Stelle  des  Gen.,  wie  centttria 
FcUeriana  (Or.  446).  Ausnahmsweise  feJilt,  auch  eetituria,  wie  auf 
der  Inschrift  bei  Kaypeneger  »die  In^iiniten  im  ürossherzogtbum 
Baden«  12,  ive  ein  «n'<«  dkerfili  voUrntarionm  «Mm  Mommorum 
Ämm  FieiC9jn$  genannt  wiid.  Und  so  könnte  nicn  nndi  im  Neth- 
fdle  in  onaerBr  Inicbrift  C.  als  Venuunen  dee  oentnzio  HuRen.  Frei- 
lich habe  ich  für  C  ah  Alibreviatur  von  eemtmria  kern  Beispiel  xur 
Hand,  aber  da  C  filr  oenturio  steht  (Or.  3498,  c.T'.O.  Klein,  Annalen 
des  Nassauer  Vereins  IV,  f.^  und  die  fon.stigen  /ridien  fiir  cc/t~ 
iurio  auch  für  ^jputurta  vurkouinicn,  so  hat  es  keinen  Anstand  l'  hier 
als  oenturia  zu  la^iäun.  l>er  JMame  des  im  (icu.  stehenden  ceuturiu  ii»t 
nidit  liduc  an  bcetimmen.  Die  Yendüingung  deg  D  and  I  finden 
«ir  aneh  anf  aadmnlmehriilen  nnietesMnaennia  (102  nnd  108);  aber 
dort  ttefat  das  I  oberhalb  der  ZeOtt  mid  D  bat  die  HObe  der  übrigen 
Buchstaben.  Der  Nominativ  oi»m  Britto  nach  dem  vorhergehenden 
Dativ  findet  ein  vollständiges  Analogon  in  der  InsclirifL  Or.  H'i'iä,  wo 
auf  I'riinuiae  Co-müiUa"  folgt  cicrn  (d.  i.  ein'.")  Mediomatrioa.  An- 
deres Aehnhche  hat  liecker  Jahrb.  XV,  lOö  zusammengestellt,  wie 
denn  die  Inschriften  in  grammatischer  Hinsicht  viele  Freiheiten  zeigen. 

Die  Flage,  ob  «mii  Bnu»  oder  mn$  Britanrntu  in  keen,  dlliite 
nnr  za  Gunsten  des  erstem  entsehieden  Verden  kftnnai,  da  man  statt 
Britannu»  eine  Angabe  des  besondem  Britannischen  Volkes  erwartete. 
ifrifto  wird  regelmässig  mit  doppeltem  t  geschrieben,  mit  einfachem 
in  der  angefflbrteii  Kölner  InMbzift,  m  OBb.  BIUXO  sbM.   Da- . 


tu 


gegen  findet  sich  Britanntu  entschieden  vorherrsichend  mit  nnem  t, 
wie  denn  auch  in  Britannua  die  erste  Silbe  immer  kiiras,  in  Brittonc» 
lang  ist  Deshalb  scheint  Henzeus  Zweifel,  ob  Gr.  3575  BRIT.  nicht 
etmUnätmuM  atitt  Brftaiwiiw  ni  teMn  aei,  nicht  liaUbv;  dflon  hier, 
«0  es  galt  die  ZveidMc^elt  m  Termeiden,  wQide  man  irohl  «cht  mit 
«Amik  t  eitih  begnflgt,  MBdeni,  wollte  man  nicht  JB^üMomm  oder  Brü' 
ton  schreiben,  wenigstens  das  gangbare  doppelte  t  gewählt  haben.  Aus 
denisolben  Grunde  kann  ich  den  N.  BRIT.  CAL-  nicht  auf  die  Brilto- 
nes  beziehen,  wa-^  schon  Lerscli  (Jahrb.  IX,  69)  keineswe^  aicher 

schien,  sondern  lese  Britannorum. 

Die  völlige  Verschiedenheit  der  Brittones  und  Britanni  steht  durch 
Insdurfften  ftet.  Vgl  Orelli  I,  198.  Henien  76.  Lenoh  Jahrlk  IX,* 
68  ff.  Als  wilde  VSlker  nennt  Jnrautl  (XY,  124  f.)  die  Gimbem, 
Brittonen,  Saoromaten  nnd  Agathynen.  Statt  der  Brittonen  hier  die 
Thrakischcn  Bistnncn  zu  setzen,  wie  Lersch  wollte,  geht  nicht  an. 
Der  Dichter  ueiint  zuerst  westliche,  dann  «»etliche  Völker.  Die  KfJr/e 
des  o  kann  jj;egou  dio  liCsart  Hrittones  nichts  l»(>\veisen;  es  scheint 
dies  die  gangbarere  Autispruclie  nach  der  Auuiugie  von  ßiatone», 
Lmffone»  n.  a.  gewesen  za  sein,  was  indeaa  nicht  hinderte«  dass  H&r- 
tial,  der  XI,  21,  9  den  ft^ttonen  als  hc»€»ir«^e»d  nennt,  hier  das  o 
längte.  Wenn  in  der  «weiten  Haute  dee  vierten  JahrhnndertB  Auso« 
nius  es  wagt,  Britannus  gleichbedeutend  mit  Britto  zu  brauchen  (epigr. 
110.  III),  80  l)eruht  dies  wohl  auf  einer  Wnsf5en  dichterischen  Freiheit, 
die  IVeilich  Nachahmung  fand.  Ein  MiUiiirdiidom  Domitians  vom 
Jahre  85  gedenkt  einer  coh.  I  Brittonum  miliarta  in  Pannouieu  (Ür. 
5430).  Eine  andere  Cohorte  der  Brittonen,  deren  Name  Aug.Neroia 
FmMnti»  anf  Nennt  deutet,  stand  im  Jahre  114  im  nntem  Pannonien 
(Qr.  6857a).  In.  Dideo  finden  wir  im  Jahre  145  die  ook,  1  Ulfi» 
Brittonum  miliaria  (Ameth  «Zwölf  MiUtirdipIome«  Nr.  IX)  und  noch 
238  bestand  die  ooh.  1.  Äelia  Brittonum,  Vgl.  Grotefend  Jahrb. 
XXXIl,  64  f.,  der  nur  die  /.  F!ar.  Brit.  bei  Gruter  103.  V\  üfcht  auf 
die  Brittoneu  bezu^hen  durfte,  wenn  auch  eine  ilirer  Coiu<ileu  deu 
Beinamen  Flavia  lührte,  den  wir  ja  auch  bei  deu  Coliurten  mancher 
andern  Volker  finden,  nnd  anch  bei  einer  «2n  Bräeamonm  (Or.  90  1. 
6857a).  Tgl  Jahrb.  XXIX  261  l  Anaaer  den  sechs  Cohorten  der 
Brittonen  werden  noch  ein  numema  BritUnmi»  Tr£putien(^\m\  Brit- 
tone$  TripCniienMj  (vgl.  Lersch  Jahrb.  IX,  69  £)  nnd  Brittonn 
Curvedeme»  (Klein  a.  a.  0.  495  f.),  auch  einfach  nttmrrus  Britto nrnn 
(Or.  5781.  Bedier  Jahrb.  XV,  87  i)  genannt.  In  dem  ntmtnu  Brä. 
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Neman%ng(en»inmJ  md  dem  vumerua  Brit.  et  exploratContmJ  Nema- 
ntng(eus\vm)  anf  einer  Aschaffenburger  Inschrift  (vgl.  Uenzen  zu  G731) 
ist  Britannontffi  ohcn  ho  bedenklich  wie  Brittonum.  Aus  den  lieina- 
meu  Triputienaia,  Curvrdensü,  Pacencis  dürft«  kaum  ein  Schlii«s  auf 
den  eigentlichen  Wohnsitas  der  Brittones  zu  gewinnen  sein.  Am  waiir- 
scheinlichsten  waren  sie  ein  Gallisches  V(dk.  VgL  Lersch  Jahrb.  IX, 
70  ff.  Aüdibadis  Annalmie  in  d«r  sclifltibMreii  Abhandlang:  »Die 
britaouiBeliea  Aniiliaitnvpen  in  dea  rOmischen  DonaoUndeni« 
tmm  habe  man  in  der  lütte  des  ersten  christlichen  Jahrhuiidcrts  die 
noch  nicht  unterworfenen  Bewohner  Ihitaimiens  genannt,  scheint  mir, 
obgleich  sie  manche«  loicht  erklärt,  doch  gewagt,  und  die  stehende 
Bezeichimiig  cohors  Brätmnica,  nicht  Britcmnorum,  deutet  darauf,  dass 
diese  Cohort^'U  aus  ijans  Britannien  kamen,  zu  dem  also  die  Brittones 
nicht  gehört  haben  können.  Den  Namem  deutet  Zeusä  Gramm.  Celt.  1, 
115,  174.  Wenn  die  tm  ihnen  i^bildeten  Gehörten  frohe  nndiPenno- 
nifin  kamen,  so  traten  dagegen  manche  freiwillig  in  die  üokmrteB  vokm^ 
taruw  oderbildeten  eigene  ookoru»  M^smionim»  wie  ja  von  den  Brand 
und  den  Yarduli  eigene  cohorfet  ownim  Uomanorum  equitatae  (Or.  3403, 
3404,  (1738)  erwähnt  werden.  Unsere  beiden  Inschriften  dürfton  nicht 
viel  spater  lallen  als  die  an  derselben  Stelle  au.>gcgrabenen,  demnach 
etwa  filr  die  Jklitte  deü  zweiten  Jahrhunderts  die  Anw(!.senlieit  der  cohor» 
VI  ingenuorum  m  Köhl  beweisen.  Der  auf  der  erstem  genannte  Decimus 
Senilis  (Sentins?)  Vitalis  war  spät  in  Dienst  getreten,  da  er,  als  er  im 
sedmndftnfrigBteii  £ieiMni||ahre  starh,  erst  nemmhu  Dienstjahre  aiUte. 
Gans  80  hatte  H  Comiaias  ent  lienehn  Jahn  gediantt  als  er  im 
rtnnndflnfrigrtiwi  Jahn  ataib  (lioncb  H,  iS). 


Seltsam  genug  hat  man  in  unserem  Museum  unter  den  Grabsteinen 
niedergelegt  fünf  im  vorigen  Jahre  unter  dem  rathhause  gefiindene 
Brudistucke  eines  aul'  den  Baa  eines  Gebäudes  unter  Commodus  be- 
rtgUdiai  Steinee.  Das  erste  enÜdUt  doi  Anfing  der  Inschrift,  die 
drei  folgenden  smd  Stocke  ans  der  Bütte,  daa  letzte  gibt  den 
ScUnas  der  ktiten  oder  TOiMsten  Zeile;  denn  nnterhalh  der  dort 
stehenden  Buchstaben  ist  ein  freier  Raum,  so  dass  nur  etwa  in  der 
Mitte  unterhalb  dieser  Zeile  Buclistaben  gestanden  haben  können. 
Vott  den  fiinf  Stücken  gehört  das  vierte  unniittefbnr  unter  das  dritte, 
da  das  letztere  den  kleinen  obcrn,  das  andere  deu  grossem  untem 
Theil  desselben  E  enthält,  wie  der  Bruch  des  Steines  ergibt 


m  V«M  ««MM»  loMhriftw  H  EMn. 

S. 

a. 

IMP-CAF//// 
MODVS  •///// 

b. 

•«HM 

XIM 

AN  |V|'M///  DIO 

Zum  Anfange  vergleiche  man  die  Inselurlft  WB  Tiigl  bei  OreDi 

5272:  IMP.  CAES  ||  M.  AVRKLIVS  II  ANTOND?VS. 

AVO  mVS.  SARM  II  GEKM.  MAXIMVS.  Ii  BRITTANNICVS.  Der 
Nume  des  Commodus  ist  getilgt.  Hiernach  (liirftcn  die  drei  erHteu 
Bruchstücke  zu  den  drei  ersten  Zeilen  gehört  uud  die  Inschrift  so 
gflbHit0l  tuiben: 

IMP-CAESAR-  M  AVRELIVS  COM 
MODVS-ANTONJNVS-AVG  i'lVS-SARM 
GERMAN- MAXIMVS  BRITANNICVS 

Aber  über  dasFoljyende  mochte  sich  Iceine  lialtbare  Vermuthung  auf- 
stellen lassen.  lu  der  ersten  Zeüe  des  vierten  Bruchstückes  scheint  CE 
mit  N  CNiar  M  oieiitni  beiwcüiBlai  in  der  nmten  baben  wir  od  sehUesseO' 
des  und  ein  aiiJkiigeiides  If,  «dvdd  das  erster«  «oU  Aoeanthwndoiig 

Üt  (etwa  aedem,  praetorium  f).  In  der  dritten  denkt  man  bei  RK  an 
restitutt,  aber  über  oi,  das  vrohl  QenetiTenduüg,  ist  kaum  eine  Ver- 

muthong  erlaubt.    Dtp  vierte  lässt  o  Irfjato  pro  praetorr  ver- 

muthen.  so  dass  dem  Namen  dieses  Irjatits  Augusii  pro  ^ffcietore 
ein  ertrante  oder  curante  et  dedicantr,  wie  in  der  angeführten  In- 
actatift»  ToAergegangcn  aeio  Iriiiiiite.  Im  teHleii  BmdBBIdie  kftante 

1)  Wie  vinwri'T  ?rr  S  CTi  Wnierkeo  werden,  Jiat  die  mit  demFuijilb?ricMe 
ODS  firäher  eiogcmnUie  Absdirift  do«  Hrn.  I^.  fluten  eini^  AbweiekaDgon. 

D.  Bed. 
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dto  der  Schluss  emes  Lonsulnamens  sein  und  ein  Consulpaar  der  vie- 
len des  Jahres  löä  hier,  in  der  letzten  Zeile  COS  gestanden  haben. 
Jedenfalls  fällt  die  Inschrift,  w^m  wir  Britannteua  riditig  vennuthet 
luübai,  misduB  184  und  192,  da  Omunodi»  in  eratgenaiuiteM  Jahn 
dielen  Beinamfln  aidi  beilegte.  Daas  da  bedenteadea  rtmiidieB  Ge- 
b&ude  an  der  Stelle  gestanden,  «o  der  Sida  g^ftmdea  wnden,  h&beo 
ältere  wie  neuere  Xachgrabnn^rcn  ergeben.  Vgl,  Ennen  nGesdilchte 
der  Stadt  (Jülu«  1,  89  f.  Der  gauz  in  der  Nähe  entdpfktp  Stein,  wo- 
nach durch  Q.  Tarquitius  Catulus  praetorium  in  rni/ia/ii.  aonlapsum 
ad  novam  fonnwn  restüutum,  tiudet  sich  zu  Uunuäladt.  vgl.  Jahrb. 
Vm,  168  f.  War  es  daaeelbe  unter  ficmmodw»  hergesteilte  Oebiada, 
das  TariaitiiiB  Catulus  erneuerte^  oder  ein  anderes  in  dessen  NU»?' 


In  nnserm  Museum  ist  jetzt  die  Base  einer  Ide&ien  BOdsftnle  des 
Herenles  an  Tag  gduMoniBn,  wnldie  demselben  fireOIcii  sehen  lingst 
aagehOrt  hat,  aber  bei  der  AnfiteHnag  sich  nicht  Toxftnd  und  daher 
auch  in  dem  von  mir  ausgearbeiteten  Kataloge  O  keine  Stelle  finden 

Iconntc.  Ein  Theil  der  Füsse  des  Gottes,  eines  Felsen  zur  Linken  und 
einer  am  Boden  einen  I  hierkoitf  zeigenden  Säule  hat  sich  erhalten. 
Auf  der  Base  findet  sich  mit  i»chwacii  eingehaueneu  Zügen  die  Inachrifl:  y 

6. 

OEOS  /WCTO  HERC  VLI 
FVRl  VS  D  ATI  WS 
Deo  scMOto  Herouli  Furiua  Datiou»  voUem  »ohtit. 

Dar  Mangel  an  Bam  afltUgta  nur  aoiidnbuCB  Stettnag  des  nn- 
entbehrlidiea  aoim  ^Ml  An  der  Schfhcit  dflKfte  kanm  au  smireln 
sein,  trota  des  fltr  emea  Weihsaden  etwas  wunderlidm  Kamen 
FuTNia  JJMm. 

KUn,  im  Mai  18M. 

H.  mfintaer. 

1)  Rpi  difiicr  f/olegenheit  will  ich  aucli  in  (Uesen  Jalirbüchern  nicht  uner- 
wähnt lassen,  dasa  die  Stadtverwaltung  es  sich  gestatten  xa  dürfeo  glaubt 
hat,  einen  sw«itea  Abdruck  dieaeg  Eatalogs  ohn«  mim  'Wiim  m  «uimMIm 
und  die  ■wMnBiwwbuBfw  am  1M1  Tvn  andanrHnd  UBnOgen  m  lMMa, 

Dadurch  hat  der  Katalog  nicht  allein  in  diesem  neuf  ii  Alxlruckc  nur  Dnickfohler, 
nicht  die  Berichtif^uTifren  rrhaltoTi,  die  ich  ihm  aagedeihen  lassen  wollte,  son- 
dern ist  auch  durch  Irrtbümer  und  Uugehörigkeiten  entstellt  und  nksbi  im 
flioBs      YartluMn  «fiait  troidm. 
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NachBehrift. 

Dieses  war  einige  Tage  geschrieben,  als  ich  mich  der  beiden  längst 
in  unserra  Museam  hofindlichon  Bruchstücke  einer  Inschrift  rrinnortp. 
die  auf  dem  Wallrafs])latz('  iiarh  den  auf  dem  Arcliiv  betindÜcheu 
Notizen  gefunden  sein  sollen.  Es  ist  die  Inschrift  bei  Lersch  III,  163. 
Im  Katslog  Kr.  III  hibe  ieh  dieselbe  als  Brnchstück  eines  unter 
AntonÜMiB  Pins  geaelsten  Mcflenstemes  bsMidmet  Idi  Ii«  die  beiden 
Stacke  neben  das  eiste  neogefimdene  Brocbstacik  legen,  nnd  de  passp 
ten  so  duTchans,  dass  kein  Zweir^l  nbri?  ^Moh.  dass  sie  zu  derasel- 
beo  Bteine  prphnrt  h.xhnx,  ja  das  Unu  listtlck  XIM  schloß  sich  gleich- 
ftOs  unmittelbar  an.  Jene  älteren  Bruchsteine  enthalten  die  Worte : 

•SAR- 

\NTO 

MA 

Hiernach  gewinnen  wir  denn  folgenden  Anfang  der  drei  ersten 

IMP-  CAESAR 
M  00  V  SANTO 
GERMAN*  MAXIM 

In  die  dritte  ZeQe  wird  aneh  das  AN  gebOrt  haben.  Es  ergibt 
sieb  nun  auch,  dam  vor  dem  CB  der  vierten  Zeik,  da  es  nnmittdbsr 

unter  IM  von  XIM  steht,  ungefähr  noch  acht  bis  neun,  vor  dem  zum 
Thoil  erhaltenen  M  noch  «icbon  bi-*  urht  I'>ii  listahon  standen.  Weitere 
Vermutiiiinsren  unterdrücke  ich  einstweilen.  Für  die  ftennni^keit  der 
Abschrift  glaube  ich  ganz  einstehen  zu  können.  Ist  die  Angabe,  das» 
die  beiden  titem  Bmchstflcke  auf  dem  Wallra&platze  gefunden  worden, 
als  unraiftdbaft  si  betnchten,  so  ergibt  sieb  Uerans  die  meifc- 
wflrdige  Tbatsache,  dass  BmchstOeke  desselben  BiOmerstänes  in  Folge 
niederholtcr  Zerstörungen  so  weit  von  einander  getrennt  worden  sind, 
und  die  Sicherheit,  dass  ein  irgendwo  tief  in  der  Erde  gefundener 
Rßmer.stein  sich  ursprünglich  an  derseliien  Stelle  gefunden,  wird  selir 
schwankend.  Doch  spricht  die  innere  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass 
unser  Stein,  wie  der  des  Tarquitius  Catulus,  nicht  weit  von  derselben 

Stella  ursprünglich  gestsaden,  wo  ms»  diaaaaea  BnuMdDs  gatadob 

H.  D. 
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9.  Uß  wm  MMm  JMsik. 

I  Dua  TM  T. 

Im  Wigm  Angwt  bühb  man  im  Hofe  des  auf  dem  groasen  Gii»> 

chenmarkt  Nr.  123  gelegene,  dem  Schreinermeister  Krott  zugehdmr* 
den  Hauses  beim  l'mbaue  in  der  Tiefe  von  8  bis  9  Fuss  anf  »  inon 
rfiTnif^chcn  Mosaikl^odcn.  Der  Stadtratü  beschloss  in  seiner  ISiUung 
vom  Au^Mist  (vtil.  (losst'ii  Verhandlungen  S.  123>  die  Bewilligung 
von  00  Tbaleru  zur  Erwerbung  desselben  fdr  das  Museum  VValhaf- 
Richarts.  Für  dieses  wttrde  dasMlbe,  «flra  es.  volbtiBdig  erinta 
worden,  weh.  neben  dem  gfoasen  Pbflosophemnoteä  iml  mehrem 
kleineni  eineZMe  gememtsaa.  Leider  mirde  titnt  die  Yexliudlttiig 
mit  dem  Eigenthflmer  von  Seiten  da*  Verwaltung  des  Museums  in 
einer  fiolcheri  Weise  PffnlM-t.  dflfs  ein  Tlieil  dos  offen  f?elegteu  Mosaiks 
verloren  ging,  ein  aiuierer.  in  viele  Stiicke  sierbroehen,  lür  20  Thaler 
ins  Museum  kam,  wo  man  noch  immer  nicht  an  die  Herstelluu«,'  des- 
I  selben  Hand  gelegt,  der  grötsüte  Theil  aber,  von  welchem  akh  die 

Spuea  TCriblgen  lienen,  muni%edeekt  liegen  blieb,  desseii  Erbebung 
vieUeicht  der  F«>lgeMit  gelingen  «iid«  da  nndi  ein  qpMeier  Versodi 
des  VonUmdeB  uneeres  Terains,  darcb  Untentflinng  die  «eitere  Auf* 
I  deckimg  zu  ermöglichen,  nicht  hat  gelingen  wollen.    Herr  Tony  Ave- 

j  narius  hatte  gleich  an  Ort  und  Stelle  im  Auftrags  des  Vorstandes 

I  unseres  Vereins  die  beigeliipte  Zeichnung  gemacht,  naeHdem  di-r  Ki- 

I  genthOmer  die  schon  uustrehobenen  Stücke  in  ihrer  ursprünglichen 

Verbinduug  für  ihn  wieder  zusammengelegt. 

Die  Länge  des  in  der  Zeichnung  vorliegenden  IfosailD  betrigt 
etwa  sacbs  Fuss,  die  gifliste  Breite  mehr  ab  die  HiUle;  die  imtere 
Eintamg  lag  nadi  der  Vetwfthwuwg  des  Hem  ATeoanna  strasBen- 
wärts.  Von  der  Einfassung  zur  Rechten  war  nicht  so  Tiel  erhalten, 
als  flidi  axd  der  Zeichanng  findet  Jn  Berag  aof  die  iin^iftnglicfae 

9 
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Lingfl  dflB  HmaikB  ist  «s  uniwdfiBlbalt^  da«  obeHialb  dwKniseB  mit 
dem  den  Himd  vmaeldieflseDdeD  Medaflloii  sidi  iremgBtens  nodi  ein 
dem  untern  ganz  entsprediender  Kreis  befand,  wena  nicht  gar  hinter 
dem  erhaltenen  Theile  des  Mosaiks  erst  die  Hauptdarstellung  begann 
und  den  Nfittelpunkt  des  Ganzen  einnahm.  Ueber  die  Ausdehnung 
in  die  Breite  können  wir  ebenfalls  zu  keiner  sichern  ßestimmunu'  se- 
langen.  Dass  unmittelbai'  iünter  den  abgeschlossenen  Kreisen  sicii  (iie 
Einfassung  befunden,  ist  unmöglich;  das  widerspräche  aller  Symme- 
trie» da  die  Kreise  u  der  warn  Seite  eben  sowohl  nje  aa  der  entge- 
gengeietiten  uiycdlmidet  in  die  Einftmimg*  verlaofen  mOaBOi.  HSgiicli 
ist  eB  freilich,  dass  wir  gerade  die  eine  HUfte  der  Brette  besitzen  und 
auf  dem  noch  im  Boden  seiner  Auferstehung  harrenden  Theile  des 
Mosaiks  Bich  dieselbe  Diu-stellnng  wiederholt.  Aber  wenigstens  nicht 
gerinprere  Walir «schein] ichkeit  dürfte  die  \'ermuthung  für  sich  in  An- 
spruch nehmen,  zwischen  diesen  bniden  sich  entsprechenden  Theilen 
liabe  sich  eine  grössere  D&i'stelluug  im  Mittelpunkte  bis  2u  dem  Kreise 
des  Medaillons  ,  mit  dem  Hönde  eratreckt,  so  daaa  unten  und  oben 
etm  dreimal  nebeneinaader  Kceiae  f^di  dem  nna  eriudtoMm  mit  dmn 
Sterne  atdt  befiMiden.  DieBreite  irflrde  in  dieaem  Falle  nicht  ao  gioai 
wie  die  Länge  gewesen  sein,  wie  ¥rir  dies  hiofig  finden,  nicht  allein 
bei  solchen  Mosaiken,  welche  blos  ein  Medaillon  in  der  Mitte  haben, 
wie  in  unsn-ein  MiLsenm  Nr.  '206  das  Mosaik  mit  den  zwei  Enten  in 
der  Mitte,  sondern  auch  in  dem  in  so  prachtvoller  Nachbildung  unsem 
Mitgliedern  vorh^enden  von  Nemiig.  Autl'allend  ist  bei  unserm  Mosaik 
die  Tenddedenheit  der  Einftasung,  während  sonst  dieadbe  Wnfi— mg 
daa  Oanae  nmaehSeaBt  Die  obere  .vad  nnteie  Bioftafwng  hat  ciieh 
in 

IGtle  der  Seitmwinftwnngen  fast  ganz .  von  Kettenkreisen  eingenom- 
men wird,  deren  stetig  wechselnde  Farben  denen  der  geschlängclten 
BSnfassnng  des  IvredaiUona  und  des  Sternes  entsprechen.  Die  Verzie- 
nrng  der  untern  Einfassung  entspricht  der  MedailloneinfassuTi-  luf 
Tafel  11  des  Nenniger  Mosaiks.  Die  Kreisform,  welche  in  unserm 
Mosaik  entschieden  vorherrscht,  unterscheidet  dasselbe  wesentlich  von 
dem  Nemüger,  dem  groasen  Kütaer  nnd  den  meirtMi  MosaikBn.  fiei 
den  Figuren,  weldie  z wischen  dem  M edaühm  nnd  dem  mngehcnden 
grOasem  Kräse  och  finden,  herrsdit  die  Bogenform,  ans  der  aQe  aof 
ehi&chste  Weise  hervorgehen;  nur  bei  den  Einfassungen  der  Tauben  und 
des  kleinen,  der  einen  Taube  entsprechenden  Sterns  finden  sich  die  der 
obem  and  untern  oder  die  der  Seiteaeinfagiong  gegenaberlie^mden 
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Mttt  gtndfiiHg,  «ae  demiaiuii  sof  die  diea«icBtqpndiendeDPiganii 
atinen  Einfla»  flbt   Die  «tf  dem  MoHik  deigorteUten  Hftnsfhiere, 

der  laufende  Hund  and  die  Tauben,  sind  nicht  ohne  äesdiiek  behan- 
delt.   T)^'^  <;;iiize  macht  einen  anmnthit^en  Eindruck. 

Ob  nun  aoser  Mosaikboden  zum  Atrium,  zum  '1  abimum  oder  zu 
einoiii  Gemache  des  H&Uäberru  geliört,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Der 
Eingaiig  war  jeden&Us,  wie  die  Stellung  des  Hundes  zeigt,  von  der 
untern  Seite  oneerer  TiM»  and  da  diese  der  jettigeo  Stnase  gerade 
gegüriOer  Hegt»  so  wird  aueh  der  gaaie  Ben,  irara  mieer  Meealk  ge^ 
Mrt,  die  Vorderseite  nach  dieser  Richtung  ^'ewandt  haben.  Wir  haben 
«  schon  froher  mehrfach  bemerkt,  dass  die  ältere  römische  Mauer 
nicht  über  den  Bach  und  den  Griechenmarkt,  sondern  an  St.  Peter 
vorbei,  welches  auf  der  alten  römischen  Mauer  gebaut  ist,  durch  die 
Lungengaäiie  zum  Lach  lief.  Demnach  gehörte  das  Mosaik  zu  einer 
nebe  vor  der  Stadt  gelegoien  Vüla,  wie  wir  solche  oder  ähnliche  An- 
legen aaeh  sonst  in  anmittelbar«:  Mibe  der  Stadt  aimebmew  hObmil 
So  bat  man,  tun  von  weiten  Enttoinmgen  niebt  sn  qmchen,  anf 
dem  Frankenpiatee  mmittelbar  vor  der  Stadtmauer  viele  Spuren  eines 
grossartigen  Baues  gefunden  (Jahrb.  XXVIII.  90);  so  ist  ^rif  dem 
Apoätelnklostcr.  gleichfalls  gerade  vor  der  Stadtmauer  bei  Ausgrabung 
eines  Kellers  das  schon  erwähnte  Mosaik  mit  den  Enten  entdeckt  wor- 
den (Jahrb.  VUI,  177);  so  hat  der  am  Severinswalle  gefuudeue  den 
Eber  nmiBaende  Lowe  (Jabrb»ZXXV1[I,  174)  iOnifraUblbeik  m  dnen 
grOeseni  Gebinde  gebSri  Die  Villa  hatte  ihre  Vorderseite  nach  der 
Stadtmauer  zugewandt  und  es  wäre  nidit  nnmöglich,  dass  hier  wdioo 
frühe  eine  grDs.sere  Anzahl  von  Gebäuden  gestanden;  denn  der  grosse 
Griprhrnntarkt  mit  seiner  Fort-rfzunt/  der  Löhrgaf^w.  "Rie  amh  ier 
noch  naher  liegende  kleine  Griechenmarkt,  laufen  der  ältesten  oben  be- 
zeichneten Kamermauer  paralleL 

Bei  dieeer  Odegieidieit  ufige  ee  gestattet  tete»  derBodeaetMhung  . 
in  Bßn  eeit  der  EOraerMit  knii  n  gedenken.  Unser  verelntar  Fvi» 
SidentGeh.  Bergrath  Nöggerath  hat  in  diesen  Jahrbflchern  XVII,  U2ff. 
Iber  Bodenerhöhungen  in  und  bei  Städten  in  Folge  von  Zerstörun- 
gen gehandelt  und  dal>pi  n\!''h  besonders  Bonns  gedacht  In  Köln  hat 
man  leider  in  dieser  Jieziehung  gar  viel  versäumt,  so  dass  ea  fast  nur 
zufällig  ist,  wenn  man  die  Tiele  angegeben  findet,  in  welcher  die  Funde 
gemacht  WHdfin.  Ehi  ee  eifriger  md  kundiger  Altmihnmfrfreund,  wie 
nnaer  Ehrenmilglied Herr  Domcapitnlar  jm'WiSmmAj  in  Tri«,  Mdt 
uns  gar  sebr.   Herr  M^for  Wright  in  Berlin,  der  Aber  Köb»  Topo- 
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gnphie  w  mafiuigiwdie  mid  efudringaiide  Unlennehimgai  angestailt» 
bat  «HS  leider  verlasaen.  Aber  auch  scbon  au  den  wenigcfo  Angaben, 

die  wir  kümmerlich  zusammensuchen  mflssen,  ergibt  sich  unzweifel» 
haft  auch  fOr  Köln  eine  sehr  be<leutende  Rodenerhöhung,  Auf  der  Stelle 
deä  jetzigen  Bürgerspitals  in  (Ut  Nälie  dor  Cäcilienkircbe  fand  man 
d&s  schöne  Philosophenmosaik  nebst  Kesten  des  Gebäudes,  wozu  es 
gehörte,  15  Fm»  nnler  der  Erde  (ArehSoL  Zeitung  1844  Nr.  16). 
Auf  der  BieiteDetiaHe  im  Hanie  188  nahe  bei  der  Füieaflse  traf  nas 
nach  der  Ycnkshenug  das  frohem  Beaftaera,  dea  Herrn  CSheonkers 
Brocke,  auf  ein  dreifaches  Pflaster ;  das  letzte  war  etwa  18  Fuss  unter 
der  Sohle  (Jahrb.  XX,  27  f.)  •).  Da^^'c^^en  lagen  in  der  Nähe  dar 
Kirche  Bt.  Maha  die  römischen  Reste  nur  8  bis  9  Fuss  unterhalb  der 
Erde  (Jaiirb.  XIV,  97).  Ebenso  ist  es  ausserhalb  der  römischen  Stadt. 
Des  in  einem  Keller  auf  dem  Apostelnkloster  gefundenen  Mosaikbod^ 
sifc  bareits  gedaeht  In  der  lAngengasse  lag  dar  Weihealein  des  IL 
AemflinB  GreaeenB  (Katalog  Nr.  70)  etmi  6  Fnaa  tief  (Jabzb.  VHI,  178). 
Daas  man  an  der  Severinskirche  10—12  Fuss  tief  auf  viele  Särge  traf, 
ist  oben  bemerkt.  Vgl.  auch  .Tahrb.  XXXVI,  154.  Auf  der  Gercons- 
strasse  ward  der  schöne,  Jahrb.  XXVlll,  88  f.  beschriebene  (irabstein 
etwa  10  Fuss  tief  gefunden  (Jahrb.  VIII,  178).  Kine  Tiefe  von  etwa 
12  Fuää  tretTeu  wir  auf  der  Machabaerätrasäe  (Jahrb.  VIJI,  177),  von 
10  Fnaa  auf  dem  Cimnwrtakloflter  (Jahrb.  XXI,  167),  dagegen  17  Foaa 
bei  denGrabdenkmfileni  auf  demEigelatäne,  die  doch  auf  ebener  Erde 
standen.  Um  ao  auffallender  ist  es,  daaa  man  bei  den  nenlidiegi  Ans- 
achachtungen  zwischen  der  ürsulakirche  und  der  Eintrachtstrasse  in 
der  Nähe  der  erstem  mehrere  Aschenkisten  mir  jrwei  bis  drei  Fus.s 
unter  der  Erde  an  einer  von  Norden  nach  Suiitu  lautenden  Tuffsteni- 
uiauer  uua  nur  eiuige  ¥mts  tieler  eine  lieüie  von  Sargen  mit  Skeletten 
in  dar  Bichtmig  von  Oaten  nadi  Westen  ftad,  wooacli  dtaYenamthnng 
aidi  aifdringti  es  babe  sich  bier  aio  Hflgal  erbeben,  auf  mlebern 
IrtdK  9b»  dunstUebe  Grshatitte  gewesen.  In  einer  der  Asahanldatan 
fanden  sich  die  Reste  des  Kästchens  eines  Wundarztes  mit  Lanzette, 
Sonde,  Zange  und  Reibstein  (vgl.  ähnliche  Funde  Jahrb.  XIV,  34)  und 
viele  Stucke  einer  schonen  mit  aufp:etragenen  l-'arbeu  bemalten  Glas- 
schal^  welche  ganz  ähnliche  altcbriätiiche  Darstellungen  zeigt,  wie  die 
auf  der  oben  erwähnten  kostbaren  Glasschale  des  Herrn  C.  DiadL  Viel- 


1)  Die  dortic»  Angab«  iai  bl«r  bwieUift  uad  nsSut 
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laidit  entaclißeBBt  sidi  der  Vontud  eine  Begpneliang  and  AMiÜdang 
dOBdbaiiii  muam  Jahibflchern  n  brmgflo.  Srast  liad  muclie  Hfln- 
sen,  Trinkkrüge,  von  denen  einer  die  Aufsrlirift  TKXE  ME  hat  (^|^ 
über  solche  Aufschriften  Jahrb.  XUI,  105  ff.  XXXV,  47  ff.).  Gläser, 
Srhmucks«ichen,  besonders  von  Gragat.  wie  man  solche  schon  früher 
hier  gefunden  (Jahrb.  XIV,  16  ff.),  und  mani  lies  andere  entdeckt  wor- 
den, das  die  Öammlungeu  der  Herren  C.  Diäch,  II.  Garthe,  E.  und  H. 
J.  Herstatt  und  Pepys  bereichert  hat.  Die  wichtigste  Entdeckung 
durfte  ledenftUi  Bein,  da»  diese  Stelle  lur  BBmeneit  hochgelegen  mid 
adun  eine  ehristliclie  fiegräbmsaBtfttte  geweBen.  FOr  die  fieBtimmnng 
des  Bodens  des  römischen  Kölns  wäre  dto  genniie  Unterandiiing  der 
noch  erhaltenen  Mauer-  und  Thurmreste  von  hoher  Wichtigkeit 
In  da.s  Haus  Hclenenstrii^^e  Xr.  14  i.st  ein  rrmiischer  Mauerthurui  ein- 
gebaut. Keim  Graben  eintö  Brunnens  konnte  man  denselben  noch 
zehn  bis  zwölf  Fuss  unter  dem  Boden  verfolgen;  weiter  wurde  nicht 
uachgegrabeu.  Sollte  luau  uichi  die  wenigen  noch  vorhandenen  Tltilnne 
in  dieser  Besiehung  sorgfältig  untenmdwi?  Möchte  Keir  l^edtbm- 
nwiflier  Besehdorff  diesem  G«0enstande  s«ne  Anfinerinamkeit  so- 
wenden  und  die  Leser  nnserar  Jahri»flcber  durch  MittheOong  seiner 
Ergebnisse  sich  zu  Dank  YerpAiditen.  Qaos  neoerdings  hat  man 
am  Dome  einen  Thurm  der  alten  Bömermauer  entdeckt,  in  welchen 
die  Grundmauern  der  Kirche  eingebaut  sind.  Emen  Dericbt  des 
Herrn  Bauinspector  und  Donibaumeister  Voigtei,  den  der  Aerein 
nicht  weniger  aL»  Uurrn  iiaächJortf,  m  seinen  Mitgliedern  ^ahlt, 
iFflnlen  irhr  denkbar  entgegennehmen.  So  vOrde  dnr^  Tardate  Thi- 
ti^eeit,  heeonden  wenn  genaue  Ueberwaehnng  aller  Entdeckungen  bei 
Neubauten  in  unserem  an  Mterthflmern  so  reichen  Stadtgebiete  hinan« 
träte,  die  so  sehr  veraach]a^sigte  Kenntniss  der  Tf^ographie  der  rö- 
mischen Stadt  nach  Wunsch  gefördert  «ecden 

Köln  un  Mm  18ea. 


1)  Sowol  f&r  «M  Cttbige  Abbildniig  d«r  •ItebriailklMi  OkwMhala  dM  Hrn. 

Ed.  HersUtt^  wie  zar  Erstattun);  eines  Berichtes  den  Uro.  Dombaumeisters 
Voi^tr  l  sind  9011  Seiten  des  VereiuvontutdM  die  geeigneten  Schritte  nicht 
anterkasien.  d.  Red. 
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Im  Jahre  1810  entdeckte  der  Vater  des  Gastwirthes  Hrn.  Peter 
Jonk  in  seinem  in  der  Neustrasse  gelegenen  Wohnliause  bei  einer  bau- 
lichen VeräuderuQg  einen  prachtvollen  Mosaikboden ,  weldien  die 
fraiusOMBdie  Regierung  softxrt  lu  erwertai  «totdite.  D&  Ukä  ma 
dareh  GeUknlBcUdignig  oder  dnreh  Ankutf  des  Haoaei  geschehen 
konnte,  wnudasstr  man  dm  Elgenthamer,  sechs  Wochen  lang  die 
Aasfiihranp  seines  Bauplanes  m  verschieben,  während  welcher  Zeit 
man  die  Ermächtigung  fifs  ka^erl  iSfinisteriums  ztim  Ankauf  erwar- 
tete. Die  Frist  verstrich  ihm  VatwurL  von  Paris.  Erst  als  Hr.  Junk 
sich  genöthigt  gesehen  hatte,  zur  Fortsetzung  seines  Baues  einen  Theil 
dee  Bodeofl  ra  Mnrttoen,  langte  ein  Befehl  tot  Kaoent  an,  irekbem 
gflmias  der  Boden  mn  jeden  Preis  erhalten  mci$a  solle.  Als  der 
Sohn  dea  flnben  EigenlliaiDen  vor  Kucaem  in  den  alldi^ai  Beaili 
des  Hauaa  kam,  ibncbte  er  der  Sache  weiter  nach  und  legte  nun- 
mdir  onen  prachtvollen  musivischen  Boden  in  einer  Länge  von  c.  4,05 
und  in  einer  Breite  von  4,28  m^tres  bloss.  Es  bildet  derselbe  etwa 
*/8  des  Ganzen,  von  welchem  der  frühere  Besitzer  '/»  zerstört  hatte. 
Ein  Quadrat,  an  beiden  Seta  Ton  einem  sehr  geacbmackToUai  Mii> 
ater  eingwfUBt,  Uldat  den  fiihalt  der  Zeiehnimg.  bi  der  Mitte  dea 
Quadrats  nt  ein  Oktogon,  in  wddiea  ein  Lowe,  der  im  Begiift  iat, 
sich  auf  ein  Pferd  zu  stürzen,  eingezeichnet  ist.  Links  von  dieaem 
Achteck  sind  zwei  in  Oktogone  eingeschriebene  Kreise,  in  deren  ober« 
ein  Plcrd  mit  einer  (iazelle,  iu  deren  untere  eine  liegende  Kuli  ge- 
malt ist.  Die  Ecken  des  Quadrath  bezeichnet  eine  Urne,  an  der  Mitte 
jeder  Seite  ist  die  Hälfte  eines  Achtecks  mit  einer  anf  einem  Baum- 
mge  achwebendes  Tknbe  (?)  siditlHur.  Auf  der  rediten  Seite  dea 
die  Mitte  einnehmenden  Achtecks  befiuid  eich  eine  ganz  entsprechende 
Omamentlniiig;  ea  iat  diea  Jener  TheO,  der  ftflher  aentSrt  nerdea 
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musste.  Eines  der  Medaiüons,  elMiifalls  ein  Pferd  darsteUend^  wird 
triSm  in  dm  triendieii  Miuniim  inibenralirt,  iro  avdi  noch  aoiden 
Bmclutflcke  dqponirt  worden. 

Die  oraamAtttalen  Motive  zur  Herstellung  geometrischer  Figoren 
sind  jenen  ganz  ähnlich,  welche  sowol  in  Italien  tkt  in  imaern  Gegen- 
den auf  fast  allen  Mosaikböden  wiederkehren 

Die  Zusammenstellung  der  Farben  ist  aber  in  unserm  Mosaik  von 
grosser  \  uUkommenheit  und  ebenso  verräth  die  Auffassung  und  Zeich- 
naug der  Thiere  eine  gute  Schule.  Unter  den  in  Trier  gefundenen 
MwailtWiett  isl  dfeser  jedenfelki  der  schOnate  und  steht  in  uiBenn 
genien  Linde  nur  dem  Nenniger  nach.  Der  Vene^eh  mit  letitemn 
weist  aOeidiBgs  Mr  üm  Trierer  snf  eine  niedrigere  vnd  wol  aadi 
qiitere  Periode  diesoB  Konstzweiges,  dessen  Entwickelung  ttbrigras 
bis  jetzt  noch  so  wenig  erforscht  und  festgestellt  ist.  Halten  wir  an 
dem  spätem  Datum  unseres  trierschen  Mosaiks  lest,  so  scheint  sich 
ein  Anhaltspunkt  nielir  fUr  die  Vernmthung  einzustellen.  da<«s  der  auf 
dem  Mosaik  viermal  vorkommende  Vogel  auf  dem  A^t  nicliU»  auders 
als  du  SO  h&uhg  und  audi  auf  trierschen  Epitaphen  enubehiende 
diriBÜidie  Symbol  der  Taube  mit  dem  Oeliweig  sei.  ITauben,  s. 
trinkende  und  sieh  sonnende,  kommen  swar  auch  auf  heidnischen  Mo- 
saiken vor  (so  in  Pompeji);  ob  aber  solche  mit  dem  Oelzweig? 
Die  Darstellung  von  Tauben  auf  christlichen  Mosaiken  i.st  gewölinlich 
(vgl.  Boldctti  Osserv.  sopra  i  cimiteri  p.  2;^).  Pferde  tiuden  sich 
gleiciifaüs  häufig  alä  christliches  Symbol,  audi  in  Trier  einmal.  Bei 
all  dem  scheint  mir  doch  die  AuädeuLuii^  dieser  Bilder  als  öymbole 
und  die  christliche  Beziehung  derselben  mehr  als  gewagt,  wo  offiBobar 
mdits  anderes  als  die  DarBteUung  einer  malerisdwn,  dem  Auge  des 
Hansbflsitaen  erfrenliGiien  Tfaietgnippe  hesweekt  ist  Dss  christliche 
BekenntniBS  desselben  hätte  sich  wol  noch  in  andern  Andeutungen 
Tenrafiien.  oh  der  Vogel  wncUich  eine  Taube,  der  Ast  ein  Oelzweig 
ist,  lasse  ich  ^^fMDCffiftglll 


1)  Zum  Tboil  Mlur  IlmUche  Motive  weist  der  von  Ilrn.  Dotncapitular  v- 

Wilmowsky  licnin!>g«|Breb«ne  Masaik  in  der  Domus  des  M.  Pilonins  Victorinat 
in  Trier  auf.   Vgl.  „Jahresb.  d.  Ge«.  f.  nuUL  Forachungen,"  1864,  8.  2. 


Vi  mOi  wA  wm  3ifi|riftnL 

1. 

Herr  Prof.  Freut! en])er^'  f^ab  im  26.  Hefte  dieser  Jiilirbiicher 
p.  108  beiläufig  eine  ilim  vou  Ür.  Eckertz  in  Cölii  mitgetheiltt;  Matro- 
neainsdinft  aus  Kirchheim,  welche  sich  auf  einer  stark  beächädigten 
an  befindet.  Diefldbe  wurde  darauf  noch  im  6,  Hefte  dar  Annälen 
p.  213t  freOich  mit  nieht  geringen  Abweicbungen  abgedruckt  Von 
dem  Namen  der  Mütter  ist  in  den  Annalen  nichts  gegeben,  Während 
Freudenberg  den  Anfaiifishuclistaben,  ein  C  '^ab,  was  ihn  veranlasste, 
an  die  ZUlpicher  Cuchiuchae  /u  denken;  der  Name  des  Weihenden  ist. 
an  beiden  Stellen  unvolhtändig  gegeben. 

Es  ist  mir,  wie  icii  glaube,  gelungen,  diese  schwer  zu  lesende  In- 
schrift flo  weit  SU  entflffem,  da»  das  Fddende  sieh  mtt  Sicherheit 
erginsen  ttsat  Heme  Absdirift  lautet: 

A-RONSGAb 
LGRADON*  C 
LARVS-MILES 
LEO-I*  M*  P- 
t   P  M 

llatronis  Gabiabus  Lucius  Gradon(ius)  Clanis  milee  legOonis)  pri- 
mae Miner%'ifie  piae  (fidelts)  p(x)  fimperio)  i(])snruin)  p(osuit)  m(erit<i). 

Z.  I.  Das  er-te  Wort  hat  die  merkwürdige  Ligatur  von  TKU. 
Die  obere  Krei.sliäHte  des  B  in  (IAH  i*;t  verschwunden.  Wahrscheinlich 
hat  hier  gestanden  CABLiB,  welche  Abkürzung  auch  in  der  von  mir 
im  forigen  Hefte  dieser  Jalirb.  p.  IIK^  mitgetheütea  Inschrift  iw- 
konunt  Jedenfdis  war  der  Banm  dam  vorhanden,  da  dieBncliBtaben 
in  der  ersten  Zeile  überhaupt  sehr  enge  aneinander  gerückt  sind. 
Die  Eigftnnug  des  GAB  in  GABIABVS  ist  weU  gana  skfaer,  so  dass 
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Alto  od  ik«M  liMsliriftn. 


dieZtU  der  dea  gtMBehnMtttcm  gewehten  Sterne  wieder  am  einen 
TCnndivt  ist» 

Z.  2.  GBADON  Ba  bekaantlidi  eine  Menge  oAnter  kelliacher 

Namen  auf  onius  endigt,  z.  B.  Acconius,  Dagionius,  SoUonius  eta 
(Jahrb.  XVIII  p.  122,  XXXIII  p.  so  licRt  die  Ergänzung  Gra- 

donius  nahe,  wodurch  sich  dann  dieser  Name  auch  als  ein  heltiach^ 
ergibt 

CLARVS  Beispiele  Ton  solcher  Trennung,  wie  auf  uQäerer  lu- 
advift,  and  nicht  setteB  (et  Jahrb.  n  p.  103  Nr.  68;  Lehre  Oential' 
nnifl.  in  16;  m  62).  dam^  den  beeUbidige  cognomen  der  Coneolii 
aas  der  gens  Erucia,  6ndet  eich  euch  eof  eonem  VotiTsteine  der  Diina 

bei  Steiner  Kr.  90. 

Z,  4.  Ein  ani1»"-''r.  der  letrin  prima  Miiiervia  augfhörondor  Soldat 
widmete  denselben  Matruuae  Gabiae  einen  bei  Hersel  gefundenen  Stein, 
(Steiner  II  Nr.  788). 

TERNI VS 
VRSVLVSi 
MPATIRNIV 

Diesee  Fri^ent  wurde  za  Altimborg  hei  jBlicli  im  Gemftiier 

eines  alten  Ge!)äudos,  der  »alten  Burg,«  gefunden  und  ist  im  Besitz 
des  Herrn  Lürken  daselbst,  welchem  ich  die  Abschrift  verdanke.  Der 
Stein  V<  Fuss  hoch,  2  Ftr«?*  hroit,  bt  an  allen  Seiton  srliarlkantig 
behauen.  Wir  haben  ohne  /wcilVl  das  Fra^^nient  einer  grösseren  In- 
Ächrül,  die  aus  kleinereu  Theileu  zuüauimenge^eUt  war.  Der  Name 
in  Z.  1  ist  woU  aus  Z.  8  zn  ergflmten  als  PATEBÜTIVS,  so  daee  es 
zmi  Venrandtei  ^elleidit  Bruder  waren,  welche  dner  GeCtheit  oder 
einem  Ventorbenen  diesen  Stein  widmeten.  Die  gens  Patemia  finden 
wir  auch  sonst  auf  rheinischen  Inschriften.  .Talirl).  IX  130;  V  p.  319 
Nr.  99.  Das  cognomen  ürsnhi«  hat  pinn  Trierer  Inschrift  (Jahrh.  V 
p.  290);  Ursula  bei  Lersch,  C!entralmus.  lU  67. 

3. 

Hier  mögen  einige  T>('mprknn''<^n  über  die  Sammlung  des  Herrn 
l>eetgen,  jmseres  Vereinümitgiiedcs  loigen,  welcher  in  kurzer  Zeit  schon 
manche  werthvuUe  Sachen  gesammelt  hat.  I  ar  dieses  Mal  berück- 
sichtige i«h  nur  die  Aibetten  in  Um 

Ans  der  Oolleetion  Ton  Lampen  mit  BeKefdaistellnngeD  hebe  ich 
fidgsnde  hervor: 


IM 


Alto  ufl  MW  faMfaiAv« 


1)  Ein  nackter  Krieger,  mit  Helm,  ScbDd  und  Lame  bewaffiaet, 
weit  ausschreitend  und  sich  umschauend.- 

2)  Die  Jägerin  Artemis  in  rascher  Bew^uug,  mit  der  linken 
Hand  die  heilige  ffiisdikah  an  sich  heramiebflBd. 

3)  GanyoMd  vom  AAer  geiraidit  (7). 
i)  OtoeOiL 

5)  Ein  flammender  OpAnltar. 

6)  Ein  Pfau. 

7)  Tmcriorhe  Maske. 

Von  Töpfcrstcmpeln  auf  Lampen  bemerke  ich  ausser  den  bekann- 
ten EVCAKPI,  MABTiVS,  COMVNIS  noch: 

1)  /mCBJM 

2)  AUVSA'  Dtaer  Stonvel  luA  ebie  merkvaidige  Ligator.  Nim- 

F 

hell  der  (Querstrich  des  T  geht  noch  über  den  zweiten  senkrechten 
Strich  herüber  und  bildet  m  mit  diesem  ein  zweites  T,  ^  datss  also 
AAtwa  XU  leaen  ist,  welcher  Name  «ach  tmi  wniBommt  Bs  eehemt 
dan  Emfiie  (Besehxeibiiiig  ritaneker  mid  devtedier  Alterümmer  in 
dem  Gebiete  der  Pioviiu  Bhonheuen  tab.  XXXI)  diee  ObeaelMO  hat 
oad  daher  ATIYSA  schrieb,  was  auch  FrSfaner  Nr.  212  aufnahm. 

Auf  Schalen  und  Schüsseln  fand  ich  ausser  den  bekannten : 
O'FIRMONS,  MARTIALFE,  ()FVIT.\,   OFLABIO,  UONTANI,  OF- 
CALVl,  EVGAÄPl,  ANISATVSF  noch  fülgeude : 

1)  BASS 

2)  OFEAS  (Fröhner  BASSVS.  OFBASSI  etc.) 

3)  OF  AQVITA  {BWhner  OFAQVIT,  OFAQVITANI  ete.) 

4)  MINVTI  (FrOhner  IHNVTVS) 

5)  T0(  CIV8  (Frdmer  DOOGIVSF,  BOOCIVBI) 

6)  M-L  B 

Von  TrinkgefUsspn  hat  die  Sammlung  einige  schöne  Exemitkre, 
deren  zwei  mit  Inschriften  in  weisser  Farbe  versehen  sind.  Ein  Üecher 
ohne  Henkel  hat  das  bekannte  MiSCE,  ein  emheokliger  YIVAMVÖ. 

4. 

jy&m  an  vielen  Kirchen  sich  römische  Inschriften  eingemauert 
finden,  ist  vielleicht  blosser  Zufall,  da  es  ja  nahe  lag,  eolehca  fnrtige 
Material  ra  Neohantea  wa  Tenranden;  TidMebt  Begt  aber  anch  eiii 
tiefer  Qedanke  m  Grunde,  nlmEdi  der  Gedanke  des  Sieges,  den  das 
Ghristenthnm  Aber  das  abgelebte  Hetdenthum  feierte.  Bmonden 
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möchte  ich  dies  in  den  Fällen  aimelunen,  wo  römische  Denkmäler 
lur  Anlage  der  hwrroiigwdani  Theik  des  durisÜicheD  Gotteshauses, 
&  K  tarn  Bn  d»  Attani,  (nie  In  Piw)  benvtit  woidfls.  Es  nurt» 
iftnw  Erhebokdei  dirin  liegHi,  das  jene  Votifsteiae  vad  Allin,  dm 

alte  GiKtem  zu  Ehren  errichletk  ^  J*trt  dazu  hergeben  roussten, 
um  die  Bausteine  zu  dem  Altäre  zn  bilden,  auf  welchem  fortan  dem 
neuen  wahren  Gotte  p^eo])fcrt  werden  «olltp  Genug,  die  christlichen 
Kirchen  haben  manches  Denkmal  aus  römischer  Zeit  bewahrt,  und 
wenn  die  Kirchen  in  den  Orten,  wohin  römische  Cultur  gedrungen  ist, 
ad  boc  untersucht  würden,  so  käme  vielleicht  noch  Vieles  zu  Tage. 

So  wnrdan  t  J.  1865  bei  dar  Bea^iiratioii  der  Mflnalerldrdie  wa 
Ml  fthdbaiBh  ftHgnade  Jbudunften  gefiindeD: 

L 

MAl?ON 
ISCMDI 
A8VSPR 
AAVIVS 
6.  tAß^AMn 

Matronn  Qm/äuim  Primu  AimiiiB  Faldaiiiia. 

SandBtefai,  18  Zoll  liodi,  9  Zoll  breit,  geAmdai  im  Gemäuer  dea 
iMlieli  an  die  Monsteiklnlie  aagdiMite  Kremgangea,  der  bei  der 
Beetauration  abgebrochen  wurde 

Ligirt  sind  T  und  K  in  Z.  1 ;  AVA  m  Z.  2 ;  NN  in  Z.  4  und  NV 
in  Z,  5.  Der  erste  nnd  letzte-  Buchstabe  in  Z.  5  sind  ganz  verschwun- 
den. In  der  6.  Z.,  welche  die  Dedicationsformel  enthielt,  et  nichts 
Sidwna  m  Imo. 

Z,  9.  OAVADIABVS.  Unaer  Mn  raM  ach  alao  an  die  ZaU 
der  den  Gavadiadte  Ufttten  gemlMai  laadafilleB  an,  die  beeonden 
im  Jülicher  Lande  gefunden  wurden  (Jahrb.  V  183;  XXIII  150),  wel- 
che Rlein  (Haus  Bürgel  p.  39  sq.)  mit  der  deutschen  Fru  Gauden 
(fciimrock  Mythologie  p.  898)  zusammenstellt.  Der  Wwhsel  zwischen 
den  Endunpen  IS  und  ABVS  in  MATRONIS  und  );a\  ADIABVS  ist 
bekanntlicii  auf  Matronensteineu  sehr  häufig,  (cf.  p.  13).>j  1  KIM\  S  ist  so- 
veUali  vnwMMi  (Ord]i2716;  6aa8eoMQ8.0RpitoL  n  p.  5-,  JahA. 
XVmiS^gebnaeht»  nie andi ak eosBomn.  (Jaliib.I  88;  VMOele.) 

A1I1IIV8  konat  niederiiolk  in  ilifliiriadMi  teckiita  ver  (Jalob. 
vni  p.  95 ;  XV  58).  Denselben  Beinamen  wie  unnr  Anafna  hatte 
«in  CoBBal  dea  Jalnw  M8(901):  L.  Annte  FiManas. 
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Alt«  und  aeoe  IiuHShriAco. 


2. 


HEM/ 
VXOR 
SIMAE 
O  E 


Bis  muStm 


Hema  

oiüäSL)  e(im  bene  quiescant?) 


axof(9  (cari8)Bi* 


.  Grauer  6aiitbit*iio  13  Zoll  hoch,  8  Zoll  breit,  stand  in  der  Kirch- 
mauer ttber  dem  Gewülbe  des  Kreuzgangeä  und  wurde  mit  dem  vor- 
her besprochenen  Hatnmenst^e  neben  der  Kicebe  eingemancrt  Der 
GmbeUkin  edheint  die  Tolletlndige  Höhe  su  hahen  and  nur  an'  der 
rechten  Seite  verstammelt  zu  sein.  Für  die  Erglusnng  oesa  eine  bme 
quieecant  Terweiee  ich  auf  OreUi  (II  4489). 


Sandstein,  1  Va  Fuss  hodi,  2  Fuas  breit,  eingemauert  in  eine  Säule 
des  Hauptschiffes. 


Zu  diesen  Inschriften  kommen  noch  andere,  in  der  neuesten  Zeit 
gemachte  Funde,  welche  für  eine  Niederlassung  der  Kömer  in  Glad- 
bach oder  iu  dessen  nächster  Nähe  Zeugniss  geben.  Hierüber  liegt 
mir  eine  briefliche  Ifittheilong  vor,  die  ich  dem  Herrn  Gastwirth 
Noeier,  dem  llitaiMter  der  »GesAidite  der  Benedflttiner^Abiei  in 
IL  Gladbadi  von  G.  Edrarli  und  Oonr.  N<wv«r«  verdinke.  Hnr 
Moever  schreibt  mir: 

>»Was  die  Ueberreste  aus  römisclicr  Zeit  betrifft,  so  fanden  diose 
sich  südlich  von  Gladbach  im  Pescher  Felde,  wo  dieses  von  der 
Aachen-Dtlsseldorfer  Eisenbuhn  Uurckschuitteu  wird,  und  zwar  diesseiti» 
derselben  an  der  neuen  Victoriastrasse.  Der  ßoden  ist  in  dortiger 
Gegend  ein  retchhaltiges  Lehnfidd  und  wird  daher  an  Ziegeleien  be- 
notst  Etwa  xwei  und  einen  halben  Fobb  tief  kgen  die  rihnieehen 
Ueberreste.  welche  beim  Abstechen  des  Lehms  durch  eine  schwsn 
graue  Fari^e  ach  pafi^^«,    Iieidw  ist  vielen  le^ 


3. 

l-r  ROblANtO 
SEC  V  NO  O 


BVS 
Nl 

fgk  die  linke  Chorwand  eingemanert 
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trümmert  worden.  Unter  dem  Geretteten  befinden  sich  (im  Besitze  des 
Hecm  Noe?er)  TliriiiaiflftBdiclieii  von  grUnem  mid  weiflsem  Glas, 
ovale  Sebnnel  Ton  Thon,  Ltopehen»  Tflpfe  ohne  Henkel,  eiBenie  Nft- 
gel,  ein  Eisenhanimer  ohne  Stiel,  Scbiallen,  Fihnlae,  Manmi,  aber  tut 
verwittert,  doch  atis  einzelnen  Buchstaben,  als  CA£S  als  römische 
keiinbar,  mit  Erde  und  Metall  zn^aminftugeschmolxen.  Di^pr  Gräber 
dort  müssen  viele  gewesen  sein,  welche  nicht  weit  Ton  einander  lagen. 

Göhl. 


4 


]i  dt. 

n«m  Ttf«!  in  ma  IT* 

Im  86.  Hefte  uim  JaluMiBr  kBkleii  wir  beieite  die  kd- 
BieikMuiikeit  der  Alterthmnsfreiinde  nif  die  leiddudtige  Stnimlmig 

römischer  Glasgefässe,  welche  unser  eifriges  und  mit  Glück  sammeln- 
des Vereins-Mitglied  Herr  Carl  Disch  zu  Cöln  meist  aus  dortigen 
Fanden  rrwarb.  Nachträglich  verdienen  besonders  noch  zwei  durch 
ihre  s.  lt< nheit  hervorragende  Fundstücke  neuester  Erwerbung  bekannt 
gemacht  im  werden. 

1)  WeiSBes  dUs-OefisB  in  Oestalt  eines  sitsenden 
Affen.  BBoiiBdM  Glaegettne  m  figOrlidier  Form,  beaoDden  von 
Thieren,  sind  überhaupt  gerade  nieht  ohne  alle  Analogie  indeaMB 
scheint  doch  dem  Affenglase  unsrer  HL  Tafel  kein  ähnliches  Vor- 
kommen zu  entsprechen.  Der  Affe  sitzt  aufrecht  in  finer  Ppüa,  ist 
charakterisirt  durch  das  Hervorheben  d^  männlichen  (iiied<s  un !  die 
siebenröhrige  Syriux,  die  an  einem  um  den  Uals  gelegten  Baude  be> 
ftetigt,  mit  beidca  ffladflo  yod  Uueni  Tkiger  tom.  Munde  geführt  oder 
vom  Munde  genommen  frird.  Der  OlMrk5rper  trigt  eine  knpvit- 
zenartige  Umhüllung,  weldm  an  die  paennln  oeroopitheconim  bei 
HarUal  lib.  XIV,  n.  128  erinnert.  Das  dünne,  den  römischen  Glas- 
wanren  eigenthümliche  Material,  und  der  Fundort  dieses  Getli«?es,  zu- 
sammen mit  andern  römischen  Anticaglien,  lassen  keinen  Zweifel 
darüber  bestehen,  dass  wir  ein  römisches  Fabrikat  •)  vor  uns  haben, 

\)  Im  Museam  ca  Wieabadeo  a&bea  wir  einen  Fi«oh  von  Glas,  in  Manchen  in 
dm  Mf  .  Kflai|^  winigten  Sammlungen  n.  176  befindet  sich  ein  glMerner  Yc^ci* 

3)  yntnriich  im  erweiterten  Siune,  w>  gut  wie  man  jetll  «il|^ildte  SWbffldto 
aojaerbalb  EagUadi  in  «Uaa  Mäam  Colomeo  anfortigi. 
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WO  hfcgegen  die  Darstellimg  an  BMOg»  igjptiBCher  l^rtiioloeie  er- 
innert.   Es  liegt  darin  kein  Widersprudi.  Bömödie  KunstbQdiuigen 

in  nadifthmfridem  ägyptischem  Charakter  sind  ja  zur  Zeit  der  durch 
Aberglauben  imd  Yer£all  der  einheimischen  Keligion  erzeugten  pan- 
theistischen  Cultosrichtung,  besonders  unter  den  Kaisern  Hadrian  und 
OonuBodog  Gegenstand  der  Mode  gewesen,  wie  später  MithrasbUder 
und  andre  fremdUndlielw  OWaigHitaltinigan  *>.  Wamm  aoltte  es 
abo  Yerwnndening  emgen,  daaa  rOmiscbe  Werkstltten  GaAflaa  in 
der  Gestalt  des  Hundsaffen,  des  Cyiiocephalus,  des  Symbols  des  ägyp- 
tischen Hermes,  herstellten,  und  ihm  zugleich  die  dem  giiechischen  Pan 
augehürige  Tröhrige  Syrinx,  wie  dessen  geschlechüiche  Gharakterisirtmg 
attriboirten?  da  ja  bei  den  phantastischen  Verschmelzungen  jener 
Zeit  ein  klares  Verständniss  d^  verschiedenen  mythologischen  Bezie- 
hungen weisr  beswadct  noch  Toiiliandcii  war.  Wir  antiagai  denhalb 
aadi  dar  üntonnciiniiff.  ob  iwisdian  Pan.  dsni  BifiaAffl*  der  aialMB- 
riMvigea  Syinuc  nad  Vertreter  der  Fruchtbarkeit,  und  Thot,  dem  ägyp« 
tischen  Hermes,  dem  Erfinder  doi  Mnsik  und  dreiseitigen  Leyer*), 
metamorphorische  Wandphin^ren  -t;ittgefunden.  Als  nicht  unwichtig 
ftlr  die  Charakteristik  unseres  kleinen  Denkmals  wollen  wir  indess 
hervorüuheben  nicht  unterlassen,  dass  ein  alter  Schriftsteller ')  bei  der 
Bemerkmig:  dar  CynocephalnB  badeol«  dan  Mond,  d«  Erdlnaiii  die 
Sdnift»  die  Priestw  und  den  Zorn,  sagt,  in  aitsender  StelUng 
stelle  man  ihn  als  Symbol  der  Tag-  und  Naahftj^siBhe  dar,  auch  anf 
den  Wasseruhren  der  Aegj'pter  erscheine  er  so  —  aus  dem  Scham- 
«rliede  Wasser  fliessend  —  weil  dieses  Thier  während  der 
Aeqiuriüt  tu  II  jede  Stunde  urinire.  In  sitzender  Stellung  üiideii  sich  die 
vielen  Mumien  dieser  heili|^cn  iiuere,  die  ihres  besonderen  (Mtes 
viM  flcnangeitett^. 

£ine  nnaerer  Anaiflht  dea  pnntMtiicli  rOmiatei  UngmngM 
^MmtBe  Ki^iaerzeit  entgegenstehende,  qiach  auf  der  vorigjiluigffi 
Fkiktlogenversammlnng  zu  Heidelberg,  wo  wir  durch  unser  so  ver- 
dienstvolles und  stets  gefal!i"es  Vcreinsmitgüed,  Herrn  Prof.  Fiedler,  ' 
eiaerhotogra^Jue  des  merkwiUrdigen  Glases  vorlegen  Hessen,  Letzterer 


4)  Man  vgl.  die  Ausführungen  bei  WinckoJmmnn  Gewb.  d.  K.  II  0.  8  1l> 
Xil.  c  1 .  Preller  röm.  Mythologie  u.  Schwende  röm.  liythoL  p.  452. 

5)  iJiodor  I,  16.  Homer.  Hjmnu*  auf  HarmM  T>  ftL 
6}  HpnyOao  1.  IL  U. 

7)'J«faMlK.  4. 
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aus.  Wir  säumen  nicht  auch  diese  den  Lesern  mitzutheilen,  in  der 
Hofftrann,  dnss  unsere  Verflffcntlichnnpr  des  kleinen  Kunstwerkes  fQr 
gpeeielle  Fachgelehrte  Cicgcnstand  ein-^M-hemierer  Uittersuchungen  werde. 
Prof.  Fiedler  schreibt  briedich  an  den  Verfasser: 
»Ueber  du  in  Miiwr  Art  einzige  Aflea-OUw  spradi  ich  die  Ver- 
miithitng  tttt,  iten  dMselbe  ein  Fabrikat  ana  «ncr  QlaBfiüirik  in 
Alexandria  aei,  wo  die  schönsten  und  kostbarsten  Glasaibeiten  Y«r- 
fBrtigt  wurden.  Die  hierüber  Toriiandenen  Beweisstellen  s.  in  Hani- 
berjrer's  historia  vitri,  in  Cominentar.  foc.  Gotting.  T.  IV.  p.  132.  und 
in  ikjckniamrs  (icsciuchte  der  Erfindunt't'ii  I  h.  1.  S.  134.  Besonders 
bertUimt  waren  auch  noch  in  der  ijpatcru  römischen  KaiserherrscUatt 
die  &rbigett  irad  8diiltoniid0&  GleHffrflbwe  und  Bechert  caliees  akman- 
tflB  genannt  and  emUmt  in  des  Geidiichtsdireiben  Tepuena  Leben 
des  Salarain»  e.  &  Zu  dieeer  Oatlnag  gehttrt  aadi  meioer  BMiing 
der  Kölnische  Becher.  Für  difoe  Annahme  spricht  dns  an  rttnueclMa 
Anticaglicii  und  (leßssen  selten  angebrachte  barbarische  Bild  eines 
Affeu,  der  aber  auf  äg3rptischen  Denkmälern  l  ine  häufig  vorkommende 
Figur  ist,  denn  der  Aflfe  war  ein  Gegenstand  der  Verehrung  in  dem 
altägyptischeu  Thierdieast  In  Aegypten  seUtöt  gab  es  zwar  keine 
AfüBn,  aber  sie  kamen  aus  Aethiopien  und  dem  Troglodytenlande, 
beideowiiBeBehnlbangDiodorlll,  afieieeniftlint  Diamden  heUigen 
Tottpelthieren  Aegyptens  gehörenden  Affen  nannten  die  Griechen  Cy- 
noccphali.  IIundskupfafTen  (nach  Linn^  simia  innn?«).  Man  bildete  sie 
in  Ae^'vpteu  in  Gold,  Silber  und  Erz  und  stellte  sie  als  Votivhilder 
in  die  Teutpel,  zumal  in  dte  des  Anubis,  dem  dieHc  Affenart  heilig 
war.  S.  Lucian's  Toxaris  c.  28.  Ueber  die  hieroglyphiäche  Bedeutung 
dieser  Cynoccphali  findet  man  in  Oeiuer'fe  Symbolik  ansfllhrlidie 
Naebirairängett.  Die  an  vorUegendem  Glasbecher  angehradite  Dar- 
sUAhing  eines  atif  der  siebenröhrigen  Hirtenflöte  blaaenden  Affsn  Ist 
offenbar  eine  Parodie  dos  auf  di  r  Svrinx  blasenden  Hermes  oder  Pan. 
Die  Alexandriner,  em  \S\*?.  und  Spott  liebendes  Volk,  pefielm  sich  in 
derart i^'en  Parodien  uml  IvariKaturen.  und  dieser  a,L:yi>tisohe  Geschmack 
hatte  auch  ia  iioni  seine  /Vuhäuger,  ^umal  als  duich  den  Kaiser  üa- 
dxisa  die  Vorliebe  Ar  Sgyptisehe  Bdigion  und  Kunstfonn  herrschend 
geworden  nar*  Ans  der  Villa  Hadnan^s  stammt  auch  die  aus  Baaalt 
gearbeitete  Figur  eiias  sitzenden  Affen  her,  welche  auf  dem  Capitol 
im  Hofe  des  Palastes  der  Conservatoren  steht  und  von  Wiuckclniann 
besi'lirit.'bpn  ist.  —  Ich  bemerke  noch  zum  Scliluss,  dass  die  in  Heidel- 
berg versammelte  Archäologen  mit  meiner  Ansicht  von  der  üer- 
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konft       Glases  sich  einTerstandra  erklärten  und  hiiunifllgteu,  dass 
iie  kein  ttnlidm  CHas  Id  den  ihnen  bekannten  Muaeea  gesehen  hüten. 
Herr  DuMsh  tMOitxt  nbo  in  dieeem  Becher  ein  irerthvolles  üniean, 

das  ihm  Anubis,  der  Sdratzpatron  der  Alfen,  bföser  bewahren  möge, 
als  dieser  Gutt  Hpin<»  ihm  geweiheten  silbernen  hnndsknpfigen  Affen- 
bilder vor  (l<'ni  teiiipelraultpri^chpn  Synis  m  schützen  wusstc.« 

2)  Schiiaie  von  duiikelrutheiu  durchscheinendem  Glasr 
mit  zierlichem  Handgriff,  innen  glatt,  aussen  mit  eingcprcssten  roset- 
tenartigen Vendemogen  geschnia^  (Taf.  IV).  Beste  einor  ihnlichoi 
nnr  etwas  hdheren  Glasschaale  an  Adendorf  im  Kreise  Rheinbadt  ge> 
funden,  b^den  sich  in  unserer  Vereinssammlung,  eine  von  grOner 
Farbe  war  in  dw  Honbmi'sGhen  Sanunlnng  aiigefaUdet  auf  TaM 
XXXVIH  n.  7. 

Beide  Stücke  wuriieii  1805  in  der  Ma'p^iiusstrnsse  zu  Cöln  mit 
vielen  andren  römischen  Anticaglien  im  lostn  Saiulc  K^^l-inden. 
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Ifitten  in  der  Mgeaaiuitai  Vflle,  dem  alten  im  der  frlokiMheB 
ViOa  m  Flamersheim  benaimten  Beiehawalde,  weldier  sieh  an  den 
groBsen  Kottenforrt  aasehlteBst  und  sich  yon  Sflden  nach  Norden,  das 

■Og.  Vorgebirge  begleitend,  bis  über  Brühl  hinaus  hinzieht,  liegt  2 '.'2  St. 
von  Bonn  entfernt  das  Pfarrdorf  Buschhoven.  Noch  sieht  man  dort 
in  dem  alten  Pfarrhofe  spärliche  Ueberbleibstd  der  von  Wasser  uinge- 
beneu  Bart;,  die  als  Jagd.schloss  di(Mitc  und  woliin  der  gutinütlii;j;e  Köl- 
nische Churfurst  Herraami  von  Wied  den  berühmten  iielormator  Bucer, 
Melanchthons  Freund,  von  Stnasboig  berief,  um  mit  ihm  Uber  die 
Eiofllhrfmg  der  neuen  Lehre  Bath  zu  pflegen,  ein  Yersuch  der  in 
Folge  des  festen  Widerstandes  tou  Seiten  des  Adeb  und  Klenis  be- 
kanntUch  mit  der  Absetzung  Hermanns  im  J.  154G  endete. 

Auf  der  Höhe  des  Dorfes  vor  der  Ville  wurden  nach  einer  durch 
die  Güte  des  Herrn  Pastor  Flinck  mir  zugekommenen  Notiz,  zn  An- 
fang Juli  1865,  ncl)c-n  dem  ntnieii  Kirclihofe  in  einer  Kiesgrube  mehrere 
Gräber  aufgedeckt.  Dieselben  enthielten  Gebeinreste  und  stark 
oxydirte  eiserne  Waffen,  besonders  Schwerter,  welche  beim  Heraus- 
oelmten  gleich  seifielen.  Ausserdem  fimden  sidi  als  Beigaben  der 
Begrabeoen  mehre  glodunfBxmiga  Schalen  von  grflnlichem  Glase  und 
eine  Art  Fibula,  frelche  ganz  besonders  unser  Interesse  zu  oregen 

geeignet  ist.  Sie  besteht,  wie  die  Abbildung  in 
natürlicher  Grösse  zeigt,  in  einer  mit  Goldblech 
belegten  Schmuckscheibc  mit  Füllung  und  Kup- 
ferbedeckung auf  der  Rückseite,  auf  welcher 
^  noch  zwei  lialbzerbrochene  Oesen,  entweder  zum 
-  DoTGhstedwn  efaierNadei  oder  zum  Durchziehen 
einer  feinen  Drahtkette  dienend,  siehtbar  suuL 
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Die  mit  doppettem  pmiktirteii  Bande  Terriwte  Scheibe  «Uient  den 
Müur  roh  getiteitetaD  Morbeerten  Ecpf  eines  rOmiselien  Imperaton 
ein,  nie  man  aus  der  leider  durch  Unvorsichtigkeit  des  Finden  ÜuSl- 
weise  verstümmelten  ümschrift  deutlich  ersieht.  Von  der  aus  roh 
geformten  und  ganz  verschobenen  und  »lurrlieinander  gewürfelten 
Buchstaben  bestehenden  Legende  sind  nur  die  ersten  5  und  der  vor- 
letzte U(S)  erhalten:  UGACD  ....  U.  Eine  genügende  Deutung 
derselben  möchte  kaum  zulässig  sein.  Wegen  der  Zeiclien  CD  könnte 
nan  eben  w  wohl  tn  den  Kaiser  G.  CLATXWS,  «ddier  von  266— 
270  regierte»  als  an  ABOADIVS  denken»  dessen  B^emng  in  den 
Anfiu^  des  6.  Jahrh.  fiült;  nnd  da  anf  spAtem  Hflnzen  das  D  und  P 
sich  oft  kaum  unterscheiden  lassen,  so  könnte  möglidhor  Weise  selbst 
der  Kaiser  Postumus  (von  255—207)  in  Betracht  gezogen  werden, 
wenn  nicht  die  gh^ich  zu  bespreciu-nde  licigahe  der  Trinkschalen  auf 
eine  spätere  Zeit  der  Beif>etzung  hindeutete.  Ehe  ^vir  dazu  übergehen, 
möge  hier  zur  Erläuterung  uui>eres  seltenen  iSchmuckstücks  die  Be- 
mertrang  Platz  finden,  dass  in  den  Bheinlanden  aiel^  setten  eigenülcihe 
Gold-  undSilbermtlnzen,  wie  Bizige  mit  Binfaswingen  versehen,  geAmden 
woden,  die  ohne  Zweifel  als  fiehmnek  oder  als  Amulalte  von  Soldaten 
getragen  wurden.  So  erinnere  ich  mich  einer  vor  etwa  16  Jahren  bei 
Neuwied  gefundenen  Goldmünze  mit  Einfassung  aus  der  nachconstan- 
tiTii«'hen  Zeit,  welche  meines  "Wissens  in  die  reichhaltig*'  Sünnnlung 
unseres  geehrten  Vereinsmitgliedes  Hrn.  Garthe  übergegaugeii  ist; 
einen  mit  Silberdraht  künstlich  eingefa&>lea  Othu  in  Silber,  mit  einem 
Loch  versehen  um  angehängt  zu  werden,  besitze  ich  selbst.  Wie  ver- 
breitet lünigens  diflse  Sitte  Mttnaen  mm  Sehnnick  sn  ▼erwcnden  ge- 
wsMn  son  rnnss^  leigt  eine,  so  fiel  ich  weisB,  bis  jelat  noch  wenig 
beadilete  Pandektenateile  mmaa  wir  in  Besng  auf  den  Kiesa- 
hrauch  solcher  Schmuckgegenstlnde  sogar  eine  gesetiKcheBestiamiQng 
ftatgesetit  fi"****» 


1)  Lex  28.  Ditr.  de  nsufr.  et  quemadmoilatii  qni«  nfatur  fruatur  VIT.  !• 
NuBiraatiun  aurcormn  vel  argeateornm  Teterom,  qmbas  pro  genuni«  ntisoleot, 
«■»faiotai  legiui  fuUist.  Yergl.  J.  0.  Tb.  GritM  Ha&dlMiob  d.  tHtm  Hania- 
Mlik T.  4.  SttiitMiZmt  h.  sof  CoMtanlia  H.  nil  AbbiU.  1.  LmI  ISOO.  8.  2. 


Itf  lBt>rawtat<i  Gnbfcnd  M  BomUwtw. 

Was  nun  die  in  den  Bosch- 
boyener  Gräbern  gefundenen 
OUaer  betriflt»  »  M  wu 
eins  daron  vifendirt  ge- 
blieben, welches  hier  (in  bil- 
ber  Grösse)  abgebildet  er- 
scheint. Dasselbe  besteht 
in  einer  glockenförmigen, 
sanft  gerippten  Schale  mit 
auswärts  gebogenem ,  ge- 
mmtertem  Bande.  Ob^eidi 
die  Sehale  vnten  abgenm- 
dfll  ist)  80  da»  ato  meht 
fest  aufrecht  stehen  kann,  so  ist  sie  doch  ohne  Zweifel  fttr  einen 
Trinkbecher  zu  halten  und  jener  Guttun^  beizuzählen,  welche  in  der 
Kunstsprache  den  Namen  »Tümmler«  lühren,  die  ganz  ausgetrunken 
und  (Uiiin  umgestülpt  wurden.  Ein  paar  ähnliche  Triukschalen  ,  nur 
etwas  kleiuer  und  weniger  zierlich,  sah  ich  vor  längerer  Zeit  zu  äatz- 
ftgr  bei  Hrn,  BOrgermeista'  Graven  fai  der  Chili  Mettemicher  Boig, 
wäche  beim  AnsrSnmeo  des  die  Borg  einsdilieeseDden  Wefliera  gefun- 
den worden  waren.  Dan  bkeige  Mosemn  vaterttndiadier  Altartliflnier 
besitzt  kein  Exemplar  von  dieser  Art  Gläser,  wohl  aber  seigte  mir 
im  Herbst  vorigen  Jahres,  als  ich  in  Mainz  das  an  Alterthflmem  aller 
Art  so  reiche  römisch-germanische  Museum  besichtigte,  der  ebenso 
freundliche  als  keimtnissreiche  Conservator  Mr.  Dr.  Lindenschmit  meh- 
rere Trinködialen  von  ganz  ähnlicher  Form.  Auch  erklärte  sich  Herr 
Lindenschmit  in  Bezug  auf  die  Zeitbcstiumiuug  der  Gräber  von  Busch- 
hoven mit  meiner  gegen  ihn  getamerten  Amdcfat  ToiDHimmeii  einver- 
standen, daes  dieselben  der  iltesten  frinkisdisn  Periode  oder  der 
spätesten  Periode  der  RSmerherrsdiaft  anzuweisen  seien,  weil  Ihnlicihe 
Glasschalen  nach  sdner  Erfahrung  sehr  selten  in  ächtrömischen  Gri> 
bem  zum  Vorschein  kommen  möchten.  Ob  übrigens  die  hier  Beige- 
setzten schon  Christen  gewesen  (ider  nicht,  darüber  kann  um  so  weniger 
mit  Sicherheit  ent-schieden  werden,  als  es  beim  Mangel  eines  genauen 
Fundberichts  an  jedem  festen  ilaitpuukte  fehlt  Wie  mir  unser  ge^ 
ehrtfls  Mitglied  Hot  Merto  von  iDfln  utf  mdne  dssfiOIsige  Anfrage 
schreibt^  sind  ihm,  obf^elefa  nnr  selten,  dem  hier  abgebildeten  ihnlidw 
GUser  schon  vorgekommen,  aqdi  befinde  sidi  ein  soldies  (Sias  in  der 
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Sammlung  des  Hrn.  Guthe.  Doch  hUten  dieielben  eine  mehr  Ungliche 
Foznt.  Uebrigens  hält  auch  Hr.  Merlo  diese  Glflser  IRlr  TrinkgUwHT, 
nicht  zum  Hin  stell  ri  sondern  zum  Hiolegen  bestimmt.  Mögen 
andere,  denen  reichere  Sammlungen  zu  Gebote  stehen,  sich  atifprcfordert 
fohlen.  d:is  was  wir  hier  nur  andeuten  konnte,  weiter  auszufahren 
und  nöthigeufallä  zu  berichtigen. 

Zum  Schlosse  TüSamm  «ir  eine  hieher  gehörige  Bmerkung  nicht 
imtndriickeii.  Wenn  niultcli  tn  dem  so  leiinreiciien  Htndbucli  Ton 
Guhl  lind  Koner  (das  Leben  der  Griechen  nnd  BIBmu  2.  Aufl.  1864) 
8.  537  von  rOnüadien  Trinkbeckern  md  Flaschen  aus  wei»«m 
oder  ordinärem  prflneni  Glase,  prstere  meistens  narh  unten  sich  ver- 
jüngend und  nii;ht  selten  mit  gercifelter  AussenHiiche.  um  diu*  Fest- 
halten des  Gefiisses  zu  erleichtem,  gesprochen  wird,  so  möchte  dieser 
Ausspruch  in  Bezug  auf  römische  Trinkbecher  von  Glas  einer  nicht  ge- 
ringen Besehrinkung  bedarfen,  da  meines  Wissens  wenigstens  in  den 
Bheinlanden  ftst  nnr  Trinkbecher  ans  Thon  mit  nuuücfa&ltigen 
kurzen  Aufschriften,  wie  MISGE,  SITIO.  AMO  T£,  BIBE  HVLTIS 
ANNIS zum  Vorschein  kommen  und  die  in  römlsclien  Grflbmi  ge- 
fundenen Glasgefässe  anerkannter  Massen  meist  zum  Aufbewahren  von 
Wohlgerüchen«  Salben  und  Früchten  gedient  haben. 

Vreudenberc. 

1)  0.  Jahn.  oAufrobriftm  rfim.  Tn^igMa»»"  ia  diac  JtiaVb.  H.  ZU, 
106  & 


IL  Utleratur* 

1.  finner  iSrriil)t  über  Me  für  ine  Mafnm  ta  0afH  enporkne 
ddimtbr^f  Smaiiiliifg  m\  AU<ctl|ft«nn  n»  Jlisfl  von  Prof. 
WUbeUa  Vücher.  Basel  1Ö58. 

Mi  CljCiiiC  Jlnniftli.    Gesammelt  nnd  hemuqgegd)«!  von  F. 

Keller  und  H.  Meyer.  In  den  Mittheilungen  der  uitiqimrndieii 
OtfeHiiehafi  in  ZOnch  (1865)  Baad  XV  Heft  5. 

Die  Euge  de:»  dieser  Anzeige  verstalteten  Kaiuueä  erlaubt  das 
danlceittirartlie  Verdienst  der  beiden  obenangestidlteii  Schriften  nur 
dadurch  anzuerkeimeii  und  weiteren  Kreüen  kundzugeben,  daaa  me 
Anzahl  einseher  Bemerkungen  zu  dem  schätzbaren  Inhalte  derselben 
hier  niedergelegt  und  damit  das  lebhafte  Interesse  beurkundet  werde, 
welches  neben  anderen  iusbesotidere  die  Berichtigungen  und  Nachträge 
m  Th.  Mommsens  iuscriptiones  Helvcticae  einzuflössen  nicht  verfehlen 
können.  Die  i.  J.  1857  für  das  Baseler  Museum  erworbene  Schmid'sche 
Sammlung  ist  nach  ihren  Hauptbestandtbeilen  als  Manzen  (keltischen, 
römischen  bis  auf  Theodoshis  d.  Gr.),  Schriftdenkmälern,  archi- 
tektonischen Ueberresten,  Bildwerken,  Waffen  (von  der  älte- 
sten keltischen  bis  in  die  alamannische  Zeit),  Werkzeugen  und  Ge. 
räthen,  Kleidunprs-  und  Schniuckpregcnständen,  endlich  der 
Ausbeute  der  (iraber  von  Kais  eräugst  in  Xr.  1  lie^chriebeji  und  wird 
im  Allgemeinen  (S.  4)  als  eine  Cullektiua  von  Alterthümern  von  Äugst 
der  Auguata  ßauricorum,  bezeichnet.  Nr.  2  erotfuet  das  auch  ander- 
wärts zur  Nachahmung  zn  empidüende  Vorhaboi  von  Zeit  zuZät  die 
zwMenzeitUcihen  Funde  inschriftlicher  Art  als  Nachträge  zn  einer 
bereite  TOrausgegangenai  grOesem  S«nmlang  znsaimnenzasteUen ;  beide 
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Sdniften  «agen  wieder  Ton  Neuem,  daas  auf  diesem  Gebiete  immer 
fwder  nm  vergUcheo,  nachgeatmiBelt,  Sehidnale  und  Gtaddclite  dar 
eronliien  DenkmUer  verfolgt  md  ftstgestdlt  mrden  mflaseiL  Nach 
Vorbild  und  Anleittifig  der  Mommsen'scheii  Ibuptaammloiig  «erden 

nämlich  in  Nr.  2  nntor  71  Nummern  theils  grössere  Vottr-ßrab-  und 

MoilcnstiMuschriften  (p.  214  ff.),  tlu'il.^  Kleinere  Aufticbriftpn  anf  Me- 
tall- und  Thonc^pcrPTistäiiden,  .lucli  Ziegeln  und  niideni  versciiiedenen 
Dingen  mittret heilt  V>  welche  inzwischen  in  der  Schweiz  aufgefunden 
worden  sind. 

üntar  der  in  Nr.  1  S.  12,  13,  14  mHonmiflen  a04,  354,  20,  343, 
11t  ^1  852,  191,  und  291  gegebenen  Beiichtigitiigfln  dfliile  vidleieht 
die  auf  dem  gUtten-  StodAbemige  emer  Maaer  dogekzitste  Cur- 

siv-Inschrift  nach  dem  ai|^  der  beigefügten  Tafel  unter  Nr.  1  in  natnr- 
licher  Grösse  und  genauer  als  bei  Momrafcn  iiiit|,'tthcilten  Facsimile 
zu  xirtheilen  eher  nh  ein  Cal  en  derd  a  t  um ,  a,h  mit  Momm.'^en  als 
eiue  Grabschrift  gele.sen  wenleu  küjiueu.  Letzterer  las  Ceroiieusis  ossa; 
uns  scheint  vielmehr  tlui»  Facsimile  in  Nr.  1  im  Anfange  eine  Zahl  XII, 
sodann  cal  d.  h.  calcndo^,  (wofür  man  allerdings  eher  kal  erwartete) 
endlieh  ein  lANYABIAS  oder  IVNIAS  »t  enthalten,  demnacb  also  ein 
XII  ealendas  iannariaa  oder  inniaa,  wie  denn  adehe  Oalender- 
angaben  bekanntlich  öfter  in  Cursivschrift  auf  Bauziegeln  und  fiM&> 
steinen  vorkommen  (?gL  ZeitschfL  d.  Hains.  Ver.  U,  1  und  2.  S.  214 

n.  54  und  .55). 

Die  ]{eilie  der  in  Nr.  2  zusammengestellten  Naehträge  eriiffncu 
zunächst  üvvei  dem  Canton  Te^.^iii  (.^f.,'ri  ("onicnsis  jiarfs  bei  Moiniusen 
1 — 5)  angebörigc  InäclnuLcu  uurdetruskläclieu  Aiybabethä,  dessen  Deuk* 
miler  bdmnntlich  von  Hommaen  beaondera  behandelt  worden  sind; 
daran  schUesst  sich  ein  Fragment  aus  Loeamo.  Unter  Nr.  4  findet 
sieb' eine  ziroite  Grabsdirift  ans  SIders  (an  der  eimdgen  bei  Hommsen 
6),  in  welcher  der  noch  nicht  klar  feststehende  Schluss  den  mehrfach 
besprochen«!  Ei-ennamen  ADNAMATVS  oder  ADNAMATIVS  zu  ent- 
halten scheiuL  Auch  Sitten'a  InaehiiAen  (Mommsen  8—11)  erhalten 


1)  Di«  onter  den  BiUNwrk«!  Nr.  1,  S.  16 1  «mibnt«  bekleidete  vreibliche 

RrÜpfTifjur  von  Leben «i^rö^so  in  einer  NisL-ho  fcliornt  wcnipor  Tlioil  eine« 
Grabmonurneuts,  als  vielmehr  der  Torsu  einer  Furtuna  zu  seiu,  dü  die  durch 
Hrn.  Prof.  Yiacher  gütigst  vermittelto  Skizze  eine  stehende  Figur  zeigt,  irdoh« 
lidinit  dar  BMhten  «nf  die  «nfwkaiiBbnm  Beet«  eiiM  Badee  etfltit,  wih* 
lead  die  lenke  wgU  dae  Rader  hielt 
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«inen  ZuuMdis  in  Nr.  5.  Daraa  reibt  sidt  mter  Nr.  6  die  audi  von 

L.  ReniPT  eingehend  behandelte  Inschrift  von  Faucigny  mit  dem  ur- 
kundlichen die  Lesearten  (hr  besten  Handschriften  bei  Fliliius  und  CaeBar 
bestätigenden  Namen  der  CEV'i'RONFP. 

Etwas  auffallend  erscheint  es,  dasA  Nr.  2  gar  keine  Nachträge  zu 
den  bei  Mommsen  62—110  nsanunengestdlCini  Inschriften  von  Genf 
bringt«  wUmnd  doch  Henri  Fazy^s  eatalogue  du  mute  cantonal 
d^arditelogie  de  Genftve  (1S63)  nicht  imr  die  bei  Momnuen  att%ef(ilir- 
ten  Originale  des  Genfer  Museums,  sondern  auch  p.  47  n.  77  folgendes 
am  23.  August  1863  bei  Versoix  gefundene  Fragment  auffahrt: 

 RVM  XX  ...  . 

VOL.  REPANO  CA.  ,  .  , 

  CFT.  !  A 

das  sich  aus  dem  Nameu  des  bei  Mutnmseu  116  aus  Nyon  (Twähnten 
D.  IVL.  L.  F.  VOL.  RIPAN\  R.  CAPITO.  BASSIANVS  ergäuzeu  lasst: 
lÜi'ANVS  üudel  äkh  auch  aut  steiermärkischen  Inschriften:  Steiner 
Ut  2820.  Anaser  diesem  Fragmente  hatP.  Gereon  in  den  »liitthdo 
langen«  des  Frankfurter  Vweins  n  S.  380  (vgl  383)  aveb  noch  die 
Töpfernamen  ANTERO ,  AVFINVS,  AVUVS  FECI.  MARGINVS, 
SECVNDVS  F,  NOSTERI  aus  dem  Gebiete  von  Genf  beigebracht,  zu 
denen  sich  S,  217^ — 219  in  Nr.  2  kein  gleichlautender  Namen  findet. 

Dem  benachbarten  (icbictc  des  Canton  de  \'aud  geiiören  zu- 
nächst die  (Mommsen  112— i2G  beizufugenden)  Inschriften  von  Nyon 
(n.  7-— 10)  an,  deren  erste  (n.  7)  nur  eine  freOieh  a«eh  lüdit  weiter 
fIBhtende  Gopie  toh  M<»mnsen  137  ist,  ivihrend  n.  8,  wie  auch  n.  16 
und  yidltidit  auch  n.  15  Ifiiiglieder  der  bestmdeis  in  ATenticum  ange> 
sehenen  Familie  der  Ca ra  illi  nennen,  welche  jüngst  in  den  Bonner 
Jahrb.  XXXIX.  XL  S.  60  ff.  einer  besonderen  Betrachtung  unterzof^on 
worden  siml.  Kemerkenswerth  ist  anch  n.  10  durch  das  von  Ilru. 
Vaucher  in  dem  flAnzeiger  lür  Schweizei  Lüche  Geschichte«  1865  n.  2 
S.  30  f.  in  der  2.  ZeUe  hergestellte  LVSTRVMSTATVM  ADOBOTIANO, 
«her  welches  auf  Imhof  s  Titus  Flavius  Domittaaus  (^alle  18S7)  S. 
80  C  in  Kflne  verwiesen  seL 

Weiter  liefert  auch  Yverdon  und  seine  Umgegend  einige  kleine 
grö.'istentheils  unbestimmbaie  Bruchstüfkr  zu  den  bereits  vorliogondon 
Inschriften  bei  Mommsen  136 — U7  in  den  Nr.  11-14  und  zvrei 
Votivaltäre  in  Nr.  15  n.  hi,  wobei  übersehen  schemt,  das>  der  als  ver- 
loren bezeichnete  (Nr.  15)  von  M^ouiy  prt'ä  Vverdouu  von  Mummseu  70 
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Ein  <  CliougQ>  bei  GeDeveu  aacii  Autoj^e  viel correkter  mitgetbeilt  wird: 
dem  an  der  Id«BtiUt  beider  ttsit  lidi  ndit  xwdftlii:  man  siebt 
aneb  an  der  ZeOenabllieQiiiig  bei  MonunaeDt  daaa  die  Oedankenetriche 
von  n.  15  diesdbe aodeiite&  soUen.  Der  Mars  Caturix,  dem  dieser 

Votivaiter  geweiht  ist.  war  bisher  nur  aus  der  Beckinger  Inschrift 
(Orelli  1980)  bekannt,  i«t  aber  jetzt  durch  die  Widmungen  vonPomj, 
Nonfoux.  Tronchc-Beloii  (u.  15.  16.  lö)  weiter  iK  urkiindpt. 

Den  da >sischen  Boden  des  alten  A  v  enticum  (bei  Muuiiu»eu  154— 
210)  eiiad  weitere  6  theila  vollständige,  theils  fragmeatirte  Denkmiler 
{n,  ao-35)  entstiegen,  in  deren  letalem  (25)  sieherlieb  Z.  3  TBEVER 
bflEgestellt  werden  muss. . 

Besonders  bemerkenswerth  ist  weiterhin  der  Zuwachs  an  Funden 
aus  dem  Canton  Solothurn  (bei  Mommsen  218 — 223);  es  ist  das  S. 
216  unter  \XII  nbpebildeto  Votivl)njn/.('heilchen  aus  der  Aar  beim 
Eisenbabnbruckeubau  zu  bol(Jthurn  mit  der  nicht  ganz  unzweifelhaften 
Aufschrift  DECIM  MF  lOVI  VOT,  in  Gestalt  und  Bestimmung  den  jm 
AUmwidingcn  bw  Tbun  mgläebbar  (Mommaen  211),  unter  denen  n.  1 
l^ch&Ua  lOVI  geiridmet  ist;  der  zweite  Naditrag  (n.  26)  aus  Lan* 
peredorf  unweit  der  römischen  Heeratrasse  Solotbnm-Ba8el''Aug8t  ist  in 
sdner  Art  nicht  minder  interessant: 

PEDAT   

TVNCREC   

RVMSENIO  

SVCCViElAT  

TRIBV  

Da  die  Tungrieaii  aouores  aus  der  Notitia  bekannt  sind,  so  ist 
Z.  2  u.  3  mit  Tungrecanorum  Seniorum  leicht  herzustellen,  danu  aber 
ebenso  leicht  Z.  1.,  wo  selbst  nicht  l^FJDATio  mit  den  Horausgebeni. 
sondern  vielmehr  PEDATura  v-r^'änzt  werden  muss.  Lftztcics  be- 
deutet bekanntlich  Fussmass,  Raum  nach  Fuasmuss  abgesteckt  zur 
Beieidiming  dner  dnreh  eine  Ufifittmbtbalnng  gemacbten  abgemease' 
nenArbat  a.  B.  an  emem VaOnm  üäat  sonst  Die  nflbere  Beaeiehnmig 
derSt^temtbtbeilnng  eilolgt  entweder  im  GenetiTe  ihres  Nammia  wie 
P£D(atara)  N(nmeri)  TREVEBORVM  am  Pfahlgraben  zu  Orlen  in 
Nassau  (Insc.  Nassov.  n,  71,  Henzen  r.T  lO.  Stt  iiK'rTI.  693),  PEDATVRA 
PRIMANOliVM  (d.  h.  Leute  von  der  ersten  Lcgiim.  Bonner  Jahrb. 
III,  9ö  ü.  74,  Uenzen  6739,  Overbeck  Cutal.  des  Bonner  Mus.  n.  119) 
und  hier  PEDATVRA  TVNGRECANORVM  SENIORVM ;  oder  es  wurde 
die  pedatinia  beieidmet  nacb  dem  Kamen  der  Gentnrie,  ans  welcber, 
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wie  es  scheint,  die  iK-trilYcnden  Soldaten  alHoinmandiert  waren,  wie 
r.  R.  PED  >  1\  L  SILV AN!  zu  Oehringtu  (Steiner  JI,  52  und  Uenzen 
6741)  und  PAKDAl  VKA  (sie)  ....  T.  L.  VALENTIS.  in  Spanien 
(Bennudes  Snmmario  de  las  antegnedadcs  Romms  p.  195).  Die 
Banleitiuig  an  Ort  und  Stelle  konnte  dabei  viedenim  ebem  andern 
Centaiioiieii  ftbertragen  eein,  naa  dmch  SVB  CVRA  (VATEROVLE 
PROCVLI  »  wie  zu  Oehringen  oder  durch  SVB  CVRAM  AGENTE 
(CRESCENTLVO  RESBECTO  >) ausgedrückt  zu  werden  pflegt;  demnach 
dürfte  auch  auf  unserer  Inschrift  von  Laupersdorf  SVC  CVPAV  nicht 
mit  den  Herausgebern  als  SVCcusana  (CVRAYfit)  TKTRV(nus;,  sondern 
vielmehr  durch  SVC  (=SVR.  violleidit  mit  A-sia.iliniug  des  R)  CVRA 
erklärt  werden  müssen,  weuu  meht  vielleicht  das  angebliche  halbe  V 
ein  Ende  oder  Rest  eineBG  ist,  m  daaaSYC  (sub)  C\'R(am) :  AG(ente) 
TBIBTK(o)  legionis  )  xosammengenommen  urerden  muBs;  be- 
denklich bleibt  dabd  freilich  das  TRIBVN,  denn  den  em  Legtonstri» 
hwi  eine  solche  Arbeiterconipagnie  befehligt  habe,  ist  kaum  glaublich, 
zumal  auch  die  beiden  anderen  vorerwähnten  Inschriften  nur  Centu- 
rioneii  als  solche  Bauleiter  nennen:  hier  liegt  a!^;n  noch  eine  bei  der 
beklageubwerthen  Verstümmelung  der  Inschrift  schwer  zu.  behebende 
Schwierigkeit  vor. 

Unter  den  noch  übrigen  Nachträgen  in  «Nr.  2  wird  nunmehr  mihi 
em  nen  anfgefondeneB  Fragment  der  auch  von  Honunflen  159  Ar 
nnftdkt  erklärten  Inschrift  Ton  Zllricih' (n.  26)  die  17S2  vm  S,  B.  Ott 
verOffenttichte  Yotivinschrift  des  Q^na  pagi  tigorini  als  unbe/wei' 
feibar  erweisen,  wie  andererseits  das  von  Mommsen  I  is  mitgetlieilte 
Bruchstik'k  aus  Whuli^^ch  (Vindonissa)  jetzt  durch  ein  anderes 
ebcu  dorther  seine  volle  Aullielhin^r  in  der  iieziehun«?  beider  auf 
den  vüu  Tacit.  Ann.  XII,  27  sjcinniuten  Legaten  vou  Ubergernianien 
Pomponius  Secundus  unter  Claudius  erhält,  worüber  weiter  in  den 
Bonner  Jahrb.  XXX  S.  146  f.  gesprochen  ist  In  gleicher  Weise  er< 
'hilt  non  anch  die  m  Mommsen  274  für  texdicfatig  gdaltene  Schleit- 
heimer  Inschrift  hier  unter  n.  44  durch  Mittheilang  ttner  genauen 
Abschrift  die  erwünschte  Klarstellung  ihres  Textes.  Den  zahlreichen 
\:^rhtriVjrpn  ans  Windisch  (n.  29—39)  srldiesseii  sich  zunächst  weitere 
Funde  aus  Basel  und  üniizeL'i'iid  an.  unter  denen  n.  41  von  uns  in 
den  Wiesbader  Annalen  Vll.  1  S.  i;  (vud.  Kcv.  archeol.  N.  S.  ITT  ann. 
V  vol.  p.  4 IT)  und  n.  4d  ni  Kuhns  untl  ."Schleichers  Sprachvergleichen- 
den Beitrigen  m,  4  8.  413  t  und  lY,  1  S.  169  wegen  des  Namens 
lOINGATA  (denn  so  ist  dodi  wohl  neben  dem  dort  nachgewieaei^ 
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lOVINCATVS  allein  nur  m  lesen)  in  den  Kreis  sprachlicher  Erörto- 
terungun  gezopen  wurde. 

Nicht  unei  wulmt  mag  eiiUiich  bleibeu,  daüf»  uuter  n.  57  ein  weite- 
lo  Basel-Augäter  Denkmal  in  der  Inschrift  eines  Bwmsebteches 
vorliegt^  veLebes  äa»  Votivinilmang  4ine8  messingenen  Bildes  des  Stm< 
nengotAes  DEVS  INVICTTS  1)eiirkitndet,  dessen  Yerduning  somit  nneh 
durdi  ein  drittes  Denkmal  Ar  die  rOmische  Schweiz  (TgL  llommsen 
64  und  240)  erwiesen  ist. 

Schliesslich  erübrigt  nun  noch  auch  drr  altchristlichen  Denk- 
mäler und  Inschriften  der  Schweiz  in  K(ir/.e  ivl  gedenken.  Ausser 
andern  unzweifelhaften  Beglaubigungen  der  ersten  Anpflanzung  des 
Ghristenthums  auf  dem  Boden  der  heutigen  Schweiz,  wie  sie  insbeson- 
dere in  Nr.  1  Tsi  vnlber  6  nnd  7  (TgL  8.  25)  eonstatirt  sind,  nelmm 
tor  allem  svei  altehristlicbe  Orabsehriften  unsere  toHb 
Anfineikaanikeit  um  so  mdir  in  Ansprach,  als  ihr  Text  bei  der  theil- 
wcisen  ZeisUtnmg  der  Steinoberfläche  mehrfodMn  Bedenk»!  unterliegt 
Beide  stammen  aus  den  nräboraufdeck  untren  von  Kaiser  angst  und 
sind  nicht  nur  von  Steiner  in  seinen  beiden  Sanimhiniren  altchrist- 
licher Inschriften  im  Rheinlande  (ISiüi  und  ISfj'J)  sundern  aucli  von 
Monunstiu  ^7,  äOb  mid  uun  auch  in  Nr.  ]  S.  13  u.  25  behandelt, 
wodnreh  jetzt  auch  die  m  Mommsen  p.  XX  nadiHittiieilangen  Bierths 
•misesteUte  Vermatiinttg  Ober  den  angebliehen  Yerlnst  der  grossem 
von  beiden  Inschriften  sidi  eriedigt:  sie  befinden  sieh  nimlidi  jetzt 
beide  im  Museum  zu  Basel,  wälirend  freilich  zwei  weitere  mit  Kreu- 
z  en  hezf'iclinete  Steine  desselben  Fundurt.«  verschollen  zu  sein  scheinen, 
Shf'V  irlioii  vor  dem  Fr^rheinen  von  Nr.  1  (1858)  hat  der  bekannte 
franzuM^ehe  Archäologe  Lv.  lllant  im  ersten  (1856  erschienenen)  Bande 
seiner  luscriptions  chreticuueä  de  la  Gaule  offenbar  nach  Autupisie 
beide  Inschriften  pL  41  n.  243  zu  n.  361  p.  4SS  und  pL  41  n.  246 
m  n.  869  p.  492  abbilden  lassen  und  besprochen.  Damtdi  liest  nnd 
erginst  er  beode  also: 


1. 


3        M  t 


D        M  t 


IIIHOCT^MOLO 

ßE  \1ISCITB0ISE 


IXHOCT^MDLO 
REqVUPCITrJON?: 
memoRlAE  BA  DU 


Ä  PIA!  HA  DO 

c  L  V  s  ovivixn 

lillü^VS.  LV. 


d.  h.  .  .  .  LVSQVmXIT 


pl.  m.  ANNVS .  LV. 

etoUITQyiNTODE 

dmoKlOGTObrlS 


''T.  IFOTINTODE 


lUOCTOPIS 
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2.  HICRE(JVIISCIT 

I-  N^X. 

/ 

In  Nr.  1  herrscht  Zweifel  über  den  Namen  BAMiü  .  .  YS, 
»  Mommson  p.  VIII  ergänzte  BAVDO(LI)LLVS,  eine  mehr  keltisch 

klingende  Namensform;  Prof.  Vischer  p.  25  A.  2  glaubt  Z.  5  vom 
.LDVS.  nicht  .LLVS  zu  erkennen  und  ergänzt  BAVI>OALDYS,  eine 
fränkische  auf  altchristlichoi  Grabschriften  in  den  Bheinlaaden  nicht 
lelteiie  NameDbildang,  wie  in  den  Sooner  Jahrb.  XXXDL  XL  S.  889 
nneedeatet  wonte.  Le  Blaut  liwt  BAVDO . .  LVB  im  Index  olme 
Eigftnzungsvcrsuch  dahingestellt:  es  iat  aber  kein  Zweifel,  dass  der 
Namen  BAVDOLFVS  statt  des  gewöhnUchem  BAVDYLFVS  ge- 
heissen  haben  rauss  (wie  z.  B.  Amolfii?  neben  Arnulfus);  abgesehen 
von  einer  i:ius<en  Anzahl  bekannter  Iränkischen  Namen  aui  YLFVS, 
wie  TEIYLFYS.  H\  (iDVLFVS,  RICVLFS^S,  HüDYLFVb  (Le  ülant 
380.  609.  612)  u.  a.  ui.  ündet  sich  gerade  BAYDVLFVS  aul  einei- 
altchrötlichea  tirabsdurift  bei  Le  Blant  pl.  16  n.  79  su  n.  104  und 
aof  ebiem  Verlobongsringe,  wie  es  scheint,  ebendoit  pL  86.  n.  221  m 
n.  337.  (vgl  Be?.  arcfa^l.  V.  8.  VI.  ^  SSO) :  in  letzterer  AuMurift 
ist  das  D  genan  so  geformt,  wie  das  D  in  RADOARA  von  Nr.  2,  in 
welcliem  Frauennamcn  sich  der  Namen  der  fränkischen  Prinzessin 
BEKTIIOAKA  bei  Le  Hlnnt  n.  342  (Gregor.  Tur.  Hist.  Fr.  II,  21; 
Paul.  Diao.  1,  21)  luifi  uie  VYILLIEARA  bei  Le  Blunt  p.  nöt.  5  ver- 
gleichen lasst.  Die  letzte  Zeile  v.  Nr.  2  kann  dabei  nur  mit  Lc  Blaut 
als  mOX  statt  IKNOX  (niebt  inoxia,  wie  Mommsen  will)  eikUrt  wer- 
den, einem  bdmanten  %itheton  jüngerer  Peraonen  auf  attduisttiehen 
Luduiften :  dieeelbe  Form  des  Wortes  (statt  innocens)  findet  sich  bei 
Le  Blaut  n.  38.  39,  wobei  er  sich  p.  493  not  1.  aof  Boldetti  p.  385, 
Reines.  Xx,  145,  Vermigl.  Isar.  Perng.  t.  IL  p.  442  edit.  I  benift; 
vgl  Boldetti  p.  m. 

Zu  diesen  l)«'idoii  unverdächtigen  Denkmuieni  altchristlichen  Lebens 
in  der  Schweiz  (das  von  Mommsen  p.  XIX  als  n.  35.')  an  die  Spitze 
der  ADDEMDA  £T  EMEXDANDA  gestclile  i&i  wohl  unächt)  kommt 
nnn  aber  eine  dritte  leider  ihtgmentirte  Geabechrift»  weldie  in  den 
Nacfatrigen  von  Nr.  2  vennlsst,  von  Fusf  aber  a.  a.  0.  p.  22  n.  24, 
als  /u  Gen^ve  am  1.  Februar  1862  bei  der  Zentttmng  der  Bastion 
du  Pia  aoigefondcii,  also  mitgetheilt^wiid: 
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....  ££G£I 

....  MEHEMOB  .  . 

 GIBVS 

.  .  .  CX9Q  0 
.  ■  .  . 

....  CATANI 

wobei  sich  der  Anfan?  IIK'  UEQVIESCET  BONE  MEMORIAE  .  .  .  . 
GIS^'S  leicht  hersfpüpn  liisst :  letzteres  ist  der  Schluss  des  Namens 
des  Christen  und  auf  viele  Arten  zu  ergänzen  möglich,  wie  z.  B. 
WILLIOISVS  oder  SE0BGI8VS,  da  ein  puer  de  dero  Trereromim 
nomiiie  Seobgisus  in  der  Tita  8.  Oonri  .in  den  Act  Sauet  su  Iidii. 
n  p.  m  erwflhnt  wird. 

Fnokflirt  n.  M. 


I 

I 


r  hmpi^tlM  de  riucripdra  #lilM  fu  b  «MI»  UlfiU  Ii«».  Paria. 

ünpr.  de  J.  Claye.  1866.  6.  pp.  14. 

Da  diese  Sdirift  (anf  dem  TM  Bteht:  tir6  A  100  «enplAinB) 
wohl  nicht  in  den  BucUiandel  gekommen  ut,  so  durfte  eine  Anieige 
ilireB  Lihalte  um  so  eher  am  Platze  sein,  damit  Niemand  WiditigereB 

darin  vornmthe,  als  sie  bietet-  Der  Verfasser  fand  es  sonderbar,  dass 
unter  den  »  acht  *  erklärten  Gallischen  In«:rhriflen  lieine  als  Grabschrift 
gefasst  sei,  und  lulilt  sich  dadurcli  bernien,  zu  versuchen,  ob  sie  sich 
nicht  als  Grabiaschrüten  deuten  lassen,  ungeachtet  er  selbst  mit 
harmloser  Naivetät  IxA  der  einoi  die  Bemerkmig  Unaosetik:  »grarte 
aar  one  patire  en  m£ta].c  Von  den  biaherigen  £rliUrangen  findet  er 
sieh  nicht  beficiedigt;  man  habe  eben  mir  fnm  d«r  Voranssetning  ans, 
Votiviuschriften  vor  sich  za  haben,  durch  Wurzelvergldcbiingen  irgend 
welchen  plausiblen  oder  nicht  plausiblen  Sinn  gesucht  Aber  er  be- 
merkt nicht,  dass  ja  gerade  er  selbst  cin^jeständlicher  Massen  in  diesen 
Fehler  verfällt,  iudein  er  die  Voniussetziing,  ej>  uiiisöten  wohl  Grab- 
inschriften sein,  au  die  Spitze  btellt,  und  bloss  von  dieser  Vorausset- 
mng  aas  nicht  dorch  Wnizdjuialysen,  sondern  durch  Herfodsiehting 
roher  Oleicbkliiige  einen  Sinn  ihr  die  einseinen  Wärter  an  gewinnen 
sucht  Allftrdingii  lasssn  die  bisherigen  Erklärungen  Gallischer  In- 
schriften (vielfach  auch  in  Beziehung  auf  die  philologische  Methode) 
noch  viel  zu  wünschen  Obrig,  ynp  denn  das  bei  dem  Fohlen  der  Mit- 
telj^lieder  zwischen  den  alten  und  neuen  keltischen  Formen  und  der 
Darl'tigkeit  des  Materialeä  nicht  anders  sein  kann,  abo*  sie  schlagen 
doch  den  allein  richtigen  Weg  ein,  Keltisches  nvs  XeltiBChem  and 
Altes  ans  Altem  an  ericUraii  der  Veriissser  ab^  (wie  er  selbst  sagt: 
n^a^rnnt  ancnne  idde  absolne  an  siqet  de  1a  laagne  eniploy^e  dans  noe 
mscriptien)  greift  m,  neohochdeatschen  WOrtesn  die  entfisnit  ihnüch 
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Uiagaa  und  scheint  keine  Ahnung  m  haben,  da»  es  gewisse  Utere 
Fonnen  der  deutschen  Sprache  giebt,  die,  falls  man  Qberhnuiit  Ger- 
manisches  herbeizuziebn  berechticrt  wäre,  allein  massgebend  sein 
könnten.  Das  Wort  lEVRV.  das  mit  ziemlich  wahrscheinlicher,  ob- 
scliou  nicht  ganz  voUütäudiger  philologischer  Begründung  seit  Sieg- 
Med  als  fecit  geüasst  ist,  stellt  er  mit  dem  Deutechen  hier  zusam- 
men, vdcheB  dum  hie  jscet  bedeaten  soll,  nnbdcQmmert,  wie  der 
WesftU  des  h,  der  Zutritt  der  iwei  Y  an  rechtfertigen  acL  GAUO 
NOK,  das  durch  die  ZusammensCellung  mit  gothlBchem  kelikn  ziemlich 
gp.<5ieIiiMt  ist,  ist  ihm  der  deutsche  Leichnam;  er  hat  keine  Ahnung, 
wie  neu  das  n  in  dem  \Vorte  ist  und  stellt  die  kühne  Venuutliung 
auf,  die  ältere  Form  dafür  sei  Geleichnam  gewesen.  VCVETE  ist 
liegt  und  VCVETIN  legten,  wozu  die  Bemerkung  gemacht  wird, 
das  g  dieeer  Worter  solle  hart  gesprochen  irerden;  Termnlhlich  um 
das  G  an  eiUlren.  Das  1  sdidnt  er  sich  ahgefidlen  an  denken  und 
die  Vocale  kommen  nicht  in  Betracht,  Anch  SOnst  kommt  auf  Laute 
und  Buchstaben,  selbst  in  nominibos  propriia,  nichts  -an.  Mehr  Bei- 
spiele zu  gchm  wird  iU)erflüsHig  «ein. 

Ausser  der  auf  dem  Titel  angegebenen  behandelt  der  Verfasser  in 
dieser  Weise  noch  die  äämmtlichen  übrigen  sieben  Inschriften,  in  denen 
«ich  das  Wort  DSVBV  fndet,  danmter  die  k  iter  Bevne  axeh^oL 
Mars  1866  HI  214  pablidrte  von  Gurret  Das  in  ihr  vorkommende 
Wort  DVORICO,  das  Pictet  m  semer  Weift  ohne  weiters  far  ein  ans 
dem  sanskritischen  dvara  stammendes  portiois  hUt,  und  mit  dem 
ohne  Zweifel  Andorn  der  keltische  Oljnnp  bereichert  werden  wird, 
ist  ihm  so  viel  als  Dumnorii. 
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Unitere  Mi»cellt-n  haben  wir  dic»tiinl  mit  eitier  Anzahl  von  Berichtigungen 
und  B'Toi<?henin£fen  frShfrer  Arbeitrn .  welch*?  von  den  Herren  Prevo»t 
iu  Angern,  Frtediauder  lu  Berlin,  Kantzelcr  in  Aachen  and  Stengel  in 
Wflislw  tisiffifimgtdk  tosif  n  ordflYico. 

1.  Diiiert*tion  sur  lea  Forts  vitrifiii  doni  on  tronve  las  r«ia«« 

en  Ecosse.  en  France  ft  ca\  AlleinnpruR. 
Lea  niine«  de«  fortercases  dont  lea  muraillett  onl  etö  soiuniMS  »  l'aciioD 
i?n  tm  Tiolnt  famt  (MetiCat  pour  Im  pMuiin  fbis  m  17T7  *). 

La»  Mfttita  qv&  oikt  4t«4i6  e«*  eoxiraM«  «iiMiiitM  oni  gi^tnimmA  mmji 

da  las  expliquer  par  des  prooed^s  de  conttmotion  plua  ou  moins  ingenieux. 

De  nos  jonr».  l'idt't*  et  renue  ä  quelques  archeologfties  de  !es  conf>iderer 
comme  lea  resuitata  d'ane  destruclion  opcree  soii  volontairenicnt  soit  invo- 
lontairetBeni. 

En  1861,  IL  D«  pQjrroiix  adopUit  cette  Solution  poor  Iw  uurs  da  8ta> 

Sazanric  -  Xlh«  rcpr.'vrdinns  nonp-mfm"  nlors  la  chose  comme  posaiblr-  et  nous 
faiaions  nn  rapport  daua  ce  sens  au  congres  arcbeologiquo  de  Saumur  en  1862. 
Da  SOD  oöti,  an  MTuit  offioiar  dn  G&nia  Pnuaien,  Mr.  le  Vb^ot  da  Cohtuan  aa 
lifiait,  «n  1861,  au  mtaea  ftodea  at  noiia  mvods  qa^  panalia  ponrrbypotUaa 
d'une  destruction,  an  moios  en  ce  qni  concerae  les  ruines  exfhkgrfai  an  Allemagaa. 

brochuro  quo  nouaavpns  publi^p  en  lSf53*)  indique  un  nioy«n  infiiillible 
de  coQütruire  de«  murailles  ä  l'aide  du  feu :  n'est  asacz  dire  quc  nons  rejetons 
naiaitanMit  ru^Uaatifin  ooniraira. 

Nana  allotu  aianlutar  los  deux  Solution«,  d'abofd  an  point  de  vne  des  ren- 
^'eierncmpntfl  qnp  pfut  nous  fuuniir  l'histuirp,  piiif.  nons  chcrcherons  ri  d<5termi- 
ncr  ce  quo  nuu.s  feriona  nous  iueines  si  nous  ctions  dans  l'obligation  de  bfttir 
wx  de  demolir  dea  fortifications  en  employant  le  feu. 

Nona  na  xanandiOM  paa  aar  1»  dasox^tion  daa  Forte  vitrifiii  da  L'Eeoaaa 
et  da  In  Fnaea:  am»  renvoycwia,  k  «ai  ^gaid,  i  noira  bvodnue  pvMtia»  «n 


1)  Anderson,  Archcolügia,  annee  1777,  tome  G.  pagt;  241. 

2)  Les  Alpes  Manoellea.  page  290. 

8)  ll^oira  anr  lea  andezmea  oonatmottou  militatraa  oonnnee  eona  la  wm 
de  Fcvla  vltrÜMa.  Sanmnr,  1868. 
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noai  bornaut  ici  ä  präsenter  quelques  coiuideraiious  bot  l'Mpeot  qu'ils  offrent 
•«joardliwL 

Dual  k  flnpttt  des  cm,  Im  fiMiUM  pratiqueea  oni  äoani  les  rdsultaU 

sairanis:  Ed  luppostiai  qu'on  commence  1e  d^blai  au  picJ  du  talus  oxt(?ri(;ur  du 
rempart,  oa  coupe  d'abord  ium  ^paineur  variable  de  terre  v^götale.  La  piocb« 
nMonln  muSk»  dm  dfaonVrM,  dw  «MlM  d«  man  en  pierm  poefai  k  wao 
MialUw  «fMd«  noftiMr  d«  Icm»  danlnaeparUe  «  ftA  plm  oa  motni  chaaiW», 
mais  pas  jnsqu'au  poinf  iV'  trf  chang^p  cn  Bcoripn  ou  pti  VitrificatioriH.  I-orR- 
qa'on  tronve  oea  deraiüreii,  ellei  provieonent  des  parties  supärieures  de  la 
ftnüfioaUoapropreoMiitdtte  quioni  <U  renymfat  «t  «««Ottt  briete  en  tombaat 
M»  pteCtml  jHaM  Kfint  daa*  1»  aiiMtf  la  trtaeMe  iiriv«  n  mar  oompoei 
d*  pierres  reliees  entre  ellei  per  ics  m&üercs  vitr^uses  ou  soorifiees  formant 
OD«  «orUi  tl«  beton  trfia  dur,  ä  la  partie  infeheure  duqael  existent  des  vidos, 
de«  couches  de  eeodre  et  de  diarbon  et  quelquafois,  uoe  oa  deux  assives  de 
groiM  pianrai  lervuA  d«  Im»  k  «oaalnotiaa.  Apvteatvair  travmt  la  mar 
fündig  latnachee  arriW  dam  rintärieur  del'enoeinta  k  trarers  des  d^oombres, 
des  pierren  et  des  terros  en  parties  chanffi^es,  ainai  qu'il  u  et«?  dit  plus  haut. 

Quaal  aox  forteresses  allemaDdes  ou  Ton  remarque  de«  traces  de  i'action  du 
ftd,  no«  Im  oonamMne  •«ainMat  par  qoelqtM«  indioaUoat  ipe  Mr.  de  Co- 
bausea  a  biea  voulu  uou8  eovoyer.  II  en  existe  notamment  daos  l'Eifel  et  dans 
le  TauDos,  k  Schaafhor^',  Stroinbcr;^  et  Hothenstein,  trcns  locaüt^  voisines  de 
Löbau,  k  RJiwinhardsberg  pres  Cameutc,  sur  «ae  faaoteur  peu  doigaäe  de  Kallo- 
«ita  dna  la  aMoia  da  ftodiiaMirt  «a  Bohtaia. 

Tootafoia,  fl  paratt  qnaaa loai  platdt  da«  aootiea qoe  des  matieres  vttraoaea 
qni  compfwont  ccb  pnccintes.  Nous  regrnttoTis  de  ne  pns  les  nileux  counaitrc, 
afia  de  pouvoir  les  comparer  k  oertains  murs  de  cldture  qu'on  voit  dans  te 
df^parteaieai  da  k  Majenoe,  ao  huaaao  de  Morient  prto  da  GhateM  Gontier, 
«k  qai  aflnUent  Ikite  de  leoriM  da  totgei  i^porldei  d^MMi  laia. 

N^nmoins,  d'apres  oe  que  nous  savons  des  fortifications  allcniäudes,  i1  est 
u  firesiuTncr  qua  plosiem  d'entre  aUai  oat  sonmisos  k  l'aotioa  i^iee  nur 
place  meme.  * 

Iildatoiia  ae  noaa  feanü  aaaaniadiQe  da^maia  «aaibniito  k  l'aide  da  Im. 
Et,  si  Ton  voulait  rangardaae  eaHe  eaUforie  les  rempartt  daa  viUes  de  rAaagp. 
xie  formcg  dß  briques  craei  on  cuites  entre  lesquelles  on  ooulait  du  UtaaWr 
BOUS  n'ea  tirerions  anoune  lumiere  poor  la  question  qui  nous  oooope. 

Oa  MÜ  qae  le  Vria  a  Mi  fMqoeianMBt  employö  dana  oarttba  pays  poar 
bätir  les  enceintes  des  Tille«  et  les  habitattons.  Tavla  raaMpa  Orientale, 
toute«  hu  contröc-d  voisines  de  la  nierNoir«,  du  Caucasc  *'t  d»>  1«  mor  raapientie 
en  oSrent  de  nombreox  exemples,  depois  les  tcmps  les  plus  nMule«  juiqu'ä 
noa  Joan. 

Aas  9e»  lOe  ei  IIa  iMoIaB  da  aotn  In»  il  an  dtaü  de  mlnia  daairaiaMpe 

ocddcntale,  on  des  palissades,  dos  troncs  d'arbres  einpilc'»  formaient  les  escnr- 
pes  des  forteresses,  et  il  est  certain  que  les  bois  etaient  soairent  passes  au  £bu 
poar  lea  doreir  et  lea  eooaerver.    C'est  ce  qui  expUque  pour  quoi  oa  lei  te- 
il 
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MS  Wmwllwi, 

tronve  qaelquefoia  en  p&riio  carbvniws  maia  ayant  conaervö  leara  forme» 
priniüvM» 

Kons  le  r^p^ions,  lliistoire  est  a  pou  prht  muette  gur  les  constraetioBt 
faltes  cn  eniployaiit  du  feu.  Voyons  si  eile  donne  plus  de  renseignement«  sur 
lea  deatructions.  Los  enoeintet  qoi  foroni form«««  d«bois,  aana  mölaago 
A*ftttir«i  mfttiriftQX  ittoombvatibUi,  out  M  attaqoitet  «t  qoal- 
qulbiB  dteoiftM  par  IHiMMiffia  qn'aUvmaiMii  Im  «■UgBMita  Hoom  sn  ttvons 
des  prenves  dans  les  restes  de  cendres  ft  de  charbons  qui  coaronucnt,  par  fois 
le  pourtour  auperieur  de  quelques  mottes  de  la  Normandie,  surmoatees  aox 
10«  «tu«  siedM  da  retraachement«  en  bois* 

LanqpV  »'agH  d«  oonttraotioM  mixte«,  dam  laaqtiaUea  la«  tanua  d'arbna, 
lea  pootroa,  loa  fudne«  aont  tO^Ua  k  drs  picrreSf  da«  briquea  oa  de  la  terre, 
lea  tentativea  d'inc^ndie  relatees  dans  It.-s  imtLMtrs  ancietTS  sont.  d'ordinnire  saua 
«ico^.  Cela  tieot  aana  doute,  au  soin  avec  lequel  on  arrangeait  oea  materi- 
MK  pour  n»  xM  donnar  priaa  an  Ibo.  Qnpen  «OBaallar  ieat  4gud  k  dMorip- 
tion  dea  mura  d'Avarioum  dana  C^aar  ')  et  oaJb  da  1b  tMtf  «n  tlriqaaa  aanitnita 
par  les  Romaina  au  aiöge  de  MarBciÜP*), 

Lea  principanx  exemple«  qa'on  poiaso  invoqaer  en  favaar  das  inoendie« 
aaMyia  k  la  gnerra  aanfe  la  fionaox  liege  de  PlaMa  par  lea  LaoadAnoniam,  tna 
paaBaga  da  fiidaniaa  ApoUiBana  driqDa  da  damont  afc  1b  donlniatieo  dea  tBf- 
taasea  d'attaqne  (A^^fres). 

Tbttcydide  rapporte  qu'au  siege  de  Platte  le«  defenseurs  avaient  surmonti 
leon  ramparta  de  tonn  flüfeaa  de  pifteea  de  boie  vno  dea  btiqaei  dna  lea 
tidaa  dea  pevok  L««  LaoWfaioplen«,  deitt  «ea  toan  giDakai  beaueoop  la» 
travaux  d'approche.  a  cause  do  lour  position  dominante,  tentcrpnt  de  s'cn  de- 
baraaaer  en  alimentant  tm  grand  feu  contre  reatarpe  de  la  vüle ;  mai«  ce  pro- 
«UA  ne  lear  parat  paa  tri«  afBoaea,  oar  ob«  pkie  Tioleote  ayanl  dMnt  la 
biaeiar»  üa  na  «vniani  paa  defair  la  nUmaar. 

Le  paaaage  de  Sidonina Apollinaris  donl  nous  voulotis  parlorost  roktif  iiano 
attaquc  de  vHle  ä  propm  de  la  qiiollo  il  dit :  ..vidiase  «e  ambnatam  maro- 
rum  faciem" ')  et  ailleura:  „fuisae  iuler  aemiaataa  muri  fragilia 
BngiiatlBa  elBBaum.'* 

Ob  Toit  \k  des  tentativea  dlnoendies  contre  une  onceinte,  qin  etnit  proha- 
blement  conatruite  dana  Ic  crcnn^  do  cell«  de  Donrn:»?'?  decrito  par  Ceaar.  II  ©at 
m&me  posaible  quele  murus  Iragilia  doiit  il  est ioi qo^tion eat  6lä  renvera« 
par  «a  Im  Tiolent,  «11  «tatt  fiüi  an  ealeaire  trfe  ninea  eomoie  «embla  IHndi- 
qoer  la  nUHi  frBgitif.  HUa  il  n'y  a.»  dana  CCS  pasaagee.de  l'aateur  latin,  rieo 
qui  nous  montre  cea  masaes  vitrifices  hautea  et  epaiasea  qni  etisRcnt  oertaine- 
ment  ^onn^  Sidonius  comme  «lies  nous  ctonnont  nona  momcs  aujourd'hui. 

4)  Exomplo:  Aquulanani,  en  Lncanie,  dont  lea  remparta  faita  de  pi^cea  de 
liois  furent  inoendUa  4  IWde  deBarmenla  emlmaAe  (oppwn,  an  ttvie  I  daa  gner- 
rea  äviles). 

6)  Bell.  galL  Ut.  7.  ChM.  S8. 

6)  C■l^  .    LW.  2.    Qhap.  9l 

7)  Livre  7    Lettre  1. 
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SMf  qmiqatm  projaotllM  inoaadiaiiM  umfioft»  psr  rtttaqoe,  le  f«a  Mtit 

Burlout  UD  puisB&nt  moyen  entre  les  mains  de  la  defense  &  l'ude  claqnd  «31a 
rcuH'iissaU  stonveiit  ü  tli'irnire  los  WiicliineEi.  les  rraleries  d'approche  et  Irs  tor- 
rasscii  (aggercaj  des  ennemia.   L'lüatoire  fourniille  d'exemplet  d'inoendios  de  ces 

faoniM  «HiM  Mtm  4«  boi*»  d»  fiMdnN,  da  tnne,  de  piema  «te.  

«onalNiiaa  yu  Im  aadigMWla  «t  «attafaflnoal  it  4m  vÜrfflottioDi  Bfaini  d& 
se  prndtjiro  miHf  cireonstancc  n'ptnit  pln«  favorable.  Et  cepcndant  aueoo 
hlatorien  ne  parle  d  un  Mt  qiii  etait  assez  curieux  pour  otre  rpmnrquä  et  de- 
oiit;  da  toutes  cea  terrasses  bruldea  U  n'est  rcste  sur  le  lol  aooun  bloc  vitrific 
Lldaloiiw  »a  pauk  done  pa«  noo  plna  mraa  vaidr  «n  aJda  poor  lliypofhim  da 
la  degtruction  p«r  le  feu. 

ExaminoQB  maintcnnnt  cc  qtif!  tinus  fcrions  nrma  Tnf'Tnes  s'il  nrms  fallnit: 
1"  Conatraire,  2°  Üetruire  de  liauu»8  et  epttiBses  muraiUes  p«r  une 
«otian  ifsia. 

Pour  oonatfuire,  rian  n'cst  plus  facil«:  les  procede«  de  hbrioaMim  das  bfi» 

ques  en  plein  air  en  donnent  tous  les  joun  des  exemplc!«  ?tin*i  qu«*  nous  Tavona 
defälo^^  daoB  notre  broobura.  Dea  pierrea,  oon  caioain»,  pethea  avec  de  la 
Icm  et  «Bttanal^  da  «tmAnMÜ»  Mni  mlMa  «n  tas  «k  wofSUm  d»  ntuMra  k 
fbrmer  le  mar  qu'oD  Taol  ddiflar.  Dos  foyan  aoni  m^iit^ii  ä  la  teM,  aau  oa 
ntassif;  des  placap*»  en  pierres  poHeos  h  «ec  <>n  mMliinirrci  ftvec  nn  pea  de 
tcm,  sont  elevea  contro  Uii  dea  dcux  cöt^s,  a&n  qu'ii  u'y  ait  paa  de  diperdi- 
tian  da  olialaiBr.  La  feu  ait  nia  aas  fbSrofa  «i  ae  propage  Uaoldt  daat  totit» 
la  niasse:  OB  la  oandvlt  da  maiiMra  k  pradniM  b  THridaatioB  ^  «tk  ai  n- 
doatee  dea  briqueliors  nrdinair«??. 

Lea  placages  so  roasentont  plus  ou  moins  cux  m£ine  de  oette  forte  chaleur. 

Co  piooUd  aak  telloiBanil  üiBülliUa  qoo  Moa  iiliMtoda  p«a  k  l*iBdiqn«r 
ponr  1*  «oMtmetioa  do  aoa  «aeatpaa  «t  oonlnaoaipea  modsrnoa  dana  Ueo  da 
cas.  et,  t-n  cfla,  nou»  nominos  forti  ile  rn^sontimout  J'un  iHusfro  n:en«''ral  du 
Genie  qui  mt  certaiuunient  l'un  dea  hummea  loa  plus  comp^tents  dana  les 
questiona  relatives  k  la  fortificatioa  qu'il  a  longtemps  si  brlUaauDeat  profeas^e. 

Ob  nOM  otgaeld  qa*U  n'mdita  paa  dlaygil«  propfoment  dito  dana  laa 
points  de  l'Ecosse  ou  se  trouvcnt  dos  forts  vitrifics-  Nous  repondrons  h  cela 
qn'il  n'est  prvs  necesnaire  qtio  c  sott  Is  t^rrt»  h  briqnrs  ou  k  pntif^r.  Ccllf^ 
qu'on  Irouve  &  la  surfaoe  du  lol,  pourra  qn'elie  ne  suit  paa  trop  oaloaire  et 
qs^dla  pmaae  ae  -ptMt  gwi^reMeMt  aet  avfBaaaAe. 

Le  MBBn|aable  fragment  que  nous  avcns  rainu.'<R^  &  La  Conrbe  et  qni  oon- 
tient  nnmorceau  de  charboii  dohois  oxcessivement  frinh!e  profondemfnt  incniRt« 
dus  ooe  pierre  trea  dure  prouvo  que  cette  pierre  est  faotioe,  o'eat-ä-dire  üaite 
d*ne  argile  dnreia  M  fsa. 

La  posaibilite  de  la  ooBetruolioik  dtaak  demootrto,  vofona  alil  «ncai  de 
memo  (]o  la  d c s t ni ction, 

Lea  remparts  faits  en  employant  dea  troncs  d'arbres,  des  poutros  ou  des 
famfnea  neUa  k  dea  pienei  et  4  de  le  tena,  ae«i  ii6eeaaaiwineiit  tria  dpda. 
Ub  Binr  pereO  de  Ift  k  18  netrei  de  Iwateor,  dtmnafODS  frCquaBtaa  anraat 


IM 

l'inTenUoii  de  U  poadre,  qai  n'anxut  eu  que  3  oo  4  metrea  d'^painenr  n'eat 


U  TCinpMri  d'AvHtenm  mwit  an  »oiM  tt  »HrM  d*4lin«ioii 

ipaisaeur  etait  eile  de  plus  de  11  mötroa. 

Commeot  aduettre,  avec  ccs  forte«  dün«iuiouii,  qu'un  feu  wuä  violent 
qu'on  le  sapposenit  mimi  longteiups  eatre  t«iui  qu'oa  le  Toodr»,  ait  pupim^tiper 
wm.  MolMMBt  jasviNm  daatN  dn  mMif,  mus  1*  tmfWMr  JÜ4«%  1* 
puoi  interieure,  en  fuMat  un  bloo  vitrifi^  k  pea  prea  homogene  dan«  toutw 
»99  parties,  et  on  produisamt  unn  chalenir  mip^riftiire  a  eelle  des  baut«  fourneaax 
de  forgea,  poor  fondre  oa  reduire  ea  »oorie«  de«  pUnres  refraotair««  teile«  que 
dei  gnaSbh  &m  grto,  dM  qoarta,  iMItet  qv'toii  n'oMmi  ü'kMM»  qua  dniif 
«  laboratoiiM  de  ohimia. 

Dan»  Ich  romparts  de  terre.  de  pierres  et  de  bois  les  mat^risnx  sont  auasi 
lerr^  quo  poasible  de  maniere  ä  ne  laisser  aacan  Tide.  Par  auite  l'air  et  U 
\  pMvni  dradar  dun  le  mamU.  HSk  mtmm  «n  •dmeHni  qw  k 
tit  fn  ftodoire,  de  proohe  ea  proohe  et  k  la  longoe,  les  faoes 
wUriearea  eo  oontact  avec  le<!  brasier«  paraitraient  toujours  le»  plun  cliauffees, 
Or  dsM  pkuieura  de  forta  qa'on  »  etadie«,  c'eat  prteutoeat  le  oentr«  de  la 
MgqauMrto  qpd  •  llilff  dVHrair  rtgn  !•  ooop  dt  Iba  !•  plw  fif. 

Ob  »  ünofaA  resample  dM  fonx»  4  ehenz  dont  lea  peroia  aout  MMma* 
tapiss^es  de  ritrificatioiis ;  sans  douto,  en  mettant  on  pr^scnce  des  cendres  richeg 
en  potaaae  et  das  mati^reB  aiiioeuaea,  on  obtient  aoua  l'action  proiong^e  d'one 
haute  ohaleor  dea  ntndeatioiia,  maia  «U«e  aoat  fori  peu  6paiMei.  Quaod  ob  ii- 
UMilitlaa  Iben  ea  mit  qoelhwtiondaleaiiea'eailtenda«  qn'l^qaalqaea  dfateMna 
de  profondeur. 

Tooi  les  jours  on  pabhe  des  relationa  d'effrayabies  inoendie«;  nooa  avoos 
ooiu  meme  oitä  oelui  da  grand  magaain  au  fonmgea  de  Baoinnr  qui  dura 
one  «miM.  Aa  «ilien  de  eae  vaataa  ftym  d*eiaaaalfie  «helaor  ae  Innmiiaal 
das  mar*  minoes  qoi  oot  ^te  Boavent  detroita,  qaand  ila  itaient  faita  an  oat 
eaire,  maiB  dont  ancnn  n'a  ^tc  change  en  rtiatieres  Titreusea  ou  scorifiees, 

Koua  uooa  Mtona  da  dire  que  tout  oe  qui  preoMe  ne  a'applique  qn'auz 
fartaraaaaa d'Eeowa  «fc  da  F'naee;  ne  «onaianat  paa  «allaade  rAUanägae,  nona 
viservooa  oompletement  la  queation  pour  elles. 

Nona  ferons  toutefois  k  Icur  ßgard  les  r^flexions  snivantes: 

Si  lea  forta  dont  ü  s'agit  ont  et^  detmits  a  la  auita  d'tme  latte  aoliam^e 
ei  an  mjn  ihm  fca  antoalann  paadnt  kogtanpa,  ea— aat  ae  ftiMl  qpe  taai 
1»  paartow  de  lenai  eMainlaa  eoib  4falaaMBi  aaldnd  aar  tert  aoa  ddvalap. 
pCDoent? 

En  gioeral  oo  n'attaqoe  one  place  que  par  un  nombre  limiti  de  poonta 

2,  8,  4  U  al  Fba  wal»  aaia  paa  aar  ioolle  pMaMre   la  Mi,  aurtoal 

Üjm,  enmm  aaBeoaaa^  «artaiBa  «otia  qpi  eoai  k  pea  prte 


8)  Beil.  gall.  Irr.  7  eatte  hentear  <taü  oeUe  de  Pagger  de«  Booiaiaa,  qai 
IfalBit  preaqoe  to  taliaf  da  aiar  da  k  villai  ift^st^  Cimat, 
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Danf»  1p«  fort»  de  peti  d'ptnndup,  le  feu  frin^ral  qa'on  aunit  aUomi  toot 
•aioor  n'aunit  pM  Urde  k  eofamer  ei  k  ^touffer  les  d^enseurs,  4>t.  etuc  morti, 
il  «bI  Mi  inlile  d>  — 4iwiig  llowm«  ineendiaire,  poor  l'unique  plaisir  de 
Anaur  iM  fit>ifl«tipM  «k  dt»  mriwi 

En  r^sumc  on  nn  pout  citor  aucon  fait  eii  favev  PhjpolUM  Ift 
destraction  et  eile  preseate  pluneura  impos-iibilit««. 

On  nooM  a  ngaale  uae  optnioa  doot  noo«  n'avoDa  troove  de  traoe  öorite 
ndb  pHt.  Elle  «oamte  4  voir  to  Im  mamOm  ^tMUtn  dm  «BfUttlatm 
dont  les  man  6taiaut  bätU  en  maf  onnerie  maia  dont  les  gradins  Muni  tB  boft. 
Ces  derniprs  ayant  öto  inccndiös  auraieiit  prodiiit  le  phpnontmifl. 

NouB  k'aYuns  dit,  perconne  ne  peut  citer  d'incendie  ayant  Titrifi6  des  man 
nlm  trte  MinoM  «k  boiu  «rogwnt  tpfH  Mi  «sM  orlgiMd  de  MtppoMr  vm 
vingtaine  de  vmIm  aaplutheatres  consaor^  aox  plaisin  6e»  MaTigM  ^*"*"«*" 
de  1a  Caledonifi,  pars  que  les  legiona  romaines  ont  seulement  purconrn  k  la 
hate,  suita  Agiicoia  et  sotts  Septime  Severe,  et  oa  ella«  n'ont  laiss«,  comme  tnuM« 
de  leor  peaaaga,  qoe  qiaelqow 

KoM  tenniDOBt  «n  flÜMot  nn  «ppel  «Qx  pertisaaa  de  Pidje  d^a*  «ob« 
Mtruction  et  »cenx  qnt  pensent  qu'il  y  aeu  destraction  ponr  les  cnf^ger 
a  reooir  leors  efibrts  dans  le  but  d'obtenir  qut:  deu  fuuiUes  soient  faites.  £Uw 
panBetlroBt  mm  doBto  de  d^Unatoer  Im  ^poques  qu'il  MiifieBt  d^lMdgoer  1^ 
Mi  iiBgBlUni  fariarMMe. 

AflgWit  S5  Aooft  1686.  F.  Prevost, 

ohef  de  bsteiUcn  dn  OMd«. 


i.    Berichti  gwnpr  zu  der  unbekannten  Silbcrmfinzc  ans  der  2eii 
der  Bärgerkriege  Horns.   Ueft  37  Seite  IÜ6.   (Tafel  V  2.) 
Die  an  der  obea  ggnunten  Stelle  TerdffentUdite  Uhh  dw  Sertohus  ist 
«edM  BBlieknBi  Boah  iei  eie  idik.  Im  Hetalog  dn  BeBtiakielMB  *"-iT-in 
lang  (Amsterdam  1787)  Theü  I  Seite  78  ist  ein  Exemplar  abgebildet,  und  im 
SappleiDfiit-Bando  desselben  Seite  5 '  ein  andres  beschrirhen.    Auch  befindet 
sich  cm  vuiüg  gleiches  unter  den  falttcbeu  Munxen,  welche  bei  der  KonigL 
BeuBdsBi^  Bufbewehft  wevdeBf  Bnd  bbmv  dieMM  Beoh  bi#1ii*bw  fthiriiflihff^ 
es  giebt  Ton  dieser  Munse  dos  Sertorius  drei  falsche  Stempel  der  Vordenelle  BOd 
drei  der  Kehrseite,  welche  alle  unter  einander  beträchtlich  abweichen. 

Eckhcl  hat  diese  Mänxe,  welche  er  ohne  Zweifel  aas  der  Bentinkschen  Ab- 
UldBBff  kaante,  mU  BeoU  Bseriirtert  gekiMB,  deBB  aie  fBh&ri  sb  etaer  Beibe 
fOB  Falschmünzen,  welche  Bwltfc  Nachbildaugen  ichter  Denare,  sondooi  BrfiBF' 
dnnnrcn  s.ind,  die  wohl  gar  nicht  eiinnal  in  der  Absicht  zu  t»«fchcn  gemaoht 
wurden.  Köpfe  berühmter  Bömer  wie  „Catilina,  M.  T.  Cicero,  Mecaenaa,  P.  T. 
Xu«"  Bad  detgL,  nad  Kdumit«B,  denii  Danlelluugea  daniuMU  oloht  daa 
Ghenktar  dar  rapaWinBBianhm  DeaafB  «ngaii,  aat  ItaadnflaB  wv  .^ariliBfB 
subacta,  Liberator  nrbis,  Minorve,"  solche  Vorder-  und  Kehrseiten  sind  in  be- 
lietnyan  Conbioationon  t'iitammftngftwtftllt  >    Diese  Mffn**"  stajxuneii  sichtlich 
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alb  MB  •»er,  wmvlUiob  «iwiwrUiiclwdMWi  oder  deuUobeo  Fabrik,  So  oder 
40  Uegeii  «ir  vor.   Dcsanadi  mxm  dsr  Hr.  Jufmmt  dea  Aitikah  Iber  dia 

Münze  des  Sortorius  mit  Jt  r  Nai  liricht,  dasa  dieaolbo  in  Belgien  gefunden 
worden  sei  und  daas  die  ersten  Pariser  Aatorität<>Ti  der  Nnmismiitik  m»  Ab 
völlig  autbentiflch  aaerkannfe  hätten,  selbst  getäuscht  wurden  «ein. 

Ondfl  di«  Hii»Mi  dw  itaiNlMi  BifabUk  dad  mU  JiMraadartan 
gesftmBMJtnd  studiert  worden,  das  Land,  to.wdfllMmmo  geprägt  sind,  and 
dessen  Boden  sie  meist  zu  '['«»(r»'  kommen,  ist  ein  europiiisclirH  Culturlaad,  wo- 
aslbat  diese  btudieu  jedei^cii  mit  Eifer  betrieben  worden  sind;  daher  ist  der 
GUokiUl»  «iM  onbakumt»  mim  diaMr  Reite  n  tbdMi,  lo  iMMni  NÜn, 
während  aas  den  erst  seit  Kurzem  mehr  nranWiiWflnuii  Ltodimi  Ifhlniffiimt  ood 
n riccbeolAnds  häufiy  nntdierte  priechiaciic  Münzen  en«cheinett.  Jp  atiffallendfr 
und  abweiobaader  unbekannte  Münzen  sind,  do«to  sobärfer  mos«  die  Aecbtbeit 
md  dj«  Biahliahdl  dar  Lemngen  geprüft  traidm,  d«inÜ  ddi  vkOA  PttUio»- 
tiunen  wie  dio  der  uncrbürkn  zu  Asam  in  AtttiopNO  gspAgtoft  Htot»  da* 
GordianuB  Pins,  weicht;  sich  als  eine  gowöhnliobe  von  Tarns  auswies  fT!cf\  19 
ä«its  162),  und  wie  die  der  Münze  des  neuen  Kaisers  Silvauus,  weiche  nichts 
all  «iM  iMtrbariMfc*  ITashbUdiing  irgend  einer  geUmfigeu  Kaisennünze  ist  (Heft 
Si  Seite  86),  iuNT  aooh  wiadflilw]«!. 

BeriiD,  im  Jinw  1866.  Ja  live  Friedlaendar. 


8.  Di«  Wappen  dei  Traaeportkastant  im  Mflnster  aa  Aachen. 

Im  Mönster  zu  Aachen  befindet  sich  eine  dem  13.  Jahrhundert  augchuriiEre 
kostbare  Truhe,  welche  dazn  dient,  während  der  alle  wlobcu  Jahre  stattfinden- 
deu  Ueüiglhums£abrten  die  vier  grossen  lieiiigthümer  zur  Vorzeigung  von  der 
naleni  Kiniw  lar  Tlmnnoapella  lünaof  an  tragen. 

Die  erste  Bekanntmachung  dieser  Truhe  findet  man  TalL  XXXVII  4  des 
H  Haiult.s  ili,r  Ikiikimikr  des  Mittelalt«rs  in  den  Rhuinkuden  von  ati-^'m  Weerth, 
wüaelbst  der  Kasten  als  weltliobea  Gcräth  und  ehemaliges  Kigenthum  Wilhelm 
V.  HaUaada,  der  dacia  aaiaaEMniDgsgewiadar  aach  Aadien  gebradil  nnd  den- 
•alben  dann  darKrSnangskircbe  soheakte,  auagegeben  wurde.  Von  den  vier  auf 
dem  Behälter  Torkommendeu  Wappouschildcm  sprat'li  di  r  IlLniusuelii  r  dn  i  der 
Familie  daa  Kaisers  zu,  wahrend  daa  vierte  gctheilte  Wappen  unerklärt  blieb. 

Auf  dieaea  Wippen  nun  gründete  Canonieua  Dp.  Boak  im  Ed»  der  Gegan- 
«art  T.  8  Sapl.  1868,  gartital  auf  dia  aagebKofa»  Batbillb  md  Znatimamag  dea 
Geheimrath  Diolitc  in  Berlin  und  Hro.  Fraaki,  Beamter  am  britiacken  Muaanm 
SU  London,  eine  ganz  neue  Krklämng: 

Das  am  häufigsten,  nämlich  9 mal  auf  dem  Kasten  vorkommemIo  Wappen- 
eehild:  8  geldaaa  VSmat  im  Manen  Felda  ia  dar  llakea  HUfla,  nad  la  der 
reaUea  galdaa  and  rothe  Querbalken  aoU  aimltlA  das  der  Vicomtes  von  Li- 
mo«*« sein.  „Da,  sajjft  er,  an  der  formverwandten  Cassetto  de  3t.  Lonis  sich 
unter  deu  vielen  Wappenschildern,  mit  welchen  dieselbe,  dardwus  übereinstim- 
maadnitdar  uaarigea,  waiart  iat, am lahlraiekatan  die  keratdiaehan  Abtaiebea 
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Ludwigs  des  Heil,  und  »einer  Mutter,  der  Blaocs  von  Kastilien  vorfindf  n.  näm- 
üch  die  j^oldnen  Lilien  Frankreichs  auf  blauem  Grunde  und  die  3  Kf>ldiK:ti  Tliunno 
KavtiUeus  auf  roUiem  Felde,  so  dürfte  man  der  Analogie  folgend,  annebmeB, 
dMi  der  Sdhfdn  wa  AmImb  tutpröngUoh  für  di»  VioomtM  t.  LfmogM  ng«> 
fertigt  worden  sei."  HmH)«  «ein  Hr.  Book  das  grdaMT»  ,fiHäuA,**  «ia  dkl 
Truhe  in  :i>>lcliein  Fiilln  nach  der  Aachener  Krönnrifrskirchc  gekomincn  sei,  sich 
nur  SU  lösen,  indem  er  darauf  hinweist,  dass  Richard  von  Cornwallis  im  J. 
1SB7  fir  nSm  MbleaingB  Krönung  sich  eigene  Kroninsignieu  nach  Aachen  ge- 
Ikncikt  bftb«,  dw  sr  tpiler  in  maar  eigaiMii  UriamdA  d«D  Stifte  eebukto.  Zm. 
ihrer  Aufbewahrung  soll  die  Kiste  gedient  haben.  Ich  würde  das  gerade  10 
riithsclhaft  nicht  finden.  d;iss  dit»  Truhe  durch  Ricliard  nach  .dachen  gekommen'; 
war  ja  der  König  von  England  Besitser  von  Limoge«,  und  wenn  er  auch  eine 
Zettleug  dnreh  Fnuüawieh  eu  denen  Beate  (teeetet  imden,  eo  ttefat  doeh  ibet 
dass  Ludwi<f  der  Heil,  im  J.  1259  dasselbe  zurückgegeben.  (Bielt  flnifrh  t* 
Eii^rliind  v.  Dr.  Pauli  8.  Bd.  S.  73 S.)  Kfitlistlhnflcr  Ist  mir,  dass  ein  so  überaus 
reicher  Fürai  wie  Biohsrd  eiuen  Schrein  tollte  geschenkt  haben,  der  mit  den 
Wappen  einee  fremden  Djnaiteii,  jüobt  mit  den  eigenen  bezeiohuct  erschien. 
£e  mr  lUbrigMU  fBr  eile  gekrönten  Könige  eine  „lobeneweräie  Obaemni,'*  irie 
es  in  der  vun  Hrn.  aua*m  Weerth  angeführten  Urktwde  Kaiis  Y.  heiast,  dM» 
ihre  seidenen,  mit  üold  durchwirkten  Krönungsgewänder,  d.  h.  diejenigen, 
welche  sie  trugen,  wenn  sie  in  Aachen  einzogen,  der  Kröaongsku-che  verblieben; 
eu  ikrem  VeneUttne  beduften  eie  naUtrlwIi  einer  Eiate.  Die  Annahm»,  uneere 
Tndie  bebe  lur  .\ufbewahruug  der  gewöhnlichen,  eigentlichen  Krönungagewia* 
der  gedient,  steht  nicht  f  st,  wcilMif  An^-ahc  de.s  Ilm.  Bock,  dus.s  ,,zsvL-i  Cano- 
aioi  nach  der  Jä^istel  den  xu  Krönenden  sum  .■Vllare  geführt  hätteu,  um  ilm 
mit  den  in  eher  Trnhe  liegenden  Krdnnogsge windern  sb  bekleiden,*' 
im  UerteMonn«  Menme  nizgend  in  finden  ii(  Dm  eei  nnn,  nie  ibm  wolle, 
wegen  der  Eigenschaft  der  vielen,  die  Truhe  zierenden  Medaillons,  weldie 
ein?ip  .illein  weltliehL'  Gegenstände  zeigen,  ist  es  nicht  wahrHclieinlicli,  duBS  sie 
autäuglich  zum  jetzigen  kirchlichen  Zwecke  gedient  habe  uud  sie  wird  für 
ibireo  erqprflngliclien  Beeite  einem  weltiliohen  gromen  lugesprodien  «erden 
vfissen. 

Im  3".  dieser  .Tuhrhacher  j).  173  •  hat  mm  ans'ni  Wccrth  den  Kusten 
aum  zweiten  Maie  besprochen,  die  Bock'sohen  Annahmen  abgewiesen  und  beine 
Anaiaht,  die  Tmke  aei  der  KlejimdienhehMter  Wilhelme  Holland,  durch  nocli 
nlliere  Znaeuuneegehörigkait  dar  diei  Wappen  von  Ho\|and,  Bnbent  imd  Bor» 
gund  zu  bcgrüuden  gesucht.  Das  in  der  ersten  Ausgabe  gar  nicht  erklärte  vierte 
senkrecht  getheilte  Wappen  Tnit  den  Arm  goldnen  Löwen  itn  blauen  Felde  und 
den  8  ruüuiu  Schriigbalkcu  im  goldenen  Felde,  ward  nuu  zur  Hallte  erklärt 
nioiUeh  die  rotken  Söbrigen  in  Gold  eis  Wilbelma  Schwager  dem  Qnfen  von 
ATeaneesogekörig  erlnont.  Von  der  bekannteu  Gründlichkeit  der  Untersuchungen 
dea  Yerftaoera  ftbeneogt,  will  ieb,  ma  rar  Erkiimng  der  andren  der  linken 


1)  äiebe  auch  Beck's  Aquisgrauum  Ö.  162. 
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Hälfte  dieses  Wappenschildes  mir  atifpf  «tossen,  hier  nnttheilen,  damit  dur  ■'i  rlie 
Aufhellung  det  noch  fehlenden  ein  voUat&odiger  Zoramauohaag  der  sümtnUi» 
cheo  4  WftppenbUder  erreicht  werde. 

Jn  dem  bekumlaii  Wappenbnoh  tob  Siebnaeker  itaheit  im  IL  Bmil»  sof 
S.  III  oster  dem  Adel  von  Nieder-Bheinhnd  för  die  HerrMshafl  Tegelea  ab 
Wappen  geseichnet:  8  T.öwen  im  bUuen  Felde  Tegelen,  in  der  Nähe  von 
Venlo,  ui  jeUi  ein  Dorf  von  800  Einwohnern  in  dem  hollftndiaohen  Limburg, 
lag  abo  damab,  wenn  niohfc  in  den  SnUamB,  dodh  in  der  HIIm  von  Holland. 
Johann,  Graf  von  Avcsnoi  ud  HamMgiD«  hatte  zur  Frau  Adelheid,  8abwMtor 
König»  Willielm  von  ITolland;  er  starb  12Sr',  und  Wilheim  selbst  wrtrde  1256 
von  den  Frieaen  erschlageu,  wodurch  Holland  and  Ueoitegau  vereinigi  wurden. 
Tegeleo  dürfte  nun  eine  Hcirathagabe  der  Adelheid  gewesen  »ein  für  Johannes, 
diar  ffbardiea  bai  der  Krtnutg  ^mUielma  so  Aadmo  im  J.  IMB  mg«g**  ^'''« 
«bonso  wie  demm  Yottor  Hemrioh,  Henog  t.  Jfoalwiit. 

Das  2  Wappen:  ein  poldtier  Löwe  im  schwarzen  Felde,  in  ß  Medaillons 
TorkoDimend,  halten  wir  mit  aus'm  Wcerth  Jahrb.  XlUCYIl  p.  176  för  das  der 
Herzoge  tob  Bnkbaai  inUMlau  MvHer  war  Meebtildia,  Heiarl«I»I7.,  Bsnoga 
V.  Bnbaiit  Toekter,  tond  der  bei  der  Krönung  anwesende  Heuuiah  der  aeelwie 
dicsps  Namenn  und,  %de  frraagt,  Wilhelms  Vetter  und  im  .T.  1347  nach  Rcinps 
Vaters  Heinrichs  V.  lüde  sur  Begierung  gelangt  ').   Mit  dem  2.  Wappen  steht  das 

3.  Wappen  in  genauer  Verbiodung:  6  Schrägen,  3  goldig  quadrirt,  ß  blaue 
nsd  mit  einer  BeDm  goMaer  Ptmkle  vmieihen  mid  inafnmimmt  von  einer 
.^iolimnlei)  rothen  Linio  um^^ebcn ,  3mal  vorkommend,  geUm,  wie  aus'm 
Weerth  richtig  erkannt«,  dctn  Herzogthnme  Burgund  an.  Heinrich  VI. 
aber  hatte  sur  Frau  Alisa,  Hngo's  IV.  v.  Burgund  Tochter,  welche  naeh 
dem  Tode  ihres  Oemakti  von  1M0  bis  1967  das  Henogthom  Brabeat 
regiert  hat. 

nciiiricb  war  nicht  allein,  wie  der  (iraf  von  Avcsnes,  bei  der  Krönung 
Wilhelms  zugegen,  sondern  wurde  auch,  wie  Meyer  sagt,  dem  ÜJOjährigen  Wil- 
helm mit  dessen  mätterliokem  Onkd,  fiSeoliof  OHo  t.  UtreiAA  ab  Bmataad  ge- 
aelet  tob  den  deoteotoi  EeidiHtiade«. 

Das  i.  und  letzte  Wappen  der  Truhe  ist  dasjenige,  wofnr  Hr.  atis'm  Weerth 
es  erklärt  hat,  nämlich  Wilhelm»  von  Holland  selbst:  ein  grosser  rother  Löwe 
im  goldnen  Feld,  umrandet  von  blaueu  Dlättchen.  Hr.  Bock  bezeichnet  dieMC 
Wippen,  daa  6mal  vorikaaDUBt,  ab  jenee  der  illeni  Uaie  der  eeigneon  de 
BovT)>on  und  nennt  dae  Thier  statt  Lowe  Leopard. 

Auf  diene  Weise,  nSinb'^b  durch  Anföhrung  der  g^eNchichtlichen  Daten,  wird 
die  Meinung  wobi  gestützt,  dass  die  Truhe  Eigenthom  des  Köoiga  Wilhelm  v. 
UoUaud  gewesen,  oder,  wenn  die  oftmaligere  YorkomMn  ehie  WBppeui  maa^ 
gebend  «ein  mnat,  eeiaee  Seliwftgere  Johann  Ton  A^eenee  nnd  Hen» 
aegan.  Lange  genng,  «oU  9  Moaafte,  bgarte  WIDietai  lelbafc  nm  AaeiMn,  nm 


n  loh  bediene  mioii  für  db  geechkbtlichcB  Daten  derUübier'iohen 

logiscnen  TabeUeo. 


Digitized  by  Google 


MiMdtaD. 


ISS 


«ias  Tnih*  nr  Aofbewahrang  •etner  KMdangn  gAmaäbm  tm  mitmea»  Aach 

fär  «eine  Krönnn^  bedurfte  es  liesoudcrer  Iiifijjnien,  da  die  ächten  KcichKitleinodo 
in  d«a  Hftadea  Konrads  auf  der  Burg  Triefeis  war«i>  Und  fo  wären  die  nhn- 
t&k  S  W^qppen  all  4ifi  aeiner  niduden  Yerwaadten  eu  erklüreu.  Die  Mainung 
dw  Hm.  Book,  im»  JOnlkh  «i»  u  dar  OmmII»  sd  Ms  di»  tMgcn  Wa^ 
p— iMldfir  Dach  dem  heraldüchen  Ocbfmoh  d«r  Zdi  «Is  BmUeme  der  Ver- 
wandten and  hefroHndoteti  Sei(»ne«jrs  anj^bracht  worden  t*ien,"  wäre  für 
Hm.  aua'm  Weerths  i^rkiarong  um  so  mehr  stichhaltig,  als  Wilhelm  bei  aeiiier 
ErÄoung  Doefa  miTiareUiekt  war. 

I)er  Wunsch,  dlM  Mflb  einer  6)&hrigen  Naohforschnag  aooh  von  meioar 
Si  i1-  h^rr  die  Bedeutung  und  diu  YerLitidung  der  4  Wappen  (wubei  aurh  irh 
auf  Adolf  V.  Kassau  sovohl  als  auf  Rudolf  v.  Habeburg  suweilen  geführt  wurde) 
dlMifcia  VW  Muhtwia  dar  Haraldik  eadgültig  «atMlnadaa  werdm  aSchtaB, 
Maat  aakb  aeah  «nf  «ba  waA  dM  aadtt«  »nftMtkaMi  naaka».  Waam  Br.  Ar> 
ehivar  Eltester  au  Coblenx  —  8.  die  Note  im  angeregten  AotetM  der  Jahrb. 
8  l^^l  —  sagt:  ,,ein  dem  Aachener  Wappen  ähnlich  mit  8  umgebenden  Sala* 
•mandern  verziertes  Si«|[el  fährte  um  1370  der  Burggraf  Theodoriok  TOB 
Bk«iii«ek,«  «o  WBMtka  iah,  daaa  «ine  dar  VodUom  IVlUialiM  tm  BotlHid 
Sophia,  Tochter Otto's  Ton  Bheineck,  Pfalzgrafen  am  Rhein,  war,  welche  €re- 
mahlin  ThLodorichs  VII.  wurde  und  im  J.  7114  die  Grafschaft  Benthflm  erbte, 
die  im  16.  Jahrhundert  mit  den  Grafschaften  Steiufort  und  Tecklenburg  ver- 
einigt wind«.  lob  letae  hier  Torana,  daaa  Rhiaaak  wii  Bhmmck  identisch  und 
Biiar  daa  1»  dar  MUm  vaa  Aadaraaaib  Uaganda  iat»  am  BurggraBhaa  mb 
Kiederrhein.  Der  Käme  Theoderich  aber  iai  in  der  lioUii>d»dien  Familie  ein 
einheimj8ch«?r,  und  kommt  in  der  Ge^phlechtstafel  t.  Holland,  von  Theodariek  I., 
dem  ersten  tirafen  in  Holland  von  869  an  bis  1248  neunmal  vor. 

Wetter  naolia  idi  darraf  aafaaikaaiii,  daaa  in  dar  Privüegkft-DxloiDde 
WÜhahM  TOB  Holland  llr  Aaohen  v.  15.  Sept.  1348  (d«h  Laoomblet  od.  Quiz) 
als  Zeuge  ein  Theodoric  oomes  de  Tikkulenborch  genannt  wird  nL-btii  andern 
in  der  N&he  von  Holland  und  Aachen  wohnenden  kleinem  Dynasten :  Gral  von 
KieaaatoB  —  in  der  Nähe  v<m  Tegelao  au  aadeni  UHar  der  Maaa  —  Qwf  WB 
KaBaBal»,  Bdelar  t.  Waaaaabarg,  Edalar  vob  Battdarttt  «.  A.  Sollte  dar 
Schreiber  der  Urkunde  wohl  die  Orafsohaft  TaektMibarg  in  Westfalen  mit  dar 
Herreohaft  Tegtdcn  an  der  holländischen  Grenze  verr^-echselt  haben?  T>er  Name 
Tikkelenborch  lautet  ganz  niederländisch;  denn  tegel,  tiohcl  ist  das  deutsche 
Ziegel  aalmaekar  konato  aa  aiabk  ao  Mebft  »aiiraehaala,  weil  TeaUaBlMug 
aieht  xnr  thainUiidlaaliaBi  aondan  aar  neatftHaehen  BUteraohaft  gehörte-  Da 

überdies  die  gen.  Urkunde,  •weil  Aachen  erst  am  16.  Oktober  sich  "WiHiHm 
unterwarf,  er  am  1.  November  dort  gekrönt  wurde,  einen  Monat  später  zu 
dattreu  ist  (Qaix  nach  Meermann),  so  Ii  esse  sich  annehmen*  dan  bei  der  dareh 
die  BifMNUig  mibataBa  aar  Xlhiigawarde  «baafdb  aaUMen  0lelinaf  aataer 
Familie  die  Harraalnft  Tegelen  ans  den  Händen  Johanaa  T.  BeiuMfaa  im  die 
eiaea  Verwandiea^  der  des  KaaieB  Theodaikii  ftliiie,  fiborfr^ganja^en  sei. 
AaolMB.  P.  ät.  Käntxeler. 
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4.    TJfbfr  ilrn  f  i  rr  fi  r  1  i  c  h  f  n  Schmnck  dos  K  r  "  ii  k     f  rn  s  von  Namur 
(Jahrb.  XXXVII  T»f.  VJj  achreibt  Major  Stünzel  z«  Wetslar: 

 —  —      —  Je  dois  »Toner,  Mooneur,  qa'än  trsvars  de  miUe 

in4Mrtitiidea,  jo  ■da  urmi ,  spree  85  ans  ifÜMm,  icoovnattra  k  tymboUqiie 
elirctionno  sur  une  iuulo  üc  munumenU  figar^s.  Des  arch^oguas  da  premier 
niPritu  l'unt  uit'o :  d'ir-itres  Tont  :iffiriin'e ,  i  l  (ruutrc^  ctifore.  n'nynnt  vn  vue 
qu'un  9eul  monumcnt,  so  sont  fourvoye«  dans  des  expiicsatious  nuUcmviit,  cou- 
T»tiMMitai  «i  eonveni  ridioulat. 

Ca  aont  aurtoat  loa  dragosa,  laa  mooairai,  laa  t'igurea  phnUatiqaM  da  l^ait 

dn  moypn  n^c.  fjut  ont  j.rnvnquc  oette  divcrj^once  tlVipiniona. 

En  1Ö47  il  y  cut,  au  congrös  8cientifi<)ue  de  'J'(hii  s  (dcvtion  ai-cheologique), 
UM  dttonaaioa  tria-TiTe  aa  sujot  do  ceo  ügurc«.  i^ueiquoa  membres  da  okrge, 
an  Mratomdaat,  an  toat  at  pattoat,  !•  symbolifiM.  tnidiaqtt«  plnaieara  awruita 
laiqucs  Ii!  iiiaient  obittiuement,  et  oe  vonlaieni  le  reoonaattre  nallu  pari  Lea 
11118  et  los  aiitr«'''  eftii^nl  'Inn*  JVrreur:  les  premiem  n*^  ?j!>?!(T«>aif'nt  paa  ä  l'cm- 
pire  do  ia  müde  dont  lo  dcHpotUme  iaisait  reproduirc  des  scujpturua  dobt  U» 
teilleara  de  piam  iffBotmimit  aottteni  U  ngnifloatiini;  e(  laa  aeoenda  oNiTidaat 
pour  appui  de  le'ur  manidro  de  voir  qoe  le  pasaago  da  fidnt-Beniftrd :  quid 

feri  leones  Ac,  rt  nc  tfnaif*nt  fomiitf»  Iii  flo  lu  rL-pnfjiifinrfi  fin'nvnit  i'c  «'riint 
pour  toute  sorto  de  luxe,  ni  de  soa  aversion  pour  l'orDomoDtatiüu,  luemo  daus  le 
tanifle  da  Tria^Bteat. 

CapMuUukt  1»  aymbolHiii»  dvitiaane  m  «siaM  dua  l'art  depuia  TeriuUiaB 
et  S.  Clement  d'Aiexandrie,  et  proboblnmont  dcja  avniil  cax.  et  »  dnro  pundMl 
tuut  le  coura  de  moy«?n  aj]^.  La  difficult»'  jwmr  rarchc<ilotrtii  i  st  de  fr»(nver 
duua  uo  objet  d'art  ia  pfnsöe  qui  dirigouit  rartüto:  a'ü  arait  l  inu-ntion  de 
pfodntre  nn  ayfabol«,  ou  a^il  ne  auvait  qve  la  mode  e4  iie  aouguait  qu'a  plaire 
au  janx. 

T.a  ca«<tetto  couleiiaitt  la  ooaronne  de  la  eeUi6drda  de  Hamur  eei<eUe  dana 
Tun  ou  Tautre  de  oea  oaaV 

Apria  im  jrvtaar  douto,  aoivi  d*aii  examan  paolooge,  j'ai  acquix  peu  a  pau 
la  oonvktioa  qoe  laa  figuraa,  repraaeiitdea  anr  oe  ooffret,  y  out      pbo^  diu» 

uno  Intention  symboliiino. 

RecapituloDS  les  diverücs  representutiona  cotitcuuea  dans  les  Tnf'd.ii'lor?! 
emaiUes.  Les  dragooa  y  prcvalont.  aoitDiit  oeox  qui  se  uiordeul  eux-mvmeä 
aoii  k  Vteüo,  aoit  tm  doa,  aoit  Ik  k  quena. 

Le  comte  Auguste  de  Baataldi  dans  aoo  ouvrage  ictitulö  la  Crosac  de 
Tirmi.  si  (irniontri*  qu'ua  moycn  »^e  le»  «Hist*»«  douuaient  iotivent  Iri  foiTne 
dracontiite  aux  aerpent«,  et  je  croia  inutiie  d'mvoquor  ici  uno  autre  autohte 
4  laqwUe  i'adhtoa  eompKteiiMni.  Lea  dregona-aerpante,  figurta  anr  la  bolta 
onUila  «oe  bonso  o«  nne  mauvaiae  signification  lynboliqne  ?  8Mf  laa  aerpania 
veritables  dn  inmlnillon  2  d  i.\  pUinclit^  j.'  ]ir,rifo  (ju'ila  aont  tous  pris  on 
honnc  pari.  S;iiis  nvoir  recours  aax  nombreuaei  vxplicationa  des  commeuta- 
leurs,  il  me  auliira,  je  croia,  ds  oitar  deux  passagea  da  Noaveau  Testament, 
pow  jwlUlair  iMur  ^miboliaiiM:  Eatot«  prudentea  aicvt  aerpaniea,  dit 
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J.-C.  »  «es  dwwplw  au  Terset  IC,  da  ebapitre  10  <lt  Suiat-Üffattbteu.  VoiU  ponr 
\eh  Clirötifns  «ortis  den  luiFs.  (^urmt  k  ceux  sortia  dea  Gentils,  l'allegorie  est 
patente  aa  chapitre  lU  des  Actes  dea  Apötrw,  oü  Saini-PietTe  vidit  caelum 
spsrtam*  st  deioendeni  Tat  qnoddam,  velat  Iwiauii  maguwm, 
qaatnor  initiis  ■nbmitti  de  eaalo  iniarram.  In  quo  erani  oainia 
quadrapadia»  «i  serpaiiti»  [t^tri,  raptUea]  tarraa  ab  volatilia 
oaeli. 

J'ai  pari«)  plku  haut  des  dragouü  qui  mordont  «ux-mümea  et  qui  sont 
rapr6aantfa  rar  1a  cawatto  da  Sainl-Aubiii  da  Naontr,  el  qa'on  naooatM  raa- 
vcnt  aussi  sur  d'autres  moaumoata  dal»  laa  pajB  du  culto  latio.  La  rooherob« 
de  leur  signification  m'a  lungtempe  occtipö,  et  j'ai  eu  de  hi  peiuL-  ii  rr  jeter  nne 
premiere  idöe  qui  les  cuusiderait^comme  do«  dämuns  dingeant  teiir  rage  contro 
aax-mim^a.  Ja  Vü  abandoiui6a  paroe  qa'oii  retroave  aniai  da«  npidaanlatiiooi 
d'antna  aniaanx  qui  la  DundMit  auriiABiai» 

n  fijlut  done  reoouoer  k  lea  prendre  en  maavaiaa  pari.  Cependant  uu 
trouver  un  passage  dau«  laBiblo  qui  puisse  les  justifier  dans  tin  scns  rnntraire? 
le  petit  nombro  de«  voraets  relatö«  daiut  le«  Coacordanco»  de  t'Kcriiure 
Bainta,  a«  mai  mordao,  tfy  ayant  pu  da  «qpporl,  ja  du  (Mndra  pa^enoa 
juaqa'k  ce  que  le  bazard,  ce  dicu  doa  archeokgOM  aox  tMa,  nnl  a  mon  aide- 

Kn  relisaut  im  jour  le  llvri'  de  Job,  mvs  yvnx  tomberunt,  au  vera«t  J4  du 
chap.  13,  aur  lea  mota:  quare  lacero  oaraea  meaa  duutibus  mais,  et 
ja  aia  dU:  wfj  wSBkl  laa  bätai  aa  qoaaCion  d&igMnt  lat  pfaUaaihi. 

N^aomwaanM«  doutas  rarixireDi  aardUolaMwt  qua  catta  phiasa  est  panoi 
lea  intorminables  juatificatious  que  Job  &it  da  ses  aotiODts,  et  qui  u'aniiuncent 
d'aucuDf*  inanierfi  iitu-  sortu  de  rC'.-ipi'^cence;  mais  Iis  diipnntr.'nt  tle  rechef, 
quand,  au  dormer  cliapitru,  Job  repentant,  repoud  a  Diuu;  idcircu  ipbe  uio 
raprahando,  et  mgo  paanitaniiaiD  in  favill»  ai  einara. 

Ka  poavBnt  mr<im  recoura  ao  Bylva  Allugorianum,  (doat  Ja  ToImaB  aat 

dana  co  mometit  au  f^renier  dr  la  nLaisuu)  poiir  c<»nijaitr(;  1"  scns  dumiö  pnr 
les  Peres  au  dit  paaaag«  du  Jub,  et  ii'u^aut  cu  ma'm  que  ToLplicatiün  do  äaiot- 
Grigoii«  la  Qmid  (Moralla  in  Job),  jo  m'vu  ropporta  k  oa  danitt  qai  danoa 
anpaataga:  qvara  iaaaro  aamas  maa«  dantibni  mala  k  iigniftnatKni  da 

1a  penitenoo  bnns  toutefuis  en  pruuunoer  le  mot. 

Arne  aiiiniaux  i\m  se  niordent  ainsi  oux-ineiiies  ü  be!?cs  dents,  el  qui  t-ym- 
boliaent  les  peuiteuts,  vieut  sujouler  la  pensvw  aux  muts  uuuiritiu  et 
Zarkniraalinng. 

JHgnaro  quaod  o«  demier  mot  a  «n  eoan  dant^  h\  hmigue  alleoiandc,  et  je 
lai»«*e  a»ix  liiif;ftiiste8  la  täche  de  j  rotivcr  derivation  de  l'nncien  Lauf -alli  mand 
chniati,  coutritio,  (verbes:  Kuusian  et  Kaistiaa)  et  du  moycn-haut-aUe- 
nand  sarkataiaaf  oontandaM)  oontaiera. 

Ooin  laa  diasou-pdoitenta  nova  tniii¥Oiiia  anaoira  aar  1*  oaMatta  da  Baint^ 
2  1,  Anbin  de  Namur,  un  dragun  colffc  d'un  bonnet  pointu  qui  doit  peut-etro  indi» 
quer  qu'il  repreaente  un  cliretiini  issu  des  Jnifs,  rriais  qui  ne  laissc  pas  de  dmite 
2  Q»  sur  sua  symbuUsme.    Puis  uoua  vuyuua  doux  draguns  aüruutea  et  aöpares  par 
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nne  tige  ou  Ironc  d'arbrc,  nuquel  'ih  N'attacbent  p»r  In  giieult».  Ici  11  y  a  tin« 
«ymboliqne  cooiplexe :  d'ftbord  la  aagecse  divine  ou  J.-C.  representce  por  l'arbre 
diB  fie  (Lignam** Uft*t*it  Mi,  qsi  ftpprehenderini  «am  [Mpientiim], 
•i  qui  ieB«0rit  aftiD,  bcftint.  PMverlk  8,  18.);  jma  la  nim»  MgMM 
reoonnue  entre  deox  «DiUMiK  eelon  le  paBsage  du  ver^^t  2  dn  propli^te  Aba» 
ono,  chap.  S.,  »elon  la  verinoTi  des  Septante:  'Kv  fi^atfi  efi'o  C^ku»'  ymff^ffj. 
In  medio  duorum  auimaliam  cognüsceris.  Lea  deox  dragoas  d'apris 
OM  d«ax  paasagea  na  penrant  Mm  qne  dea  «Ir^tien«,  et  mCaw  des  dvMau 

Kn  tirant  de  co  dornier  medaillon  une  ligne  droit«  passnnl  an  centre  de 
l'ante  de.  la  caasette,  on  arrive  au  mädaillon  qui  oontient  an  boiume  au  milieu 
9  d.  dB  danz  MwinMiii  de  denx  fnp«Bla  tMIiUm  dont  tos  tMea  rapprooUM  du 
OfdDM  de  IImimm  «al  Fiir  da  In  parier.  E«l-«a  ona  oppoeitimi  en  «addatttoa 
correspondant,  et  le«  serpoots  «ont-ils  le  symbole  de  demona  inapiraot  de  nUM- 
vaises  pcTi»<5os  na  cbretien  qu'ils  rcnlent  seduirr  ?  Ou  bion  ce  sujet  noua  oflfiri- 
rait-il  rhomm«  chancelant  eiitr«  le  bien  ei  le  mal,  comme,  aelon  1»  tradiiion 
BBfÜMlogiiiDe,  Herenle  entre  le  viee  et  la  verta?  Ja  mde  porM  \  admettre  la 
derniirc  bypothese,  car  l'bomiDe  fait  dos  efforti  pour  eloigner  le  serpent  de 
f^ncbe,  et  regoit  Tolontiers  Ica  inspirations  dn  »flq)ent  da  droite,  et,  da  mtaie 
qa*  üeronlei  ü  va  aortir  tnomphant  de  la  tentatioo. 

ffi  Pen  tiva  ima  aulva  Bgiia  Inomnele  ^  la  premitoe  «(  fbnMttk  avaa  «Ha 
nne  oroiz  idgaUtea,  at  ayant  paar  polni  dlntateeotkm  la  oeaiva  dn  BiMiiUnn 
place  BOUS  l'anse  dn  converole  de  la  casaettc,  loa  deux  exir^mit^a  de  cette 
ligne  aboutiront  i  denx  mSdaillons  dont  l'nn  renferme  un  oiscati  vnlant  dont  la 
queae  resaemble  aux  queues  des  aiglea  horaldiques  (cette  figure  n«  se  trouve 
]l  pM  penni  le«  «alqne«  eommniiiqadB};  l*ani(a  mMaillon  «ontiant  un  dragoa 
plaoA  dantana  dtoile  ä  six  rayona.  La  ligBifioalian  la  plni  ginirale  das  oiaeanx 
est  des  «ODton^latifli  qai  prenaent  leor  aieor  lor  lae  aüa»  de*  deax 
Testaments. 

Quant  an  dragon  poqnm  d*uM  leite  de  Bfanbe  dioile  je  pense  qu'il  a  HA 
inepM  i  Paitiita  per  la  kelora  da  Ue  «faepttra  da  la  Idca  dpitaa  ans  Carin- 

ihiens,  oü  il  €»1  qunütion  de  la  r^aurrcctinn  dos  corps  et  doR  divewoe  gloireB 
dea  rpsnsdt^s.    Voycz  surtont,  S.  Y.  F.,  les  versets  40.  41.  42.  43. 

Outre  les  Agures  mentiouaeea  ci-detaas  je  trouve  oncore  aar  notre  caaaette 
naltonpaMent  {tama  bifealdiqiia  qoe  je  «roia  hapropra  iat);  unlimi  aar  le  pemt 
de  devorer  an  Imoidm;  nn  lion  et  un  dragon  aar  la  semire;  et  enfin  toot 
avprte  de  la  sprrnre  un  mödaillon  reuformant  une  bete  a  jambo!)  biatoum^es, 
a.  i  d.  dont  le«  pattea  de  derhere  aont  leT^ea  en  l'air  et  qui  seroble  marcher 
ov  Mmter  MaloiBMnt  avae  «eüae  da  dafaak.  JMIiillonB: 
2  ki      La  liea  iioU  doifc  Mn  prie  loaa  ana  bonna  aea^ftien,  pent4lre  paar  nn 
chrcticn  distingue  par  ses  vertns  oa  aa  TajUaaoa»  On  na  penl  mngar  ioi  an 
lion  de  Juda  (J.-C),  ni  au  diahle. 
2  f.       En  reTancfae  le  lion  devorant  deaigne  le  diable,  dont  parle  Saint-Picrro  au 
aereet  8.  «hap.  T.da  wtprtiilra  4pltfa:  Sobrii  asioia,  al  TigUata:  ^nia 
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»drersarius  v  ester  diftbolaa  t«i»qn»m  leo  rvgiftBi  oiro«it,  gm««« 

rens  quem  devorei. 
t  a.      IiM  ntaHHK  gardi«w  Inas     1»  mrtdi«  m»  paavwii  Mn  qaVui 

boii  lyBibala.  An  oiIbm  lin  ob  voit  des  ang«a  aar  la  ca«s«tt«4'Ais-la-ohapelle, 
Oependant  je  ne  croin  pas  qne  le  UoD  et  !•  dnfOB  MOX  Ib  OBIMtla  Saiai- 

iUibin  düaaeat  rep^aenter  dea  aogea. 
*ffSZ      ^  aingularia  d»  k  dupoittion      vattw  da  M«t«  Mit  BB  pn«  WiMr  4» 
doote  fB«  Purtbte  m  l'4waaBBBleBr  da  buMmBob  b  ab  n  vbb  1'flipiaMiM 

d'ane  penaee,  qa'il  a'agit  de  d^viner-  Eaaayona:  Lea  pattaa  de  darrÜre  da 
l'animal,  ilev^es  m  l'air,  acmblcnt  devenuea  inatUes  et  il  parait  marcher  oo 
•auter  aeulement  sur  lea  pattea  de  devmot,  ou  meme  mr  une  leule  de  oes  der- 
vSlatm,  Benit«a  le  aymbola  dhm  boiten?  En  o«  oaa  la  obapitr»  86  dIaaXe  qni 
prüpLetlse  l'aTeaement  da  J.-0.  et  la  felicii6  de  ceux,  qiüeroironl  en  lui,  pour- 
r»it  niilit«r  en  fuveur  de  notre  opiuion.  On  y  lit  au  verset  6-  Tun c  «^ali-'t 
sioat  cervuB  olaudua-  Cette  expücation  paraitra  paaaablemeut  ckercliee, 
liB  inTanieara  de  figurea  aymboliquea  chritieimaa  wA  m  Utk  d'BlllMI 
doBi  ]b  dfaBOoatratioii  aai  Ikoile.  NiamBoiiia  botteox  oo  wem,  Mt 
animal  ne  peni  Stre  qae  le  aymbole  d*un  ohr^tien,  oomme  le  aoat  anasi  lea  dra- 
gons  Faigle,  lea  homtnes  et  le  lion  iaol^.  Le  Kon  d^-voraut  et  les  serpents  ont 
Hcuk  une  mAavaiae  signiiication.  Jo  doia  poortant  ajouter  que  lea  figurea  bu- 
BMiaaa  aea!»  qBOifBa  ahidttana,  dea  pddbaan.  Gar  l'Egliae  waftma  lea  bttaa 
et  lea  mUhnoU. 

S  b.  n  est  encore  itn  mcfisill  n  dont  nous  avons  a  nous  occnper  et  qul  a  decide 
notre  jugement  aur  i'eosemblo  dea  tigurea  repreaeot^ea  aar  la  caaaette.  Ceat 
la  BiMalHaB  qü  ooeiq^  la  plaoe  pr^tednasta  aa  oantia  du  «oavareie,  aoaa 
Paaaa,  afc  qai  aat  «Btoart  d^m  grasatie  (KitBaalwark,  RiBdatwarl^  *) 

plua  apaeieuz  qae  lea  grenetia  dea  autrea.   U  renfenne  un  arbaata  i.  rameaaz 

gjacieux:  cet  arbuffte  est  l'arbre  de  vic,  symbole  de  JÄaaa-Christ,  chef  (caput) 
de  l'Egliae  chretienae  doot  lea  monbrea  aont  aymboliaea  daaa  les  autrua 


dontYooa  excoaaiaai  laatjk  n%lig£,  a  m^erii  curreata 
calATno,  saus  que  j'ai  eu  d'a'itr"  recoara  qa'i  l'Ecriture  iwinte  et  !i  mea 
•oavmira,  aaaf  toute  foia  le  paaaage  mantioniia  de  Saint-Orefoire  le  GnuuL 
Man  <lai  valadif  aw  dtfndait  da  «BMallar  maa  wtaa.  Da« 
ak»  Ibnnaflr,  qaa  Tobb  na  pariaglas  paa.  aiaa  aovrialiana  paar  la 
raaia  j'oao  eap^rer  qae  Vooa  y  arriverez,  qoand  Voub  aurez  sous  les  ycax  lea 
dragoas-cbr^tiens  accompagxies  de  textcs,  qui  cnn^tateront  leur  eymbo- 
liame,  et  qae  j'ai  l'intentton  de  Voua  eovoyer  puur  paraitre  daua  leeAnnalaa 
da  Bona»  poarw  qn't»  ▼eoiUe  Wen  lea  reoeroir. 

U  mim»  k  »»In  «aaaatta  qaa  Ja  omaiaAM  aouM  aa  MÜfaatoa  qd  m 


1)  Je  me  sers  da  t^rmeoaite  par  log  munismatiatea,  termeamon  avis  fort  im- 
propre^  car  j'y  vois  la  repreeentatioD  d'une  couroone  de  perles,  meme  aur  lea 
 da  k  plna  baata  aattgait*» 
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oontient  ub  autre,  c  a  d.  la  cuuronne  d'or  avcc  les  epines  de  la  couronne  de 
1»  fMdoD.  £Dm  Fitakaidninoiiw  itnmam  »prte  leor  AMmatfao  ^  priaattiv». 

Qnnque  devauie  relique  eoliiine  »jrant  appartcnn  k  Saint-Louis,  je  no  crois 
paü  qiif»  la  on'9^U<^,  qni  porte  pon  rom.  nit  t'tc-  faitf  pnur  ötrc  im  rcliijuiiit  o. 
ä'il  y  a  unc  penseo  sjmbolüiue  qui  ait  prcside  k  na  coufectton,  cUo  ue  me  pa- 
raii  pat  rfligMuae,  miia  iovto  mondaine.  C»  lenit  don  ime  repr^sautalioD 
da  Toytaiae  d» Fnnso,  oft  flgureraicnt  p«r  laon  fen»  laBoi,  m aiAr»,  Mi  ptan 

et  d'autroa  grand«  vassaux;  par  les  fif^rca  hnmninfs  lr>s  pctils  seipnpiiTs  on 
bourgeois;  ei  par  les  betet  le  meDu  peaple.  II  j  a  de  la  confuaion,  car  parmi 
h«  figarofl  bniBatoM  fl  n  tioiif«  vn  ni  (pea(4tM  or^pMlnmeDt  David  at 
plaoi  aoonna  m  fldnt-Loaia  aar  I«  «aaaati«,  pidaqaa  aar  «a  c6t6  il      a  qoa 

l'Äcu  de  Castille,  symbolUant  la  rt  inn  Wfitu  lif  ?  ?),  et  l'on  dirait  i|ii<^  ITViPnistc 
auqnel  il  incomhait  d^orner  la  cassette  roanquait  de  tn^daillons  de  mimts  forme, 
paisquo  lea  una  aont  emaiUes,  et  ks  autres  eo  rcUef,  et  qu'il  y  a  attachd  p61e- 
«kUa  «•       anit  aom  la  »am. 


5.  Der  Wortlaut  der  Bemerkungen,  welche  im  Heft  89  and  40  S.  35C  dieser 
2aHadixilt  bai&gübb  dar  daai  PrioBaa  Karl  geaeiiMiictaa  Ghaganild»  anAbaltoa 

sind,  lässt  die  Daatang  n,  als  ob  die  städtische  Verwaltung  und  OemoindcTar« 
tretaug  eigenmächtip  dem  genannten  Prinzen  KnnKty:o^'(>nBt&nde  verehrt  habe, 
welche  der  Stadt  zur  Kiuverleibuug  in  dos  wallrai^aciie  Museum  geschenkt 
worden.  Daa  in  dar  kÜner  Zaitaag  Tom  38.  Min  1866  enthaKena  Befermt 
baiehrt  auch,  dass  meine  Bemerkungen  wirklich  in  diesem  Sinne  anfgefaast 
wofflen  sind.  Zur  Steuer  der  Wahrheit  ^ei  aber  hier  liomerkt,  dass  die  in  Rede 
stehenden  beiden  Glasgemäldo  Kr.  38  und  der  iiirn'schen  eigentlich  Schief- 
lw*achan  Saamdnag  (Bidtt  HWidum  SamailaBg,  wia  wrlbanilieh  gadraeü  iafc) 
in  dem  Augenblick,  aU  sie  dem  Priaian  Karl  geschenkt  vmirdcn,  nicht  mehr  ab 
Eipentlmiii  ilcr  Stadt  ppltpn  konnt<>n,  xondcni  luLÜglicli  als  rriviitoigiriithnm 
derjenigen  Uorron  angesehen  werden  musstcn,  welche  im  Jahre  ld24  das  Geld 
aaa  Ankaof  dasaTliaila  dar  gaaaamtaa  Sannaluiig  vütgaaahoNa»  battaa.  Diaia 
Herrao  hatten  im  Jahra  16S7  fhf  YoraehBMO  aoah  niaht  lorflokarhahao  nnd 
sie  ^Urn  nofh  nls  din  fip;!  nUichen  Eigenthfimer  der  frag!ich«»n  (llasfrenifildo 
Die  zu  dem  in  Rede  stohenden  Geschenk  aaseraebanen  beiden  Glasgemälde  waren 
•agdtanft  f&r  988  Tblr.  15  Sgr.  JÜ»  iMiBgliahaB  Hämo  galiao  flm  Zoftin- 
wtmg  dasB,  daaa  dieaa  baidan  QamlUb  m«  dar  Ar  daa  Maaaum  beatiamtaa 
OoUaiklioB  sa  dam  ganaantaa  ZvraalBa  aarSehgaaetMi  wardan  ««d  ai«  varsiaht^ 


1)  Wir  iimssen  hier  der  mehrfach  aufgestellten  Meinung,  als  si  i  i\u-  l\ro\w 
von  >iainur.  wol  ursprüuglich  nur  uia  Rtiliquiar  zur  Anfnahmo  der  h.  Dornen 
gewesen,  mit  der  in  unserer  Abhandlung  bereits  h.  r\ orgelmlignen  Bemerkung 
begegnen,  dass  die  für  daa  Anpassen  an  dia  Kopf-t  unn  bestimmte  Beweglich- 
keit  der  Kron-Compartimentoa  wie  daa  innere  Polster  doch  keinan  Zwaifal 
darOber  laaaaa,  daaa  die  Krona  Moh  iluar  «nrtan  Baatimanuig  gatfunm  wardaa 
BoUia.  aaa'te  Waerth. 
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ten  anf  die  Ki'tckzablung  der  für  diese  tiemälde  vnrgftschosHenen  Käufsuiiame  von 
288  TUr.  15  Sgr.  Die  genannten  Herren  waren  also  die  eigentlichen  Schenk- 
falwr;  lie  geiUttelaii  aber«  d>M  m  ckr  ottdeUeii  8<d>enknngiorkniid&  die  Stadt 

als  Schenkgeberin  figurirto.  Die  gioie  Angakgenheit  hatte  also  einen  ganz  Io> 
galon  Verlauf  nnd  der  stä  ltischen  Verwallnrpr  kann  bozu^lich  (ii»s,^r  liciden 
Glasgemälde  nicht,  der  Vorwurf  gemacht  werden,  das«  sie  ein  (ietcbenk  wieder 
vanohiokt  babe.  Dr.  Inneii. 


G.  Bei  Aufdeckung  der  grosaen  Substractiouan,  weldis  aich  in  dar  Müta 
dar  Anna  daa  rönriadwo  Amphitbeatert  in  Mlnwa  finden,  hat  aoan  «be  aabr 
merinrärdige  Aiadiriit  «atdaokt  io  Foru  «inar  Canmdaift«  «iogaAgt  in  dia 
Miuier  na«h  Oataa  hin  im  Oiaterbaa  nnd  angafthr  wwm  Malar  vam  Bodaa.  8ia 

laatei: 

T.  Crispius  Rebumu  fecit. 
Ea  aohaiot  gswia«,  daaa  dietaa  dar  Kama  daa  Arduteeien  odar  «aaigatana 

daa  Eiiii'(:'i>ronueur8  (redemptor  operum)  dieses  grossen  Werkea  iak  Man  wth» 
ans  andern  Inschriften,  dass  die  Crispii  eine  Kfinstlf^rfamilic  /uNim«»««  (Nommisn» 
oder  Namosum)  waran.  —  Auch  bat  man  gefunden  oiu  reizendes  Basrelief  von 
aalur  aeUtaer  Arhatt,  dan  GaagruMdai  daiataUand,  «ia  ar  dam  L  Vogel  daa  Jo- 
pilfr  an  trinknn  gibt. 

Xoomal  da  Bruxattaa  t.  S.  Kitt  I86d. 


7.  Aof  dam  amgadahnten  alten  Todtanftlda  bai  Aldauath  in  dar  Gagend 

Ton  Siegburg,  von  welchem  die  Jahrbücher,  des  Vereins  Hefl  20  ^  l  '  Nach* 
rieht  ybrncht  haben,  hat  sich  vor  etwa  zwei  Jahren  in  einoni  di;r  iiortii.'en 
vielen  kleinen  Grabhügel  ein  iutarassantes  tierathc  der  sogenannten  Steinzeit 
wagafimdan,  «aMiea  von  dam  Harm  AitBlaria>MjQor  FibllEa  dar  Bamminng  daa 
Tarama  wahrt  «ordan  iat  Ea  baitaht  ana  galbtidiweiaaam«  an  dan  Emton 
durohsoheincTiflcTi  Fctinrstein  iinrl  hat  dt^^  (lostalt  ein  r  T-inzonspitze  mit  «>ehar- 
ien.  nVirr  otwus  ^i'/urktou  Händcm.  Ob  es  al»  Laiusenapitzü,  weiche  bostimnit 
war  an  eiueui  Stockt)  befestigt  zu  werden,  gedient  bat  oder  als  üosser,  möchte 
adnrar  an  antailiaidfln  aain.  Ea  iat  ana  dam  Fanaratain  aabr  aorgaam  aaaga* 
aaUagan«  wie  viele  solcher  Geräthe  aus  den  schweizer  Pfahlbauten,  also  nicM 
geschliffen  oder  polirt;  fiberftU  KinJ  rlnrnn  die  muschpliiji'T»  Bruchflr»ehon  de» 
Steines  erkennbar.  Die  etwas  schaabigon  lländer  sind  eine  P'olge  des  Ausschla- 
gens und  -wftrdan  nicht  Yorhandon  aain*  wean  daa  Gaiitha  gaadiliflän  wir«. 
Smaa  Uaga  batrlgl  7Vs  rMn*  ZoU  nnd  dia  Braile  1*/«  ZoU.  Nabh  oban  lioft 
09  in  eine  etv>.i9  stumpfü  Spitzf;  ans,  tiud  seine  Ticke-  lictrü;;!  liier  nnr  Zoll. 
Mach  (Juten  hin  nimmt  aber  die  Dicke  bis  2u  Zeil  nn  und  lauft  dann  bald 
wieder  in  ein  atompfes  Knde  aus.  Ganz  ähnliche  Geräthe  habe  ich  in  mehre- 
ran  Ksantplnran  in  dar  Sainmloqg  garmaanaahar  Altarthflnar  an  Hannovar 
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Dv  Vmi  J«B«  OorltlM«  von  Fbotntdtt  dentat  aof  «b  Mhr  hehm  lltor 
dar  OnbUsel  von  Aldenrath  hin,  wm  indi  nocb  durch  die  dort  geAusdenea 

ürncn  von  sehr  roher Töpferar^rfit  >ip"5tn';frt  -^^'  nlen  dürfte.  Dieselb'^n  arhcinen 
nicht  eigraitlich  gebrannt,  sondern  nur  >ehr  loicbt  in  Beisigfeuer  gerü«t«t  tu 
Mi».  Ihr  gMoIntinUt  AhmImb  dflrflM  «  ladigüdi  dm  Bmt  dtr  ||«bniiittaB 

Die  Lajre  der  Todt«nhQgcl  aof  der  Aldenmther  Haide,  uuter  welchen  sich 
»och  einige  grössere  vorfinden,  vardiente  geometritob  anfgenommen  tu  werden, 
4»  die  Hügel  in  «nsr  gewicMB  Btfri«>iariflMit  nabtii  tbttaim  m  liagw 
tchrfiMn.  WtJueoheinlidi  «ttrd*  «k  dfim  «if»b«B,  dsH  «n  büKi—lBr  Pba 

ihrer  Anlage  xu  Grande  g^egen  hat.  Viele  derselben  sind  bereits  auegenommen 
und  enthalten  keine  Urnen  mehr,  aber  die  Gestalt  der  Hügrd  ist  noch  leidlich 
erhalten  und  erkennbar.  Oerade  die  rtarke  Haidedeoke,  welche  hier  den  Bo- 
d«a  beUeidAt,  ist  cum  BebntM  dar  BdiaNwUltaJaM  dar  Oberflicha  eehr  g*- 
«{gnet.  die  Atmosphärilien  wirken  dadvill  nur  sehr  wenig  auf  die  Ver&nde 
nng  ihrer  Gestalt  ein.  Mehrere  tausend  Jahre  alt«  Erhabenheiten  buhaltMl 
unter  der  Haidedecke  ihre  ursprüngliche  Form.  Nöggeratb. 


8.  Fund  zu  Hävers  loh,  Bfirgermeisterei  Brüggen,  Krei«  Kempen.  Im 
Frül^ahr  1866  wurden  in  der  ^'ähe  von  Haversloh  auf  einem  l''Blde  drei  eiserne 
Schwerter  gefunden,  welche  ans  den  spanisohen  Kämpfen  vom  Anfange  des  XYII. 
JiibriiiiiMlHfto  hwnrttnBd.  ds  flj^kM^ttwahi«  duMlicm  XnegvfBbvHUiht  m  btt» 
seichnen  sind.  Der  gelalligen  Einsendung  dieser  Waffen  von  Seiten  des  KiaSf^ 
liehen  Landraths  zu  Kempen  war  eine  Fundnotiz  hcigcMgt,  nach  welcher  auf 
dem  betreffenden  Gnuuistück  trüker  Hügel  sich  befunden  haben,  die  nach  denen 
nt  ortbeilMi,  wekb«  tiob  ia  vaaMMmnt  NUm  noch  befinden,  all  alte  Grab' 
bifBl  «raobtit  trarden  diirflen.  Der  Vorstand  säumte  deshalb  nicht,  zu  ataw 
Aufgrabung  einiger  dieser  Hü(?el  die  erforderlichen  >Tittrl  b-T'it  n;  ti^H-^n 
und  da*  Yereinamitglied,  Uerm  Geometer  ßujx  ra  Nieukerk  mit.  der  Leitung 
d«F  Adjpralmny  n  bttmun.  H«rr  Buyx  sendot  una  Vb«r  dw  Aufgrabuug 
folgenden  Bericht: 

Nach  meiner  pestem  Ahend  erfol^ften  Rückkehr  von  d^m  klaBsischen  Boden 
Brfiggen's  beeile  ich  mich  Ew.  Wohlgeboren  das  Hesultal  der  stattgehabten 
Ausgrabungen  dMdblt  uHnduilaa.  —  AI«  iflib  -aa  Doonarstag  Morgen  10  XBu 
In  Brflggwa  «latotf,  And  idi  dM  Hin.  BitogttmMmt  MiMdwrteA  nit  4  AM 
lern  bereit  sofort  nach  Haversloh  aufzubrechen :  hinter  dieser  Bauerschaft  in 
der  Richtung  auf  Boisheim  befinden  sich  auf  einem  mit  Tannen  besettten  Boden 
•Im  Mange  kleiner  etwa  1'  hoher  Hflgel,  in  deren  Nähe  angebUcdi  2  Degaa 
galtandMi  nid,  mUbe  kh  «mr  addA  gwrima,  dS«  «bar  d«r  ndr  gtiMiaht«  Ba- 
•ohreibnng  xufolge  der  neueren  Zeit  angehören  mögen.  —  Die  kleinen  H&gdl 
sind  sämmtlich  mit  einem  Ficlieustranch  bewachsen,  wRhrend  rundum  Tannen- 
buseh  ist  —  Beim  Ersten  Anbuuk  b«cwei£elte  ich  bereits,  dass  es  Grabhügel 
mUm^t  obi^mib  tidi  kaine  SpoNn  vm  Tnrliiiftiiipii  Andaa,  wia  maa  «Mm  bal 
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fiarnnhügeln  sipht.  —  Die  Untcrtochang  stellto  jedoch  heraus,  dasR  m  keiiM 
Gr»bhÜ!,'pl  'tm<\,  w^der  Holirkoltleri  nnfh  die  kleinste  Scherbe  wurde  pi  funilcti  — 
dagegen  waren  alle  wie  gesagt  mit  einem  Eicheostraucb  bosetzi,  weicher  in 
dar  Erde  viele  emeidkto  In  eineader  vermialMeiie  Wonalii  hatte,  eo  den  e» 
idiion,  dasfl  diese  die  Stellen,  w>>  sie  sich  be&nden,  erhöhet  hatten  —  gumg 
es  sind  kfnno  nrabhü^cl  —  der  Herr  Bärgenneister,  welcher  mit  «ler  jrröifstpn 
Bereitwilligkeit  mich  an  Ort  und  Stelle  begleitete,  aagUt:  er  hätte  in  Erfahrung 
gehfiehl,  6mi  imf  der  BrOggeiheide  «n  den  eogemmten  Sieben  BeifSB  in  dar 
Nihe  der  boUindieohen  Grinse  sieh  eine  Menge  GrahbBgel  befibiden,  vorin  der 
H«»rr  Pfarrrr  Frankeser  einige  Aacli -nl'rnm  linttc  aufgraben  lassen;  und 
machte  den  Yoreohlag,  Freitag  Morgen  dort  die  Aufgrabungen  fortxusetzen ; 
hiennü  ^verelenden  begeh  idi  odeh  inm  Herrn  Pettor  und  überzeugte  mich, 
deee  die  dort  ealj|{Bpnbene&  fFnieii  ese  gwf  wenieehen  Gribeni  hnvrtfaNii» 

In  Begleitung  des  Hm.  bürgßrmeisters  in  loco  angekommen,  überzeugte  ieb 
roirli  h'.\](\.  dns«  sich  hier  ein  nicht  unbedeutender  I?i  pTä1)i;i«iilat5^  t^  fStide.  wo 
etwa  60  (TFubhiigel  grÖaser«  und  kleinere  sich  vurfiniieu,  iuader  waren  dieselbea 
nher  alle  ohne  Anenshme  nntenoelit  und  epoüerl;  nocre  Aafgrehnngen 
mnsstvn  »'wit  <Uhcr  aal  fernere  Untersuchung  der  in  der  Mitte  lädirteu  grösseren 
Griililiügi-l  liodchränken,  doch  wir  ftnden  auch  k«  in  Zpichrn.  änns  in  Einem 
Hügel  mehr  wie  Kinc  Urne  gestanden.  Von  den  Wi  den  Hügelu  gefundenen 
fleherhen  b^  der  Auügrabong  aerbroehener  ümen  füge  ieh  rar  Benrtheihmg 
ob  rönnx^ohen  oder  germanischen  Ursprungs  bei. 

Znlt^t/f  wurde  noeh  der  iiiirdlipli  von  Oebel  belerr'Jne  "tof^cTiannte  Schrrhen- 
berg  nnteraucht  —  dieser  Scherbenberg  ist  ein  Heulen  auteiuander  geworfener, 
wie  ee  aefaenit  bei  dem  Peatoa  nleelangen«r  Töfft  «id  GeeeUm  von  eb««  6' 
üfthe  nnd  dO*  DnTdoBesacr,  ee  iet  niehi  m  bemdCdn,  deee  hier  eine  Töpferei 
f,'r"tfiiiilf'n.  Khimpon  von  Klei  flnrlft  ronn  nnter  den  S<^herhf-n.  iinrl  der  V-t- 
Bichttrung  des  Herrn  Pastor  zufolge  ist  hier  vor  wenigen  Jahren  ein  aus  purem 
Klei  geformter  Beckofen  gefunden  worden.  Die  Seherben  meiitene  von  aohiefer, 
bbaer  FkriM  rflhren  von  TSpfargeaehirren  vnreehiedeneir  Art  her  -  einige  von 
aehr  ffoeaeu  Hcnkelkrügen,  viele  in  kugelrunder  Form  wie  die  drei  beigefügten- 
aber  auch  in  grösseren  Dimensionrn :  Av'sn  waren  aber  alle  gebrochen  und  nnr 
diese  drei,  welche  ich  beifüge,  wurden  ziemlich  erhalten  gefunden. 

Leider  luden  «ieih  weder  Mftnaeo  noch  eadere  Gegonallade,  wonabh  daa 
Alter  der  hier  ge«tandenon  Töpferei  zu  bemeascn,  es  ist  eine  Art  f^tcitijrut,  ich 
möchte  daa  Gefundene  eher  dem  firOhen  Mitteleiter,  ak  der  römischen  Zeit 
zueprechen.  M.  Bnyx. 


9.  Bonn.  Herr  Gcomcter  Buyx  besjiricht  in  einer  kloinen  Abhandlung 
die  »Auffindung  eines  römischen  Yotiv- Altars  in  dar  St.  Dioniaitie-Kirohe  au 
Kieokerk«  (Draek  von  L.K.Salidfriiik  in  Qeidem.  19  a  IS^.  Die  Oenaniffkait 
einer  zugleich  uns  übefMadtes Zaiflkming  wird  verbürgt  durch  emen  Ahkl^tacb, 

vtlarlliidieahen  Altortfaftawr  Dinotor  JD.Bdii 
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in  CrafeUl  dam  BeriolitentaUm-  sakoaunea  Hsm.  Di»  Mihi  beMkidigie  InMhrifl 
katot: 

3  CAES  M  AV 

//////////  i '  ANTON  Höhe  3'  3" 
\  <;  FUlJlimm  •  I    Breite  2'  2" 

fi  'G  l  MIN  P  *r  IW«!» 

G  AVGVSTI 
£0  EIVSDEM 
S     L    M  * 

Ohne  Anspraob  auf  voUntandii;«  Correctbeit,  stellt  Bnyx  eino  Erklänmg 
auf,  von  der  wir  aUerdingB  in  mancher  Beziehimg  abweiclieu  su  müsiieu  glauben. 
Zw»  igt  M  MOh  HB*  »ioht  gitaagien  di«  aalir  vanMotMlte  «rate  Zeiilo  n 
ergänzen,  in  der  die  gewöhnliche  Formel  pro  salate  nicht  enthalten  su  Nfat 
scheint.  Da«  erste  I  ist  in  der  Mitte  durch  einen  Kiss  gobroclien  iinJ  erhält 
•o  da«  AuMeben  eines  Kreusohens.  Wenn  übrigens  der  von  Buyx  ausgelassene 
Pudd  mob  aSsMm  I  mu  dm  AbU«tMh  Ualliiglich  goiUhart  wir«,  •»  hUtM 
trir  danSolliMi  voB«LTriiiidMnift«iMnABlteiig  aa  die  wb  Hnwii  iMnm- 
gegebene  Inschrift  (zn  OrrlH  0753):  item  auxit  |  salvoimp  [m.  aur.  commodo 
ant.]  pio  fei.  aug.  Jedcnfulls  haben  wir  hier  einen  für  diis  Wohl  eines  Kaisnrs 
erriobteten  Altar.  Wer  der  Kaiser  gewesen,  l&sst  sieh  jetasi  iiioht  absolut  ent- 
MÜMid«!!,  iroU  «bar,  dMt  «■  d«r  fände  nUfat  msr,  dniBnyz  uuiiiiiiait,  nladiali 
IfMOAnrol.  Denn  erstens  ist  es  nicht  su  erweisen,  ihina  Maro  Aurel  sich  pius 
genannt  habe  U\w  von  Bnyx  anjjefuhrte  Inschrift  B.  J.  XXI II  81  bezieht  sich  auf 
Caraoallaj.  Zweitens  was  fangen  wir  mit  der  Lücke  in  der  dritten  Zeüe  an, 
ffie  tveiUfitoBi  fHr  6-^7  Buolwtalm  Binm  luHt?  Se  kOnMn  nur  iwei  BUier 
iaBetiaolifc  kewiineii,  dem  Numb  den  gi«geb«ieB  Bkdb  eiuflilleii  irflide^  Qun^ 
Oalla  und  r'oninioiluR.  Losen  wir  nun  m.  an[r.  |  pcveri]  anton[i  |  ni  a]ug  j)ii  oder 
m,  au[r.  coinmodi]  antün[ini  ajuj^  jiii '.'  l>iu  l'jiitschcidnuf^  dieser  Frage  hiingt  mn 
einer  Aeusserliohkeit  ab,  ub  uatnlioh  iu  der  dritten  Zeile  der  Name  mit  Absiebt 
oder  niftl%  Tent&mndt  iit.  Iii  dea  entere  der  FsU,  m  hebeB  wir  dbiie 
Zweifel  hier  Commodus  zu  lesen,  zu  welcher  Legende  wir  noch  besonders 
dadurch  geführt  werden,  dass  nach  dem  Abklatsche  die  Lücke  der  vierten  Zeile 
dentUcb  genug  das  äobabeisen  noch  vanrätb,  wibrend  in  der  dritten  Zeile  die 
einielnm  BwlittalMB  anegduHMD  und  Terta)gt  «veeheiiMii.  Alao  bier  gm  dar* 
aaüie  Fall,  wie  in  dar  Inaebrift  bei  OrelU4M7:  pro  a*late  imp,  n.  «a  |  r«L 
[oommüdi]  antonini  [  pii  felicis,  bei  welcher  der  Verfasser  sich  selbst  über- 
zeugt hat,  (lass  die  einzelnen  Buchstaben  des  Namens  conimodi  ausgewiblagen 
sind.  In  der  vierten  Zeüe  scheint  ein  Beiname  des  Commodos  (felicis?)  getilgt 
ra  aabm  Bagrx  vanraibat  bier  den  Kamen  emea  Tribanen;  aber  an  sieh  iai  aa 
onwahraqhatnlieh,  daas  überhaupt  ein  Offizier  der  Lagim  hier  vor  den  Chi 
dmalban.  dar  mriainh  SbUtbalter  in  Ganwaia  infiarior  war.  aiah 
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der  sich  hier  in  (i'i'^  T,fickp  von  mir  etwa  nchl  ßachstaben  geftigt  hätt'^.  Vielmehr 
wird  der  Altar  für  du  WoLl  des  Kaisera  und  der  Legion  ron  dem  Coraraan- 
dmlan  der  ktebven  fewidaife  lein,  gerade  'wie  der  oben  eogefälirt«  Alter 
(Or.4S47)  Iftr  dai  Wohl  du  Conmodiie  dem  OlSehe  der  niet  imd  swmit  pten 
Legion  freweiht  ist  und  ein MarH-AJtnr  Mn  ganz  cntsprecbende  Aufschrift  trägt: 
marti  ciimpe^tri  ^ac  |  pro  sal  |  irnp.  m.  aurel.  commodi  |  aug.  et  eqnit.  «in^  |  i. 
»orcl.  decimun  (ür.  3196).  Demnach  möchten  wir  dlo  von  Bajx  freUioh  sdir 
•bweiebeBde  EiUiraiig  Toteeyegen;  (proeelate?  oder  flartame  eeM^  inperer 
tori«  ceaaerism.  aarelH  commodi  entoniaieiagnsti  pU  felicis?  et  legioois  primse 
MinerTiae  pihf  Mp]{%.  ßaJUoe  p..iBW  Itgein*  eiigaiti  legioms  einedem  votom 
solTit  lubens  merito.  ' 

Bin  dgentUkmliehee  Interesee  |{e(«iniit  die  beeproohene  Liebbrill  dadoMih, 
deee  «m  rechten  Rande  qneer  von  oben  nach  untön  durch  die  leMeB  Bttolh* 
•teben  der  Zeilea  4—9  eine  cbrii<ti-">i'>  In-seliriri  gehauen  iat: 

INE  tlf  OCia  »ff  DEDICAT 
SCI  DIOlRBn 

Warna  Buyx  lieber  U«ii  in  maoo  kalendas  statt  des  einfacheren  in  kalendit 
sehen  wir  nicht  ein,  "»tirnmen  aber  «on«;  vollstäiid.pr  mit  seiner  Erklärnnpüherein, 
wooaob  der  zum  Altar  gebrauchte  btein  das  Datiun  seiner  Einwoihong  tragt 
in  helendie  oolobris  dedieeftun  [altaro]  Mooti  DiMuni.  Uelwriienpi  aber  «ifd 
Herr  deeeen  Keaniniai  des  Hittelaltere  ud  Eifitr  in  dar  Eftoltinig  der 
nlteii  Denkmale  wir  »ehr  hnch  «ichätjrcTi.  e=i  iin<t  c-ewiss  gerne  glauben,  dais-^  die 
geäusserten  Meinungsverschiedenheiten  nicht  den  Zweck  haben,  sein  Verdienst 
um  die  Bekanntmaohwag  einet  naoen,  nMvInrftrdigen  Honamente  irgendwie  m 
•ehnilanL  W.  B. 


10  Bonn.  Römische  A  Iterthumsrcste  in  Bonn  und  der  Um- 
pepenil  Unserer  Gi  woliiiheit  rji  (jeu  unterlassen  wir  nicht,  an  dieser  Stolle 
die  im  Laufe  dieses  Jahres  (I8G6)  an  versohiedeaen  Punkten  meist  suü&Uig  aa 
Tage  gekoBBeaeiB  Rdmerepnren  in  Kftrae  sn  veneiebneii.  Mögen  ein  aooh 
naeiit  von  gnringenn  Belange  eein,  lo  tragen  aie  doob  immerhin,  daen  bei.  die 

Lage  römi^ehen  Bonn  nSher  zu  bcstirninon,  tla  die  RümOT  ihre  Todten  gt- 
wöhitiicb  an  Hcorstrassen  und  Wegen  zu  begraben  päcgten. 

a)  In  dem  Garten  hinter  dem  Hanae  des  Hrn.  Kaofmana  Wever  in  der 
WeneelgaeM  «nrden  «oaeer  den  im  vorigen  Helt  8.  861  f.  beadiriebeiien  Ge- 
genständen noch  eine  Münze  des  Kaiser  Severus  Alexander  gefunden  mit  dem 
MRev.  T'  ■  TR  •  FIT  •  COS  P  P  iiti>;I  dem  Bilde  des  Miirs  paoifer,  wi^her  in  der 
Rechten  einen  Oelzwuig,  in  der  Linken  eine  umgekehrte  Lanze  halt. 

b)  ffinter  dem  hieeigen  Friedhofe  an  dem  aog.  hoUen  W«ge,  den  wir 
«benfalls  scliun  als  Fundstätte  römischer  Alterthümer  (H.  XXVIII  S.  170.  o. 
nnd  XyiXrXjtf^  S.  901)  «mihiit  Inbvi,  aiod  bin  fortgeeetatem  Aiueteoben  dM 
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Bodens  r.nm  Zwecke  des  Zifpiln«  oino  Menge  von  Terrakotten,  in  Schüsseln. 
Urnen  und  (iiessgefiuMwa  meist  von  weissUoher  Farbe,  femer  in  Lamxwben  und 
Seibaakn  von  iem  ttgiUKki  bertdwiid,  mm  CMbem  nugeboben  mnden  IM* 
Beignben  lagen  durchweg  ohne  Einfussun^r  in  blosHer  Erde  auf  dem  Kies;  nur 
ein  einzig'fs  Ossuarium  (Sar^rocr;  mi'i  Tuflstcin  fauJ  i.Icli  vnr,  der  jcdocli  so 
mürbe  v*r,  dass  er  io  Stocke  zerbrach.  Ausser  mehreren  Thon^fäsaeu  barg 
d«ndbe  «um  Figur  von  adminlieh«  Umm,  woim  idi  dn  TAabohiiB  sa 
erkennen  glaube.  Dieie  Beigabe  iit  iuofem  von  Wiebtigkeit.  ab  wir  danm 
aikf  fiii  liltchi-istliohea  Grab  zu  schlifssen  liprrchtiprt  firal,  iiuli  m  die  Tanho  als 
Bymboi  des  Friedens  nichb  blosa  auf  chnstUchen  Grabsteinen  abgebildet  er- 
Mhemt,  iODdem  eneh  Mt  Thon  g«bnu|  dMi  T«r«R»rbea«n  Cbristnwbekmpwra 
'  mit  ins  Qnb  gegeben  wurde.  B«jtpiek>  dieaee  Oebnndia  sbid  von  oni  im 
vorigen  H.  S.  S34  aus  Mainz  und  Heddesdorf  bei  Neuwied  erwähnt  worden. 
Die  sämmtlichen  Terrakotten,  welche  der  EigcntbAmer  des  Ziegelleldea,  Hr. 
Schützendorf  gcsanuneU  bat,  sind  für  unseren  Verein  käuflich  vrworbcii  Nvorden 
Ein  ebendaaelbet  geftmdenee  Ltnpohen  mit  dm  Stempd  OVB,  d.  b.  offloln» 
TBei  (vergl.  Jahrb.  IX,  32)  kam  in  firemde  Dände. 

c)  ^An  der  Cölner  Chausse«»,  ^«ni!  nahe  der  Stadt,  sind  li  n  dem  fürundaus- 
werfen  fUi*  xwei  Neubauten  ausser  den  gewöbnlioheu  Beigaben  von  Thon^  und 
einer  BülonnCnM  dee  bieen  Probne  vier  eteinenie  Kagebi  von  8  Zoll  Dutdi- 
me^si  r  iii)d  ein  iMigdfönuigcr  römischer  Gewichtstein  von  6  Z.  Höhe  gefunden 
worden.  Zw  i  von  diesen  Kugeln,  über  deren  Zweck  icli  keine  hpstiüiintc  Vcr- 
muthung  wage,  so  wie  auch  der  Steinkegel,  der  nach  der  schätzbaren  Unter- 
raobnog  uneeree  frflhemPrieid«iten  PMif.  Biteebl,  Aber  utike  Geiriebteteine, 
in  dieeem  Hefi  nicht  zum  Wiegen,  eondein  vieibnelir  de  Beeobweratein  oder 
Zcttcktrrckor  beim  Weben  gedient  lint,  iind  mir  von  dem  nenen  Betiteer  Hm» 
Kill  üreuudlicb  überlaaiea  worden. 

d)  Anf  der  CoUeuer  Öinu«see,  rechts  gegenttber  Keeieniob,  wo  iUeHi«R«n 
Bube  and  Joe.  Omminer  en«  groaM  2Siege)fiibnk  nii  einem  e.  MO*  hohen  Im* 
niscfaen  Thurnu-  atigolcgt  haben,  svurdcii  einige  Urnen  und  mclirnuli-'  ürueli- 
stücke  von  Amphoren  ncbat  einer  rumiscbun  Münze,  die  jedoch  wegen  Oxyda- 
tion nicht  zu  bestimmen  war,  ausgegraben.  Eine  Urne  mit  Deckel  ist  von 
mir  «rwoiben  W4»den. 

ej  Auf  dem  in  der  K&he  Godesbergs  gelegenen  Alaun-Bergwertc,  ond  zwar 
auf  der  Schwf^inhcimer  Heide,  sti' ssen  diL  Arlioit*  r  beim  lyejreti  von  Schienpn  für 
eine  kleme  Eisenbahn  iu  der  Tiefe  von  *J  ä'  auf  Graber  mit  Boiiptben,  welche 
•US  kleinem  und  grSeeeren  Urnen  und  mebrem  «in-  und  sweihenldigen  Giese- 
geftesen  von  etwa  ;)Z.  Il'dic  Kctilaitdcn.  Zwei  grössci-c Urnen  la<;en  einzeb  und 
ontliieHfn  A-^che  nud  gebrannte  Knochen,  dant  lc  u  Li;,'  «  in  >tark  oxydirtes  Stück 
Eisen  in  MeisseU'orm.  An  loehrera  Stellen  deckten  schwarzgebranule  Kaochen- 
reete  und  Aedie  den  Ceiboden.  Bemerkenewertii  iit  nodi  der  Umttand,  dem 
Midi  bier  ein«  Anabl  von  9  bis  4  Zoll  groseen  Nlgebi  in  der  Form  von  Mast- 
spcicbtruagcln  nntor  der  A-elie  und  den  Thoiischerbm  vor{^cfiiiideii  wurde.  Da 
beim  Leichenbraod  an  Uolzsärge,  wozu  die  Nagel  gehört  haben  könnten,  uidtt 
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lu  denken  int,  mfissen  dicKcllH^n  von  d<'m  an  Acr  FmulBtolli'  vrrbi-«nii(on 
Scheiterhaufen  herrühren.  Man  vergl.  über  die*«  noch  nicht  gans  aufgeklärte 
Vng«  H.  XXI.  S.  S*.  V4.  XXn  ira  im»  g«fiuidnwD  TbongflllaM  wmifat 
d«r  Miteigeotbümer  des  Alaunwork«,  Hr.  BödadoBT,  mlolwr  air  bei  Bariditi- 
gnnjf  ein«  Fundes  fin  P:uir  X  i^'i  l  fTir  tmsorc  Sammlung  uborlassen  hat.  Die 
Form  der  Gefiwse  ist  durchaus  römisch,  jedoch  tässt  die  rohere  Ausführung 
d«rwlbwi  •««!•  die  Beigabe  reu  Bitenwaffea  darauf  i^cblif  saun,  dass  die  hier 
BegnbaDm  dsr  ipitenii  ZeSL  der  ItAmerhenracliaft,  etwa  de«  Kvagutg  den  8. 
od«r  dm  Aahog  4m  4,  Jthxh*  angehört  haben.  J.  Fr. 


II.  Boen.   TöpferiBiobrifien  von  Ha«re«ii.  In  AmdblnM  an  die 

Misoollc  II.  XXXIX -XI-  S.  über  die  Lage  von  Coriovallnm,  wo  die  unter 
der  Leitung  der  Um.  üabet«  und  des  Baron  von  Lnrnbcrtti-Corteubach  anp'c- 
•tellten  Dntersuchungen  über  die  von  Cöln  nach  Tongern  führende  Strasse  kurz 
beapnMlwD  «onUn  liiid,  wolkn  wir  inteMiaate  Ifotk  dM  Hm.  Bab«U 
tb«r  dngaTöpfeniMneii,  die  bei  Meerseu  (in  der  Nähr-  von  Mastricht)  gefund« 
worden  sind,  aus  einem  Sonderai >il ruck  des  Bulletin  da  Ccrcle  arcbi^ol.  de  Möns 
im  Auesuge  miitbeilea.  Die  Zahl  dicmr  Stempel  beträgt  12;  die  2  ersten  Nr. 
finden  ndk  im  IniMn  wo  Qafltonn  «im  terra  sigillata ;  die  äbrigwi  auf  Tiogsln 
•n^ipffigt  (tdlM);  Vt,  11  iet  «faw  ZitgOimMh»  iSm  dnoge,  wOtk»  «atw 
vielen  Tau»endea  von  Ziepi-lfrapinciit*  n  zum  Vorschein  kam. 

1'  AÜSTIVI-M.  von  Hrn.  Habet«  nach  einer  Baseler  Iirichrift  AKSIIVl  KA 
richtig  gedeutet:  Aostivi  Manu;  2;  DONATI'  M.  kömmt  auch  uuiierwärts 
Moig  voTi  S)  VBRA  und  4)  VBBBA  (öe)  iron  IL  flr  TBB(anas)  et^ 
WH;  6}  MKYIO  findet  siuh  nicht  bei  Fröbner  (Insor.  terrae  coctae 
vasonim  intra  Alpe«  Tisim  Tamc^in  n  ix-rlaH.  Gott.  1858):  0)  .  .  OR,  wahr- 
oobeialich  Vict(OK);  7)  UAlVä  F.,  häutig  im*  Belgischen ;  8)' CR  .  .  . 
Br.  H.  «|M  et«u  Uttra  Ca(AinAHl)i  9)  OAB  ..««na  GAB(pus) 
niteit«  ibdal  flieh  aadi  in  X«til«B;  10)  BATTAMIN  >- Hr.  H.  cfUlrt  di» 
uriijiwölmlichcii  lUicIiKtaben  in  diesem  Stempel  namentlich  den  ?>  für Samnitisoh 
nach  G.  Hagetnans  (un  cabinet  d^amateur  p.  169).  Die  Hichtiglceit  dieser  Yer- 
rauthung  muss  ich  bezweifeln,  da  in  dem  umbriscb-sabelUschen  Aiphabet  (nach 
Th.  Vmaamm*»  «mtorital.  Diilakk  B.  t»)  da«  ■awitiflch»  r  «Mi  dia  Fom  da» 
lateiniscben  (D)  hat.  Am  £nd»  läuft  diu  Sache  auf  UngesobickBoUceit  oder 
Verwechslang  des  Tupfers  liinans.  Dieser  Töpfemamn  kommt  übrip^ns  auch  zu 
Bonn,  Birten  und  Nimwegcu  vor.  II)  M.  H.  F.  Der  Ziegel,  worauf  dioe 
lamkrih  itelik,  hl  eine  NgaDaaiito  iegula  (Flacbziegel),  die  niobi  Uoea  nrB» 
daahnBir.  flondeni  «aeh  an  Btn&aMDg  von  Grikbeni  vnd  loaai  gthtmmM  wanim» 
Die  drt'i  15uch«tabcn  möchten  Rcliwcr  zu  öiifriithspln  smn.  V2)  DO.MIS  findet  Bich 
mit  einem  Instrument  auf  einer  bchü.^sfl  mpii  rotla  in  'l'bun  cmporitzt.  Du  vur 
dem  D  ein  Bruch  ist,  vermutbet  Ur.  U.  A  DOLUS,  was  er  als  'Kellermeister' 
dealeatrilL  Dm  ft.  Beehrtalw»  A  aehae  kh  irifc  Hhi.  Hafcete  flr  eb  grieete. 
«okea  A. 


1» 


Wir  dürfen  von  deo  eifrigea  fiemähuagen  dce  Verf.,  unseres  nunmehrigen 
YgraiiirantglMdM,  ftr  dl«  IButandiaag  tob  B6mgr»i>wm  iik  An  PhmDs  Lim. 
Iwrg  am'  90  eber  iwter«  gOaatig«  BeanHate  erwiirt«ii.t«1i  Barr  Bihsla  ndl  4«r 
«Mohlifig«  IMmUm  BeatmäilMids  reoht  wohl  bekannt  iit        J.  Fr. 


12.  ßonn.  Altchristlichcs  Grab  in  Wiesbaden.  In  den  Mit- 
theil, nti  (1.  Mil  prl  i  <d<^'i*  <1  es  Vt*r.  f.  Nu  us säuische  AI  t  e  rt h  n  ms k.  ii.Ge- 
•  ohiobtsi omciiung  in  Wiesbaden  Nr.  4  1865  ündct  «ich  7  eine  inter- 
Mtuite  Holis  über  «bien  Mftnsfand  in  .einem  B&meesnib,  iraieliM  in  der 
Vriedrichsstrasse  zu  Wic<tbadcn  aufgedeckt  wurde.  In  dem  Schoosse  des  Skelett« 
higen  8  MdnEen  von  Ma^rnentni«  (35'>  B.'iS'i  und  eine  vou  (  (mstantius  II.  (337 — 
361).  Erster«  zeigen  auf  dem  Av.  den  Kopf  mit  der  Umschrift  D.  N.  Magnea- 
tiui  P.  F.  Aug.  Anf  dem  Bev.  dee  Labena  (Honogrannn  dee  Nnraena  Ctnneti) 
nü  ji  und  £1  und  der  Umschrift  Salus  D.D.  N.  N  A\ig.  et  Caes.,  letzt  rn-  da* 
gegen  den  Kopf  mli  Stinibürnl  I»  N.  Constantiu'^  F.F.  Au^.  und  auf  dem  Rev. 
daa  Labarum  mit  ^lus.  Aug.  A'o»trL  Ueber  den  Fond  von  christlichec  Münzen, 
die  hier  eeUen  ▼odBmnien,  iaaeert  «ioh  Hr.  Dr.  HiMiberlin  in  Fraakfcrt  «ho: 
Hin  dem  Grab«  glanbe  ieih  eins  der  ältesten  Christengribor  nnaerer  Gegend  an 
erkennen.  Da«  scheinen  die  Mun/eii  nach  Auswalil,  Anxahl  und,  ich  möchtn 
hins«tfngeD,  nach  der  Wertblosigkeit  ihres  Stoffe«  anradeuton.  Sie  gehören 
daanisb  niekt  in  SeOm  der  pretk  iffectimdi,  di«  YerftodHRMn  beig^reben 
wniden,  nnd  eben  eo  wenig  aind  ete  ale  da»  viatioank  an  batraobtaii,  dae  riol^ 

manchmal  hol  beerdiL,'ton  cjrierin^chon  unJ  römiseheii.  wie.  romaniairton  Bar- 
barvn-Leiohen,  selbst  schon  bei  äi^ryptischen  Mumien  tindet,  und  in  einer  meist 
im  Munde  ontergebraohten  MünM  edlen  Metalls  besteht.  Unare  Münzen  aber 
erhalten  dbabar  nur  dnrbh  dae  dannf  Iwdndliöhe  Monogmam  Ohrieti  ihre 
Bedeutaitg,  so  wie  durch  die  heilige  Neunzahl,  die  in  Ermangelang  oinf  r  ^. 
Mac-nentitie-Miinzo  fjofliRsentlieh  iTtireli  eine  Constantinsmiin«*  «rpänit  erscheint, 
da  dan  Mouograntm  in  dieser  atig(;utaUigen  Form  nur  auf  Mänzen  vorliegender 
Gntfeang  dee  Gooelantina  II,  Mngnnntine  nnd  Decentiae  vorkommt  Sie  «ueem» 
men  hil&n  ein  abgeeahloeeenae  Ganges,  eine  Art  christliches  Amulet,  womit 
mnn  den  Verst^rhenen  vor  bösen  RinSüsscn  rnhnt/en  wnllte  Dn  dieser  Ge- 
brauch in  dem  lieidentbvun  wurselt,  so  dürfen  wir  hier  gerade  niobt  auf  einen 
geborgenen  HeUigen  aehlisMen,  werden  Iba  aber  anoh  ma  «o  naiarfieher  fin- 
den, wenn  wir  bedenken,  welche  Mannigfalt  i^rkeit  von  Religionen  und  Aber- 
glauben ans  allen  WeUirecrenden  um  das  Knde  de«  Ileidenthum»  au-;  dem  Zu- 
eanuaenflius  eines  bunten  VölkergenÜMshes  sieh  in  unsern  GegenUeu  ubg<ilageri 
hatte,  wovon  «ddrriehe  Monnmewto  dee  Wleebedener  Kneenme  Zeugniss  geben. 
Wir  lernen  d«t«ae,  dnae  nooh  neere  «hrialUahen  ürvorMuen  eoieh«  Kofthhe* 
helfe  nieht  vcrsehnuiht  hnheTv" 

Zu  dem  Vorstehenden  bemerken  wir,  dass  in  einem  in  diesen  Jehrbb.  iL 
XXY  S.  206  besproobenen  Sarkophag,  wekaber  onwnU  dw  xAmiaehan  CaatnuM 
m  Bonn  «m  WicheUMf  im  J.  1606  aaageymboa  wnrdo,  unter  «ndam  Ba^nbon 
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lioh  aach  eine  MünM  dt»  Ib^Motios  P.  F.  Aag.  Rar.  fiihu  DD.  NN.  laf.  •( 
Caes.  mit  dem  Lebarnio,  lur  S«ite  A  il  befand,  welche  -Tr-.  veranlasste  die  Ypr- 
muthnng  aauoapraoben,  dass  da«  Grab  einem  obristlicbeu  Krieger  aogehöri 

1.  Froadftabtrg. 


13.  Bonn.  Grabfund  von  Godesberfr.  Vor  einiffRT)  WorbPTi  erhielt  ich 
diirch  Hra.  Dr.  C.  Schauen  barg,  praoiiaohen  Arzt  in  Godesberg,  mehrere 
Ahartlriliier  mit  der  Bestimmung,  dieselben  dar  kleinea  Sammlang  dei  hierigen 
flymMMinaa  m  tbv^baii.  Ate  basttiideB  imi  wmn  MmKelt  iterit  wugOiimUh 
tan  6—7"  hoh«n  Krilffn,  an  denen  baidm  dar  Hals  und  Henkel  mehr  oder 
■wen!p»»r  7.t>rl>rorhfn  war^nt  der  grösser*»  von  (rrol>eni  Thon.  d'>r  Rttdre  bener 
gefvrmt  und  nach  dem  Halie  zu  mit  je  drei  umlnu^enden  Linien  geziert;  ferner 
SV«"  luilMn  TBpfbhaii,  «mam  MUabtöpftlMii  ibdioh,  van  gmrStlH 
alatk  «iiydirtaii  Sobwarta  oad  andUieb  «m  II  grgiaeni 

oder  ltl<nnc>rn  G  las  perlen  von  verschiedener  Fonn  und  Farlie,  Auf  meinen 
Wunsch  halte  Flr.  Dr.  Sofaauenburg  die  Q&te  mir  den  betfolgenden  Fundbericbt 
zukommen  eu  lassen. 

,J>ia  SuMn  cagaaaUaktan  AatiqiiUitao  ImmI«b  ridi  im  Jvai  1861  inCMdwn 
unmittelbar  an  der  Eöln^Mainzer  Stnaaa  ia  OodadMEg;  4  vis  unserm  Hause, 
als  dort  die  ICeller  zu  Neubauten  au-^p^worfi»!!  wurden.  Aehnüche  Funde  hat 
Bian  hier  häufig  gemacht,  ao  vor  circa  9  Jahren  hinter  dorn  Hölscherseben 
Hann  and  an  «aderea  StaDaa,  damatar  Giabit&ttea,  resp.  S&rge  aus  grob  ba- 
hiaaBen  SWnqoadflni  und  iwar  ia  aolober  Bicbtunff  gMidttat,  dam  db  Tar» 
mufhnnf!:  nahe  lief:;t,  es  Imbe  obt-rhnlh  unserer;  Tlnu'ses  eine  von  N.  nsieh  S.  ver- 
laufende HOgenanute  Gräberptrass«  die  jeUif^o  Chaussee  gekreust.  Was  wir 
fanden,  lag  frei  in  der  Erde,  in  deren  steilem  Abstich  Umrisse  me&schUcher 
Kti'paiCMrnan  in  aabanttaj^  weiaeeo  Idaiaa  daathob  arinaabar  wann,  bai  dar 
BarfliuniBg  abar  aefbrt  unkenntlich  wurden.  Einige  Schwerter  und  l  ine  Lanzen* 
spitze  waren  so  verrofit  t,  flnm  die  Arbeiter  sie  schon  zerdrückt  halten, 
als  wir  hinzutraten.  Die  fünf  Arten  Glasperlen  ('i  breite  schwarzts  mit  gelben 
Ztakaadca,  4  gelbe,  1  blaaa,  8  bnunw  «ad  aina  Maaagalbe  gerippte)  «ordan 
mfibaam  aa^eftaadatt.  Biaf»  «ad  AuBzersohnallen  waren  mebrihdi  dagawaaaa, 
aber  Kchon  in  nndere  TTSnde  ifolanpft.  Das  Schwert  '<rladiusi  ist  erst  nach  der 
Aufündung  zerbrochen,  die  zwei  Urnen  und  das  Töpfchen,  einem  Milchtöpfehen 
thnlich,  schienen  aber  wohl  urspr&nglioh  ia  dam  jetsigeB  Znataada  in  die  Erde 
fcaabrt  so  Baia.  daaa  aa  ibadaa  iiBb  bai  dan  aatgfiltigalaa  Bnohaa  ia  ftuawai- 
ter  Umgebung  die  fehlenden  Stucke  nicht." 

Tu  Bv/ug  auf  den  vorstehenden  Bericht  bemerken  wir  noch,  dass  der  darin 
erwähnte  frühere  Grabfund  im  XXY.  H.  S.  ^7  dieer  Jahrbücher  von  uns  be> 
^prooben  nad  der  frtabiaehan  Zeit  «wgaaioaaa  tKotdaa  iai  Anab  die  Uer  ba- 
aobnebenen  Grftbor  dftcflan  ttH  WabriahaiiJioblwit  ia  ^  apit  rSaiiaaba,  odar 
friakiaaba  Paviad«  m  aalan  aeia.  J.  Fr. 
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14.  Crefeld.  Briefliclio  Mittheilung  de«  Director  Hrn.  Dr. 
Rein  an  den  Vereins-Archivar.  Von  Interesse  wird  Dmen  eine  Mittbd- 
hmg  Min,  -veldie  ioh  Humii  vob  «inmi  {tngat  in  vamw  tiitMm  Wbb  fs* 
machten  Funde  römischer  Silbermünzen,  —  bis  anf  einige  Quinare  —  etwa  450 
Doiran",  mnclioii  kann.  Dio  älteren  geTiorea  dem  Ititzten  JalirliuiidL-rt  der  Tt^'pti- 
blik  zu,  wie  ich  aas  Monunsen  ersehe,  die  jüngsten  roichen  bis  Tiberius.  Von 
towa  ImImb  «bm  150,  w  mit  Unnen  TarinkcD  der  flitvpel  im  Im  Bnelt- 
itilMn,  dinFfiaMU  de«  BmmIs  tmd  dem  Lorbeerzweig  (7),  dentelbwi  Uofig  vor- 
kommenden Avprs:  TI  CAESAlt  DIVI  AVO  F  AVGVSTVS  um  den  recht«  pe- 
wendeteu  Kopf  und  ala  Rev.  neben  der  Livia  nach  reohU  gewendet,  aei  Senei 
mlietoen  Speer  Itdar  RMbienoad  d—a  Ztwäg  in  der  lAvikm,  FOMTIF  MAZUI. 
Aei  gkidi  nklnieii,  ebeaUle  mit  nur  geringen  Yerienten,  iii  der  Dennr  dee 
AiiRU^^lii',  Av.  CAESAr.  AVGVSTVS  DIVI  F  PATKK  l'ATRIAE  um  den  recht« 
blickenden  Kopf  mit  dem  Lorbeerkraux ;  Rev.  CL  CAEäAlil'^S  unter  den  StaadbU- 
dem  derselben,  mit  Lernen  und  Ewei  SobUderu  swinobea  sich;  denun  AVOTBTI 
F  COS  DESI6  PBINC  ITVBKT.  Einige  80  tiDd  LegioosdenM«  dee  Antoniu. 
Die  übrigen,  etwa  130  mit  nur  thrilwr  i<n  sirh  (indoiidtin  Diiu1)lettcu,  zeigen  »ehr 
Tcrflchiedene  Namen  der  Münsberi'u,  Wappen  ihrer  Ganten  und  öfter  den  ICopf 
und  die  Unterschrift  ROMA. 

Dieser  MfiniAuad  kaon  IBglidb  den  voBlloiBBien«i%aAbrteniBgBNiki  «er- 
den, und  wird  auch  ein  vergrabener  Schatz  gewesen  sdn,  der  ontcar  Tiberins  bei 
einem  KTtifftll  der  fifi  maneTi  his  auf  rahigere  Zeiten  verborfren  werd«»n  sollte,  von 
dem  Besitzer  aber  nicht  wieder  liervurgosucht  werden  konnte.  In  der  Nähe 
der  Fnndrtitte,  sie  liegt  an  der  S.  W.  Seite  der  Stadt,  wurde  vor  Itogeren 
Jaliren.  beim  Ziegeln,  eine  Menge  rümi-Hcher  ZiegelstOokfl  und  Gelössscherben 
ausgegeben.  Alu  ich  davuii  lioiuiclirk-liti  ;t  wiirdp.  «HmTuflte  ich  dioso,  erfuhr 
jedoch,  dasB  die  grossen  Ziegel,  auf  denen  auch  buchstaben  gestanden,  in  die 
lieb  geworfan  seien;  an  mleher  Stelle  indeeeen  dies  geaehehen,  konnte  keiner 
der  Arbeiter  genau  angeben.  Ich  glaube  sicher,  dass  an  dur  Südseite  von 
Crefeld  eine  römische  Strasse  fd>,'r  Opjiuin  iflilielni"  nach  Geldulm  geführt  liiit 
Ihr  zur  Seite  beben  siuh  bei  Uppum  Gräber  und  Ziegel,  Sohieferplatten,  Gefacs- 
eelierben  in  grosser  Menge  gefunden,  wie  bei  Crefbld,  allein  mm  dar  Steaase 
salbet  noch  kdne  Spono»  woAr  jedoob  dadoreh  nooh  Aassicht  vorbanden  ist, 
das»  ihr  nicht  tmwnhrschcinHcher  Zug,  mch  den  neben  dSA  BtfaMOn  igeMrflhnti- 
oben  Faaden,  durch  deo  ueoangelegteu  Kirchhof  föhrL 


fm  Doppt'lhefl»."  XXXIX  und  XL  S.  359  unten  in  der  vorletzten  Zeile  lies 
einjtravirtem  statt  e i.« g ui a u e r t e m. 

In  dieeem  Hefite  S.IO  Z.  U  iies  'specielle'  ttatl  'speoifiaolie'}  Anjn.  4 
lelala  2dla  liaa:  Die  Nammem  1.  II.  Ift.  IS.*  S.  11  Z.  Ii  &aa:  ^n  iuV 
alaü  'OB  «tat*. 
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Seit  Auagftb«  des  Dqipelheftes  XXXUl— XL  miaveB  JaltrlNidNB 

sind  bis  jetzt  folgende  neue  Mitglieder  ernanat  tmd  ihre  IMplome  äi 
den  Yontaiidfisitnuigen  eiugefertigt  worden* 

OrtefUehe  Ittgiieier. 

« 

10.  Janner  1886^  1.  Freiherr  von  der  Heydt,  Excellenz,  CMheimar 


Staats-  nnd  Fnanz-Minister  in  Berlin. 
19.    »       >     2.  Schoera,  Beigeordneter  und  FahriUieaitaflr  in 

Crefeld. 

»        K      3.  Poiin,  Bürjjenneister  in  Borbeck. 
»       »      4.  Maro t,  Ober-Regierungs-Rath  in  Düsseldorf. 
'»      >     6,  Dr.  Brann^Hof-Oerichts^Procontor  in  Wiesbaden. 
»      »     6.  ObertttBchen,  Bdigermeiater  in  Mfllbeim  a.d. 
Bnbr. 

»       t      7.  J.  J.  Tüfingen,  Rentner  in  Cöln. 

»       »      8.  F.  W.  Greef,  Rentner  in  Viersen, 

»       »      9.  Straub,  Abb6,  Professor  in  Strassburg. 

*        ■»     10.  Dr.  Li  oh  au.  Rector  in  M.-Gladbach. 

»        »     11.  Ür.  Sciioen,  Gymnasial- fircitor  in  Aachen. 
T.Febmar  >    13.  Wurzer,  Notar  in  Siegburg. 

»      •    13.  Albert  Poensgen,  Fabrikant  in  0ll88eldor£ 
7.  Mira     >    14.  Trip,  Bürgermeister  in  Lennep. 

9        •     15.  Dr.  Busch  in  FriJr'  rnrr  M. 

>        ■     16.  Gustav  Hoesch,  KaufuKinn  in  Düren, 

»        »     17.  Petor  I*ei  ffpr.  Kontnor  )n  Düren. 

11         »      18.  Culeniann,  Senator  in  Hannover. 

»        »     19.  vonDittiurth,  überstlieuteoant  und  Couiinan- 
dant  der  Festung  Ehrenbreitstein. 


18.  Ifta  186«.  80.  GtstaT  Stimies  in  HAlheini  a.d.  Bnbr. 


»  »    21.  SaUenberg,  Geheimer  Ober-BamUi  in  Beiifi. 

»  »    93.  Pr.  Friederieks,  Pntaaor  in  Bedin. 

>  s    211.  Dr.  Julias  Friedländer»  Director  der  MOni* 

Sammlung  dos  k.  Musmims  zu  Berlin. 

»  »    24.  Dr.  Wilhelm  F  r  o o  }i ne r,  Cofiserrator  «A  Ha- 
seiitn  des  I^oavre  in  i'aris. 

»  >     25.  Gilly,  Bildhauer  iu  Berlin. 

1  »28.  Dr.  Hcydemann  in  Beiiin. 

»  >    27.  Dr.  Weltmann  in  Berlin. 

9  »    26.  Die  UniTenitat  an  Basel 

2C April  »     29.  Dr.  Joseph  Müller  In  Coblenz. 
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Jlifrt  M  CiMciQ  ii)j|cfiw)cmi  i|pft|l-  ml  iMctirfllf. 

Bereite  vor  eiojgen  Jahren  worden ,  bei  OelegeaM  enur  Bml- 
«laflihnmg  im  Bette  der  Meeel,  etw»  25  bis  30  Bntbea  unterhalb  der 
hiesigen  alten«  vom  Enbisehof  Balduin  in  der  Mitte  des  14  Jahrhon- 

derts  gebauten  nia.ssivan  HoßelbrUcke,  und  zwar  in  dem  durch  einPa- 
rallelwerk  abgeschlossenen  und  als  Holzhafeu  benutzten  Bassin  vor 
dem  linken  Mosehifer,  eine  Menge  starker  Rost]) fahle  vorge- 
funden, die  im  Interesse  der  SchilTlahrl  be.settigt  werden  musaten. 

Unter  der  Yorau^et^ung ,  daäö  die^e  nur  sehr  wenig  Uber  der 
Sohle  des  Flnasbettes  hervoiragendea  Pfthle  von  einem  alten  U&rban- 
werke  herrOhren  mOehten,  ist  ein  besonderer  Worth  auf  die  Erfonehimg 
ihres  Ursprungs  nnd  Zweeks  nicht  gelegt  morden ,  obschon  bis  dahin 
etwas  über  100  Stück  jener  Pfähle  ausgezogen  worden  waren. 

Im  Herbste  dieses  Jahres  jedoch,  als  sich  bei  dem  sehr  niedri- 
gen Wasserstande  der  Mosel  und  des  Rheins  noch  mehrere  derglei- 
chen Ptahlgr Uppen,  zeigten  und  da  bei  den  von  der  Rheinischen 
Eisenbahu-Gesellschafb  in  dem  Holzhafen  vorgenommenen  Kiesausgra- 
bnngen  eine  immer  grössere  Anzahl  von  Pfählen  an  kam »  die 
in  regfllmiaaigen  Gruppen  und  in  siemlicii  gerader  Bicbtong  qner  durch 
das  abgesperrte  Ffausbett  in  nicht  sn  grossen  Entfennngen  m  stehen 
schienen,  verfehlte  der  KöniglidMWasserbau-Inspector  Hipp  hierselbst  nicht 
hierüber  zu  berichten,  indem  er  seine  Ansicht  dahin  aussprach,  dass  diei^e 
nach  der  Breite  des  Stromes  regelmässig  vertheilten  Gruppen  von 
eichenen  Pfählen  vielleicht  einer  uralten  Rünierbrücke  möchten  anpe- 
hört  haben.  Gleichzeitig  trug  denielbe  darauf  an,  nicht  nur  die  be- 
reits sichtbaren  PCahlgruppen  au&ehmen,  sondern  auch  weitere  Nach- 
ümchnngen  zur  Auffindung  der  ftbiigen  FlhUgruppen,  durch  AuQprap 
bung  der  Kieefiild«r  vor  dem  ünksseitigmilloeelulDr  und  Untersuahnng 
desnussbettes  selbst«  ansteOen  n  lassen. 
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i  B«rklit  über  die  im  Flussbetie  der  Mosel  bei  Coblenz 

Die  Veriimthimg,  dass  die  aiili|diindeneii  Pfllile  als Ueb errette 
einer  alten  Römer.brücke  zu  betraclitcn  soin  mrtchteD,  wiirdo 
nach  der  Ansicht  des  Herrn  Hipp  noch  bestäti;^t  durch  eine  grosse  Anzahl 
von  im  Fliissbette  sichtbann  i)ohauenen  Steinen,  von  denen  ein- 
zelne Trümmer  bereits  bei  den  vor  mehreren  Jahren  dort  vorgenom- 
menen Bai^gerungen  heraus^^eschafit  worden  waren,  and  fwar  enthielt 
der  eiae  dieier  Steine  das  Fragment  einer  RSmisctien  Inschrift,  wftli« 
rend  ein  anderer  das  Stack  einer  grossen  Gewandatatue  ans  raarmor- 
artigem  Kalbiteln  daisteUte, 

Bei  dem  aUgemeinen  Interesse,  vekhes  die  Auffindung  dieser 
P&hl-  und  Steinreste  in  der  Mosel  wweckte,  und  unter  AneAenuiuij: 
der  Wichtigkeit  weiterer  Nachforschungen  für  die  Geschichte  un<l  Ar- 
chäologie ,  stellte  denn  anch  (iie  Königliche  llegierung  hierselb?t.  auf 
den  Antra?  de??  Herrn  Stromhan -Pircctor  Nobiling ,  zur  wcitn-en 
Aufdeckung  derselben,  die  i'rfor(h'rli(hen  Geldmittel  (200Thlr.;  bereit- 
willigst zur  Disposition  und  beauitragte  den  Unterzeichneten  mit  der 
Leitung  und  Ueberwadrang  der  Ansgrabungsarbeiten.  Nicht  unerwähnt 
darf  gelassen  werden,  dass  auch  die  hohen  Militair*BehOrden  mit  an- 
ericennenswerther  Bereitwilligkeit  die  Aufdeckungs*  Arbeiten  dadnrdi 
nntenttttsten,  dass  dem  Unteneichneten  30  Hann  Pioniere  aar  Ver* 
fdgung  gestdlt  wurden. 

Es  waren  zwar,  als  zur  Aufgrabmig  der  idton  Baureste  g^hrit- 
ten  wurde,  bereits  ul)er  loo  Pfähle  ausgezogen,  weil  es  im  Interesse 
der  Schifffahrt  la^',  liei  dem  überaus  günstigen  Wassei^taiule  diese  Hin- 
demisse mit  dem  inn?1ich«t  geringsleu  Kostenaufwande  zu  beseitigen, 
docii  war  aus  deu  vorbaudeuen  Löchern  der  Stand  dieser  P&hle  noch 
genau  zu  erkennen,  so  dass  die  auf  Omnd  der  specieUen  Aufnahmen 
angefertigten  und  hier  beigeftigten  3  Zeichnungen  nftmUdi : 

Ta£  1.  ein  allgemeiner  Situationa-Plan, 

Taf^IL  ein  ^edal-Plan  der  nBmintlichen  aiiQiefiuideaen  Btefai-  nnd 

Pfehlreste , 

Tal  III  u.  IV.  Die  Zeidmung  der  dnzelnen  Sculptur-  und  Architek* 
turstücke  in  verschiedenen  darauf  bemerkten  Maassstähen. 
dennoch  ein  vollständiges  Itiki  von  alleu  in  diesem  Herbste  au^efun- 

denen  Bauresten  gewähren. 

Der  Unterzeichnete  bess  e<5  sich  nicht  nur  angelegen  sein  vor 
allen  Dingen  die  bereits  sichtbaren,  mit  dem  Flus«bette  in  gleicher 
Höhe  stdiendoi  Pffthle  im  HoldlBlBn  enrt  dnrdi  Umgrabung  bis 
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mm  Waaaor^ced  gaiu  frei  zn  legeOt  sondern  nach  doreh  Abgrabiing 

des  Kiesfcldes  landseitig  vom  l'äiallelwerk  und  durch  Untersuchung 
des  Flussbettes  selbst,  zwischen  dem  Pardlelwerk  und  dem  rechten 
Ufer,  das  Vorhandensein  woitcrer  Pfahlgruppen  zu  ermittclTj  und  fest- 
zustellen; denn  die  bereite  früher  sichtbaren  Piiihle  am  linken  I^fer 
bildeten,  mit  Ausnahuieii  des  3  liuthen  broiteu  regelmässig  geforiuten 
Pfeilers  etwa  in  der  Mitte  des  durch  das  Parallelwerk  gebildeten  Ila- 
fenlMiasias,  so  uor^s^^iBsige  Gruppen  und  standen  so  massenhaft  im 
buntesten  Wirrwarr  durcheinander,  dass  es  noch  sdir  zweifelhaft  er« 
schien,  ob  dlesdbm  wirklich  als  Ueberreste  äner  alten  Brttcice  zu  be- 
trachten  S(  in  mOditen.  Nur  die  vorerwähnte  grosse  regelmässig  ge- 
fornito  rfahlgnippe  mit  ihr-or  ohorcu  scliarf  markirten  Spitze  (Kisbreche) 
zeigte  die  entschieden  ausgeprägte  Form  eine?;  Brflckenpfeilers.  wobei 
noch  erwähnt  werden  inuss.  daw  von  dieser  ( iruppe.  wie  oben  l)eiuerkt, 
bereits  vor  einigen  Jalaeu  etwa  100  Plahlc  auj>gezogen  worden  waren, 
80  dass  die  untere  Spitze  Iflckenhaft  erscheint. 

Die  bei  einem  Wasserstande  von  8'  9"  am  Coblenaer  Bheinpegel 
Torgenonunenen  Nachgrabungen  anf  der  Landseite  neben  dem  Paral- 
Idwerke  hatten  das  Resultat,  dass  auch  hier  eine  Gruppe  von  Pfthlen 
etwa  4'  tief  unter  der  hier  befindlichen  Kiesablagerui^  gefunden  wurde, 
welche  ihrer  Form  und  Ausdehnung  nach  mit  der  erwähnten  benacli- 
barten  grossen  (iruiipe  nahezu  übereiustimmt,  und  gleicbl'alls  die  ua- 
verkennbare  Geütult  eines  Brückenpfeilers  hat. 

Zu  einem  nicht  minder  günstigen  Resultate  führten  die  uul  2  zu- 
sanunengesetzten  Flosse  ausgefOhrtenUntersiiehnngen  des  eigentlichen 
Flussbettes,  zwischen  dem  Parallelweilc  und  dem  rechten  Moeelufer, 
indem  die  hier  in  dem  Pbne  Nro.  n.  emgezeicfanetai  4  Pfahlgrnppen 
äkii^efimden  wurden.  Leider  konnten,  des  inzwisdien  eingetretenen 
höheren  Wasserstandes  wegen,  diese  Untersti^hnngen  nicht  weiter  aus- 
gedehnt werden,  doeli  wuide  durcli  Tasten  unter  Wasser  so  viel 
festGresiellt .  (hiss  diese  (;rui)pen  eine  bei  weitem  grossere  Au?dehnun^ 
haben  als  im  Plane  gezeichnet  ist,  und  dass  auch  oberhalb  der  in 
der  NShe  des  rechten  üto  befindlichen  Kiesbank,  etwa  in  der  Mitte 
iwiadira  der  ersten  und  zweiten  rechtsseitigen  P&hlgruppe,  gleichlslls 
noch  PflUde  im  Flnashette  vorhanden  sind. 

Die  Pfähle  im  linksseitigen  Hafenbassin  hatten  gruppenweise  eine 
gleiche  Höhe  von  C,  Zoll  bis  2  Fuss  über  dem  Wasserspiegel  bei  3'  9" 
am  Coblenzer  lilieinpegel.  in  der  Weise,  dass  die  dem  Ufer  zunächst 
stehenden  Gruppen  am  höchsten  standen,  während  ihre  Uüiie  nach 
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dem  PmlkldaiiUDe  m  absahm.  Im  eigentUchen  FhuMto 

selbst  Btandeo  die  KOpfe  der  PflUe  IVt  bis  2  Fnas  tief  unter  dem 
Wusenpiegel  —  nithin  im  Ifittd  auf  3  Foss  «m  Pegel  —  und  mit 
Aosnahme  der  dem  Parallelwerke  »inXchst  liegenden  Pfahlgnqipe,  die 

etwa  Vs  l^uss  hoch  mit  angeschwemmtem  Kies  bedeckt  war,  ragtea 
dieselben  circa  1  Fuss  hoch  über  der  Sohle  des  Flusabettes  vor. 

Sämmtliche  Pfahlköpfe  hatten  eine  abgerundete  Form,  jedenfalls 
durch  die  Einwirkungen  des  Wassers  und  dm  Eises  veranlasst,  welchen 
auch  die  tiefere  Lage  der  Pfahlküpfe  im  Eaupt-flussbette  uuzweifel» 
haft  angeschrieben  werden  muss. 

Nach  Freilegong  der  PIttilfi  im  HafiBubassk,  und  naehte  die» 
selboi  sftmmtlich  genau  aufgemessen  worden  waren,  stand  deren  Be- 
seitigniig  im  Interesse  der  Schifffahrt  nichts  mehr  im  Wege ,  weshalb 
sie  denn  auch  mittelst  Schrauben  herausgezogen  wurden.  Hierbei  er- 
gab sich,  dass  die  theiJs  runden ,  thcils  vierkantigen  zum  bei  weitem 
grössten  Theilc  aus  Eichenholz  b(>.>t<'lifnden  rnüüe  (.Taf.  IV  Nro.  V), 
eine  selu-  verächiedeue  Länge  hatten,  nämlich  zwisdien  6  bis  12  Fuss ; 
ebm>  variirte  ihre  Stärke  zwischen  1  und  3  'Firn  im  DunAmessnr. 

SiffimtUeheFflUde  waren  unten  sugespitat  und  wahrscheinlieh  mit 
etoem^  Pfhhlaehtthen  versehen,  von  denen  noch  neben  unversdurt,  und 
mehrere  in  Bruchstücken  zu  Tage  geschaft  wurden,  während  von  den 
meisten  Pföhlcn  dio  Spitzen  beim  Herausziehen  abbrudion  und  mit 
den  Schuhen  im  lioden  stecken  blieben.  Diese  Pfahlschuhe,  ganz  ebenso 
angefertigt  wie  sie  nocli  gegenwärtig  angewendet  werden,  bt^tehen  aus 
einer  vuUeu  pyramidalen  eisernen  Spitze  und  dem  hohlen  kegelförmigen 
Schuh,  mit  2  Seitealappen,  wekhe  mit  Nigehi  an  den  Pfdde  befiastigt 
waren.  Das  Eisen  war  so  ozydirt  und  hatte  sieh  so  fest  und  innig 
mit  dem  kiesigen  Boden  verbunden,  dass  die  LAnmg  nur  durch  staito 
Hammerschläge  herheigefohrt  werden  konnte.  Die  eichenen  Pfahle,  in 
den  zugehörigen  Oraudrissen  Blatt  II  und  III  mit  brauner  Farbe  an- 
gegeben, sahen  ganz  scliwarz  wie  Ebculudz  aus,  die  äussere  Hülle  der- 
selben war  in  einer  Starke  von  durclischnittlich  Vi  Zoll  ganz  erweicht 
und  morsch,  der  innere  Kern  zeigte  sich  dagegen  noch  von  iei>ter  Be- 
BChaflenheit  und  guter  Textur.  Die  wenigen  tanncnen  Pfahle,  welche 
sieh  vorfanden,  und  die  in  den  betrefliBnden  FUnen  gelb  angelegt  snid, 
hatten  ihre  helle  Farbe  behalten,  aeigten  sich  iusserlich  wenige  motseh 
als  die  eichenen  PfUde  andi  hatten  ihre  Fasen  die  voUe  ElastiGitftt 
bewahrt. 

Bemerkenswerth  ist  noch,  daas  die  Zwischenr&ume  zwischen  den 
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PfahleQ  der  zweiten  Pfahlgruppe  aiu  Kusse  des  linksseitigen  l  ters  mit 
einer  festgeschlagenen  2  bis  3  Fuss  starken  TuffsLeiu -Schicht  ausgefüllt 
waren,  wogten  bei  den  übrigen  Pfahlgruppen  die  einzelueu  i 'fahle,  je- 
docb  anch  nur  theilweiie,  mit  kleiiigemdilAgeiieii  BnehsteinstlldcflD  sich 

Wom  nun  niuk  die  Biditiing  imd  Qnindfom  der  simiiitlidieD  auf- 
geftmdenen  PftUreste,  wie  sie  Blatt  II  dargestellt  aiodt  nfiher  betraditet, 

so  erscheint  es  unzweifi  lli  ift,  dass  dieselben  einer  alten  Brücke  ange- 
hört haben  müss'-ii.  Auch  /eipt  der  zugehörige  Sitnation'^-Plan  Blatt  I, 
worin  die  ungefähre  Lüuge  des  Rüinprcnstells  Coblenz  mit  rother  Farbe 
eingezeichnet  ist,  ganz  deutUch,  das»  die;  quer  durch  das  ganze  Fluss* 
bett  Hoad  mh  erstreckenden  Pfahlgruppen  von  den  Ende  der 
alten  BAmentnsee  am  linken  Ufer  in  gerader-Biehtung  nach  dem,  auf 
dem  liAchaten  Pnnkte  der  Stadt  CoUena  angelegten  Oastelliun  Confluen- 
tt  s  fahren,  woraus  wiedemm  geschlossen  werden  kann,  dass  die  Brücke 
bi'i  it  '  von  den  Römern  erbaut  worden  ist.  Dazu  stimmt  auch  der 
wicht i^'o  l 'instand,  dnss  die  von  der  Balduitiischen  MosHbrück*'  links 
(östlich)  abgehende  Cöluer  Strasse  in  einem  kurzen  BoLrcii  einigt'  hun- 
dert Schritte  unterhalb  (nördlich)  der  fraglichen  Pfahlreste  wieder  in 
die  alte  rOmische,  nach  Andernach  weiter  lührende  Römcrstrsissc  ein- 
lenkt, deren  Hoaelabergang  ganz  genan  mit  der  Bichtungslinie  der 
Pbhlreate  ttberemstimmt 

Denkt  man  sicli  ferner  die  im  FloBSbette  nur  unTollstiDdig  auf- 
gefundenen Pfahlreste  entsprechend  ergänzt  und  nimmt  man  an,  dass 
(liosdbcn  e'mc  ploichc  Form  und  Anfdehnnns  pohaht  haben  mö^en.  wie 
die  beiden  grossen  und  v(j]l<(ändiL;('ren  Ptalilgruppeu  liiiks.seitiL,'  vnm 
Parallelwerk,  so  linden  sich  mit  Kück.^iclit  darauf,  dass  na(  h  (h'n  vor- 
genommenen Sondirungen  auch  zwischen  den  beiueu  ersten  rechtzei- 
tigen Pfahlgruppoi  nodi  FfiUe  mhanden  sind,  ainecihw  dem  grossen 
angespitsten  HanptpÜeiler  im  Hafenbaasin  nnd  dem  rechten  Moselufer 
sechs  Zwisehenpfeiler  in  gleichweitai  Entfernungen.  Von  Mitte  zu  ICtte 
stehen  diese  Pfeiler  94  Fuss  weit  von  einander  entfernt.  Wird  vor- 
ausgesetzt, dass  auch  die  übri^Miu  Pfahlgruppen  im  Flussbetlc  wie  die 
beiden  noch  am  besten  erhaltenen  linksspitigen  Gruppen  eine  Preite 
vun  oG  Fuss  gehabt  haben,  öo  ergicbt  sich  hierjuis,  dass  die  alte  Brücke 
sieben  Oefi&iungen  von  je  58  Fuss  lichter  Weite  iiattc.  Die  zwischen  dem 
Fneee  des  linksseitigen  HosdnüKa  und  dem  grossen  Pfeitor  kn  Hafen- 
bassin  befindlidien  POhle.  welche  theiluretse  ganz  rc^elmSasige  normal 
zum  Ufer  stehende  Reihen  und  sehr  nahe  sosammenstehende  Gruben 


6  BeriflU  Aber  die  im  FloMlMtto  im  MomI  hA  Cobl«n* 

bilden,  scheineu  ihrer  Form  nach  nicht  zur  eigentlicheu  Brücke  gehört 
liaben,  es  drängt  sich  vielmehr  die  Vennuthung  aul,  da^ä  diese 
FfiÜüB  nur  Bildong  des  landseitigen  Brückeuauigangs  oder  e&MrFlflth« 
brfldce  mit  sdunftteren  Oeffirangen  gedient  Yaäm  mögen»  wShreiid 
die  eigenüiche  Bracke  eist  bei  dem  gedachten  grossen  Pfeiler  anfing. 

Diese  Vermuthung  iritd  aoch  noch  dadurch  bestärkt,  du^.s  die 
Richtung  der  Pfahlgruppen  bei  dem  grossen  I'fciler  im  Hafenbassin 
augciischninlirh  eine  kleine  Abweichong  erleidet ,  indem  sie  von  liier 
ab  etwa.s  niclir  westlich  lauft. 

iu  weicher  Weise  nuu  HÜer  die  eigentliche  Lrücke  construirt  und  ob 
sie  Überhaupt  jemals  vollendet  gewesen  sein  mag,  dürfte  auB  den  vorgefim- 
denen  Piüilllbenesten  schwerlieh  auch  nur  mit  einiger  Sidierheit  feetm- 
fitellen  sein,  da  Jeder  weitere  Anhallepnnkt  fehlt  und  auch  die  Geschichte 
von  der  Existenz  einer  vormittdii  It  erlichenMoaelbrQcke  bei  nichts  erwihnt 

Dass  die  vorhandenen  Plalilgruppcu  Ueberrcste  von  Jochen  fiir 
eine  höbteme  Pfahlbrücke  gewesen  sind,  kann  nicht  wolil  angenommen 
werden,  dagegen  spricht  vor  Allem  die  grosse  Breite  de)  einzelnen 
Pfeiler  von  36  Fuss  so  wie  die  dichte  Stellung  der  i'tahle ,  uud  zwei- 
tens der  Umstand ,  dass  für  blosse  Brückei^oche ,  die  im  vorliegen- 
dem Falle  schon  ans  drei  bis  hOdisten  fünf  Bdhen  PfiUüen  geuügoid 
standhaft  herzustellen  waren»  nicht  selche  kolossale  FCdilbanlen  notfa- 
wendig  waren. 

Auch  fOr  Pfahlroste  von  einer  massiven  Brücke  können  die  ent* 
deckten  Pfllhle  schwerlicli  f;ehalten  worden ,  da  abgesehen  davon,  das« 
weder  Holme  noch  Zangen  etc.  gelunden  sind,  auch  nicht  einmal  eine 
Spur  von  Mörtel  zu  entdecken  war.  Schon  eher  wäre  die  Annahme 
möglich ,  dass  es  in  der  Absiclit  gelegen  haben  köuute,  eine  massive 
firOdte  SU  erbauen,  von  der  deshalb  nur  die  Pfiihlnwte  sur  Ansftthnmg 
gekommen  wiren,  weil  die  Erbauung  der  BrOeke  in  die  Zerstörungs- 
Perioden  des  4.  und  5.  Jahrhunderts  gelallen  wftre  und  der  Untergang 
der  Bömerherrschait  ihre  VoUendung  unterbrochen  bitte. 

Wenngleich  nun  aber  auch  die  luäclitigen  Pfahlgnippen  mit  ihren 
als  Eisbrechen  dienenden  S]»itzen  ganz  die  Form  von  Hosten  zu  einem 
Massivbau  hal>en.  so  mochte  die  voistehonde  Annahme  doch  aus  dem 
üruude  üweilelhall  erbcheineu,  weil  die  Ptahlköple  bei  den  Pfaiügrup- 
pen  linksseitig  vom  ParaUelwerk  aber  dem  niedrigen  Wasserspiegel 
selbBt  jetst  noch  hervorragen»  wtiirend  das  Fhissbett  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  si^  doch  gewiss  erhöht  hat,  die  pfehMpfe  selbst 
aber  niediiger  geworden  oder  abgekämmt  sind,  somit  froher  nnaweifeil> 
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hafl  mit  ihren  Köpfeu  über  den  niedrigsten  Wasserstand  horvorgeragt 
haben  iiiüsson,  wa;«  für  die  AnJage  Ton  P&hlrosten  entedüeden  &hler- 
üalt  ge^^  {  ^>en  sein  würde. 

In  Anbetracbt  aller  dieser  Umstände,  und  mit  Kücksicht  darauf, 
dtt»  (Se  von  Trajan  Uber  die  Doua  erbftute,  auf  der  Trajam»s&ule 
SU  Born  abgebildete  Bfimerbradie  eine  auf  steinernea  Pfeileni  in  Ho]i> 
gpreagirerk  auageftUurte  Bocikbriiche  war,  hAlt  es  der  Untenetehiiete 
likr  am  Wahrscheinlichste  ii.  (btss  die  in  dem  Rusbette  derlfoad  auf- 
gefundenen Pfahlgruppen  blosse  Subconstructionen  gewesen  sind ,  die 
mr  Anfsteiluug  von  Fjfk'kcn  dienten ,  welclic  die  rfirontliehc  Brücken- 
fuhrbaiiu  getragcu  haben,  wo/u  treilich  bei  den  grossen  Zwischen  weiten 
von  58  Fuss  Systeme  vuu  liiiuge- udei  bprengwerken  nöthig  wurden.  Für 
dieise  Ansicht  spricht  auch  noch  der  Umitaud,  dass  zwischen  und  neben 
den  Pfiihlgruppea  in  dem  abgeaehlOMcnen  Haftnbasin  eine  grosse 
Menge  (Ober  150  Stock)  von  acbweran  SteinblOcken  geftmden  worden, 
welche  vermntlitich  7.nr  !\'hi»tung  der  hölzernen  Böcke  und  der  Brücken- 
bahn selbst  gedient  haben,  damit  sie  nicht  in  Gefahr  geriethen  beim  Hoch- 
wasiier  von  den  Rosten  abfiehoben  zu  werden.  Zu  einein  einlieitlichen 
Bauwerke  kiinneu  uäuilid»  »liese  Steint;  uuuiöglich  gehört  haben ,  da 
sie  nicht  nur  aus  dem  ver<<eh)e(lenart  irrsten  Material  l»estebfn,  «sondern 
auch  vielfache  Sculptur-  und  Ai-chittikturfiagiaeute  darstellt;!!,  von  de- 
nen jedodi  kein  Stück  als  m  dem  andera  paasend  mit  BeBtimnitheit 
ermittelt  weiden  kennte. 

WenngMeh  diese  Steinfiuide  hinsichtlich  ihrer  kflnsüertschen  Be- 
deatnng  grOsstenthetto  wenig  Werth  haben,  so  liefern  sie  doch  ein 

Uberaus  reichhaltiges  Material  für  die  Archäologie,  weshalbr  denn  auch 

die  einzelnen  Steinblöcke  nach  geschehener  Aufgrabang  nicht  nur  nn't 
besonderen  Nummern  versehen,  sodem  auch  ihre  Lape  speciell  aufge- 
nommen und  in  den  <  iriintlplan  Taf  II  verzeichnet  wurden.  Die  wich- 
tigsten der  gefiuub'neii  Steine,  und  /war  diejenigen,  welehe  Architektui'- 
und  Scnlpturfragniente  euthakeu.  sind  folgende  (Taf  III  u.  IV): 

Litt.  A.  Ein  selir  schön  gearbeiteter  kleiner  männlicher  Kopf  iu 
Relief  aus  feinem  weissen  Jurakalk. 

Litt.  ß.  Der  etwas  grössere  bärtige  Kopl  emer  Statue  von  grö- 
berem JnrakaOc. 

Nro.  1.  Ein  platter  Stein  auf  zwei  Seiten  mit  Schuppen  verse- 
hmi,  ine  sie  an  d«r  Spitae  d^  Igel'Sinle  bei  Trier  vorirommen,  nnd 
der  vermnthlich  als  BedadrangSBitebi  gedient  hat. 


S  Baiiolii  tlMT  di«  !■  FloMbdte  dw  IM  M  Oobku 

Nro.  2.  Eckstück  von  einem  stark  ausladeudeu  Gesimä,  beide 
von  KaffloteiiL 

Nn».  9.  Ein  koknater  RnadlirMB  mit  Bdmppflnfinnige&Bttttini 
geflort,  an  dessen  Stirnseite  ein  rundM  groteak«8  Uaeglt  ab  BeKaf 
wrtrilt  (trahrscheinlich  eine  Steiavalnte  Ton  fliiiem  gimmi  GnbniAl) 

in  granem  Trierer  Sandstein. 

Nro.  4.  Ein  in  drei  Stücke  zerbrochenes  viereckiges  Pc^^finrent,  mit 
gut  erhaltener  Basis  und  zwei  Urnen,  woran  sich  ein  mit  nmteiiiorinigen 
Verzierungen  bedecktes  Waugeu^stück  anschliesst.  Diese  ganze  Grupjie 
aeigt  du  (otatoten  Verfali  der  Kunst  und  erinnert  an  den  Zopf  styl  des 
Toriga  Jahrininderta.  Das  Material  scheint  litanMllkalk  ton  Maina. 

Nid.  6.  Grosaea  WakBtllck(EekBlQdc)»  asT  deasen  balboi  Lancp- 
stite  sich  6  runde  Cannellirungen  befinden,  während  die  Stirnseite  mit 
gut  gearbeitetem  Blattwerk  (Akanthoa  nnd  liftngende  Gtockenblnmep) 
gasdunflckt  i<^t. 

Kru.  8.  Fragment  eines  grossen  cannellirten  Pilasters  mit  gut 
gearbeiteter  attischer  Base. 

Nrow  10.  Gnsbob  EekstOdc  mit  theilweiae  canneOirter  Langseite, 
«tikiend  dieStiniaeite  kanm  mehr  kemflieheB Blattvmik  enthitt.  Atte 
Kalkstein. 

Nie.  16.  Würfelförmiger  Stein  von  circa  2Vt  FessHöhe,  auf  des- 
sen vorderer  Seite  sich  ein  nackter  Genius  und  Reste  einer  sidmisei- 
Ilgen  Inschrift  befinden,  deren  Endbuchstaben  uudeatUcb  als: 


.  .  I 

.  AE 

KÜRI  (?) 
.  RIO 
.  .  IT 
.  NIVS 
.  .  IVS 
.  .  IT 


ni  lesen  sind. 

Nro.  17,  Grosser  würfelförmiger  Stonblock  von  etwa  3'V  Seite 
mit  den  in  weiten  Diatansen  stehenden  grossen  Bucfastaben  L  U.  (in 
honorem 

Nro.  ib.  Fragment  von  einem  Gesimsstdck. 
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Mio.  23.  Der  untere  Theil  einer  in  ktift^em  Bdief  vortreten- 
den nackten  männlichen  Figur  in  Lebensgrösse,  welche  nur  Seite  eines 
Postaments  steht,  gut  gearbeitet  in  weissoin  Jurakalk. 

Nro.  24.  FAn  grosses  Stcinstilck  mit  2  Pikätercapitälen,  welche 
durch  6  CannellinüR'cn  getreiiut  sind. 

Nro.  2ö.  i  ra-guient  von  einem  kleinen  mit  kaum  mehr  kenntli- 
dHn  Nntfemik  genAmlciklfli  Stflinstflok. 

Nro.  26.  Efn'gnt  geerlieitetes  Bildirerk  mit  einer  nackten,  neben 
einem  Baome  stehenden  minnliehen  Figor  und  2  bekleideten  Frauen* 
gehalten.  Auf  der  LagerUde  dieaea  Stelnea  befindet  sieh  die  Inacbrift : 

SEMVS  I  •  ABT  • 

Nro.  62.   KclcRttlck  mit  Blattverzierungen. 
Nro.  83.  Ecke  von  einem  Postament  oder  Sodcelgesims. 
Nro.  84.  GfüHBer  StcinUock  mit  einigen  hoiiiontalen  Gliederan' 
gen  and  nndentSdiem  Blattweiic. 

Nro.  35.  Die  obere  Hälfte  eines  grossen  Relief:^,  darstellend  einen 
blossköpfigen,  in  anschliessender  Tunika  und  flatterndeni  Mantel  dahin 
q^rengenden  Reiter,  uebst  'l'^m  Kopf  des  Pferdes  von  recht  guter  Arbeit. 

Nro.  3G.  Eine  dache  hteiuplutte  mit  den  Bruchstacken  von  einem 
gezauuiteo  Pferdekopf  und  dem  Scliilde  eines,  Beiters. 

Nro.  38.  Würfelförmiger  Stein  mit  dem  Bruchstücke  einea  vor- 
troClicli  gearbeiteten  groasen  Lorbeemraigea. 

Nn.  89.  Offoeaer  wOrfBlIltomiger  Stein,  anf  deiaen  reehtwinklidi 
an  einantar  atoaaenden  BUdflftdien  die  (^»ereHilfte  von  2  lebensgrossen 
Fkauenfiguren  in  klagoider  Haltung ,  in  flachem  Belief  und  mit  eddg 
geaeichneter  Gewanrlung:  dargestellt  ist. 

Nro.  73.  Grosses  ^^teinstück  mit  dem  kaum  mehr  kenntlichen  ße- 
Ikf  einer  Kanipfscene  zwischen  nüLkun  Männern. 

Nro.  7ä.  Die  untere  Hallte  eiueä  stark  beschüdigteu  Kelieüs  mit 
emem  fieRiderigan  mit  Pfnrden  beapanntcn  Wagen,  auf  dam,  wie  ea 
aebeint,  nrad  Petaenen  attien. 

Nro.  76.  Ein  Ucinerea  E<Mlck,  deaaeii  Stirnaeite  gana,  die  Lang- 
aeite  aber  nur  zur  Hälfte  cannellirt  irt.  • 

Nro.  77.   Kleines  Ck)nsolstttck. 

Ausserdem  sind  noch  bei  den  bereits  erwähnten  vor  einif^en  Jahren 
vorgenommenen  Ba^'gerarbeiten  im  Hafeubassin  mehrere  Steine  gefunden 
worden,  nämlich  die  Bruchstücke  einer  grossen  Inschiiftplatte  (Taf.  IV 
Nro.  I)  mit  den  in  schönen  Lapidarbuchstaben  eingemeimelten  8ylben : 


10  Beriolii  fiber  diu  im  FluBsUc-ttc  dur  Mu«el  b«i  CoLlcuz- 
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und  emige  Bnidistflcke  von  met  gtooen  Genrandstatne  (Taf.  IV  Kvo.  II). 

Die  aäoniitlicbeii  TorangeflUirten  Stflioreste,  von  donen  raehnce 
eine  GrOeae  bis  ra  30  Ciünkfiu»  hftben,  besteheii  wie  gesagt  ms  dem 

«diöncD  legten  weiaBen  Jurakalk  von  Venluo,  mit  aUeiDif.'i'i  Aii^.iialiiue 
des  mit  Nro.  3  bezeichneten  Rundlrieses,  der  aus  grauem  Trierer  Sand- 
stein und  der  nnh  Nro.  4  aufgeführten  zopligen  J^tcingruppe,  die  ans 
dem  weisMt^reii  J^itumellkalkstein  von  Mainz  gefertigt  ist. 

Die  übrigen  numerirten,  aber  oben  nicht  speciell  aulgefühiteu 
iSteine  sind  theils  mehr  oder  mind«*  roh  bearbeitete  WerkMAdce  ohne 
wesentUclie  Ardiitektiiiv  und  Sdüptiirfragmente,  ÜmOb  nattirliehe  Stein« 
Miff^jtB.  Sie  bestehm  ans  dwin  veTtwWedfnMügwtiWt  Metwial)  mdoim 
nicht  nur  Blöcke  von  weissem  und  rotliem  (bunten)  Trierer  Sandstein 
sondern  auch  von  Kalkstein  und  Tufstein  vorkommen.  Die  Grösse  die- 
ser Steine  ist  <;leichfalts  sehr  versrhieden  und  variirt  zwischen  10— 3ü 
Cubiktw-s.  (  il•l)^-tentheils  sind  sie  mit  Lüchern  /um  Hinsetzen  der  Stein- 
klammem  und  zum  Versetzen  der  Steine  selbst  verseheu  (Taf.  IV  Nro.  III), 
wälirend  ßeste  von  Klammern  nicht  gefunden  wurden.  Die  nicht  nu- 
merirten, obedialb  der  P&hlgruppen  im  HnibnbaaBin  eingeaeichneten 
Stäne,  sind  28«tig  bearbeitete  WeriERtOdke  grbaatentheihi  .von  dem 
praditvoilen  grOnen  Sjrenit  od^  Diorit  des  lediten  Bheinnfem. 

Da  alle  diese  gefundenen  Bteinrerte  in  gar  keinem  Zusammoi- 
hang  zu  «»iiiinidcr  stehen,  so  kann  nnr  antrenommen  wei-dpn.  dass  sie 
Üeberreste  vnii  ArchitekturnKtmimenteii ,  Altären,  (irab-  und  \'utiv- 
steiueu  sind,  welche  m  dem' damall^a■n  Ijarliarischen  Zeitalter  zerst<)rt 
und  als  Belastungssteine  zu  der  üuckbrueke  verwendet  worden  sind. 
Die  Werkatfleke  von  dem  grOnlieiien  Syenit  rflhren  jedoch  vidleiGht 
anch  von  dem  Bau  der  Balduin^heaMoaelbracke  her,  an  der  timfiehe 
Steine,  wenn  auch  sehr  vereinzelt«  vorkommen.  Ein  iUinlicher  ksilftr- 
mig,  wie  zu  einem  Gewölbschlussstein  behauener  grüner  Syenitblock 
liegt  seit  Jahrhunderten  au  einem  der  Pfeiler  der  Diin  hfalirt.^halle  des 
rrN^nnasinnis  in  Culilenz  und  bezeichnet  ihn  die  Tradition  als  bei  der 
Kömerbrücke  uberhalb  Engers  gefunden. 

Ausser  diesen  Ptalil-  und  Steinresten  landen  i^ich  uocli  eimge  rö- 
mische Ziegelbrudiatacke  und  eineAnaalil  imff  pfi^A»V"j  ftr^»'^'*'",  war, 
nem  von  aUerhand  Thieren,  als  OdiaeDf  Kilbem,  Hunden  und  der|^, 
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namcntlicli  in  doi  Nähe  des  breiten  Pfeilers  im  abgesperrten  Flussann 
vur.  welche  Herr  l'rof.  Sehaaifhausen  iu  Bonn  als  von  uiiKiM-en  Haecu  nicht 
verscliiedcneu  Thiereu  herstammend  bpzpiclinet.  Mcrkwunii^  war.  dass 
sie  auch  den  Überarmknochen  eines  Menschen  enthielten.  Zwischen  den 
Pftfaloi  des  cfBten  PfeDers  am  linken  Ufer  fenden  sieb  xwci  Ißinwn: 
Ein  bfODiener  VeBpan«»  mit  dem  Altar  und  der  Anfichrift  Provident 
&  G.  und  ein  eben  solcher  Grattan  mit  der  Umsdirift  D.  K  Gratia- 
nus  Augg.  Äug.  und  dem  Bevers  Oloxianovi  saectili  vor  (Taf.IV  Nr.  IV). 

Die  Daten  dieser  beiden  Münzen  bilden  das  einzige  positive  hi- 
Mtoriwht»  Ergebnis«,  nämlifh  die  iJeixiei  nn^-zriten  des  Vespasian  r.O— 7ü 
und  des  Gratian  375-  HSo  unsen  r  /eitrei  huiiug,  und  isf  hiet  iKich  wohl 
lUizuuehmen,  dass  die  Knicke  aui  Schlüsse  des  -Iteu  Jahrhundertü  uoch 
gestanden  bat  und  gleichzeitig  mit  dem  Kömcrcastell  Coblenx  ibrai  Un* 
tergaag  fiud,  von  dem  nach  den  vorhandoien  Naehricliten  im  Jahre 
430  die  letd»  Erwihnnng  gesdueht 

Coblenx,  den  30.  Deeember  1865. 


D«r  Wasser baumäiüter 


I.  Brlrait)tun0CH  über  bü  aufgefttubenen  Mtxttftt  eiiur  mutt^na^utjen 

Vorausgesetzt,  dass  die  tiefste  Stromrinne  der  Mn  rl  ^rhm  zur 
Zeit  der  Römerherrschaft,  nahe  an  dem  damaligfen  n-cliiristitigon  Ufer 
gelegen  hat,  auf  welchem  das  rümiäche  Gaätell  Couflueuteü  am  Zosam- 
menfluaa  der  Mosel  und  des  Bheii»  gestanden  hat',  das  Flussbett  vor 
dem  linken  üfisr  dagegen  —  dM  ebeafcllB,  wenn  auch  nur  mit  Wohn- 
nndl^dhansem  auf  dem  aiisteigeiidettBergabliange  der  jetagcn  Teste 
Prani  bebaut  gewesen  sein  mag  —  gewiss  sehr  seicht  nnd  flach,  im 
Sommer  vielleicht  sogar  in  grosser  Breite  ganz  trocken  gewesen  sein 
wird,  iii  weichem  man,  beim  niedrigen  Wasserstande,  bis  zum  höheren 
Uferrande,  mit  griwseni  Schifisgefässen  zum  üebersetzen  der  Truppen 
und  Wa^en  etc.  unmöglich  hat  gelangen  können,  haben  sich  uhne 
aUen  Zweifel  gewiss  andi  die  Römer  schon  notbgedrungen  gesehen,  vor 
allen  Dingen  erst  eine  FUirfiberfUirt  zae  HenteUmig  einer  möglichst 
bequemen  Yerbindnng  xwischen  den  beiderseitigen  Ufiera  einsnrieliten. 

Benlie  kh  mir  dabei  aber  eme  stromabwärts  gerichtete  Rampe 
nadi  dem  Wasser,  vor  dem  äusseren  Thore  des  auf  dem  reclitcn  Ufer 
der  Mosel  aufgeführt  pfewewnon  römischen  Castclls,  und  richte  alsdann 
meinen  Blick  auf  die^  vnr  dem  stark  versandeten  linken  Ufer  aufge- 
fundene Längenptahireilie  —  jener  Ram^e  gerade  gegenüber  —  ohne 
dabei  die  kurzen  Pfahlreiiieu  (Jochplahle)  zwischen  jener  längern  Ufer- 
befestigung (Bohlwcrk)  und  dm  weit  mrickliegenden,  lanfb  ansteigen- 
den  hohem  Terrain  m  abnsehen,  die  hOdist  wahrBdieinlich  nnter  dem 
Boden  landwftrts  nodi  weiter  fortlaolen,  so  mOchte  ich  woU  dieUeber- 
neugmig  aussprechen, 

dass  vor  dein  untera  fndrdliclien)  rhoile  dos  römischen  Castells 
zwischen  dem  rechten,  und  dem  durch  i'fahibauten  befestigten 
und  erhöhton .  sehr  Hachen  aiLsteigendcu  linksseitigen  Moselufer 
eine  Fähr  überfahrt  statt{jcfunden  hat 


Digitized  by  Google 


BaliMUuagMi  «b.  d.  mitflwiiwKnl»  ESttwMelw  dw  IM  btt  Cobtou.  18 

Um  alicr  von  jener  äusseni  l'fahlwaDd,  —  die  nur  etwas  nl  i  r 
dem  uiitUern  Waääerstmide  hervorgera^jt  haben  wird,  weil  mau 
aonst  beim  niedrigen  WiHentaiule  mit  Sdiiffin  niciit  lifltte  darai  ■ii' 
legen  können,  —  aber  das  fladie,  geirin  oft  flbenchwenunt  geweeeme 
Vorland  nadi  dem  weit  anrflckgnlegeiien  hshem  Temin  tiodteiwn 
FtaflMB  xn  gelangen, 

musj;  wonifjstens  ein  leichter,  auf  einzelnen  einfachen  Pfahlreilicn 
niheiKler ,  bei  Hochwasser  und  im  Winter  mit  gmnger  Mühe 
in  sehr  kurzer  Zeit  abzubrechender  Brüc kenz ugang  unent- 
buiirlich  gewesen  sein,  von  welchem  denn  auch  2  Joche,  jedes 
MB  drei  Pfihten  bestehend,  in  einer  Brflckenweite  von  22  Fuss 
▼orgeftmden  worden  sind,  die  man  sieh  nnr  lortgeeetst  nnd  mit 
einer  Brückenbahn,  ans  Balken  nnd  Bohlen  bestehend,  za  den* 
ken  brancht,inn  den  von  dem  äussern  Bohlweikn  nachdem  ent- 
feniten  hdhem  Uftmnde  fthienden  Brflckemaigang  im  Geiste 
zu  sehen. 

Erst  später,  nachdem  das  Bedilritüss  eingelreton  und  fühlbar  ge- 
worden sein  mag,  die  Mosel  auch  bei  höhem  Wu^erstaudeu  mit  Trup- 
penzügen ohne  Zeitverlust  zu  passiren,  dürfte  der  Plan  zur  Anlage 
einer  festen  Brfleke  an^e&SBt  nnd  nur  Awriiahmng  gekommfln  sein, 
und  xwar  unmittelbar  toi*  dem  n^rdüchep  AnBsenthore  des  rOmisdun 
Castells,  zur  Verbindong  der  YOn  Blains  nnd  Trier  kommenden  und 
nach  GOln  gehenden  Kömerstrasse;  denn  eine  Bömerstrasse  zwisch^ 
Trier  und  Coblcnz,  auf  dem  linken  Moselufer,  bat  w^sen  der  zu  ftber- 
achreitenden  tiefen  QtiPrthälcr  nie  bestanden. 

Die  Einrammiing  (icr  zu  einer  hölzernen  Brfleke  nöthigen,  wahr- 
scheinlich bis  über  daä  Iiochwaüi»er  hervorragenden  Pfähle  für  die  ein- 
letawn  firflfikenpfeiler,  hatte  tai  dem  setehten  Wasser  nnd  der  geringen 
StrSmnng  vor  dem  linken  Hoeelufer  gar  keine  Schwierigkeit  Und  da 
dk)  nahe  gelegenen  dichten  Wftlder  die  stärksten  und  längsten  Eichen 
zu  den  Fl&hlen  und  Bdken  in  unbeschränkten  Massen  lieferten,  so 
kann  es  gar  nicht  auffallen,  dass  die  Brückenpfeiler,  vor  dem  linken 
Ufer,  weh^hr  r\';irh  dem  Kisgange  Widerstand  leisten  sollten,  in  enor- 
men Diniensioiieii  angelegt  worden  sind,  besünders  wenn  man  annimmt, 
dass  nicht  alloin  die  Obertiächen  der  mächtigen  Mittelpfeiler,  sondern 
auch  die  dbenos  bieite  ficOcknnbnhn  xnisehcn  denselben,  mit  Braat- 
wehren  nnd  sonstigen  fartificatoiisehai  Anlagen  als  Vertheidignngtfhflr- 
men,  aar  Beherrsehnng  des  Hosbos  mehen  gewesen  sein  mflgen. 

Garn  anden  verhielt  es  sieh  aber  bei  dem  Ban  der  b&lzemen 


14  lieti-achtungeu  über  diu  aufgcfuudeuen  üebcrreste 

Brilckenpfeiler  in  dem  viel  tiefem  eigentlicheD  Flussbettc  und  in  der 
bei  weitem  stürknif  rr  Wasserst riJmung  vor  dem  rechten  Ufer.  Denn 
hätte  man  anch  dort  ^nK  hp  s'tark«^  Mittelpfeiler  anlegen  wollen,  so  wtlrde 
dem  ll(jclivsa>ser  und  dein  Eisgänge  eiu  so  gewaltiges  Hindemiss  in  den 
Weg  gelegt  worden  sein,  dass  die  ganze  lirtlcke  bei  den  ersten  Hoch- 
flttüieii  und  starken  ifeisgängen  rettongslos  hfttte  onteigeh«  mflssen. 
Ans  dteBem  Gnmde  werden  «ich  die  in  der  Bankmist  voU  erttiaam 
Rflmer  denn  auch  wahrscheinlich  damit  bcgnflgt  liaben,  in  der  starken 
Wasserströmung  nnd  in  dem  tiefem  Flussbette  vor  dem  rechten  Ufer, 
nur  Hnp,  damals  allgemein  übliche,  gewöhtilidie  Rockhrflckp  aufzu- 
stellen, die  vor  dor  Beziehung  des  WintcniiKirticrs  im  CastoH  b:il(i  :ih- 
getragen,  uud  iui  I  l  ühjahr  vor  dem  Ik^inn  dos  lu  ueu  Feldzuges  tjUeiis.0 
bald  wieder  aufgeschlagen  werden  konnte,  t  ni  dieses  Abbrechen  und 
Wiederaii&telten  aber  noch  mehr  zn  erleiditeni,  ist  es  gar  nfdit  on* 
wahrscheüdicli,  dass  man  die  Gnmdpftlde  za  den  efnaelnen  Bock- 
brückenjochen  nielit  bloss  stehen  li^,  sondern  von  vom  herein  als 
l'fahlroste  für  die  darauf  zu  stellenden  T>iM±e  oonstniirte,  wobei  die 
langen  Pfeilerspitzen  zum  Brechen  dea  (irjudeises  gewiss  nicht  ver- 
gessen seiu  werden. 

Dass  von  diesen  Piahlio.'«ten  (luit  Ausnahme  der  in  dorn  ersten 
rechtsseitigen  Mittelpfeiler  jetzt  nur  vorhandenen  einzelnen  Pfahlreihen 
und  in  anderen  Pfeüem  nnr  noch  «dstirendai  einzdnen  Pfithle)  nichts 
mehr  Torznfinden  ist,  kann  nicht  anJbllen,  wenn  man  bedenkt,  dass 
dieselben  im  Fahrwasser  der  Schilfe  gestanden  liaben,  der  AusAbong 
der  SchiSfohrt  daher  —  besonders  beim  niedrigen  Wasserstande  —  sehr 
hinrlfrlich  •;ewo«en  spin  uHlssen,  tmd  deshalb  in  dem  langen  Zeiträume 
von  l.')iK)  .liihrtMi  narli  nnd  nach  herausgezogen  und  beseitigt  worden 
sind.  Dit!  i'lUhle  iu  den  linksseiti'jcn  linlckenpfeilem  nnd  in  dem  seich- 
ten, zur  Ausübung  der  Scluiiiaiu  t  nicht  geeignelcu  Fiuü.sbette  waren  da- 
gegen nicht  Underlich  tind  sind  deshalb  seit  ihrer  Einschlag  uug  auch 
unbemerkt  und  unbeachtet  so  lange  stc^  geblieben,  bis  man  vor  emi« 
gen  Jahren  beim  Ausbaggern  and  Vertiefen  der  neu  angdflgten,  durch 
ein  massives  Parallelwerk  auf  der  Flussseite  begrenzten  Hafenbueht  vor 
dem  linken  Moselufer,  auf  die  grosse  Pfahlgruppe  des  3ten  sehr  star- 
ken und  ausserordentlirh  langen,  höchst  wahrscheinlich  n)it  einem  Be- 
festigungsthurm c  vei  sohcnen  linksseitigen  Mittelpfeilers  stic-s  und  dort 
mit  dem  Ausziehen  der  Urundpfähle  sofort  den  Anfang  maclitc.  ohne 
zu  ahnden,  daas  «Keselben  von  einer  uralten  Brücke  hen-ühren  könnten. 
I^itzteres  wurde  erat  bei  dem  flberaus  niedrigen  Wassenrtande  im  vorigen 
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Herbste  hei  der  AoBiclMchtant;  der  gronen  Kiesbank  in  der  erwflJm- 

ten  Hafenbucht  erkannt  und  gleichzeitig  das  Räthsel  gelöst,  warum 
die  quer  (iurch  die  Hafenbucht  stn^iclu'iido  Kitshank .  tiicht  ^Ihu  Ii  den 
übrigen  Kiei>massen  oberhalb  und  untcrliall)  (Ioi>"11i<mi  trotz  der  dazu 
jmgelegten  Strombaubeschräukungswerke  vom  strömenden  Wasser  war 
mit  fortgerissen  worden. 

WtDB  nun  gkidi  dnrdi  den  alljährlichen  Abbrach  der  Bodrt^TÜcke 
im  tieÜBm  Flonbette  fhr  den  AUhies  des  HochwasBen  nnd  fttr  den 
bnrohgBiig  der  Eismessen  ein  recht  anBefanlicheB  Flnlhprolll  geleaflen 
resp.  rechtzeitig  ge^^hafftni  soin  mochte,  so  M  docb  nichts  desto  weniger 
mit  Sicherheit  anzunpliincii.  dass  die  lihernus  starken  Mittf'lpfenrT  vor 
dem  linken  l'fer.  trotz  d«'r  Seielitlieit  des  jb'lussbettes,  ein  irewaltities  Auf- 
stauen des  Hneliwiissers  und  de;i  Kiso«?  verursachen  niussten  und  ge- 
wiss aucii  verursacht  haben.  wi>durcli  das  Fhtssbett  zwischen  den  mäch- 
tigen PfBÜern  nothwendig  mehr  oder  minder  tief  ausgerissen  worden' 
ist  nnd  selbst  die  eingetnanmten  BrIlekenpAble  theilweiB  nntermsehen 
sebi  mögen,  wovon  die  in  den  Brflelcenfiinnngen  dicht  n^ben  einander 
stehenden  fast  uni^fililiuen  I^nihle  das  sicherste  Zengniss  geben.  Ja, 
man  kann  sogar  behaupten,  dass  diese  Vertiefungen  und  Auskolkungen 
im  seichten  Fhi<^hetle.  in  der  ersten  uiul  "fen  linksseitigen  nrücken- 
ötfnuni;  (der  aufgedeckten  stelle)  am  stürkÄten  gewesen  sein  niiissen, 
weil  iii  diciien  beiden  Flussöffnungen  die  ausgedehutesten  ArUeiteii  zur 
"Wiederherstellung  und  Befestigung  des  ßrückenlicrdes  zur  AusfOhnmg 
gebracht  sind. 

Nadi  meinem  immaassgebliclien  Dafürhalten  unterli«^  es  nindicb 
gar  keinem  Zweifel,  dass  jene  entstandenen  Anskollaingen  zur  Abwen- 

dung  der  vorhandenen  und  künftig  wieder  an  erwartmden  Gefahr  mit 

dicht  neben  einandei-  ,ti;est(dlfen  PHihlen  ausgerammt  nnd  zwischen  dpn 
rftlden,  noch  mit  den  vor^ietundenen  Rrnchsteinen  ausgepackt  worden 
sind .  wie  dieses  vielfach  auch  noch  später  bei  der  Befestigung  der 
Brückeuherde  in  den  Oeffiiungea  der  Flussbrücken  geschehen  ist  und 
«war  in  der  Begel  m  der        der  Flnss-  nnd  Temünsoble. 

Um  aber  die  ookesskn  holiernen  firflckenpi^^  gegen  den  Eis- 
gang noch  stabiler  an  machen ,  nnd  selbst  gegen  das  Ausheben  und 
F<Hrtechwemmcn  durch  die  Hochfluthen  zu  sebttton,  sind  dieselben,  — 
ausser  den  vielleicht  darauf  angebracht  gewesenoTi  Brustwehren  und 
Vertheidignnp;sthürmen  hfichst  wahrscheinhch  mit  vorgefundenen  ge- 
waltigeu  Steinmaiisen  —  die  von  allen  Seiten  ohne  Auswahl  zusammen- 
gebracht sein  m^en  —  belastet  worden.  Dieselben  sind  bei  der  Zer- 
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Störung  und  dem  Einstürze  der  Brücke  nothwerdiL'  in  das  Flussbett 
gefallen  und  ist  ein  Theil  derselben  theils  zwisdiea,  theils  an  den 
Spitzen  der  IMoilcr  jetzt  wieder  aufigefunden  worden,  während  der 
grössere  Theil  gewiss  schon  früher  als  die  SchifiEEahrt  hindernd,  nit 
den  Pfihlen  anagebobcn  worden  ist 

Da»  alte  BrQckeiipflade ,  bowoU  in  dm  Pfeaem  als  in  dn 
Brflckflnfiffiinngen  seihet,  jetetnanlicli  in  einer  und  derselben  gleidicn 
Höhe  gestanden  haben,  kann  aus  dem  Grunde  wieder  nicht  auffallen, 
weil  alle  eingcrainmtcn  PfTihlo  überhaupt  diclit  über  dem  Erdboden, 
am  ersten  faulen  und  ain  leichtesten  abbrechen,  und  weil  femer  die 
Pfahle  zur  Befestigung  des  Flussbette«!  (Brflckenlieerd)  in  den  ausge- 
kolkt gewesenen  Brflckenuduuugeu  die  jetzige  Hübe  des  niedrigsten 
Waaaenrtandea  ▼on  Tornberein  mögen  gehabt  haben. 

Unter  diesen  Annahmen  und  Yonnnetsnngan  nnd  fiener  in  Er* 
wigong,  daaa  daa  reehtsaoittge  Moeelaftr  tot  dem  römiaclMn  On- 
stell,  welches  letstere  unbedingt  dicht  am  damaligen  Utennde 
standen  haben  wird,  seit  der  Rönierzeit  bedeutend  weiter  vorgeschüttet 
sein  muss  und  der  rechtsseitij^e  Landpleiler  der  alten  Brücke  daher  in 
dem  jetzigen  huheu  Terrain  des  Stadtwei-ftes  oder  des  Florinsmarktes 
gestanden  iiaben  wird,  haben  die  vor  dem  jetzigen  rechtsseitigen  Ufer 
Torgeftmdenen  PfaMraihen  anatieitig  an  dem  enton  leebMtigen  lüt- 
telpHBOer  gehört,  trogegen  der  UnkBseitige  Landpfoüer  gewiss  aebr  freit 
hinter  den  letaten  an%efiuidnne&  Fftbleo  landeinwärts  gdegen  beben 
¥rird.  Wie  viele  Mittelpfieiler  r>  ^pm  jetzt  bebauten  hohen  Terrain 
des  linksseitigen  Ufers  gestanden  haben,  ist  daher  nii-ht  /u  ermitteln. 

Ohne  die  ganze  Länge  der  alten  Rnnierbrücke  auch  nur  annähernd 
augeben  zu  wollen,  habe  icli  doch  die  l  ebcr/eugung  gewonnen,  dass  die- 
selbe aus  mindestens  fünf  sehr  starken  und  aus  fünf  schwächem  Mittel- 
pMem  bestanden  bat,  von  denen  die  enteren  eine  Stlike  von  31[bis  84 
Fuss  gehabt  haben,  wibrend  die  Stirke  der  letiteren  nicbt  an  ennit* 
tein  ist,  nach  dem  ersten  recbtsMiHgen  Pftiler  jedoch  an  mUmlen, 
nof  etwa  14  Fuss  anzunehmen  sein  dürfte. 

Indem  nun  diese  zehn  ^Tittelpfeiler  zusammen  eine  Flusshreile  von 
nahe  230  Fuss  ausfüllen,  die  da/wischen  und  daneben  liegenden  eilf 
Brückenöffnungen  aber  ein  etwa  650  l'uss  breites  Fluthprofil  würden 
offen  gelassen  haben,  so  könnte  die  alte  Uümerbrücke  mit  eilf 
Durchlassüffnungen  wohl  eine  Gesammtl^ngle  von  nahe 
880  Fnas  awiscben  den  beiderseitigen  Landpfeilern  ge- 
habt haben.. 
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Da  jedoch  die  jetzt  bestehende,  im  14.  Jahrlmndert  gebaute  hie- 
sige massive  Moselbrttcke,  einschliesstlich  ihrer  zwölf,  im  Durchschnitt  18 
Fuss  starken  steinernen  Mittelpfpiler ,  ^chm  eine  Läniro  vmi  900  Fuss 
zwischen  ihren  beiden  8tirnpft^ilrni  hat.  luid  mit  Rdrk.^idit  darauf,  dass 
zur  Römer  zeit  die  Mosel  auf  ihrem  linken  Ufer  unmöglich  so  weit 
vorgeschoben  gewesen  sein  kann,  als  dies  ia  neuerer  Zeit  unter  der 
Jetzigen  Luidm-Begierung  dareh  die  Avfiwhattong  von  Strassendflni- 
men  und  Deichanlagen  gesdiehen  st,  und  xwar  zn  dem  Zwecke 
um  die  Umfluthaag  von  Lattel-Cotileni  nnd  die  Ueherströmnng  der 
dahinter  und  darunter  liegenden  Felder  und  Fluren  bei  jedem  Hoch- 
wasser zu  verhüten,  so  darf  man  auch  wohl  mitGews^heit  nnTiohmon, 
dass  die  Römerbrflcke  mehr  nls  cilf  Durchflussöd'uungcu  gehabt  und 
sich  viul  weiter  über  'daü  irUkere  ^hr  flache  linksseitige  Vorland  bis 
zum  damaligen  wasserfreien  hohen  Terrain  hingezogen  haben  muss,  als 
denn  Pfahlgruppen  bis  jetzt  aufgegraben  und  iolgefirndfln  worden  sind. 

Co^lenz,  den  i.  Fcluraar  16641. 

Oer  Stroiibaa-Dircctor 
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3)cf  (tefr  Ikdilhncliii  Ict  tai  ^tffdlcHf  titfitfiailfiti  tiMf^lCM 

Unterlmlb  der  alten  Mnfselbrficke  zu  Coblenz,  wo  die  Mosel  ziem- 
lich seicht  ist,  liegt  hei  uieilngem  Wanäerstaude  fast  da»  halbe  links- 
seitige FliisBbett  ma  Stred»  mit  ah  Kiesvorknd  troekn. 

Dfeser  Thea  der  Komi ,  durdi  em  im  Jalnce  lUO/OO  gebAita 
Leitvedt  Tom  flbrigen  Fltuee  getnant)  iriid  abHsUialbft  kenatst  Es 
wurde  dort  schon  bfim  bei  iiiedrigem  Waaientande  Kies  tbgtAhnß 
Audi  ho]  hiilierein  Wasser  anffrebaggert 

Beim  l^aggcni  im  Jahre  IHfio  stifss  man  an  einer  Stelle  auf  Hinder- 
nisse in  Fonu  von  zalilrnicluMi  Pl'alilköiifen,  1  bis  3  Fusr  hoch  mit  Kies 
b^ckt,  von  denen  uiigenouiiueu  wurde,  daäs  sie  mit  der  fenteu  alten 
MoaekbrOcke,  wenn  m  deren  Banwü  benUbrend,  in  irgend  einem 
Zusammenhang  sOnden.  Auch  war  dameb  ecbon  bekannt,  dass  aicb 
lun  und  wieder  nnter  dem  Ißese  eimelne  PlftUe  befimden,  die  eben- 
falls  als  zur  alten  Brücke  gehörend  betrachtet  wurden. 

Als  jedoch  hn  Jahre  1862  und  1863  beim  Ausbaggern  einer  brei- 
teren Itinno  durch  dieses  Kiesfeld  einige  zusammenhängeude  Tfahl- 
gruppen  blossgelegt,  auch  bearlxijtxite  Steine,  deren  einige  Skulptu- 
ren und  Inschriften  trugen,  herausgehoben  wurden,  konnte  nicht  weiter 
mehr  gezweifelt  werden,  dass  hier  das  Fundament  tines  selbständigen 
und  swar  rttmiscben  Bauwerks  au%edeckt  sei 

Der  höhere  Wasserstand  der  darauf  lt»lgcgiden  Jahre  bei  keiiie 
Gele^'enheit  weitere  Aufschlag  itt  gewinnen.  Erst  als  im  Herbst  1885 
ein  niedriger  Wasserstand  eintrat,  wurde  vmi  der  Verwaltung  eine 
Summe  zur  weiteren  Naehfor^chunf;:  res}).  Anff^rabnnp:  genehmigt  und 
unter  Leitung  den  Waüserbau-Inspectortj  Herrn  Hipp  auf  dem  trocken 
gewordenen  Kiesfelde  mit  den  Arbeiten  begonnen. 

Die  Arbeiten  sticssen  beim  Abgraben  auf  die  Köpfe  eingeramm- 
ter alter  Eieheopfthle,  deren  Zahl  siek  dermassen  mehrte,  dass  man 
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die  Uebomst»  eintf  altaa  ftrUdm  vor  sidi  n  MiMa  glaubte,  «» to 
ab  aneh  eine  gute  Ansilil  von  SteinbUeken  Kod  bear 
beiteten  Werkatflcken  hier  und  da  mm  Yorachein  kam,  an  de- 
naa flieh  bei  einigem  Aufgraben  und  näherer  Besichtigung  wohlerbaltene 

Ornamente  vorfamlen.  Das  Bruchstück  oiner  auff^cfuiulciien  Inschrift 
m  wie  die  Formen  dieser  Verzierungen  tru^a-n  zu  sehr  den  römischen 
Chiirakter,  als  dass  noch  ein  Zweifel  au  dem  Ursprung  der  gefunde- 
nen Kei»te  hätte  aufkommen  können.  Die  Aufgrabungeu  Jetzt  unter 
der  Leitiing  des  kSniglichen  WaBaerbamaeislexB  {lerm  Schmidt  veiter 
beix-iebeD,  waiden  Back  KrAilAD  gefltedert,  wobei  die  durch  die  Wmxt 
niiche  Ejacnbahn  -OeBellachaft  meirtifeltlidi  bewirkte  AbfUhr  des  Eie- 
■B8  die  Arbätea  aehr  erleichteite  and  das  Besultat  weientlich  förderte. 
Das  ^axae  Terrain  wurde  aufgegraben  und  eine  Menge  von  Pfahlkü- 
pfen  freigele^rt ,  hier  einige  Zoll,  dort  bis  3  Fuss  tief  unter  dem  Kies 
verborgen.  Innner  mehr  Blöcke  und  behanene  Steine,  häufig  verziert, 
wurden  aus  dem  Kiesbett,  auch  aus  dem  Wasser  gehoben.  An  einigen 
Stellen  lagen  dieselben  liaufeuweise  untereinaudcr.  Das  Material  der 
meist»  war  Muschelkalk,  dann  waren  votreten  grauer  Sandstein,  Tuff- 
stein, Gninstein,  Jurakalk  nur  WericstOdce  ohne  Veraiemng  —  und  rofhv 
Sai^teuQ,  letzterer  ungemein  verwittert  und  bröckelich.  Die  meisten 
Steine  hatten  den  sogenannten  Wolf  und  mehrfache  Klammerspuren. 
Basaltlava  fand  sich  nieht  vor,  die  einzifien  in  der  Nähe  mit  aufgefun- 
denen Stücke  befunden  sich  von  den  l'falden  str<imaufwärts  nach  der 
alten  Moselbrücke  zu ,  welcher  sie  ihrem  Material  uud  Format  nach 
auch  jedenfalls  angehört  haben  werden. 

IMe  FflUde  waren  mit  Ausnahme  von  vierTannenpfiUilen  sftmmt- 
lich  Eichenpfilble^  alle  woU  erhalten,  3  bis  U  Fuss  lang,  6  Zoll  bis 
an  2  Fuss  im  Durchmesser  resp.  Quadrat,  meist  lecbtwinkelicb  behauen, 
zngespitxt  und  mit  eisernen  Schuhen  versehen.  Die  Schuhe  bestin- 
den  aus  einer  massiven  Spitze  mit  zwei  Lappen  nebst  eingebohrten 
Nageiliicheni  und  waren  an  die  Pfablspitzen  mit  starken  Xilgeln 
befesti^it,  gerade  wie  die  noch  jetzt  gebräuchlichen.  Die  stark  ver- 
rosteten Schulte  bildeten  mit  dem  Kiese  ein  sehr  festes  Konglome- 
rat, wodurdi  es  kam,  dass  dieselben  beim  Auasidieii  der  PflOile  mei- 
Atens  im  Kiese  steeken  blieben.  Auch  mochten  viellei^t  nicht  aUe 
PftUe  mit  Schuhen  teneheo  sein. 

Das  Eichenholz  durch  mid  dnrch  schwarzbraun  gefärbt,  war  äus» 
serlich  1  bis  2  Zoll  tief  ganz  weich  und  faul,  der  Kern  aber  sehr  hart 
and  vollkommen  gesund.  Die  K^fe  waren  manchmal  etwas  tief  ge- 
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spalton.  /nwoflcQ  tiber  Kreuz.  Das  Tannenholz  hatte  sicii  veriilitu»' 
nifigsi^  bedeutend  besa^  erhalten  als  das  Eichenholx. 

Im  Fahrwasser  der  Mo«^el  wtirfle  yiierst  auf  rler  C<il>]en;:pr  Seite 
c.  75  Fuss  vom  Ufer  eine  l'fiihlgruppe  aufgefunden.  Kinzeluc  Köpfe 
rag^t€U  6  bis  '.)  Z(»U  hoch  au»  dem  Flussbett  hervor  und  waren  eben 
r  im  Wasser  sichtbar,  andere  markirteu  sich  bei  der  Unlei-suchuug  mit 
FcHstangeii.  Denier  wuhleii  noch  in  dar  If oed  nadi  einfgem  Suchen 
nttd  Aafsehfirfen  Bettes  an  swei  fitelleiiPAhlgni|ipett  vnd  an  nner 
andmi  Stdle  ein  dnzelner  PÜahl  ani^^imden.  Die  in  4«r  Nihe  des 
rechtsseitigen  TTfer's  beim  damaligen  Wasserstande  von  3'  9"  C.  P. 
trncken  ^relepene  Sandbank  wui'de  uanz  durdiizraben  .  indessen  nichts 
gefunden.  Die  Arbeiten  zur  weitei  en  Aufsuchung  massten  eingetretenen 
hohen  Wasserstandes  wegen  eingestellt  und  konnten  bis  jetzt  nidit 
wieder  aufgentinimeu  werden.' 

Wer.  in  der.  zweiten  Hälfte  des  Üktobei*  vorigen  Jahres  diese 
üebeiieste  gesdien  ha£,«ar  flchwerUch  im  Stande  sieh  irgend  lon  be- 
etiniintea  Uiiheil  cn  bilden  Aber  das  Bamreric,' denen  dieselben  einst 
angehört  hatten.  Es  iraren  die  Texachiedensten  aiebit^tanischeii  f  er> 
men  und  Profil^  vorhanden,  von  der  edelsten  bis  zur  ordinärsten  Ar- 
beit, in  verschiedenstem  Steinmaterial,  Hautreliefs  mit  Figurengruppen 
Thierstücken,  Laubwerk  etc.  in  allen  Stufen  der  Bildhauerkunst.  Die 
Ausdehnuiiij  und  Beschaffenheit  der  Fundstelle  machte  es  selbst  filr 
den  aufuierksaiiisteu  Beobachter  unmöglich  nur  eiuigermasseu  einen 
hlaren  Ueberbliclc  Aber  das  Ganze  zu  gewinnen. 

Hier  war  eine  Gruppe  von  Pfählen  in  Reihen  uemüch  regel« 
mia^,  aenkredit  tm  Stromrichtung  gesdilagen,  dort  ragten  einmhif 
Pfäfi^  nuegelniSiBig  ans  dnn'KieBe  herTor,  wieder  warPiGihl  an  Pfahl 
'dicht  an  einander  gekeilt,  dazvrisdien  Steine,  alles  halb  mit  Kies  be- 
deckt, zahlreiche  Arbeiter  mit  Aufgraben  und  Wegschaffen  dos  Kic»eS| 
lieben  der  Steine  und  Ausziehen  von  Pfälüen  bescb&ftigt»  4ab^  eine 
anaelinliclie  Zusrhanermenue. 

Frst  die  dui  ch  den  Sclireiber  dieses  vorgenommene  Aufnahme  des 
Fundes  ernio-;liclite  es  haltbare  Vei juutluiiigen  aufzustellen  über  die 
yornmlige  Üescliafienlieit  des  NN  erkes.  <U  ii»  diese  lieste  an^tebört  haben. 

Man  einigte  sich  bald  über  eine  Brückenauiage,  war  aber  ver- 
«ahicdmo'  llonung,  oh  Btebandes  oder  «nmaliftes,  angefuiigoitt  oder 
«oUnidetes  Weile,  noch  mehr  flber.die  ConatmctlDii  der*  Aslage. 

£s  ist  meine  Ansieht,  das«  die  gefnndenea  ReBt« 
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einer  hölzernen  Brücke  »n$?ehört  haben  und  dASft  diese 
Brücke  län^oro  Zeit  bestanden  hat. 

Fii-sst  luaQ  auf  dem  Plaue.  Aro.  II  zuniich^jt  die  mit  I,  III,  IV, 
T,  VI  uuü  VII  bezeichneten  Gruppen  in's  Auge,  so  sieht  man  sofort 
wie  die  Bolftin^  e.  90.  Fw  töb  lütte  aa.  Milte  bei  Griqnpe 
VI^YH  mit  ilw  Lage  der  AliorigHi  Gmppea  fliMteinrtiinBl  BieliegB 
TOD  I  V  pM8t  hiem  voUkommea,  «esn  man  bodenktsda»  oberhalb 
dee  in  der  Mosel  betindlichen  Strnudc?  noch  gar  nicht  nach  Pfählen 
gpsiirht  milde,  da  überhaupt  koni  .Vnhalt  für  dn^-  erfol<jrei(hr  Aiifsdiflr- 
fon  d<'s  Ik'ttes  vorhanden  war  iiud  deshalb  inelir  im  Fiuätcru  getastet 
wuidi'.  ilru[>i)e  VU  liejit  am  voUständijjsten  da.  als  Strompfeiler  un- 
verkeuubar,  »elbüt  der  vorderste  Plklil  au  dur  Spitze  läl  i^ocU  vurhau- 
den.  Der  onteie  Xlieil  M  die  Steile,  an  welcher  im  Jabre  1862  und 
68  beiin  Baggern  aber  100  PfiUe  «od  mehrere  hflhenene  Btene  ntt 
nnd  ohne  JsQuBtlerödie  Zeichen  anageeogen  und  gafhnden  wnrdqn. 
Grippe  VI  war  mit  v.  Fuss  Kies  bedeckt  und  wurde  nicht  vollstän- 
dig aufgegraben,  da  steigender  Wasserstand  das  Einstellen  der  Arbei- 
ten erforderte.  Bei  IV  sieht  man  in  den  rechts  gelegenen  Pfählen,  bei 
I  in  der  links  lie^renden  Keiiie  die  äus.sere  Seite  etneh  T'fellers.  auch 
sieht  luau,  wie  bei  1  die  oberöteu  PlilUlc  den  Aufaug  ^u  einem  i'l'eder- 
kopf  bilden.  Links  von  Gruppe  I  wurde  das  Bett  stark  durchsucht 
ohne  Besnllat,  dagegen  konnte  rechts  naeh  dem  Lande  zu,  d«a  stei- 
genden  Wafnerstandes  wegen,  nicht  weiter  geschärft  werden.  Bei  den 
Gruppen  ,I—VII  sind  die  Pfähle  hinter  emander  geschlagen  in  der 
Strom richtung,  so  gut  es  eben  ging;  an  den  Seiten  dicht  zusammen» 
gekeilt  in  der  Stromriehtung,  nach  <Ier  Sjutze  zu  in  der  Richtung  der 
dieselbe  bildenden  Si-iten;  au.^serdem  iiucli  einige -Keiheu  Pfiible  in- 
mitten der  Pleiler.  Lieht  Uiau  uuji  mit  i*.  95  Fuss  nach  links ,  so 
kommt  man  auf  die  mit  VKI  bezeichnete  Gruppe  und  mit  weiteren 
96  FosB  aof  Gruppe  IX.  Bei  beiden  sind  dfePlUile  in  derselben  Weise 
Unterehumder  in  der  Stromricfatnng  gescUagen,  wie  bei  I— VIL  In 
diesen  Gruppen  I  —  IX :  9  Pfeiler  tmd  10  Oeflhnngen  vorst^end,  hat 
m  in  ->(IeiiftI]s  die  Ueberbleibsel  der  ursprünglichen  Brflcke  vor  sich, 
die  ! nach  linlis'odt'r  nordAviirt.'v  wohl  nocli  weiter  fortsetzen  mochte. 
Arbeiter  und  iSchifier  erzählen,  dass  sie  schon  in  früheren  Jahren  ein- 
zelne Pfehlköpfe  unter  dem  erst  in  neuerer  Zeit  an;i(  schütteten  links- 
seitigen Terraiu  bemerkt  hätten.  Betrachtet  mau  jetzt  die  mit  X  und 
XI  bSMichneten  Gruppen  so  fällt  es  auf,  (bss  bei  beiden  die  PHihle 
sinnlkii  regetaiiaBig  teBeihen  asiikreeht  zarfitvomiiehtung  geschlagen 
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8ind,  auch  dor  obere  Tbeil  von  X  einen  rnnden  Kopf  statt  «scharfe 
Spitze  macht  Hieraus  ist  wohl  die  Folgerung  erlaubt,  dass  die  (irup- 
pen  X  und  XI  einer  andeni.  jedenfalls  späteren  Zeit  angehören  als  die 
übrigeu,  dd&s  etwa  uach  Zerstüruiig  von  l^feiler  VUl ,  die  Gruppen  X 
wl  XI  nrisdwn  IX,  die  Roste  vwa  VIII  md  vn  gudilaym  wurdto. 
Aodk  wam  bei  dieBenPfiBOflniX  «ndXIdieZivMeiiiiiime  derPfthle 
mit  Tnfbteiafltaate  Mt  wsrQp^  <iiMiKtiMl«rtopifc»  «mgefttllt,  mdit 
ahcr  bei  den  andern  Gciqipea;  vielleicht  modbl»  Uer  ein  Massivbau 
beabsichtigt  gewesen  sein.  Ferner  finden  sich  rechts  am  Pfeiler  Vill 
drei  Tannenpföhlc  vor,  der  vierte  steht  rechts  am  Pfeiler  JX. 

Nimmt  man  diese  Folgerung  als  riehtig  an,  so  füllt  (hunit  die 
Annahme,  dass  die  Brücke  Wos  prfjvisoriscli  gewesen  oder  gur  nicht 
vollendet  worden  sei.  Schon  die  Dimensionen  sowie  Lagt;  der  i*ieiler 
und  die  Bienge  der  Pfähle  führen  den  Beweis,  dass  die  Brücke  nicht 
ab  pioTiaonsche  gebaat  vnide.  Es  sind  an  1100  Stadt  PiMi!e  aufge- 
Bonunen,  e.  100^150  wurden  im  Jabre  1868  an  der  Stelle  des  Pfgi- 
lers  MI  ausgezogen ,  eme  grosse  Anzahl  ist  durch  die  linksseitigen 
Uferbauten  verschüttet  worden  und  in  den  Pfeilern  I  —  VII  mögen  im- 
merhin noch  1500  bis  2000  Stück  stehen. 

Was  das  Baumaterial  der  Brücke  anbelangt,  so  war  dieselbe  je- 
denfalls von  Holz  errichtet.  [>ie  Annahme  einer  steinernen. Brücke  ist 
Yollkoinmen  ansgefschlosseii  durch  /u  geringe  Ueberbleibsel  eines  Ma- 
sivbaue.-»  und  den  gänzlichen  Maugel  an  Gewölbsteinen  und  dazu  ge- 
hörigen Formen ;  auch  schon  durch  die  Entfernung  der  Pfeiler.  Auch 
massive  PMer  mit  hübenem  Oberban  snid  nicht  deidAar  wegen  der 
za  geringen  Quantität  an  Hausteinen  und  Steinmateiial  flberlianpt, 
sowie  der  BesdiaieDheit  der  gefundenen  Stmne. 

Es  psflst  kaum  einer  der  Steine  dem  andern.  Material  und  Or* 
namcnte  sagen  denfUdi,  dass  dtesellien  seiir  verschiedenen  Zeitaltern 
angehört  haben  und  von  verschiedenen  Orten,  jedenfalls  von  zerstörten 

Monumenten  herbeigeschafft  wurden  und  nicht  wohl  einen  andern  Zweck 
haben  konnten,  als  zum  lieschweren  der  hökemen  llriicke  zu  dienen. 
Die  Steine  äiud  scluverlidi  uul  der  Brücke  mit  einander  verbunden  ge- 
wesen, schon  des  verschiedeuen  Formats  wegen.  Auch  hat  sich  trotz 
der  Menge  der  an  den  Steinen  befindlichen  Klanunerspuren,  weder  an 
den  Steinen  noch  auf  derFiindstfttte  eine  Klammer  oder  unrein  St<ld[ 
derselben  vorgeAraden. 

£8  mnss  nun  annflehst  hervocgehoben  werden,  dass  die  PObte 
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urspriiiiplich  etwa.s  länger  waren  als  jetzt ,  jedenfalls  ein  gutes  Stück 
aus  dem  Flussbett  heransragtcn,  etwa  Ins  zum  mit tlereu  Wasserstande. 

Eisgang;  nnd  GerOlIe  uiügeu  mit  der  Zeit  dieselben  abgc^chleift 
bab«ii;  die  Form  vieler  Küpfe  im  i'feiler  1  deutet  dies  auch  an.  Das 
FlnnMA  kai  sieh  lustreitig  bedsateDd  erhfflit,  wie  achon  dantos  her- 
TOfgebt,  da«  diePfo]|]lE»pfe  mitKiM  — beilMBrVI  sogar  bisSFiuB 
kodi-^bededct  mettimd  daai  die  Steine  auch  2— B  F&n  tief  im  Saude 
lagen.  Es  wird  diflB  mnaatliah  dadurch  enriesen,  dsss  atk  an  viden 
Stellen  wo  Pfahle  ausgezogen  oder  Steine  ausgegraben  waien,  unter 

Kiese  eine  Sdiicht  nussschlarain  vorfand,  welche  wider  die  Tfähle 
und  Steine  getriebenes  llolzreisig  von  Tanm-ti  und  Eichen,  sehr  morsch 
ober  mit  schönster  Structur  enthielt,  sowie  ganze  Lagen  von  lilättem, 
flO  mU  erltaltea  als  seien  sie  erst  vergaiigeueu  Uerbät  gefallen. 

üeber  dieConstructionder  Pfidler  und  dee  OberWes  fdUt  jeder 
poettive  Halt  Es  linA  nch  aber  anneluneii,  den  die  Pieäer  eineHOhe 
bis  zum  Hochwasser  hatten.  Wenigstena  Hast  die  Lage  der  Steine  sa 
den  Pfeilern  Vll,  XI  und  VIll  um  und  besonders  in  X  keinen  andern 
Sclilu<-<  m,  rtls  dnss  dieselben  ursprünglich  zum  Beschweren  der  Pfei- 
ler dienend,  im  der  Zerstörung;  der  Knicke  theils  neben,  theils  in  die 
Pfeiler  selbst ,  lait  vieler  Gewalt ,  also  aus  einiger  Höhe  hcrabge- 
StArrt  sein  müssen.  Mau  beachte  namentlich  auf  Plan  Nro.  II  wie 
die  in  den  Zwiachenpfeiler  Nie.  X  hiniinUHrgeetünsten  Blocke  Nro.  50 
ittid  51  die  beiden  getrofkueii  Pfilde  keiUOrinig  aeaeinender  getrieben 
haben. 

Ueber  die  specielle  Construction  der  Brücke  lassen  sidi  nur  lluth- 
massungen  aufstellen.  Indem  ich  mich  :ilior  für  ein  festes  permanentes 
System  :iussi)n.'cli<'  und  schon  weisen  der  zu  gni^sen  Pfeilerab.stände 
ein  Duckbruckeus>steiu  verwerte.  <(dl  damit  gewiss  nicht  die  Möglich- 
keit anderweitiger  Construktionen  ausgeschlossen  sein. 

lieber  die  FfthWiea,  die  alao  meiner  Ansicht  nach  bis  «an 
nittleren  Waasentande  emporragten,  denke  ich  mir  QnerBchwellen, 
darflber  Lengnehivelictt  ge)^,  in  die  LangacbweUeii  Beihen  von  Stin- 
dem  eingezapft,  an  den  I'teilerseiten  dicht  zusammen,  eine  Wand  bil- 
dend, in  der  Mitte  einzeln,  durch  Helme  verbunden,  unten  mitteist  vor- 
geleirter  Schwellen  wider  das  Ab?>chleifen  durch  Treibeis  geschützt; 
das  Gauze  gegen  Längen-  und  t>eiteuschub  innen  gehörig  verstrebt 
Der  Pfeiler  c.  22  Fusjj  bis  zum  liuchwasser  wäre  damit  fertig.  (Der 
damalige  HoehwasBentand  betrug  keine  ^  Fuss  wie  der  heutige,  soo- 
dem  «er  etwas  geringer,  da  das  Hochwasser  iiefcanntlidi  wichst  mit 
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der  zanehmPTKlen  Kutwaldung  des  FlusBi,'pl>iet  s.1  Die  Köpfe  durch  Stiilio 
ordentürli  belastet  würden  da?  Wegtreiben  verhindern. 

T  ill  iiuTi  die  bedeutende  OeJftiung  von  c.  60Fust4  zu  uberbrückeJi 
ging  man  jedenfallii  mittelst  ein&i  Gefaches  mit  Kopfbändem  nach  Au»* 
aea  TOT  und  aetite  auf  die  AiHfaufamg  dieses  QeAiebes  eia  efnÜMfeei 
Sprengewerk.  RflckBlehten  tuai  Uaterialenpaniiss  «areo  damalB  nickt 
▼(Hrbattden  and  so  konnte,  Gefaelie  und  SpraB^eveike  dicht  an  eui* 
ander  gereiht,  die  Brücke  gewiss  sehr  ^oUd  he^iesteUt  werden.  Gl  Hflrde 
sich  liienmch  für  die  Brücke  eine  Höhe  von  2  -f  17'/.  -{•  3»/«  +  12 
-I-  2  Vi  =  ^)2'  über  dem  mittleren  Wasserstande  ergeben,  nooh  c  9' 
höher  als  die  alte  steinerne  Moselbnicke. 

Auf  der  Cobleu/xr  Seite  mag  der  Stiiupteiler  eine  flache  Rampe 
gebildet  haben  um  das  rechtsseitige  Ufer  za  erreichen.  Das  Terram 
daselbet,  die  jetzige  Bnrgstause  hatte  damals  irohl  diesslbe  HAhe  irie 
heute  noch.  An  dieser  Stelle,  von  der  Eck»  Jndogane  e.  6  Rathen 
nach  dem  Hoeelhrflckentbor  m,  mnss  der  Eingang  nnn  Osatellnn  Gen- 
flnentes  gewesen  sein. 

Naclidem  Pfeiler  VIII  vielleicht  dar^'h  Feuer  zerstört  —  Hoch- 
was5!ef  und  l^is^^uug  sind  an  dieser  btcUc  nicht  so  mäclitifj  wie  auf 
der  andern  Seite  —  wurde  bei  der  Reparatui'  die  Ötionibrücke  auf 
die  sieben  OeSnungen  vom  rechtsseitigen  Ufer  bis  Pfeiler  VII  beschränkt, 
?en  PftOer  YQ  nach  dem  UhkMeftigen  Ufer  aber  als  FfaithbrAcke  be- 
handelt Die  Stelle  bei  den  PfeOeni  yi[,Vin  nndXi  mochte  an  einem 
bsflonderen  Zwecke,  vieUdcht  rar  Vertheidigung  eingerichtet  adn.  Die 
Reste  von  Vlll  sclieinen  mit  der  mit  XI  bezeichneten  Gruppe  einen 
linksseitigen  Stirnpfeiler  XII  gebildet  zu  haben.  Die  oberhalb  dieser 
Gruppe  i)n  Kreise  liegenden  Werksteine  und  Blöcke  —  meistens  Grfln- 
stein  —  sind  jedeulalbi  die  lieberbleibsel  einer  ^(!wesenen  Steinschüttung 
zum  Schutze  gegen  Eisgang.  Es  liegen  dort  uoch  viele  Werkstücke 
meist  ohne  alle  Veniemng  unter  dem  Kieee.  Die  Tannenjfthle  spre- 
chen ebenlilb  Ittr  eine  stattgefündene  Beparatnr.  Auch  die  stronab- 
wArts  befindlidien  PfeUreihen  mOgen  dieser  Zeit  angihfiren. 

Die  unterhalb  Xn  im  Schlamm  gefundenen  OchsenhSnier  und  Kno- 
chen, Ziegelfragniente ,  ferner  die  beiden  Kiipfe  von  Statuen  geben  der 
Vermuthungiiuuni,  dass  dort  ein  (iebäude:  Wach-Zollliaus.  Thurm,  Tem- 
pelchen oder  dergl.  mehr  g(Sitaudeu  habe.  Au  dieser  Stelle  wo  der 
Kies  stark  abgegraben  und  das  ehemalige  Terrain  frei  gelegt  wai-, 
fanden  sich  auch  die  beiden  toh  Schmidt  emAhnten  KnpitnnAn- 
»n  (Tkki;  IV  Nr.  TV)  vor. 
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Die  FahrlMthn  der  Strombracke  scheint  die  beträchtliche  Breite 
von  c.  4  Ruthen  geha])t  zu  haben,  die  der  Fluthbrücke  schmäler  gewe- 
sen 5511  sein.  Von  der  Fluthbriicke  führte  jedenfalls  eine  etwas  steile 
vielleicht  f^eschüttiit»;  Kampe  nach  dem  linksseitigen  Ufer  herunter. 
Das  Terrain  daselbsit,  im  Mittelalter  und  später  vielfachen  Verunderun- 
gm  QntanvDrfeD — es  stand  dort  der  bei  dem  Bombardem^t  derFraa- 
»Men  1688  gändieh  sentttrte  Stadttbea  Lfltiel-OobleDz  m  wohl 
gaaa  flacii,  lange  lücbt  ao  hoch  wie  heute  m  Tage,  aendeni  etwa  so, 
wie  es  in  der  Nähe  der  Eisenbalmbrücke  noch  jetzt  liegt. 

Bei  dem  Versuche  die  vermuthliche  Ansicht  der  Brücke  darzu- 
stellen'), (Taf.  IV  Nr.  VI }  habe  ich  mich  darauf  beschränkt,  die  ursprüng- 
liche Brtickc  zu  zeichnen,  indem  die  angenommeaeu  Sß&tereu.  Bauten 
die  manuigfaltig^ten  Cuinbiuatiuuea  zulassen. 

Waaser  und  Zeit  mussten  sowohl  die  Schwellen  als  auch  die  Stän- 
der moraeh  und  £uü  madien,  nagewObnlkhee  Hoebwaeaer  oder  starker 
Eiaeaag,  vielkidit  beidea  nuaannm  bewirkten  die  cndliehe  ZontOrung 
dee  Wetkea;  Pfeiler  und  OberbaveoiiBtnietioii  wniden  fcatgetriebcn,  ea 
blieben  nur  diebelastenden  herab.;'  t,irzten Steine  und  die  eingeramm- 
ten Pliiyhle,  welche  beide  im  Laufu  der  Jahrhunderte  Ton  dem  stets 
iiewepften  Ge.<chiebe  des  Flufuses  liberdefkt  wurden. 

Bei  einer  Zerstönin*?  durch  Feuer  würde  die  Steinbelastung  mehr 
auf  die  Pfeilerküpfe  und  nach  innen  gefallen  sein,  währ^d  beim  Eis- 
gang der  uilare  Tbefl  der  Stlnder  eingedrflckt  und  die  Steine  mebr- 
nachAnaaen&nen  mussten.  Die  Zerstdrong  kann  aber  auch,  namsotlich 
bei  der  nngmemwenen  Conetnictien,  dordi  Feuer  begonnoi  nnd  durdi 
die  flhrigen  filenmte  beendet  werden  mdu 


l).ZiiT  Vwfliliriimig  habw  wir  s«f  äutuSbrn  Tafid  Nr.  lY  ein  Stüok  dwr 
Dotuwbrdoke  TVi(|ii»  naeh  d«r  Abbüdang  anf  der  Trajmnaiile  siigeAgt. 

Coblenz  im  Februar  1866. 

Albert  Hoyer,  Geometer, 

mit  der  Aufnahme  der  Brückenreste  beauftragt. 


i.  Bfrtdjt  nu  ^f^  Öerrin  wn  Aitfr!biini£4rrnn?cii  I^ri  UlifinlnnJir  \\\ 
iBtnn  ftbfr  bir  im  linLiftf        bri  doblfip)  in  ?)rr  itlofrl  ^nl^fcktfu  pfaljl- 
uiid  i^UintrüQlm£c  einer  ißiiuke  uuii  ktrii  ^e^u^nn^  }am  alUa 

COTimtif. 

Etwa  130  Sdvitte  unterhalb  der  vom  Erzbischof  Balduin  vdd 
Trier  1343  begonnenen  steinernen  Moselbrücke,  derSttidt  Coblenz  (erz- 
biHchöflichen  Burg)  ge{.'f  nfih('r  bcj^tand  auf  dein  linken  \fosdufcr  seit 
Jahrhunderten  eine  kleine  mit  Weiden  beplianzfe  Sandbrink  oder  Insd, 
welche  in  Folge  der  Anlegung  eines  das  Moselbett  n  geltiden  Steindamms 
(Parallelwerk)  allm&hlig  abgetragen  oder  vum  Flusse  weggeschwemmt 
wordfln  ift. 

Sein»  seit  mehrMPen  Jahren  wuen  be^m  Baggern  theUa  an  dieser 

Stalle,  fhefls  g^gnitlber  auf  derStadtaeite  «mite  Pfähle  zum  Vor- 
achein  gekimimen,  welche  man  für  He5te  einer  ehemaligen  Uferbe- 

fcstifjunj^  hielt  mvl  -^h  der  SchiflFfahrt  naehtheilig  entferntf.  Tict  dem 
ausserordentlich  niedrigen  Wasserstande  der  Mosel  im  October  des 
verflossenen  Jahres  löüü  vorgenommenes  Abgraben  von  Ki&i  legte  au 
der  Stelle  der  erwähnten  Sandbank  wiederum  eine  sehr  grosse  Anzahl 
von  PAUen  bloss,  denn  Gruppen  nanmehr  deaitich  die  Fonn  von 
Pf  ah  trösten  aeigben«  wie  man  sie  sor  £rhauang  von  Brfleken  ein- 
mtantmeD  pflegt. 

Es  erschienen  zunächst  in  der  Lftage  Yon  120  und  der  Breite 
von  30  Schritten  ins  Flussbett  hinein  vier  zusammenhängende 
r  f  a  h  1  (7 r n  i> p  e  n  o  d  e  i-  R n  s  t  c.  deren  lireite  zwischen  17  und  27  Schrit- 
ten ditlerirte.  Da  die  Wasüerdurcliliisse  zwischen  diesen  llosteu  nur 
6  Schritte  breit  waren,  so  konnten  dieselben  nur  einer  sogenanntcu 
FlntiitRllcke  oder  etnem  Pfiüddanme  angebOrt  hal)e&,  mflcher  der 
eigeatUelieB,  etat  mit  dem  viertaii  FMer  hoginneaden  StrombrAche 
als  Zugang  oder  atelieBde  Bampe  diente.  Von  der  etgentlidten  Strom* 
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brocke  fanden  sich  auch  wirtclich  mit  je  25  Schntten  Abstand  (WaB> 
Bcrdurchlassbrcik)  die  Spuren  der  weitcreu  ri'ahlri>ste  im  schiffbaren 
FInssbette  vor,  8o  dam  also  die  Tlialsache  einer  Yollstj&ndigen 
BrQ cke Dsubstruction  ausser  Zweifel  gestellt  wurde. 

Die  Pfähle  selbst»  deren  Zahl  bereit»  itei  den  vier  ersten  PfeUem 
die  ZahlTameiid  irttt  tbentieg,  ergaben  mcih  als  die  anteren,  6  bia  12 
Tm  laqgen  Enden  von  meset  vierkuktigwi,  aoeh  nmd  behMMiwB 
EfcheiMtämmen  von  1  bii  2  ftm  Dicke,  Alte  mien  unten  sogeepitit 
und  tbiflweiBe  nodi  mit  sogenanntoi  8eh«ben  d.  h.  I  bis  IVs  Fun 
langen  eisernen  Spitzen  beschlagen ,  die  ganz  oxydirt  und  mit  dem 
darin  vi  r^vachnenen  Flusskies  in  eine  foinpakte  OckfrtiMHs*'  vei*wau- 
delt  wareu.  Ebenso  hatte  sich  das  Eicheuhoiz  bis  zum  mm  r  ien  Kerne 
in  eine  kohlschwarze,  weiche,  leicht  schneidbare  Ma^sc  verwandelt,  die 
aber  sofort  an  der  trocknenden  Luft  ihre  ursprttngliche  Härte  wieder 
annahin  undnefa  viurtrefffidisaHohsdmitMrafin  irwiritettm  Hess.  Zwi- 
schen den  SiclMnatdounen  standen  einaeine  sdmiehen  Pfthle  von  Tan- 
nenlwlB.* 

Von  grösserer  Bedeutung  als  die  im  Ganzen  rohen  und  uuregel- 
mässigen  Pfahirestp  waren  die  gleichzeitig  neben,  zwischen  und  auf  den 
Rotsten  zum  Vurschem  kommende  Steiutrümmer.  1^  wurden  auf 
der  120  Schritte  Uugeo  Strecke  bis  zum  vierten  Pfeiler  nicht  weniger  ab 
160  Stack  grösseier  bis  zn  30  Kabikfoss  haltender  behaueuer  Stefn- 
bUcke  ans  dem  FtavUes,  in  den  sie  oft  3  Fuss  tief  begraben  lagen, 
beranagemgen,  von  denen  uogeflOir  drdsiig  sidi  als  die  unansam- 
menh&ngenden  Fragmente  grosser  Grab-  und  Sieges- 
denkmäler nnsweifelhaft  rdmiachen  Ursprungs  dar^ 
stellten. 

Die  wichtigsten  Sculptureu  sind :  der  untere  Theil  einer  in  kräfti- 
gem liclief  vortretenden  männlichen  Figur  von  guter  Arbeit;  die  obere 
Uallte  eines  blussköptigeu  ,  in  auschliesäeuder  Tunika  und  flatterndem 
Mantel  in  felsiger  Gegend  (dem  Bheinthal  ?)  dahin  sprengenden  Rei- 
ters; die  mitere  starkbescbidigte  Hfllfte  eines  Belieb  mit  einem  vkr- 
riderigen  mit  FMen  bespannten  Wagen,  noraof  iwei  Personen  sitien'), 


1)  Ganz  iihnlich  einem  imBonuer  Maseum  bofindlichon  Relief,  beide  merk» 
würdig  durch  die  Htarke  Ausladung  ucd  die  cni[itinche  Form  der  Räder,  offen- 
bar  in  der  Absicht  um  dem  auf  der  Seitenfläche  eines  Monuments  angebrachten 
IffldwMfc  eint  ProAMdloog  zu  geben. 
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dio  obere  Hälfte,  von  zwei  auf  rechtwinkelig  aneinandtr  stossenden 
hiitlHiuheii  in  flachem  lieiief  und  knitterifz;  gezeichneter  Gewandung 
ausgehauenen  t  raueugestalten  in  klagender  Haltung ;  ein  kieiueres  gutge- 
arbeitetfö  Bildwei'k  mit  einer  mümlichen  astei  einem  Baume  st^eor 
Am  vnA  iweiFrAnenfiguren,  anf  der  Bftckseito  dteMlüMlit  fiii0ilutiieoe 
losflluriftaElIVS.  I.ABT.;  MaOetthttmiideiiaMtaaeiiiaraislieifefl^ 

Lndhrift,  wovwdie  fraglichen  Endbuchstaben  1  AK  ...  .  ROItl 

.  .  ,  ,  BIO  IT  ....  NIVS  ....  IVS  ....  IT  kaum  zu 

erkennen  ^ind ;  die  Beste  äner  groflsen  lugchrülfjktl»  nit  den  scbönsten  > 

Lapidarzeilen  ....  TIAE  .  I  .  .  .  HIE  ....  EN  ;  ein 

grosf^r  Hlm-k  mit  den  grossen  Duchstaben  I  .  H  .  (m  honorem);  ein 
Hruchcitück  uat  einem  vortrefflich  gearbeiteten  Lorbeerzweig;  eine  Steui- 
platte  mit  den  Beelen  einee  Beilen  mit  gnMeem  Sdiilde;  $bk  lamm 
nMhr  keBBtUches  BeUef  mit  eiaer  Kenptane,  endUdi  Beiie  eiaer 
graesea  GewendsUtue,  Bntelutacice  vtn  Beüefe  und  Stetatu  u.  A»  n. 

Unter  den  zaMreachen  AFdiitektarfingiiMBteo  fielen  auf:  ein  ko- 
lossales Rundfiries,  an  dessen  Stirnseite  ein  rnndes  groteskes  Haupt 
hervortritt — offenbar  von  einem  f^rossen  wüiielföruiigen  Cirabmal  her- 
ruliiciid  — ;  mehrere  grosse  caunellirte  I'iliu^twfragment*  mit  attischen 
ijaäeu  uuU  reicher  Ülätterverzieruug ;  Keäte  einer  geschuppten  Bedaciiuug 
einee MonnnienU (ilmKdi  «ie die  Igelatole bei Trior);  eodlieh  eio  vier- 
eckigee  PoetaoieDt  mit  xwet  eddedift  geeitetteten  Urnen  und  einem 
dem  opw  retkuUtum  naehgehildeten  WengeniUtek  einer  F»itmp|M 
oder  Ilampe,  desshalb  sehr  interessant,  weil  es  den  totalsten  Verfall 
der  antiken  Kunst  —  fast  den  Zn])lstil  des  18.  Jahrhunderts  zei^tte^). 
Die  meisten  Blöcke  geluireii  (l'  ni  chönen,  weis-sen  .Tnmkalk  von  Ver- 
dfln,  viele  dem  f»ranen  Sandsuiii  von  Trier,  etwa  ein  Dutzend  dem 
grünen  Syenit  oder  Diurit  de^  rechten  llheiaufei-K  au.  Da^swischen  la- 
gen mtrent  einige  Mendiger  Lwa^  Trierer  rellie  Seadatein-  nad  Main-  . 
aer  LitameUkaUcateiablfieln. 

Münzen  fanden  eich  nor  iwei:  ein  Inenaener  VeqpeaiannB  Oeeear 
Pont  Max.  mit  dem  Altar  und  Provident.  S.  C.  und  ein  ebensoldier 
Gratian  D.  N.  Gratianus  Aug«:.  Aug.  mit  dem  Ptevers  Gloria  novi 
aaeculi.  Beim  dritten  und  vierten  Pfeiler  lagen  eine  Anzahl  von  Kno- 


'2j  Solche«  ueUlurtuigcfl  Gitt«r-  and  Sohrankenwerk  war  xu  Coostaotias 
ZeÜ  Mhr  Iwüelit.  Ywf^  dtti  Ewwlwu  BMohMlbaiMr  der  Baiilika  w  Tjn»  M 
BttuoD  Biailikwi  Borna  8.  81  n.  86. 
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chcn,  Schädeln,  Hörnern  von  Ochsen  sehr  kleiner  Bavc,  lÜUben,  SdiA- 
fen»  Hunden,  dsranter  andi  ditObenniiknochen  m»  Menschen,  aovri« 
einige  an  den  wakreclit  aofitdiendett  Bindern  ond  der  hoehrothett 
Falte  «kembare  rOmiacbe  Da^egel. 

En  posHiTes  lÜBtorisches  Ergebnis«  bilden  nur  die  beiden  Mtlnzen, 
hidcm  fio  die  Ucgierunjrszcilon  des  Vospix^inn  R9--79  und  des  Grutian 
STS— 38.'^  nach  Christus  bt^zeicliiien.  Beide  Daten  sch  Hessen  sich 
sich  uDserer  Meinung  über  die  Entstehungs-  und  Unter- 
gangsperiode unserer  Brücke  an,  indem  wir  indeuPfahl- 
resten  die  Snbstrnetionen  einer  römischen,  hölzernen 
firftcke  erkennen,  welche  gleichzeitig  mit  der  Rhein-  , 
Btravse  von  Mains  nach  COln  im  1.  Jahrhunderte  erbant« 
vielfach  beschädigt  und  wieder  hergestellt,  in  der  er- 
sten Hälfte  des '»..Talirhundei-ts-  vo  n  den  Barbaren  (Fran« 
ken  oder  Hunnen)  zerstrn  t  wurde. 

Die  hauptsächlichsten  (irütitie  für  diese  Annahme  sind,  da  es  an 
allen  poBitiven  Nachrichten  über  eine  römische  und  überhaupt  altere 
Brttdcey  als  die  Baldnidsdie  gebrii^i  —  tfuib  Idstorui^r  tiMb  to- 
pagnqjfhiMli-archbdoi^diw  Natur. 

Sowold  dnteh  die  römischen  Schrhlsteller  Plinius  (Saeton  Gati« 
gula  c.  8),  Floros  (HI,  10)  das  Itinerarium  Antonini,  die  Peutingersche 
Karte,  Ammianus  Marcellinus  (XVI,  3),  die  Notitia  dignitatum  iniperii, 
wie  durch  die  in  dem  ältesten  Theile  der  Stadt  der  Alt-  oder  Ober- 
stadt auf  dem  Hügel  um  die  Liebfrauenkirche  und  zu  beiden  leiten 
der  Leerstrassc  eutdeckteii  römischen  Mauerrestc  und  Grabstätten 
scheint  es  uns  festzustehen,  dass  auf  dem  nördlich  durdi  die  Ab- 
dachung des  Fltninsmaiktit  wesHidi  dnrdi  die  BaJdnmisdie  Brflcken- 
rampe,  sAdlidi  den  alten  Graben,  Plan  und  Ent^pfiihl,  ösUidi  durch 
die  Kompfurtstrasse  begrenzten  Htgd  eine  römische  Kiederlas» 
8Uhg  oder  ein  Gas  teil  Confluentes  bestand,  welches  über  400 
Jahre  hin*(  der  flössen,  von  den  Alpen  län^s  dem  linken  Rheinufer 
bis  zur  Nordsee  hinüblührenden  rönusclieu  Militiirstra.sse  als  Station, 
^;tappenort  und  befestigter.  Uebergang  über  die  Mosel 
diente. 

Mein  Terehrtnr  I^shrer  Herr  Prot  DegrdEs  hat  im  IL  Hefte  der 
Jahrbtteher  nnserea  Vereins  die  TersehiedenBii  StelieB  Aber  GoUens  sls 
Römerstadt  zosammeogestellt  Kr  wird  edanben,  dass  icdi  seinem  Auf* 
%tze  Terschiedene  Daten  hinzufüge ,  uslciM  die  dort  entwickelten  An- 
sichten best&rken  und  venroUstlndigen  sollen. 
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Jkm  Coblenz  zu  den  von  Dnunu  (Florus  II.  80)  ttags  dem 

Rheine  angelegten  fiinfzig  Castellen  pph5re,  scheint  uns  desshalb 
nicht  unwahrscheinlich ,  weil  die  Kriegszüge  von  Caesar  um]  den  bei- 
den Drusus  mit  Nothwendigkeit  das  Vorbaudenseiu  älterer  Strassen- 
zage  und  Ortschaften  vorauäHetzen,  an  welche  sich  die  voUkommeDereu 
Anlagen  der  Bfimer  erat  spAter  anschlössen.  Von  Basel  bis  zum  Meere 
hinab  tflitt  nm  auf  d«r  rtmiflchf»  liniarheiniMihett  Hewatrtwe  odsr  in 
denn  nnnittelbanr  Nachbttachaft  iriddidi  cisign  40  Stationen,  wovon 
nur  etwa  ein  Viertel  lateinische  Namen  wie  Gbneoidia,  Tabemae.  Cm- 
fluentes.  Coh)nia  Agrippina,  Castra  vetera,  Castra  Herculis,  der  Rest 
aber  celto^gailische  als  Noviomagus,  Bnrbetoniagus.  Mogontiacum,  Biii- 
gium,  Volsavia,  Bontobrice  (briga),  Antuunacuni,  lligomagum  ete.  trügt. 
Es  sind  diese  also  ältere  Anlagen,  welche  sicher  durch  Wege  schon  ver- 
bnnden  waren,  ehe  die  Bfinor  an  denBhdn  kamen. 

ZnerBk  wiidrOolilflns  genannt  nnr  knne  Zeit  nachher  (vor  79 
n*  Chr.)  in  der  ton  Snetonitti  im  Leben  des  CSaUgula  aaftewahrten 
Nachricht  des  älteren  Plinius  Secundus,  wonach  der  spätere  Kaiaer' 
Caligiila,  des  Gernianicus  und  der  Agrippina  Sohn  und  des  älteren 
Dra  US  Enkel,  12.  n.  Chr.  in  vico  Ambitarvio  suprn  Confluentes 
geboren  wurden  sein  soll.  Dass  hier  unser  Confluentes  und  nicht  etwa 
eine^  der  anderen  in  Gallien  oder  Helvetien  gemeint  sei,  bestreitet  Niemand, 
wohl  aber  ist  die  ganze  Frage  der  Geburt,  wie  auch  die  Ober  die  Lage 
den  Vieni  AmbitarrinB  der  Gegenstand  der  widersprediendalen  AneidiU« 
geworden.  Man  hat  anf  Bhenae,  Bad^Ema,  Hflnatennai&ld,  in  nene- 
aterZeit  auch  auf  Zerf  bei  Trier')  geschlossen.  Wir  machten  mit  Seal 
und  Ledebur  an  Mflnstermaifeld  festhalten,  weil  dieses  uralte  Stift  in 
zwei  Urkunden  von  700  und  904  \)  als  in  pago  Ambitivo  gelegen  be- 
zeichnet wird,  das  Städtchen  sich  durch  Ausgrabungen  römi!?cher  Ziegel- 
und  GefässresLe  und  das  Vorhandensein  römischer  InschrifUsteine  am 
Thunne  der  Stiftskirche  als  eine  römische  Niederlassung^)  ausweist  und  we> 


8)  y«r|^  dM  Anfate  ommi  gwobifartitt  Prof.  Bitter  in  dM  JdvUdhcni 

XXXV.  S.  I. 

4)  T)ic  Urkunde  von  700  (Beyer  Mitlclrhoin.  ürkundciilnich  1. 15)  ist  nicht 
poaitiy  £aUüh,  Bondern  nor  deshalb  verdächtig,  weil  sie  die  grosse  t^fioieUe  Zu- 
Mmmeiutollmif  det  tognu  BaUbnamat  Copio  wter  den  Isttarii  patrdholit 
«I  non  aigtUatlt  bringt  Di«  Ton  §04  fak  als  «ib«tlritt«Mt  Orginal  im  Prov. 
AfdllT  noch  Torhandeti  'Beyer  1.  c.  T.  275). 

6)  Yergl.  Sclialprogramm«  des  Cobienser  Gymnasiums  von  IBSS  S.  90, 
1640  S.  19  und  64.  Der  eine  Stein  seigt  folgende  Schriftieiohan; 
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gen  -Miaer  hohfln,  Bhifii  imd  Ifawl  i^ädininlg  hdHnMhMutai  Ijigi 
lueh  als  eine  vortreffliche  militärische  Position  bekaanl  M. 

Für  das  I.  Jahrhundert  habeo  wir  auch  ein  anderes  historisches 

Zeagniss  der  Existenz  einer  mit  Stationen  versehenen  Heerstrasse  zwi- 
schen^ Mainz  und  Cöln.  Tadtas  erzählt  nämlich  Hist.  I,  56.  «lass  der 
Adlerträgei'  der  IV.  Legiou  die  Nachricht  von  deui  am  1.  Januar  70 
m  Mainz  ausgebrochenen  Aufstände  der  oberrheinische  Legionen  ge* 
gen  de»  Kaieer  GalbA  in  einer  Naeht  YOtk  Mama  oadi  CQln  (M  Hei- 
tan)  dem  an  letaterem  Orte  hefehligwulem  ViteUim  Obarbradit  nnd  ihn 
Sur  Annahme  der  Kaiserwürde  bewogen  habe.  Dieser  Parforceritt 
setzt  mit  Gewissheit  eine  mit  Pferdewechseln,  Brücken  Uber  die  zahl- 
reichen Bcrrrc^ewässer  und  allen  Erleichterungen  guter  Commiinication 
versehene  Strasse  und  wie  uns  scheinen  will  auch  einen  festen  Ueber- 
gaug  Uber  die  Mosel  voraus.  Dasä  die  Strasse  den  Reiter  durch 
das  Bheinthal  und  nicht  etwa  über  den  Hundsrttcken  filhrte,  ist  nicht 
bta  ila  «alitadieiididi ,  aondeni  ala  gewiss  anmnehmen,  mnn  num 
enrflgt,  daas  der  klitero  Weg  nieht  bloss  taetiielillidi  iraitar  (3  Hei^ 
Imy,  sondern  wegen  dar  Boge  anch  Tiel  besehweriidwr  ist ,  als  daa 
l^na  ebene  Rheinnfer. 

Weiter  liegen  ffir  das  Tl.  und  III.  Jahrhundort  der  zwischen  Re- 
magen und  Oberwinter  1769  gefundene ,  an  Ort  und  Stelle  durch  ein 
neueres  Monument  bezeichnete,  jetzt  in  Mannheim  behndliche  Meilen- 
stein mit  den  Namen  des  Marcus  Aurehus  und  Lucius  Verus  und  dem 
OoBBidataijalir  162 die  amn  bei  Salaig  obeAalb  Boppard  im  Bhtam 
geftmdenettMeilewitebie  deaCaracalla  ton  SSD  und  dea  Domitias  Am^  ^ 
liam»  TOD  971,  welche  nach  den  dannf  angegebenen  Entfermmgen  ' 
(von  Mainz  aus)  zwischen  St.  Qonr  und  Boppard,  gar  nidii  weit  von 
der  Fundstelle  gestanden  haben  müssen 

Die  Namen  der  Stationen  dieser  Hcerstras;sc  geben  uns  das  Iti- 
nemr  d^  Antoniims  (Carac&ila)  der  aus  der  Zeit  Diocletians  284 — 
305  herstammtaide  Meilenstein  von  Tongern  und  die  Peutingersche  Karte, 
die  aus  dem  III.  odei-  IV.  Jahrhundert  herrührt 


BIHNI 

dia  Ziegeln  irfna  den  TAptenmen  Okmomm. 

6)  Stoiiiingor,  Gesch.  Acr  Trevirer  untor  dor  Herrsch,  der  Uomer  S.  1Ö8. 

7)  Nassauischu  Annalen  für  AltertkuBskuade  IL  287  nebat  den  xua&tBli- 
ohen  BenMrkkutgan  vou  Nick.  VIII,  1. 


8i      Bericht  äb^  die  in  der  Mosel  entdeckton  P^l-  u.  bteinirÜBiBiar  eie. 

Das  Ittnsrar  zählt  von  Novesiam  (Noiiss)  nach: 
Coloniam  Agrippiiiam  ((^lii)  M.  P.  XVIIL 


Der  Stein  vou  Tuiigern  giebt  von  Mainz  nach: 
Bingen  XII  L. 

Yobavia  (Oberweael)  Tin  L 
Bondobrica  (Boppard)  vm  L. 
Confluentes  (Coblenz)  VHI  U 

Die  Peatingecsehe  Karte  von  Agrippina  (Cöln;  nach: 
Bonaa  (Bonn)  XI. 

Rigomagus  (Remagen)  YIII. 
Antunnaco  (Andernach)  IX. 
Confluentes  (Coblenz)  IX. 
Bontübrice  (Boppard)  VUI. 
Yolaavia  (Oberwesel)  IX. 
Biogilllli  (Bingen)  IX. 

Bokant  ist,  da»  all«  dni  QmuBe  diafinttemiBf«  in  galüBolHii 
üeOea  oder  Leaeae(Iieiie8)  bereduiBii,  wwm  andi  das  Itinerar  manch- 
mal dia  Eattenaiigin  dnrch  H<jlle)  P(a8nit>  d.  h.  rOmiicha  MeOcn 

ausdruckt.  Die  Frage  in  wie  fem  die  Differenzen  dieser  Entfecmiogeil 
Tinter  sieh  und  mit  den  heutigen  Maassen  in  Uebereinstimmung  zu 
bringen  seien,  intercsnirt  unft  gffgefiwärtig  nicht,  es  genügt  uns  der 
Nachweis  einer  römischen  Station  Confluentes  an  der  römischen 
BheinBtra.sde .  als  wahi-£cheialicb  schon  im  I.  sicher  im  IL  Jahrhun- 
derte bestehend. 

Die  seit  dem  HI.  Jahrhunderte  immei*  gefährlicher  gegen  die  rü- 
miadMii  ChniiQii  amittinciidAK  Gwmaiicii'  dea  rechten  ^Myyimftu^ 
AUemanneii  am  Ober- »  der  BYnken  am  NiedenAeia,  vailieliai  dem 
Hoaelflbeiigaiige  bei  Coblens  eine  erhöhte  mflitlriache  Bedentang* 

Es  konnte  nämlich,  da  die  ganze  Mosel  aufwärts  bis  Trier  ganz  he- 
stiinnil  kr  ine  feste  Brflcke,  nicht  einmal  eine  senkrecht  auf  das  Mosei- 
th 1  fnhrPTie  Str;m>jf'  pxistirte,  das  Zusammentreifen  eines  feindlichen 
Enilalis  vom  n  i  liti  n  Eheinufer  her  —  der  limes  Roiuauorum  oder 
Pfahlgraben  ist  bei  Coblenz  nur  zwei  Meiieu  vom  Rheine  entfernt 
^Ems-GreDsaa-Isenburg)  —  mit  einem  bei  der  Mosel  häufig  und  plöts- 


Bonuam 
Antnnnacum 
Oonlluentes 
Tincnm 


(Bonn)  M.  P.  XI. 
(Andernach)  M.  P.  XVIL 
(Coblenz)  M.  P.  IX. 
(Bingen)  M.  P.  XXVI. 
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Heh  «btnleiMla  Hochiraner  oder  Etagug  jede  Commimicatktt  «ber 
die  Mosel  elm&rts  Trier  fBr  Ungeve  Zeil  unterbrechen  und  den  Zang 
dflr  in  den  SheliiCMtallen  ferthelltcii  lOmiadieii  GieaitniFiMn  Ter- 

UBdem. 

Einen  derartigen  Einfall  der  Geriniinen  mit  ^'äualicher  \>TWüstung 
der  Rheingeprenden  meilenweit  landeinwärts  beschreibt  n.  A.  Aniiniauus 
Marcellinuii  zum  J.  355  und  berichtet  dieser  Autor  ausführlich  \oü  dem 
im  Sommer  869  dureh  EaiBer  Jvlieii  miteraommenen  FdMzuge,  nament- 
lich TOD  dcBBen  ÜBiedi  dmrab  die  TervflBleteii  Gegenden  Ton  Bnunt 
bei  Stnmbiiig  rheamlmirlB,  un  das  10  Monate  voriiMr  tob  dn 
Franken  eroberte  Odin  frieder  xa  nehmen. 

In  der  ganzen  Gegend,  »igt  er,  sah  man  keine  Stadt,  noch  Castell, 
mit  Ausnahme  dea  stt  Cobiens,  an  fiemagen  nnd  eines  T hunnes  in  der 
NÄhe  von  Cölu 

Die  Wiederherstellung  und  Befestigung  der  Stationsorte  der  Rhein- 
strasse war  In  Folge  der  nun  raadi  auMnander  folgenden  Einfalle  der 
Gerntanen,  Humen  nnd  andenD  Baibaran  eine  dringend  gebotene 
Pflidit  Yen  Talentmian  L  irird  a«m  J.  889  beriehtet,  dass  er  das 
ganse  linke  Rheinnfer  von  den  Alpen  bis  zum  Ocean  belurtigt,  die 
Manem  der  Castra  and  CasteUa  erhöht,  viele  ThUrme  längs  der  galli- 
sehen  Grenae  und  sogar  emige  QebiUide  jenseitB  des  Rheines  emobtet 

7}  awiniWMH  ÜMMvIlkiUM  Üb.  16»  «.  3.  Pto  qoob  Inetui  dm  aivitai 
tillft  Vteitut,  im  OMteUiuo :  nisi  quod  apud  C<^ilMlt«tr  Imu»  ita  togiionunatllA 

nbi  nmujB  Mosella  confunditnr  Rht  no,  (et)  Kigomag^um  oppidum  est  nnaprupc 
ipsam  ColoauuQ  turris.  Die  btelle  ist  daukel,  mau  weisa  nicfat  will  der  Scbrifl- 
■lall«r  ngen.  m  exiitirtm  sa  Juliaiw  ZmUm  ttburiiaupt  keine  OitNfcaften  is 
dm  Strich  «wiaohen  ManiB  rad  O&In,  wa«  den  Itiiwrarien  widenprieM,  oder 
will  er  sl«  als  vom  Feinde  bcsetxt  odor  in  Trümnnem  licfjcntl  bozeiclmen.  Julian 
marschirte  seioer  Beiterei  wegen  wahracheiiiiicli  vuu  biogen  aus  nicht  den  Kheio 
oitfattg,  uodem  übet  den  HnodsrOoken  —  sollt«  nicht  der  Name  des  dortigen 
TnobgiHi  Ofedwett  Tiehan  von  Inelve  ibmUtett  Miii?  md  itiag  erst 
wieder  bei  Cobkni  ine  Bbeinthal  laaAf  mh  also  die  weiter  oberhalb  liegenden 
Orte  nicht.  Dass  wenigstens  Gingium  (Bingen),  Antunnwjura  (Andernach  i,  Bonna 
(lionn)  \uid  die  unterhalb  Coln  gelegenen  Orte  zerstört  waren  und  it58;359  durch 
Julian  und  den  Pmelbolitf  Fknelorii  FlofentiiiB  neo  beeetei  md  «riedeHierBMialH 
«Udm,  «niblt  Antfianufl  Maroellinus  Lih.  18.  c.  3.  Das  eingeklammerte  et 
vor  RifjoTTtaprim ,  vronach  also  bei  dr^m  v  >r  npud  Confluentes  slelioudeti  <iaod 
nn  oastellum  su  denken  wäre,  crgauaeu  Hontheim  Prodromoa  Hist.  Trevir» 
947     Stoinioger  1.  c.  2(6.  Anmerkung. 
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habe ,  dessen  rechtsseitiger  Umt  watoadtiiiilkii  Mit  dm  jtliaiiiA» 
EtniaU  in  TrUniuiern  lag. 

Unter  Honoriii«  erfolgteo  endlicli  die  letsteo  Schnieizcnsicuckungen 
utui  die  Aurio.suug  dar  römischen  Macht  am  Rheine.  Nachdem  Stilicho  zum 
Schutze  des  bedrohten  ßouiä  die  Grenztruppen  abgeiuiui,  gingeu  iui 

WiAter  406/407  die  JOum,  Snevoi,  YaadatoB,  I^itiil«!  ete.  In  onoe- 
hmnm  Mmwii  ftbv  den  RlMiii  md  brattetoa  Mk  duidi  gMn  Gftfiiaii 
1»  luidb  Spnian  hin  aas.  Im  J.  418  MhnieB  die  Buigimdar  Mama. 
SflÜbat  die  Ibaptstadt  des  westlichen  Reiches,  Tri^,  erlitt  nach  dm 
uns  anfbewfthrten  Krzähliincrcn  des  linil.  Hieronymne  lud  dee  Xrieran 
Salvianus  l)is  zum  .lahre  440  vier  Zerstörungen. 

Dass  auch  da,s  (Jast^ll  Coblenz  diosen  Inviusiuiaii  der  Harbaren 
erlegen  sein  wird,  unterhat  wohl  keinem  Zweifel.  Die  letzte  Nach- 
lieht  voD  ihm  giebt  tau  ebi  nahmheiiilkli  «ntMYelmliBiMi  IIL  (486— 
465)  JedBdUls  onter  HmoriiiB  (806>-4S8)  feiteites  SAMtduodbodi 
dee  rtmiKlien  BaidiBB  die  Netitia  impeiü  ocddantit.  £b  «etdeo  dirin 
ab  anter  dem  Commando  dee  Oberbefehlshabers  zu  Mainz  (sub  dSs- 
positionc  vir!  spectabilis  ducis  Mogontiacensis)  u.  A.  ati|g;dlUllt : 

Praefectus  milituni  armigerorum  Mogoutiaco  ( Mains); 

Praefectuä  militiim  Rint^ensium  Bingio  (Hingen); 

Praefectus  milituui  buiistarioruui  Bodobriga  (Boppard)  j 

Preefeetns  militam  defeneerum  Genf  lue  ntibua  (Coblens); 

Ftiefeetne  militam  Adnoenahim  ABtooeoo  (Andenueh). 

Goblenx  mir  eise  gegen  Aiifimg  des  V.  Jahrimiderti  der  Qenii- 
eoDBort  von  Vertheidigongstruppen  unter  dem  Befehl  eines  Frlfeelen 
unzweifelhaft  einer  schwachen  Abtheilung  fremder  Söldlinge ,  welche 
nur  nothdflrftig  die  Stelle  jener  stolzen  acht  T.egtonen  ausAUIoa  aoUte, 
die  unter  Augustus  den  Limes  gehütet  hatten. 

Nachdem  Trier  noch  einmal  451  durch  die  Hunnen  verwusiet 
wordra  war,  machte  endhcb  464  der  Frankenkönig  ChUderich  der 
Sduttenhenedmlt  des  letiteR  iQnisciNn  HieeifdiraBB  an  Bheiie, 
Aegidius,  ein  Ende  and  unterwarf  OStai  und  Trier  seiner  Botmlnigkeit 
Es  ist  bekannt,  da»  ftat  alle  Eomerorte  am  Bhcinc  mit  grossen 
dazu  gehörigen  Forsten,  Acker*  und  Weingütern  als  Kriegsbrate  ins 
Sondereigen fhntn  der  fi'änkischen  Könige  übergingen  und  als  solche 
Keichsdomamen  i  üsci  regii,  villae  r^ae,  \'illae  regales)  an  die 
deutschen  Könige  und  Kaiser  gelangten.  An  den  bestgelegeusten 
entstanden  als  .ibstcigütiuarUie  ihres  wandernden  Hoflialtes  kleine* 
Pfldien  (palatia) ,  mehr  gi-öeseien  Maieririibo,  als  tnifeUeheB  Pattetoi 
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Twgleichbar.  Man  trug  sdton  frflbe  8019  Sure  Sicheriidt  dwckWie' 
deritersteUung  der  alteu  römischen  Mauern  zu  fördern 

Auch  Coblpiiz  wie  seine  Nachbaren  Oberwesel,  Boppard,  Ander- 
nach, Sinzig,  lü  ijia^'i  u  ward  ein  solcher  fiscus  regius  und  erhielt  sein 
palatium  in  der  .Sudnestecke  des  Römercastells.  dem  heute  uüch  sogen, 
alten  Uof.  Gr^r  v.  Tours  beschreibt  585  meinen  Besuch  bei  König 
CUUdtet  id  etatnm  Ooaiamtis  und  die  bei  dar  MoeelttberiUurt 
(8.  mleB)  bertiiidenett  mrlitOikeitipi,  790  (la  No? .)  beetitigt  KOnig 
Tkeedeiidi  IV.  OonfclvtiB  oifero  eiiieii  Ktotker  bei  8.  Omer  ein  Im* 
munitätsprivilegiuni ,  Carl  der  Grosse  hielt  807  einen  grossen  Reid»- 
tap  (placituni)  apiid  Conflenz.  Häufige  Zusammenkünfte  der  karoüngi- 
scheu  Könige  und  Kaiser  verliehen  dem  nun  häufig :  842 ,  848 .  858, 
882  ConfluentCT  castelluni.  h4h  ciistrmn  ('^»nHuentes  genannten  Orte 
eine  gewiä^  lustorische  liedcutuug.  im  Jahre  ää6  entstand  unterhalb 
deeCeiteib  didit  «a  der  Wiftirnnttüdm^  des  Stift &Oeator,  im  X.Jslir- 
Imiideit  ii^GoiiiMBtieceBtelliini  des  Iferieiddoaler,  derUngnag  dee 
Stifte  BwFlonD,  1016  edienlrta  eodlldi  Keiier Beimrieh IL  eartem  Oon- 
foentium  in  pago  Triehire  dem  EncMe^ofe  Poppo  v.  Trier  und  ver- 
blieb die  Stadt  beim  Kurfiii-stenthum  Trier  bis  zum  Jahre  1801. 

Wegen  dei-  vor  drn  alten  Castellmauem  längs  der  Mosel  nach 
S.  Castor  und  dem  iiheuie  zu,  nach  Süden  lanpjs  der  alten  Heerstrasse 
(Leerütra^),  jenseits  der  Mosel  in  Minor  Gontlueutia  oder  LüUsel-Gobleni: 
(1009)  enlBteiideBeii  Ventldte  esii  meo  eicii  im  18.  Jelvli.  gentthigt, 
der  bisher  nwr  um  den  HOgd  der  Liebfreaeiddrdie  groppirtoi  Alt- 
etedt  eine  Biweiieiiuig  sa  geben  und  eniditete  in  dn  iabnn  1960 
bis  I  riii>  grösstentheils  mtk  bestehende  Stadtmauer  mit  ihren  vier- 
eckten  Thor*  und  halbrunden  Mauerthürmen ,  der  sich  seit  1052  eine 
Bast ion«tbefestigung,  seit  dem  Haue  des  kurfilr>tlich  trierischen  modernen 
Residenzächlo8!?e^  1777  die  sogen.  Neustadt,  endlich  seit  1820  die 
gegenwärtigen  I'  t^tuugswerke  in  noch  weiterem  Umkreise  ansdiluskieu. 

Wenn  men  den  Siftnetioneplsa  Nr.  I.  aiilinccfcesm  betnditet  und 
die  StreeesQSteigungen  von  dem  elten  Greben  nach  dem  alten  Ho^ 
der  JULarttetreeBe,  dem  Schul-  und  Bmugiescben  nseh  liebfranen,  der 
Duane  nech  dem  Florinspktz,  endlich  die  Differenz  des  Moselwerfts 
mü  dem  Kivem  des  Mflnijtletww  oder  IferltteB  bemerirt,  eo  finde! 


8)  Chi]p«rkiot  Hex  miait  «d  dnces  et  comitea  äTitatam  ut  muro«  oom- 
fOMBHi*  uU«v.  &reg.  Toron.  Ub.  YL  oap.  nlL 
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man,  da??s  der  «»anze  Raum  der  sogen.  Ober-  oder  Alt*<tiidt  ( im  Plane 
gclh  irptnalt)  fiic  Oberfärbp  einos  H Oerels  einnimmt,  dess«ni  hörh<t(>r 
Punkt  üLT  i/latz  vor  der  l.icblrauenkirdie  :u  Fuss  über  dem  Nullpiuikl 
des  Coblenzer  Pegeb  und  circa  15—20  Fuss  über  dem  übrigen  Stsidt- 
nifwiiliegi  DhMBKIIwiiiifidie  trägt  die  ältesten  8t^^ 
In  der  Nordvestoeke  den  iilteii  Hof  (jeCit  nur  m«hr  OrtnaoN^  d&  die 
Zerstörungen  der  Stadt  durch  einen  granen  Brand  1897  und  das  fnm- 
sOBische  Bombanlcment  von  lß88  fast  alle  älteren  riel)äiule  vernichtet 
haben),  den  wir  bereits  585  als  einen  fränkischen  Königshof.  loi.s  bis 
1280  als  (las  er/bT'^''1iofliche  Absteigffjnfirtier    seif  jener  Zeit  aber  als 
ein  von  den  Erzbischöfeu  an  verschiedene   afh  t  u'c  und  bürgerliche 
Geschlechter  lehensweise  vergabten  Häusercomplex  kennen ;  an  der  Süd- 
seite die  Liebfrauenkirche  unbekannten  Ursprungs,  aber  berdts  vor 
68«  die  Pfiurai  der  Oberatadt;  dicht  daneben  MUeh  dae  Uleete  BaUh 
haos  Monreal,  1182  das  laieate  praeUnrinn,  ubi  Gonllnentini  dves  con> 
yenenmt  nnivorsi  (jetzt  StadtbranltaQB);  in  der  nordöstlichen  Ecke  dos 
alte  Hofgericht  (die  curia  Oonfluentina) ,  auf  dem  nOrdUdien  Abhänge  die 
alte  Marien*  später  Flu'-inskirche,  angeblich  eine  Stiftnnj?  der  Könifrin 
Mathilde.  Wittwe  lieinneh  I.  vmi  9Vi.  aber  sicher  in  der  zweiten  Hälfte 
dieses  Jahrhunderts  bereits  exihEuend,  mit  dem  anstossenden  lllo  jie- 
gründeten  ältesten  Hospital  und  dem  im  14.  Jahrh.  entstandenen  neuen 
Batii-,  Kanf'-  nnd  Sehöibnlianse;  endSeb  nnf  der  Noidweeleeln  die 
1280  von  Erzb.  Heinrieh  IL  eibattte  Bug,  neben  der  die  1848  Ten 
Enbieduf  Balduin  begonnene  eteineme  Bracke  Uber  die  Hoeei  filhrt 
Dass  dieser  Htlgel  ein  befestigter  war,  beweisen  nicht  nur  die 
in  den  städtischen  Urkunden  1203,  1254,  1264,  1276,  1282.  1292 
u.  s.  w.  erwähnten  Stadtmauern  und  Gräben,  seit  der  1250  unternom- 
menen Stadterwciterung  der  innere  Wall,  vallnm  internura.  murus  in- 
ternus, fossa  interna  genannt,  mit  ihren  Pforten  und  Thürmen:  Burge- 
dor,  Judendor  (beide  gegen  den  Florinsmaikt  zu),  sood^  audi  die 
nodi  TorbandcneB  bis  sn  80  Fuss  hohen  Beste  dieser  iHegfam  Maner 
hinter  den  Hinsem  des  alten  Grabene,  einer  Strasse,  die  eben  auf  dem 
TOriiegenden  Ondben  errichtet  ist,  des  Entenpfuhls  und  der  Eompfiu^ 
Strasse.  Sie  war  mit  Pforten  und  runden  Flankenthünnen  wohl  ver- 
sehen.  Der  sftdwcstliche  Eckthurm  am  alten  Hof  wrrdp  in  den  20er 
Jahren  dieses  Jahrhunderts  niedergelegt,  um  den  Hof  des  Gerbers 
Barsch  zu  erweitem,  der  PfortenÜiurm  quer  über  die  Marktstrasse 
oberhalb  der  alten  Hauptwache  ersdieint  noch  auf  einem  Stadtprospekt 
▼on  1680  nnd  ging  wabnieheinlidi  in  der  Beiagenuig  von  1688  m 
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Grunde,  das  Fundament  eines  halbrund  vorapringendeD  ItauathnmieB 
erichien  bei  dem  Neubau  des  links  n^eu  dem  Stadthaos  1852  auf 
dem  Plan  Tun  frhrmten  Ilaufcs,  zwei  mndo  Thttrrac  gegen  Osten  sind 
noch  in  dem  alten  Hofgerichte,  jetzigen  katholischen  Oberpfarrhanse 
verbaut,  aber  iu  ihren  oberen  (»eschossen  7m  Anfang  des  18.  Jaluh, 
modemisirt  £ndlich  bestehen  noch  zwei  Thore  dieser  ältesten  iuucrcu 
Stadt  in  dorn  noch  gangbarai  niederai  Bogen  »imtfir  dem  Stern«  gegen 
die  8.  GasUngaase  in  und  in  der  in  den  atten  atidüadidki  Uxknndcii 
aufgefohrten  nmn  Tennanarle&  Holapforte  unter  dem  1630  eriiaite 
SdiOffenhanse  neben  dem  alten  Batli-  ond  Kaufbaaae  nadi  der  Mosdl 
7\\.  Alle  diesp  Maiterreste  haben  ^nnz  entschieden  den  Charakter  mittel- 
aJU-rlichcn  Ursprungs.  Es  fehlt  der  Ziegel,  der  sorjrfältigc  quadratische 
Hteinvei'band  niit  breiten  Mörtelfugäu ,  der  Öockel  und  die  Ubrigeu 
Merkmale  rumischer  Techuik. 

Dennoch  glauben  wir  annehmen  m  mfiaaen,  daaa  wir  in  dem 
Oblongnm  ndt  gagenSoden  gebroeheiMr  Seiten  wie  ea  auf  dem  Sitaw- 
timuiplane  Nrci.  I  mit  rotber  Farbe  in  den  oben  beeduiebenen  mit 
gelber  Farbe  bezeichneten  Untfoilg  der  Alt-  und  Oberstadt  GoUenz  eingc- 
zeicbnet  ist,  eben  unser  R  ö  m  e  r  c  a  s  t  o  1 1  Co  u  f  1  u  e  n  t  e  s  vor  im?,  haben , 
so  dafs  nl*«!  die  früh-mittehilteHiclie  Mauerbefestijrunfi  geyen  Süden, 
Osten  und  We&ten  eben  nnr  der  römischen  Trai  c  '/«'folgt  wäre  und 
our  gegen  ^^ordeu  uuch  den  Abliang  des  Flonuäputi^cä  mit  der  iStiftä- 
kiidie  8.  Florin  in  den  Stadtbereicb  anilsenommeB  Ulte. 

Zn  dieaer  Amudune  berechtigen  tu»  folgende  Gründe.  Vor  Allem 
der  Straaseung.  Zwa  adon  In  iiea  dlteaten  Stadtnrknndeii  als  Haupt> 
Strassen  erkennbare  Gommnnikationen  durchschneiden  sich  in  dem  alten 
Coblenz  in  rechtem  Winkel.  Ersten-*  von  Süden  narh  Norden  in  der 
Parallele  nnt  dem  Rheine  die  Leer-,  Markt-,  Judenj>tra.sse.  Zwi'itens 
von  Westen  nach  (  )st<'n  panüell  mit  der  Mosel  die  Wei^^er-,  Alteuhol-, 
obere  Markt-,  Firmoud»-,  Uheiostrusse.  Beide  Strasseurichtungen  müssen 
schon  in  rOmiecher  Zeit  beatanden  und  sich  in  dem  Gasten  Coblena 
gekreoxt  haben.  Dass  die  erste  Linie  der  alten  rDmiachen  Maina- 
C51oer  Heeratnune  und  iwar  in  den  beiden  am  Fnaae  der  Garthauae 
sich  veremigenden  Aesten  längs  dem  Rheine  ttber  Boppard,  Oberweeel, 
Bingen  und  über  den  Hundsrücken  nach  Bingen  (die  Reste  letzterer 
sind  P(wnhl  im  Cohlenzer,  wie  im  Bopparder  Stadtwalde  noch  sichtbar) 
entspreche,  beweisen  vor  Allem  die  zahlreichen  T.  ruber,  die  bei 
jedeiit  Hausbau  zu  beiden  Seiten  der  Leerstrasse  entdeckt  werden. 
Im  J.  1856  fand  man  z.  B.  Iwim  Baue  des  östUchen  Eckhauses  am 
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Lenplatz  mehrere  Grabstätten  mit  Urnen ,  darunfeer  dae  mit  ciieii 
gromen  Tnfsteinsarg.  Beim  Fnndamentiren  des  Hioteriiatises  von  Bier- 
mann  ISf"^  <tios'^  man  auf  Urnen,  wovon  2  in  meinpin  Besitze  siüfl 
halbverbraimte  Knochen  und  Aschenreste,  in  diesem  Jahre  lä  bnan 
unter  der  Erde  beim  Neubau  des  gegenOberlio^eiiden  Hauses  von 
Küpper  neben  S.  Barbara  auf  mehrere  Gräber  nebeneinander  mit  8 
i^ffVlT^flgw-  Im  J.  18S7  kein  eui  AwlMnknig  beim  Fimdameiitiiiii 
der  ScbwMieiiapoflieln,  MuMf  und  AlthofiAfBaaeneeke  som  Vöndieiii 
famerinn»  des  Oaelells  aber  in  der  aafedealetaii  linia*). 

Höchst  bedeatBam  ftr  die  wettere  Forteelmig  dieaea  fltranwiiiiiHp 
irt  nun  der  j^epenwärtifre  Fund. 

SrhTciber  dieses  hatte  schon  früher  in  einem  liir  (ien  rheinischen 
Antiiiuarius  1.  4  Ö.  475  geschriebenen  Aufgatüc  über  das  alte  Befesti- 
gungswesen  der  Stadt  Gobienz  den  römischen  UebergaugHpunkt  übei' 
die  Moael  grade  vor  der  MUndnng  der  Jndeogasse  an  dem  anteren 
Abhänge  des  Flerumutifcfees  swndien  der  Bmg  nnd  dem  BOireelienoer 
Hefe  gesucht,  aber  war  an  einen  Fibrtnyekt  gedaäit.  Die  Entdeckung 
unseres  grossen  stehenden  Brückenbaus  bewies  die  Bielit|0ceit  dieser 
Atmahme  und  crklfirte  zugleich  die  Rechtsausbiegung,  welche  die  von 
der  Biilduinischen  Hrücke  herabkommende  Strasse  auf  dem  linken 
Moselttfer  nach  der  in  gerader  Linie  nach  Andernach  tbrtlaufendeu 
Rheinchaussee  hin  macht. 

Weniger  durch  Funde  bek^  ist  die  xweite,  das  CaateU  der  Länge 
nach  dnrefaeddieMeDde  Linie  parallel  der  Moael  nach  dem  Rheine  an. 
Sie  Albrt  in  dem  mgen  des  nahen  Limes  militiriseh  imur  «iditigen 
Uebergang  über  deoBhem**),  stellte  aber  der  Natur  der  Sache  nach  in 
iHeren  Zeiten  kerne  so  freqnente  Communikation  dar,  wie  die  grosse 
von  den  Alpen  bis  zum  Meere  hinlaufende  Kheinstrasse,  weicht»  eben 
die  Pulsader  des  ganzen  römischen  Verkehrs  mit  dem  Noiden  war. 
In  dieser  Richtung  tismden  sich  jedoch  bemi  1Ö35  unterivomnieueaNeu- 


9)  Ver<pl.  PrograiBiiw  dü  Cobleozer  OjmiBMiuiiw  von  1826,  I8M,  ISSS» 
16S7,  1838  und  die  Riv  in-  und  Mosclzeitung  vom  6.  April  18S8. 

10)  Dm«  die  voitlert;  Spitze  des  Ehrenbreitstein  ein  kleine«  röfiUMhes  Ge- 
Uude,  wilmebfliBUeh  «iiMn  ffigml-  oder  WiMhtbnrai  trag,  b«wi«Mii  die  179S 
beim  Abbrecken  de«  tog.  Batuelireiber«-  oder  Casanthomi  tnlgelaiideiiea  Ziegel* 
reste  eine«  Hypocaustums.  Hinter  dem  Ehrenbreitstein  beim  Dorfe  Niodr^rberg 
entdrcklf  der  Vcrfaner  auf  d^r  Flur  *alie  Burg«  1866  nnnreifeUaafle  U«ber- 
reate  einer  ronuecben  NIoderiamang. 
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hta  maBB  Hatises  in  der  GemOsgasse  U  Fuss  unter  der  Obtrticlie  van 

Menpe  römischer  Ueberrcste  ,  Bnirli-^tih-k^  '  on  (^pfössen  .  eine  pT'>S8<* 
Aiiiphora.  ein  Hohlziegel  mit  dem  Stempel  i.KCi.  XXII  und  lb63  beim 
Ausgraben  t'me^  Kelkrs  unter  dem  Rtfultln  iuihans  (ältegtem  Eathh&us 
Monreal)  eine  grosse  Anzakl  circa  1  iasa  liober  viereckiger  Tuffstein- 
pfoOerehen  mit  BMten  von  Sehiefaxplstten,  die  effianber  fon  eineit 
Hjpokansten  henrflhrteo.  Dea'die  OsUidi  auaaerhalb  desOastells  aecii 
dOB  Bheiae  tm  mifterfBhraiide  Flrmoiig-  oder  Tmmdtlbevm  (ieü 
1246«Ib  Virmioc,  Yyrminne,  Firmyng,  Virminsgasse  oft  genannt)  ebenso 
ftnp  schnnrgrade  Linie  bildet,  tsie  die  Leerstrasse,  während  alle  iinderen 
älteren  Ciiusseii  von  Coblenz  die  wunderh:ir-feu  (kn  vi  ii  und  Ecken  zeigen, 
(scheint  uns  endlich  ein  auch  nicht  uube^eutsame»  Merkmal  orsitraiig* 
lieh  romibcher  Anlage. 

Es  bliebe  nim  noch  tbrig  die  auf  dem  äitaetiCMUtpbuie  L  rotii 
eingelngene  nflndUche  oder  Itodfront  dee  CBStelte  Conflnatm  ni  xeditr 
iurl^BDt  de  in  der  Tbet  eine  nocb  erkennbare  lfaui«rlinie  in  der  Bich« 
tung  TOI)  dm  erw&bnteu  Eckthurme  des  alten  llofgenchts  (FfuThKaaes) 
nach  der  Burg  hin  nicht  existirt.  Wir  ergänzen  sie  iu  der  Voraussetzung, 
dass  die  Urkunde  des  X  J  du  hundert«  Uber  ein  Gesclienk  an  das  Marien- 
klor^ter  oder  spätere  ^iuiiü»stift  ad  monasterium  t>.  Marie  infra  Con- 
äuentie  castellum  peue»Mo!«ile  ripaut  con.structum  nicht  vuu  dem  inner- 
sondern  unterhalb  der  Caatellnumern  gelegene  Kloster  qindit,nadi 
der  Vorschrift  des  Tegetius:  dam  die  rftmisriien  Lager»  nnd  OasteU- 
anhigeB  1*0  möglich  in  ParalWogrammferm  aankgen  seien,  und  mitsr 
femerar  BerfldaticJitignng  des  Umstände»,  d;iss  uacii  dem  Urtheile  der 
Sachverständigen  die  Mündung  der  stehenden  brücke,  also  die  rechtsseitige 
Katni)e.  sich  nur  auf  «1er  Hohe  des  oberen  Kandes  des  Fl<>rin.';nmrkteti 
nach  dem  Müm^platze  zu  befunden  haben  konnte,  da  das  Voiterrain 
er^  später  angeschüttet  und  gegen  die  Mosel  zu  t^'rrassirt  ist. 

Damit  wäre  ein  ziemUch  regehnässiges  Parallelogramm  von  70 
BathsB  Linge»  40  Bnthen  Breite  und  etwa  dOOO  Quadiatnithsa  Flächen- 
Inhalt  gafimden«  »  welchem  wur  oiis  das  römische  GieteU  mit  der 
Porta  praetoria  gegen  Osten  hinter  dem  alten  stidtischen  Pnetoriom 
nach  der  Firmungastrasse  zu,  der  Pnrta  decuinana  am  alten  Hofe  und 
ein  oder  zwei  l'ortae  prinripalcs  dexfrae  und  sinistrae.  —  deren  west- 
lichere auf  b«den  Seiteo  der  grossen  Bheinchaoasee  als  Dordigang»» 


11)  Bc^er:  MitteMeiiiiNbes  CrkoodMibiidi  h  964. 
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punkt  gedient  hätten  —  gegen  Süden  und  Norden  reconstruiren  müss- 
ten.  Der  innorn  Ranni  wäre  dnnn  von  den  Pr>stp;ebäiulon,  dpn  Taber- 
nen  der  Soldaten,  Vorrathsräuiiien  für  die  Brücke  und  etlichen  Pp:im- 
tcnwohnungen  au^efflllt  zu  denken,  während  sich  die  nvilbcvfilki  i  nag 
an  den  beiderseitigen  Moselabhängen  angesiedelt  haben  dürfte,  he- 
deotond  war  der  Ort  keineBlküs«^. 

EigenÜldie  monumentale  Werice,  Grab*  und  Legionasteioe,  Altäre 
u.  der^  Bind  In  Oobleni  oder  denen  nietaater  Nilie,  «oiigfltaia  in 
diesem  Jahrhtniderte  nicht  zum  Yorachein  gekommen.  Die  Sammlung 
des  Grafen  Ren(»s?c,  die  Mehrcrcs  dergleichen  enthalten  haben  soll,  ist 
seit  1836  in  Belgien  zerstreut.  Der  seit  Broker  vielbesprochene  sog^jannte 
Ubceius,  ein  grosses  Grabmal  mit  mehreren  Fifriirf-n  itn  CryinnaFium,  ist 
nicht  in  sondern  vor  Cobleuz  in  der  Mosel  gefunden  und  wäre  also  als 
em  Schidaal^efthrte  der  Stein-  und  Pfahlreate  aninsehen,  mit 
deren  Besprechung  irir  unseren  Anfrats  schliessen  woUen. 

Wir  liatten  diese  merkwOidigeD  TrOmmer  nAmKdi  oidit  Uk»  am 
den  vorher  entwickelten  theoretischen  Grflnden,  warum  ein  fester  üeber* 
gang  über  die  Mosel  zu  BAmersetten  zwednnässig  und  wahrscheinlich 
war,  sondern  auch  aus  historischen  und  positiven  Grflnden,  dass  eben 
ein  solcher  Brückenbau  in  der  cranzen  Zeit  nacli  dem  Unterfange  der 
Komerherrschaft  bis  auf  Erzbischut  Balduin  wirkhch  nicht  existirt  hat, 
für  ein  Kömerwerk. 

Der  Haapteinwiiif  den  man  dem  rOmisdien  Ursprung  macht, 
ist  aus  der  imdgen  Tetbindong  hergeleitet,  in  welcher  faior  TrOmmer 
einer  wenn  auch  ver&llenden  Kunst  mit  gmnemem  Pfahlwerk  gelinden 
wurden.  Wie  ist  es  möglich  fra<jt  man  ,  dass  die  fittaner  dieses  hohe 
Culturvolk,  seine  prachtvollen  Grabniäler,  seine  Monumente  zerstört  ha- 
ben sollte,  um  einem  solchen  rohen  Holzbau  als  Hallast  zu  dienen?  . 
Liegt  da  nicht  näher  an  einen  frühmittelalterlichen,  etwa  karoüngi- 
sehen  Ursprung  z\x  denken V  Hat  doch  Carl  der  Grosse  auch  zu  seinem 
BrOckenban  bei  Maina  die  römischen  Grab-  und  Legionestefaie  beautat, 
die  nadi  den  ZerstSmogen  dort  noch  hanUmweise  omheilagen? 

Wir  antworten  diesem  Einwurf,  deseen  leUtem  Argument  wir 


l'J)  Zur  Grössenvergleiohnng  diene,  dass  die  ziemlioh  genau  ormitteltun 
Grundflächen  ilns  alti  n  Rgtn  0S7,  800,  des  römischen  Trier  240,000,  Cöln  iSR.OOO, 
Boppard  (MiiteUUdt)  SÖOO,  CartelU  von  Niodorbiphtr  aSSO,  SMaborg  (ArcUu- 
num)  S370,  WiwbadMi  (Vonle*  Mattiaeas)  Itm  □  UuUma  «rtlntkeit. 
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Bueh  hiatorisoh  iMgegneB  köiiiMn,iiier8tinit  derEromening  aadsnjiheii 
VaftU,  dm  das  rOmische  Beieh  io  dn  leisten  Jahiirnnd^rtea 
nahm  und  an  die  fbn^are  Nothwendigkeit  der  Rettung,  des  Scbatees 

und  der  Verthei(lif2:iinfr  um  jeden  Preis,  den  düs  Andriii-ifen  der  Barbaren 
grade  unseren  Grenzen  autieRU«.  Wir  wissen  zwar  nicht,  wie  oft  zwi- 
schen 350  und  450  unsere  Ihücke  verbrannt,  zerstört,  abgehoben  oder 
beschädigt  worden  ist,  wie  oft  ein  römisches  Heer,  das  die  Mosel  p&s- 
airte,  ihrer  foo  Neneni  bedurfte.  Dmb  es  «ber  melir  ah  dnnial  ge- 
eebabf  bt  IMet  ao  geiriae,  alsTrier  nriadni  4M  vdA  UO,aIbo  im  84 
Jahren,  vierZeretflnuigen  erlitt  Es  hat  somit  siehtsAtdlkllendeB,  daes 
man  sich  zur  Wiederherstellung  einer  wichtigen  Communication  des 
Materials  eigener  Prachtbauten  bediente,  welche  doch  einmal  von  ISar- 
barenhänden  zer<tr»r(  in  ifner  schrei'klidieD  Zeit  äoeserster  Noth  ver- 
gebeos  der  Wii  ih  i  Ii'  rsteilnnji  warteten. 

Und  die  Barbaren  waren  nicht  die  alleinigen  Zerstörer.  Wir 
niesen,  dass  Jeder  jener  ephemeren  SoMateakaiser,  welche  die  Habsucht 
and  WiUkür  der  Legkmeii  grade  am  Rhehie  auf  den  wankeaden  Thron 
hob  und  oft  uaeh  ««nigeit  Tagen  nieder  hfaiahstttrate,  in  kleinlidier 
Rache  die  Monumente  des  Vorgängers  zerstörte,  wir  wissen  femer,  dass 
die  christlichen  Imperatoren  nach  Constantin  pnndpiell  Alles  verfolg* 
ton  nnd  zeietdrten,  was  nur  im  Entferntesten  aas  Hetdenthom  erin- 
nerte. 

Wir  kommen  nun  zu  den  historischen  Zeugnissen ,  welche  in 
stattlicher  Reihe  beweisen,  dass  wenigstens  zwischen  dem  6.  und 
14.  Jahrh Haderte  eine  feste  Moselbrteke  au  Oobleaa 
nicht  bestand.  Gregor  von  Tours  enShlt  in  seiner  beksnüten  Chro- 
nik (Vm,  13),  dass  er  im  Jahre  586  m  dem  jungen  FrankenkOnig 
Childebert  II.  von  Anstrasien  ad  Castrum  Confluentis  gdrommea  und 
,  dort  Vcrhandliinpren  mit  den  Gef'andten  des  Koni{:s  niintram  vnn  Neu- 
strien  beigewohnt  habe  und  fahrt  dann  wihtlich  fort  ( Uehersetzung 
von  Giesebrecht ) :  „Da  wir  aber  in  gedacJiter  Burg  b«im  Könige  ver- 
weilten, wurden  wir  bei  der  fürstlichen  Tafel  bis  tief  in  die  Nacht 
surQekgehaMen.  Wir  erhoben  uns  als  das  Mahl  beendet  war  und  da 
wir  xum  Flusse  kamen,  fnden  wir  einSdiüF,  das  ftr  uns  bereit  stend. 
Als  wir  aber  Uneinstfegen,  stflnle  eine  Menge  von  allerhand  Leuten 
nadi,  das  Schiff  wurde  voll  von  Menschen  und  fallt e  sich  mit  Wasser. 
Aber  die  Kraft  des  Herrn  war  auf  wunderbare  Weise  mit  uns  und 
obwohl  das  Schiff  bis  znni  Rande  voll  war.  konnte  es  doch  nicht  sin- 
ken, denn  ich  hatte  Reliquien  des  heiligeu  Martinas  und  anderer  Hei- 


Benchb  über  die  in  ddr  Mosel  eokieukle»  •  Pfthl-  u.  Stetntrütmoer  e(a 

ügen  bei  mir  und  durch  ihre  Wunderkraft  glaubte  ich  wurden  wir  ge- 
rettet. Als  dann  das  Schiff  an  das  Ufer,  von  deni  wir  al^Psf*>s'!(Mi 
hatten,  zurückgekehrt  war,  stiegen  die  Menschen  ans  und  man  schöpft« 
das  Wasser  aus.  Da.«?  fremde  Volk  wurde  dann  nicht  wieder  auüge- 
noruiiieD  und  so  setzten  wir  uugetaludet  Uber.  Am  folgende  Tage 
ViMknm  wir  von  KSiiige  AMiiod  und  zogen  vim  dMiiWB."  Um 
iiieilcwaRUg»  Stolle  htmoA  atoo  die  Exiitou  einer  Fihte  nü  itw- 
kern  Vericehr  nnd  eine  nAchtliehe  Unterkunft  Ur^gm  anf  deijenigeu 
Moselseite,  «eldie  jenBeito  der  Bong  von  Cobtenn  leg.  aleo  n  LOteel- 
Cohlenr. 

Im  .lahre  ö4'2  gingen  die  bt»hne  i.udwigs  de»  Froiauieu  im 
üampie  mit  üu'eu  Bruder  L<^har  bei  Goblenz  zu.  i>chiffe")  über 
die  MoaeL 

Zweifelbeft  ktante  sein  o1»  dasZellprivilegium  Bräbisebofe  Poppo 
m  Trier  von  104A  für  des  Stiik  S.  Simeon  ai  Trier  tlwIiMiani  qood 
a  per  trensenntibue  navigio  nnivennsetin  Ino  Gonflnentie  lol- 
Titnr  (Orig.  im  Trov.  Archiv»  sich  auf  die  UeberfiahreDden  rmd  nicht 
etwa  auf  die  an  der  Stadt  Vodlberschiffenden  be/ieht.  Deutlicli  spricht 
aber  wieder  von  der  Fähre  der  Veit  rag  /wisclien  dem  Stifte  S.  Floriu 
unddemDentschordenshause  zu  l'oblenz  von  r24T  (Orig.  im  Prov.  Archiv) 
in  Mosella  »uper  uaulo  redpieudu  ac  divitieadu.  .  .  .  umue  iu8  quod 
habebantin  navibu«  exercendis  et  nanlo  navtum  redpiendoin 
Moadla  und  eine  Urkunde  von  1313,  die  ein  Hans  an  der  Moeeifibre 
iuzta  nauUm  Moselle  erwihnt 

firabisehof  Balduin  von  Trier  unternahm  schliesslich  1343  unseren 
schönen  steinernen  Brückenbau .  wie  der  noch  vorhandene  Ablassbrief 
des  Papstes  Clenien>  VI  nnsdrflcklich  hervorhebt ,  deshalb .  weil  durch 
die  dort  bisher  In'standene  Führe  (na vis  üubäidio^  dm  Men- 
scbeu;£uiiruu^c  Jiiciil  mehr  geäugt  werde. 

Schon  seil  dem  Jahre  1280  kann  auch  die  mittehilteriiche  Fihre 
nicbt  mebr  an  der  Stolle  der  t^Omiscboi  Brilcke  —  es  ivine  ja  nügjBdi 
dass  man  sieh  der  liaksafrigen  PftUreste  noch  Ungere  Zeit  bindnrdi 
als  Fährrami>e  (Fährkopf)  bedient  haben  könnte  ~  sondern  nur  an 
der  Stelle  der  Dalduinischen  Brücke .  welche  auf  dem  Glacis  de»  alten 
Ca$teUs  begiant,  bestanden  haben ,  weil  die  hohe  Kehlmaoer  der  1280 


18)  Nitbard  III.  7.     Dümmlpr  Gesehiebie  de«  ostCrimkiaohen  Reichs 
I,  109.  lidem  tegm  »rmsti  naveB  consomdoBt  et  Moaell»»  trajiciunt. 
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heganmok  enlMMiclmi  Bug  odor  genamr  der  viitar  dem  Naami 
i^andiee^  bekannten  VoriMBg  jeden  Zngnng  mr  Mosel  vom  Fiinine" 

maiite  oder  Mnnzptati  her  dnrAeeknitten  und  aufgehoben  hat,  es  auch 
unbefrrpiflich  scheinen  würde  ,  wnnitn  Raldtiin  die  nii  bpk.innt^r  Stelle 
iin  Wasser  liegenden  Steine  lüclit  zu  soincm  Bau  bemit/t  haben  sollte. 

Am  schwierigsten  hU-iht  iinmer  die  Keconstructiun  der  Brücke. 

Auch  wir  treten  aus  arcliäologi^hen  Gründen  dem  von  den  Herren 
StromlMadiTectffr  )l^obünig  und  WaeeerbftumeiBter  Schmidt  supponirten 
BockbrflekeiiBjetem  bei,  neil  wenn  man  von  der  von  OBesir 
«r  ErMing  eines  AugenblicklkiieB  Erfolg»  Attijseeehtaigenen  Joch- 
brfleke  absieht  -  -  auch  die  von  Trajan  hei  Orsowa  erbaute  berühmte 
Donaubnlcke.  obgleich  sie  steinerne  Pfeileruntprsätze  hatte,  doch  int 
Oberbau  nacli  dem  HocksystPin  construiil  war,  das  Voriiandensein  von 
mir  grossen,  nioinais  im  Mrn-telverbande  gestandenen  lih'icken.  die  dichte 
llainmuug  der  Pfähle  uud  deruu  theilweise  Auägiessuug  uiit  Trat>8  bei 
misnw  BffIclBe  beitünnit  gegen  steinerne  PÜBiler  und  fUr  ein  kflnatli' 
dies  htthsemes  Sprengewerk  sprechen.  Auch  frir  halten  die  allein  voU* 
stiodig  anüBededtteii  vier  ersten  nnregehnlBstgen  Pfahlgmppen  oder 
Beste  Ar  die  linksufrige  Fluthbrücke  tnler  einen  Pfahldanini,  der 
mit  hölzernen  (Wacht-  Zoll-)  Hfluseni  oder  Befestigungen  b&setzt  war, 
und  meinen,  dass  erst  vom  vierten  Roste  ab  die  eigentliche  8trnmbrückp 
auf  Böcken  l)eu'oiHien  habe,  welche  anf  dem  rechten  Moselufer  wieder- 
um lü  tiiiicr  kurzereu  (da»  reciite  Ufer  i.st  beiualie  20  i'Uh»  höher  als 
das  linke)  Rampe  auslief.  Dieses  Boeksystem  gevtbrte  den  Vertheil, 
dasB  man  die  StoombrOcke  bei  jedem  £iagnnge  oder  «ner  dem  Castell 
Ton  N<»den  drohenden  Kriegsge&hr  abtragm  und  'sofort  iricder  auf 
den  geebneten  Pfahlrosten  aufechlagen  konnte,  wozu  es  in  dem  wenig* 
Htens  in  der  letzten  Itönierzeit  lediglich  mit  Oamisontruppen  (niilites 
defensores)  }>e1)><^rti<i)  Ca.stell  weder  an  Mensdien.  noch  an  UaumÜch- 
keiten  gebrechen  konnte. 

Ihre  Majestät  unsere  erlauchte  Königin  hat  die  Aufteilung  säuimt- 
Mcher  Scolpturstücke  und  einiger  guterhaltenen  Pfähle  mit  ihren  Eisen- 
schuhen  in  den  Hallen  desKgL  Gymnasü  m  Coblens  veiflgt  Ebenso 
hat  der  Referent  im  Anllrage  der  Kc^  Begierung  jedem  der  rh^- 
schen  Museen  su  Mainz,  Wiesbaden,  Bonn,  Cöln,  TriiHr  «nige  d^  Pfthle 
snr  Disposition  gestellt.  Endlich  ist  Sorge  daf&r  getragen  d;i^s  die 
(intichtcn  des  leitenden  Technikers  Wasserbaumeister  Schmidt  sowie 
die  denselben  beigegebenen  Pläne,  naciidcm  dieselben  Sr.  Exceilenz 
dem  Hin.  Mmister  des  Coltos  vorgelegen  haben,  aus  G/mnasium 
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Uenekbet  aligc^cbcn  iratden  aoUen ,  um  den  Forschem  Ini  kHafligni 

weiteren  Funden  das  ganze  Material  zur  Beantwortung  unserer  al- 
len! in  p  noch  uumche  'Ifwki  bergeadfio  Bridteofrage  sur  Verfogung 

zu  stellen. 

Coblenx  im  April  1866. 

ArchiYrAtlL 
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Im  Herbat  des  TergangeneD  Jahres  bntchten  die  Zotuigen  kurse 

Nachricht  von  den  Resten  einer  im  Hussbett  der  MomI  bei  Coblenz 
gefuiulenen  Pfahlbrflcke Aus  dem  jttngst  orschienenpn  neiifn  Band 
der  Publicationea  unseres  Verein  ■  (  Heft  :19.  40  S.  400)  erfuhren  wir  von 
dem  eingehenden  Vortrag  hIh  r  jenen  1  und ,  den  Arcliivrath  Eltester 
am  Winckelmannsi'este  gehalten  hut.  Nähere  Mittheilangen  aber  sind 
nicht  veröffentlicht  worden  tind  so  blid)  der  Wunsch  nach  geoaunr 
giymitoigK  dfis  GeftuideiMii  rege.  Der  Theilnalime,  irddie  L  K.  die 
Kflnigm  den  amRh«n  fiberhaopt  ond  gaus  besonders  den  in  Ihrer  Re- 
sidenntedt  Ooblenz  zu  Tage  kommenden  Denkmälern  zuwendet,  ver- 
dankt es  die  archäologische  Gesellschidt  zu  Berlin,  dass  ihr  nicht  bloss 
der  Vortrag  des  Herrn  Eltester  sondern  auch  die  auf  diesen  Ocf^en- 
stand  bezQglichei)  Hetrachtungen  des  Strombaudirectors  iieheiuirath 
Nobiling  zu  Cobienz  durch  den  Unterzeichneten  luitgetheilt  werden 
konnten.  Beide  äuhriitätücke  nebst  dem  zu  dem  üveiten  gdiörenden 
8cngfältige&  SttnUomplMi  eind  tmiriediflii  in  den  Sdiriftn  des  Yer- 
ebv  vefQflBBfUeiit  worden.  Die  ms  ihnen  leicht  sa  gewinnende  An- 
schannng  des  Fundes  antenrtfltzte  der  in  jener  Sltcang  der  archäologi- 
schen Gesellschaft  anwesende  Prof.  aus'm  Weeith  mit  einer  Reihe  von 
auf  die  Autopsie  und  auf  die  Vcrgleichung  ähnlicher  Funde  (wie  der 
Xantener  Brücke)  gef^rfindeten  An^'alien  ^).  Darauf  hin  wage  ich  es  im 
Öligsten  Anschluss  an  du'  (  lk  u  bezeichneten  Schriftstücke  meine  Mei- 
nung über  Alter  und  Bedeutung  des  Fanden  kurz  zu  begründen. 


1)  Vcrgl.  die  Augsburger  AUgem.  Zeitung  von  1805  Beilage  zu  Nr.  300. 
aj  \9tgl  den  SiUuiig^riebt  ia  Q«rhardi  »robäoL  Anceiger  yoq  läü6 
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Zur  allcpmpiüeTi  historischen  OrieDtierunf?  werden  '/unächst  die 
folgenden  Bemerkungen  dieulicii  sein,  lu  den  gangbaren  Handbüchern 
werdeu  die  einschlägigen  Fragen  entweder  unrichtig  v  ir  vrsn  Man- 
nert  2,  1  S.  25ü  der  2.  Auä.  uud  vuu  Furbiger  ^  S.  247;  oder  uur 
sehr  kurz  (wie  von  lAttt  2, 2  S.  518.536)  bebandeli  Nadi  dm  «fn- 
gdiendeD  und  meist  mtreffienden  ETürtonmgmi,  iraldie  dieBea  Firagm 
Job.  Aug.  EMn  h»t  n  Tbnl  werdtt  Innen*),  tMam  swnr  riditige 
Ansichten  Uber  sie  Wurzel  gefust  zu  haben  ;  dennoch  aber  beruhen  Herrn 
Eltesters  Annahmen  über  den  neuen  Fund  wiederum  auf  geschieh th'chen 
Voraus-^et/nngen  .  die  ich  nicht  fllr  gegründet  halten  k  >nn.  Degghalb 
ist  die  lolgeude  Auseinauden^etziing  hier  nicht  zu  unigeheu. 

I)er  Name  Confluentes  wird,  soviel  ich  !>elie,  ixm.  ersten  Male  er* 
wfthnt  von  Sueton  im  Leben  des  CaUgula  *).  Dass  hier  nur  der  Zosem* 
menJhuB  vonBhein  und  Mosel  gemeint  sein  knnn,  nicht  aber,  nie  nneh 
bdumptet  worden ,  der  der  Mosel  mit  irgend  «nem  ihrer  Udnen  Ne> 
benllllSBe,  ist  einleuchtend.  Schon  das  Fchleii  der  Fhumamen  sdlliesit 
e  ine  andere  Annahme  aus :  m  Trevcria  ad  coußuente»  kann  nur  von 
Rhein  und  Mosel  verstanden  werden;  und  ebenso  beweist  auch  dieses 
Fehlen,  dass  der  Ort  wohl  öchou  zur  Zeit  des  Plinius,  nicht  bloss  zu 
der  Suetons ,  eine  gewisse  Berühmtheit  erlangt  hatte.  Denn  sonst  wer- 
den die  Namen  der  Flüsse,  um  die  es  sich  handelt,  ausdrüdklich  hin- 
zugefügt. So  bei  LiYifls  (1,  27,  4)  von  Tiber  und  Anio  län  Anienem 
fnnMMt  ad  ccn^hienU»  coüiMtU  mmtm  und  (4,  17,  12)  ad  waßu»' 
t$$  catuedü  w  utruM^e        anmw;  im  Brief  ^hegülM  snCSeem 

8)  In  drei  PrognumMB,  tob  wltthiii  mir  aar  dai  awaite  zugänglich  ge- 
wQi4n  iitt  BftiiiHfth  dH  fMJiiim  tob  1896  'Umt  di*  ilfertiBdMhttt  OobAmbIw 

«od  ihre  niobaien  Vn^tlbmogß»  wA  Firrnfff»^  Kif  Kaiser  Valentinians  Vedrtheidi- 
gungslinie  am  Rheine'  10  S.  4.  Da«'  erste,  in  Cöln  1825  eraohienen.  kenne  ich 
nicht  oad  ich  weias  oiobt  ob  dai  dritte,  worauf  der  Verf.  am  Schluas  des  zwei- 
im  Unwnti  Jamab  «nehienM  M. 

4)  Olip.  S  mii  «CAM  «hT  fC.  Cmmp)  iMtrmm  dlotrailM  tnlamtimm  fmtH* 
Cn.  Lentulu»  Oaetuh'eut  Tihuri  gent'tum  $eribit,  Pb'nnif  ^rrrtn.-iu.i  in  Treverit, 
pico  Ambitarcio  (to  Rchreibt  Roth  nach  den  HandachrifWi) ;  mau  las  früher  allge- 
mein Ambiatino)  Mtpru  eonjhunt0$ ;  aidU  0itm  pro  argummi»  «TM  iH eaMNlf  iB> 

MT^tat  *«»Jfr4v«M«  rmmfwinm*  SfM  mIA  AtHM  «dHNM  «WMdk  Om- 

tuUeum  refellit  PlMu*  «u  «.  w  PUniim  argmt  ratio  temporwm. ....  K«e 

riinii  opinionem  irueriptio  are«  girieqnam  ndiureHt ,  cum  AgHypina  bit  in  ea 
rt^one  JUiat  enixa  uH  .  .  .  .  ii9qu»nda  «*t  ijfitmr  $«•««  «oM  rtatat  ptMiet  nutrn- 
MMf  mmatorifm»  a.  i.  w. 
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von  TOioilaiiBB  iml  Anr  (ad  fim.  10,  84»  1)  oft  tpffißuno«  Ajwi  H 
JttodbNo*).  In  den  InMbnftflB  des  bekannten  Altan  des  Angnatna  an 

Lyon ,  der  an  jener  Stelle  stm\d .  wird  derselbe  ausführüeh  bezeichnet 
als  ara  ad  oonßuente»  Ararü  et  Khodani  Orelli  4018  =  Boissieu 
inscriptions  de  Lyon  S.  5)  oder  ivter  conßuentet  Arcßris  et  lihodani 
(Boimeu.  S,  95.  114).  kürzer  aber  aurh  bloss  als  ara  ad  conßuentem, 
ganz  analog  dem  ad  eonßuentes  des  Sueton*).  Caesar  sagt  (bell. 
QalL  4,  15,  2)  von  Maaa  vnd  Rhein  ad  wti^kttntem  Mosae  et  Hkent 
(«taw  SteOft  die  F^iUger  S  &  247  mit  gvmhntier  Vefhehrtheit  anf  Oö- 
btem  beaiabt),  PUnina  (6»  26, 122)  von  Babylon  «»  9m^k$mte  Ewpi^rmim 
fM$0p9räitcH  mtqu«  Tigria,  eboiso  (3, 26,  U9)T(mDaainrnis  nnd  Savna 
»II  oonfiuente  supra  diclo.  Dieser  Punkt  fldhrte  die  Bezeichnung  Cnn- 
ßuenies  als  Station  der  Itineraro  rbeim  Harennas  4,  19  S.  214,  is  J'ar- 
they  und  auf  der  Peutinsoi-srhPTi  Tafel).  Kbrnsn  wird  höchst  wahr- 
scheinlich der  Zusaniineiillusö  sun  Rhein  und  Mosel  von  der  Zeit  an, 
WO  e&  dne  römische  Strasse  am  linken  liheinufer  gab,  eine  Station 
derselben  ond  eineFIbnteDe  Ober  die  Moael  nüt  dem  Namen  ad  eon- 
ß$mte§  gfweaen  aein^  Sneton  fluid  die  Metenng  dea  PUnina,  daaa 

i-onßutnte  ad  Hhodamtm  int  ffcpfen  den  Oebraach :  was  ich  vermiitfic  wird  durcli 
den  eoiurtuiten  Gebrauch  ilt'r  ^rlcicli  iin/.ululireii'lLn  Inschriflen  bestätijft,  in  wpI- 
oben  der  kleinere  Arw  immer  vonuuteht.  I)ocb  kouute  mau  auch  du  zweite 
a»  ■iMhhM  ab  «aa  daAuter  nantiaa  mMtK^m  aad  ««  mitflutä*  Sktdtmf 

6)  Denn  in  der  loachrift  des  Ehrenbogens  di-r  Snhni<  des  Augnstus  za 
Saintes  in  AqniUDitai  Orelli  160  b  Boiiaieu  S.  96  gesetzt  von  einem  C.  JuUds 
Bafel,  Sohn  des  C.  JaEue  Otaaaaeiiai,  IhtkA  dm  C.  JaUoe  Manu»  aad  JSt- 
cakd  im  ^MeteroTidua,  der  idso  seinen  Steimnbaum  doreh  «iar  Genefatioaaa 
bi»  in  die  Zeit  der  ünablwiTigiglccit  hinaufführt,  kann  Snrh  wohl  mir  der  Altar 
der  (r««  OalUae ,  Aquitanien,  Lagdouensis  und  Belgien,  xa  Lyon  gemeint  sein, 
nicht,  wie  einige  fhuuöeieche  Gelalorte  annahmen,  eia  Allar  voa  äfanUfCher  Lege 
AwiWiiwu  Bffagmi  aad  Chataaila  n  Saialai  talhrt 

7)  Aad)  bei  den  SeqwMra  scheint  an  wie  bei  daa  Ikaverem  ein  C<m- 
ßtunf»  gegeben  f-w  haben ,  wenn  anders  dum  Coblens  am  Zuaammenfluss  von 
Rhein  tmd  Aare  im  Oanton  Asrgm  mit  Ueebt  jeaer  alte  N»ine  beigelegt 
«nd;  la  Takriaa  ie  dar  «etM»  OaflMMW»  (Pteia  1015)  8.  ISA.  flbM»  «ivd 
«adi  Confolens  oder  OaAaa  im  DepavItiaMt  der  dNMSte  aa  dar  Vinaar 
einpm  der  Ürkf^Ti  N<'beuflfi8«e  <)rr  Loire .  in  der  Diöoese  von  1«'  Mpni  !jr«?l»ji'^n 
geineiuhin  auf  ein  rümiiche«  iJot^uent—  zurückgeführt.  Ob  daftseibe  von  den 
glwffhbaBMmten  Orlea  ia  der  Oiatebaft  BooMuUoa  uad  ia  der  Tanalaiae  (8a> 


40 


Die  Coblenzer  PfehlbrGoke. 


Caligula  in  jener  Gegend  geboren  worden  sei,  gemss  in  dessen  bekann- 
tem grossem  Werke  ülx^r  die  germanischen  Feldzttge ;  dass  sie  dennoch 
nur  auf  einem  SchlH,s.s.  und  zwar  einem  mindestens  unsicliLH^n.  beruht, 
uiiuuit  der  Quelle  au  üich  uicbtä  von  ihrer  Autorit&t  und  jtaet  bexm- 
deren  Nachricht  nichts  von  ihrem  Wertlu  riiiiiu&  konnte  sehr  wohl  in 
Erfdirung  gelnMbt  haben,  disi  nch  m  jeacm  Tiew  der  Tieferer  ein 
Altar  be&nd,  etwa  der  Juno  Loema  von  etnon  der  Legaten  des  Oer- 
manieas  geweiht  ob  Agrtppmas  Qermmtioi  CoMorw  piurptrmm. 
DwglBMhea  Devotion  fllr  diel^rOnliiige  des  kaiserlichsn  Hawsi»,  selbst 
die  noch  nngeborenen,  wurde  zwar  spilter  erst  gemein'),  allein  sie  konnte 
vereinzelt  schon  früher  vorkommen  zumal  ein<^!n  »^o  bf'wunderten  uml 
verehrteu  i^ruüien  gegenui  1 1  wie  Viermanicus.  desetzt  aber  auch,  es 
habe  wirklich  eine  oder  meiirere  soldier  Dedicationen  an  jenem  Ort 
gegeben  (auf  den  vfw  SnrtOD  mt  Beeht  ausfuhrt  akht  ntrellaiiden 
Sehloas  des  Plinhia,  dass  desshalb  GalignU  dort  gehen»  sein  mflsse, 
Immnt  es  uns  hier  nicbt  an),  so  idgt  danuis  nur,  dass  Tmppea  des 
GermamniB  IB  dem  VMN»  Amhilanmu  eine  Zeitlang  gesunden  haben, 
keineswegs  dass  <k1  oonßuenteB  selbst  damals  schon  ein  besonderer  von 
jenem  vious  verschiedenerOrt  einer  rfiraischen  Niederlassung  gewesen  sei. 

Datieren  ist  es  gar  nicht  unwiihr-^cheinlidi ,  dass  nicht  weit  von 
einem  solchen  i'uukt,  wie  ihn  der  Zu&ammenÜUBä  der  beiden  Ströme 
bildet,  ein  Flecken  der  keltischen  Treverer  gelegen  hat  Wir  ikennea 
in  QaUien  eine  Riflie  von  so  gelegeasn  Orten,  welche  Gindale  Uesien* 
Dieses  sdnint  der  keltische  Name  Dir  ceii^AMiiKf  gemsen  an  ssin; 
daher  wahrscheinlich  auch  ein  fogv»  an  Lyon  denselben  Namen  fahrte 
(BoiflBieu  S.  19  f.).  Man  könnte  sogar  versucht  sein  auch  in  dem  Na- 
men Amhiriarvinu  eineBeadehung  an  der  Lage  zu  finden.  Dabei  wfirde 


Toyen)  gilt,  weis«  ich  niobt.  Vergl.  £xpUlyfl  dietionnaire  g4ogrt^hiqu»  .  .  .  d«  I0 
JhMMM  17ai  Bd.  8.  S.  444  S,  In  UaUen  wmsb  ich  von  einem  Confiensa  xwiMliMl 
HofM»  tmdTaroelli  mSttnUnini  and  vm  «mb  Codhato  in  Gakbrtsn  svitdien 
Nieastro  und  Martorano  ans  Hampoldis  ecrograßa  deW  Jtalia  1,766.  In  Spanien 
giebi  es  einen  Ort  ('onfleiitcs  oder  Cnfrcntes  (ilie  Versoliiodeuheit  beruht  mir 
in  der  Auaspradi«)  im  Königreich  Valeuciu  bei  Ayora  swiachen  dem  Flüaaen  Ca* 
biM  «ad  JiMw;  vergL  IbAos  dUMMMn«  gnogre^  6.60&  Et  wa»  gu*  niabt 
■n  vtnraBteni,  «nm  d«r  gleiolie  Mmm  noeh  aa  lamalii  aadereu  Pnnkten  des 
ZnaanTTnenflusset  svaier  lliMt  ia  dan  Pkoriim  dai  ttaiwlMa  Baiciwa  wdi 
finden  sollte. 

8)  Wie  s.  B.  die  j&imrt  von  Moaiaieaii  oad  IBimd  aea  bilMMdalt«  !»• 
adtfift  4w  Domiliaa  voa  Aou«m  ktet»  OsraMe  I.  8.  IBl  ff. 
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Bian  an  eine  hybride  Bildung  denken  können,  wie  bei  dem  pagus  Am- 
htirrbius  der  Vek'iatischen  Tafel;  docli  ist  Ainhi  ein  in  vielen  kel- 
tischen Numcn  vorkommender  Bestaudtheii ,  also  wohl  cinheimisi-hen 
Urspnines  Durchaus  aber  keine  Nöthigung  liegt  vor,  diesen  oicm  den 
Khein  auiwarts  bei  Kense  oder  bei  Ems  uder  auch  weit  von  Coblenz 
die  BfoBel  aufwärts  sa  aachen :  mdi  der  Angabe  «upra  eot^memin  ist 
er  viebnehr  in  der  munitedbaireii  Umgelmag  von  GoUeu  auf  emem 
boehgelflgeiieii  Pmiikt  sn  TermatlieD.  Ich  edie  ans  dem  Kleinsclieii 
Programm ,  daae  an  manchen  Orten  nahe  um  Gobienz  Urnen,  Waffen« 
sttlcke,  Manzen  und  ähnliche  Dinge  gefunden  worden  sind :  auf  Spuren 
eines  keltischen  vicm,  wie  sie  in  Frankreich  und  England  zahlreich 
vorhanden  sind,  scheint  aber  noch  keiner  der  Localantiquare  gestossen 
zu  sein.  Da  l'rusus  für  den  Grflnder  des  römischen  C-astells  Mainz 
gegenüber  gdt  (nach  Diu  54,  o3),  so  pflegt  man  ihm  auclt  die  Anlage 
der  ganKB  Strasse  auf  dem  linken  Bheinofer  von  Ifaini  bis  C5ln  za< 
msehreibai;  vielMcht  mit  Bedit,  otigleieh  die  wenigen  bidicr  anf  jener 
Strecke  geAradenen  Meilensteine*)  keinen  Anbah  lllr  diese  Annahme 
bieten.  Dass  die  Strasse  im  Jabre  70  vollständig  fertig  war,  schliesst 
man  wohl  mit  Grund  aus  dem  von  Tacitus  {hUt.  1,  56)  berichteten 
Umstand,  dass  in  j"nem  Jahr  die  Nachricht  von  dem  Abfall  der  Le- 
gionen Obergerniaiiiens  von  (ialba,  der  ipso  kalcndarum  Januar iarum 
die  stattfand,  dem  Yitelhuii  nach  Coln  durch  einen  Adlerträger  der 
vierten  Legion  ttberbracht  wurde,  als  er  beim  Mahle  sass,  nocte  quae 
ktUtndtu  Sammttm  «eo»(a  «»t.  In  den  <^Gziellen  Ilanerarien  des  Bei" 
diea,  in  dem  des  Oaraealla  ^  371, 2),  anf  dem  Lengenstem  von  Ton< 
gres**),  beim  Ravennaten  4, 24S.  227,  10  Parthey)  und  auf  der  Pen- 
tingerschen  Tafel  erscheint  Coiißw^uicis  ab  Station.  Möglich  also,  dass 
80  lai^e  die  Strasse  bestand  a-/  conflurntrH  eine  mansio  vorhanden 
war.  Dass  aber  diese  matuiio^  wie  man  aus  dem  wie  bekannt  militä- 
rischen Charakter  der  römischen  Strassen  und  der  strategischen  Be- 
deutung der  Lage  ge8<;hlusseu  hat,  ein  caateltum  mit  einem  Wacht- 
posten gewesen  sei,  ist  ganz  unerveislich.  Die  sttategiscbe  Bedeutung, 
die  man  dem  Ort  beilegt,  ist  mindestens  proUematiscb.   Damals  nie 


9)  Yeigl.  BnmlMdi  Jt  «ohvtmU  wUK»«»  »ä  Sh$nim  rapMUk  8.  XII. 

IG)  Rciizcn  5286;  «r  soll  aus  DioclctiausZeil  «eilt,  vergl-  Ronier  itinirai- 
re*  liomatn»  de  ta  Gaale  Poris  läöü  S.  49,  aas  dem  mmmaitii  der  »oeüti  de« 
Aotiquaireet  d»  ^onm  von  dtnuelben  J»br. 
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jetzt  boherrschteii  ihn  die  umlic^'cnden  Höhen  diesseits  und  jenseits  des 
Rheines  wie  der  Mosel.  Sicherlich  darf  man  darauf  alU'iu  hin  nicht  hier 
eines  von  den  viel  rnissbrauchten  mehr  als  fünfzifj  C;ist<'lleu  suchen, 
welche  Druäus  au  den  Ufern  des  Kheiii6  iu  giader  Linie  ver- 
theOte  wie  selbst  die  besonneiiBtaiFondier  fni  wahnehäBlidi  bal- 
tan  1*).  Gesetst  aber  aodi  es  habe  bier  eines  Jener  Osatelle  wirUicb 
gestanden:  nirgends  istgesagii  dassdie  in  runder  Zahl  ober  lllnfiag  0» 
»tella  des  Dmsus  mehr  waren  als  kleinere  nach  rOnuseiher  Art  be- 
festige Lagerplätze  (castra) ;  vielleicht  wcnif^er  gross  nnd  weniger  auf 
die  Daner  berechnet  als  die  bekannten  rümiacbeu  omira  von  Kreuz- 
niich  und  NViiwied  .  eine  zusuninienbängende  Postenkette  zum  Schutz 
der  liheiuiiiuc,  die  mau  mich  erfolgter  Paciiicieruug  der  Provinz  leicht 
abbreeben  nnd  ani^eben  konnte.  Dass  in  der  offisieUen  Statisfeih  der 
lOndaeben  Geneindett,  wie  sie  nach  der  groesen  Weltkarte  des  Agiippa 
bei  PUnhifl,  nack  spfttarsn  Anfnahmen  bei  Ptotamaeos  vorliegt,  kein 
besonderer  Ort  ad  conßuetites  verzeichnet  wird,  spricht  deutlich  gegen 
die  an  sich  mögliche  Annahme,  dass  neben  dem  alten  vieus  AmhUcar- 
vixus,  der  vielleicht  früh  unterging,  von  Anfang  an  eine  römische  Nie- 
derlassung irgend  welcher  Art  am  Orte  der  Straiaen^;atioü  ad  con- 
fluentf»  gelegen  habe. 

Dasselbe  ergiebt  sich  aus  der  localen  Untersuchung.  Der  seit 
finmer  viel  beeprodiene  Grabstein  mit  BeliefdaisteUungeu,  webte  im 
Saal  des  Ooblenier  Gymnasiums  aufbewahrt  wird  **),  soll  aas  der  He- 
sel gesogen  worden  sein ;  er  gehOrt  abo  aller  Wahrsdiefailidikeit  nadi 
zu  jenen  aus  weiterer  Entfernung  beigebrachten  Ballaststttcken  der 
l^fahlhrftcke.  flber  die  nachher  zu  sprechen  ist.  Der  zweite  daselbst 
aui bewahrte  Stein  (Lerscli  Hl)  stammt  aus  Boppard.  Dagegen  soll  ein 
vereinzelter  römischer  Ziegelstein  mit  dem  Stempel  der  von  Claudius 
zuerbt  aufgehobenen  22ten  Legion  (liCrsch  92)  im  Jahre  1837  iu  der 
Altstadt  (voblens  svm  Vorschein  gekommen  gern.  Finden  sidi  ibn- 


11)  Naoh  der  allein  bei  Floriu  2,  SO  [4,  12]  vorbaadenea  Nachricht  i>ru- 
MM  .......  Ai  <M*/«»  ftnwflie^»  prmttUim  «iuMia$  nUgue  düpotmit 

f&t  Motmm  ßmmuni  per         »  jmt  TÜMiyA»;  fk  Mkmii  fuUtm  n^s  juaig— ■ 

ffinfa  ampfi'a»  catteUa  dt'rexii ,  hm  der  man  nie  vergessen  sollte,  dass  man  es 
mit  einem  höchst  ungenauen  und  prunkhafl  übartreibendeo.  R^^^t^»*  zu  ihuu  bat. 

12)  Böcking  zur  Sotüia,  oec.  S.  979*). 

18)  T«KgL  Laneh  CtnlMliniMvai  8  S.  S8,  90. 
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liebe  Zie^d  häutig  inCoUeius,  so  läge  darin  Hllerduigs  das  stärkste  lu- 
(Udiim  dafür,  da»  einst  daadbBt  em  tfamtüm  Castell  gestanden  habe. 
So  aber  kaan  ein  einager  Ziflgd  läeht  in  alter  oder  neoer  Zeit  anders- 
woher eingoflchleppt  worden  sein,  denn  die  Ziegd  diewr  Legion  sind 
in  jziuiz  Obergennamen  häufig.  Ktnstveilen  sind  daher  daiauf  Iceine 
Schlüsse  zu  bauen.  Spuren  antiker  Wohnpcliand«'  sind,  wie  Klein  aufsführt, 
bis  niif  seine Zi'it  niemals  in  Coblenz  ^'elundon  worden:  das!s  sich  diess 
lu  den  seitdem  verfloieeueD  vierzig  Jahren  geändert  hätte,  ist  inu*  nicht 
bekannt. 

Bä  Amnüanna  Handlinu^  (16,  3,  1)  findet  ndi  bei  Gelegenheit 
vim  Julians  Peldnig  gegen  OBhi  vinn  Jabr  356  dw  Iblgende  Votis: 
in  Jenen  damals  von  den  Fianken  und  Alemannen  arg  beimgesncbteii 

Gegenden  «M  tWtß»  «//«  PÜÜI»  MO  ceulellum ;  ttürt  quoä  apud  eon- 
ßtientes,  iocum  tta  oognomiaatum  ttbi  amm's  Moseita  oonfunditHr 
HhenOf  Hiijomatjiim  oppifhtm  rf(  rf  urta  prope  ini-nin  (yoloniam  tttrris. 
Also  keine  ^^tadt-j^nneinrli'  und  kein  Ciistfll  in  jener  «ranzen  Gegend; 
ilie  Angabe  dass  lityomayum,  d.  i.  IJeuiagei^  a/>«</  aoiißtu^nte»  liege  ist 
;>ehr  ungenau.  Wie  man  aber  diese  Angabe  als  ein  Zeugniss  dafür  anftth« 
ren  konnte,  daa»  in  der  Mitte  de»  vierten  Jahrhnnderta  an  GoUeni 
ein  rSmisciieB  Oiatell  gestanden  habe,  bleibt  mir  unventftndlich.  Der 
to€m»  Ha  eogmmiHotuB  sagt  eigentlich  deutlich  das  GegentheiL  Aus 
einer  Reihe  von  andt  icn  Notizen  bei  Anunianu»  (z.  B.  Is.  2.  4  itber 
die  sieben  nntcihaib  Mainz  crelrgeiion  frflher  zerstörten  und  durch 
Uilian  wit'dti  gewonnenen  Städte  unti  i  denen  Coblenz  zwiwhen  Idingen 
mid  Andel  nach  fehlt  ,  welche  Klein  in  dem  oben  angeführten  i'rugranim 
zujjleicli  mit  der  vorliegenden  in  durchaus  befriedigender  Weise  erör- 
tert hat,  ergiebt  sidi  eben&Us  mit  Bestimmtheit,  dass  damals  wie  ftoher 
kein  grosserer  rOmisdiM'  Ort  an  Stelle  von  Ck»blem(  stand.  Der 
Dichter  des  vierten  Jahrhunderts  Ausonins'^)  und  noch  im  sechsten 
Jahrhundert  Venantius  Fortunatus  drücken  sich  beide  so  unbe- 
stimmt  ans,  doas  man  aas  ihren  Worten  wiederum  nur  ein  Aign- 


11)  D«men  fiiBMllidtMi  ebr^jeiis  Tiel&eli«  UitocUeli*  8oliwiArifk«iten 
bjetw,  w^i-  von  Wietersheims  Geschieht«  der  Völkerwsnderuug  3  S.  &0S* 

15)  In  der  MoieUa  ?.  478,  WO  er  tKm  ihr  mgk        OtrmmHi»  mA  p«rtm- 

frtM  o$tia  tolvü. 

16)  IQ,  10  T.  47  mw  9m»h  fM  w  Aw  ßmmUtt  ftiiy*,  mm 
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rnent  gegen  das  Vorhandemem  euMB  grOaseras  antiken  Ortes  an  der 
ßtellft  dm  Zummmenflunes  entDehmen  kann. 

Erst  in  der  notäta,  welche  bekanntlich  den  Stand  des  Bekb« 
zu  Ende  des  vierten  and  zu  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  angiebt, 
erscheint  steh  (h'spoaitwn''  vi'ri  speotabilt»  duoia  Mogonttacensis  der 
praefeclus  miiituru  (irfemsorimi  Confluentibus  (S.  117*,  lÜ  Böcking)  j 
also  war  die  Station  der  Strasse  damals  sicher  ein  mit  müüeu  d«jen- 
•ort§  belegter  Wachtpoeten.  Auf  die  geechiditlidieii  Ursachen,  aus  wel- 
chen damalB  gjade  bierher  du  Wachtposten  gelegt  wurde,  bnudit 
nicht  niher  eingegangen  m  «erden.  Sie  ergdwn  aieh  ans  dem  dania> 
Ilgen  Zustand  der  ganzen  Provinz  ohne  Schwierigkeit  Und  so  endieint 
denn  auch  schon  im  sechsten  Jahrhundert  bei  Gregor  von  Tours  das 
caiftrtim  Oov^umivs  nni[  tAM^vi-^o  in  s|mt(;ren  mittelalterlichen  Quel- 
len, aus  weichen  die  Lage  üic:^or  ältesten  xNicderlasaung  nahe  derSpitie 
der  Landzunge  zwischen  den  beiden  I  lu&^eu  erhellen  soll. 

Das  Besoltat  unserer  historischen  Orientierung  ist  also :  für  das 
ganae  Alterthom  ist  kerne  rSmisdie  Stadt  an  der  Stelle  ?€ii  Gobleni 
irgendwo  bevcigt  Nor  cüieStalion  der  rttnüsehen  StiaSBe  beftnd  sich 
dasfllbet  mid  diese  war  erst  etwa  vom  Beghm  des  flmften  JabtlinndertB 
an  nnd  im  sedisten  ein  befestigtes  c<utrvm.  Mithin  fallen  alle  GrUnde, 
"welche  Tnan  aus  der  Bedeutung  dfö,  Ortes  für  das  Alter  der  neu  p:e- 
fundenen  riahlbnirkc  entnehmen  zu  können  |j;cglaubt  hat,  von  vorn- 
herein in  sich  zusaiinnen.  Herr  Nobiling  hält  e.s  für  wahrscheinlich, 
dasis  tn  der  iVilhereu  Kaiserzeit  eine  Fälire  die  Station  ad  con/iueiite» 
mit  dem  gegenttberlicgenden  Moseinl^  verbanden  babe,  und  erkennt 
die  Beste  desZogangs  za  Jener  SltestenFibre  in  den  xwei  ans  Je  drei 
PflUen  bestehenden  Jocben  mit  nur  22  FussBiUckenweite,  welche  noch 
unterhalb  der  grossen  PfahlbrQckc  auf  dem  linken  IfcednAr  geftinden 
worden  sind.  Wo  stehende  Brücken  fehlten,  hat  man  sich  gewiss  von 
jeher  der  Fähre  bedient.  Aber  da,  wie  Eltc^tcr  ausführt,  schon  Orepror 
von  Tours,  wie  er  selbst  erzählt,  im  Jahr  585  in  einer  Fähre  die  Mo- 
sel bei  Cubleuz  passiert  hat,  ebenso  im  Jahre  84J  ilie  Söhne  Ludwig 
des  Frommen,  und  da,  wie  urkundlich  feststeht,  im  Jahi*  lu42  der  Erz- 
bisehof von  Trier  das  FShirecht  and  den  FShnoU  über  die  Mosel  bei 
Cobiens  an  ein  Ttierer  Stift  verschenkt  hat,  welches  anch  bis  som 
Ban  der  steinernen  Moselbracke  im  Jshr  1843  in  dem  Besits  des  Pri- 


17)  Uitt.  Fran«onm  8,18;  vcrgl.  Böckiiig  zur  netäia  am  oben  aageLOrt. 
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vfleginins  blicib,  so  liegt  es  doch  weit  näher  jenen  Zugai^  am  linken 
Ufnr  auf  die  ausreichend  bczeupte  mittelalterliche  Fähre  zu  beziehen. 

Was  die  Pfahlbrucke  selbst  anUuiRt,  so  sind  unzweideutige  Kritc- 
rieu  der  Zeit,  in  der  sie  entstand,  bis  jetzt  nicht  bekannt  ^,'c\vut(icn. 
Die  Exemplare  der  Cobleiuer  Drilckeupialüe ,  welche  uuf  Verfiiguug 
L  M.  an  die  SunmliiiieeD  von  Oobkoi»  Bonii,  OOlii,  Trier,  Maini  und 
WieriMdeD  ahgegsboi  norden  siod,  «erden  vennntliUeh  VerMdurang 
geben  n  totewBMUrten  Yetgleidumgen  mit  der  nenetton  8peciilitit  der 
mommentelen  Archäologie,  nämlich  mit  den  PftUbaateii.  Dass  bei 
den  Pfählen  am  linktn  Ufer  zwei ,  alles  in  allem  zwei  Kupfermflnzen, 
eine  des  Augustus  und  eine  des  üraliau  geiiiudeu  vordon  ■'.nd ,  wird 
man  jeduch  schwerlich  mit  Eltester  für  e-n  positives  Ixiiu-riuni  der 
Zeit  zu  halten  geneigt  sein.  Weuu  auch  wirklich  diese  beiden  Münzen 
in  rtoiischer  Zett  an  die  Fmktetclle  gelangt  sind  (was  schwerlich  zu  er* 
«elBen  aein  ivird),  deae  mllUig  etaunal  fa  gern  Tereddedener  Zeit  ein 
Pinr  KnpfBnUdm  in  das  Waaaer  gefallen  aind,  bewelefc  keineeweei 
daSB  in  der  Zeit  im  Augustus  und  in  der  des  Gratian,  wie  Herr  El- 
tester annimmt,  hier  eine  Brücke  über  die  Mosel  geführt  habe.  Mit 
Absicht,  wie  in  Gräber  oder  in  die  Heilquellen,  sind  doch  diese  Mün- 
zen sicher  nicht  auf  dun  Grund  des  l'lusses  gelejj;t  worden.  Zufällig 
verlorne  Münzen  jil)er,  und  noch  dazu  so  jiunz  vereinzelt  vorkommende, 
küuueu  im  allgem«iueu  überhaupt  als  chrouulogiäche  Zeugnisse  nicht 
verwendet  nerden* 

Ein  «weiter  Idr  die  Zettbeatünmtmg  nickt  unwichtiger  Punkt,  auf 
veldMii  Herr  NeUing  lieaanden  anflnerlnain  maditf  aind  die  wie  ee 
scheint  colosaelen  Dimensionen  der  Pfahlbrflcke.  Die  über  tausend 
Eichenst  ümme  Ton  1  bis  2  Fuss  Dicke  und  3  bis  12  Fuss  Läu^<e,  unten 
mit  1  bis  1'  '^  Fit-s  lan^aMi  eisernen  Spitzen  beschlapen.  bilden  auf  dem 
Unken  Ufer  die  i'feiler  des  Aufgangs  der  lirücke  von  der  Hachen  Land- 
Seite,  vier  Pfahirobte  von  17  biä  24  Schritt  Breite  bei  0  ScUiitt  Durch- 
lasBweite ;  in  den  Zwischenr&umen  stehen  die  zahlreichen  Pfahle,  welche 
Herr  NobOing  ftr  AnBfldlangen  dea  vermntbltoh  durch  Hbehwaaaer 
anegerimnan  und  dadnrdi  die  PMler  geOhrdenden  Ftnaabettes  bilt 
Erst  vom  vierten  Pfeiler  an  soQen  dann  die  im  eigentlichen  FlusabelA 
stehenden  adunalerea  Brückenpfeiler  mit  je  25  Schritt  Durchlaaaweite 
beginnen  ,  von  denen  ,  mit  Ausnahme  des  ersten  rechtsseitigen .  nur 
ganz  vereinzelte  Plähle  zum  Vorschein  gekommen  sind.  Die  (><iilefv/er 
Herren  vermuthen  nach  diesen  Indicien  eine  auf  iiucketi  rulieiidi  lud- 
zeme  Brücke  (die  man  also  im  Winter  abbinechtiu  kouute)  von  uiiude- 
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stens  zehn  Pfeilern  (ohne  di**  stinipfeilor  an  beiden  Ufern),  fünf  stÄr- 
keren  aui  linken  Ufer  und  iuuf  .schwücheren  in  der  lietemi  Flu&srinne 
und  eilf  Durchlasäöifnungen,  etwa  880  Fus^  Uitg  [Alt  steinerue  Mosel- 
tmidee  ist  960  Fuss  lang)  und  Sl  bis  aö  Pom  bnit  (3o1oim1  aiad  be- 
sondepa  die  Pfäter  am  linlmi  Uftr ,  auf  ivdclien  snoh  die  Goblenicr 
Hiurren  desshalb  hüizeme  Befestigungswerke  aufgeführt  denken.  lJd)er 
die  comtnictive  M('>glichkeit  oder  Wahrsclieinlichkeit  dieser  AimahsiM 
steht  mir  natflrlich  kein  rrtheil  zu.  Wir  haben  sie  ab?  erwiesen  an- 
zunehmen und  unt$  danach  ein  ürtbcil  Ubei*  ihre  muthmaeslidie  Ent- 
stebungszeit  /.u  bilden. 

Stehende  hukerae  Ütückeu  gab  es  in  ältester  Zeit  wie  natürlich 
in  Ron  m  got  wie  in  Grie^odaiid;  es  bniushfi  nnr  an  dm  pon$ 
büow»  erinnert  m  «erden").  Aber  acbon  in  lepiUieanikher  Zeit  hat 
ee  flbeiall  steineme  Bracken  gegeben,  in  nnd  anwerhalb  Bmni.  Wie 
frflh  die  Technik  der  Römer  grade  m  Wai^rbuiten  die  höchste  Voll- 
enduug  erreicht  hat  ist  ja  bekannt.  Aus  der  ganzen  Zeit  der  Repu- 
blik und  ans  der  frühem  Kaiserzeit  i«<t  ^(t\ve^t  ich  das  Material  über- 
sehe, kein  Beispiel  einer  siehenden  höl/t-rmen  brücke  bekannt,  ('aesars 
Kbeinbrücke  {bell.  O'all.  4,  17)  kann  nicht  alu  ein  l>eiäpiel  daiur  ange- 
lebn  werden,  denn  sie  war  ja  aar  flir  die  vorabergelmden  SueÄe 
des  Feldnigs  angelegt,  keineBwegs  um  doi  Vwkdnr  iwisehen  4w  bei- 
den Ufern  dauernd  zu  vennittetat.  In  Gegentbeil,  twbon  in  der  IHUie- 
sten  Kaiseraeit  sind  auch  aus  den  Provinzen  eine  Reihe  YOm  steinernen 
Brücken  bekannt,  über  viel  breitei-e  und  gefUhrlichere  Ströme  als  über 
die  Mosel,  baute  August  über  den  Anas  in  Lusitanien  bei  der  von  , 
ihm  angelegten  Festung  Augusta  Emerita  die  auch  stehende  Ürücke 
von  nicht  weniger  als  sechzig  Bogen ;  bekannter  noch  ist  die  Brücke 
des  August  von  Arimiuum.  Traians  Donaubrücke  bei  Orsora  iror  awar 
eine  BocJEbrOdte  aua  Hobe,  aber  auf  atdaemen  Pftilem  nibend,  und 
gern  lag  aneb  hier  wenigstens  die  Abaidit  vor,  die  hfilnme  BrOckeDbahn 
kttttftig  durch  eine  steineme  m  ersetzen.  Grade  von  Txaiaa  sind  nodi 
eine  ziemliche  Anzahl  von  steinernen  Brücken  bekannt,  darunter  manche 
noeh  erhaltene,  wie  die  von  Aloantara  in  Spanien      Uebeiall  wo  der 

18)  loh  verwewe  hierfür  im  allgemeinen  auf  Hirta  Geschichte  der  Bau- 
knmt  bei  den  Alten  Tlieil  '3,  IS27  S.  413  fl'.,  obgleich  sein«  Bthsodiung  dM  r6- 
mischen  Brückenbaas  in  jeder  iieziebung  unzureichend  ut. 

1«)  TtqrL  JmmV  M  XdfMM»  MvAMltyAo  85,  1868  &  178  ff.  JCmw- 
RMMtf  Bend  6  od  T  TtM  TS  btt  7& 
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?eiMir  «Im  Itdiende  Bräcke  uming  machte  und  strategisclio  ROck» 
sichten  ihre  Anlage  nicht  hinderten,  scheint  die  solid«  Pracht  des  r&- 
mischen  Strasaenbaues  in  der  psinzen  früheren  Kaiserzeit  nnr  steinerne 
Bauteil  zur  Anwendung  gebrai'ht  zu  haben.  Dagegen  wo  aus  irgend- 
welchen Gründen  eine  stehende  Bnicke  nicht  vorhanden  war,  hat  man 
sich  gewiss,  wie  Herr  Nobihng  mit  vollem  Rechte  annimmt,  der  Fähre 
Mieiit;  siumI  in  OalfieD,  da  G«Miir  (IkeU,  «w.  3,  99,  9)  die  pmvimu» 
audrteklidi  alB  eis  g«nm  nmmm  OmUioanm  beieidmet  Solche 
pontoftes  werden  aln  «och  wohl  auf  der  Strasse  von  Mmiu  nach  CAd 
bei  allen  grösseres  und  kleineren  linken  Nebenflüssen  des  Rheim,  Aber 
welche  keine  steinernen  l^rfUkon  ftlhrton .  zur  Anwendtitij?  fxckoninien 
sein.  Die  erhaltftifn  Keste  emos  Auf«iiiii;s  /nr  Fähre- riKiclitc  ich  ahrr. 
abgesehn  von  ihren  geringen  Dimeiisioneu.  auchdesshalb  nicht  mitlliii. 
Xobiling  auf  jene  älteste  Fähre  beziehen,  weil  nach  den  Untersuchun- 
gen  derLocalibndMr  die  rOmiiehe  Stnae  durch  Cohlens  imd  auf  dem 
aadereUfBr  weiter  nadh  Andomadi  nidit  i&  eo  umitteHMurarNftho  der 
Mfindung ,  soodem  etvas  weiter  anftrirte  den  Hu»  ftlMUSchritten  su 
haben  edbemt. 

Hiprnach  also  wird  man  nicht  «rpneij»t  sein,  die  Tohlfn/er  Pfuhl- 
brücke  mit  der  ersten  Anlu'^e  der  Straaseoder  auch  u;  mit  Viigustus 
und  der  ganzen  früheren  Kai^enieit  in  Verbindung  zu  bringen.  Das 
fQjc  ihr  höheres  Alter  angeführte  Argument  von  ütrer  NothwendigkeU  oder 
BtntegndMP  Wiehti^uit  iet  nach  dem  oben  anaeinaiidetgeMtit»  kenies. 
Sa  kenie  rOnüiche  Niedeiiaiiiiiig  iigendwelfllier  Art,  anmr'eiaeniiPoBtr 
haoi,  auf  der  Btelte  von  CobleiuE  iiadnraidifii  iit,  eo  wird  der  Veffcehr 
wohl  einer  stehenden  Krücke  haben  entrathen  können.  Und  dieselben 
stratr^scheti  Tirflnde.  welche  die  Anlage  eines  römischen  Ca^tells  ad 
conßn'iües  liinderten  oder  wenifistens  als  unnöthifr  erscheinen  üess-en. 
werden  auch  bewirkt  haben,  dass  man  sich  mit  einer  Fähre  begütigte. 
Ein«  stehende  brücke  ist  Ja  uauh  den  Unrntunden  t^tralegisch  ebenso 
edir  ein  Kacfatheil  wie  ein  VoitheiL 

Eb  bWbt  aber  nodt  ein  dritter  Punkt  m  erörtern,  der  iDr  die 
jLltenbertiminmig  der  Bvtdw  ton  Widitigkeit  ist.  Das  ist  der  Fond 
der  etwa  160  groBsen,  biBxa40Cnbikfli»  haltenden  8teinblöcke.  welche, 
ohne  irgend  eine  Spur  von  Vermanenin?  zu  zeifren.  hi  den  /wischm- 
räumeu  zwischen  jenen  ersten  vier  i'l'eileru  auf  dem  linken  l  fer  (nidjt 
auf  uder  zwif;clieü  den  Rosten  der  l'füiler  selbst  gefunden  wnrdfu  sind. 
Von  den  etwa  40  Frugmeuten  von  Statuen,  in»chrilten  und  Architek- 
tmtfldnn,  wetehe  danmtor  «idi  befimden  und  in  dm  Hallm  4tee  üo^ 
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bl(Mi/t  r  Gymnasiums  aufpjcstcllt  worden  sind,  werden  die  Vprt^insschriften 
hoßcntlich  bald  in  der  Lage  sein,  ausreichende  Abbildungen,  von  den 
Inschriften  womöglich  kleine  Facsimileä  nach  Tapier  -  Abklatschen  zu 
geben.  Das  genaue  Yerzdchniss  des  Um.  £ltester^)  fiohrt  vier  ver- 
Fragments  Tm  Lttdififten  ad.  Site  gmd  aiiiuiitlidt  m  in» 
bedeutend  ab  dass  one  riehen  WiederiMnMliug  Yersncbt  werden 
kOonte ;  nur  bei  dem  sweiten  acht  Zeilen  Ungen  IVagment  aidil  mal 
deatlich,  dass  es  eine  Grabeciirift  mur,  ebenso  wie  die  oben  erwihnle 
schon  seit  langer  Zeit  in  Coblenz  aiifhewalirte  In^ichrift.  Eine  genauere 
Zeitbestimmung  dieser  Fragmente  (siesolJeu  aus  der  besten  Zeit  hinab- 
reichen bis  in  (las  fllnfte  Jahrhundert)  kann  daher  nur  nach  dem  pa- 
läographiächeu  Charakter  der  Schrül  gegeben  werden  deäähalb  üiiid 
FacrimileB  noChfrendig.  Für  die  ScnJ^Cnicn  «ndArdiilektiinttckiB  anid 
wir  einstweilen  auf  Hrn.  Eiteeten  selur  genaue  Beaduefimag  ange- 
iiieMn.  Die  drei  enkea  Scalptorfifaguiente,  eine  miimlicia  BeUeffigur» 
ein  im  flatternden  Mantel  dahin  sprengender  barbarischer  Reiter,  ein 
vierrädriger  Wagen  mit  zwei  Pferden  bespannt,  worauf  zwei  Personen 
sitzen,  gehöre!!  nnzweifelhaft  (irabmälern  an.  I>cr  c:;tln])pipreiide  Reiter 
ist  die  auf  zahllu>en  Heispieleu  in  allen  Proviii/(  n  wiederkeiireiide  fast 
stehende  Vorstellung  auf  den  Grabsteinen  vuu  lieiterobersten ,  prae- 
fetH  afaPMi,  die  ja  vielfteli  ihie  iMurbaiisohe  Tracht  und  Bewafbung 
heibehie1ton,irie  ni^iüngUch  mueceUUaiieD  andHaaaien;  im  letaten 
Omnd  gäit  dieser  Typus,  wie  £ut  alle  Typen  anch  der  spUeetoi  rö- 
mischen Kunst ,  zurflck  auf  griechiadie  Yoiiiilder,  die  Giabmftler  atti- 
scher  \nitetg,  wie  sie  in  jOngster  Zeit  besonders  an  der  Stelle  des  öf- 
fentlichen Rerrräbnissplatzes  vor  dem  !Uis«eren  Keraineikos  zn  Athen 
geluiide»  worden,  aber  '^rhon  längst  in  berühmten  i-.xemplaren  auü  der 
besten  Zeit  griechischer  Kunst  in  verschiedenen  Sammlungen  vorhanden 
sind.  Von  gleicher  ÄJl  werden  wohl  auch  das  'kaum  mehr  kenntliche 
Belief  mit  einer  Kampteene'  (N.  78  bei  Schmidt)  und  'cme  Steinplatte 
mit  den  Besten  eineaBeiteR  mit  gwasem  8fllitlde*(ir.S6)  sein.  —  Wn- 
gen  aller  Art  finden  sieh  gaoi  benooden  häufig  anf  GrabmJUem  m 
den  kettischen  Provinzen ,  —  es  genflgt  auf  das  Igeler  Monument  zn 
verweisen ;  auch  ist  kein  Zufall ,  dass  die  meisten  der  Ausdrflcke, 
welche  die  lateinischf  Spr  che  für  die  verschiedensten  Arten  von  Fuhr- 
werken kennt,  mit  Ausnahme  nur  von  carpentttm^  pilentum^  pUmatrumf 


80}  J«tct  unter  Litt.  A.  B  and  l«??  dem  Aufsätze  von  Wusorbaomeiater 
Mnidt  a«  7  ud  %f.  «ingefUgt. 
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hxgcte  und  quadrigae,  nachweislich  keltischen  Ursprungs  sind")-  —  Die 
flbriprcn  Reliefs  (Nr.l6,  23  und  3')  bei  Schmidt  und  auf  den  Tafeln)  scheinen 
von  der  Art  üit  in  Trier  unu  Kreuziuich  so  häiihgen  Altäre  mit  einzelnen 
Göttergestalten  m  Iklief  auf  allen  vier  Seiten  zu  sein.  —  Unter  den 
bcedurieb^en  Architecturfragmenten  ist  keines,  das  nicht  zu  einem 
grSflavu  rtfnuselwii  Qnbmal  gdiQirt  tutfaea  ktante;  wie  von  dem  ^eo- 
kwMlen  Bniidfries,  an  desses  Stirnerite  ein  groteekea  Haupt  herrtnrintt' 
(N.  3)  und  von  'den  Resten  der  geschuppiMi  Bedachung  emes  Monumente 
ähnlich  der  Igelsiinli '  (N.  1)  Hr.  Eltester  ausdrflcküch  hervorhebt  — 
Dass  sehr  viele  dieser  Steinbloike  offenbar  nicht  kleine  Grabsteine  wa- 
ren, sondern  Werkstttcke  aus  griissercn  Gebäuden,  worauf  Prof.  auä'm 
Weerth  aufmerksam  machte,  beweist  nicht,  dass  ein  holclies  grfisseres 
Gebäude,  von  welchem  äie  henühreu  (und  daii  doch  immer  auch  ein 
gnaiee  Qnbwd,  efcm  nie  dae  Igeler,  geweeen  eeb  kenn),  in  unmit- 
teOMier  Kike  der  BrOcke  geetaaden  habe  mOna  Derselbe  Gelehrte 
hat  bemerkt»  daie  andi  ttiiler  dieaai  WeriBtOekea  viele  ans  dem  weie- 
sen  Jurakalk  von  Meti  oder  Verdun  bestehen^).  Da  dieser  Stein  jetzt 
als  ein  von  den  R<i7neni  zu  Baiiten  in  den  verschiedensten  Gegenden 
verwpiulf'fes  Material  erkannt  worden  ist,  so  liegt  auch  in  diesem  Um- 
stand keiti  iiiiiweis  auf  die  Herkunft  der  Steine.  Es  ist  bekannt,  ob- 
gleich vielleiubt  noch  nicht  hinreichend  durch  Bei^iele  aus  allen  Pro- 
Ueoatm.  desBeicbeB  belegt,  auf  wie  miteEiilüBiiiiiDgni  liiii  in  denJahr- 
luiBdertaB  dee  VeHhOs  die  rOnuadieii  Werimtfleke  beeonden  von  den 
Baifaam,  wie  s.  &  v«a  den  Anbem  in  l^anian,  an  neuer  Vermn* 
dung  geschleppt  worden  sind.  Die  Ammth  und  die  Sehen  for  der 
kostspieligen  Arbeit  im  Steinbruch  vereint  mit  dem  Fanatismus  gegen 
die  heidnischen  Tempel  luden  dazu  ein,  die  Steinmasseii  der  verfallen- 
den Städte  und  Strassen  des  Reichs  als  bequeme  Magazine  für  den 
mannigfachsten  Bedarf  zu  benutzen.  Daher  können  jene  Steine,  die  lose 
an  die  Püüünete  angeedittttet  zur  Sidiennig  deredben  gedient  haben 
mftMn  (denn  an  einen  Onaderlma  auf  eingerammten  PflUen  iat  selMn 
v^gen  der  geringen  ZaM  dcrSteine  nnd  mgen  der  «aagelndan  Spn- 
T01  von  Yermauerung  nicht  /u  denken),  leicht  von  weither  h^rtMige- 
schafft  worden  sein.  Für  den  Transport  auf  Karren  bot  ja  die  vor- 
handeaie  römische  Strasse  TerhäUnissmflssig  groese  Bequemlichkeit  dar; 


21)  Camueiiium  eorinnt  ««««(futn  oder  ettadn  pttftrritttm  rtcedt  tarranim. 
%i)  Vargl.  hinüber  die  eiu»ichtigen  Bemericoogen  Herrn  von  DedMU  ta 
den  Jahrlrachdm  Eeft  99.  40  S. 
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man  wird  m  dem  anepfjpbcnpTi  Zwerk  Tinr  fiaraiif  jjesohen  hab«n  ra^^fr- 
lichst  grosse  Blöcke  /n  «^'iRTiireo.  An  der  Strassi?  scUwt  vor  den  Tho- 
ren der  DÄchstpeu  römischen  oj^pida  wie  Antunrtacum  mui  Hr'gomagHt, 
wird  es  nicht  au  Grabmälem  oder  auch  an  andern  Bauten,  kleiuen  Hei- 
hgthümeni und  dogleiGhen  gefehlt  Ittlm,  iraldie  lU' dmZmek  geeignete 
grosse  BlAdn  lielBni  bonntea.  Yoii  SiegeadeBkinftlera,  wie  Herr  £!• 
testet  meint,  braneht  nichts  dennterin  seiii ;  eiMh  sn  ein  Ther,  des  in 
der  Nähe  der  Rrüdie  gestanden  hätte,  zu  denken,  liegt  meide«  Frach- 
teiH  kPine  N(>thi<?ung  vor.  Mit  Recht  macht  Herr  Eltester  danmf  auf- 
merki^am,  dass  diese  VerweiKliin?  rHraischer  Werk-türke  m  uutcriieord- 
neten  baulichen  Zwecken  überall  auf  die  /-eiten  lies  Verfalls  deute. 
Wir  kenuen  sie  am  dein  römischen  Oolosseuiu ,  desiteii  Uinfassungs* 
ineaer  in  flmn-  obersten  Sduditoi  im  tiertsn  Jehrhandert  mit  dn 
elten  Sitxstnfen  des  nrsprdni^elieB  Baues  aasgeffiakt  «oidea  ist,  und 
gani  tesonders  aas  den  »hlreicben  lUaeriMUrten  des  fttthsn  Mittel- 
alters.  Es  fehlt  nidit  sslbst  an  dnislli^en  Berichten  aus  jenen  Zeh- 
ten.  die  sich  in  Klagen  ergehen  Aber  die  barliarische  Zerstörung  dpr 
^Ye)lTl  auch  heidnischen  Hauten  und  Ober  die  Vei-wemlung  des  so  ge- 
wunäieuen  Materials  zu  den  profansten  Zwecken.  Di*»  zugt^ebeu  m\m 
man  aläo  uuuehmeu,  da8ü  die  Coblenzer  Brücke,  seit  längerer  Zeit  be- 
stehend, damals  sehen  der  SicliemDg  dnvch  das  Anfahren  wm  Stain» 
bUidfiBn  bednzft  habe.  Eine  sokhe  Annalmie  lllgt  sieh'sehr  wohl  den 
oben  besprachsDen  lüloijBdwn  Daten.  Im  eeehsben  Jahrhnaderte  ed- 
stirte  die  Brücke  SCiMA  nicht  mehr,  da  Cregor  von  Tours  die  Fähre 
benutzt  hat.  Also  muss  die  Sicherung  der  Pfeiler  durch  Steine  doch 
wohl  spätestens  zu  Anfang  des  sechsten  Jährhunderts  stattgefunden 
haben.  In  (ler  Mitte  des  vierten  Jalirhnnderts  existierte  die  Brücke 
waiirscheiuiicu  überhaupt  nucb  nicht,  weil  .iuliau  nicht  einmal  ein  üa- 
steil  an  der  SteUe  V(mi  Coblenz  Yorfuid  od^  neu  iml^te.  Also  muss 
sie  erat  nachher  gebaut  noiden  sein ,  swisita  dem  IM  des  vierten 
nad  dem  Anftng  des  seehten  Jahiteunderts.  MfigUeh  dase  sie  in  Ver- 
bindung mit  der  durch  Valentintan  den  ersten  neu,  wenn  auch  niebt 
dauernd  gesicherten  Rheingrenze  angelegt  worden  ist  Die  Nachrichten 
bei  Ammianns  MaroeUinus  <•) ,  auf  welche  lOem  m  dem  <Mter  an- 


'i^i^i  28,  3,  1  at  ValetuManu*  magna  atu'mo  eoneipun»  et  utilia,  Jthenum 
omnem  a  Hattiarum  exordio  adutqus  f Totalem  o^unnum  magniä  moUbu»  eommu- 
«    mtbat,  cattra  exlolUni  attim  et  cattelia  turret^tta  adtidua*  p*r  habiUi  locot 
•   t$  »jyomwji,  fM  MMmw»  •mtmiUm  kß^Mmd^g  ■emwut—w  «Mh»  wkem 
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gefilhrten  Pioeriunm  mit  Recht  nachdnU-klich  hinweist .  lassen  keinen 
Zweifei  über  den  linifang  und  die  Bedeutung  der  von  dit^em  ivaist;r 
an  der  Kheinlinie  vorgenouunenen  Arbeiten.  Besondei'^  auch  die  ziem- 
lich tetrflditliciie  Anmhl  der  von  iliin  von  Trier»  C51b  ud  anderai 
Btidten  der  galUadMii  Previraeii  am  erUtaaenen  Conatitatioiien  beredi* 
tigte  zu  der  AnnaJune,  dasi  er  der  BeM^jtmg  der  Bheingrenie  genau 
dieselbe  Sorg&lt  zuwendet«,  wie  der  Da(  ischcn ;  obgleidi  nur  Dir  diese 
letrtp  Provinz  diu?  betreftende  kaiserliche  Rescript  sich  erhalten  hnt®*). 

Das  camtrnm  miiitnm  (hf^nsorttm  Con'^fentibirs  der  notitia  kann  deni- 
nacli  mit  /.iemJiciier  Walnscheinlichkeit  ;mf  eine  Anordnunj?  Valenti- 
nians  zurückgeführt  werden.  Liest  man  bei  Aiuuaau^^),  wie  Valeu- 
tiiiian,  aellirt  in  der  KriegsiMkiinit  notaloftlira,  dardk  Beiae  Wntaer^ 
batuneirter  den  Kedcar  «bdinmeB  Uist,  um  «in  CaateD  an  «einein  Uübt 
auf  eingenunmten  Eietaanpfthlen  anzolegen,  wie  die  SeMatai  bii  aaa 
Kinn  im  Wasser  stehend  arbeiten  müssen ,  bis  endlich  der  Bau  pegen 
den  .\ni»rall  der  Finthen  gesichert  dasteht,  so  glaubt  man  eine  Be- 
schieihunfT  des  Baues  der  Moselbrück«'  vor  <:irh  zw  buhon.  Der  Rhein- 
ha^n  bei  Sjoier  und  die  SchiflTbrfleke  über  den  Hhein,  welche  derselbe 
Kiiiser  anlegen  liees,  sind  (^l»enl"ails  durchaus  verwandte  Werke.  Den 
Bau  der  stehenden  Pfahlbrücke  in  dieselbe  Zeit  und  in  nichite  Ver- 
bindung mit  dem  hOchat  wahracheinlich  von  Valenthiian  an  Gobiens  aoge- 
iQgten  tmtra  praendiaria  an  aetien  iat,  wenn  ich  nicht  irre,  von 


ßumen  aei7i'/icii*  pfmifiif  mbrit'hnt  barbnrnit  HneM  tmd  r.O,  7.  (i  ti/rn  nulttu  »tiam 
Vaitniininniu  fuerito  timebatur,  juod  aurit  €t  extreitu»  raliäo  »ippiemento  «/ 
mtraUfm»  Bkmum  «etsioribu*  «MfrA  munM»  eUgue  taaUlUt,  mt  ItOmr»  wynwM 
kMtii  ad  nottra  t«  prortpittu  po*»it. 

t?4  i  f'o'T.  Thfo<1.       1,  13  mit  Gothofn. dus  Cummontar.   An  flic  duee»  und 
amitet  «t  j[U)>'Ht  liheni  «»(  mandata  eu*lodia  gerichtet  ist  1^  9  eod.  Tlieod.  7, 1. 

S6)  98,  8,  2--4  dmtigiM  mm  rt^aret  muniimtnimm  mImm  9t  MIkm,  fMoi 
Sff  «  primü  fwtkimtmt  *mtpMk%  prmmHAnn»  ^'ün<*  ntmkm  ßiula,  pvmUmtim 
ntbrerW  po»*€  undarnm  puitu  immani,  tMotutn  ipmm  aHornm  imrtf  €0§kwvff» 
Et  ^ttaetitt»  nnfßetbnit  peritin  atjunriae  rei  roylbnnquf  mt'liti'  manu  ardtmm  e$t 
optu  ad^tiMur.  I'er  muitot  «nim  dit*  eompaginota«  j'ornta«  «  (j'ormotae  liie  liand- 
•ohrift)  r^boribiu  «OM'Mfacgn«  im  aümiiM  f  ßxtU  t^iai^gt»  tMfMUtmt  pnp*  im- 
ftmn»»  uiUi,  flmetttm  treetü  confundebantur  avultatgut  et  gurgiti$  int»rrum' 
pebantur.  Virit  famgn  imperatori»  rfhemeniior  enra  ei  morigert  mtlitü  lahor, 
meiUo  tenmt  dum  <^&rantur  tOMpa  tUmerti,  t andern jue  non  nne  gttorundam  dif 
trimäm  «Mir«  pronmmt»  imtidrtum»*  wyaiüft  («t^rnUit  dl«  B>iid»dhr.)  «nmIi 


Di«  OdUMMT  MUMelM. 


allen  h  st  oiK-i  hfn  Cninhinationen ,  die  sidi  überhaupt  bieten,  die  ein- 
faclistti  uiul  aui  uochätuu  liegende.  Die  colossaleu  Dimensioueu  pasäeu 
zu  dimn  letsteo  BfiltiaaMniogen  des  anilwiideii  Baidus  ciienso  gut  nie 
>b  ftr  die  friiddBdie  lud  jede  spitere  nüttd^ 
worden.  Es  aprieht  sidi  in  der  moBBenhuften  Verwendung  des  Heliei 
ndleidit  grade  am  deutlichsten  der  halbbarbarische  CMBt  Jener  Zeün 
ftOB.  Vergleicht  man  damit  die  sinnreiche  und  sparsame  Verwendung 
des  Holzes,  die  Caesars  praefeoiu»  fabrim  beim  Schlagen  der  Rnirke 
über  (Wn  Rhein  auszeichnete,  so  wund  man  den  ganzen  Abstaiui  jener 
Zeiten  vou  einander  gewahr. 

All^  wohl  erwogen  wird  man  also ,  ehe  neue  ond  iMMÜmmteie 
Dfttai  geAudea  werden  (was  keineswegs  soner  demBereidu  der  Mög- 
lichkeit Hegt),  dieOobleuerPiUilbmeln  für  enwnBwi  tos  den  Ende 
des  vierten  oder  dem  Anftag  des  flbiften  Jahrhunderts  halten  dftrfan, 
vielMcfat  Ihr  ein  Werk  Kaiaer  Vakatinjas  des  ecsten. 


Nachtrag. 

Die  Gelegenheit,  welche  mir  durcli  den  vRrehrlichen  Vorstand 
unseres  Vereins  geboten  wird,  jetzt,  über  ein  halbes  Jahr  nachdem  der 
obige  Au&atz  geschrieben  worden  ist,  seinen  Inhalt  noch  einmal  an 
den  mir  fireundlichst  mitgetheflten  Arbeiten  fliier  denaelben  degenatand, 
wdcbe  in  diesen  Jahrbflchem  TerAflEeotlicht  worden  sind,  an  prOfen,  und 
danach  alle  Aenderungen  Tonrondimen ,  die  mir  etwa  nütliig  scheinen 
könnten ,  bitte  ich  zu  diesem  Nachtrag  benutzen  an  dürfen ;  denn  zu 
Aenderungen  des  von  mir  gesagten  finde  ich,  auflsor  in  einem  gana  ne- 
bensächlichen Punkte,  keine  Veranlassung. 

Zunächst  muss  ich  bekennen,  dass  ich  den  Aufsatz  des  Herrn  Professor 
Ritter  über  die  Geburtsstätte  der  Drusüla  und  Livilla  u.s.w.(in  diesen  Jahr- 
büchern isas  Heft  85  S.  1  ft)  flbendiai  habe.  Der  geehrte  Verl  be- 
lieht  daa  M  2V«e«rw  «d  w^^lnmUM  auf  den  Znuunnienllnfla  von  Saar 
QndMoael,  welches  mir  qiradiiieh  ond  saeUiehgleieh  umOgUch  seheiBt 
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(wie  ich  augefttbrt  habe) ,  und  findet  den  vicus  Ambitarvius  in  dem 
heatigen  Zerf^  am  etjymologjflchen  Grttndcn,  wdchen  ieh  durehaiis  nicht 
in  folgiii  Tennag.  Hag  immerlim  der  Name  Zerf  mit  dem  iweiteD 
BertendÜliril  des  Namens  Ambitarvius  auf  irgend  eine  Art  zusammen- 
hingen, daas  desshalb  der  Ort  Zerf  und  der  Tio»  Ambitarvius  iden- 
tisch sein  müssen,  bleibt  unerweislich.  Und  dass  sieh  allerlei  Spuren 
römischer  Niederlisaungen,  Strassen-  und  VilleniTstc,  in  der  Nähe 
von  Zu'f  finden,  wird  man  doch  nicht  ernstlich  als  oincn  Beweis  tlaför 
anfilhren  wollen,  daüti  hier  der  alle  keltisciie  vicus  Ambitarvius  ge- 
legen  habe?  Nodi  dm  in  «teer  Gegend  die  bo  reich  an  rOmiadien 
Resten  aller  Art  ist,  wie  die  fhichtberen  Gefilde  des  Moselgehiets.  Idi 
wledeiliole  es,  Spuren  eines  kelti8dienvicn8,wie  sie  beeonde»  inFhnk- 
nieb  saUieidi  und  unzweifelhaft  vurli^en,  sind  bis  jetiEt  meines  Wis- 
sens nahe  nm  Coblonz  noch  nicht  nachgewiesen  worden. 

Kin  weiteres  Moment  zur  Beurtheiiuug  dieser  Frage  liefert  Herr 
Kitester,  welcliei"  aus  dem  Schatz  seiner  archivrilivchen  Kenntnisse  nach- 
wetöt,  dass  die  St,  Martinsätiftkirche  zu  Münsteruiuiield  iu  einer  (nicht  fal- 
schen sondern  nnr  snspecten)  Urlninde  ans  dem  Jahr  760  als  w  pago 
AmMhwo  gelegen  benidmet  nnd  in  «ner  ichten  «ts  dem  Jshr  964 
AonUea  6,  MmUmi  fiM«  AtMitinm  eeeelMr  genannt  iriid.  AUein 
hier  fragt  es  sich  erstens ,  ob  der  vicus  Ambitarvius  und  jene  Amhi- 
tivus  genannte  Lucalitiit  überhaupt  identisch  sind;  nothwendig  ist  diess 
keineswegs.  Aber  gesetztauch  die  Namen  seien  trotz  der  verschiede- 
nen Schreibung  identisch,  wie  es  ja  in  der  Barbarei  jener  Jahrhunderte 
möglich  ist,  woraus  folgt  das»  der  pagus  Ambitivus  und  die  nach 
ihm  bekannte  Khrche,  die  deck  als  dem  heiligeu  Marttarae  von  Tmmi 
geweiht  nicbt  flUersein  kann  als  der  Anfing  des  fRnften  Jalnlranderts, 
der  Lege  nach  identiKh  sind  mit  dem  vicus  Amhitarvias  bdSaeton? 
Pagns  und  vicus  sind  zwar  nicht  leicht  genau  zu  definierende  Begriffe, 
aber  verschieden  von  einander  sind  sie  jedenfalls  und  pagus  durchge- 
hends  das  weitere,  vicus  das  engere,  pagus  der  Oati,  vicus  das  Dorf. 
NVie  weit  aber  die  Grenzen  des  pagus  gegangeu  sciu  mögen,  wer  will 
es  beweisen  V  (jeliugt  es  iu  der  Nälte  von  Müustermaifeld  einen  wirklicheu 
keitiBCheB  viens  nadmiweisen,  so  kann  man  aber  die  Ungleichheit  der 
Sehieibnng  hmwegaeihtti  und  es  ftr  möglich,  Ja  his  m  einem  gewinen  Grsd 
für  wahrseheinlidi  halten,  daas  diese  der  tu  dem  pagus  gehörende  und 
also  wohl  gleichnamige  vicus  sei.  Viel  wahrscheinliciker  aber  ist»  dass 
der  alte  vicus  frQh  verschwunden  und  dass  sich  nor  sein  Name  in  dem 
{^eichen  oder  fthnlichen  des  weiteren  Besirkes,  des  pagus,  erhatten  hat. 


Ich  miH8  alw  dabei  bleiben ,  die  I^age  des  vieus  AmbifenniK  ist  bie- 
taer  Hiebt  iiMligewIeaeii  worden. 

Die  In  den  hierher  gelangten  Benehtn  dem  August  zugetheilte 
Mfluxe  hat  sich  vielmehr  als  dem  Vespaslan  zugehörig  erwiesen  ;  hii  r- 
raiif  hat  Herr  Geheimerath  Pimler  mich  auiinerksam  zu  ma  hfü  d  e 
(iütc  pi'li.fht.  Mithin  M  auch  nicht  dii'  {jpriugste  auf  die  au^usti^che 
Zeit  vvtMsi'nde  Spui  «la  der  Bruck«  uachwciabar. 

Die  mir  zur  Ansicht  gefäUi^t  mitgetheilten  offenbar  aehr  gelfuir 
geoen  Abbüdongen  der  bei  der  Brftcke  gefandenen  Steinblöcke  bestätigen 
im  ganien  den  £indraek,  der  sieh  sehen  ans  Herrn  filtestera  Beadirai- 
bongen  ge«i»iiett  liess.  Kine  Zeit,  welcbe  Werkstflcke  von  so  pracht- 
voll verzierten  Bauten  in  dieser  Art  verwendete,  mu«?  schon  Verwüatuu- 
f;en  durch  Harb:iririhorden  überstanden  haben;  vor  dem  Alamanncnikriej? 
d**s  Julian  ist  so  etwas  schlechterdings  undenkbar.  Von  den  abgebtl- 
deten  Iiisclinltlragmenten  gehört  das  eine  (Tafel  IV  Nro.  I)  offenbar  in 
gute,  d.  h.  v^pasianische  oder  traianische  Zeit.  Daä  andere  (Tafiel  HI 
Nr.  36)  mit  der  Legende  SEUVß'I-  ABT  ist  mir,  Mts  die  Lesung 
feststeht,  gans  anveietftndlicb :  den  SehiiiUbrmen  naefa  scheint  eanoeh 
ins  erste  Jahrhondert  gehörig.  Sollte  es  die  Aufechrift  eines  Weik* 
Stockes  sein  ühnlich  den  auf  den  Steinen  der  Porta  Nigra  in  Trier')? 
Das  dritte  Fragment  (Tafel  III  Nr.  IHi  könnte  der  Rest  eines  Vntivsteins 
für  den  Mercur  sein,  womit  die  n»he  Sculptiu'  ;ilU'nl;ills  stuimtt  Von 
den  ßeliefs  scheint  die  Mehrzahl  (einschliesslich  des  e.lier  griechisclun 
alä  barbarischeu  Kelters  Tafel  IV  Nr.  aö)  mythologischen  InhalU»  und 
daher  irohl  anm  Sehmvcii  grOeserer  Gttbmiler  od^  eines  Tempels 
vermdet  gewesen  lu  sein;  txt  der  gewahnliehen  iOaase  von  Qnbre> 
lieb  sind  mit  Sicherhnt  nur  das  SaumroK  (Tefel  IV  Nr.  86)  nnd  der 
interessante  Wagen  (ebend.  Nr.  75)  zu  zählen.  Das  Fragment  mit 
ReUefs  auf  mehreren  Seiten  (ebend.  Nr.  49)  schemt  anfder  einen  der- 
selben die  oft:  wiederkehrend«'  Ki-iur  i'ini'S  dakisdien  (iefangeneii  2U 
zeigen,  falls  sie  bärtig  ist.  Sonst  nnisste  nuui  au  Attis.  oder  den  mithri- 
schen  Uesperus  denken.  Das  Stück  Lorbeerbaum  (ebend.  Nr.  Ad) 
kaim  IB  efaier  RdieiflantBllang  gebdrt  haben  ihnlidi  der  auf  Tafel  m 
Nr.  36  abgebildeten,  nnd  deutet  keineswegs  mit  Nothwendigltdt  anf 
ein  aiegesdenkmaL  Anch  von  den  andiitdctonischen  Besten  mnss 
die  Mehxsald,  nach  dem  Beidithnm  dar  Vmsiwnngen  an  sdiUsssen, 


1)  Yagh  Uoii$iäbw,  dar  BarliiMr  Akidflnia  von  1864  S.  «6  ff. 
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ZU  groisseii  und  prächtigen  Bauten  gehSit  haben.  Selbst  solche  Bau- 
ten  also,  die  sich  überall  am  längsten  zu  erhalten  pflegen,  waren  zn 
der  Zeit,  als  diese  Steine  an  die  Brftckcnpfcilor  aygeachttttet  worden 
sind,  dem  allgemeinen  Ruin  nicht  entgangen. 

Berlin  im  November  1866. 


3.  Der  0trU4  yi  CMi  wn%  Itr  |)rrlad)  ^igsbiirs. 

Herr  Prof.  Dttntzer  hat  in  diesen  Jhrb.  XX  S.  21  ff.,  untor  Zu- 
sammenstplhuig  der  einschlägigen  Quellstellen  und  Erklärungsiuumentc, 
die  beiden  in  der  üeberschrift  genannten  Localnamen,  mit  vorzugswei^iur 
Berück^ichliguug  des  Gölner,  einer  eingehenden  Erörtcruug  unterz(^cu 
und  alB  Resnlfcat  deneüben  aoJigestellt  (vergl.  a  28  f.),  daas  beide  Stadt» 
besirke,  in  dem  ersten  Thole  ttixer  Namen  mit  dem  Worte  »Berg«  za- 
sammenhingeod,  erhöhtePunkte,  Hügel  um&asenderen Umfanges 
gewesen  seien ,  von  denen  der  GOfaier  Bcrlich  insbesondere  das  nord- 
westliclie  Ende,  der  alten  Cnlonia  und  damit  zugleich  einen  der  vier 
erhöhten  Kckwinkel  df'r:^lben  gebildet  liulx-,  auch  in  alter  Zeit  wohl 
unbebaut  und  zu  ötTentliclu'n  Anlagen,  neben  dem  Amphitheater, 
besiouders  zu  Tarkaulageu,  bestiiiuut  gewesen  zu  sein  scheine.  Es  wird 
dabei  (S.  31)  aacb  noeb  ab  onzmiftlbalt  beieicimet»  dam  vor  dem 
Berlicb  das  Bömiscbe  Lager  eidi  befludeni  weraiif  die  Sage  von 
dem  (zwischen  das  Gereonskloster  nod  den  Eattenbog  verlegten) 
Martyrcrtod  der  Tht  lui  i  eh.  n  Legion  deute,  hier  auch  walir- 
scheinlich  das  auf  einer  Römischen  Inschrift  (Lersch  Central -Mus.  R. 
J.  1.  n.  9)  erwähnte  v  i  v  a  r  i  u  m  gewesen  sei,  da  sich  besagte  Inschrift 
im  Fundamente  eines  auf  der  Burgmauer  in  die  Röniit^cho  Mauer  ein- 
gebauten Klosters  vorgelunden  hat,  welche  Mauer  au  dieser  btelle  einen 
kleinen  Bogen  beecfarieb.  Das  Game  gftbe  damit  sugleiGfa  eine  über- 
raadieDde  Aehnlidikeit  mit  Rom,  wo  auf  dem  Viminaüa  in  der  Nike 
der  spftter  in  die  Mauer  bineingesogenen,  aber  einen  bedeutenden  Vor^ 
Sprung  bildenden  castra  piMtoria  ein  amphitheatrum  castrense 
und  ein  vivarium,  beide  vor  der  alten  Stadt,  sich  finden.  Diese  un- 
verkennbare Analogie  mit  Rom,  sowie  die  ebenso  unzweideutigen  Spuren 
Kömischen  Lebeus  in  dem  Bezirke  des  Cöluer  Berlichhügels,  wie  sie 
eben  in  dem  Lager,  dem  Amphitheater  nebst  vivarium,  end- 
lich in  einer  Belke  Inschriftlicher  Funde  (vgL  S.31),  welctie  Ztt* 
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mOA  aus  Voti^rsteuMB  bMtebeii,  »1b  «iTenrarilidto  ZtogniBBe  voriiegn, 
tagen  CB  sehr  nahe,  den  Unpmng  dar  Beaeiehnong  Berlich  lenm  in 

eine  weit  ältere  Zeit  zuradcsnf&hren,  dieselbe  an  Krinnenrngeo  aus  der 
Römischen  Zeit  anzuknüpfen  oder  vieluiehr  dort  allein  nur  Anlass 
und  Ausgaii'j"*fMinkf  des  Namen?  selbst  7äi  suchen.  Man  ist  sicherlich 
hierzu  um  su  mebi  berechtigt,  als  unsere  Kenntniss  des  Augsburger 
P^lach  weiter  liinaufreicht,  als  bei  seinem  Cölnischen  Zwülingsbruder : 
es  dürfte  daher,  um  die  ganze  Frage  ihrer  Entscheidung  etwas  näher 
an  fthnn,  vorent  dieeef  Aogsbnrg'selie  Stadtbeairk  und  insbeMmdere 
dabei  die  arkandliehen  Fermoi  aeinea  Namens  etwas  nilier  ins  Ange 
an  fassen  sein. 

Wie  Hr.  Prof.  DUntzer  selbst  angibt  (S.  24),  heisst  nämlich  in 
Augsburg  die  Anhöhe  mitten  in  derJ^tadt,  auf  \V('l(:lR'r  1004  die  Kirchr 
8t.  Peter  gegründet  wurde,  noch  heute  Porhich  und  der  an  diii^e 
Kirche  angebaute  grosse  Thnnn  Perlacli  t  hur  in.  Nach  freundlichor 
Kittheilung  des  lirn.  Conservatoti»  Dr.  M.  Metiiger  zu  Augsburg  wird 
inalMsondere  die  awisdien  diesem  Thurme  nnd  dem  diemaUgen  In« 
nungshamwi  derBadcer  aiemlicli  steil  aus  der  obemStadt  annlebst 
auf  den  Metsg^idata  i&braide  Strasse,  weldie  somit  die  obere  Stadt 
mit  der  nieder  gelegenen  Jakober  Vorstadt  verbindet,  der  Perlach- 
berp  genannt,  welchen  der  Mund  ]des  Volkes  in  Perlenherg  oder  Beila- 
berg  umgestaltete  >),  Die  älteste  Krwähnung  dieser  Locahtiit  liudet 
sich  in  der  dem  linde  des  10.  Jahrhunderts  angehörenden  vita  Oudal- 
rict  von  (ierliardus -) .  m  welcher  au  zwei  vi^tellen  der  coUis  qui 
dicitar  Perlethc  adgefttbrt  vinL  Von  dm  vier  der  Pertodien  Aus- 
gabe an  Grunde  gelegten  HandHchriften  (aus  dem  11.  Jahrhunderte) 
bieten  an  der  ersten  Stelle  swd  Perl  eich,  eine  Perleih;  an  der  anei- 
ten  aber  (uns  WOld  zu  beachten  ist)  eine  Perlelhc,  eine  andere 
P  e r  e  1  e  i  h.  Welser  gibt  einmal  P  e  r  I  b  i  c  h ,  das  anderemal  aber 
ebenfalls  Pcreleich  mit  der  llemerkung:  Ahi  Perelich.  Weiter 
wird  iu  der  jener  oben  erwähnten  vita  aiifrehän^en  Schrift  de  signis 
Ondahici')  zunächst  Perileihc  gelesen,  während  eine  Handschrift 
Perileic,  eine  andere  Per  el  ei  c  bietet,  Welser  seinerseits  Perileich 
anÜBimmt  und  dazu  am  Rande  bomerlct:  Aüi  Perleich,  Berleieh. 


  I 

1)  Vgl.  Birlinger  SdmllmlMug^burgiwlitB'Wörtsrbaflh  in  dn  Sitzungs- 
ImiUUm  dar  K.  Aludnnie  sii  MHiwImii  1868.  II.  H.  IIL  &  88  m. 

2)  Pertz  Mull  fTorm  VI  p.  391  (4)  v.  p.  414  '27). 
8)  Peru  M.  G.  VI.  p.  420  (4). 
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Die  von  Pirof.  K.  Hegd  berauBflgelMm  mögt  dm  14.'tiiid  16.  Jalu»- 

hundert«  angehOri^'en  Chronflten*)  bieten  urkundlidl  die  Fonnen  Pern- 
laich,  Bprnlaich.  Perlrij;.  und  Pprlach.  wozu  noch  Berlaich 
gefügt  werden  kaiin^).  In  dieser  letzten  cuitrahirton  Form  haben 
auch  die  übrigen  (^uelien  den  Nameu  als  l'erleili .  Perleicli  und  Per- 
Uich  überliefert,  desüen  Identität  mit  dem  Cölner  lierlieh  ausser  Wel- 
snr^b  BeiMcih  auch  Georg  Ueniridi  Heniaeh  in  seiner  »Teutschen  Spcach 
imd  Weistheit«  (1616)  dmreh  Beriich  (aas  Beriaidi)  «nutiitiert 

£•  litiiMii  Altem  diflsein  umreifalliaft,  dass,  wie  dem  Angsbiuger 
Perleieh  i  Berleich)  oder  Perlaich,  so  auch  dem  GiUDer  Berl  ich  eine  in 
den  vorerwähnten  handsehiütlichen  IJeherlieferungen  noch  vorliegende,  ur- 
sprünglif^bf".  tu'cht  znsnnimcngC7,o<reTU'  Farm  Perileihc  oder  PeroleilK-  zu 
Grunde  iie;it.an  welcher  zur  Krkjarung  des  Wortes  vorerst  fest^reiialten 
werden  muss.  Es  kann  weiter  aber  uui  li  ebenso  wenig  einem  Zweilei  untei'- 
zogen  werden,  dass  diese  vollere  Form  des  Wortes  völlig  identiseli 
mit  einnn  Localnamen  ist,  welcher  in  Ittlienischen  StAdten 
erhalten  and  infolge  aebMr  UnerU&riichkeit  und  Dunlcelheitzaden  eigen- 
thflmlidisten  VerwediBelangen  iind  Anadeutan^  Veranlassung  gegeben 
hat.  Unter  den  mannigfadien  Namen  nämlich,  mit  welchen  der  Mund 
des  Volkes  in  Italipn  die  P<*vt,.  und  Stätten  Römischer  Amphithea- 
r  e  r  Hp;/eichnete.  fülut  Frieiiiaender " » neben  Arena  rm<\  Colos-seum  als  dritte 
BeiU'Tinuiig  aucli  fnL'endo  in  nianuigl'achen  Modiükutioiien  überliefert« 
au.  Zuuacliist  beneuuL  Erchem^rt  das  Amphitheater  von  Capua 
mit  Berelais,  Bevelasia,  Berolaasi,  auf  deren  qjraelilidie  Ab- 
leitiug  unten  mrfldmafannmen  iat  Li  der  Jetat  fttkUelien  Fonn  laviet 
er  dort  nun  Verlaeci,  ftat  idenlneh  mit  .dw  Beniduinng  der  Ueber- 
nste  eines  Amphitheaters  zu  Venafrnm  als  Vorlaacio,  ebenso 
zu  gleichem  Zwc(?:ke  auch  in  Arezzo  und  Florenz:  an  beiden 
letztern  Orten  ist  daraus  mit  der  Zeit  (oflFenbar  aus  Maugel  derKemit- 
niss  der  ursprüngbcheu  Bedeutung  des  Worts)  geworden  Pariagio 
(I  Parlagi).  Am  entschiedensten  tritt  dietie»  bei  dem  Amphitheater 
an  Florena  hervert  welches  BeneTeBafto  OeUnd  Golonräm  benennt. 


4)  Die  Chronik  der  den««chcii  Städte  IV.  Bd.,  Leipoff  WSA,  (Angebtttf) 
Glouer  8.  362.   OrUverceiehm««  S.  417. 

5)  Vgl.  Publikationen  der  deutadien  Getellichaft  zu  Leipcig  I.  167.  Bir- 
Haffv  «.  a.  0. 

6)  Vgl.  L.  Friedlaender  Dwftalliuigfn  ms        SiittBfMdblohlie  Enna, 
IrngKig  18«4,  a.  8.  848—846. 
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Während  Urkunden  des  11  —  14.  Jahrhiuiderts  es  als  Perilasiunii 
Perlasiuni,  Perlagium,  Perlascio,  Pierlascio,  Piarlagio, 
Piarlasgio  be/eichnen ').  Endlich  liegt  auch  aus  Pisa  dieselbe  Be- 
zeichnung Pariascio  für  das  vermiithete  Amphitheater  vor. 
Wenn  nun  aber  Friedländer  (S.  34ö)  gerade  bei  letztcrem  aus 
Mangel  aa  Nachrichten  tlber  die  Gestalt  dieser  Ruine  es  um  so  be- 
denUidiar  findet,  Uer  ein  Amphitlieater  amgadniwai,  ak  vielliielit 
ttberluiupfc  dioMs  Wort  Parlaicio,  irie  auch  Tenne  (Blder)  eine  iroUu- 
thamlidie  Bezeichnung  fQr  alle  antiken  Ruinen  geworden  sei;  wenn 
er  es  weiter  (S.  842)  ftir  iusbcsondere  miasUch  hält,  die  £usteiiz  von 
Amphitheatern  allein  aus  'Irin  Vorkommen  von  Namen  zu  folgern,  mit 
denen  sie  iui  Mittelalter  bezeichnet  wurden :  so  ist  sicherlich  diesen  Be- 
denkoi  einerseits  eine  gewisse  ßerechtigung  zuzugestehen,  andererseits 
aber  hinwieder  gerade  bei  den  in  Italien,  wie  in  den  Isordpro- 
vinsen  des  eliemaligen  RSmemiGlieB  gkieiienrauie  iriederiMliic&den 
Namen  fieielais,  Benlania,  PerdeUic,  Perilaaiian,  Perlaainm,  Verianät 
Beriaich,  Berladi,  Berlidi,  Perladi  die  nnverkennban  ^raddiche  Identi- 
tit  dieeer  Localnamen  ebensowenig  zu  unterschätzen,  wie  die  Ueberein- 
Stimmung,  mit  welcher  sie  bei  der  weitaus  grösseren  Anzahl  von  Orten 
erwiesenerniasseu  au  den  Ruinen  oder  Plätzen  ehemaliger  Amphi- 
theater aus  der  Römerzeit  haften  blieben.  Eine  grosse  Stütze  erhält 
dieäe  Aufälellung  sicherhch  aber  aucli  durcli  die  mit  der  Natur  ii&o 
iNieicluieten  Gcfeutante  fUMranstinunende  epiadiittie  iyarieBtug 
dea  Worte»,  zu  denen  £iUinug,  bei  der  offonbar  sehr  iNild  einge- 
tretenen Verdnnkelang  setnee  Ursprunges  und  seiner  Urbedentung,  die 
mannigfachsten  Ableitungsversuche  auftauchten.  Am  natürlichsten  ist 
darunter  derjenige,  welcher  sich  an  naheliegende  und  h'icht  erklärbaiT 
Anschauungen  ajüchTite  nnd  darnach  das  Wort  selbst  umbildete ;  es  ist 
d^ses  das  auä  dem  uuvei^tändlichen  Piarlagio,  Piailasgio  leicht  weiter 


7)  Wenn  daneben  in  einer  Urkunde  von  1071  Peribasiam  vorkommt, 
■0  Irt  dkm,  wie  noefa  BMDindw  (8. 844)  vOmMk,  «ftnW  «in  SobreibMÜMr 
statt  Perilatium,  weniger  wohl  ein  gelehrter  ErUiniiig«V«mMh ,  obgleiok 
auch  Manni  (hm  Friedländer  &.  a.  0.)  diese  für  die  ursprüngliche  und  richtigf 
Form  hält :  die  Cnverständliobkeit  des  Wortes  hat  Manni  ebenso  sicher  su  dieser 
irrigen  Ansicht  gebracht,  «Ja  Aberiiaupt  mderUmdeatong  inVarlagio  gaffiliH 
wie  Mdk  dit  MiflUkiMl»  Atnraflliiiiig  in  PratoUs«i<»  in  «w«i  Urknaden  «ob 
lOea  nd  1066  vmahMt,  d«Biii  AmaomaSg  «Im  ll<dwtmig  k«g«l«gt  imdaii 


Dar  BMÜeh  sn  CSb  vad  dar  Pariiah  la  kagOtag. 


entwickeite  wohlverständlich«^  Pariagio  (il'iirlagij  in  'iem  Shine  eines 
Parlaturio,  Berathuugsort,  als  welchen  man  üie  alten  Amphi- 
theater, sofern  sie  zur  Abhaltung  von  VoUcgfenaBunlungeu  andVolka* 
berathongen  bestimmt  erecheinai  mochten,  gut  beaeidmea  za  kOnnen 
meiiite.  (FriedUoder  8. 344  f.)  Weiter  ab  irrte  Bodam  dmenifle  An- 
sicht lüilionischer  Gelehrten,  nM»  insbesondere  das  BeielaiB,  Berep 
lassis,  P.erola^i  zu  Capua  aus  dem  Arabischen,  d.  h.  aus  jpner 
Zeit  ]ierleitt't<^n .  in  welcher  jene  Gegend  von  den  Saracenen  besetzt 
war.  Demnach,  nieinte  X  esselmann  (bei  Frie<iiänder  S.  344),  konnte 
die  angenummeue  GnuKiiorni  bir-al-as  allenfalls  bedeuten:  Cisteme 
der  Stärke  oder  starke  Cisteme,  indem  es  denkbar  wäre,  dass  die 
AmplutlMater  der  Azaber  den  Eindiack  «ngelieiirer  noder  um- 
nanerter  Gistaneo  gemacht  bitten.  Daas  diese  ErkUnmg,  abgeadien 
TOD  der  Ungeheuerlichkeit  der  ilir  m  Qninde  plegten  Ansi^aiiiuigt 
adum  allein  dadurch  in  sich  xnsammMi&lU,  dass,  bei  der  wohl  nicht 
abnilängnonden  Identität  der  in  Italien  und  in  Deutschland  be- 
gegnenden Localnainen  dieser  Art,  an  eine  Ableitung  ;in<  dem  Arabi- 
schen hier  gar  niclit  gt  ilacht  werden  kann,  ist  viatmo  einleuch- 
tend, wie  andererseits,  das8  umgekehrt  vielmehr  eine  im  Munde  der 
Dentsehen  VStker  entstandene  Bwwdinnng  ftr  ein  im  Norden 
des  BeielMB  ibnen  bekannt  gewordsnes  Rönerwerk  bei  ihren  Wan- 
derungen anch  naeb  Itlalien  Terpflanst  and  dort  'm  gleicher 
Weise  inr  Bezeichnung  derselben  Art  von  Römerbauten  Temendet 
«erden  und,  den  Nachkommen  unverBtändlich,  haften  bleiben  konnte. 
Wenn  nun  aber  auch  weder  Grimm  noch  Graff.  wie  Düntzer  a.  a. 
0.  S.  25  angibt,  eine  bestimmte  sprachliclic  Krkläiiing  des  Wortes 
perleihc  zu  flehen  vermochten,  so  hat  doch  Dünt/er  selbst  schon  so- 
wohl indem  leih  dah  Gothiüche  laiks  (ludus,  uuims)  und  seine  man- 
nigfrehenBesiehnngen,  selbst  in  der  Bildung  von  Begrü&wOrteni,  ebesso 
sehen  sn  können  geglaubt,  ivie  hi  dem  per  anf  den  ersten  Bliek  das 
deutsche  pero,  B&r,  erkannt  and  mit  perleih  einen  Birenanf- 
enthalt  bezeichnet  gefunden.  Da  nun  aber  den*  Cöhier  B  er  Ii  eh 
sich  zur  Römerzcit  bereites  innerhalb  der  Ringmauer  der  Stadt  befun- 
den, Bären  aber  «ich  noch  wild  an  keinem  Theile  der  Stadt  mehr 
herumgetrieben  haben  könnten,  so  ist  er  jedoch  geneigt,  seine  eigene 
sprachhche  Ausdeutung  de^  Worten  wieder  fallen  zu  lassen,  wenn  er 
deh  niAtnoch  der  Möglichkeit  eines  (zugleich  inschriftlich  beglaubigten) 
vivarium  fkir  Bftren  nnd  deren  bedeutende  Bolle  im  Amphi- 
theater erinnerte,  deaien  Bssteos  bei  dem  Berbcb  durch  fröheie 
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apneUidMDEiUlnDig  glaubt  er  im  Hinblick  »nf  dm  Augsburger  Per^' 
lach  «ifider  «ajjiebea  m  mttnes,  welcher  auf  kein  Ampbühealer  nebst 

^fariniu,  sondern  vielmehr  durch  die  alte  St.  Peterskirche  auf  einen 
bedeutenden  Römischen  Tempel  hinweise.  Auf  wie  schwachen 
Füssen  diese  letztere  .\rgiiraentatioii  licrulit.  sieht  man  leicht  ein ;  sie 
gibt  eine  durch  evidente  locale  Spureu  «lus  der  Rümerzeit  trefflicli 
gestatzte  sprachliche  Erklärung  mittels  Hinweisung  auf  einen  durch 
keinerlei  nähere  Untemichungen  bis  jetzt  festgestellten  und  b^Onde- 
ten,  «hefaiber  in  dem  Hauptpunkte  wUeniHfediendfln,  analogieii  Locil- 
namen  tiner  anderen  ehemaligen  BBmecstadt  anfl  Gans  abgeaetat 
aber  von  den  eben  enifthnten  unzweideutig  auf  das  Wort  Bftr  hinwei* 
senden  urkundliclien  Namen  Pemleich  und  ßerulaich  frir  den  Augsbur« 
ger  Perlaeh  uiul  der  schon  von  dorn  alton  Augslnirger  Chronisten 
Gasser  in  .^iuen  Aiiiiales  Augustbiiig.  bei  Mcnckeu  Scriptt.  I,  15B1 
ausgesprochenen  Meinung,  eökomnip  der  Naiueu  Perlach  von  einer  auf 
demselben  dereinst  unterhalteueu  liärengrube:  hat,  in  der  Hauptsache  ' 
mit  Bflntiers  sprachliite  ErUimng  des  Wortes  flbereinstfnunend, 
bereits  J.  Zaeher  (bm  Friedttnder  a.  a.  0.  S.  S44)  die  Ansidit  aas- 
gesprochen,  dass  das  Wort  berolais  (eigentlidi  bero-lfts)  lombar* 
disch  (d.  h.  detttsch)  mul  von  ber  und  liaan  absakiten  sei,  was 
nach  der  Aiialoprie  von  stcde  -  saz.  ««calt-hai/,  mare-paiz  zwar  einePer- 
Hon  bedeuten  würde,  aber  wühl  auch  einen  Ort»  dgeutUch  ein  ,^ären- 
gela  ss-  Iiedeuten  könnte. 

Sadi  Allem  diesem  bt^darf  u^i  kaum  luchr  uoch  einer  auädrflck» 

fidMnHervoilidMng,  dass  Ihn  erste  der  in  Italien  wie  mDentsddand 
mter  derselben  spraddiefaen  Form  b^iegnende  Loealname  Perilasinm, 
Perlsscio,  Berelais  n.  s.  w.  PereleOie,  Perlaieb,  Perleicb,  fierlieb  seiner 

Bedeutung  und  Abstanmmug  nach  identisch  ist,  sodann  dass  letsteie 
auf  die  deutsche  Sprache  zurückgeführt  und  darunter  ein  Bären- 
b  e  h  ä  !  t  c  r  oder  P>  ä  r  e  ti  e  1  a  >-  ^  \  »  rstanden  werden  muss ;  dass  weiter  aber 
dieser  Namen  von  den  (ierniauen  der  N'olkerwanderung  zunächst 
am  Rhein  und  Donau  den  dort  ihnen  bekannt  gewordenen  Römi- 
schen Amphitheateirn  beigel^  und  sudaun  bei  ihrer  Einwan- 
derung  in  Italien  in gleidier Wdae  auch  hier  anf  dieselben GeMode  . 
Ilbertrsgen  worden  ist;  dass  endlich  der  Namen  selbst  aber  daher  sei- 
nen Ansgsngspnnkt  nahm,  dass  die  I(ordiaehett  Germanen  in  den  ihnen 
aonächst  gelegenen  Rhein-  und  Donauprovinzen  des  Römi.schen  Reiche 
zuerst  nur  solche  Amphitheater  kennen  lernten,  in  welchen  der  Natur 
der  äadie  nach  nur  hauptsächlich  Bären  2ur  Verwendnag  kauen, 
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wie  dieses  insbesMidere  fOr  CO  Iii  iMkaimt  vtA  omieeeD  ist:  der  hier» 
durch  a  potiori  gebildete  Namen  galt  ihnen  BOdaim  überall  im  Römer- 
reicho,  Tinmpntüch  bei  ihrer  daucriul«>n  Ansiedlung  in  Italien  selbst,  als 
allgemeine  liezcichauug  jeden  Ainiih  thcaters, mochU'  es  auch  fttr  die 
Kämpfe  anderer  wilden  Thiere  und  noch  so  grossarti^?,  auch  umfang- 
reicher, zweckent^rechender  und  eleganter  eingerichtet  sein,  als  die- 
jenigen waren,  mkiA  ^  in  dm  NordproviiiMD  d«  BeidieB  tneEBt  n 
sehen  Gelegenheil  geha^  hatten.  So  bevODurt,  blühend  nnd  mit  altem 
BAmisdien  Comfiifft  aaage^ttet  nan  och  aneh  d»  Coloniae  Agrip- 
pinensium  und  '^^ndfllicorum  (Tacit  Genn.  41)  später  denken  mag: 
Hire  Anfänge  waren  zunäclist  sicherlich  nur  Römische  Standla- 
ger gewesen,  bei  welchni  ?irh  dann,  wie  Räder,  so  oft  auch  Amph  ithca- 
t  e  r  erhoben,  die  man  desshalb  auch  mit  dem  Manien  a  m  p  h  i  t  h  e  a  t  r  a 
castreuüia  bezächnete.  Je  weiter  man  sich  nämlich  von  Italien  und 
dem  llittei^iinkte  BOmudien  Lebens  nach  dem  Norden  hin  entfernte, 
einen  desto  primitiTerenCaianktermnaBteAlieB  dasjenige  behalten, 
was  matt  als  ItaUadMa  Lebraabedfliflum  and  heiBnidieo  Comftrt  nicht 
entbehren  mochte.  Mit  H«;ht  haben  daher  z.  B.  schon  die  Englischen 
Archäologen  den  Mangel  eigenthümliclier  Ruinen  von  Amphitheatern 
in  Britannien  damit  erklärt,  dass  sich  hier  nur  amphithi  iti  i  r  i.strensia 
vorgefunden  hatteu,  deren  Üpuren  sie  bei  mehreren  eheuuiligeu  Römi- 
schen Städten  und  Standlagem  entdeckt  zu  haben  glauben:  nämlich 
runde,  der  Arena  entsprechende  Vertiefungen,  ivelebe  auf  aUen  Seiten 
TonHflgelahliiagen  ctngefiuBSt  stndnnd so  niig^ftiiT  dieGestalt  gewtiui' 
lieber  Amphitheater  haben*).  Es  int  leicht  denkbar,  daas  diese  Art 
von  Amphitheatern  sich  Tonflgiidi  an  TOrhandene  geeignete  natflrliche 
Htlgel  und  Anhöhen  anschlie^n  mnsste,  auch  ursprünglich  weder  all- 
seitig entsprediend  ab p:ps -blossen  noch  so  hergestellt  und  ausgebaut 
war,  wie  die  in  Italien  und  den  schon  länger  romanisierten  Pro- 
vinzen :  der  anfäugliche,  mit  Benutzung  der  natürlichen  Orts-  und  Ter- 
rainverhälUnsse  angelegte  Bau  wird  sodann  wohl  öftär  beim  Aufblabm 
reicher  und  berülkerter  Ooionien  ans  mllitirischen  Standlagem  weiter 
aoagefllhrt  nnd  ehigerichtet  weiden  sein:  so  sidierlidi  andi  in  dem 
Bömisefaen  C5fai  und  Angsburg,  woselbet  heute  noch  die  Locabamen 
Berlich  und  Perlach  erhöhte  Punkte  nnd  Hügel  bezeichnen,  an 
«ekfae  sieh  sicherlich  die  ehemaligen  nnd  niaprftnglichen  amphitheatra 


8)  VwgL  FriedläDder  ».  ».  O.  S.  367. 
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castreosia  anlehnten.  Für  Cöln  ist  ein  Amphitheater  im  Bereiche  des 
Berlieh  enrieseo ;  fllr  Augshurg  hat  zw&r  schon  Webers*)  Scharfblick 
«in  Bolcbes  in  der  rnnden  «mphitinatraliBdMn  Form  einiger  Gossen  bei  der 
Kirche  St  Stephan  und  der  Qesanuntform  der  dortigen  Oirten 

zu  erkennen  geglaubt,  aber  seine  Vennnthnng  hat  sich  bis  jetzt  nicht 
näher  bestätigt,  indem  zwar  in  neuerer  Zeit  wiederum  ziemliche  Bruch* 
sttlcke  ri(  «5  von  Welser  beschriebenen  Mosnik Rodens,  sodann  aber  zumeist 
zum  grösseren  Theile  mittelalterliche  (iegenstÄndc  im  dortigen  Klo- 
stergarten zu  Tage  getreten  sind ,  nicht  aber  irgend  andere  aul  eiu 
Amphitheater  deutende  Substructioueu.  Da  zu  dem  bei  der  grossen 
Entfemnng  der  IKirehen  St  Stephan  nnd  St  Peler,  woeelbst  sich  der 
Perladi  befindet,  aiich  an  eineCJornbination  beider  OertBehkeiten  nicfat 
zu  denken  wäre,  so  erübrigt  nur  das  Amphitheater  des  Römischen 
Augsburg  in  der  Anhöhe  des  jetzigen  Perlach  zu  vermuthen;  eine 
Vermiithnng,  welche  durch  die  Lage  und  dm  Abstand  dieser  Locahtät 
von  der  Römischen  wie  von  der  niittehilteilichen  Stadf  «„'Icicherweise 
bestätigt  wird.  Kinerseits  uainlicli  Ih;^  dei-  Bezirk  des  heutigen  Per- 
lach nach  eiuem  uns  vorliegenden  Plaue  der  heutigen  Stadt,  in  wel- 
cher der  mnäunassffehe  Umfang  der  BOmerstadt  eingeiaichnet  ist»  in 
massiger  Entfernung  Bfldlieh  von  der  letsteni,  anderera^  be- 
grenste  in  gleidier  Weise  aneh  das  mittelalterliche  Augsburg  (10. 
Jahrh.)  g^en  Süden  zu  der  Collis,  ijui  dicitur  Perleihc  Ohne 
Zweifel  erhob  sich  ako  der  mittelaltci  liehe  Tlieil  der  Stadt  auf  der 
Stätte  der  Rßmifichen.  von  weldier  ihr  Amphitheater  ganz  passend  in 
geringem  Abstände  entfernt  war ;  die  allseitige  Erweiterung  der  Stadt 
hat  sodann  den  Perlach  m  ziemlich  in  das  Ceutrum  der  obern  Stadt 


9;  Vergl.  W.  Velsen  opcia  Norimborg  tßB'J  fol.  p.  '268  sq-  u.  a  Kawor 
die  rümuoben  Altertiumier  zu  Augsburg  und  andere  Denkwürdigkeiten  de«  Obcr- 
dowMdmlMi.  Angvborg  1890  &  Ml 

10)  YgjL  Hefel  Clmukeii  B.  XIII. 

Frankfurt  a.  M. 

•I.  •cciker. 


3.  dm  rötntfd)e  3d)nallr  mit  Bdirif). 


Die  ungewöhnlich  grosse  Schnalle  von  Bronze,  deren  xylogra- 
])hische  Abbildung  in  der  Grösse  des  Orgiuals  hier  vorliegt,  ist  nach 
der  Angabe  des  jetzigen  Besitzers  Herrn  Postdirectors  Scheele  in 
C(>ln ,  zufällig  beim  Umackeni  eines  Feldes  bei  Weingarten ,  einem 
Dorfe  unweit  Euskirchen,  in  dessen  Unigebung  schon  mehrmals  römische 
AnticagUen  das  Bestehen  einer  Ansiedelung  nachgewiesen  haben,  im 
Herbste  des  Jahres  1865  gefunden  worden.   Von  dem  Finder  hat  es 


Km  rAmiache  SohnaH«  mit  Sehnft. 
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Hnr  Poitdinetor  Scheele  durch  Kauf  erwotben.  Diese  Fibula  diente 
ab  Schnalle,  wie  die  auf  der  EOdseite  aagebracfatea  Zuge  deutlich 


seigt,  aber  flmr  Sdnrare  imd  Qrtase  ireges  «ohl  nidit  ftr  die 

Bddeldung  eines  Menschen,  snndt  rn  •leluhlo  zum  Riemcnzfng  eines 
Pferdes  vielleicht  als  Gurtschnalle  oder  als  Hrust-^chnuirk.  Die  Vorder- 
fläche der  Bronzetafel,  deren  obere  Uandseitt-  ein  niedrij^es  (Jiebelfeld- 
bildet,  auf  dein  sich  die  gewundenen  R;indver/.iei  iingen  bis  zur  Spitze 
von  beiden  äciten  erheben,  ist  mit  einer  dünnen  Silberplatte  be- 
deckt, anf  «eldiff  die  doiditowiMBeB  Baadvenieniogen ,  Baaken, 
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Blätter  und Querstabchen  ic  t  ;iutliegeu,  zwiscbea  deuen  die  damit  vorbim- 
denen  und  mit  Schnörkeln  uiugßbenen  Buchstaben  der  Inschritt  in  vier 
SdheD  stehen,  die  znsAmmai  nnr  die  Wärter  NVHERVM  OHNIUIC 
eithalten.  Die  BudiBtabeii  der  ersten  Zeäe  NVME  rind  oben  dnrdi 
dne  liotnoiitiile  Linie  Terbonden,  und  an  das  E  sddieBsfe  sich  der  ein' 
fassende  Teiükale  Bindestrich .  so  da&s  68  fast  einem  quadratförmigra 
B  gleicht.   In  der  zweiten  Zoilo  steht  die  Sylbe  RVM  und  iira  Schluss 
ein  zur  Fflllnnji  des  H:<nmes  oder  zur  Verziening  dienendes  Blatt  wie 
es  sich  aul'  römischen  ln.^chriften  oft  findet.    Mitunter  deutet  ein  sol- 
ches Blatt  auch  den  Schluss  des  Wortes  aa.  wie  es  hier  der  Fall  ist 
Die  dritte  ZeQe  hat  die  Budistaiien  OMNI  nnd  die  vierte  sehUesst  mit 
VM,  80  dass  die  Genitivform  OHNIVM  entsteht,  nnd  vir  annehnien 
kDonen,  dass  aueii  das  Yoivsehende  NVHERVM  die  conbraliirte  Genitrr> 
form  fQr  numeromni  sei.    Die  Buchstaben  der  vierten  2^ile  Httden 
rechts  und  links  von  einem  Blatte  eingeschlossen.    Die  Frage,  wovon 
die  Genitiven  abhänf?e!i  liisst  sieh  nicht  leidit  heantwoiten,  nur  die  Ver- 
muthuug  will  ich  aufstellen,   dass  die  zu  minieroruni  omnium,  oder 
will  man  stritt  des  contrahirteu  üenitivs  den  Accusativ  beibehalten, 
zu  dessen  ErkÜning  nOtliigen  Wörter  auf  einer  andern  Schnalle  oder 
auf  einem  sonstigen  Metallstttck,  das  zn  dem  gansenSciunudc  geliArte,  ge^ 
standen  haben  mOasen,  wenn  flfaerfaaapt  der  bsduift  eine  Bedentung 
zugeschrieben  wetüen  soU.   Die  Grösse  der  Schnalle  giebt  ferner  der 
Vennuthuug  Ilaum,  dass  dieselbe  nicht  zu  einem  Waffenschmuck,  son- 
dern 7A\  dem  Geschirr  eines  Reitpferdes  gehört  habe.  Dergleirben  Pfer- 
deschniuck  oder  Putzschilde  nannten,  wie  bekannt,  die  Köi  km  \velche 
die  Sache  und  ilirc  Bezeichnung  von  den  Griechen  übeniommen  iiatten, 
phaterae,  die,  wie  bei  unsern  Uusareupferden,  am  Halse  hängend  ge> 
tragen  wurden.  Auch  waren  solche  metallne  Venierangen  am  Blemen- 
seng  der  Pfierde,  tbeüs  an  der  Stixnet  theüs  an  der  Brust  angebziMSit. 
Der  bei  unserem  Stfldc  sichtbare  Silberschmnck  erinnert  an  die 
Worte  des  Livius  XXII,  52,  wo  er  von  der  Beute  der  Karthager  nach 
dem  Siege  bei  C'annä  Folgendes  erzählte  „Hannibal  machte  grosse 
Beute,  und  ausser  den  Pferden  und  Menschen,  iund  was  sich  etwa  an 
Silber  voriand  —  dieses  bestand  meistens  in  Putzschilden  der  Pferde, 
denn  zum  Tafelgeräthe  verarbeitetes  Silber  hatte  man  damals  nur  sehr 
wenig,  vollends  im  Felde  —  wurde  alle  flbrige  Beute  sum  Flflndem 
pfeiqgegeben."  GewOhnUeh  htttan  solche  TeniecuQgen,  die  hei  den 
praehtMebenden  Bfimem  der  Kaiicneit  von  GoU  und  mit  Edelsteinen 
besetzt  waren,  em  mnde  concaveForm,  so  dass  sie  mngekehrten  Um- 
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1MB  Schitai  güdwB,  daher  «ie  «och  SdiOdclMii  (damUmuat  Ueine 
Sdiäbai  TOD  MetaU,  oder  (putlm,  Schakn  gauant  iPttdcn*).  Wenn 

sie  aber  zugleich  als  Schnallen  am  Riemmizeag  dienten ,  so  hatten  sie 
nipist  Pine  länglich  viereckifjc  Form ,  wie  sich  etTiip:c  mm  Riomenzeup: 
gehörige  Phaleren  mit  arabeakenartigen  Verzierungen  iu  der  Sammlung 
des  Herrn  Oswald  vorfmden,  nur  dass  die^»e  ohne  Schrülzflge  sind, 
welche  der  Scheel'schen  filula  eben  einen  eigenthOmlichen  Werth  ge- 

inddiaievieneidit  m  ememUniaim  muben,  wenigstens  im^Blieni- 
lande.  Noch  ist  über  die  Bedeutniig  des  anf  onaerem  Denkmal  vor- 
kommenden Wortes  nnmernm  (numm^mm)  sa  bemerken,  dass  wir 
es  hier  nicht  mit  einer  Zahlbezeidmuiig  ra  thun  haben  ,  sondern  mit 
einem  militärischen  Ausdruck,  wonach  nnmerns  nbcrhaapt  eine  Truppen- 
abthnluii^'  von  bestimmter  Stärke  bedeutet,  nirht  immer  so  stark  wie  eine 
cohors  tiler  nh.  und  mit  diesen  Namen  nicht  gerade  gleichbedeutend-). 
So  hndet  man  aul  Inschriften  einen  numerus  brittouum,  Daimatarum, 
■nUtom  ffispeiMmm,  TarristaBin,  Treroronun  n.  a.  Demnadi  kann 
also,  wenn  «if  dieser  Schnalle  nmaeniB  dne  mihtärisdie  Besaidinnng 
ist»  diesea  SUA  eines  Pferdeschrnndna  ein  Yon  allen  Coborten  oder 
Türmen  (Escadrons)  gewidmetes  ^Ehrengeschenk  gewr  n  ein,  das  dkse 
einem  ihrer  tapfem  Cameraden  oder  Oitizicre  gegeben  hatten.  Dass 
dergleichen  Ehrengeschenke  als  militärische  Helohnunsen  in  der  römi- 
schen Armee  nichtn  Ungewöhnliches  waren,  lehren  uns  die  Inschriften 
und  Stellen  der  Alten,  die  Otto  Jahn  in  dem  augeführten  Fe^tprograuiui 
maarnmengeatellt  hat  Dieser  rOmisdien  Sitte  gemte  Utest  Vergil  in 
der  BeHMbong  ehiea  Wettlanfa  uaA  derfttr  die  Sieger  ausgesetsten 
Prsiae  den  Aeneas  m  den  luunpfbereiteo  Jibiij^mgen  sagen: 

Primiui  eqmnn  phaleris  insignem  victor  habcbit. 

Welcher  anent  obsiegt,  der  gewinnt  ein  Boes  mit  Versiening. 


1)8.  Uuwm  die  CM  in  Otto  Jmha's  Featprognaw .  Bona  1800: 
,JKe  Lauenforter  Pbaler««.** 

'?t  Er.esti  Clav.  Cic.  ■.  v.  numerus.  Jahrb.  <\.  .\.  V.  XXI,  8. 183.  Zu  Kndc 
de»  ersleu  Jafarhundei^  n.  Cbr.  wurde  dieaeBezeichnang  für  dieCohorteu  and 

»dkMMn^^  viA^SSi!!^^^^  dw  NMftia  lupaitt. 


4.  Ifwürtc  dt4riili^  CmMHfL 

LEOMIVS  WK  lAClT  A'IOEIIS 
PVER  DVLCISSIMVS  PA'^I  PIENTIS 
SIMVS  MA  TJ  QVIVIXIT  ANNVS 
Vll  ET  MENSIS  III  ET  DIES  VI  IN 
NOCENS  fVNERL  RAPTVS 
BEATVS  MENTE  FEUX 
ET  IN  PACE  RfcCES 


Der  vorliegentfr-  Fuss  bniite  und  eben  so  hohe  Grabstein  eines 
christlich  römischen  ivii  il  i^ii  in  Cöln  vor  mehreren  Jahren  prefundcn, 
befand  sich  in  der  SanjniluuiLr  des  Herrn  Aldenkirchen,  die  vor  Kurzem 
der  Rentner  Herr  (^wald  durch  Kauf  erworben  hat,  und  kam  durch 
diesen  in  den  Besitz  des  Herrn  Buch*  uucl  Kuiii»thüüdlers  H.  Lemx)ertz, 
der  dieses  Denkmal  dem  Museum  WaUnMUchuts  als  Geschenk  über- 
geben hat  Die  Aldaikizdi'Miie  aammlang  rttnuHclMr  AltertliAmer  ist 
Diutraitig  die  reiehate  PrivatBammlang  Kölns  und  verdient  in  jeder  Be* 
Ziehung  für  das  Huseom  dieser  Stadt  erworben  zu  wenh-n .  7;umal  da 
alleStficko  mit  wenipen  Ausnahmen,  auf  Kölnischem  (innul  und  Boden 
gefuudeu  wurdeu.  Es  würde  ein  unersetzlicher  Veriusi  für  die  Stadt  sein, 
wenn  dieser  fttr  Geschichte  und  Kunst  weithvolle  Schate?  in't*  Ausland 
wandeni  sollte').     An  Gefassen  aus  gebrannter  Knie  fu  ullen  Formen 

1)  SMbe  über  diese  Sanuuliuig  Prot  Düatzer  s  jB«rtchl  w  d.  Jahrb.  <L  V. 
JLUV.  8.  69—08. 


SIT 


Bild  einer  i'aube. 


Bild  einer  Taube. 
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mä  Gram  efttihiit  die  SMunlmig  gegen  700  Nammeni ;  dam  kom> 

HMD  die  zalilrnVhen  Gläsor,  eine  besonders  werthvolle  Sammlung  fon 
Bechern.  Ilascheii  und  Schalen,  wie  man  sie  in  derartigen  Sammltragpn 
selten  hndet ;  Ocfilsse .  Figuren  und  Geräthe  von  Rronze  Silber  und 
Gold  (zierliche  und  kunstvoll  geflochtene  Ketten)  und  Kilenbein.  Zu 
b^uem  ist  der  Mangel  eiue^v  Catalogs,  dessen  Anfertigung  aber  in 
Anrieht  genomm^  ist  Freunden  und  Kennern  des  AlterAnme  wird 
BÜ'dar  genOigrten  BereftwOfigknü  von  dem  jetzigen  Herrn  Besitur 
dieK  nlinDairerthe  Sananhing  geieigt 

Was  nna  die  altchrisüiche  Inschrift  anlangt,  so  scheint  sie  dem 
Ende  des  dritten  oder  dem  vierten  Jahrhundert  anzugehören,  wo  in 
der  Syirache  des  Volks  die  ^aromatische  lieinheit  schon  bedeut^-nd  in 
Abnehmen  begrideu  war.  Der  aus  dem  Griechischen  entlehnte  Nnmen 
Lcontius  des  sieben  Jahre,  drei  Monate  und  sechs  Tage  alt  ge^vur(ienen 
Knaben,  dessen  Grabstein  wir  vor  uns  haben,  kommt  auf  Denkmälern 
tu  dar  BSmeneit  mehrfuh  tot.  Die  VeriHdIiNm  lAGIT,  irie  in  der 
dritten  Zole  AimVB  statt  annoe  oder  aonie,  ist  in  der  Sprache  je- 
ner Zdt  nidit  ungewöhnlich;  die  letztere  Form  findet  meh  anf  etoeni 
Grabsteine  des  Mainzer  Museums,  siehe  dessen  Catalog  S.  55  Nr.  142 
und  143.  Klein,  He?«;.  Ludwi-isbahn  S.  104  fg.  Der  Knabe  wird  als 
ein  FIDELIS  bezeichnet,  d.  h.  ein  durch  die  Taufe  in  die  christliche 
Kirch i  ngemeiu-schaft  aufgenommener.  Auf  einer  alrctirLstliclien  Grab- 
schrift  iu  l'rier  heisst  eine  Frau  chriätiana  fidelis,  nach  der  Abschrift 
des  Gonraituaton  Botbach.  Ton  diesem  schon  an  Wiltheims  Zeit  vor* 
stammelten  Grabstein  ist  jetst  nur  ein  Fragment  noch  Torhandcn. 
Lerseh,  Centnümaseum  m,  Nr.  68^  Stdner,  altehristUdhe  Insdir.  im 
Rheingebiete  1853  S.  6  Nr.  8.  Ueber  die  Bedeutung  des  auf  alt- 
christlichen  Grabsteinen  gewöhnlich  vorlionnnenden  Epithet-ons  inno- 
oens  siehe  Jac.  Becker,  die  ältesten  Spuren  des  Christenthunis  am  .Mittel- 
rhein S.  62  fg.  Funere  ist  mit  raptns  7.n  verbinden  und  soll  die  plötz- 
liche Art  und  Weise  bezeichnen,  wie  der  Knabe  hin  weggerafft  seL 
Das  Wort  rapere  wird  von  den  klassischen  Dichtan  Borns  von  einem 
sdmdlen  Tode  gebraucht,  mit  und  ohne  Znsats  m  leU»,  motte, 
fimen  oder  ShnUehen  AnsdrttckeiL  Die  wäteren  Beneiehnongen  bea- 
ttts,  mente  felix,  müssen  im  christlichen  Sinne  aui|;efiust  werden : 
sie  bedeuten  die  Seligkeit  und  das  Glflck  des  zukünftigen  Lebens,  desr 
sen  Hoffnung'  den  sterbenden  Christen  begleitet.  Von  ihm  heisst  ^ 
am  Schluss :  iu  pace  recessit ,  ..er  ist  in  Frieden  zurückgegangen'*, 
aftmlich  in  seine  ursprüngliche  himmlische  Heimath,  aus  der  seine 
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ÜMdiito  äHdvtatlidh*  flnMrfft. 


Seele  in  dicsp"  irdijichR  liehen  herabgestiegen  ist.  So  heisst  es  in  der 
Grabi^t  linft  tjiues  3  Jahre.  3  Monate  und  16  Tage  alten  christlichen 
römiöciiL'ii  Kuabeo,  die  iu  iler  Vorhalle  der  Gereon-skirche  eingemauert 
ist:  in  albis  cum  pace  recessit  Die  Worte  iu  albiä  beziehen  sich  auf. 
das  wäiM  Gewaad,  mit  d«m  der  TIafling  bekkidet  wmde.  &  Lmdi» 
Ccstnlmntmni  I,  &07.  n.  96. 

Udterdas  auf  Giabsteinen  der  alten Ohristen  hiafigvoiiGOiinMide 
Bfld  von  zwei  Tauben  und  aber  die  Ford  nnd  Bedeotaag  des  zwischen 
ihnen  stehenden  chrisflichcTi  Mnnoflrammes  findet  man  ausfahrliche 
Belehrung"  in  MQnter's  „:>uini)ilder  und  Kunstvorstellaiigeii  der  alten 
Christen".  H.  L  S.  33  ff.  und  S.  105  iL ' 
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-TEMPLVMAEVNDAMEN-i 
RIEM  INDIRCVM-  ITV  ETAEDIFIGIS 

{Mero)ttrio  Auffu»t[aie»  %inper)aiorü  Titi  Caesari(jt  mu»  pecunta) 
tvmphm  a  fundament{ü  tt  mao«)rüm  m  üdnumäm  H  a*d^hu. 

IMeser  WeDuflleiii  initde  im  Sominer  vor  der  oordOBlUclieii  Seite 
des  Domes  immlttdlwr  vor  dar  Wendug  der  nenen  UmfiMBnngimwier 

südlich  von  der  Tnuikp.sse ,  einige  Fan  unter  der  jetzigen  Sohle,  ge- 
funden. Ganz  nahe  dabei  entdeckte  man  einen  Stein  mit  Kelief,  das 
eine  in  der  Vorhalle  eines  Tempels  stehende  Oc-^talt  zoitrt.  w  lchp  in 
der  Linken,  worüber  die  Chlamys  hängt,  einen  8tai)  lialt.  Die  Kechte 
ist  abgebrochen,  der  Kopf  nicht  zu  erkennen.  Zur  Linken  erhebt  sich 
rechts  von  einer  Säule  ein  Palmbaum.  Daneben  sidit  man  auf  einer 
aas  sechs  Stufen  gebildeten  ErhShnng  ein  kleines  Standbild,  wabSm 
m  der  Rechten  einen  Gegenstand  hüt  Der  Fahnbaum  nebst  derober 
dem  Arme  hängenden  Odamys  deutet  unzweideutig  auf  Mercurals 
Qott  der  Gymnastik,  wie  der  gerade  Stab  an  die  virga  des  lanista 

erinnert.  Ob  ein  Knauf,  wie  auf  dem  Stabe  des  Flürentinus  in  4 
unserem  Museum  Nro.  142,  «1  seilen  war,  daran  gewesen,  ist  mcht  zu 
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entscheiden.  -  In  der  abgebrochenen  Rechten  hielt  er  mhischeinlich 
den  Beutel,  um  ihn  zuploicli  als  Oott  des  Verkehrs  tu  bezeichnen, 
vrie  denn  das  Standbildchen  zur  Linken,  das  wohl  ^'Icichfalls  den  Mer- 
kur darstellte,  nichts  anderes  iils  den  Beutel  in  der  Rechten  hal- 
ten dürfte.  Der  Weihestein  und  das  Relief  haben  ohne  Zweifel  zu 
denselben  Tempel  des  Hercur  gehört  Noch  tiefer  list  man  Bttte 
von  einean  Gebftnde  entdeckt  VomWeifaesteine,  der  oben  einSime  nigt» 
»t  ein  StAck  der  linken  und  ein  Ueineres  der  rediten  Seile  ftbgd>n>- 
chen,  wogegen  er  ober-  und  unterhalb  tmTersehrt  ist  Die  Buchstaben 
sind  in  der  ersten  Zeile  am  m  fissten  und  stehen  am  weitesten  von 
einander  ab ;  von  Zeile  zu  Zeile  werden  sie  kleiner,  da  der  vorhandene 
Raum  zur  Verkleinerung  nöthigte.  Die  drei  letzten  Zeilen  haben  mit 
Ausnahme  des  Worte»  templum  ein  höheres  T.  Das  i  des  Wortes 
uedifici»  aeheint  dedmlb  aber,  die  ZeUe  erhöht,  weil  an  dieser  Stalle 
ein  Stflek  vom  Steine  ahgespnmgen  war,  so  daas  der  Bnehstabe  nielit 
bis  aar  Linie  geflüni  werden  konnte;  das  aehllesaende  S  ist  etwas  Uei- 
ner.  In  fundamentits)  steht  irrig  ein  E  statt  F. 

Bereits  in  der  Kölnischen  Zeitung  habe  ich,  gleich  nach  der  vom 
Herrn  Dombaumeister  Voi^rtel  mit  gewolmtpr  Freundlichkeit  wir  niit- 
getheilten  Entdeckung,  die  unzweifeihnfte  Deutung  der  Weiheinsclirül 
gegeben,  die  uu^isweideutig  auf  einen  von  den  Augastales  Titi  unter  die- 
sem Kaiser  gestifbeten  Tempel  des  Mercurius  im  äussersten  nordöstli- 
(dien  Winkel  der  BAmecstadt  am  Fosse  des  Domhfigeb  binweiit  Ein 
Gdebrter  der  KSfauseben  fiUttor ,  der  mit  der  VerOffentUdinng  der 
Insduift  mir  eine  halbe  Tagealftnge  aavorgekommen  war,  hat  ee  mit 
seinem  epigraphischen  Gewi^en  vereinigen  kOnnen,  die  Weihe  emes 
Tempels  des  Titus  daraus  zu  erschliessen,  und  er  bat  diesen  Tempel 
unbedenklich  trotz  der  nicht  unbeträchtlichen  Hiihe  auf  den  Domhiigel 
versetzt,  uni  dem  vuu  mir  daselbst  vermutheten  Capitolium  den  Bo- 
den zu  nehmen,  ohne  zu  bedenken,  dass  das  Capitolium  zu  Rom  mit 
HetllgtbOmem  wie  beaät  war. 

Nach  den  von  Egger  (Examen  critiqne  des  Ustoriens  aadens  de 
la  Tie  et  da  regne  d'Aogiiste  S.  357  ff.  nnd  in  der  Berne  arebäokgi- 
que  HI  Heil  10  und  12),  A.  W.  Zumpt  (de  Augostalibos  et  Seviris 
AugustaUbus),  Marquardt  (Zeitschrift  fnr  die  AHcrthumswissenschaft  1847 
Nro.  63—65.  Handbui  h  der  Römischen  Alterthiimer  III,  1,376  ff.)  und 
Henzen  (Zeitschrift  für  die  Alterthumswissenschaft  1848  Nr.  25  —  27, 
37—40  vgl.  Orelli  7üby)  gepflogenen  Untersuchungen  darf  es  als  fest- 
stehend gelten,  dass  die  Angnstales  erst  seit  dem  Tode  des  Augustus 
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bMÜMint  herrortralen  hmI  iieder  gtttlidieaEhra  dmlteiigawidiiietiiap 
r«ii,dinfilr  dieVenthning  dweinieliieii  Kaiser  eBtwfldBreigmooUfl^ 

nodales  sich  bild^oi,  die  sich  von  ihnen  benaunten,  wie  Claudiale» 
(Or.2371.  2374.  2493),  Fl<wiale»  (Or.  1795.  3726.  «05^1,  UudrLanaie» 
(Or.  2377.  Spart.  Hadr.  27).  Anionünani  K'apit.  Aüton.  Pius  13. 
M.  Antun.  ir>.  Spart,  ('arac.  11),  Aureliani  (Cai)it.  Anton.  8), 
AiexuHurLiu  (Juiinprid.  Alex.  62);  JA  hugar  eiu  jtWojtiV«»iä  tii;iiciUL  aul 
dem  Veroneoser  Steine  Or.  6056  nicht  m  besweüeln ;  tbetis  ab«r  fiber- 
Mhtnai  diß  bettebendta  Augurtaki  die  VaBebniiig  des  kbcnden  Km- 
terSf  wie  wir  Aiugutialu  OUmümiu  oder  Ckmdinln  AuffmitUm  m 
Beuevent  (Or.  2872.  2873.  8480).,  a  Tonil  (6054)  und  auf  einer  In- 
schrift  finden ,  deren  Fundort  unbekannt  iat  (Or.  5485),  einmal  einen 
Ätujubtali»  Ftavialia  (Or.  6056)  •).  Diesen  .schlies-sen  sich  unsere 
Äuyustales  imperalori»  Titi  Caesari»  an,  ilie  in  mehrfach«^r  Hin- 
sicht von  liwwinderer  Wichtigkeit  sind.  Nicht  allein  ti'itt  liiei-  der 
Name  det»  Kaiä«rä  iui  Genitiv  hinzu,  ätatt  daää  »uuät  die  A^ctivfonu 
aidi  findet,  die  Beakfaniing  üHpenaark  Tüi  (ktumrü  «igt,  dne  der 
Ibüwr  noeh  am  Leben  «er.  Dem  Augnafcns  mod  noeli  m  Lriweitei 
gtttlidie  Elve  eraeigt,  «ae  adion  Horas  rttfunen  durfte  (fl|int  U,  1, 
15,  16;.  So  konnte  auch  noch  seinen  Nachfolgern,  noch  ehe  nie 
(larch  Am  'iiod  zu  den  Dioi  erhoben  wurden,  ein  Tempeldienst  j^e- 
widmet  wcnlfif  wuA  die  Schmeichelei  hatte  Veranlassung  ^'euii^  sich 
dem  Hensiliei  dt  s  Wtiltreiches  daduich  m  empfehlen.  Woiui  dem  N'es- 
{»asiauui»  /u  Ehren  die  Augustales  sich  Flaomic»  gcuiuiut  hultoii,  so 
konnte  man  gleiche  Khre  audi  semem  Sohue  va  erzeigen  sieh  veran- 
lieet  tMesL  Dia  Thataeeha,  dass  in  der  Coknia  Olaadia  Aogueta  Agrip- 
IHoeneiB  die  AugnetaJei  den  Dienit  des  Titna  mit  dem  des  Angnstua 
verbanden  and  sich  davon  den  Beinamen  des  Kaisers  beilegten,  steht 
durch  unsere  Inschrift  unzweifelhaft  fest.  Die  vou  dem  betieffeiidcu 
Kaiser  hergenommene  Bezeichnung  der  Augustalcs  dflrfle  niit  densen 
Tode  aufgehört  Imben,  wogegen  die  zu  Ehren  emes  bestimuitt  u  Kaiser.s 
gegründeten  collegia  sich  forterhalten  konuteu,  wie  ein  eooiati$  üa- 


1)  Wir  haben  ans  dies  ähnlich  zu  denken,  wie  wenn  nach  rnpitol,  I'iTi. 
15  die  Mareiani  »odaU».  von  denen  or  s&gi  sie  iiÄtton  die  Verehrung  des  Kai- 
sera Marcus  besorgt  iqxii  Divi  Marci  sacra  curabaut)  dem  Uolvius  Pertiotx  xn 
Sbven  JMMwm'  gwuimit  murden.  tu  d«r  Imdirift  bei  OnUi  8879  bknunt  «in 
■  MmraHimm;  Aur«lianus,  CommodianuA,  Ifelnitmut,  tiMrianua  vor,  WOBUh 
dfe  MdalM  MiMMUti  aoioik  dio  jiaaaa  der  nachfulgend«»  Kauer  «oiubiBM. 
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dnamaiü  siofa  ftiif  der  schon  angefahrten  Inschrift  desJnhres  193  un- 
serer Zeitrechnung  findet.  Dass  eine  sich  selbst  Ins  Jahr  173  setzende 
Inschrift,  worin  wir  von  einem  Modah's  Titialia,  aodalü  Aeh'anm  Ha- 
drianalia  et  Fatutinianus  lesen,  unecht  sei,  ist  längst  erkannt.  Dfe 
Augostales  waren  aber  ein  btlrgerlich^  collegium,  das  eine  Mittel2>tute 
nmDeeorioiiate  bfldele.  Sie  hatten  abBOlches  auch  eine  eigene  Kasse, 
inlehe  doreli  ElnliitlvgeUer,  nad  auch  «old  dmdi  jUiilielie  Beitrilge,ge- 
Inldet  wmde.  Ans diewr Kasse  wurden  anch  dieKesten  flir  dieanf 
seter  Inschrift  erwähnten  Gebinde  bestritten.  Vor  dem  Weite  templum 
haben,  wie  schon  das  davorstehende  Punkt  zeigt  (zwischen  deraselb«i 
und  dem  zunächst  vorausgegangenen  ausgefallenen  Buchstaben  i'^t  oln 
auffallend  grosser  Zwischenraum),  noch  einige  Ruchstaben  st'^JHiicicQ, 
die  nach  dem  Stile  römischer  Epigraphik  sich  nur  darauf  bezogen 
haben  können,  dass  die  AugusUües  die  Gebäude  auf  eufme  Emim 
«riiaut  Die  stehenden  Fonndn  sind  «m  pMMmb  (Or.  1866>  1910. 8391. 
5000.  5818.  5819.  6816.  0088.  0689.  6759.  6868.  6964.  6999,  7089), 
jMWM«»  Mw(Or.  8998.  8360.  8261. 8367. 616&  5169. 6664.  5816. 6780), 
^Ogegm  pecunia  proprio  nur  (5584,  de  sua  peeunia  (1391. 2516. 56S6. 
5fi84.  ;'i770.  (i779.  65)39.  vm2.  tmi).  7f)2''  7630),  woneben  die  Ergän- 
zung f</"  pe)ou»ia  sua  6091  kaum  riclitig  sein  kann  (es  muss  einfach 
pecunia  sua  heissen),  sua  ex  peounia,  wie  wohl  auf  dem  Steine  122 
lU  lesen  ist  (statt  mto  ex  pecitnia),  de  tuo  »umptu  (7026.  7033.  7034), 
de  m»  (467.  1276.  1406.  2050.  5784.  6590)^  *»  mu>  nvr  4191.  £m 
peetmuf  ÄmgmtßU  steht  bei  einem  Kanlb  7096.  Man  bedient  sieh 
ÜmOs  der  AbkOmngan,  wie  8.  F.,  P.  &,  D.  S.  S.,  theils  schräbt  man 
eines  der  Wörter  theils  alle  aus.  Auf  unserer  Inschrift  könnte  sehr 
wohl  SVA  •  PEG  wie  7032,  aber  auch  DE  •  S  •  S  •,  wie  7033. 7034,  ge- 
st;iuden  haben,  da  an  derselben  Seite  in  der  ersten  Zeile  die  Buchsta- 
ben MERC  ,  in  der  zweiten  IMI^ER  mit  der  ersten  Hälfte  d«?  A,  in 
der  letzten  ET  •  MÄCE  fehlen.  Ein  Zeitwort,  wie  feoerunt,  Jaciuaämi 
ciKtmenmtf  dederttnt,  dediotmarmUf  poaiunmt,  refeoenmt,  ist  keines- 
negs  »othwendig.  So  fthlt  ein  aolehes  bei  Onllf  122«  1895.  8060l 
826a  8367.  A  /m»dmuit*i$  ten  frir  1006.  6608.  6734^  da^flgoi  « 
fundamtmto  3745 ;  hinflger  steht  «  mIo  (457. 1276. 1356.  1868.  8692. 
4121).  Neben  dem  templom  wird  hier  noch  eine  Mauer  in  der  Um- 
gebung und  zu  f!(!n  zum  Tempel  gehörenden  Gebäuden  erwähnt.  Of- 
fenbar kann  nur  eine  solche  gemeint  sein  ,  wcli  hc-  den  freien  liaum 
um  den  Tempel  und  die  darin  liecenden  (Jebäuiichkeiten  nach  aussen 
abiichloäsi.   iu  der  inaciinil  Ur.  2äib  h»mt  es  von  einer  Weihendeo 
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ex  deourionwn  dfereto  niacerxein  et  tnurum  et   lamteMn  de  sua  pe-  j 
cunia  faoiunda  curavit.  Zu  in  circm/titu  vergleiche  ich  (la^bät4336:  | 
IN  HOC  POMAHIO  GESTATIONIS  PER  ORCVITYM  QVINQVJLENS  I 
mim  PABSV8  MUIiB.  Etil  Pmikt  trennt  die  beUm  TheOe  d« 
Oonpodtw,  wie  wir  4S49  SKPVLGHRVM  IfAGEREIS  GIBOVM  - 
CLV8  M  (sie)  lesen.   Das  «•  in  den  CompodtiB  mit  otm  und  otrcum 
fiel  gewöhnlich  vor  Vokalen  weg  (Schneider  I,  307.  meine  lateinische 

Wortbildung  S.  173.  nur  aus  etymologischer  Laane  hielt  man  1 

i>s  zuweiloQ  bei.  Die  ächrdbvng  a^difioU  ist  r^elrecht  So  steht  sie  i 
ür.  36ÖÖ.  7096.  ! 

•  % 

Iii  üb 

E    N    I    O  • 

O  L  L  E  G  I 
OCAklOKVIV 
-[VTlvN 

In  hmorem  domu$  dwmae  {Cf)€nio  (e)ollegi  {f)oitanorum  (eon- 
$iM)9»tmm  ((7o/omiw  ÜIowImm  Jmjfmtki»  ÄgripfimtMikMi^, 

Dieses  eriialtene  BMclc  omb  Weanalctoen  wurde  vor  der  Osteeke 
dflsDomee  als  einer  derDedsteiBe  der  WasserMtong  ans  dem  dasdbst 
CiiHi  gdflglen  Badebassin  gefunden,  welches  der  spätesten  Römerzeft 
Rn7ti?rehÖreTi  scheint.  Um  den  Stein  zu  diesem  Zwecke  zu  benut7en. 
ist  er  an  allen  vier  Seiten  b<-hauen  werden.  An  der  linken  Seite  ist 
dadurch  je  ein  Buchstabp ,  an  der  reciiten  die  zweite  Hälfte  von  zwei 
M  wegge&ll^  Von  der  obern  Zeile  hat  sich  uui*  die  untere,  von  der 
ftnfteft  mr  dinolwnHIlltoffilHittBn;  von  letatorar  M  aber  andi  dttch. 
einai  milnni  Brocii  dw  Anfing  woggerinen.  Der  Otaia  war  aehoin 
vor  der  Bamtnug  adiMt  und  hatte  einielne  Felder,  die  den  fltein- 
inet?;cn  hinderten,  die  jbuwMft  gBU  regclmä.<;3ig  einzutenen. 

Wir  lernen  hier  ein  ganz  nenes  collegium  kennen.  Der  erste 
Buchstabe  der  vierten  Zeile  hat  sich  jetzt  als  0  zu  erkennen  fref::eben.  | 
Die  Wahl  der  P^rgänzung  ist  nur  zwischen  locariorum  und  focariorum. 
LocaTm»  als  BezcichuuBg  eines  Gewerbes  kommt  nur  bei  Martiai  vor. 
Dieser  nennt  V,  24  den  gladiater  Hermes  unter  vielen  mdem  Lob- 
sprUcben  iMtkse  l^cmionm,  Mui  hat  bior  wvidflrUdn  SiUlmmgen 
.  rieb  vofgeftbdi  So  hat  man  fennfait»  Sitie  bei  den  y^ftwula  aei«  <d 
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durch  arme  Leute  vorwej^  b^etzt  uud  bei  deo  AuifüliruugeD  gegea 
Geld  den  BäclMB  cingertiimt  wonden.  Lomthm  iehoiiit  Uer  em  Un- 
tamdiiiler  ra  flein.  der  tierfUunte  Olidiateeon  xa  betonden  AeflUnn»- 
geo  miethet  und  dttfcb  dieEmtrittigdder  der  zoBtrOncnden  Zudnoer 
gute  GaaddUle  macht  Da.s  Wort  ditrfte  kaoni  in  diesem  Sione  gaiig- 
har  p[ewewn.  *«nndem  von  Martial  dem  Hendekasyllabiis  zu  Lieh«?  fflr 
/f/ta/or  ißbraucht  worden  sein.  Wenigstens  als  ein  gebräuchliches  Wort 
ist  uns  focariut  nberliefert.  IJlpian  nennt  (Dig.  IV.  lt.  1.  h]  als  Arten 
der  ineäüutint,  der  Knechte  (vgl.  laeiue  ..Kritik  und  Eiklardug  der 
HerMriBChen  Gedichte''  III,  422)  neben  dem  aintim$  den  focarma^  den 
Heiser.  Hiofiger  kommt  die  weibliche  Form  fooaria  vor,  wddie  die 
am  Horde  heschiftigte  JQhhin  bejwlehnet  TergL  Ulpiui.  Dig.  XXXm, 
7,  12  und  15.  Hieronymus  übersetzt  fSam.  1,  8,  13)  damit  das  grie- 
chische fioyeiQiaaat.  Eine  andere  Wt^Kiiui;,'  der  ursprünglichen  Bedeu- 
tung nimmt  fnean'a.  wpnn  es  ','l<'i'-h  ■öncnhina  steht  (Orclli  zu  Inschrift 
2671);  denn  es  bezeichne:  dnnn  cmcntlich  die.  wcldic  das  Haus  mit 
dem  Manne  theilt,  we  arae  et  foai,  ihmtu  et  foci  vt^  hunden  werden. 
Wollte  man  an  der  Bedeutung  Hejaer^  bei  focarinu  festhalten,  so  könnte 
mao,  da  es  flieh  hier  von  ehiem  coUtgium  haedeit,  nur  an  Haxer  in 
einem  fiffentlidien  Bade  denken,  und  am  nftchsten  Uge  ee,  be  der  Be- 
ziehung unserer  Inschrift  auf  das  kaiserlidie  Hans,  die  ficeiUcb  nichts 
beweist.  Heizer  der  von  Seiten  der  Stadtverwaltung  errichteten  Bäder 
zu  verstehen.  Das  Wort  wäre  danu  m  fassen,  wie  aeran'us,  albctrius 
(VüU  aibuin.  nicht  von  aJbure).  aju'artu.^,  arcarins,  arfji^ntariun^  arma- 
riu»  (auch  annarariuit) ,  miHarim,  atriarittSf  aciariuu  ^auch  mit  dem 
Zuhatze  cdHliarim),  catrariuSf  automatariu»  (vgl.  Or.  4150),  Gatcarariu» 
(meht  Ton  ee^oor,  eondon  von  «tto,  wie  «««««rator  «doatwrmi  bei 
GraterillT,  5  ael^),  oapmtmm  (auch  9apwmtt»\  carbonarmi,  eei* 
lariuB ,  «MlorÄ» ,  ^lAiemlariii»  f  eat/utar^ ,  «ti Arorw» ,  cmpariiu  (V|^. 
Or.  9089),  eborariu».  embolctrutria,  eaaedtxrtut,  exodiariu»,  falancarimMf 
ferrarius(ii\idiferToar^iarius),^^turarim,fumartHS,  insufariu»,  loH^^ 
daritat,  Inuarüu,  lantf^nariu»,  lajncidinariu» ,  laphiarins,  /cofiearftm, 
leiiunctilar  'f^j  litjuariiis,  /iutrarim ,  lorariiu,  inaiiicarii/s,  marviora- 
rim^  uiimarim,  mo/indxaria ,  rnffrobrecharim,  siavicLarius^  operarius, 
o$tiarii<D,  paegniariuSf  parmtdariuM,  peeuarius,  yilariu»,  pleromaritu, 
plö»ttiiriiu  {pi9»t0räi9  Or.  4366),  pUmAarmt,  pmuderarim,  pontarw», 
pmrpurmnu»,  retiunm,  «HMorAw,  $agittaini$»,  utlwnariiUf  »alhiat£it$f 
90apharw»,  »oriniaritu,  BÜenHarnu,  «(a6tt/erMM,  tiatirmariu»,  aumphta- 
ruUf  tabularii$»,  uAtUmüu^  i«A«marm$f  laurTwii^  thmrmariii»,  v«^ 
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rm6,  /'rgariu»,  Htr,cuii:riua.  Aber  in  sehr  vtelen  Fällen  hereichnen 
die  Wörter  auf  anus  uucli  diejenigen,  welche  bestimmte  Diagc  anter- 
tigeD  oder  verkaufen.  Dahin  gehören  aluminarüm,  anularim,  ampui- 
Mm,  «romatartM»,  maeatm»  (so  stellt  iweinal  auf  der  Lmslirift  Or. 
4151),  6raetearm$,  Otttttfff/a&rarMU^  dOfMkft'anM«,  «HattforuM»  «wtMMi^ 
rMw,  e«M#0iHir«M,  cAar#ar«t,  tfilMMiarMi^  ouiiarNW,  «»&wmM|  d^ovartiHr 
(mit  Or.  4164).  coii/Vcfufww«  (von  confeotmra)}  corfeariutf 

(mit  »ttbactarimOr.  4170),  cii/tariujs,  cyrtiearittn  (V),  diplomatarius,  fae- 
)iariu»,  ftcfHiarlun.  f/emmariu»,  g^adinrij/.-,.  tjfntiaorms,  han/ndinariua, 
ItutearLu«,  tttargatitarm»,  ntellarifn,  iHHuioartus,  /i'if/arius.  /Kc^niiiarius, 
paviiaeulariaSf  pernetrüntf  pigmentai'üUf  potuariua^  puijeUariarm^j  »a- 
ijaruUf  Btdanmt  tamtetnm^  9onittMrm§,  »mlärüu,  MegmmUaniUf  99pim' 
«Mtrtiftf  «criborui«,  9igitlarSm  (anch  aüftUatiarüu),  «tj^MortaM,  timpbt' 
»iarnu,  »oUafrim,  Mpeeiariu»,  «wart««,  teguhariiu,  täiaruu,  tüpianutt 
vestiariWy  vmariua  (auch  Piuartof'üu),  u/njite/ifarius.  Wenn  foc<wmt 
die  Bedeutung  J^'^ij^r  hat,  so  konnte  es  daneben  sehr  wohl  denjenigen 
bezeichnen,  der  foci  zuin  Verkaufe  macht.  Auf  die  verschiedenen  Be- 
dfattingen,  die  sich  hei  immmulariuti  und  bei  ar-i  -itaritis  finden  ,  ist 
vou  mir  JalH'b.  XLi.  120  hingewiesen.  Achnliclua  tindet  äiclt  auch 
sonst.  Uhrariu»  helsst  nicht  bluäs  derjenige,  der  BUcher  abschreibt 
oder  fahrt,  sondern  auch  der  HnchhftDdler.  Specutarim*  stebt  sowolil 
fon  dem,  der  «peoutu  iiiBcIit(Or.4824),  wie  von  dem,  welcher  die  Auf« 
sieht  Iber  die  $peeula  fttfart  (Or.  6296),  hl  welchem  letstem  Sinne  sieh 

Mich  specaiariarim  findet  Auch  aerarius,  arenaria,  capaorius,  fef' 
.•»TflrrfVjf.  v'nariua  erscheinen  in  ganz  verschiedenen  Bcdeutun^'cn.  Wetm 
wir  i\h(t\  focfirht.s  als  Vcricriiger  von  /oct  fasKsen,  so  verstehen  wir 
unter /oct  Kochgeschirre,  in  welchem  Simie  focus  beiCatoR.  R.  7.'.  7(>. 
Sen.  epist.  78,  22,  neben  clibanxui, tindet.  Wird  ja  äogar  uuch  von 
den  ideinen  OeHeKn  gehraueht  deren  man  sidt  beim  Brennen  der  Pferde 
bedient  Tgl.  Vcget  I,  2a  8.  ü,  IX,  4.  Barth  AdTcrs.  V,  10.' 

Die  Erginaimg  des  Sehlumes  der  Inaefarift  wird  dnreh  ihnliehe 
ausser  Zweifel  gesetzt.  So  bef^riiinl  die  berllhmte  Trierer  Inschrift  bei 
Lersch  lU,  12  IN  HDD  üEiNIO  AHKNAIIIOTIIVM  (ON'SISTENTIVM 
(  OL  -  .WG  •  TREV.  Besonders  häutig  tindet  sich  (iieses  covtiafentes, 
iiut  Lvooer  Inschriften  (Or.  4077.  4244.  HdHl.  tlü.iu.  7007.  72r>4. 

7256.  72B();,  wo  Luyduni  oder  Lugndunij  ein  paarmal  mit  dem  Zusätze 
M  MMoMi,  dem  wwmUM«»  verhorgeht  Aber  wir  finden  anch  fiAri 
tigmürn,  qui  fw  8«gimaMtinm  90n»Mßa  (B216),  ein  öolUfimm  em- 
tonariorwm  et  {fabnm)  eoim$tem{tüm  oder  ^omütotu)  Ckmiuli  {5117)» 


M 
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zu  Rom  ein  colIcffCum  fahrum  fofearinm  baxeortHm,  rjui  convutuiU  in 
boola  aub  theatro  August,  Foinpeian.  (4085),  ein  collrfjmm  cocorum 
Aug.  H.,  quod  eomUtU  in  Palaiio  (6085),  eiQ  aollegiwn  nanctissitmm, 
guod  ooruitiit  in  praedi»  Laroi  MacedonU  in  curia  (1223).  Andl 
Nuit  eradwliit  «mitwiif«  Bat  vorhergehender  oder  natMWgMidflrOrtfr 
bfletimmuig  ntr  Beaeiciiiiiing  dce  AvfaitheHee.  Vgl.  OnOi  486. 1946. 
1385.  WeihdoedtifAea  Ar  den  Genius  cune  ooDegium  finden  sich  mehr- 
fach (vgl  Or.  1715.  4916.  7187),  auch  mit  der  Beziehung  auf  das 
kfiiserliche  Haus  (Or.  178  und  wahrscheinlich  4095),  wogeij;en  Sancto 
D^o  iSih'fT,}o  i\->-2,  Victor iae  At/ijustae  et  1839  vorhergeht.  Statt  des 
GcHiui  coiiegi  wirti  auch  der  (ienius  der  Genossen  genannt,  wie  in 
der  aogeAlhrten  Trierer  Inschrift,  femer  5285  und  5780. 

8. 

H   E  G  O 

S  C  RI  B  O 
S  I  N  E  M 
MAN  VM 

Bsgo  9crAo  9me  wumtu 

Die  Worte  stehen  «if  eiiMiii  Uber  vier  Zoll  hmgenGnlfel  (stiliis) 

von  Ei'z,  den  man  auf  der  Ostsdte  des  Domes  in  der  Tiefe  gefunden 
hat  Der  Griffel  hat  hinter  dem  ersten  runden,  zierlich  gearbeiteten 
Viertel,  an  der  Stelle,  auf  welcher  die  Hand  des  Schreibenden  ruht, 
vier  fast  einen  Zoll  lange  ieldcr,  auf  denen  die  vier  Worte  von  oben 
nach  unten  geschr leben  stehen.  Hinter  diesen  Feldern  bis  zum  Schlüsse 
Ist  der  Griffel  sechseckig.  Die  Aspirirung  des  Wortes  ego  beruht  auf 
fUsciier  Antspndn.  SduA  GataU  (84)  spottet  auf  änen  Annas,  der 
immer  ckommmla,  humdian  und  mit  ihnlidier  veriBBlirter  Aspiiinnig 
alle  vokalkeh  Oder  mit  e  anbutendeo  Wörter  m  spredien  pflegte.  Die- 
selbe Unsitte  {perperam  cupirare)  bezeichnete  Nigidius  Figulus  (\m 
Grellius  N.  A.  XIII,  6)  als  barbarisch  {ru$tiou$  fit  »ermo).  So  findet 
sich  denn  auch  die  falsche  Aspirirung  auf  Inschriften  und  in  altern 
Handschrilte 

kutüiUu.  Gruter  im  iudex  granunat.  unter  h  »uperßumn^  Froehnerlnscrip- 
tionas  teixie  «oetae  nmm  XXyill,  onter  B praejigitur.  Hege  dade  ich 
BonatidehL  Fraflidiknimte  man  beim  rftthselha^ 
an  eine  necUadte  Absicht  derAspirimng  denken,  die  aber  maig  «ahr- 
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schein] (ch  sein  dürfte,  in  der  ersten  Zeile  sind  A  und  o  durch  einen 
grösseren  Zwiachenraam  von  den  mittleren  Buc:h^id)eu  getrennt,  um 

TOD  Mrt6o  lllllsii  dm 

Baiim  voller  ms,  dodi  steht  fririel  niher  an  o  wie  an  i  Da  die  Wör- 
ter der  beiden  andern  Zeib^  nur  vier  Buchetaben  enthalten  und  man 
diese  nicht  so  weit  wie  das  nachdrflckliche  /lego  auseinanderrücken 
mochte,  so  fügte  man  zu  swe  noch  den  ersten  Buchstaben  der  folgen- 
den Zi'ile  und  zu  manu  dasbdbe  den  Anfang  bildende  m.  wi  ist 
besunderb  m  der  dritten  Zeile  etwas  kleiner,  das  a  in  manu,  wie  sonst, 
ohne  Querstrich.  Die  luächiilt  ist  eiu  liäthselwort.  Mir  ist  von  alten 
Bithsdn  anf  den  stilvs  nur  das  eine  des  eogmiannten  S^rmpoiinB  be- 
kannt ( Wemsdoif  Poelae  Latini  Uinofes  VI,  478J : 

De  snmno  planus,  led  non  ego  planns  in  ima 
Venor  ntrinque  mann,  divena  et  nmnera  ftuigiMC 
Altem  peis  lemcat»  quid^nid  pars  altem  ML 

Das  egc  tritt  in  Bithseln  so  hlnfig  hertw,  wie  bei  Sympodos 

8.  19.  83.  49.  78.  84.  90  (ebenso  «w  77)  und  iyof  in  griechischen 
Räthseln  (  Anthnl.  Gr.  XHl.  7.  2fi.  30.47.  57).  Aehnlich  findet  sich  eg^ 
in  der  Inschrift  bei  Orelli  (i393  :  Ego  sum  L,  I«4atMM  Faioom$  tku- 
raritu  de  famtiia  rege  (sie)' Mühredc^. 

4.  5.  6. 

ACER  •  \A.SLI 

VNI32AT 

Q//////AS 

Ager  l  asli.  Taecmu,  Q  .  .  a*. 

Diese  Töpferstempel  finden  sich  aul  Sdwrben  von  Schttsseldien, 
weiche  man  in  dem  nardlletticli  Tom  Dome  geflmdenen  BOmerftloune 
entdeekt  liat  Im  frOliesten  Mittelalter  worde  der  Eeet  dieses  Thür- 
mes  zur  Ablagerong  von  Banschutt  benatst,  später  ein  neuer  Boden 
Aber  die  Schnttmasso  gelegt  und  der  Thurm  zur  Aufbewahrung  der  Bü- 
cher der  Dojnkirdie  benutzt.  Ks  hi  der  Jahrb.  XXXVII.  G5  f.  er- 
wälintr  Tbunn.  In  einem  ähnlichen  halbrunden  Thurme  auf  der  Rnrg- 
mauei  tami  man  vier  römische  Inschriften  nnter  einem  mehreieFuss  liohen 
ächuttliaufeu.  Vgl.  das  Beiblatt  der  KöluiscUen  Zeitung  1829  Nr.  15  f. 

Ag9r  kommt  als  Töpfemame  bei  FioelmBr  M.  S7  for.  Zur  nft> 
kern  Bestirnnmig  dee  Mannes  tritt  der*Gen.  F«&'  himn,  frte  wir  sonst 
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finden  Änetmt  PM  (815),  VmoMUvt  BrarAK«  (2049),  «ad  toit  vnr- 

anftphonrlPTti  Oon.  f  \  Sacrt  Satto  (1881»,  In  andern  Fillai  kuui  mm 
zMrifcIliafl  sein,  ob  nicht  zwei  im  Gen.  stehende  Niimcn  anzunehmen, 
wie  bei  (Jaerpf  Pht/rrt'ci  (515),  Mami'f.  Crof<(i  (14S8),  Coti.  Hußn, 
Hufini  Fat  (1820.  1821),  l.i'rcdi  Calvid  (533).  Ach'  /i.  .  .  .  ,  OdCT 
es  bleibt  gar  zweifelhaft,  ob  es  ein  oder  zwei  Namen  sind,  wie  in  Vcucli- 
hur»  (2066),  Bantic,  Of.  Basaic,  Of.  Beuai  (40)  Co,  Of.  Bmoei,  Of. 
BatBtooei  (285—290).  Der  Oen.  beceidinet  hier  wohl  nidit  den  Vater, 
wndem  den  Mcteter  der  Ki^fierei,  in  iveLeher  der  ebuelne  T5pleT  ar- 
beitete. Den  Namen  Ftuba  finde  ich  sonst  nicht,  doch  kdnnte  man 
vermvllien,  Catvhvalis  (604)  sei  verlesen  statt  Cattts  Vaslü 

Dph  zwpiten  tim;?ekchrt  einijfMl rückten  PfiMnpcl  findpt  man  lUivoü- 
»tändig  5)L'i  Friilnier         fMii)  als  TA8C11  und  TASCllV. 

Auf  dem  dritten  .■:'tt'iiii)el  sind  die  mittleren  Rn(*h5!taben  durch 
doppeltem  Aufdiücken  verwiticht  und  die  Züge,  die  luao  2u  entdedcen 
glauboi  konnte,  wenigstei»  awelftlheft. 

Den  bekannten  Namen  ÄmMiü  »igt  ehie  vierte  Scherbe.  Die 
drei  entm  Bnehataben  sind  hier  mit  einander  verbanden.  kv£  aad»» 
denn  ist  MEDDICF  (mit  durchstrichenem  D),  wie  regelminig,  VBVS 
(Securus)  und  P'CVX  fSccunrluf;  oder  FenindusV)  erhalten. 

Sonst  hat  man  am  Domo  Marmortai'eln.  Ziep^el.  (niftel.  I/tfTol'  lten 
Ringt«chlüÄsel ,  Beschläge,  iieste  vou  allörlei  (ic^eiistäiiden.  mei>t  von. 
Bronze,  Scherben  von  zum  Theil  bemalten  Gla^e,  uiu  kleiueä  Stück  emes 
Metallspiegels,  denfiest  eines  Glöckcheos,  Schmucksachen,  worunter  ne- 
ben vielen  Nadeln,  wie  es  scheint,  em  Theil  eines  Ohrgeh&oges,  viele, 
meist  sehr  verkommene  Httnaen  von  Hadrian  bis  au  Valeoa  henb  ge- 
fimden.  Diese  Gegenstände,  welche  im  Besitie  des  Domcapitels  ndi 
kefinden ,  dürften  nebst  allen  bisher  beschriebenen  Fundstücken  der 
von  Hfrm  Dombaumeister  Voi''tpl  mit  grosser  Umsicht  und  Soiigfalt 
geleiteten  Nacligrabunges  unserm  Museum  überwiesen  werden. 

7. 

1MPL&OLA0A 

hmpia,  o  Lada, 

Die  Worte  stehen  auf  einem  grossen,  mit  Weinranken  verziertsn 

Kruge  von  rotliem  Thone,  der  sich  in  der  reichen  Sammlung  unseres 
Vereinsmit^liede,s  des  Herrn  Karl  Disch  befindet  I><t  Anfnng  der  In- 
schrift und  die  Buchstaben,  von  denen  das  l  durch  i^eiuen  lauggezogenen 
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schiefeu  unteren  Strich  «eh  tvmmtHmA»  M  «nmifettttft.  Zmi 

ähnliche  Aufschriften,  IMP  OOP  und  REPLB  HE  COPO  MERI,  habe 
ich  Jahrb.  XXXV.  4h  erwähnt.  Lada  kann  nur  al.<  Anrede  an  den 
Besitzer  gelten,  u^ädag  hiess  ein  berühmter  Läuicr  von  Aegion  (Paus. 
X,  24.  9).  Die  Inschrift  P'VAL  LADAE  steht  aul  einem  Cameol  des 
Berliner  Museums,  wo  man  irrig  au  eiueu  weiblichen  i^araen  gedacht 
hat  Dagegen  ist  «iif  der  Jalurb.  VH,  45  Jiittgetiieilten  Inschrift  eine 
Ottria  Lada  niditB  ««niger  als  aiehsr,  Tielnehr  sehejat  !a  den  wohl 
nnriehtig  wiedttrgegebeneD  Zogen  OVR-LADAE  eiiie  nihere  Beieieli- 
nmig  wn  Mitiervae  entstellt  zu  sein.  In  Aufschriften  von  Trinkgef&s- 
aen  wh^  der  Name  d«s  Bet^itzeis  auch  sonst  erwähnt.  vp:l.  Jahrb. 
XXXV,  47.  49.  53.  Wir  können  die  Worte  als  Wunsch  eines  Geschenk- 
gebers  oder  als  Mahnung  des  Kruges  aullasaen. 

» 

8, 

GENIO  POPV 

Gcnio  populi. 

Ein  Pfeil  von  Wallross  oder  Elfenbein  im  Besitze  des  Herrn  Karl 
Di»ch  tragt  nnterhaUi  des  verloren  gegangenen  Mctallbeschlags  der 
Spitze  diese  unmittelbar  vor  jenem  Beschläge  endenden  Worte.  Der 
Pfeil  dttrfte  von  einem  Standlnlde  in  dar  Hand  gehalten  worden  sein. 
Alf  MflnMi  findet  aidi  Oenio  populi  kotumti}  so  anf  der  Jahib.  XI 
Tald  II  (13)  bekannt  gemachten  Trienr  nnter  Diodetiaa.  Auch  anf 
Inschriften  wird  der  Geniu»  populi  Jiomani  genannt  (Cr.  1683.  1684. 
5774).  Eine  Inschrift  (5278)  beginnt  Gen.  pop.  Pag.  IV.  Em  Qott 
oder  ein  Krieger  könnte  diesen  PM  gehalten  haben. 

Köln  am  2.  Ifovember  1866. 


6.  ßeiitd^t  ^or  rümifdhkrUtff^en  4ttitl)0lt9U. 

(VwgL  J»iirb.  XXYI.  S.  76  C  and  XXVU.  &  76  C) 

1.  BOBMO  und  BOBHA,  B0BMAKV8  and  BOBHAHA. 

B0BMANICV8. 

In  dem  diesen  Jahrbflchern  (XXXIII  ~  XXXIV  S,  1—55)  emver- 
leibten  Erklärungsversuche  der  vielbe^procheoeu  Florusstelle  FV,  12, 
36  fllmr  die  Stidto  Bptmm  und  CdwamoM»  tiad  «De  dkijenigeD  P«- 
toDflih  und  Orteimen  tat  Vergleiduuig  herugaogMi  noiden,  mldw 
Bitf  don  gfuuMi  Q«M^  kdtisdier  Nttnengebong  demadben  Wtniataiiin» 
anzugehören  schdneo,  der  auch  dem  bei  Florus  jetzt  urkundlich  fest- 
stehenden, bi<^her  fiÄnzlich  unbekannten  „Borma"  zu  Grunde  liegt.  Un- 
ter jenen  Orts-  und  Personenbezeichnungen  wurde  daV^ei  in  rn  -^tor  Stelle 
die  des  Badeheil liottes  BOKMO  (HOKVO)  genannt,  weicher  inciit  nur 
durch  mehrfache  inschriftUche  Denkmäler  und  die  „Aqvae  BormontM** 
beglaahigt  ist,  aendeni  auch  noch  jetat  in  dem  Nanm  BoMpftm  ftci* 
lebt»  den  drei  framMedw  Badeorte  fthren  *).  Ab  Dm  seUoei  veh  so- 
dann  der  Nameit der weaeegvernaiidten  BOH MA NA,  midier  is  eiaer 
Votivwidmnng  ttbcrhefert  ist,  die  bei  den  durch  Falle,  Kkrhnit  und 
Frische  anspezeichnetcn  Quellen  und  Wassern  von  Saint-Vulbat»,  elie- 
mals  Saint- OK rias  (dep.  de  l'Ain)  :nifj?pfnnHpTi  wnrde*),  Ihr  Namen 
veranlasste  nun  zugleich  einen  in  dem  Itin.  Anton,  p.  141.  Tab.  Penting. 
s^m.  n,  F.  Geogr.  ilav.  p.  270,  8,  338,  4  und  Guido  p.  47ö,  9j  512, 
25  ed.  Finder  und  Parthey  erwähnten  Ort  in  Ugurien  Lueu$  Bormaui^ 
entweder  mit  Verindening  dee  „Bormame*  in  ^BormoW  anf  aie  in- 
rOdcniftliraioder  aber  neben  ibr  einen  Gott  £  OK  JCXi^ri9  ananneh- 
men  und  zu  vermuthen'),  ftlr  weleben  nns  damals  eine  anderweitige 
nrkiuidUche  Beglanbignng  nicbt  bekannt  gevofden  ifar,  obwohl  eine 


1)  VgL  Jtdurb.       a  S.  18  n.  AraInT  h  Fntakltarts  0«M]iiofate  n.  Kwm4 
N.  F.  DL  (1866)  8.  8^11. 

2)  V^l.  .HhTh.  a.  a.  0.  f?.  17.  u   KrcMw  m.  m.  0.  B.  8  0.  48. 

3)  VgL  Archiv  a.  a.  0.  S.  42  u.  48. 

4)  Tgl.  Archiv     «.  O.  S.  4S. 
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«oldM  itt  allseitiger  evidenter  Bestätigung  unserer  Vermathimg  bereits 
Yorlag.  Nach  den  in  den  M^m.  pr^seut.  k  rAcadeniie  roy.  d.  Insc. 
2  s&T.  II  (1849)  p.  385  unter  der  Uebertjchriil :  Recherches  sur  les  an- 
tiquit^  Romaines  du  pays  des  Vocontiens  von  Dr.  J.  D.  Long  zu  Die 
(Dr6me)  niedergelegten  Mittheiiuugen  befindet  sieb  nämlich  ini  Besitze  ^ 
des  Iflfarteren  ein  sehmi  vor  ndir  ab  40  Sthtm  aaf  dem  alten  Kirdihofe 
desDorftsiltiB  (welcheB  seinen  Namen  ofliBnbar  gleidibUs  anf  „Aqnae^ 
nnflckleitet)  gnflmdenerUeuNrVotiTaltarmit  IblgeDderdnidi  die  Ein- 
wlfknngen  def  Aftmosplilre  benita  etwas  venritterten  Inschiüt: 

BORMANO 
CTBORMA 

VSL-M 

wobei  auf  die  oben  erwähnte  schon  vonMoyria^failla  in  seinen  1836  er- 
BchienencTi  Mnnumcftts  d»'  l'Ain  mitRctheilte  Inachriflder  BOHMA  NA 
aus  Saint-V  ulbiiä  sowie  uu]  den  Ort  Lucut  Bormani  hingewiesen  wurde. 
Es  beurkundet  aber  diese  Inschriit  nicht  blos  einen  BOHMANVS  ne- 
ben der  schon  bekannten  BOMMANA,  sondern  auch  eine  dem  Namen 
der  SnmpfMadt  BOBMÄ  M  Flflna  gnni  identiMb  lieaeSelineee  Den 
BOMMA  stdlt  tSA  ata  BOHMANVS  nnd  wohl  «beneo  neben 
BOJtMOt  obgleich  freiUch  letzterer  in  der  Regel  als  AF0XJ.0  BOBMO 
rnmanisiert  mit  einer  ohne  Zweifel  ebenfalls  wesensrerwandten  DA- 
MONA  zu  p;emeinsainer Veiehrnng  verbunden  ist*).  T^f**  (ier  klar  vor- 
li^enden  Ableitung  der  Namen  dieser  keltischen  Gottheiten  von  einer 
und  den^lben  sprachlichen  Wurasel  und  der  offenbaren  Identität  ihres 
Wesens  als  münulicheu  und  weiblichen  IVcutaer-  d.  h.  Queil-  und  Ba- 
deeortiSmdminiKd»  es  vSMtMBOSg  sein  neben  BOHMOw^BOHMA, 
wibatBOMMANrBwaABOIlMANA  in  «MerYotiTwidmnnggndeeo 
▼ereinigt  za  finden»  «je  in  obiger  Luchfift  BOMMA  neben  BOHMA- 
NFS  ersc!;eint  Diese  Vereinigung  gescbieht  hier  und  geschähe  unter 
der  Einwiikung  Jiömisclcr  Glanbensanschauung,  welche  bekanntlich 
LIBEK  und  LJBKKA  1889,  Henzen  7416,   5284.  5656)  in 

einer  Widmung  zusamnitfUüsst.  weshalb  denn  auch  die  von  K.  Ilttb- 
ner  in  den  Monatsberichten  der  k.  Akademie  %\k  Berlin  vom  1.  Auguiyt 
1861  8b  771  an  fieofiatal  nabo  b^  Vmaviciosa  in  Spanien  mitgetheflte 
Inadirlftt 


6)  Vgl.  Archiv  a.  a.  0.  S.  19  n.  8. 
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FONTANO 

ETFONTANAE 

PRO  SALVTE  AL 

Bl  FAVSTI  ALBIA 

PACINA  V  S  A  L 
mit  ihrer  Theilujig  der  QueHgottheU  in  einen  FONTANVS  und  einft 
FONTANA  ?:ieh.  mmal  in  'ItMn  Krltr„iann-  Spanien .  befriedii^end  er- 
klärt, kami  uach  Allem  dtescn  aucli  ei»eQäu  weutg  auft'ällig  er- 
jicheineti,  «iue  vielleicht  m\i  BOLL MA^iVS  identische,  nur  aber  is).  der 
romtainerten  sprachlichen  Ausprägung  ct«BB  abweidifliMle  Gottheit 
BOItUAmCVS*)  gldehMB  in  dem  keltiflehfla  Spftniea  wietonfin. 
den.  £.  Httbner  tbeilt  nlmliQli  a.  a.  0.  8.  802  folgende  bdde  m  den 
Umgebungen  der  Schwefeiqttellen  von  VMta  (CaUlas  de  VinDa) 
aioJiBefiuideiie  VotiTinBchnften  mit: 

lm£oam  2.cp0mpeivs 
vs<:amal  gal*catvro 

BORMANt  NISF...E.. 

cov^fi-L-M  vge:nvs*vx 

SAMCNSIS 

0EO-6ORMA 

NICOVSLM 

QVISQVIS-HO 

NOREM'AGI 

TASiTA'TETVA 

GLORtASERVET 

PRAECIPIAS 

PVERO-NE 

LINATHVNC 

LAPIOEM 

UolMnidll  man  die  Beihe  der  vorerwähnten  von  der  Wand  BOUU 
ahgelaitelen  mythoiugiaehen  Ejgennamen,  ao  «ird  aagkich  klar»  daaa 
nvOfdaiat  BOHMrO  mid  BOHM~A  ran  Joier  Wvnel  rntttelat  der 
Suffixe  O  und  A  gebildet  anid ,  welche  beide  im  Keltiaclien  zur  Fot' 


6)  Vgl.  AveUv  a.  K,  0.  8.  •  a  48. 
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mtlkn  •owdd  mtanlidier  $1»  weiblieherNuneD  ahm  Ualnsdii«!  v«r> 
«endet  nerden,  wobd  Qfter  muneBlliali  bei  dm  FenuDina  itott  0  ancb 
T  eintritt:  aUrckbe  hligennamen  von  Gotthattm  and  ltaiich«n  be- 

Zeilen  di^en  Sprachgebrauch.  Giox  Ix^ouders  bemerkenswerth  ist 
abei-  dabei,  dass  bei  den  HigeniiameD  auf  A,  welche  ri^gelmässig  nach 
der  ersten  lateinischen  Deklination  flektieit  werden,  m\  ))e<^iiderer.  wie 
es  scheint  contr&hiertei'  Patw  auf  A  nich  festgestellt  liat.  Scliun  au 
eänem  andern  Orte^)  ie>i  dieser  Dativ  eiiitä»  mätmiuiiien  üötteniamens 
in  der  UeiwD  VoaviMduift  aas  SodflnoMdi: 

OEO 

AEREDA 
CVCVRRVS 

nachgewiesen  worden:  e«  reihen  »ich  demselben  die  ganz  gleich  gebit- 
rieten  «<^ife//V-.'  Voticdaiwe  SKQVANA,  DIHOXA,  DVNA.  EPONA, 
NEMKTONA  .  IIILA,  ATAECINA  u.  A.  m.  an»),  welche  demnächst 
anderswü  ausiiilirlicher  behandelt  werden  sollen.  Wenn  dabei  EPONA 
recht  auffällig  m  dieser  Dativfonu  mitten  iimeB  Mmiwheu  mehrexen  an- 
deren  re^e/MOMi^  flectierten  Dativen,  wieMinervae,  Vietcnriae,  Gampestri- 
IniB  Btdit,  M  iriederiiolt  aieh  dieses  in  dem  o1>ige&  JIOitMi  neben  dem 
vonuugelienden  Dativ  BOUMANO.to  dass  also  hier  weder  ßORMA(£j 
noch  gar  etwa  HORMA(NAE)  ergänzt  werden  darf.  Wie  mit  den  Na- 
men (ier  (iottheiten,  hü  vethält  sich  auch  mit  denen  (icr  Menschen; 
nicht  blüs  die  keltischen  Nnmr'i  ATEVLA.  CÜKOLOMA  (Orolli  3274, 
Gent.  p.  29.  2)  u.  a.  m.  bezeugen  diesen  Datir  ü,  A,  sdudeni  ;iiu-li 
iioiälateiuUclte  Eigennamen  in  keltiscb-römischeu  Votiv-  und  (irab- 
Schriften,  frie  x.  &  ^YANA  neben  ebiein  SELYANO  (Rev.  uehtoL 
XVI  p.  489)  nnd  daher  mag  sieh  denn  vielleicht  andi  der  Dativ  DEA 
erküren,  we1«to  meiirftcb  tvie  z.  6.  in  der  unten  erwähnten  Yotin 


7j  Rhein.  Mus.  1.  Philol.  N.  F.  XVU  S.  38.  A.  11  aus  Du  M^e  Moo.  relig. 
d.  Y«cl«6  -  Tectotages  p.  206  u.  25. 

^9  TgL  Mmiii  nuMiamaiita  9m  iaoimu  idioiae«  gaulolii.  Vw»  1861.  pl 
185,  welcher  auf  dieaea  DaÜT  baraita  auftnerkaam  gemacht  hat:  beaflg'lich  der 
etnaelnen  oben  angefahrten  Ootthmten  s.  Rev.  archeol.  N.  S.  ann  V.  vol.  (1862) 
p.  114]  äteiner  II.  mS:  de  ( aumont  Boll.  ruoo.  XX  (1854;  p.  2ö2;  Stuart  Ca- 
M.  Bom.  pL  XI  F%.  4  tu  p.  SM  OrataCnid  Jdirb.  XTUI.  8.  94S;  Sb«r  HILA 
wrttr  Ko.  8 ;  über  DBA  ATABOHA  in  ^nkm  Ü-  HSImer  BtrUatr  Ifonaftati«- 
riobt«  1861  8.  888. 


« 


M  B«llrl8o  m  rtmltoli.lMltiMlMii  MjaOo^ 

der  DBA  0AML0BI6A  (Nr.  S)  od  Aer  DEA  ATASGINA  in  Wflik- 
iiuehrifken  der  bewgt«n  Art  begegnet 

Yon  dAr  y/funABOMM  leitni  Bkk  mb  eberaiidi  dnveli  das  Suf- 
fix Alf  wäler  iih  BOHM-äH-A  und  BOKM-AN  VS,  als  dessen  Er- 
weiterung durch  IC  sodann  endlich  B0HM  AN-IC-V8  angesehen 
werden  muss.  Die  Ableitung  mittelst  des  Suifixf  :  >t  AMst  bei  Iii  trarh- 
tung  des  Götternanipns  A[,I8ANVS  und  ähnlich  gebildeter  keUis-chen 
Eigennamt  ii  ajitlerswo  "j  naiier  dargelegt  worden.  Es  niilssen  demnach 
diejeiügeu  Namen,  welche,  wie  ßOHMANVS  m  wnn&elbaftes  M  o«r 
diABem  Sttfllze  liiJwi^ifDUmiter«!ltioden«wdea  von  der  infidtiedieii 
Eigamaiiien  niclit  tetaenCompMtion  mit  HANV8,  nie  AUW-MA- 
NV8  (Qmt  670,  8),  ViBO-MANVa  (Hunt  p.  4766,  1),  GENO- 
MANI  (Cmb.  b.  g.  Vn,  3) ;  Plin.  N.  H.  TV,  32),  deren  A  (trotz  der 
bei  letzterem  Worte  vorliegenden  Variante  CENOMA-NMI)  nacli  Gmt 
p.  1161,  <)  fte  inbet  agnatos  visere  Cenomanos)  ab  kurz  gelten  muss. 
(ver«l.  Pliilolügus  XVII S.  282  u.  286).  Ob  nacb  Alb<ni  die  bisher  ganz  un- 
bekannte Göttin  POEMAKA'  in  der  Votiviuädinii  vuu  Lugo  in  Spa- 
nien bei  E.  Habner  a.  a.  0.  S.  819. 

SACR 

VM  PO 

EMAN 

AE  • COLLE 

GIVM  0 

IVIAVC 

deren.  Hamen  an  die  Belgischen  Faemani  (Caes.  b.  g.  U,  i)  erinnert, 
sprachlich  m  den  TDnrwihnten  OompoeiU  mit  MANV8  oder  aber 
neben  BOHUANA  ai  ateUen  ist,  kann  YorersI  mit  ^^atimmdieit  noch 
nicht  entschieden  werden,  obwohl  l^ztere  Annahme  die  grOeaere  Widir- 
seheinliclikeit  fllr  sich  hat 

%  6VCELLVB,  SOIO. 

•  Der  voilier  betnchteten  tmts  ihrer  Kflne  so  beaehtensiwrthen 
Votivinadirift  ens  desa  Gebiet«  der  alten  Vncootn  nOieD  rieh  nim  wei- 
tere Insduinen  gietcher  Art  an,  welehe  einestheils  eine  schon  btemte 


9)  TerfL  Kulw  und  Schleicher  SprtcbTergleicbende  Beitrftge  III,  8, 
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keltische  Localgottheit  oeu  beglaubigen,  anderntheiis  eine  bisher  noch 
gar  nicht  gekannte  in  den  kelttehen  Ofitterkreii  eini&hren :  es  flind 
dies  d«r  DEVS  8VCBLLVB  mi  die  DM  8010,  Die  ente  dieser 
GetUieUai  war  bereita  seit  Uagarar  Zeit  dureh  eine  YotiTwidmuiig  ans 

Yverdun  in  der  Schweiz  bekannt,  in  Folge  unrichtiger  Lesung'  aber  als 
SVGEVhVS  (Stoiner  II.  2266)  bezeichnet  worden,  bis  Tb.  Mommsen 
Insc  Uelvet.  190  diese  Inschrift  n1?o  t 

SVCELLO 
IPA  OCO 
VSLM 

ond  mit  der  Bemetirong  zu  2.  1  herstellte:  „m^  salis  eertns  Tisos 
est"  Ganz  unzweifelhaft  wird  nunmehr  aber  diese  Richtigstellung 
des  Namens  der  Gottheit  durch  eine  zweite  zu  Vieune  (Isere)  in  Frank- 
reich aulVf'futidcne  und  bis  anf  kleine  Beschädigungen  am  Anfant^e  der 
ersten  und  am  Ende  der  zweiten  Zeile  wohlerhaitene  Votivschrift,  welche 
Tictor  Teste  in  de  Caumonts  BuUeU  munumeutal  XXII.  (1856)  pw  419 
aliio  luittheili: 

DEO • SVCELLO 
CELLIA  IVCVNDA 
V  S-L  M 

Auch  die  Keltii^cheu  Personennamen  Aafellus,  Saiifelliis  (Tacit. 
Ann.  XI,  3:^),  Cerdubellus ,  Novellus  (.Kuhn  und  Schleicher  a.  a.  O. 
m,  4  &  418),  Hnsodh»  (Axneth  ZvW  llilicaxd^ptome  p.  10)  und 
MttaceDi  (gleichfiJls  Maanesnamen  bei  HcAier  BAm.  Ba^.  8.  AdL 
8.  280)  bewahrheiten  das  Keltische  Oeprige  des  Namens  der  Ootthdt 
SVCELLVS,  wie  ihn  Mommsen  festgestellt  hat:  demnach  wird  auch 
eme  Norische  SVCELA  (Stt  incr  cod.  insc  Dannb.  et  Bhen.  2848)  in 
eine  SVCELLA  verbessert  werden  müssen. 

Nicht  weniger  bemerkenswerth  als  vorerwähntA;s  Denkmal  des 
SVCELLVS  ist  weiter  folgende  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Herrn 
Allmer  aus  Lyon  vom  1.  Juni  1861  verdankte,  unseres  Wissens  bis 
Jetat  wiMie  Volife  ans  iem  Departemoit  dm*  AtdAche: 
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OEAE  SOlONI 

AVC. 

lvccivsmarlIa 
etsennivsmari 
anvsdesvüposv 
ervnt  •  locopriva 
tüvpeior  ■  pvpilior 

Trotz  des  im  Ganzen  verstündliehen  Inhaltes  dieser  Insdirift  und 
der  Sor^'l'Hlt  des  Herrn  Allmer  in  der  Abschritt  derselhen,  ist  doch 
ein  Vergehen  in  dem  VJ'KIOR  (Z.  7)  nuvprkeiinhar.  wenn  die.-es  Wort 
auch  als  weiterer  Zu!iati5  zu  i'VriLIOKVM  <ider  KVriLlOKVM  zur  Be- 
leidmung  des  LOCVS  PRIVATVS  gehört  Aach  htt  Herr  Allmer  die 
Budistaben  PE  in  adner  AbBcbrift  so  mit  Ueuien  Stricheo  onten  aber- 
lahren,  du»  offenbar  «ine  Varletsung  des  Steines  angedeutet  sein  soll, 
welche  diese  Buchstahen  zweifelhaft  macht:  besonders  gQt  dieses 
von  P  was  wohl  auch  ein  R  oder  B  adn  kannte.  Wa«  nun  über 
den  Namen  der  hier  zum  erstenniale  penanuten  Göttin  SO  TO  hc- 
triffl,  so  ist  ii;  Kuhns  und  Schlftchers  mehrerwähnteu  Beiträgen  III.  2. 
S.  197  f.  der  kt  liisehe  Doppellaut  Ol  durch  mehrfache  Beii^piele  belegt 
unter  weicheu  auch  der  Namen  eint«  i  hrakcrs  aus  dem  Volksstamme 
der  Bessi,  Namens  ßOlO,  dsa  linaoelhu  Sobs  (AneOi  awttlf  Milittr- 
d^lome  8.  19),  «i%efilhrt  ist  Diase  Verwendung  eines  und  demdbcsi 
Namens  zur  Beaeifihnnng  mlbmiiidk«r  mi  »eihliohtr  Wesen  ist  im  Kel- 
tischen nicht  selten ,  wie  die  Kamen  LP^LLA  und  MVSSA  beweisen 
(Beitrage  a.a.  0.  B.a06),  denen  non  auch  SOIO  beigefügt  werden  Iuml 

8.  MABS  CAlfVLVS,  MARS  RIGISAMVS.  CAM(V)IX)RrGA. 

Selten  wohl  lassen  sich  nationale  ChiirakUi  zuge  moderner  \  <<lker 
HO  ausgeprägt  bis  in  die  Urzeit  ihrer  üeschichtu  zurückverfolgeu,  als 
dieasi  bei  imBern  westlichen  Nachbarn  der  Fall,  ist  Schon  der  alte 
Cato  hebt  Otoir^  nnd  Esprit  ab  die  bdden  Dinge  her?or,  nnf  weldw 
deran  Yoifttaren,  die  alten  CMUer,  den  grMen  Werth  legten  ^  «nd 


10)  Cato  Origg.  1.  H  |k  21  edit.  tion:  pleraque  Galtia  duaa  res  induatrio- 
aiinBie  penequiturr  rem  mflltaran  H  $rgu^  k>qai;  vgl.  Th.  Ummam  Die 
S«^weiz  in  BAmiicher  Zeit  8.  19  A.  Ifi  (lfiitlli«flaiigw  der  antiqMvIiidisii  ti«* 
MÜiehaft  in  ZAtUk  IX  (18M)»  9,  1). 
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Hiebt  Mm  Cteear,  soBdero  auch  intduiftliehe  und  plastiacbe  Denk- 
mller  des  romaniriertaii  OaUieDB  bemhibeiten  und  kest&tigen  dksen 

Aussprach  in  überraschender  Weise.  Mit  gutem  Grande  stellt  nftmlidi 
Caesar  (BelL  gaH  VI,  17)  bei  seiner  Auftllllailg  der  Gallischen  Haupt- 

gotthoiton  einen  Mercurim  ;ils  don  ersten  nnd  vom  eh  nisten  derselben 
an  die  Spitzo  sicherlich  aber  nicht  blos  Krtiüder  nllev  Künste,  Füh- 
rer auf  Weg  und  Stfg,  Vorsteher  von  Handel  und  Wandel,  sondern 
auch  als  Vorbild  und  Muster  geistreicher  Beredtheit.  Da  in  den  siid- 
«cMfidM  Ll&deiii  des  alten  Europa  die  AuiArattmig  ven  Yerkdir 
imd  Hiidel  ndi  bekaimaieh  in  deo  ojtliiBehen  Zflgen  dee  lUmdet 
duicta  Spandau  und  GafliMi  ausprftgte,  so  eridirt  es  ach  hinreidiend, 
dass  der  l>ei  Lucian  (Herc.  1 — 5)  seinen  Attributen  und  seineni  Wesen 
nach  näher  charakterisierte  Keltische  Ogmios  ebenso  leicht,  wie  man 
ans  Lucian  selbst  ersieht,  mit  Hercn/ps  wie  mit  Hermes  (Mercuriiis)  von 
Griechen  nnd  Römern  identifiziert  werden  konnte,  da  er  beiden  Gott- 
heiten, ihrer  Natur  wie  ihrer  plastischen  Darstellunp  nacli,  in  fileichem 
Maaäüti  verwandt  und  nahekommend  erscheinen  musste.  bo  ergänzt 
d«r  OpMMM  LodaaB  di^enige  Seite  im  Wesen  des  galUscben  llerauliiBy 
mlclie  Oaeear  hei  adner  elmelun  nur  in  groesen  Stridien  gesdduieten 
Parallela  ofhnbar  gaas  onbertekBidiCigt  gdasMn  hat  W«nn  nun  alwr 
Caesar  weiter  von  dem  gallischen  Mereorius  bemerkt:  huiue  sunt  plu> 
rima  simulacra,  so  behält  dieser  Ausspruch  auch  fßr  die  Zeit  nach  ihm 
seine  volle  Geltung,  da  der  Boden  Frankreichs  fortwährend  die  ergie- 
bigste Fundstätte  nicht  blos  einer  unzähligen  Menge  plastischer  Denk- 
mäler  und  DaratcUimgen  des  Mercurius  in  St^in  und  MetaU  abgibt, 
sondern  auch  die  Spuren  vieler,  theüweise  weitberülunter  Tempel  und 
Eeäigikutmer  desselben  att&eigt,  in  deren  Beiiike  oder  ancb  auf  Fri- 
vatbeeitKe  ebenso  zalÜTeiche  an  diesen  Gotl  grriditete  Votunteinin- 
i^trifie»  ihre  Stdle  gdbnden  hatten.  Ban«rkenB\rarth  ut  auch  hier- 
bei, dass  einestheOs  m  diesen  BildverlEeo  und  Statuetten  des  Mercurius 
sich  öfter  auch  äuf^serlich  eine  ebenso  unverkennbare  Anialganiierung 
der  Kreischen  und  Römischen  AuflFassnng  und  Auspräfjung  des  Wesens 
und  der  Attribute  des  Gottes  kundgibt,  wie  in  den  Votivanfschriftcn 
eine  Identifizierung  zahlreicher  Keltischer,  insbesondere  Gallischer  Lo- 
calgötter  mit  dem  offenbar  wesensverwandten  Bömischen  Mercurius 
vorliegt 

Nächst  lUrcttrnu  spricbt  sieb  Otesar  a.  a.  0.  weiter  am  aus- 
flUitlicbsten  Ober  demjenigen  QalMien  Qott  ans,  welchen  er  mit  dem 
HOnuKben  Man  idmtifiiiert  LiSBt  der  kriegerische  Geist  des  Galli« 
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BdmVcllus  o1liff4^1iin  icinftn  w^f  flMierhftt  MUHiuMiifdMS  scisKriBgih 
gott  in  beMmderer  Ehre  ttaod,  to  mid,  dieaes  mdi  dnreb  Cunr*«  Be< 
fliflricung  bestätigt,  wotttch  ihm  die  ge$ammte  Kriegsbeute  gdoU,  die 

erbeuteten  Thiere  sodann  geopfert,  Alles  Uebrige  in  den  verschiedenen 
Staaten  an  ^'cwcihctcn  Orten  zu  grossen  Haufen  auffreschichtet  wurde, 
denen  untei-  Tode&itraA'  Nichts  vore!itha!ten  werden  durfte Ob 
dieser  Kriegsgott  der  Gallier  der  vuu  Lucun  Thars.  I,  444  und  iiuf 
Inschriften*')  genannte  ESVS  gewesen,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  m 
sagen,  wiewohl  mhnchetailidi:  nur  die  stdit  fest,  deaedieew  wt  den 
BDineni  mit  ihreni  Man  eis  ideatiBcli  ericBAnte  mÜhtigeGett  nieht  el* 
leiit  «eit  Aber  eDeKeltenUnder  bin  hohe  VerdiniiiK  bis  in  die  qiiterai 
Zeiten^)  gonossrn  haluMi  niiiss,  wie  der  wofal  mit  ICercurius  gleicher- 
weise identisch  Ogmios  oder  i  uiitatos,  eondem  dnss  auch,  wie  bei  letz- 
terem, prne  frrosse  Menge  Keltischer  Localgottheiten  sein  Wesen  ab- 
spiegelte uikI  ilesshalb  gleichfalls  mit  ihm  in  Römisch  -  Keltiscben  Vo- 
tivinschrifteu  vereint  wurde,  welche  wiederum  wohl  nainentlich  in  zahl- 
reichen Tempeln  und  Uetiigthümem  aufgestellt  waren ,  deren  bpuren 
itth  eil  bis  in  die  spitestcn  Zeiten  in  GaUischen  Landen  neidiweiaen 
iaaeen  Diese  TotiTWidmui«en  Xdtiadier  mit  lim  identifiiierter 
Localgottheiten  finden  sieh  beeondenbinfig  in  OalUe»  und  BräoMmm, 
BeMaer,  wie  es  edieint,  in  ßpmün  für**),  wm  welehem  analer  dem 


11)  FUtrus  n,  4  berichU^t  dem  entspreobend:  Gallo«  lusubm  do  militum  • 
BoauUMMniBi  pxmada  Marti  »uo  torgutm  vooü$«. 

12)  YgL  BMn.  Moi.  £  PldloL  V.  F.  XTU.  8.  16;  Kahn  a.  SoUaiobar 

SprachTergl  Beiträf^e  III,  3  S.  B41  ff.  SchoaplUn  Alwt.  ilhl^^t^.  p.  76,  469:  «ua 
der  Darstclluujr  tlea  mitESVS  ül)nrschrieb«!n<»ii  paris<;i"  Rt.liifa  läsat  sich  bei  der 
ua»  Doch  nicht  erschlosBeaen  Bodeutung  dicaer  Pariser  Keiiefbilder  etwa«  Si- 
«b«VM  bosUgUoh  dar  Kitw  und  W«Mnh«lt  dieMt  Oottat  niolit  tbnAnn. 

18>  Dia  njOutlogiwlM  Bedtatang  md  SUUnoff  d«*  Gallbdiw  Mmr»  el» 
ofiTeobar  eiur;  der  Hanptgottheit«ii  in  den  Eeltenl&ndem  das  Reiches  beaeag^tauch 
Ulpiaii  (Bückin>f  corp.  inr.  anteiustin.  Bonn.  1826  t.  L  p,  145),  bei  Atifz&Mung 
der  erbfiüiigeu  Tempel :  Deos  heredes  iaatiiuero  non  poasumo«  praeter  eos,  quos 
Nuelni  Mnralloii  oomtetutKuhna  prineipiiBi  imtitiMiM  coikwmuih  a&nt  Jo~ 
TMl  Tarpeiutii,  ApoUinem  Didyinueuui,  !«icut  Martern  in  Oallia,  MinervMtt  Hmh.- 
sem,  Herculem  GridUntium,  r)i.iiiatii  Eplicsiam.  Matrom  deonm  SipjlSBMIIlt  ^VM 
SmjT^Aff  colitur,  et  Caoleat«m  Saliiieiisem  CariliagiDia. 

U)  Vgl.  de  Caomont  Coura  d'antiq.  mon.  III  (1838)  p.  344  oot.  1  n. 
flnfor.  Tnri  lOno^  D,  5.  (Orbmm  1^.  p.  lOOJk 

16)  Die  alobi  Nllmn  YatifwidBOBgca  u  d«k  Btadaetai  HABS  dkfii, 
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von  E.  BAhme  «.  a.  0. 6.  777  ennhnftoD  MARS  KETO  mir  noch  dar 
OsÜMcische  BAMDVA  (Masden  bist  crit  de  Eap.  V.    44  n.  66)  als 

DEYS  VEXILLORVM  und  MABTIS  S00IV8  IwteieliiMt  ist;  oluie  Zwei- 
fpl  wird  aber  die  im  Corims  Ins.  Lat.  demnächst  zu  erwartende  \oll- 
stiiiidige  Sitmnihinp;  der  RömisclK-n  Iiiscluiffon  Spaniens  noch  weitere 
Bole^'«'  bringen  "•).  Am  zahln'ichston  finden  sich  die  Identifizierungen 
des  lioniischen  MARS  mit  einheimischen  Keltischen  Localgöttern  in 
den  Gallischen  Landen,  wobei  sich  einige  derselben  mit  grosser  W  ahr- 
seheinlidikeit  als  Schutzpatrone  theils  eimseliier  YOlkerstämme,  tbeils 
Ueinerer  oder  grOnerer  Stidte  oder  Carter  erkennai  faMcii.  Hiexlier 
gehAren  Ae  Martea  Albiorix,  BoWianiiiB»  BritoviuB,  Gabettus,  Oaturiz, 
GicoDvis,  Cososns,  Divamio,  Di]ioiiM^timani> ,  üalemaris,  Juvinis,  La* 
cavuB,  Leherennus.  Lenus,  LeMotius,  Litavis,  Mulio,  OUoudius .  Ouc 
(mouni^^?).  Randosatts.  Sf^omo  Cunctinus,  Dunates.  Vinfiu- Die 
meisten  dietMir  Gallischen  Martes  sind  bis  jetzt  nur  durcli  ri/,e  Vo- 
tivwidmnng  beglauM^^t.  pinifje  jedoch  auch  durch  zwei  bis  drei  oder 
?ier,  wobei  Mars  1/euceliu»  >iugleich  auch  auf  einer  Inschrift  in  Britan- 
nim  begegnet  Geringer  an  Zahl,  oAnlnr  aber  nicht  minder  vichtig 
ftr  die  Keltische  Mythologie  sind  die  in  gleicher  Weise  mit  dem  BO- 
misdien  Mars  iden^firiertm  LocalgotAeiten  Britannieaa.  Mars  Alator 
(die  Richtigkeit  dieses  Namens  bei  Camden-Gongb  BritBom.  IL  p.  66. 


welcVic  sich  in  Spanien  finden  fvp;l.  Bennmloz  siimmario  de  l^s  antiqiridafln';  on 
EspanÄ,  Mfwirid  1Ö32,  p.  110,211,  233,  390,  419  u  ».  m.;  gehören  wohl  meistous, 
wie  auch  die  aus  Q&Ilien  und  Britannien  vorliogendon,  der  Zeit  det  völlig  über» 
wiBgenden  Bduertkumi  «n,  doMOD  Qottheltoa  di»  «inheimiflöh-nationaloD  wa- 
letxt  überall  gtUM  in  den  ninlor^n  tinil  «It  'mglen. 

16)  Ein  an<rebUcherMAIlSCIllADI.\  VR  fäcn  man  mitRr  ol.!  wohl  in  einen 
II.  6RADIVVS,  UeozeD  5670,  verbessert  bat)  aua  Malaga  bei  Urut.  ^.  LVII.  13 
knm  niclit  in  BobAobt  koninoo. 

17)  Vgl.  Emmn  6667;  do  Cannont  B«1L  moa.  XZ  p.  S68;  Grell.  1866 ; 
Steiner  Cod.  insc.  Dan.  et  Rhen.  4  ;  .ThrT).  XT,T.  S.  153:  Biblioth.  de  l'ecolo  d. 
Charles  Iiis.  ;1H53  t.  TV  p.  101  :  Kov.  aich.  III  itmi.  V  vol.  (18R2)  p.  116;  Orelli 
1904;  ßev.  arch.  1661  p.  öll— 16;  Anuai.  eucyciuped.  V  (iöfil)  jj.  158;  Orelli 
S002  V.  de  Wal  Mytb.  fiept,  pvaaf.  p.  IX;  L.  Renier  BolL  da  coiniti  d.  1.  mm. 
•rdL  d.  l'Qrleanais  t  HI  p.  207;  Orelli  201  s:  A.  E. Ban7 Monographie  du  dieu 
Lebprpnn  (l'A^(li^^^.J  Tari-,  l'-^H.  P) :  .Thrb.  XXVII  S.  75  ff. ;  Henzcu  :898,  rs'»?» 
(Ot  5901);  Rhein  Mus.  f.  Tlulül.  N.F.  XVII  S.  18;  de  Caumont  cours.  d'antiq. 
BOn.  1  m  (1838)  p.  852,  not  1;  Ber.  mli.  IC,  1,  3  (1852)  p.  315  ff. ;  Orelli 
SO06. 
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'yvnmg/BBM)  und  K  BnMnea  (OnHi  1867),  wie  auch  M.  Gorotiacus 
(Arch&eolog.  Anz.  1858  N.  109,  S.  136),  äaA  tmar  ebenfalls  nur  durch 
Je  eine  Votive  beurkundet  und  scheinen  von  sekundärer  liedi'utung 
gowp«en  zu  sein,  M.  Behitucjulnis und  M.  Cocidius Mher  bezeugen 
schun  durch  die  grossere  Aü/  i1i!(12 — Ujder  ihnen  gewiuiueten  l^tein- 
denkmäler,  ddäs  sie  m  deu  iiauptgütteru  des  Laodeä  gehört  h&l>eu 
mossea  und,  wie  woU  «ich  b»  Jetil  Väa»  8piti«a  iliier  Veitlirug 
oMuerhaib  Britaimieiw  gefnnden  habai,  so  dflrfSan  beide  doch  woU  auf 
gleiche  Stöfs  mit  jenem  GAHVLVSgeiteat  Winl«i,  demeo  kriegerische 
Naliir  ihn  ebenfalls  mit  Ifars  hat  idenitiliii6re&  lasseo«  und  in  wekhev 
man  nicht  ohne  Grund  eine  dem  E8YS  verwandte  Bepriteentatioii  des 
Galliscben  Kriegfsgottps  selu-n  m  können  glaubte.  Man  war  hierzu  um 
80  mehr  berechtigt,  als  die  ihm  f^ewidmctcn  Steinschriften  sich  nierk- 
würdii^er  Weise  theils  (1)  im  gallischen  Nurditalieu,  theils  aber  auch 
im  Miitelitalien,  ja  iu  Born  selbst,  gefunden  haben,  und  nur  uffenbar 
nifUlig  bis  jetzt  je  eine  Galhen  selbst,  dea  Ufern  des  Bheins  end 
Rchotüand  aagehgrt  CAMVLT8  darf  somit  §]•  eme  wie  BELEMVS 
wdfhm  dnreh  die  Keltmlinder  dee  Römischen  Beicfaes  und  aUgsmwD 
verdute  Hauptgottheit  angesdimi  werden.  Dieaee  sechs  britajiniscben 
Hartes  gesellt  sich  nun  aber  weiter  em  siebenter  an,  der  bis  jetat  noch 
nicht  nicht  in  diesen  niytholofj;ischen  Kreis  eingereiht  ist  und  von 
Neuem  dokumentiert,  d:i«s  rlic  Kunde  desselben  noch  lange  nicht  »Is 
abgeschlosäen  betrachtet  werden  kann.  Am  25.  Nov.  Id63  legte  näm- 


1 8)  Vgl.  OrelU  1965, 1966,  HenMn  «879;  d»  WilMyth.  Sepi.XXXI-XXXMI, 
CC,  C  CC-CCCII;  CoUingwood  Bruce  tbe  Romaa  Wall  ed.  Ip.  286  ed  U  p.a84i 
Ljraons  Megna  Britanok  17  p.  CLUI  o.  44 

19>  Or«iU  1988;  4«  WaLl^  XOIZ,  COCVm,  CCGIX;  Arb. 
XYin  8.  M8;  C.  fimoa  fh»  BonMi  WsU  ed.  JI  p.  970  n.  880;  ifiOM  Magn. 
Brit.  IV  p  CUn  B.  48»  49.  51;  Aidiiv  t  »Miikfiiiti  Oeiek  ikKaart  N.F.  DL 
(1865)  S.  39  f. 

20)  Vgl.  Orelli  J978;  de  Wal  Myth.  Upi.  LXXl-LXXY,  COCVU;  Cun- 
dm  "  Gongh  Brii.  Bon.  IT  p.  10  pL  IV  8g.  8;  Staatt  CUed.  Bonu  edit.  II 
pl  Xlir.  9;  Lench  Centi«|<Hu.  Rheinl.  Inwh.  III  p.  109;  Jahrb.  XVUI  S.  134, 
XIX  S.  1(12  ;  übt:r  dio  Tielbffsproclicne  Clever  Ära  des  Camulus  Aschbaoh  Wie- 
ner Sitzungsberichte  hist.-philos.  Ci.  XXIV  (1657)  S.  191 ;  über  Camulus  über- 
Ittapt  i.  Alfred  Ifanry  Recherches  sur  la  divioite  mentiooD^  daas  le«  insorip- 
tioM  latinM  moB  1«  imub  da  Gaanh»  hi  Htm.  diHvt.  d.L  loe.  d.  Aatiq.  d. 
France  XIX  (1849)  p.  15-40;  Kflfai  und  BobMabar  8pfadifWgW«faMid«  Eii> 
tH««  UI,  4  8.  489  f. 
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lieh  Johß  Moore  in  einer  Sitzung  der  British  Archaeological  Association 
ZU  London  ein  insammen  Büt  HQnsen  der  LndUft  end  des  Alectw, 
Fibeb  und  andern  AUerthOmem  tM  the  ClwneUs"  gefondenes  bronie- 
nes  YotiTtftftlclteo  ?or  mit  der  IMfift'O: 

DEO  •  MARTI 

RIGISAMO 

IVENTIVS 

SABINVS 

VSLLM 

dpren  Inhalt  keinerlei  Schwierigkeit  bietet  ,  da  audi  IVENTiVS  statt 
IVVliNTlVS  nur  die  bekaunto  einmalige  Setzung  des  V  aufeeigt.  wie 
iie  aidi  öfter  findet.  Einzig  stellt  aber  bis  jetzt  der  LocalgoU  RIGI- 
8iklCV8  in  dar  fitaüsch-KeltiecInn  Mythologie  da ,  olnvold  die  beta 
WorMImme,  «u  denen  aein  Namen  geMUet  iat»  aas  andern  Keltiachen 
EigennameD  wriü  bekanafc,  iind.  ZunlebBt  erinnert  nlmlidi  der  erate 
Tliatt  dea  Wortoa  BIG  (da  I,  nie  sonst  öfter  0,  wohl  als  Bindelant 
angesehen  werden  muss)  an  den  oflfenbar  identischen  ersten  Theil  der 
Ortsnamen  lUg-o-dulum,  Rig-o-dunum,  Kis-u-niun --),  wie  auch  an  den 
Hainen  einer  andern  britannischen  (iottheit ,  der  Dea  RiG-AGMA  -'). 
In  gleicher  Weise  i^t  auch  der  zweite  Theil  dmca  Götternamens  iSA- 
MV8  hinlänglich  aus  andern  Keltischen  Eigennamen  bekannt,  aus  de» 
nen  wir  \am  vor  aDen  den  der  GHfttin  BELI-8AMA,  ae  nie  eine 
MABLO-SAMA,  GRITO-8AliI8,endlicii  ein  TRAGI-SAHVM  lierans- 
il^n  ^*).  Von  ganz  besonderem  Interesse  ist  es  nun  aber ,  dass  Be* 
standtheUe  der  Namen  des  CAHVLVS  und  des  lilGlSAilVSi» 
P.o/eichnuhg  einer  weitern  Gallischen  Gottheit  zu  bilden  scheinen,  welche 
demnach  ebenfalls  als  eine  Kriegsgöttin  nufgefasst  werden  muss.  Es 
ist  diejiesdie  D]v\  CAMLOKKiA  ((;AM(V)I.OKl(iA  j,  wie  sie  in  folgender 
von  W.  Fröhner  üuucrdiugs  iu  ihrem  Texte  nach  Autopsie  festgesteU- 
tCB  Inadvift  aoa  der  Nllie  fon  SoiaBona  beglaubigt  aberüefort  ist**) : 


Sl)  TgL  Tba  SUa4$r  arsricw  of  fitentnx«,  aOMMM  «od  «ri  N.  60  «ol.  H. 

Saiurday,  December  12,  1863. 

22)  Vgl.  Forbiger  Hdbch  d.  all.  Geügr.  III  p.  .'4*;,  2^ü,  390.  f)08. 
2^)  Vgl  Roach  Smith  Golicctanea  auüqtut  vol.  Iii  pars.  IV  p.  202. 
24)  TgL  Xiailm  und  iddatolMrSpvMlivHglebhMid»  Beiträge  m,  8,8.  Mi  f. 
Hb)  TfL  PUlokgu  ZlNhr.  t  oImi.  PUM.  XXO  B.  381-884. 
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OEA 

,  CAM 

LORI 
GEVO 
TVM 

In  dem  z>veiten  Theile  desNaoiens  dieser  Göttin  i»ül  iwar  Frölir^or 
das  feniininum  RIGA  des  zur  Bildung  keltischer  Eigennamen  /.ienilich 
häufitr  dioneuden  RIX  in  der  ßcdentnng  von  „/i'ö^*r/m"  sehen  und 
dabei  die  dem  Worte  CAMVLVS  zu  C runde  liegende  Wurzel  als  dem 
dcut.sclien  „KaM^f  -  urverwandt  anuehmeu,  demnach  also  eine  „Schlacb* 
tcufuiätin"  in  der  CAMLORIGA  erkenneD.  Es  kann  gegen  diese  Den* 
tung  zuDielui  aur  dta  Bedmlran  geMmd  gemacht  irardea,  duM  die 
emhnton  BprachUchen  ErkUnngeii  als  blo«e  Hypothesen  aniuMhin 
■nd,  wenn  auch  «üie  NamenbOdinig  GA2CVL0BIX  (wovon  GAM(V)U>- 
BIGA)  recht  wohl  neben  den  zahlreicben  ähnlichen  AbleiUmgen  von 
CAMVLVS-*^)  sich  anneliinen  läsat,  znmal  die  Eiffennamen  auf  RIX 
für  Personen  beiderlei  Ucschlechts  im  (iebranche  waren  -').  Es  dürfte 
daher,  bei  der  naheliegenden  Ver^leichunji  der  Nameu  zweier  Kriegs- 
götter, des  CAMVLVS  und  des  IU,ülSAMV6,  die  Bezeichnung  der  ÜA- 
M(V)LORIGA,  wie  oben  andgedeutet,  sich  vielleicht  auf  «ne  Zuaam- 
nieiiflelzung  aus  den  hedeuuamen  Wortatinniea  dieser  beiden  Nuueii 
»irtti^hreD  laesea  '*)^  da  GompaaitioDeD  dicBer  Art  auf  dem  Gebiete 
der  Kdtmehen  Odttenmamatolegie  nicht  eete  efaMl  Hag  ee  eidi 
nun  aber  mit  der  sprachlichen  Ableitung  des  Namens  der  CAM(V-) 
LOBIGA     verhalten,  wie  ee  wolle ;  aicher  bleibt,  dass  bei  der  eiiier> 


31;)  Tgl,  Beitrige  Irl,  4  &  489  t 

27)  Vgl.  Beiträge  IV,  1  S.  ]*;3. 

2^)  Das'?  auch  in  KIGIS  \MVS  <las  !Uü  diese  bedeurynmc  Wuiz.-l  bildet, 
dafür  zeugen  die  oben  angeführten  lieispicle  ebeBüowobl,  wie  die  mit  SAMVS, 
8AMÄ  ntntDBMngMetetflD  Kiganiiainanj  in  welehan  letsterw  ebenU  in  smitor 
StoU»  offenbar  ein  di«  Bsdtmtang  diM  anten  Wortas  ▼scBUfemeinenidoa  Suffix 
bOdet. 

e9)  Vgl.  Riiein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XVIl  S.  IS,  24,  26,  2^:  bpizu- 
fugen  iai  dort  nocli  aus  Spanien  der  Deus  Ai:^(iIAMYNIAECVS  nach  E.  Hübaer 
BerliBW  IKuultdwnaht«  1861  &  815. 

80)  Auch  mit  dam  von  Fröluar  m.  %.  0.  su  BI6A  vargUdienen  6RIGA 

der  Ortsnnmrn  findm  sicli  Götternarnfti  TnunniTnergesptzt  tind  zwnr  ist  hier 
niobt  bios  der  liispauischcu  Stadi  TVKUBiUUA'gleicluiamige  Scbuticgöttiiui,  die 
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Mtt»  lonAofsiBiidm  kriegeriscbia  Bichtmig  d^r  altan  Gallier  ilbeik«i|ii 

und  der  mythologischen  Ausprägung  derselben  in  der  grooen  Anzahl 
loralor.  mit  dein  rnmisclion  Mars  idfiitifizirrtor  Hotthoiten,  sowie  bei 
dem  andorerseits  nicht  zu  verkeunenden  Zusaiiinionliange  des  Namens 
mit  dem  den  MarsCAMVLVS,  in  der  Dea  (CAMi  \  )L()I{I(;a  gleichfalls 
eine  Gallische  Kriegsgottbeit  gesehen  werden  mms.  Es  erhält  diese 
AoUHBiiiqs  eine  gaiut  bceondere  Bdntftignng  nodi  dadaicli,  dua  in 
glächer  Weise  iadi  in  firitaiiiuen  neben  allen  TOferwIbnten  mitHaia 
sneammeageatdlten,  offiBubartheOsaUganein  vereiirten,theila  topfsdien 
Kriegsgöttem ,  die  unzweideutigsten  Zeugnisae  and  Denkmlter  weihli- 
eher  Gottheiten  als  Schlachtenlenkerinnen  und  Kriegsvorsteherinnen 
vorliegen.  Cassius  I>io  (62,  2  vol.  II.  p.  230  f.  odit.  I.  Rpkk<  r)  «  r/r-hlt 
nämlich,  das^  Hiindnica  (Rnilicc.i  oder  liodicra  i  Koni^'in  dt  r  IJritiiuoier 
in  dem  Kampfe  mit  den  lioniern  die  Göttin  \iv6oäaii  vim  ilillfe  an- 
gerufen habe,  erwaiint  dabei  den  dieser  geweihten  iluai  und  schliesät 
mit  den  WcÜten:  oSi«»  ('^y^^aori;»') /a^  rt>  vUi^v  tavo^uxC/wmA  $99ß99 
fu^awovem.  Wena  aidit  Alka  trttgt,  so  iet  dieae  hfügtrü^ 
Siegugmim  (Victoria)  der  Britaauier  ideotisdi  mit  der  dnreh  eine 
Beibe  von  Inschriften  aas  Sfldfrankreich  beorknndetenDea  ANDABTA'O» 
von  der  sich  freilich  in  Britannien  selbst  bis  jetzt  keine  Denkmäler 
gefunden  haben.  Beiden  Göttinnen  CAM{V')LOl{IGÄ  und  \lr(1occnrTj 
frewllt  sich  endlich  eine  Dea  BlilQANTIA  zu,  welche  in  gleicher 
Weise,  wie  die  zuletzt  genannten.  Wesen  und  Funktionen  einer  Kriegs- 
gütlheit  mit  denen  einer  Victoria  verbunden  zu  liabeu  ^»cheifit.  Ihr 
ven  tinemAMANDYSABClTECTySnnd  zwar  £X  IMPEBIO  IPSIVS 
(so  ist  nBmUch  der  ScUnss  der  Anftdirift  nt  lesen)  errichteter  Vo- 
tivaltar  ivnrde  im  J.  17S2  zn  Middlebj  in  Schottland  aoi^efnnden  nnd 
zeigt  in  einer  von  spitzem  Giebel  überragten  nnd  von  Säulen  getrage- 
nen Nisdie  (aedicnla)  das  Bild  einer  -  stdienden  weibliclien  Figur,  in 

Dm  ATABCINA  (ADAEOINA)  TVBWfilQA  odtr  TTKYBRIfiA»  n  «rwiliBM, 
MMid«»  taeh  dw  Inipanliobe  Bau  TA1IB0BRI6T8  nach  S.  HtfbiMr  BsrliiMr 

lIooatÄberichte  1861,  S  SS3  ,  384,  Tii),  7^>?». 

81)  V^l  Grat.  p.  8H,  9,  10;  Orelli  1958;  Herzog  GalL  Narb.  de«eript. 
p.  n.  Anoal.  oncydoped.  t  I  (1Ö18)  p.  2d2;  Long  RaoberehM  mir  \m 
MÜqutti«  roBwin«»  dn  y»y«  dM  VoodbÜm»  in'Htei.  ptiMBt.  i  raoad.  dsiln* 

Script.  II.  ser.  t.  n  p.  27S  ff.,  iusbosoodcro  p.  382-383.  -  An  den  Namen  d«r 
Andnwt«  erinnert  übrigens  der  Nainou  oiner  andern  britantiischcn  Göttin,  dST 
Dea  ANCASTA,  bei  Wri^t  liie  Celt,  the  Koman  and  the  S«xon  p.  2dA. 
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langem  auf  die  Fflssc  herabi^iclicndem  ,  am  Halse  eng  anschliessenden 
Gewände,  mit  :<chinaleni  GUrtelbiinde ;  ilber  den  Rücken  imd  die  bei- 
den Schttltei'n,  insbesondere  den  linken  Ann  bis  zur  Handwurzel  be- 
deckend, fällt  eine  Axt  von  ivriegäiuaulei  wie  das  römi:>clie  paludamen- 
tum;  an  den  Scholteni  sitaen  grosae  beiderseitg  bervorragende  Flügel 
an.  Die  strengen,  fut  stairea  GcBiditBidge  von  anveitoiidMur  barba- 
rischem Typus  mmnUHi  auf  bädon  SeitaD  im  aber  die  Stime  hflmb« 
fiUleiide  Haarlocken ;  das  Haupt  bedeckt  eine  von  einer  HanerkroBS 
umschlassene  Helmhaube,  die  mit  einem  fünfblätterigen  Olivenzweige 
gekrönt  ist.  I>ie  Rechte  umscliliesst  sich  sanft  anlegen fl  die  auf  dem 
Ikxlen  äulstehende  Lanze ,  an  der  linken  Seite  steht  der  Schild,  wäh- 
rend die  Linke  selbst  unter  dem  Obergewande  hervor,  mitten  vor  der 
IkvL&t  unter  dem  Gürtel ,  eine  Kugel  halt ;  auf  der  Bruät  iiangt  au 
eteem  am  den  Hals  geschlungeoen  Bande  ein  Medaillon  mit  dem  Jfa* 
dmßtakmtpta.  Die  ganie  Endieimuig,  OtwiBdiiiig,Hein,  Lmim,  Sdiild, 
IfedoM,  ennnnt  aoglekk  ebflnaoimvttlMiBbir  an  die  BOmielw Minerva 
(vgl.  unten  Nr.  7)  wie  Flügel  und  Kugel  an  Victoria :  m  lilUgt  ^ae 
ull'enbare  Mischung  und  Amalgamieraug  Ilümischer  und  Britannischer 
(ilnnhensanschauungen  und  Attribute  in  diesem  fttr  die  BAoitteb-KeL- 
tüche  Mythologie  bedetttaamen  Bildwerke  vor 


4.  DEV8  MOVNTES»  DH  HOVNTES. 

Im  XXVI  Hefte  der  Jlirb.  sind  S.  82  ff.  in  der  Zusammenstel- 
lung männlicher  Diimoneu  der  keltischen  Mythologie,  insbesondere  ans 
dem  alten  Lritamiieii.  die  DU  VITITIF.S  besprochen  und  deren  Ablei- 
tung  als  Trias  aus  dem  Wesen  uud  iNumen  des  gleichfalLj  inschnftlich 
boglaubigteD  DEVS  VmREB  oder  TITIBIS  nahe  gelegt  worden.  Im 
Anschliuse  aa  diese  Dftmoiieii  wurde  Bodaan  äncb  8.  8i  ans  folgender 
giMcMkIto  Britaimiflik  aiigeli8iige>  VotiviiiBelirift: 


8t)  Vgl.  Oordon  Uta.  «ptantr.  pL  LZmi  4g.  1  su  p.  37  -  28;  Honloy 
Brit.  Rom.  m  II.  7.  Soethnd  XXXIT  ni  p.  858;  atndctt-OMgb  BriLlVpL  1. 

fitr  1  zn  ]i.  61;  Stuart  Calod.  Rom.  edit.  I  p.  124  odit.  II  p.  128  pl.  II,  8; 
Welllwioved  Eburacuni  p.  ?8  not.  1 :  Newton  E.KCerpt  ex  inwript.  d«  Bnteonia 
D.  125;  Henzea  5881;  (ri-oUsfead  m  Jiu  b.  XV  iU  ä.  240  Ci 
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OIS 
M  OVNTI 
BV  S  I  VL 
FIRMiN 

VSDEC • E 

eine  verwandteDämonentrias,  die  Dil  MÜVNTES,  beigebracht  und  weiter 
der  gleichfalls  auch  in  BritJinnien  luif  Votivinschriflen  gelesene  DEVS 
MOGO,  MOGOVNVS,  MOV^'VS  als  Ausgangspunkt  dieser  Trias  zu 
anreisen  imm^  Dieee  Anftleliiug  konnte  nidit  gemaeht  weiden, 
nenn  die  in  Flompton  —  Wall  goAmdene  bei  L^Bons  Hagu  Brituraia 
IV  p.  GLIV  n.  U  mitgellheate  Weiltinedirift: 

OEO 

MOVNTI 

.OSALVS 

...RTIVS 

liekannt  gewesen  wäre.  Dieeer  Iiwelirift  nacii  kenn  nicht  mehr  gezwei- 
felt werden,  daes,  wie  die  Dil  WTIRflS  von  einem  DEVS  VITUIES 
oder  VITIRIS  an55;?egangen ,  so  auch  .lic  DU  MOVXTES  auf  einen 
DEVS  MO^^n'ES  oder  MOVNTIS  zurückzuführen  sind,  indem  sich  die 
Monas  zu  Trias  fortentwickelte,  wie  sich  dieses  so  oft  auch  sonst  bei 
der  heiligen  Dreizahl  nachweisen  läast. 

6.  NODEinm 

Tm  X.  Bande  sdner  Bellquiae  Britannioo-Bemanae  theflt  Lyeons 
folgende  luclinft  mit: 

DIVO 

NOOENTISILVIANVS 
ANILVMPEROeorr 
DEMECHAMPARTEM 
OONAVITNODENTI 
INTERQVIBVS-  NOMEN 
SENICIANI.NOLLIS 
PERMITTAS  SANITA 
TEM*DONEC*PERFERAT 
VSQVETEMPLVMNO 
DENTIS 
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deren  Zustand  einestheils  auf  ungenaue  Abschrift,  andemtheils  auf  eine 
enta'tf'te  Sprache  deutet,  während  ihr  dunkler  Inhalt  zugleich  den 
1)1  \  V8  NODENTF'.S  nicht  sofort,  wie  die  englischen  Archäologen  thun, 
für  einen  Heilijoit  zu  erklären  berechtigt.  Inzwischen  haben  dip  im 
Jahre  1851  zu  London  erschienenen  Procedings  of  the  arcljaeological 
Institut  of  Gr.  Britam  and  Ircland  for  1849  über  den  Fund  Römischer 
Inschriften  tvfschen  Lydney  und  Ailbnrton,  in  der  KAhe  des  alten 
Glevom,  irie  es  scheint,  berichtet  und  dabei  p.  02  folgende  «w«  weitere 
Votivinscfariilen  derselben  Gottheit  nebst  einem  Brttchstfldce  ao^efthrt: 


MDECMT 

3.  DA  .  FLAVIVS  SENILIS  PR  •  REL  •  EX  •  STEPIBVS 
POSSViT  O . .  ANTEVICTOWNO  •  INTER. .  .ATE 


Unter  den  drei  in  diesen  Inschriften  vorliegenden  Namensvarietäten 
NÜDE:sTI,  NODONTI,  ^»VDEXTE,  muss  die  zmeiu  otfenbiir  als  ein 
Sdireibfehler  statt  der  ersten,  die  letzte  aber  bei  ihrer  offenbar  Keltischen 
Ffttbang  als  richtig  um  so  mehr  angesehen  werden,  als  einestheils  die 
Vertaosehniig  von  0  nnd  V  anf  diesem  Sprachgebiete  nicht  nngewtthn* 
lieh»  andemtheils  die  DativendnngEgleichiiills  als  einheimisch-keUisdi 
anzusehen  ist,  wie  unter  Nro.  8  A.  40  naher  gezeigt  wird.  Bei  der  ]>an- 
kelheit  des  Weyens  dieser  Gottheit  ist  auch  filr  das  in  n.  1  vor  und 
in  n.  2  hinter  dem  Namen  dcrselhen  stehende  M  eine  Deutung'  schwer  zu 
finden:  aui  niichbtcu  liegt  wolil  Ma^/mts.  obwohl  Mars  n:ich  An:iIo>,'ie 
so  vieler  Keltischen  Localgötter  sich  mehr  empfehlen  würde,  wenn  diese 
Abbreviatnr  geUnlig  wftte.  Zeile  2  tob  n.  1  iaC  wohl  T *L  n  Tobes- 
seni  nnd  die  Beaeicfanmig  AfiHATVBA  mit  Boigheai,  wie  bei  Steiner 
cod.  insc.  Dannb.  et  Rhen.  4SI,  fttr  BOLES  (v|^  Bensen  in  6794)  tu 
nehmen;  PECTIIjLVS  von  n.  2  stellt  sich  zu  den  sahlreiclien  ^^leich- 
gebildeten  Namen  in  Kuhns  und  Schleichers  Sprachvergleichenden  Bei- 
träge III,  n  S.  352  f.  Der  Anfang  des  Bnichstllckes  n.  3  scheint  als 
DEO  NODONTI  erklärt  und  Zeile  i>  CVRAN'rK  VICTOIU^^O  INTE- 
BAMNATE  verbessert  und  vervollständigt  werden  zu  IcöiiDen. 


1.  D-M  NOOOI^I 
I-LBLANDINIVS 
ARMATVRA 
V  S  LM 


2.  PECTILLVS 
VOTVMQVOD 

pRoi^issrr 

DCONVOENTE 
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6.  MATBONAE  QAVADUE. 

Die  aaDenkmUem  der  sog.  MuttecgotUieiteD  (Matrea,  Hatronae) 
BO  leiche  Gcgead  toh  JüU^  hat  Ins  jetrt  drei  ToUsUndig  erhaltene 

(bei  Steiner  a.  a.  0.  1212,  1213,  1220  vgl.  Henzen  5937)  und  rwei 
bruchstücklicho  Votivaltäre  (Steiner  :i.  a.  0.  1214  und  1215)  der  MA- 
TßONAK  n.WADlAE  zu  Tapp  treten  lassen,  deren  Zu?amnionhang 
oder  Identität  mit  den  in  8  Votiviiischriften  genannten  Matruuae  (lu- 
Dones,  Deae)  Uahiac  (der  Älagabiar  iioili  nicht  ausgeiiiacht  ist  Die 
erste  der  beiden  nur  bruchstQckltcit  überkuiunieDen  loschrifteu  haben 
Griff  Uanidieiin.  Antiq.  S.  17  und  25,  Lorsch  in  diesen  Jahrb.  IV  S. 
183,  de  Wd  Myth.  Seyt  GXLIX  nnd  Stehier  a.  e.  0.  nach  Lamey 
Act  PaL  VI  8.  65  nur  in  den  heiden  ersten  Zeilen  mit  MATBONIS 
GEVADIABVS  gelesen  und  die  vier  übrigen  als  unentziflfert  aufgege- 
ben: nach  autoptischer  Untersuchung  hat  sicb  aber  IblgOKleB  mit  Sicher^ 
heit  von  uns  feststellen  lasieni 

K .  • . « NIS 

G...IABVS 

Ml...tLIVS 

PRJ...VS'ET 

NO...UA'SeC 

VA  S'L'M 

d.  h.  Matronis  Gavadiabii?  Marcus  Aemilius  (?)  Primus  oder  Primitivus 
(mit  ligiertem  TI)  et  Novellia  Secundina  votum  solverunt  lubentcs  mp- 
rito.  Es  beruht  demnach  die  Schreibung  GEVADIABVS  blos  auf  der 
Angabe  Lamey's:  ohne  Zweifel  stand  GAVABIABVS  da,  was  audi 
Steiner  a.  a.  0.  au  1215  als  allein  richtige  Nameosform  betont  ZeQe  1 
ist  ein  halbes  H,  frie  ZeQe  6  ein  halbes  N  hhiter  V  ahrig;  Zeile  3 
kann  audi  em  anderer  Namen  auf  ILIVS  eigftnst  werdm,  da  der 
Strkh  hinter  M  senkrecht  ii^t.  Das  zweite  Brochstack  lautet,  genauer 
ab  bei  Oraeff  a.  a.  0.  &  18  n.  28  also: 

« • .  •  NIS 
....IAV5 
....NIVS 
V-PRO 

Zeae2  ist  also  nicht  EABYä,  sondern  JLABVS  als  i:>chlu8s  von  (iAVA- 
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DUBVS  die  richtig»  Lesnng ;  ZeÜD  i  tat  die  untere  Hilfte  Ton  PB 
fiut  guu  durch  den  Brach  zerstört 

7.  FLVHENMD6A. 

la  dem  BluäL  Maeam  Ar  Plrilol.  N.  F.  XX  S.  627«  10  Mit 
Prof.  Brumbach  aus  einem  Utrechter  Miscellanoencodex  folgende  ge- 
gen Ende  des  IG.  Jahrhunderts  in  dem  Dorfe  Flemal  an  der  Ma&s, 
zwei  Meilen  oberhalb  Lattich,  ao^efondeoe,  jetzt  nicht  mehr  Torhandene 
Votrvmschrift  mit: 

I    O  M 
IVNONI  MINERVAE  Ol 

I  I  N  FLVMINIS  MOSA 
SCI         S  DIAN 

ONIA       II  II  II  IICIS 

II  OS  IN  Ol 
MFVSCI/VNO  III  SliNO 

deren  von  Bnunbeeh  leicht  durch  FVSdANO  II  ET  SILANO  (C06S) 
ergiiueter  Sehl»»  nnf  des  Jahr  188  a  Chr.  weinet.  Während  die  Nn- 

int-n  der  Dedikantcn  fast  fiänzlich  zerstört  sind  (Z.  4  u.  5  etwa  PRO 
SALVTE  ...  ANTONI. VE  ...  C'()NIV(]IS  und  Z.  6  von  der  Mitte  an 
ein  VOTVM  SOL  M  zu  vcrunitlion,  i.st  kaum  inö^'lich,  da  nlsdaun  kein 
PlaLa  für  deu  Namen  des  Hauiitdedikanten  übrig  bleibt),  ist  insbeson- 
dere Z.  S  durch  die  vergotllichte  Personifikation  der  MOSA  wichtige 
«eldie  hier  zun  enrtenmaie  begegnet.  Ausser  dem  auch  im  ganzen 
Bheinlaode  hochverehrten  sUerhOcbetenGfitterpaareJuppiter  und  Juno 
ist  an  zweiter  Steile  MineriMt,  an  dritter  ohne  Zwcifd  Dima  nnd  an 
letzter  exet  der  vergottlichte  FIuss  der  Heimath  des  oder  der  Dedikan- 
ten  genannt.  Wie  man  aus  der  Jahreszahl  am  SchlusM-  der  Weihin- 
Schrift  ersieht.  fxcbf5rt  diese  einer  Zeit  an  ,  in  welclier  das  UümerthiDn 
wohl  ^('hon  in  allen  liichtungen  das  Keltische  Leben  überwiegend  uVmm  - 
tiugeit  und  insbesondere  seine  Götter  an  die  Stelle  der  einheiniisciien 
gestellt  hatte.  Dteeee  betrifft  hier  sowohl  Minerva  als  Di<uta.  Die 
Erwflhnnng  einer  Ifmerva  in  der  mehrerwflhnten  AuMhlung  der  Gal- 
liflchen  HanptgOtter  bei  Caesar  hg.  YI,  17:  Mmermm  openun  atqoe 
arUficiorum  initia  tradere,  führt  ebenso  nnzweifslhaft,  wie  bei  den  flbri- 
gen  dort  aufiiefiihrten  Gottheiten  der  Gallier,  auf  die  Annahme  eines 
grösseren  nationallceltischen  Götterwesens,  welches  dem  grossen  Bezwin- 
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gen  Gafliens  in  Wesen  nnd  Function  der  römischen  Mmcma  verwandt 
und  daher  vergleichbar  ers(^hien.  Wahrscheinlich  war  dieses  Götter- 
wesen BELiöAMA,  welche  als  BHAÜCAMl  in  der  vielhosproche- 
nen  Inschrift  von  Vaison  beglaubigt  ist  ^^j.  Wie  bei  jenen  andern  Gott» 
hidteD  eridirt  es  •idi  dalier  am^  bd  JImutim^  das  aie  nidit  Mos  mit 
dieser  BSLIBAMA  (OxvUi  U16  =  1960),  santon  Mdi  aoit  «ndeni 
GaDlselmi  LocalgOtten  idsntifiiieft  vrordm  Mt  dslüi  gsliflKl  M.  GA- 
BARDIACENSIS  (Or.  1423,  1426),  M.  ABNALIA  (Or.  lori),  M.  SVU- 
VIA  IDKXMCA  (Or.  2051),  insbesondere  auch  M.  SVLIS  auf  /uhlrei- 
chen  Inschriften  in  JSri^awntm,  woselbst,  oifenbar  in  Folce  diosei-  Iden- 
tifiziruag  einheimischer  Keltischen  Localgottheiten  mit  Mine  rva,  letztere 
in  späterer  Zeit  sogar  als  Vorsteherin  aller  Mineralquellen  und  Heil- 
gSttttr  bttächn^  wird''),  wie  denn  auch  auf  ihre  unverkennbare  pla> 
Btisdie  AlN|>iegelung  !n  der  DanteUimg  AsstBHIQAKTlA  sdion  oben 
(B.Nr.  S)biogewie8eii  worden  ist  Auf  denselben  vorerwihnten  Grunde 
ffM  denn  auch  wohl  die  geas  besondere,  durch  mehrfache  Votivdenk' 
miler  beurkundete  Verbreitung  ibras  Cnltus  in  dem  jetzigen  Süddeutsch- 
land  beruhen**).  In  gleicher  Weihe  gestaltet  sich  auch  das  Verhältniss 
der  Diana,  welche  in  dein  DI  am  Schlüsse  der  2.  Zeile  angedeutet 
ist;  wenn  Prof.  Brambach  auch  seinerseits  (Uescs  DI  in  DI(anae?)  er- 
gänzt, diese  Ergänzung  aber  mit  einem  Fragezeichen  versieht,  i>o  hat 
dieBS  seliie  Beiwetfelung  der  eigenen  Yemiiithung  offenbsr  darin  Ihren 
Grand,  dsss  er  ilie  m  ergflasenden  Bnehsteben  in  dem  Toitandenen 
Banne  tob  Zeile  8  om  so  weniger  nntertningen  an  können  ^nbt, 
als  er  in  devsslbett  8.  Zeile  hinter  ANAE  auch  noch  ein  (KV1Q)N(I) 
ergänzen  zu  müssen  meint.  In  dieser  ^Veise  aber  diu-f  unseres  Erach- 
tms  die  3.  Zeile  nicht  vervollständigt  werden:  zunächst  muss  in  den 
beiden  senkrorbten  Strichen  am  Anfange  von  Zeile  der  Kest  eines 
N  gesehen  werden,  mit  welchem  ein  A  ligiert  war,  also  AN,  vrie  denn 
auch  ganz  dieselbe  Ligatur  sicli  Z.  7  in  dem  Worte  SILANO  wieder- 
bolt  Dtesem  ligierten  AN  schkSB  sieh  AE  an;  da  nun  abor  die  2. 
ZflQe  nnr  16  Buchstaben  slhlt,  so  kann  das  hhitar  ANAE  folgende 
N  mekt  ah  ein  Best  des  yonMn  Wortes  (NVHI)N(I)  sngesehen  werden, 
sendem  dieses  N  ist  selbst  ftr  sich  die  Akhreitiasmr  von  NVMINI  und 


88)  TfLKdu  a.8flUeiteSpiMbffwgl«flhnd«B«ilrii^  m,  8  8.  ISS  a. «. 

34)  Vgl.  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  und  Kiuut  K.  F.  III  S.  17  --19k 
8ö)  Vgl  £.  QwdMTd»  ArcbioiosiiehHk  AaMigw  1181       164  o.  ISft. 
8.  281. 
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alnd  nvr  mUeim  4*:  M  diceer  Amudune  «riiilt  avfih  ffie  3.  Zcfle  ge* 
n&u  16  BucfaBUben  irie  die  2.  Dub  aber  N  o/^et«  als  Abbreviatur 
im  Gebranche  war,  bezeugen  die  Inschriften  bei  Orelli  2478,  Henzon 
7416  y  und  in  diesen  Jahrb.  XXVII  S.  79.  woselbst  LEM  Nf  nnien)  zu- 
gleich beurkundet,  das»  auch  hei  kcltischeu  GotÜieiten  Numen  mit  dem 
Genitiv  des  Göttemameuä  für  diesen  selbst  stehen  konnte:  es  wäre 
demnach  die  2.  Zeile  zu  ergänzen: 

H(AE)NFLVMINIS  MOSA(E) 

W*hröchcinlich  mit  Ligatur  dos  AK  im  Sdilussworte. 

Was  nun  »bei-  die  Diana  weiter  belhß't,  no  wird  sie  zwar  bei  Cae- 
sar a.  a.  0.  nicht  genannt,  bei  der  nutorischen  Verehrung  aber  vou  Baum 
und  B'oM  bei  den  Kelten  ist  es  erklärlich ,  daas  anch  die  Bflmiicbft 
Ja0l-  und  Waldgottbeitf  die  Diu*  silTestris  und  ■nonoraoBiB  (OnUi 
1447,  1448,  1455,  HeueD  7310)  mit  den  gOtOidieo  Penonifiealjaiieii 
der  Wäldtr  identifizirt  wurde:  in  den  Rheinlanden  tritt  dieses  am 
bemerkenswerthestea  in  den  Peraonificfttionen  des  Sohwcwawalde»,  Ah- 
noba,  und  des  Adennentoaldt^s ,  Ardiienna  hervor,  welchen  letzteren, 
der  in  so  naher  Beziehung  zur  Maas  iMosii)  steht,  Cae^^ar  b.  g.  VI, 
29  (vgl.  V.  3)  Silva  totius  Galliae  maxima  nennt:  es  wurden  nämlich 
sowohl  die  ijLA  ABNOliA  (Jhrb.  XVJU  S.  240^,  als  die  1>EA  ARD- 
BDUTA  (Jhrb.  XXIX,  XXX  S.  65  ff.)  zogleicli  «ach  als  DIAKA  AB- 
NOBA  CSteiner  a.  a.  0.  50,  846,  846,  883,896),  wie  als  DIANA  AB- 
DVINNA  (de  WalHyth.  Sspl  XX)  bewichnet  und  Utatiun  M  es  ahne 
Zimfel,  welche  m  unserer  In.<c]irift  neben  dem  Nunien  üuminis  Mosae 
gemeint  ist:  überdies  erscheint  DIANA  auch  noch  mit  ROTONA  (Hen- 
aen  5710)  und  mit  HOROLATIS»«)  d,  h.  mit  verwandten  Keltischen 
Wald-  oder  Jagdgöttinnen  identifiziert.  Aber  auch  das  Nuuien  äumiuis 
Mosae  d.  h.  die  Dea  MOSA  hat  seine  Analope  in  der  f,'ottlichen  Ver- 
ehrung der  Fliisäe  der  bedeutendsten  ehemaligen  Kelteuläuderu :  zu* 
nMut  in  der  VergOtUidraiig  des  TA6Y8  nad  BIBERVS  in  Spanien; 
entarer  wird  in  der  betreSenden  VotivinBelinft  (hei  Bennvdes  a.  a.  0. 
p.  71)  flamünun  prinoeps  genannt,  letaterer  ist  dnrdi  das  BraehBtadc 


86)  Vgl.  Du  Megü  Archc'ol.  pyrt'neL'une  III,  1  p.  SO:  neben  HOUOLATIS 
•tellmi  sioli  spraoklioh  die  zablnsicheti  eboufaUs  tuitlela  des  SuiRxes  AT  gebilde- 
tan  KdtiMli«a  VUbmniMB  auf  -  ATE8  bowm  dfe  edttsraamflo  TOVTATES 
oder  TEVTATES  (b.  No.  10;,  DVNATES,  RAKBOSATES  (s.  No.  8),  EDELATE8 
(Du  U4g»  a.  a.  0.1  ^  le?)  and  BDiQTATES  ißaam.  7416,  7417> 
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einer  kldan  Slatae  bsrngt,  tob  der  mir  ein  Fuss  and  eio  SMok 
4m  d«r  Urne  eafffieaeBdeB  Waners  flbng  ist  mit  der  Aufsebrift: 

FLVMEN 
HIBERVS 

E.  Eftbner  Beriiner  Uonatsberidite  im  &  337).  ZaUreidier  and 
die  inschriftlich  b^g^bigten  Nmniu  van  Flflmen  aus  dem  Gebiete  des 
nltea  GalUens:  aiLSSPi-  einigen  kleineren  sind  vor  allem  dieDEAEMA,- 

TRONA  (Marne),  ICAVNIS  (Ynnne)  und  SEQVANA  (Seine)  henror- 
zuheben  ;  aus  Britannien  sind  uns  nur  VKRBETA  (>Mierf)  und  ELAVNA 
(Lüne)  hfkanut^';.  Mehr  hervortreten  wiederum  eine  DA>i VVIO  ^ürelU 
lUäl;  und  drei  dem  lÜiENVS  gewidmete  Vütiviuachriften ,  deren 
ente  eme  Stetne  des  Gottes  bei  Cöln  gefunden,  als  D£VS  KHEKVS 
(denn  also  ist  n  lesen)  beieicbnet  (de  Wal  a.  a.  0.  CCSXSTf,  die 
iweite  FLVM(ini)  KHENO  (Oielli  469),  die  dritte  dem  Ortssenina 
und  RHENO  (Orelli  1650)  gevidmet  ist  Dain  kommen  endlieb  mebren« 
theils  dem  SAVVS  (Sau)  und  der  ADSALLVTA  (bis  Jetzt  noch  nicht 
nacbgewie«e''^  theils  letzterer  aUän  geweihte  Votivinschriften  von  den 
Ufern  der  Sau  in  Krain*'}. 

8.   AEREGVRA  und  liKiacVRIS. 

In  E.  Gerhard's  Archäologischem  Anzeiger  N.  199 — 201  Juli  bis 
September  ISfiO  S.  88*  hat  Prof.  Tb.  Mommsen  unter  den  zur  Be- 
glaubigUQg  eiuer  Götliu  AEIihLViiA  uugezogeneu  iuscbnftlicbeu  Deuk- 
milem  als  Nio.  8  nndi  ebn  Mmen^gw  InaMft  angenommen}  de- 
ren Avmebeidnng  ans  der  Beihe  dieser  Bewelsst&cke  er  sicherlich  nach 
der  Mer'  Mgendea  Darlegung  um  so  weniger  beanstanden  wird,  als 
auch  die  etwa  zur  weiteren  Stütze  setner  Anfttellnng  zur  venrandende 
demselben  schwäbischen  Fundgebiete  enti^tammende  SuUbaoher  In- 
schrift ihrer  Lesung  bis  jetzt  wenig  überzeugend  klarprestellt  i^ 
dass  äie  mcht  einmal  als  ausgemachtes  Denlimal  der  AEKEGVBA  so 


37)  Vgl.  A  BurtKelmy  lUv.  arch.  VIII.  1,  2  p.  «  »«t.  25;  OrelU  187; 
de  Wal  Moedergod.  CLIV;  fl.  Baudot  Rapport  b.  1.  decoiiverte«  archeol.  faite« 
aoz  Muroes  d.  L  Seine,  Dyon  et  Paris  1845,  p.  33  tat».  II,  8.  H.  Baudot  Re?. 
d.  L  »ninuUqo«  Beige  U  p.  166;  B«ir.  iMk  H.  8.  8  «n.  TtoL  (1862)  p.  114; 
d»  WaL  Mflh,  atgL  COOKLH,  OOLZn.  Hak  ZTOI  8.  M». 

38)  Yeivi  Hawan  tm,  IBll.  EMdlir  iMiia  1847     m  8talMr  •.  e. 

aaiaa-66. 
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duM  irafiBiiB  iriid  limgonoiUDai  vodeii  kttnn,  iraas  aaoh  ihr  Chtf» 
nkter  ilB  YotinMl  woU  nnbemafeibir  iit   Bi  mr  im  Ahr  18BS 

als  hinter  dem  dfeeDAligeo  Buumgarten  hol  Rottcnbarg  in  Wartemberg 

rechts  von  der  Strasse  nach  Wttrmlingen  fundreiche  Ausgrabungen  ge- 
macht wurden,  über  welche  der  selige  Domdekan  von  Janraann  in  dem 
1855  erschienenen  Ersten  Nachtrage  zu  seiner (Jolonia  Siiuiluceunc  S.  19  ff. 
berichtete.  Unter  den  damaligen  Fundstücken  wurden  drei  In^scluif- 
ten  zu  Tage  gefördert,  von  denen  nur  eme  voUkommm  klar  und  deut> 
lieh  leBbaren  Text  bot,  irfiliieiid  die  beiden  andern  bis  jetit  in  keiner 
Weise  rtehtig  gelesen  und  erklärt  wurden.  Dm  fintiäffionnig  gekng 
erst  nüt  HOUb  ton  Fapierabdrficken ,  welche  der  befifihrtai  Gttte  des 
Herrn  Direktors  Dr.  Rr  ln  zu  Crefcld  verdankt  werden,  dem  die  Rhei- 
nische  AlterthiimskutKh!  schon  so  viel  weitgeschätztp  Foi-schungen  und 
Aufhelluufjeii  schuldet.  In  jener  ersten  von  Prof.  Mommaen  auf  die 
Göttin  AEKECVKA  bezogenen  Votivinschrift»»): 

OTAC  ILtA 
MATRONA 
HERICVRE 
V-S-L-L-M 

irt  die  bis  dahin  gänzlich  unbekannte  Odttin  HERICVKIS  (denn  8o 
glauben  wir  den  Nominativ  fcst<^teUen  zu  müssen)  vorschnell  von  uns 
(Jhrb.  XIX  S.  107)  in  den  MKKCVRIVS  verschlimmbessert  ivorr^-n  : 
es  kann  aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  hier  keine  Römisclie,  süü- 
dem  eine  einbeimische  Keltüsoln'  oder  GenuanuicUe  Gottheit  vorliegt. 
Von  ganz  besonderer  BedeuUiug  ist  dabei  der  schon  von  Jaumann  rich- 
tig festgeBteUta  und  duck  den  Fkptetbdnidc  beitätigto  Dativ  m^f 
welcher  von  um  in  einer  Beihe  m  Namen  nnd  mar  mmmUolmr  wie 
weAUoker  nicht  R<}m»dur  Gottheiten  anf  YoüTinsdinfteii  ans  Bodfrank- 
reich,  Spanien,  Holland,  England  und  den  Donauländern  nachgewiesen 
worden  iat").    Demnach  wflrde  man  auch  Ober  das  Geaehleoht  von 


SS)  TorgL  JwoMim  En««  ITadiln«  8.  9t,  Zm,  Trf.  1 ;  Art».  VPOU 
fL  SS8,  4.  Steiner  a.  a.  0.  2^67. 

40)  Vergl.  Rbein.  Mub.  f  Piniol  N".  F.  XVII  ?3  A  11.  Als  äclit  Kel- 
tiMh  «nrasH  aioh  dieser  Voui>datit>  in  B  daroh  den  ofi«nb«ren  Dativ  YCYETfi 
«Iflr  in  alft*1tiwoli>r  Sprache  abge&Mte  iMbMfnMhaMB  ftüdMIb  Mtt  AUw— > 
%L  WaM  iBheift  Mn.  ZmH.  F.  &  an«.Z[?8.U4).  IMiMa  MhÜMMn 
•iA  die  danb  «Im  B«wiataHnff  wiaDBO  odwlIARlI  «uwiiMhift  ib  «Im- 
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HEBICVIUS  im  Zweilä  sein,  wenn  ntcht  die  Kweite  dieser  Bottenbnr- 
ger  Soseliiiften  dntcb  den  Zosats  PEA  darttber  aufkUrte^O: 

OEE&R 

ICVRE 

OVINI 

vsexv 

OTO.V 
..EPI 

d.  h,  Deae  Herieun  Ovinius  CKToto  anaceplow  Wiewobl  die  Schrift- 
ittge  dieier  Luchrift  theaweiBe  venriadit  nnd  flersMrfe  sind,  so  Usrt 
doch  der  Fafuerabdrafik  Alles  leicht  eriEennen  und  die  Vergleiehung 
der  Abbüdnng  bei  Jaumann  zeigt  zur  Genüge,  dass  auch  er  schon  im 
Ganzen  die  Spuren  des  Richtigen  sah.  Zeile  1  sind  beide  E  fast  nur 
grade  Striche ,  II  mit  E  und  II  so  verbunden,  dass  E  dem  ersten,  R 
dem  zweiten  Hauptstriche  des  H  angefügt  ist;  Zeile  2,  ^.  4  sind  un- 
bezweifelhaft :  Zeile  5  i!»t  das  erste  0  etwas  verwischt,  dagegen  V  am 
Schlüsse  klar,  so  dass,  da  Zeile  6  E  und  auch  im  Ganzen  P  nebst 
einem  graden  Striche  dahnitsr  erkennbar  anid,  nnr  8VSGEPT0  an  ergin- 
aen  ftbrig  bleibt  —  Za  diesen  beiden  DenkmUem  der  D£A  HEBICV- 
IUS kommt  nnn  aber  ein  drittes  schwerer  an  entiiffemdes  derselben 
Gottheit:  es  zeigt  nftmlidi  der  bezOgliche  Papierabdrack  folgende 
Zflge: 

l-E  R  Q  tR 
RITIBVCToRI 

VoTVM-S*L-<ßf 


Ueh«  CblUimteB  b«utoiiid«t«ii  Widnunfen;  ADIIERBBLSTE,  CABRE.  BAE- 

BERTE,  ELE,  ERGE,  ARTEHE,  HALEMARE,  NVDENTE  fvqrl  ,i  Nr.  5), 
LIE  (vgl.  unten  Nr  9\  ^ht^mr,  wie  dif  VotivaatiTe  DEAE  LAHE,  lJUTE  YE- 
NKRI  nebat  obiger  DEAE  HERICVHE;  jetzt  noch  dem  Geschlecbte  nach  nicht 
bMlinmbv1ibilimIB0ITB,0CAm,BrraKHEiniAyER0I^  i.  Olme  — Mon- 
fltnk  V«fif«  aniliM.  ei  hirt.  dua  rancien  Comte  de  OnmingM  (Tarbet  et  Pa- 
ris 1856)  p  14,  15,  IC,  18.  21;  Du  Mige  Arohöol.  Pyren.  I.  p.  281,  956,  III 
p.  89  ;  Mon,  relig.  d.  Voloea-Tectosages  p.  846  n.  67 ;  p.  856  n.  73 ;  p.  357  n.  74 ; 
de  Wal  Myth.  Sept.  CU  III  praefat.  p-  IX;  £.  Gerhards  ArchaeoL  Am.  1866 
B.  906  p.  IW;  E.HflbiMr  BstHbw  Hoaslaberiolil«  1861  &  788;  OnUl  9068. 

4n  Tergl.  Jaumann  Erster  Naebtrag  S.  80,  IX  Tof.  HT,  8  u.  Jltrb.  XVIll 
8.  99li|  8;  8t«iiMr  a  a.  0.  2872. 
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iL  h.  neriqnrri  Tiberius  Victoriniis  votum  solvit  Iiibens  **).  ffier  bie- 
tet schon  Zeile  1  Schwierigkeiten :  H  scheint  wieder  mit  £  ligiert,  welches 
letztere  hier  und  auf  der  2.  Iiist  hrift  nur  kleine  Ausstriche  hat :  von  einem 
I  hinter  R  ist  ebensowenig  etwas  sichtbar  (also  ursiiriiiigUch  wohl  I 
und  R  ligiert);  wii.'  Zeile  2  von  cIikmh  I  zwischen  V  und  C;  Q  statt 
C  kann  bei  der  bekuunt^u  Vertauöchuug  dieser  beiden  Buchstaben 
(vgl.  OrelH  3527  DAQVS  stett  DACV8)  keinen  Anstoss  geben ,  sodaim 
aber  ist  V  Udner  in  die  H9he  nrisclMii  Q  nod  fi  gestdU  xaA  entgeht 
Ideht;  weiter  aber  mius  BI  von  Zeile  2  noeh  mit  m  dem  Namen  der 
Gottheit  und  entweder  HP^RIQVRIU  oder,  da  das  E  (wie  am  Schlüsse 
▼on  Zeile  3  das  \.)  Km-  kaum  bemerkbare  Ausstriche  zeigt,  vielleicht 
noch  besser  IlKUK^VlifvE  -zelosen  werden.  Dabei  findet  die  Verdop- 
pelung des  K  eine  Analo;,Me  in  einer  gleichen  Verschiedenheit  der  Schrei- 
bung bei  einem  andern  in  Spanien  begegnenden  Keltischen  Göttemamen, 
welcher  bei  OreiU  2063  (vgl.  Jhrb.  XVII  S.  184  f.)  im  Votivdative 
VEBOBE,  daneben  aber  aadi  anf  einer  andern  Inschrift  YDtBORE  (vgl. 
oben  A.  40)  lautet  and  weder  mit  de  Wal  Myth.  Sept.  OOGXXX.VI 
durch  VEBOBEOnoeh  mit  Bensen  Index  p.  89  durch  VERORAE  er^ 
Uftrt  za  werden  braucht,  zumal  ihm  jetzt  ein  anderer  Spanisch-Kelti- 
scher Göttemamen  OCAERE  mit  derselben  Dativendung  bestätigend 
zur  Seite  tritt.  —  Zeile  2  ist  weder  ein  1  zwischen  V  und  C  sichtbar, 
wie  «schon  bemerkt,  noch  auch  ein  ü,  wofür  ohne  Zweifel  eiuf*  Art  von 
grossem  eckigem  Punkte ,  welcher  verkleinert  zwischen  T,  unci  K  ge- 
stellt ist,  gelten  soll;  weiterhin  ist  VOr\  M  hingegen  ebenso  deutlich 
wie  das  dahinter  folgende  S'I  als  8*L  m  ernennen,  worauf  denn 
ebenso  Idar  das  bekannte  den  Baun  fiUlende  Blatt  die  Insdhrift  sdUient. 
Nach  Allem  diesem  kann,  wie  wur  ttbenengt  and,  von  der  Identifi- 
sierung  der  liSmiachnn  AEBECMiA  mit  der  in  diesen  draBottttibar^ 
ger  Inschriften  aberliefierten  offenbar  nicht  BAmischen  HERICVRIS 
keine  Rede  mehr  sein.  —  Schliesslicli  möge  es  gestattet  sein  noch  zwei 
Bemerkungen  an  den  Namen  der  IIKKICVKIS  zu  kntlpfen ,  wiewohl 
sie  uns  weit  von  dem  l-'untliLrebiete  ihrer  Votivaltäre  abführen.  Der 
französische  Archäolog  Cbabouillet  hat  in  der  Revue  arch^ologique 
N.  8.  VI  p.  860  und  ihm  fttigendlteBlant  in  seinen  Inscriptions  chr^- 
tiennes  de  la  Qaule  unter  n.  837  zu  pL  36  n.  -221  einen  sltduisläiehen 


42)  Vergl.  Jaumann  Erster  Saxking  8.  iU,  XIIT«£  Y»  8  n.  Jfavb.  XVill 

8.  3S9  6;  Steiner  a.  a.  0.  28Ö9. 
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Verlobiiiigsring  besprochen,  welcher  die  fnadirift  BAVDVI^FTS  — 
HABICVBA  trtgt  ,  wekhe  Kamen  illwitig  als  frOnkMä  erkannt 
worden  sind;  sn  der  Inschrift  wird  Ton  Le  Bbut  Imnerkt:  la  fin  du 
demier  nom  parait  tncertaine\  darnach  ist  es  wohl  gestattet  auch  mit 

einer  leichten  Variante  HAHR  VRA  zu  lesen,  welcher  Namen  auffallend 
an  HEPJCMIIS  anlclint^t,  deren  aitsohxcäbuchcllmxküih  auch  vielleicht 
mehr  eine  Germanische  denn  eine  Keltische  Gottheit  in  ihr  vermuthen 
läääl.  Öo  sicher  uun  die  Germanische  Hlodyn  in  der  bekannten  Vo- 
thrschnft  m.  Xanten  (Orelli  2014):  DEAEHLVDANAE  8AGRVM  G* 
UBEBIVS  VERVS  verliegt  (Tgl.  Grimm  Myth.  8. 235),  so  sicher  noch 
andere  Wesen  der  Germanisehen  Gatterwelt  anter  den  anf  inscfariftlidien 
und  plastisdieu  Denkmälern  ans  der  Römerzeit  in  den  Grenzgebieten  am 
Rheine  und  der  Donau  begegnenden  Gottheiten  sich  bergen,  so  mag 
auch  vielleicht  'He  euchische  HErJCVlUB  nicht  ohne  Zusammenhang 
sein  mit  jener  i'rau  HARKE  oder  TIERKE,  deren  Spuren  sich  freilich 
jet^t  nur  mehr  in  nicäersäohsuiühen  Gegenden  nachweisen  lassen  (vgL 
Grimm  Myth.  S,  232). 

Eine  ihiliehe  Bewandinim  wie  mit  dem  Namen  HAKCVBA  dea 
Jrä»hi$ohm  Torlobungsringes  schdnt  es  Obrigens  andi  mit  ^em  an> 
dem  frinkischen  Namen  HB  VA  an  haben,  welcher  g^eichfUIs  auf  entern 
Goldringe  aus  einem  1842  in  der  Gemeinde  Pouan  im  AiTondissement 
d'Ards  in  Frankreich  gemachten  reichen  Eunde  gelesen  wird  und  weit 
auseinandergehenden  sprachlichen  Ausdeutungen  unterlag,  wie  Peigne 
Delacourt  in  seinen  Rechcrches  sur  le  Ueu  de  la  bataille  d'Attila  cn 
451  (Paris  18G0  4)  p.  '1^  ff.  näher  mittheilt.  Eörstemann,  der  treh'lirte 
Kenner  der  germauiijchen  Ouumatulugie ,  hat  das  IIKVA  der  iviugia- 
schirift  ab  veibHakefi  Eigennamen  erldirt  und  wir  unsereraetts  eiin- 
sem,  wie  bei  HARICVRA  an  die  HEBICVBIS,  so  bei  dieser  HBVA 
UL  die  in  Holland  an  Tage  getreteoe  olfenbar  oUfrMiaüke  JTÄBFA, 
ab  göttliche  Genossin  eines  gleichfalls  halbgermaaischen  HERCVLES 
MAG\'S.iNVS  auf  einer  Votivinschrift  aus  Westcapcllcn  in  Holland 
bei  Ürelli  2005:  HAEVA  oder  HEVA  ist,  wie  HARICVBA  oder  HA- 
RICYRA,  ein  nicht  römischer  und  zwar  fräuküolter  Frauemiamea. 


9.  LACUDA  REGINA. 

In  derselben  Kammer  des  Arehiologpehen  Aosetgers  8.  96  Ter* 
üÜBntlieht  Frot  Mommsen  folgende  Inschrift  ans  der  Wallachei: 
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LACIDAE 
R£GINA£ 

eqv-Cp 

PERPRoCVLo 
PRNC  ET 
•  AlO  OPT 

ergänzt  Zeile  1  (PjLACIDAE  und  bemerkt  bozüglich  der  finttheit,  wel- 
cher diese  Votivara  gewidmet  ist :  „Au  eine  tupische  Gottheit  darf  wohl 
licht  gedadit  werden,  da  die  Bensichiiiuig  regin»  für  eine  solche  nidit 
paast  Diese  fUortyieliiidir  auf  die  Inno  oder  Iris;  und  Teimutiifidi  iit 
die  letalere  gemeint  nach  Analogie  der  atadfzOiniachen  Inachrift  Tom 
J.  202  oinrs  sacerdos  sanctae  reginae  (Henzen  6029)."  WiewoU  wirnott 
nicht  im  Stande  sind  ein  zweites  Zeugniss  zur  Beglaubi«:ungr  unserer 
Ansicht  beizubriniien.  so  sind  wir  doch  überzeugt,  in  der  LACIDA  die- 
ser Votivinschrift  allerdinjj;^  eine  jener  barbarischen  Loealgottheiten  vor 
nm  711  haben,  wclclion  auch  Iiriniische  Krieger  namentlich  in  den  Gränz- 
laudeu  ihre  Huldigung  darzubringen  durch  langjährigen  Aufenthalt,  bei 
der  Ibrtachrntenden  Amalgamienmg  mit  den  Sitten  und  Olaubenaan« 
admamigen  der  Umwohner,  veranlasst  worden.  Dass  in  einer  atadt^ 
rtaiiscbea  Inaduift  bei  dem  damals  in  Born  tief  eingenisteten  Dienste 
der  Isis  diese  Göttin  schlechthin  mit  dem  ohnehin  bei  Gottheiten  ge- 
läufigen Epitheton  SANCT.V  allticmcin  verstrindlich  und  unzweideutig 
bezeichnet  werden  konnte,  i  *  ^'f>;.;reitiich  :  dass  aber  ein  f/lrirlics  Ver- 
fahren auch  im  lernen  Grenzlande  unter  barbarischen  Einwohnern  ohne 
Nennung  des  Namens  der  Isis,  wenn  dicäe  gemeiut  war,  durch  das 
blosse  Epitheton  PLACIDA  sollte  eingehalten  sein,  unterli^  doch  eini- 
gem Bedenken,  wiewohl  letsteies  als  einSynonymum  vonQVIETA  und 
lOTIS  (Grat  p.  804,  1  und  917»  1  ar  Oielli  1879)  ai^iebsst  werden 
könnte,  wogegen  wiedevnm  bemerkt  werden  muas,  dass  letatere  baden 
Inaehriftm  nicht  allein  gleichfalls  stadtrömüohe  sind,  sondern  auch  die 
namenih'che  Bezeichnung  der  Isis  aufwci.=;en:  die  einzigen  Inschriften, 
welche  das  Epitheton  PLACIDA  ^U-v  KORTYN'A  und  TENVS  (Orelli 
1757.  1372)  beilegen,  werden  als  h' rlj-t  verdächtig  oder  gradezu  un- 
ächt  erklärt  Was  nun  da^  EluenprudiiiaL  iiEQlNA  betrifft,  so  wer- 
den bei  Hofu  bekanntlich  Venu»  als  r^iioa  Gnidi  Paphique,  auch  Luna 
ab  sidemm  regina  biconiis,  endlich  Diana  adbat  machriftlieh  (Grat 
p.39, 8)  als  regina  nndanim  chaiakteriaiert»  sodann  fireOich  aber  An« 
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allein  nur  (Tergil.  Aen.  1.  9)  a!«  rcfrina  voraugsweise  d.  h.  der  Götter 
bezeichnet,  und  es  soll  sich  di^e  Ehreobezeigunfi  nur  auf  die  ihr  später 
gleichgestellte  ausländische  Isis  allein  übertragen  haben,  so  dass  also 
jede  weitere  Verleihung  dies^  Ehrennamens  an  andere  Göttinnen  als 
ein  Ventoss  gegen  die  BOmiscIien  Bo^'gionsbegiiffi»  etsdieinen  ivfirde. 
Indem  andi  C.  L.  Groteleiid  (Correspondenzblittt  des  GeBammtvei^B 
der  deatsdien  Geseh.  und  AlfertlL  Ver.  VI.  Jalng.  1838  n.  9  S.  91) 
dieee  Ansicht  besonders  betont,  endhcint  ihm  in  NEMESIS  HEGJKA 
(Henzen  7203)  letzterer  Zusatz  nur  als  eine  UeberBotzting  des  Grie- 
chischen SHJ7ro,va:  FORTVNA  KEGINA  fGrnt.  p.  78,  7  und  S»  bedarf 
ihm  erst  noch  der  iiostiiügung,  welche  doch  in  der  allerdings  etwas 
eigeuthUmlichen  Afrikanerinn  (Henzen  5787)  vorliegen  dürfte ;  bei  SA- 
LYS  KEGINA  endlich  (5823)  tritt  er  unserer  Auffassung  (Khein.  Mus. 
Xm  S.  266)  bei,  maeb  hier  BEGIKA  mehr  fOr  sieb  ab  eine  beson- 
dere Ijotttaeit  zu  nehmen  wire.  So  sicher  aber  sowohl  die  leider  nn> 
klare  Inschrift  ans  Bibcbceter  mit  ihrem  .«REGINAS  TEMPLVU"  a» 
n.  0.  S.  266),  als  die  niederrheinische  mit  ihrem  verdmeHen  „BEAE 
KKGINAK"  fOrelli  20())  eine  und  dieselbe  Gottheit  nennen,  welche 
noch  weiterer  Aufkläruni?  bedarf:  so  sicher  scheint  uns  jetzt  SALVTI 
KEGLNAE  auf  die  mit  dem  Kpitheton  REGINA  geschmückte  göttliche 
Personifikation  der  SALVS  belogen  werden  zu  müssen.  Ausser  FOR- 
TVNA,  NEMESIS  und  SALVS  hat  aber  auch  MINERVA  dieses  Ehren- 
pridikat  erhalten,  wie  durch  die  von  Gänac^Moncant  (vgl  A.  40)  p.  9 
mifgefbdite  bsdirift: 

MINEKVAE 
REGINAE 

Avcrvs 

ANTOTi  F 

genugsam  besengt  irird.  Wir  gehen  aber  noch  eben  Schritt  weiter 
und  nehmen  jenes  Pridikat  ancb  ÜDr  andere,  nicht  BAmische  Gottheiten 
nodi  ausser  der  Aegyptisdien  Iris  in  AnspztiÄ.  Der  unermttdliehe  ond  ge- 
lehrte Inschrift  forscher  Steiermark»,  Dr.  R.  Knabl  hat  in  den  Mit- 
theilungen des  bist.  Vereins  für  Steiermark  VIII  S.  71  und  IX  S.  134 
— 137  aus  dem  FrjM/TTif'nte  eines  Votivalüirs  nicht  allein  für  die  altkel- 
tische Landesgöttinn  iNUitKl  A  den  Beinamen  REG  beigebracht,  sondern 
auch  eine  andere  barbarische  Localgöttin  HIT*A  auf  einer  Votive  aus 
Niääa  mit  dem  gleichen  Ehrenprädikate  einer  REGINA  uachge wiesen: 
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I  •  O  M  •  FVL 
ET  •  fVN  •  REG 
ET  OEO  •  LIE 
ET  HILA*  REG 
C  IVL  SERVAN 
OVS  •  VET  ET 
FL  •  NVMISIVS 

wobei  allerdings  einerseits  nicht  in  Abrede  gflsleDt  werden  soll ,  dass 

gerade  NOREIA  in  mdiraeil  flir  geweihten  Vüti\inschriftpn  mit  der 
Jsis  identifiziert  wird,  mch  in  der  obigen  Inschrift  IIILA  als  Local- 
göttin  mit  einer  gewissen  Vorliebe  örr  vörhergeüamiten  FVN  "REO  eben- 
bttrtig  an  die  Seite  gestellt  im  wertlen  scheint,  andererseits  aber  auch 
ebenso  wenig  verkannt  werden  kann,  dass  nach  diesen  Analogien  auch 
andere  barbarische  Localgottheiten  mit  dem  gleichen  Ehrentitel  ge- 
sdunOfikt  werden  konnten,  und  eine  solche  schdnt  nns  die  WaDachisdie 
LAdDA  REGINA  gewesen  zn  sein. 

10.   SELESTIS,  TOVTATES. 
Das  Gebiet  der  Denan  an  der  Nozdgrenze  des  ehouBgm  BOni- 
sehen  Reiches,  in  welches  uns  die  yorhererwihnten  Inschriften  gefthrt 
haben,  mag  nicht  verlassen  werden,  ohne  «»m  Inschriften  st  befOhren, 

die  demselben  Kreise  derselben  occidentaüsehen,  nicht  Komischen  My- 
thologie angehören  und  mehrfaches  Interesse  erregen.  Die  erste  der- 
selben von  Orelli  2015  nach  Muchar  Norikum  I  p.  249  in  unrichtiger 
ZeUenabtheilung  gegeben,  genauer  nach  Kiehhonis  Beiträgen  zur  Ge- 
schichte und  Topograiihie  Kärntens  II  S.  24  von  Ankershofen  Hdbch. 
der  üetjchiclite  des  Herzogthuukä  K.  II,  S.  575  wiederholt,  hndet  sich 
Stt  St  Leonhard  ftst  auf  der  Spitse  des  Berges  Loibl,  der  Kflmten  von 
Krain  scheidet,  indem  der  Stein  selbst  zum  Opfentodw  emes  Weg> 
I^renies  dient:  nach  freondltchcir  Mittheiliing  des  Hemi'  Dr.  R  jSjmM 
lautet'  dcamn  Aufiwhrift  genau  also: 

SELESTI  *  AVG 
TTAPPONIVS 
M  A  C  R  I  N  V  S 
ET  -  IVL-  SEXTI 
CARA  CVM  «SVIS 
V  •  S  •  L  '  M 
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fflhrrnd  die  frühern  Tlonui'igeber  Zeile  4  lYLIA'SEX-F  r;;  '  Zt  ilc  5 
nur  S\T  haben.  SEl.K^jTIS  ist  offenbar  eine  einheimische  Loculiiott- 
h'Mt.  (leren  Geschlecht  sich  nicht  näher  hpstiiunien  Ifi'^st,  wiewohl  Orelli 
index  i».  503  einen  DK VS  SIXESTES  .luuiuiiiil,  Uenzen  Ind.  p.  3'J  das 
Wort  SELEbTlS  mit  einem  Fragezeichen  versieht.  Da  die  oben  erör- 
terten Voüfdative  NODENTI  neben  NYDENTE ,  HERICVRE  neben 
HEBIQVBBI  (die  Biditigfceit  der  Lesung  nod  Abedvift  vonnageBetaEt) 
neben  einaader  TorltmmneB,  M  den  ttbtigen  Dattm  auf  £  aber  eine 
Nebenform  auf  I  nidit  nadiweUkli  ist,  eo  ist  vorerst  eine  Entschei' 
dang  darüber  nicht  möglich,  ob  diese  Namen  im  Nominativ  auf  KS 
oihr  auf  IS  sich  geendi^rt  liabcn  oder  ob  vielleicht  die  eine  dieser  En- 
dungen (KS)  mehr  ur.Hprünglich  Keltisch,  die  andere  melir  Römisch 
war,  wie  ja  bekanntlich  auch  VS  und  ()8  in  den  Maskulmischen  No- 
minativen von  Personeuiiamen  aui  Inschriften  und  Miiiizeu  neben  einan- 
der Iwigelien:  dim  beide  Endungen  ES  oder  IS,  irie  die  Suffixe  A,  0,  V, 
vaeUeieht  aiieh  I,  sor  Ftadon  dee  NominatiTB  in  Naneii  tob  Penonen 
htider  GeaeUediter  verwendet  mirden,  ist  adir  «ahvadidnlidi ;  es 
mögen  also  VCVETES  und  VCVETIS,  HERICVRES  und  HERICVBIS» 
CELESTES  und  SELESTIS,  HOaOLATES  und  IlOROLATIS  neben 
einander  im  Gebrauch  j^ewesen  win.  Ein  sweitcs  "N'ntivdenknial  der 
letztem  liegt  ilbriy;ons  vielleicht  auch  in  einer  conupteu  inschrill  aus 
Ofe/i  in  Ilugarn  bei  Mural,  p.  CIX,  1  vor,  welcher  selbst  den  Namen 
irgend  einer  Gottheit  m  derselben  ver^cki  glaul)t,  uhue  sich  aber 
Heiter  darüber  auszo^redieo : 

SEOES  A 

ATILIA  CF 

PRISCA  PROSE 
SVISQ 
V  S  L  M 

hier  ist  Zdle  1  SEDES  A  vohl  in  SELESn  AVG  m  Terbessem  no- 
duidi  die  Insduifl  aUsdts  ToUstandig  and  Teiständlidi  wflide. 

Wdt  inlerestsnter  und  widitiger  ist  mm  aber  eine  jflngst  sa  Tage 

geforderte  Votivinschrift  aus  Steiermark,  in  sofern  sie  nicht  allein  in- 
schriftlich oder  sonsther  bereits  bekannte  barbarische  Gottheiten  weiter 
belebt,  sondern  auch  bisher  ganz  unbekannte  zuerst  beurkundet,  wobei 
unter  jenen  rijtc  vornehmlich  hervortritt,  welche  zu  den  Keltischen 
Hauptgottheiten  zählt  Herr  Dr.  R.  Knabi  jiat  nämlich  im  Xm.  Heile 
der  oben  erwähnten  Steiermärkiscben  Mittbeilungen  S.  122  f.  eine  im 
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Jahre  1863  aus  deu  Fundamenten  der  abgetragenen  westlichen  Um- 

fanfrsmancr  dos  hischöflicheu  Residenzschlosses  zu  Seckau  ob  Lcibnitz 
in  bteienuark  erliobenc  Votivinschrifl  veröflfenüicht  und  erläutert,  welche 
nach  einem  von  ihm  gütigst  abermittelten  Papierabdrucke  genau  also 
lautet: 

MARTI 

L  ATOBIO 
lARMOGIO 
TOVTATI 
INATIMOC 
.TIO  C  VAL 
.ALERINVS 
EXVOTO 

Zeile  5  und  6  ergänzt  HerrKnabl  COTIO,  wiewohl  eine  Anssprengung 
des  Steines  nur  noch  Reste  von  Buchstaben  erkennen  lässt;  doch  scheint 
Zeile  6  TIO  ziemlich  sicher:  vor  demselben  glauben  wir  ein  E  zu  er- 
kennen, demnach  also  CETIO:  ob  sich  dieses  bei  nochmaliger  Unter- 
Boduiiig  des  SteinfiB  bestätigt  oder  nicht,  darober  aleht  ehie  «eitere 
lütthethmg  dee  tmevmfldMelien  Fonehen  der  Bteienedien  Insduifteii 
ni  erwerteD^.  Der  noDs  C€tm$,  nie  die  Stadt  Aetiom  C*tkm  (AelU 
Cetiensium  bei  Steiner  a.  a.  0.  3326)  in  Noricum  aind  ebenso  bekannt 
wie  die  auch  bei  den  Kelten  gelaufige  Vergöttlichung  von  Gebilden  und 
btadten.  Es  ist  dieses  aucli  hier  um  so  mehr  anzunehmen,  als  auch 
LATOBIVS  und  lARMCXilVS  bereitä  als  Norüchc  (lottheiten  ((irut. 
p.  87,  7  u.  8.  Muchar  Gesch.  d.  Steierni.  I.  S.  4üö)  iüiWihrittlidi  be- 
zeugt sind.  In  ihre  Reihe  gehört  daher  wohl  auch  der  hier  gleich  dem 
CETIVS  sum  erstenmale  vorkommeiide  INATIMVS.  Am  bedeateam- 
Bteo  abw  18t  der  in  kleinerer  Schrift  swiBcfaen  Zeile  3  und  4  nadi> 
triglich,  wie  es  sefaeinty  eingeschobene  Namen  des  mfiehtigen  TOVTA- 
TES .  welcher  bekanntlich  einer  der  GalHadien  d.  h.  wohl  allgemein 
—  Keltischen  Hauptgötfer  war,  den  die  Piömer,  wie  oben  bemerkt,  mit 
ihrem  Mercurius  identitiziert ,  und  den  man  bis  jetzt  nur  aus  Lucan. 
Phars.  I,  445  (Teutaies  hnrrensque  fpris  altaribus  Hesus)  undLactant. 
I,  21  (Galii  Esum  et  Teutaium  humano  cruore  piacabant)  gekannt 

43   Zolle  7  scheint  mit  Li^'-fttur  vuii  VAis  Allftag*  tlBd  AN  hl  dfVlCtto 
YAI.KIUANYS  gelMen  werden  sa  aiQ«M&. 
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hatte.  Ganz  besonders  bemerkenswerth  ist  nun  aber,  dass  unsere  !&• 
ischrlft  don  Namen  dir^ps  Gottes  in  der  Keltischen  Sprachform  über- 
liefert hat,  wi  l  •bc  'II  der  ersten  Siltif  nicht,  wie  bei  Lucan  und  Lac- 
tantiiis  gelescu  wml.  TFVT,  fsondcrn  TO  VT  (mit  der  Weiterbildung 
durch  das  Suffix  ATj  aut/.eigt,  über  welchen  Wortstamm  in  Kuhns  und 
Schleichers  SprachTergleicheaden  Beitrftgen  DI,  2  S  192  u.  194  an»" 
fUurlicfa  gebrochen  und  dabei  aach  die  apncbliche  fiedeutong  desNa- 
mens  TOVTATES  nahe  gelegt  ist  Recht  charakteristiBeh  ist  dfesen 
vier  einheimisch  Norischen  Gottheiten  (denn  des  TOVTATES  Namen 
ist  oifenbar  nachträglich  eingefügt)  der  Namen  des  .Vor»  vorangestellt-. 
sicherlich  auf  Ornnd  derselben  Anschanunscn  .  wcIcIh»  obrn  fftr  diese 
Ifieniihziening  des  Kölnischen  Gottes  mit  so  vieleu  Keltischen  Lucal- 
göttern  hervorgehoben  worden  sind. 

Frankfart  a.  M. 


I 
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7.  <l.tn  JFragmnU  innjdjrc  (^irfdiirtitfrlircttiung  aus  Um  XI.  3«(|r|)iin(>ert; 
pi^ti^  ein  Beitrag      <&cf4|ii|^  vm  )ilf«l^rl. 

WeoD  man  früher  wol  allgemein  Im  Aitsehluss  an  Trithemüa 
der  Ansicht  wiiv,  dass  tlio  Gesta  Treverontni,  jenp  so  bekannte  und  so 
hochwichtige  Chronik,  nirgend  anders  als  in  der  Abtei  St.  Eucharius 
(St  Matthias)  entstanden  und  von  dortigen  München  verfa«=$it  worden, 
und  ferner  annahm,  dass  das  Kloster  in  St.  Matthias  der  einzig  Heerd 
trieracher  Geschichtschreibung  gewesen :  so  ist  diese  doppelte  Annahme 
durch  WmtB  iriderl«gt  wovden,  dessen,  in  aUen  wesenUiehen  Punkten 
■wa  mir  festgehaltene  Untersuchnngen  aber  die  Gesten  zu  dem  AhrigeuB 
angen Alligen  Ergebnisse  ftthrten,  dass  die  zweite  Becension  resp.  Fort- 
aetrang  derselben  niclit  von  Mönchen  aus  St.  Matthias,  sondern  voa 
einem  Hf  j^tliehen  der  Dorakirche  herrühre ').  Dass  andern  Orten 
sehon  triih  historische  I'^lahorate  über  Trier  u.  s.  w.  za  Tage  traten, 
weist  das  Fragment  nach,  welches  ich  im  Folgenden  mittheile.  Das- 
selbe ist  enthalten  in  der  Hschr.  167=  XXX  der  triei-schen  btadtbi- 
bliofhek,  wdehe  ehemals  dem  Kloster  zu  St  Matthias  angehörte  und 
m  Peru  ArchiT  VII  517  durch  Waitz  beacfaiieben  iat  Der  grtaste 
Ilieil  der  Nachrichten  ist  aus  bekannten  nnd  audi  gman  dtierten  Quellen 
angegeben:  aus  Flodcards  Gestis  regam  Francorum,  der  Historia  Re- 
mensis,  Regino,  Gregor.  Turon.  de  miracul.  st  Martini  und  de  vita 
patrum,  Hincmar's  Proloj?  in  vitani  s.  lieniijiii,  desselben  Brief  an  P.  Ni- 
colaus, der  vita  st.  Bouifacii  (dem  Eb.  Lulhis  zugeschrieben  i .  einem 
Briefe  des  P.  Zacliarias  an  den  h.  Bonifa/,  den  (lestis  s.  Willibrordi,  st 
Glodesiudis,  st  Amaudi,  st  Gertrudiä,  den  Urkunden  Ottos  IQ.  fOr 
KL  Oereo,  dem  Schreäben  der  Synode  au  Qniercy  (754)  nnd  den  „Ar* 


1)  Jftrt»  Mon,  X  m. 
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chiveu  von  Mainz.*'  Herr  Waitz  hat  iusofern  vollkommen  Recht,  wenn 
er  dem  Aufsatz  keiBea  blonderen  Werth  beilegt,  als  derselbe  sich 
TorzugswHBe  um  die  Geschuhte  Digoberts,  Karl  Martella  und  Pippiu 
dreht»  flir  wdd»  er  nichts  Neues  bietet.  Dsgegen  ist  der  lefcrte  TbeQ 
denelbeo,  wehte  die  KlQeter  ni  Oeretf  nnd  VUM  angeht,  nicht  sn 
TOTsdunAhen  und  der  Passus  über  Pfalzel  enthftlt  geradem  Unbekann- 
tes'). Da  der  Codex  aus  St.  Matthias  stammt,  t'O  srhcint  Waitz  kei- 
nen Zweifel  daran  zu  hegen  dn-^s  er  auch  dort  ireschrieben  worden ; 
waü  icli  aus  zwei  Gründen  bestreite :  einiuai,  weil  die  Anlage  unseres 
Aufsatzes  derart  i^t,  dai>s  man  auf  Ucu  ersten  Blick  sehen  muss,  wie 
die  ganze  Geschichte  der  Merowinger  und  Pippiniden  und  der  tritfMhen 
Kiidie  unter  iluer  Hemduift  snr  die  JBiideitimg  snr  Oesefaicfate  der 
FrMienUlfeter  hiUen  soll,  wekfae  Adels  vid  Irrnma  grftndeten;  sodann, 
wegen  der  von  Waites  1.  c  selbst  dtierien  Netis  am  untern  Rande  des 
ästen  Blattes  der  Hschr:  'Mater  Ide  Lifmudis  ftcit  hec  scrlbi  anima 
eiUÄ  requiescat  in  pace*  und  einer  andern,  die  ihm  ent^anpen :  'I'redictum 
librum  expleurrunt  Alcrth  iVi  et  Claricia*.  ()tfenl)ar  ist  die  Hdschr. 
in  einem  Nonnenkloster  geacliriebeü,  und  wir  h;il)en  nur  die  Wahl  zwi- 
schen Oeren  nnd  Pfalzel,  für  welch'  letzteres  die  grosäte  Wahrschein- 
Sdikait  spricht^).  Dagegen  kann  der  Codex  sehen  IrOh  naeh  8t  Mst- 
thtss  gekonunen  sem ;  am  ScUnsn  bietet  er  den  Test  der  Qesten  nsdi 
der  Reoension  B  nnd  swnr  nnvollstlndig,  naehUsrig  gesehrieben  und 
ziemlich  jung,  d.  h.  aus  dem  Ende  des  XIL  oder  Anfang  des  XIII.  Juhrh. 
Dass  die  G^ten  auch  von  dem  Verfasser  unseres  Auftatzes,  resp.  der  Ver- 
fasserin, seien  benutzt  worden,  wie  c«:  Waitz  scheinen  machte,  glaube  ich 
kaum.  Im  Gegentheil  luöcbten  die  Verfasser  der  (Jesten  jenen  Ik-richt 
vor  Aupen  gehabt  haben .  dessen  Entstehun*;  ich  auch  um  ein  Jahr- 
hundert früher  als  die  der  Gesten,  also  in  den  Anfang  dfö  XI.  Jahrh. 
settei  Daftr  scheint  die  genaue  Enihlung  von  Dingen  ans  dem 
Schlasie  des  X.  Jahrlt  sa  spredien,  wahrend  hier  gerade  die  Darstei- 
Inng  abbricht  Uniers  Hdschr.  wirs,  da  sIs  gegen  das  Jahr  1200  ge- 
sehrieben irt,  somit  hon  Original,  sondern  eine  Oopie.  Ich  habe  oben 


8)  l«h  duf  imaleni  Mg«ii,  anbekaaakw,  als  nur  an  efiimii  fir  CMdivtewol 
frlt  ganz  verlorenen  Orte  die  Meldungen  des  Codex  XXX  angezogen  sind.  8* 
Leben  und  rbaten  der  HwitigBn,  deren  AndtnlMa  im  BisUu  Trier  geCdert  wird. 
Trier  isfil.  II  809  f. 

3)  In«leas«D  erwilmt  ein«  Utk.  t,  mi  (QSn  Reg.  U)  eine  KeÜneria 
OMUm  in  Oeren,  die  wol  mit  der  Ottumäa  der  Akrfh  identieok  eek  kann. 
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gesagt,  der  Compilator  habe  aus  dem  Mainzer  Archiv  geschöpft;  es 
heisst  nämlieh  von  dem  Privilegium,  wodnrch  Zacharias  den  hl.  Bonifaz 
zum  Metropoliten  vnii  Mainz  ernannten  *quod  in  archivio  einsdeni  ec- 
clesie  hodie  a>seruatiir .  Hat  der  Compilator  die  Phrase  einem  an- 
dern nachgeschrieben ,  oder  in  welchem  Verhältnisse  stand  er  zu 
MaJiut? 

fis  ist  hior  nicht  mdoe  Alisiclit,  die  historiMhe  GlaiiMriljgJnit 
der  Gesdudite  der  U.  Innina  und  der  hL  Adda  m  nntemidMn.  Nor 

einige  Bem^kiingeit  will  Ich  mir  gestatten.  Du  Testament  der  Adela, 
dass  in  detn  Beyerschen  Urkundenbuch  vergessen  wurde.  t)h|?leich  auch 
die  unechten  Diplome  in  demselben  I'l^tz  finden,  ist  bekanntlich  ver- 
dächtig; ob  es  völlig  ialsch,  lasse  ich  dahm  gestellt.  Die  in  unserer 
Hschr.  mitgeth eilte  Fassung  reicht  von  der  b\Aher  biikaunteu  ab;  beide 
Redactionen  tragen  aber  das  Datum  kaL  April,  anno  XD.  'Dieodoriei 
Begis.  Bromer  und  Htmtkeim,  neoesfeensifaravbeiielien  dies  aofTheo- 
doricli  in  QSd  setsen  das  Diplom  der  Adela  ins  J.  690 ;  miliegxeiflicii, 
da  Theodorich  von  670—691  regierte,  das  zwölfte  Jahr  derben  aln> 
682  wäre;  Steiningcr  entscheidet  sich  für  Theoderich  IV  (720—741) 
und  die  Jahreszahl  732  worauf  aucli  die  Erwähnung;  der  Plectrudis 
zu  filhn'n  scheint.  Da5?s  Rothildis  yeszen  Ende  des  X.  Jalirh.  lebte, 
steht  nun  auüjjer  der  Mittheilung  unseres  Codex  auch  aus  ihrer  Schen- 
kungsurkunde von  yöy  (yyo?)  fest,  die  Hefer  zuerst  bekannt  ge- 
macht hat*),  Mar»  Hast  sie  88i  sterben,  obgleich  sehen  Mmm^ 
das  Biehtige  (ans  unseier  Hdsdir.)  mitgetheilt  hattei  Als  ihre  Nach- 
folgerin nennt  Hasen  die  Ratsmdis,  die  aber  nach  der  Hdsdir*  ihr  ge- 
rade vorherging.  Stellen  wir  Daten  snaammen :  Adela  (tun  732 ;  auf 
welchen  stichhaltigen  Grund  hin  Herr  Marx  ihr  Ende  auf  734  setzt, 
weiss  ich  nicht);  Bnbila  re^r.  13»/»  Jahre;  Warcntnidis  42 J-,  ^^''t- 
smdis,  unter  Erzbischof  Katbod.  Rutfrer  und  Hotbert,  also  minde- 
stens von  915— 9H1,  Rothildis  unter  Otto  III  und  Ekbert.  um  988—990: 
Sü  ergiebt  sich ,  dass  wir  die  Liste  der  Vorsteherinnen  von  Pfalzel 
Ton  Adela  Ua  BothiUia  nur  nnvoUstiadig  kennen:  offenbar  mtesea 
deren  m  der  gedachten  Zeit  von  Aber  250  Jahren  mehr  als  5  gewe» 
gen  sem;  namentlich  dQrften  swiadien  Warentradis,  der  Schwester 


4)  Jl^wMT  Auma.  I  86«.  Oamh,  Biat.  dipL  I  88.  Jfarw  Emtift  III  466. 
aMMifcr  Trevirer  unter  d.  Herrsob-  d.  Fruiken  8.  46. 

6)  m/ef,  ZcitKchr  T  529.  Boy«  I  SIT. 
f)  JIM«»,  Mötropol.  L  217. 
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Hettis,  und  Ratmndis,  sowie  zwischen  letzterer  und  Rotivildis  noch 
mehrere  Namen  aaspefnllen  sein.  In  die  Zeit  der  letzten  Vorstehe- 
rinnen  vor  Rothildis  \vir(i  denn  auch  die  Auflösung  des  eigentlichen 
Klosterlebens  und  die  pjnfillii  uiig  der  Canonissen  zu  setzen  sein.  Bald 
nach  Rothildiü  acheiut  die  Zucht  unter  den  Stiftfidamen  sehr  verfaUen 
m  flcäi,  was  denn  onterEzriiiBehof  P<qiiN>  nur  AnlhebiiBg  des  l^ostitiita 
rap.  zur  Terwandlmig  dHsdben  in. ein  MsMMstift  iBlirls.  Der  iralm 
Onmd  dieser  Verindowtg  blickt  denUicfa  genug  tm  dem  Histflrcben 
lieraus,  in  welches  die  öesU  TreTeromin,  wahrscheinhch  einer  VolVssage 
folgend,  das  Ende  des  Damenstiftes  eingekleidet  haben  •).  Die  Abfas- 
snnp:  unseres  Aufsatzes  möchte  ich  kurz  nach  dem  Ableben  derBotilil- 
dis,  aber  vor  die  Aufhebun|(  des  Stiftes  setzen. 

FIpplaut,  «t  la  gMlb  frA«eoram  Itgitur,  «x  noWItorfoui  «t  iftpftutfailM  wm* 
lug«  «w  Plmtriida  Orimoldum  at  DrogoiMai  «oMapIt  fittM,  qaibiw  pAtrt  a^biM 

Tiian  mortats  KArnlus  frAtor  eoram  rogl  ox  conouMna  natus  regrrnTm  ecpff  affecf«re, 
regln«  indignante,  qui«  Orimoldi  filii  »ui  prolem  ex  Theodotioa  nobiHssiina  KaU 
boldi  ducu  fili«  auo  in  regnum  »ucoedere  ou{Hebal  et  moliebatur^  Mortuo  «aton 
Plppla»  »Pl«eUo4«-KsrolBe  Mt  oaptui  «t  long»  dunolllqa«  enstodla  est  dalMtoif 
Vnde  tandem  deo  permittentd  ObarAtu;  nt  erat  aoer  Ingeiüo  sed  ad  captandM 
pnpuli  fauorem  instructissitnns  rfgno  cft  pruefprUn.  Intor''a  rrnnci  Iiftsföberto  rege 
eoram  defonoto  Daitlholein  cleriaatn  regom  eibi  constituuut,  Hilporicum  eum  oo> 
•rataa«  Qot  oonSalo  ooptoa»  exarolbi  oam  maioia  domni  laa  BaganMda  at  lUt- 
bo4o  duaa  gantOl  dapcalaada  raganm  Cacoll  naqoa  ai  MoMm  pragradltur.  Coalr« 
qaoB  Karolus  congregans  exercitum  transiuit  »eou»  eiullatem  Kemorum  atque  ad 
beatum  RognTierttim  eiil^ropinn  supr«  portam  eiuftntls  po  iitnm,  ut  in  gesti«  elusr'eri 
eodeaie  remensis  legitur,  clatnauit:  at  ei  iuberet  ean<lem  portani  apperire,  quali- 

aoa  ad  aoelailan  taaata  AtA  geaatriaia  «iratam  poM«t  adlra.  Oal  arabib  M  aadboa 
lastanü  raapondit  oir  dal  qood  IIH  poitaa  alultatii  prfaa  aan  apperiret,  doneo  aoU 

rei  qnem  fincm  Hs  eepta  p(»rplppret,  ni»  forto  urbem  commIi»?arn  Uli  iliripiendam 
proderet  qu!  »iiarum  urbium  re»  noo  aulla«  dlripulsset.  Ad  heo  Karolu«  commi- 
aaado  responiiit:  qui«  ai  Mvartoratar  «totor  In  pace,  nan  aHra  olr  dai  maaaiat 
lotoa  la  aadam  etaUnta  *).  Capioao  tgltar  Karolat  advaato  aMreitai  ut  ta  gaalia 
Fraaaaram  lai^tnrf  HOpariaam  la  lo«o  dioto  Uinciaoo  cum  mulda  ragsl  sul  nobl- 
Übat  I  oonuenit,  intor  rjuos,  nt  reineo»is  docet  historirt,  erat  Müo,  genere  elarus  »ed 
aaar  et  irreligiosus ,  qoi  pottmodum  oiroUer  quadraginta  annoa  treuerensem  et  re- 
meaaaai  aplaaopatam  faaall,  fillua  domnt  Laltwiat  quoadaai  daab  qol  aatanipla  la- 


6)  GesU  Trev.  PerU  Ifon.  Z  17B. 

7)  Cod.  raoriebatiir. 

ff)  Flodoard.  bist.  rem.  II  1'^.  ed.  Sirmond  Opp.  IV  b5. 

9)  La  Oanea  da  Vino/  bai  Cidvaaaor.  TgL  Uaato  Kagg.  Fraoeoram. 
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SlIoAi«  hftbitu  in  Imo  qol  dioltar  M odabom  Jn  «MlMla  apostoloram  P«lri  «|Fa«li 

qunm  ips«  fundauemt  et  eoptos«  (HtAuornt  cum  niuUI«  allU  quot  UIuo  ooogrega- 
uerat  inonachi»  tnooaoiiue  deo  inilitauit.  Unde  decedent«  Baaino  auiUMolo  mm^ 
TrauwoniB  •raU«p{»eopo,  episcopoi  UNBtptus,  non  aoltUB  bm«  teMNMBMm  Mdal 
MmtnMB  atqo«  lagdniMmMB  «eolatUa  fub«nwatt  Im  topM  dlato  looo  MÜlMt 
Utnoiaoo  cum  duo  reges  XII.  kaL  aprilis  die  dominlea  Id  quadrageaima  pugna* 
rent  fugato  rege  Francortini  Knralu«  uictor  exstitU.  Cum  multa  Igitur  pred«  Co- 
lonlam  ueolt,  ubl  i'l«ctrudiä  aoueroa  wa  re«id«bat|  oiuitatique  sedioionem  iutuUt 
«t  m  Ptooteni«  «miom  p«kU  «d  thamrat  lagadtar  naapli^  vHlllbaa  Mb  daoa  !■> 
flnlU  4*dit|  l«Ma  homlalbiii  «plaBopaliia  iliaIrfbiiUi  alram  etiain  del  Bofbart—a 
qw!  e'im  <io  lauacro  stiflcepernt  episcopatu  ictur><auit  et  supra  dlcto  Miloni  episco- 
patum  reiiicnseni  cum  trcucrensi  dedit.  De  hac  eocledaram  opprestiooe  acribit 
Hbioinaras  epincopui»  in  prologo  uit«  mdcü  ßemigü  hoc  modo:  Tempore  KaroU 
prfnaipta  ^mnl«  preptar  dlMordlam  et  oontoBlIaaain  da  prfoalpata  talar  aiint  «t 
Regenfildam  freqaentia  ao  oiuilia  inno  plus  quam  oidlia  qaia intestina  et  par- 
rlcl'^iili'i  bella  facta  sunt  !n  germanicis  et  galliob  et  helgicls  prouinciig,  religio  ehri- 
itianitaüs  peno  fult  ublit«,  Ita  ut  residuia  epiaoopis  in  pauols  loois  episoopalla  lai- 
«la  Mpat  doMta,  ada«  «1  Ifiia  qiddaai  daAmm,  moAam  al  haiUla  inaUlglaMtt  lal- 
m$,  aplaeapans  BaaioraiB  a«  TVaaltomin  aaufpaaa  tnaiaBiil  per  XL  alrellar  aanoa 
possumdedertt.  Cuius  Infellol  tempore  de  lata  r«man»l  aeelasla  non  solum  precloaa 
quaqiie  ablata,  sod  et  ecfilc*!f  nlr^un  flomns  religiosorum  sunt  flestructe  et  ros  ab 
episoopo  sunt  diulje,  ilU  quoquc  pauci  qui  erant  residui  derlei  negotio  uictum  que- 
rabaat  AdrfMvia  «illam  aadla  «poalolle«  pondfex  Uno  namfalt  aeilbaiM  Tllplao 
tananilaai  aroUapboopo  da  tetor  aatora:  daaatus  ttaqaa»  nagla  oaurpaloa  (Mt  aw 

tra  deum  et  efus  anctoHtatom  rt^mensls  episeopatas  bimul  cum  treuorensl  Miloni 
auidain  sola  tonsura  olerico,  niohii  sapienti  de  ordioe  eoclesiastioo.  Et  post  pauoa: 
tiUM  lanporipu«  saoerdotes  dciid  et  monacbi  et  moniales  sine  lege,  eeolesiastioa 
pro  ttolsnlsla  at  Haanlla  ataaibaBt  et  laAmla  lodabita  liababaot  lUlonl  lUqa«  ra> 
ab  Ingresso  sanotus  Rogobertus  expulgus  seoossit  in  Waaoooiam ;  eamque  in  qua» 
dam  utlla  olus  lom  Wasconiae  regionts  bnsiücam  Inffre^?«»  oMret,  |  et  presbiter  mia- 
sam  oelebraturus  signa  ad  ooouocaados  eiusdem  loci  incolas  puUari  praeeipar«^ 
qnadan  oanpcna  mulib  lanptaallbu  a(  tata  «oMBtbM  aam  pnbata  taupCaiitfbiw 
auUum  proraoa  patntt  dar»  aomua.  Cumqna  pratMtart  sad  at  «mala  parraaU^  qat< 
oum(qiie)  ucncrant  popnlus  As  tain  insolfto  obstupeaoerent  euentu,  sanotus  Rogo» 
bertua,  quem  igDotam  aibi  et  non  antea  uläum  tit  assolet  annufrabatur  uul^us,  re> 
qtiUtus  est  unde  esset  uel  unde  uenisset  l>e  Franoia ,  inquit ,  sum  ,  de  Fr&noia 
aaol».  Oanqae  anpar  UQ  auantn  quo  «niiaa  obatapnaraiit  am  qidd  oldarftur  aa- 
•et  requiaituB,  1  1°  cu^!  jeinenai  eoolesie  aandam  aaupanaa  fntto  ablatam  edo« 
euit  fttque  nominato  unde  alilatud  öäset  lotso,  ut  rcferetur  conslllum  dedif,  Parent 
omnes  atque  ad  eun'lem  undeaudieie  sublatam  referont  locum,  mirantes  que  ami- 
aarat  Ibidca  reaepu»e  aoMUB.  Kilo  MtMi  poabMdwn  ftuntaa  legattone  •  Karoto 


10)  in  intflstiiia  pod. 
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ßgni  WateoBM  baao  nffum  dd  Nparit  ahp*  at  !■  Ffudan  MdlNt  taiMit  «III- 

qae  auum  reddendan  episoopstam  tpopondit.  Qai  regressus  petitur  a  MUone  ut 
nti  qua»  iftm  eoclesi«  Jelcganerat  oriiit»(?)  «iW  proprium  traflorft.  Qti«><\  l\U  (\.  !lIo) 
nttUatoaiM  ooiuentiento  ot  MUone  se  d»  poUioiUtione  mutaot«  alUre  lür  dei  aibi 
Mgftt  oooMdl  MiMto  d«t  gantirMi  Ibib,  «t  MffioM  In  «o  bümm  rfU  SM  «d«- 
be«i«.  Qiwdl  ilflo^M  obHautt  moilaque  Adt  d  aluHatwa  lamoram  Areqimtor  Ib> 
aisera  el  in  ara  beate  MaHe  mittaa  ut  optauerat  celebraro.  Habitauit  aut«m  In 
GsTO^anJüca  ourte,  iiW  consammata  prcsent's  ntte  niiücla  «lefunctus  atque  »epultu«  est. 
^iulta  qoe  per  eum  dominua  ibidem  feoit  miraouia  in  remeaai  leguotur  iifitoria. 

Htdo«  MalMtortun  dal  paraaaaib  iampora  MU«iids  aolUaat  «enügil  ooddaia  ti«ua~ 
dae  ntUa  alol«  par  narlU  baali  liarflnl  toroalol  eptaoopi  oiaf  am  oam  magno  ini> 

racnlo  auxIHuM  i^od  beatua  Oregorias  turonicas  episcopus  scribit  in  quarto  de 
rairaculJa  prefati  domni  Maitiai  Ubro  .iüa  uerbia:  venerabilia  Agoea,  pietaaleoatam 
«aaMioai  übbatfia^  lalAtan  «tbl  ab  ao  aal  aoatiglt  tnaarla»  aagaeiatoia  lam 
laUlaai  ata  aabia  mMiBI.  Dam,  laqatt»  Mattb  aeaaadiaaiB,  lalidll  ailU  oafalUlar 
^aUaai  »«g—»—  da  aasata  Maxtba  uiraoulum.  Tempore,  inquit,  Milonia,  quon- 
dam  noatre  tr^ueHeo  eiuftath  peruasor!» ,  dum  Mettia  negotiato  stile  ad  pontem 
•ppUooiMem,  dixi:  domne  Martiae,  me  et  poarieaUoa  quoa  habeo  et  nauieellam 
naam  tibi  eotnmltti».  Ha  Maanbanlaa  ta  aaal  «aaaaa  «aadanaialaiaa;  nana  az- 
aMaaa  aia  aam  paadaaUb  aiala  qaaa  maaam  hababaa,  Iniaalmaa  naa  aala  poitaai 

treuerJcam,  nesP.fento*  quomodo  neniäsenuis,  quia  noa  adhuc  M<?ttf8  conslatore  cre- 
debamoa  qua  ratione  aut  qua  nauigadooe  aut  uolatu  aeado ,  aed  |  »ola  oommen> 
datiooe  beati  Martini,  quia  oec  fluuiam  aeaalmua  et  MoaelJe  tiraentoa  anda«  et 
naofragia  aattadnaa.  Qnod  aatfa  ad  iolar  aasa  aadaiaa  tanpac«  ptatariirimtu 
laadamee,  non  aaala  a^tUe,  non  uento  flaute,  non  raaio  dneaate.  Uta  diebua,  ut 
aorthit  Lullua  mogantlnus  irchii'piücuptia  in  llbro  gettorum  aaneti  Bonefaci'!,  Beda 
monaoltua  clarua  apud  Angloa  habebator,  qui  a  farioaain«  etatia  sae  anno  quo  et 
praabllar  ad  «dttaataa  asq«a  «d  alte  «aa  tandaaai  Ibroa  egrogti  »Mit  ««  aaoa 
daatriaa  eompocdt»  qd  hadla  mafsa  In  faalaifla  habantor  at  lagaatar  aenaratlena. 
Apud  Freaonea  uero  predioabat  WUlibrordua ,   a  Sergio  papa  ordinatua  epiaoopua. 

et  aueeeasor  supra  dlcti  Sergii,  dorontiy  Oregoriua  terolua,  Ronefaftium  de  trsna- 
marinia  partibus  ortum  ad  predioandam  in  Gerroaalam  miait  Qui  auUita  beati  Wil- 
Bbi«rdl  daatrfna  daa  aa  aagldaria  ambdidtt.  Calaa  obadlaotta  «I  dda  pateepta 
aanctua  patot  WtUIbcardaa  aplaaapam  aam  afdfnaM  «oliill*  al  aooparataroni  la  meaae 

domfni  ourn  «HtoraHtcr  haberet  quem  ad  pontificntns  di^nltalem  saslullsjet.  Se  l(t) 
uir  dei  Bouefftciua  null  um  ui  in  hao  re  praebuit  aaeenaam  aubtrabenaque  »e  ad 
aapradic^im  apoatoUof  aadi»  ponüficam  aenit  Gregoriam,  a  quo  epiaeopua  ordina. 
taaBaamriMii  naatt,  aU  Uddanaak  daaaaBf  aab  adoa  doadala  («.  daiaials)  taaa  Baa.- 
wada  aMt|  aam  omnibua  ei  aubditia  baptizault  oreacenteque  religiono  cliristiana  la 
eadem  aopradsutif«)  duo!:^  terra  quatuor  cplicopatus  eonatltult,  unum  sctiieet  Sali« 
borobf  übt  arehiepiaeopatua  priuUegium  oontulit,  i^nbatituena  duadem  aedi«  aiobl« 
ponWId  «r«a  apfaeopaa  aaffragaaaoi,  oaan  F^inge,  pul  diaalMMix  Ooffbintanaar  al- 
rom  chriätiaDisäimum,  aMaiA  B»at«ala*^tartlBa>  BadUbaaa  toaataqtaa  Od  ahriilla« 

11}  U  Palftdaa,  Paaaaii. 
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altatfft  nllgloM  Tiirfnflo»  HcMot  aaim«io«  »tqu«  Aaftet-0«nii«M«  «oftttMÜt,  uU 
«aoftraolU  fodaiQs  prAtbMwM  »d  latiniandttm  radm  «dline  in  «MM  iie- 
pwlvin  oomUtuit.  Tum  tompori«  ,is8uii.{<tü  in  reqoiem  sepedioto  papA  Ottgod»  tM« 
eio  aucoe»s!t  ei  domnus  Zacharias,  fide  et  operatione  clarissiinu«,  qui  audlens  fy- 
rannidem  Milonis  treuefeoMm  «o  romeoaem  dcelealaro  «ancto  oommitll  Boaofatioi 
nl  tu  idiitator  «t  apiritoalivm  iMgOdlomm  (»toron  «arf-)  ")....  (!)  Calm  rat  mm  toll 
HlnsaMnu  watmi»  •tebfaflwopittt  MiIbaiMi  IQooUo  pa^M  «lo  inln  «etani: 
mfingJ-i  'f'i'clAt'f«  ri'imquarn  exeepto  romano  pnntifice  priniafeni  haTnilt,  n"s!  (juara  (Jiit 
•ieoto  »ine  ullo  critnina  ab  «a  suo  pontifice  uiolontia  tyranni  Miloniii  tempore  Sa- 
roli  ptinoipii  pa»tore  uacans  Bonefaclo  apo«tolice  sedls  legato  aliquamdiu,  aiout 
traiMcciitfi  fodMia  «ommiM»  fkift.  D»  hoiaa  quoqae  Sfikndt  tyiAftnid«  ornnpatMuid* 
•oribit  beato  Bonefalio  supradiotus^  ap  istolic  »  ZaoliaiiM  rio  lotor  cetera:  lliltBf 
autem  et  buiusno  l!  siiriill'i.u  ijni  eci;Ia«ie  doi  pl.uinmm  noc^nt .  ul  a  tnli  Opere 
aefaado  leoeJant  iuxta  Apostoli  uocem  oportuoe,  inporlune  |  ^reiioa.  Si  adqaleu»- 
riot  aniDantfloBibiu  tob  talaAboDl  airfiB«»  tiMti  iln  waHtm  ipsi  perlbuit  «battliril 
to  peeoalb  mb.  t«  «alen  qd  reele  prMdtoup  non  perdM  iMraedein  tOMt  ■*).  Boa 

infellci  ten  po:c  non  solniii  (rLHiereniis  et  rGniengift,  scfl  etiam  worir; ic'enbtä  ppri- 
cUtabatur  oocleaia  et  arobiepitcopatus  priuilegiuni  ^*)  quo  apriooipio  gloriabatur  usque 
ad  hoB  die«  perdidit  Nam  Samuhel,  septimus  eiusdeu  otuitatU  epiioopua,  ad 
«poatollo»m  Moeatas  andleollaiB,  qol  m  d«  oblMlU  «sptiif«!«  Ma  potatt.  ai^na 
ad  »iiu^ractionem  in  catliologo  eptMttporttin  non  fuit,  sed  ak  palUttU  aom  arehü« 
piücopatus  lionore  amisit.  11:^  it.iijite  traasaeti»  Xichir!  p^kpa  BnnefA<^liim  sanete 
ittojfuotia«  ^oleaie  Iiutituit  epUcoputn .  traniinittens  ei  palUum  atque  priail^uni 
•d  fobar«B>Iara  aloadan  MagviMio  «rQUepiteopataa  «aetaittktam"),  (ealoar«  m>)  at* 
qua  «4  baa  tanpara  ant  WomAlle  a^ota  auSWigaiiaa  aadat  bi  omidbaa  «eclada- 
sticis  negocila  auhdita,  quod  in  arc.Uivio  ^nidem  eocleaie  hodle  aeruatar«  qnod  et 
hic  edT  bCrllierft  non  pignit:  Zacharias  papa  Benefaoio  epiaoopo  sanete  Pcclesie  mo- 
guntine  et  per  eun)  eidem  uenerabill  eocleai^  perpeiuani  aalutem.  QuAltter  doini- 
an«  dana  ootter  proptoUtai  lit  at  labarfbaa  «anallulnia  frilarBllBlb  tue  oooparalor 
axtttttt»  pat  diagalA  diaara  langum  aal»  Um  qof  oUtnrat  qaaiD  qa^  ax  patia  ta  aar- 

rarste  perapeximiia.  Igitiir  r^tmi  in  nerrnani.i  proutnoia  tua  fratnrna  «snclitas  ft'l 
praedicandum  fui^set  directa  a  saocte  recoräaüonia  praedeoeöaore  noatro  domno 
Gregorio  papa  et  post  inohoatum  opua  et  alicua  ex  parte  edificatum  Romam  ra- 
aanna  ab  aa  apliaopaa  ordtaataa  al  Ulao  danuo  «d  pradleaadan  raniaatia  ai(Os 
•t  aUboraatl  da«  preuio  nunc  uaqae  per  aano:>  KXV.  ta  aadem  pradlaatlea*,  as 

q«io  »[«Iseoprttain  svscejiJsti.  Stvl  et  cx  pro  äiici.i  I'i.Tnroriim  t<io  conailio  noatra 
ui<e  ot  iuxta  eauonum  conatituta  deo  Ulia  anouente  omnca  üexi  aunt  obedti«.  Et 
dum  in  bia  piia  oparfbat  aeoupAta  anat  toa  aanota  ftatamliaa,  aua  uqua  aaUtadi»' 


IS}  >  •  .  'aegoäoruui  proTiaorero  oonatfUiAf  (BofllflMiMn  Zaahailaa)  bftbea  dia 
Oaalaa  a.  9b.  Partz  X  KiJ  aua  Uiakmar. 

13)  Epiat.  S.  honifacü  «d.  8arar.  leOft.  p.  SU. 

14)  cod.  perTigiUuin. 

\b)  qnam  (fota.  quam)  «ML  p.  m. 
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1»  Ml»  M  mdtita»  aladlMttli.  At  «U  dAulMu  Mtxit  ipitdlMlIraeiD  tun, 

sanctlUs  taa  meratt  optinero,  tit  UM  cathedralem  eoclestam  ud  etiocegaoribus  tuU 
firniara  debeamus  iuxta  eorum  fiUorum  Francorum  pcticioufim.  Et  idcirco  aacto- 
riUte  bMti  Petri  apoatoli  sanoimo»,  ut  aupradiota  eo«le»ia  moguotiBa  nuno  et  edain 
jfUptM»  Umgodbn  ntlNfoUi  tU  «oaflmaU  i  bäbtm  «Harn  ml»  m  ba*  (idaqn« 
«iulMMs  harn  Tnagtb,  ColoaU,  WonnatU,  Splratla  at  Trectis e4  «naaa  Gar- 
maniö  gent?«  ']ni\*,  tua  fraternitas  per  taam  predicattone  Christi  lumen  eognonoere 
foeit.  Iii«  a  ngbl»  dofinitU  buloa  confirmationi»  pagi&am  in  tua  ecoleda  perpatoia 
tnyaillw  fno  arf  aaalmalkM  anaaawaiiiiaiii  «im  maalamoa  Soaaapto  ttai- 
IM  aaDataa  BaMltedaa  tarn  (a.  b.)  n|^bIbIi  lioaofa  (7)*  aad  al  banora  ]MMfe  all) aaa 
anaa  ab  apostolloo  obtinult  et  quia  aelus  taatam  ragara  noo  posset  populum,  trea 
dbt  aufTragancos  infrn  pnrroolilam  raagnntinam  conseoraret  epUoopos :  Elnstede 
Widbaldunii  Winoburcii  Burabardum.  i^uia  igitur  beatus  B6nefaciua,  ot  supra 
dtaliB  iH,  ta«MNBaaai  «I  wwanaani  yaalaiUai  ax  taarfona  apoatoHel  paatfid»  aB* 
faandl«  laal^  tjorfalw  «Ifalulaa  ax  4«aa  potant  fnlat  aaa  laMalaa  allliiHatBi  al 
amkfcias  ot  has  fndo  prouenlsae  oonsoetudlnea  quas  Hlncraarus  arch!op!scopus  corn- 
morat  aoribaao  Nieolao  pap«:  iater  reuenaem  ,  inquit,  et  treueremeu  eooletiam 
(baa  anim  diiaa  taatam  prouiDoiaa  belgiaa  le^o  babet)  bee  «emper  diatioo(t)io  folt, 

Cnara  aanperimua,  ut  eta  epUeopua  noa  looi  aed  dignitate  ordiota  prior  seoundum 
■acraa  regulas  haheroiur  qa!  foret  tn  qualihcC  tstarum  eooleslarum  metropoU  ante 
ordiaatua.  Miror  ue<o  our  ait  aoa  parue  auctoiitali«  id  dixerit,  cum  aulUu  (ca> 
aariea  eooleale  arebieplaoopna ,  pro  qua ,  at  aariUt  SOoaater  papa,  ronaM  at  apa- 
rtaHaa  aadaa  faadamnada  wlanäi  iUgnSlMm  mun»  at  liaaa  ia4ain  atbi  partM» 
pan  fa eeret,  retnenai  umquam  epiaoopo  otjcdlise  legatar,  nid  quod  toniporil)ug  WoU 
pbarfl  eiuedcin  reruensis  occlesfe  epiacopi  iu^au  magni  KatoU  imperatoris  ad  ord{. 
nationem  epktolfi  ouiu«ilam  Fotbarü  treuereaala  pcdeatf  preabiteri  doinaus  Ämala- 
rioi  T^wvlxaram  araUapbaapaa  Ramb  aantt'^  Lagttar  antom  In  atnadem  remaa- 
ria  hjatoria  '^i  quod  tempore  Agaplti  pape  Artaldua  remeoaia  arobiepUoopus  eon. 
q'ifjtus  sit  toTPino  Uf^berto  Trouloruni  aroLiepisoopo  de  quodaia  n'i;i;"no  oiusilcrn 
cocleiuo  romoosis  pciuaaore  qui  uiolenota  pooiua  quam  luatioia  Hemia  uoluit  esae 
epiaeopus-  Sad  et  ■apradieto»  apoatoUoos  Aga^taa  nlada  lillada  atdaat  pontUd 
BfidMiIa  paa  lUdadawa  aogiiallMM  «pIwopoM  moanll  ol  «IgortB  aaalailaiflaa 


16)  Uitraiaetia?  Utreobt. 

17)  EpUtol-  83. 

18)  FMomrd  biet.  Bern.  II  l&ad.  BIrmaiid.  Opp,  IV  95  sagt  Tan  WnlTar 
*ffae  taae  taatam  dleeeaieo»,  qda  aHaia  trvreileaa  aiUi  ataMepiaoopuai  AaaaUHnm 

cum  Adalnmro  ipaloa  Coepiscopo  Ot  Hertlando  lut  '  ^no  IiuperatorU  magni  Karoll 
ab  eoUoiu  acUioet  Wultfario  Metropolitaao  oonvocnium  Frotliurü,  pra^fatae  treve- 
reoaia  eooleslae  preabyteri,  eidem  parulste  reperinm«'  lioriUnd,  der  mit  Amalariua 
oataisabnlbt,  iat  abna  Zwalfal  der  Btaebof  tod  Verdua.  »■  nugamt»  Otuoida.  I. 
ap.  Ärfa  MoBaiB.  X  86S.  FOr  Ooa^toaopo  nach  Adalmaro  ist  aa  laaaii  €hm. 
pfsoopo,  wir  haben  tn  ihm  einen  dar  iltaataB  trietiaabaa  CWtblaallMk  Tgl.  ffjfaur 
de  Froepiaeop.  Trar.  1844.  p.  3. 

1»)  gMomrM  litat  Bao.  IV  8A  ad.  Sbaaud.  o^  I  264  YaMt 
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dlMlpIlM  in  peraiMMMB  gre(b  doodoW  «xeqoeretar  Hagonea,  TadMlnr  «olw 
ilnodvi  Vlidanl  a  Roobaito  waUflpiMOpo«  Ad  qoMB  «neaatf  ii«BMUi  Altaldsi 

srcblepiscopua  ronienus  et  Hugo,  oiaedeni  emultis  Altaldl  ceteriquo  episftop!,  Od«I- 
rieu«  aquenti»,  Adnibers  meten»!«,  Goselinua  talleasia,  Nild«baIduB  trssienensb  *'), 
Itrahel  Britto-  iodicitur  &1U  ^oodu«  *b  eodom  arelUepiteopo  Rflb«rto,  qua  eon< 
lualt  fa  eoeleal«  «MoM  P«lrl  In  proipeela  KMoril  «z  dio«Ml  tnviMNMl  aHqu» 
nmaiBil.  Non  autom  a  tanpore  Boneftteil,  Md  ifttffiillua  luM  dau  ^esM««  ipe- 
oinHtcp  coiifeUtTJitns  no  »orores  dictas  et  esse  m«nife«tnrn  eet.  Ssnftt«»  Remigius 
renienni:!  archiepiscopus  fa  tostamento  suo:  statuo,  inquit,  ut  ei  aliquando  gaaaa 
rcgiuat  per  benedlotlooem  uiwa  toeient  deo  oon«e«r«Uim  mala  pro  bonis  r«dd«iN 
jMd«iiIarom  d«t  perOMor,  d«»tni«tor,  d«p*pal«toir  giAUlin  «ul  oonfMrftis  «sblM 
noluerit,  oonuooatis  Ranotim  dioceseoa  epiaoopU  priinani  liKinOifTir.  deindc  url^s 
prefafi  adiuncfa  sIM  «oror«  »?«n!f>si.'i  scüicct  treuorens!  itertim  conueniatur-  Torcio 
uero  aohtepUcopis  Ualliarum  ti-ibu«  aut  IUI.  conuoeatia  prineeps  tUe,  ]  qaicumque 
ftuif^  «viiiinonMinrilU  «t  vaqiM  wl  aapttnaoi  iiMniafoaam  d  prfu  ■»tfaftwtr»  r*- 
WMdk,  patene  pl«Utb  lABgsniliillato  dUKnatar  luidaiBqae  il  ü  poalpadtls  quimI. 

bus  prefatia  admoniclonibua  eccleaie  participare  noluerit,  Oiiloc^Surn  3egr(>g'it!ont3 
a  corporcr  Christi  ab  omnlbua  el  porMgnftir.  A<1  inucnlcmlatu  quoque  aopradiota- 
rum  urbium  et  eonCrmaadam  socielatem  oiuiumque  amtoioiam  qui  eaadem  priml- 
tlb  DanMotoram  «rbtn  qvf  oone  Renlb  dlvHttr  «ondUttruiiI^  pvrtMn  qMndain  «liw- 
dem  urbia  troucricaiij  appallAiMtlBl»  nbl  hodie  eeshdk  evt  fal  lionorc  »nnctoruni 
Criap!  etCrispiatii  ri'l  pörtnm  treocream  sol'  u-  mtrum  uero  sl  intor  TreucHm 

qtt^  est  In  priroe  Belgice  et  Kctui^  que  est  »eeande  Belgice  proainda,  aio  «ahn 
tttM»  Gregoriue  tOMBenaia  epiicoptu  Ib  M«iiftdo  da  whMnBi  Ibto,  lito  prou- 
miH  smIMm»  «nm  «Ümb  AnaetM  Firaiirf«  nobOb  «lidilM  te  tantam  al  feeril  qm^ 
tatlt  <wilfild«nitioa*  ooalaneta,  ut  ex  olero  aapradiote  Arerrnntb  eeoleds  Treae- 
rlct  non  solum  sne  eociesle  accipcrent  canonicos ,  sod  etism  esp«ter#nt  «iW  epf»- 
copoa.  Uregoriua  turonenaia  epiaoopua  in  aua  quam  soribit  patrum  uita :  et  eiui- 
ba«  aiiMiato  «tafl«!  midll  par  ThaodiDiO«)em  i«|am  Traaari«  laal  addaalt  «i  ad 
raddaDdaal  damlaa  IM  fltmaüaiuBi  IbmI  «Mblata        Idam  Oiagoilaa  In  aodan 

loco  :  tnnc  ,  Inqu!t ,  tBmpoHi  Aponooulus  Trouirorum  archiepiscopus  trnnsilt  con- 
gregatique  oleriet  ciuitatia  Uliua  ad  Tiieoderioum  regem  Üailum  arueroe  ^ooleaie 
diaoooum  episoopam  petebanL  Qaibus  Ula  ait :  Ita  et  aUnm  requlrite,  Qallum 
«ÜB  diaeaaatt  allbl  liabaa  dattfaai«  (L  daiHaatwai).  Taaa  dagataal  aanalaBi 
Nioeelum.  8ad  q)ji(al  Aroan^  awmlniBto*,  man.  alk  aabla  ItdlaaBB,  ai  beati  Iliidii 
eloadem  olnitaäs  opUcopi  qtioddam  preelarutn  aignam  q^ind  suprndl^^  M  Urcgorlas 
turonentia")  soribit  referamoa.  Qlidiiu,  ta^oit»  «nierne  ^oolesie  »aeerdoa  et  do- 
■lalaaia»  aolBM  paator  aUfHar.  Oafa»  taM  eam  par  diwartaa  aaaUtor  «adaila 
aaMata«,  aaa  aaloai  araarai  tanlloill  tannlaaai  «aram  atfan  tdabuuma  wUaai 
ttm  a^  Uada  ÜMlm  aat  at  oan  baa  ^il«  teaaarfol  Imparatoda  aaraa  attfa* 


20)  Flodoard:  füMo^oldii*  Transrhenensis. 

Ureg.  Turon.  de  viu  patr.  o.  17.  ofr.  Geste  Tfj.  ap.  Peito  X  l&d. 
SlO  ^abaC'  Toiaa.  da  ifMa  pati^  a.  f  • 
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§mH,0aiu  HKmmwgMta  iBnMnd»««itepte  frAoH«  ««jnbatQr  «t  bob  fminiMtotar 
a  4«o  poMSI  «nri,  baatam  IBSmm  <mm  d«toiik   El  dld«  «Mw  ab  InpantoM 

directi  puori  sanetUTn  senem  In  aotedletA  arbo  rcpertam  potcatate  regio  oolorlter  pro- 
ftonUnt  A  quo  III«  uenerabIHtor  e»t  exoeptus.  Kex  de  exitu  Infclicis  <]  lerltor 
fiU«.  lUe  uero  oonfisa»  In  domlao  In  orationetn  prottornltur  nocteque  cum  »soris 
TMaii  Modflfiqfw  tpCiltwIibiM  Iml»  mIM»  In  «■  patU«  dlflib  •plittam  famvaAnn 
m  Mfp«!«  ab«gtt  oliwo.  Qaod  miracul  in]  iroperftter  oanwM  tatmonsos  fturl  ar« 
genKque  cnmtilos  sancto  oMuHt  sscerdoti.  Qaos  ille  oxeeran»  et  rofutftn.s  o^itintjit 
l>oe  at  Araerna  ctuitas  que  tributari*  in  »paoie  tridoia  et  uinaria  dependobat  In 
mm  aol««ret,  quia  oam  giMd  labwa  pamd  fallHaiHNnlar  fn^arian.  Karalua  Ig^tor 
ras  m  t  dlatam  at  patria  aal  Mgoa  potttaa  paat^iiaBk  moMa  qUI  am  obibtara 
aldebsntar  potestati  uel  perdidit  uel  exillo  releg^aatt,  Fraalatu  duoemque  Fresie  Rat- 
bodam  gentUem  do  quo  supr«  meniinfmns  bollo  «epri'isus  e«t.  Unde  In  gestis  sancti 
VUUbrordi  Mriptam  «st:  hoe  modo  Karoius  rox  uiius  i^ippini  FreaUm  deuioto 
Balboila  daea  aoo  aappanddUit  Inpario  hi  qM  tOM  fanla  aaaatoa  mOHwotdaa 
paritaa  aal  piadiaator  aadlqaa  aptaa^aU  TMdaeto  aaatalla  dalafatoa  aal;  aa- 
lorf  euangellzanil!  occaglonc  accepla  nuper  (rladlo  nflquisftnm  pentem  sacro  hnjitls- 
mate  abluit  et  post  pauoa  baptisauU(que)  I'i  ppinuin  filiam  fortltsiini  Franoorom  regit 
Karali,  patrem  magni  KaioU ,  do  qao  i'ippino  patrf  aloa  idem  sanotoa  uir  Willi. 
Iwaidaa  ptaiag»  neaa  tala  aataa  dha^palla  ada  pradialt  mattdnlms  aallatOf  h 
qoUi  qood  Ist«  infans  snbllmls  eilt  oalda  at  gloriosus  et  oninium  precedeotiura  Fran- 
oorum  ilueibuä  niator.  Quod  ot  exft««  «pprobauit.  QuI  »anctissimuB  liomo  Wllli- 
brordtis  ioter  ianumera  qae  doniloo  donanto  passim  oontulit  Intirmaotibas  our«> 
tfaanm  Baaara  fa  Innarfaa  alattata  aaaattiaoirtaMma  loafa  dMelliqaa  Intoillata 
^)aalail  aaVaarft  daa  piopMaala  madala.  Üiida  ia  faaUa  alaa  ala  lagftnt  t  ail  la 
TVoueris  oiultate  monasteriuin  puellaruni  (juod  tomporlbus  eanctl  Wflilbrordi  ept- 
scopl  poatlä  acerrima  Innasit.  Cuius  acorbitatc  malte  ex  aDcIUis  <lo!  rnoHebantur 
quedam  longo  inürmatis  dolore  iaoebant  in  leotuio,  ceter^  uero  nimis  terrore  tuc- 
half  qaari  paaiaatam  laoitaBi  aalaalMaik  Bk  qala  piopa  aal  aialtoii  aaaatt  «tri 
aitntaalariaia  qaod  appellator  Eftemaoua »  «adlentes  antedlott  raonaiteill  feniaa 
sanetutn  uiram  uenlsso  illuo  statim  mi»orunt  legatlone(m)  postulant«3  tsnm  no  tardc 
oealret.  Qul  beati  Petri  prlnolpta  apoatolorom  mltisainio  dootat  ezemplo  del  ope 
ab  iddaaniia  OluUtt  padetoaant  ttaataalb  Uddaa  nt  aaaatam  aoadtaiat  Tabilaoi, 
de»  ab  dal  teaM»  daitdaii»  «aelDaiaai  Chrfad  aas  plfidt  uaaba  ad  Blaa.  Bl 
venlena  mox  la  aadam  monaeterlo  miasa  pro  Infirmis  oelebrata  aqnam  benedixit 
qua  domuB  nUram  aspergi  iussit  ae  egrotAntlbag  potandam  transmlsit.  Que  oito 
donaata  dliJn«  niaatioofdia  oonoalaere,  nee  nlla  in  e«  monaatario  predlcta  p«ate 
«ifaia  »aiMMrtar.  HIa  liaqaa  traaaaada  aorllar  Karalva  (nunoaUaa  «agmaiaaU 
a.a.iB.)  «1  P^piaos  filioa  ataa  ngBaidt  p«a  «0|  de  quo  soKtaal  KwolO)  ai  la  ra- 
mens!  Icgltur  ecclosia  rouolatum  est  eancto  Euchario  ^*),  auroHanensiuni  eplsoopo 
qoia  «BMt  in  infano  infadori«   Qui  asaelto  domlno  Bonefado,  romanp  sadia  uioa* 


Or.  Bp.  iSyaotU  Cariaat.  ap.  JMum.  Cap.  ad.  CiüiUao.  II  108. 
94)  L  SaalMiia. 
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ilo,  alBtqtt«  boM  lOtf  IkMlqtt«  twItinuuB  alrb  MpaUkrom  «Intdam  K«r»U  apparvR, 

guMato  Äutem  lapldo  serpons  mlro  niagnltnillnli  exlult  de  sareophago.  corpus  au- 
t«ni  reg^s  noo  e»t  {nventum  ibi.  Non  multo  autem  tooipore  iuterpomto  Milo  tyran- 
aas,  qui  luuto  treuerensem  inuuerAt  sod«!»,  anno  tyraiuddU  aae.  |  XXX.  VUII. 
•t  »Mio  ättimo  ftb  «pro  dam  maalBr  paiimMM  flMillar  tm  «01»  qo*  J«n»i 
ou> didtar  primo  ab  urbe  treuerioa  mlHirfa  iM  «t  utf^Uka  in  MflMa  Maalt 
Patri  prlnolpis  apostolorum  Iat«re  doxtro  seoos  altare. 

PIp^iM  ifitqr  r«x  straaaiuimiu  HUdalfam  ex  oI«ro  radiabooenftia  claro 
KtcostWA  fiwn  «ffta»  ««ifMlIoM  «ktl  «I  (Ubli  I^wumI»  iaalttniU  epUoopam,  rad. 
4ms  aHyaia  pMlm  da  tabu  imlmliillBh  qaai  patar  aha  talaiat  apiiaopo  M- 
iMMnai  ai«ut  et  remenal ,  und«  Hinomarna  arehiepboopaa  r«m«oaIa  In  proloyo  go- 
atoruni  aanoti  Remfgll :  ctm  tprnporft.  inaitit,  Pippin!  re^»,  KaroH  pHnclpfg  filif, 
raaalatlo  oatonaa  ositet  Euchario  aureiiaaeaaia  ciultatia  eiiiacopo  de  dampnadon« 
KaioU,  qui  laa  aaaladana  dlaliata^  idam  Ptpflan  riait'al 
■  afbagfli  knis  laiaami  afbecifa  pactaB  d«  lahn» 
reddaret  et  Tnp!nnin  In  hau  urho  romorum  oplioopnm  ordinär!  con8«n»!t.  Eodom 
autem  aano  quo  Milo  oeoiau»  eat  tranaiit  Rothildi«  abbatia:»a  puellarum  monaaterU 
qood  eat  Treueria  qaod  eognomliuUitr  Horream,  nirgo  aMietiattina,  aoror  dooia  qui 
didObaliw  Wttkm  qrf  palai  ara*  aaaola  Oladaatatf»  qua  fa  MadiaMaMaanai 
arbe**}  reqoieeoit,  opinati«ainia  et  apad  dominum  merito  inaigaita.  Qw  Wtr 
otUalma  Chriati  aoetlla  Glodesin  Hs  nt  in  ^«stis  eius  legitur,  ab  Ipaa  amita  Bna 
RothUdi  abbadaa«  io  aupradito  moaaaterio  laonattUce  reng}oai«  dIaeifUna  iobttU 
ad  ttbaa  aoam  lladtoBialilavBi  wMMk  cadBl  lUque  f  diAaaMt  dvAbna  ■oeailarila 
«Bo  fai  lumoia  aaaolB  dal  altar»  iM  lyaa  kadla  aatpata  lagidaaeH,  aA 

famulasdum  nerbi  domtno  aororea  eoadunanit  aeeundum  regulatn  et  morem  aupra- 
dicti  inonaateril ,  ela  tHpendta  trIfiQonH  m  disnifilirinm  auatodlons.  Et  qula  hulaa 
•aaotimoiilaUiim  monaaterii  meniinimu«,  con  inutüe  est  &i  qnta  pfiroum  feeartt  od 
quamod»  dMort  aaaala  teaaailaa  — dia  pMaabwum  tiapaimloHwi  aaaaaaiM»  **)  Ot  aa» 
aaNBB  I  raferamua  Dagobertua ,  primatn  dux  poatea  aero  ras  IVanaomi,  dUr 
bolo  auadente  tyrannloe  uluon»  rnuUUquo  uiclts  orimlnallbua  irrotitn",  n>nx7rnc  nutem 
MBoro  unlierum  abuaua,  nulla  ex  legidma  ooniuge  prolem  au*eiperd  erat-  digno«. 
Tmtm  dao  proptdaate  paattaatU  daatas  paaoata  io«  largbrfala 
al  iiiar  finUMni  qua  yaalaila  dal  aaalniii  faadla 
treaerenai  dedit  haa  uiUas:  Alta  regia,  Witellra,  PIslaBaf  Bora»  Marane  et 
loemn  qoi  dloitur  Nooiantea  et  qoioquid  in  Knlnnt.^  (V)  haT>ii!t.  Item  sanoto  Paa- 
Uao  BUUke,  Suime,  Rol^  Uieaa,  NouUe.  Maximo  aatoni  dlli^bat  iioaorabat  et  ditabat 
»aaaalari—  aaMtona  DiaaliMataaalawBa  «huial  la^fol*  narfMi  «ona  a  aap. 
flMto  qM        «na  «I  IbImm  «ain»  til  IIWntBa.  FW  «dm  h  pM*  paMt 


95)  Bhraag.  afr.  Oaai  1^*  Pm»  Z  Itf  wa  VaAa  ahna  Qnad  dla  Laa* 
art  Ana  Tanfaht  . 

27)  Cöooapio  >*fiif. 

'^8)  Dieaa  wie  die  tolijeaden  Orte  liuden  aioli  In  dea  bokaaatea  Oagoborti- 
«Mian  Urkondaa  aloM.   Vaigl.  Bifar  I  s.  4  >.  ft. 
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llW  CRoUril  regU  AiwriftMi  dr  Hl  poiteoduni  claruit  >Ico  «BUblB«,  qui  post  |  glo> 

riam  «ecili  ChrUtl  M  ■«raitio  sabden»,  mirabllU  fn  epiacopAtn  Metensi  exUUt.  Da- 

gob«rtiu  halo  fiUu  (äoterS  in  aank  pueriHbus  poaitoa  traditui  eat  •  geoitora, 

iil«sn  iMOBiBB  tmmm  t^toadn  Mhlriret  tlqu«  tranlm  ehifuttiaa  nUgloBb  oeMo» 

4iMi   HIo  ptMlquB  ad  abOsm  atalem  panMoU»  SaadragUniB  daoem  A^aflMia 

•t  porcarum  eonstUarium  patris,  qaod  se  quadam  oontaoaMla  deaploeret,  uerbl- 

rfbu»  afTecit  et  barba  rationo  daturpaait.  Quod  cum  pater  snns  co^nouisset,  enra 

ad  aupplieia  raqiitrlt.    III«  furorem  patria  timeos  in  baailioa  »aiiotoruin  Ltiotii»ii  ot 

MwUeram  du  tasH  «onuMpi«  Mtelitt  npphx  aaqpoMlt.  Quemm  «nfl^egullbm 

meritii  a  ouUo  peloll  «atad«  Irahl  qaoeaqoe  «•oaidMiitt  Cidana  pater  indnlgeret. 

Uu'lo  potibsimum  pre  ceteris  locnm  ülutn  (Hlextt,  ti^5  (?)  firlulgonlca  (iona  contnUt  t 

et  nameroM  pradia  dedit  fiaoatua  igitar  dominu«  elemosinarttzn  munifioenUa  de- 

dift  et  tttom  a  qeadam  puella  Regeatrada.  Uode  ta  Ubro  geetetaiw  aaaotf  ikinaadl, 

tMlaataMteai  qaoodaia  eflM»|i,  leilptaiB  ael  kee  nede:  Dagobartaa  las  anerl 

mulierum  plaa  quam   oportebat  deditus  omolquo  sptircteia  llbidMi  taflammatus 

aobolem  minima  uldebatur  liaboro,  sed  t«n  !om   a(ii)  i!ci  oonfugicns  «uxfHum  de- 

preeabator  ledole  ut  ei  dlium  dare  dignaretur;  quod  iu  deo  donante  faetam  eat; 

anda  aiagno  repieto«  gaadto  laaalmw  ffteiara  rfU  praeeplt  Amaadttin ,  quI  dam 

«ni  ffo  «apItaBbat  «rforialbB»  faad  aidlas  «x  laaecdetfba»  faoar»  «bm*  «d  te- 

dargaeret,  iuasas  tat  de  regno  eins  oon  absqae  inlaria  depdll;  ouroque  tandem 

faUsat  imientns  reg!  In  ullla  que  tücitur  Clipeagtis ,  est  pr«B«nt«t«9,  ciilu«  pe-IIHu« 

Dagobertiu  rex  proatratUB  depreoabatur  et  taoto  seeieri  quod  in  eam  perpetrauerat 

acaiam  laiyU  dl^MMtar.  Bl  lila  nt  «tat  aMHlmai,  dolva  «lanairft  «m  a  toit« 

alfaa  oeidam  elaoiaadaalai«  ladoldi  tNaa-rax  «k  ad  saaetom  Attaadum:  paal- 

tet  me  natde  qtiod  stnlto  ndaersuin  to  operfm,  preoor  l^Unr  ro  Tnemfnorts  Jnluri« 

quem  tibi  irrogaui  alqoe  preoem  meam  quam  a  te  pofttulo  noo  dedigneris  abnuera. 

Dedit  adki  deus  fiUam  noa  meb  preoedentibua  meritia  preootque  «t  eaai  aaero 

dlgnaria  aMnere  bapOmate  atqoe  te  Ulan  iptittaalam  naalpara.   Aeeepto  IgHar 

dr  aaaelaa  pnero  in  maaflnit  .^i  non  pbu  a  natiuitate  quam  XL.  die«  habuit, 

benedteena  eateehuminum  (!)  eom    fecit.    Cwmque  finita  orafionc  ex  c?rcuni»tantl 

multitadioe  nemo  r^apouderet  atnen ,  hto  aperuit  dowiaut  ot  pueri  et  audientibns 

aaiMtfl  ai««a  aoee  mpoadtt  anaai  ibrthaqaa  aam  regneraalt  laeca  fönte  et  Syge. 

iMiiBB  aoaaali   Bl  immo  tal«poalto  tontpara  Dafobaclat  uaetaia  AataadaB 

in  Trafecto  Hatl  mvaalaBi  at  ladigaani  m  aaaardaita  aodf«fUt«B  aplMopaai 

oenatitttit. 

Oagobertut  Itaqoe  rex  a  domino  miaerioordiam  oonaeouiu»  non  «olum  liuno 
iSbmf  I  MdMdaafaam  el  trea  flVa«  a  rag^a  soUllidaia  aanla*  MaaUlda  Muaailtp 
PataudiinWiii ,  Irmiaam ,  Adelam ,  qoamm  Beigaainidb  maiH»  aat  aodalay  imlaa 
ncro  r"nn)<§teriutii  in  Trouerls  claltate  in  fionoro  sancte  dei  geaiHois  conatnui^ 
übt  aororum  qua»  ibi  eongregauerat  abbatisia  in  aaneto  proposito  uitam  finloft, 
▲d«U  aalaH  la  aHIa  PakiolaiB  dieta,  quam  a  PIpptao  eonoanplo  adqolilait,  mo- 
naateifap  fiMitt  obl  et  Ipea  idrgtaaai  Chrfad  qnaa  IlUo  eeadaaautt  abbaflaaa  oeque 
ad  finam  nite  eae  ftait  Uee  antem  abbatissa  et  oon^regatio  moolaKum  que  in 
TMaeris  aat  ia  laao  qai  dialtar  1ukmbB|  lab  dlaianf  inpaiatorank  lait>  Sad  Ac- 
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nolfuB  Imperator  boo  conohiutn  monlaliam  nee  non  ot  nbb&tiiun  aancti  Maximinl 
«t  monuterium  saaoti  P«tri  ^uod  Metia  est  Qorardo  ot  Mathfride  oomidbiu  in  bd- 
fiatum  dedlC  Pottoa  Mto  Zatatebelt  ülttM  AiadUi  üaporatoiii  Tnmitri»  «am 
dta  oiinU  taminqia»  «k  ftblMttM  qoA«  praM  «mbÜm  laaa«Miiit  intotioM  dlvUt» 
naaterium  ad  horreum  et  mon  aste  dum  sancti  Pctr!  qüoH  MetI  aitum  «si  sibl  reaeruant.Po- 
atoaquc  sapradictum  nionaätoriiirii  ad  horreum  consonsu  tarn  patris  Amolß  quam  ftlit 
Zuenleboldi  treuerensi  eocieaiu  est  tr«dttom  pro  oonoampio  traieotenai«  prepoaiture. 

Horta«  Mton  Anolfo  Imparator*  piooaNe  «t  optfnatM  ad  P«cdh«fm  oobp 
gNgiMtf  L&Uwteiim  flnom  pnfati  Arnolfi  imperaioris  quem  ex  legitim*  matrfmori» 
buaceperat  regem  super  «e  croAnt;  Zuendebold  enim  ex  conoubina  erat;  po.n^^triii« 
in  Theodonis  uiUa  dada  manibiu  omaee  eiiu  domiaatioai  ••  »ubiolaot,  ZaeuduUolt 
a  oomitibue  Stepbano ,    Oacard«  «k  HaihMdo  proplM  sblBtam  «U  beaefieiam 
iiiterfisUar,  Oerardiuqa«  nzoccm  eioa  Adam  aoaeapH.  Lftdmlew  res  tf«dl0ea«iB 
et  eonoampium  quod  Amolfua  pater  bom  MUBOd  Zuendeboldus  frater  eius  feoe 
rant  fiegit  jiMafurnquo  de  epiacoplo   trouerenst  sanclo  Marie  oonobium  Cnnrado  et 
Gerardo  coreitibua  in  benefioiam  cum  sopradiot«  abbati«  sanott  Maximiai  dedit; 
Md  Mpra  diell  ftftliM  0«nudi»  •(  lf«Sildw  nlolmtar  aMdam  abliillM  «bbattir- 
nrnqna  boo*  iaMMmmt;  andd  Ofliaradm  «t  G«r«rdns  Mpntdbtai  bnuMiw  iDM> 
cuti  uaque  inpagam  Pleaiacam  rnpinis  et  inceiflüs  possessiones  »anote  Marie  sanoti- 
q!ie  Mnxin-jnl  uast.iuernnt.     i'orro  Uerardua  et  MetTridua  In  quodam  castello  so 
oommunieratit,  unde  legationem  mittentee  paoeio  pettarupt;  qua  oouoeaa«  dati«  ex 
ittraqiie  parte  Mrarwi«iilb  uq««  in  oeteHM  pieeli*  «Mmltas  ad  pt^cU  dimmit 
Ssd  antaquam  oetaae  pasoh^  adiiMilrent,  III.  kal.  marofi  Oracadot  ab  Adalberto 
comitR  orclsus  est  in  Ileisiji  in  loco  qui  Frideälir    Hcidir,    et   in  oastello  Wiün«. 
borob  sepelitor.    Lbdewious  rex  poatea  in  iitUo  mense  Ntediomntrio'jm  uenit  ibl- 
qna  in  pabUo»  ecaMiita  QanrdiiB  alqm  llaAldiim  propter  preburoptionotu  quam 
Iboamnfc  in  bonia  |  aanala  Varl«  aaaallqiM  Mailmlai  praMfipttoM  dampBavU»  iOf 
pradiotam  uero  aancto  Marie  monaaterlum  fo  benefioium  uaque  ad  tempora  0M»> 
m»  primi  militibns  reg  ■  .  .  .  Qui  ooneambiam  quod  LAdewioaa  fregerat  reoona- 
uit  et  epiaoopio  treuerensi  eaadem  abbatiam  reddidit.  Aoao  inoamationis  oero  do> 
nlnlM  DCCCC.  LXXX.  VU.  Otto  aaa*  MgaL  XIIL  Impatl  aara  I.  pMlSHam  «bb«. 
tian  ab  aplaooplo  trananod  ak  «pboopi  mann  in  lagtam  potattatam  raaapit»  donaaa 

cartam  ul  hoc  oadem  uirginnm  eonsrogatio  sub  regia  potoätato  pcrpetualitcr  conalsteret 
in  qua  aio  aoriptum  est :  monaaterium  nirginuin  quo<l  est  Traueria  per  auocessura 
tempora  nolll  la  beneficiam  dandutn  sab  regie  potestatia  manu  semper  eaoe  uo- 
Ittmtia,  qola  at  «am  «pna  flmit  lagolaram  «la  abbaimam  Inlar  a«  mI  aU  nbt  ra> 
periro  (lotorunt  öligere  permittimua Posttnoduin  uero  anno  doroinloe  inoama. 
tionis  M.  rngntus  a  treuerico  aedia  arebipreealo  Ekberto  i<iem  gloriosua  iniperator 
Otto  III.  anno  rogni  eiua  XVL  impecU  uero  IUI.  epUoopi  Eliburti  ODtaiumque  in 
bao  laaeta  aad«  aiiaa  aoaeaaaonim  potartall  laydiakam  temnlaciua  d«i  «ongrega- 
Hönau  «C  «odflilam  laddldit  atqo*  «d  loboiandam  boiaa  datlaaia  a(qa«  «oflanmbK 


29]  S.  hr;,jcr  I  n.  IMI.  Dfo  üiAwide  ilt  laut  dam  Oqjnal  too  973,  da« 
obige  Datum  also  faboh. 
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Auotoiltatem  scribi  lusaU  oartsm,  qantn  WHlogism  moguntintia  .iroliieplsoopiis  ttin« 
MMwi  paUoii  oaaccUaritu  röoognouii.  In  qua  o«rU  heo  iater  oetoia  aoripta  suot: 
aUdb  MUMto  Maiiu  io  TftMib  qn^  coguoraiaatnr  körn»  JkriMlfi  regia  oonimsv 
■wliäi  tnufaBit  m  «onotiM  «t  filH  <lni  ZsMideboll  p«nnlMieiki  pi«  «on. 
eambio  traiectenaia  preposHuro  ab  Ottone  primo  auo  moo  largitate  donatn.  Quam 
□OS  pro  caritate  et  tnleli  seruicio  Ekborti  efusdom  sedis  »rchiepiicop!  eidon:  «tcoI«- 
tif  donamus  absque  omni  iuquietudin«  babeadum  amodo  oono«dimus.  Volumu« 
«tan  et  wi«loritelt  aoate  pttalplaMis,  htS«  «wablo  ratain  mm>  ^Qod  bMtnt  Qi«> 
gorio>  in  regittru  iater  ««lera  soribena  thi  pilallaglft  QbgblVBi  nooMtorlts  preuide- 
mus  inilulgeri,  constituentea  nt  obount«?  mArfusterH  abbatlssa  non  pxtranen  quolibet 
•ed  quam  tibi  omni«  oongregatio  da  ^ui«  elcgerit  ordlnetur.  (juam  tameo  ü  digoa 
»MMtlMb  JBMM»  iadieaU  tuvd^  ocdiaM  «iatdm  loel  «plMopot.  In  raibiu  autom 
«tdkpodMsn«  owniaMI  Mqv«  «pfMOpum  oequ»  «liortun  piriaaipaa»  qneiBqiMun  Im. 
l>er«  pernalUtnaa  folwtlilim**).  In  hoc  monaslerio  aliquando  erat  Modeato  abba* 
tissa,  cntus  mennorfa  in  benetUotiono  est,  de  qua  sie  legitur  in  Itbro  gestoruin  «aneta 
Uertrudis:  erat  quedam  abb«Üaaa  In  monairteiio  trouereoai,  oui  oomen  erat  Mo- 
dMtat  «t  kM  AI»  lnta«U  dao  ItoMt  «Mawtato»  iinitL|«e  st  bMte  Gartradf  ab. 
ipbl  In  wnUUU  UmdUtMu  niro  mod»  Motota,  Ik««.  b.  (T)  long«  «•Mail  ftb  ianl. 

«■em  dioliincto  presentla  ol  u!a!one  corporal!,  anltuo  (atnun  et  litlectione  fuero  pro- 
MQtea,  quia  equ^ilcm  baiulatiertint  auruitutis  milicinm  (it  ilomino  in  cor'ü»  »e  sia- 
oeritate  equa  |  Utor  »ine  dolo  aeruieruut.    Post  uiulluin  temporis  oonligit  quoddam 

arfraibH«^  qMd  ad  aatarflua  noatram  wlo  aMruido  i«ao«are.  Q«ad«u  aiitaa 
dia  oum  pradbto  AmaU  dal  Modesta  'In  moBaatari«  aoo  paatta  «ralionb  caaaa  ^« 

eleslam  Infrarot  jf>'|i-f>  niito  alUro  bftatfl  Manf'  tiir;jinls  in  oratione  prosternerot  et 
Anita  orattou«  ex^urgco»  »e  oircam«piccret ,  «tubito  eminua  uidli  in  dextro  latere 
altarU  ataatem  Uertrudim  in  habitu  iptio  quo  prius  faarat  aaitata  et  ait  IUI;  aator 
Modaala»  taM  eartam  hano  liiiaMaii  al  rina  anUgidtala  aaba  ma  hodta  da  habi. 
taoulo  oarnl»  absolulam.  Ego  enim  aum  Uertrudis,  qaam  unicp  dilexisti-  Et  Ua 
diotia  miro  modo  ab  oculia  a^picientia  ouanuit.  Ria  autern  taoita  oogitabat  intra  >• 
quenam  eaaet  heo  ouioet  ex  hao  'uisione  neminl  uUuin  uerbum  ijulicabat.  Cum  auteu 
«raallBi»  dlaa  aduaaUaet,  epitooptualattatta  BonlaaLftdoUtaa  aaultad  laoaaatarian  ü« 
lad  famittif  dal.TttBalBtar  aatara  aollaqola  abi«  dai  tatanagaidt  aplaaopam  da  Gartrada» 
in  quo  liabitu  aut  or<linc  aut  «pecie  oxtitorit  llle  autem  retuUt  per  or  llnem  runinlp  Itü 
staturam  oorpori«  eius  et  speciem  deeoris  cltif.  nt  liahitam  eiusdeoi.  Beata  ilaque 
Modesta  inteUexit  ex  aigno  quod  audierat  ab  epitcepo ,  uorum  e»»o  quod  ulderat 
a(  diaabai  ad  aon:  hoe  mado  tiU  aaafllaar  qoad  «alabaoi»  «pda  haatema  dia  bma 
aasta  mliti  fanalatoa  ait,  qaad  aa  dla  at  hora  ab  bao  bioe  migraret,  et  poataa 
omnem  uiaionem  per  or'linetTS  cplsnopo  narrauit.  Illo  aulem  d!om  et  horant  con- 
aifMua  iauenlt  per  ordinem  rei  aiout  aupradiota  priud  abbaüsaa  indicauerat  "j. 


SO)  Diu  wegen  Erwälinuag  daa  B.  Kgbart  bBahal  Tardiobtige  Urknnda  a. 
Baysr  II  n.  27'J.  Vergl  II  0;>9. 

31)  Vergl.  ilii!  Vit-i  der  h.  Gurtru-l!».  Äbtissin  zu  Nivi  lles  Mdbi'll.  Acta  SS. 
O.  B.  saeo.  Ii  p.  46a    Die  Erwähnung  dea  Vlodolf  als  biscUof  von  Trier  int  b«. 
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Bo&tisaiina  autem  ut  »upra  memlnimua  Adela  poatqu«m  mooMtorium  In  1'*- 
Uciolo  oonsfaruxerat  Uudque  predib  «t  orauD«ads  MoIeai«atiola  oopioie  dltauerat, 
«naOI»  «t  pelMoM  todvt  tpMm  M  «daamwanl  •oBgMgaltaiii  Ipmni  awmtt 
rivm  «t  qaioqald  «d  Ulud  pertlnai«  xMihttMtf  per  tostaiHMiM  paginsm  ^odMi} 
treaorens!  sanetoqne  Petro  cuntradtdlt,  qaod  ntdelieet  teetamDnturo  subsoribere  aoa 
pignit.  In  nomln«  patris  et  fiU  et  spirltas  Mooti.  Sab  die  kal.  «ptU.  «ano.  ZII. 
ngnl  dontol  Tbead«ri«l  »gU,  Ego  Adels  In  OhiMo  domlo*  hmmU  «bballm, 
Alto  D^olMrll  qttmdam  ngli,  dun  apiad  ptan»  boBM  kmilttM  aMi  bAtatar  b- 
oognttonif  q|Q«liter  nos  monseterium  tn  uUle  qne  dioltar  PkUdoliKii  ■itam  saper 
fluuium  Moselle,  qnod  nos  Ipaum  Pfppino  tnaiore  domua  cDnnamp»|miia  et  in  ho> 
nore  sanote  Marie  uiigials  genitrieia  domini  noatri  Jbesu  Chrieü  et  boatorum  apo> 
il«il«ram  FMrf  Pwdl  «alwenimqm  MMloma  diid«m  prvpiio  noMtlMle  oailiiil' 
ma$,  mooMkM  fMdani  tob  ordlne  imhIo  «t  rtgvl»  Mttttf  Bwwfl>ll  %Mtt»idmmt 

et  de  robtis  nostris  proprffs  dedlmu«  et  per  tOBt^rnr'Titi  pnjTinnrr  et  per  s1!a  instru- 
menta ad  ipeam  monaateriuai  delegauimot:  ideo  donamu«  ad  eam  diotam  mona. 
ateriam  tUllam  aoabam  qne  dieitur  |  Palaetolum,  abl  Ij^vin  moaasterlam  oonatraotam 
«H6  iddslnr  «am  anal  latogrilil»  la»  taa  donibat,  adtfldbi  appaaiklb,  täM, 
easaU»,  ourtibaii  «aull»  maoclpfis,  atnefs,  eampli,  fvtliii  rikdi  »tiMMlba»,  far- 
rlnarils  ,  aqnis  aquaramae  deoursibus,  quanlumeQmqae  ad  fpaam  aillam  part{n<>t 
Simili  modo  ad  iaia  diotum  monaatertam  oiUam  que  dieitur  Seriptinaa  ütam  in 
pago  ll«MW  «uper  ripam  Mose  oum  failvgiftal»  tnm,  aaaflflb  «atilt  lllit  la  ian 
diat«  bMda,  lafv*  XL,  qaa  as»  laai  anita  dabbibna  iüo  Albarioa  aaadraaaL 
8!mUIter  dono  ad  prefatam  nonasteriam  ulUas  meas  qoe  sunt  Botbergfa,  Beslane, 
quas  OKo  a  dulclsflima  germana  moa  Ropentrud!  dato  predo  comparauJ ,  ot  ei  ex 
legitiua  hoieditate  et  de  genitore  «uo  Dagoberto  quondun  legibus  obaenit  et 
Ifta  ganaaBB  »aa  Rafenimdb  a«l  biImI  aal  «oa«M  Raabredaai  la  paif«a  map» 
lanlt  Am  tat  pas*  409  dldtor  GUdegaola.  Item  ad  iara  dietom  motUMtarieai  d«M 
porHones  moas  per  nlllag  !n  Anc}ii-i.T-o,  TTrsi-irc  CniTritriB,  fiitas  BUpra  fltraiani  Mo- 
•eiie  et  res  Ulas  in  ailia  qoe  uocatur  Liegoemosebt.  quantumounqae  FoUoaia  filioa 
Feromla  (?)  qaondam  miU  per  uenditionia  tftalam  eandonault.  et  res  illaa  la  oUla 
qa»  dMtat  BadaHagb  dtaa  pago  Balaaia  qaMrtaBMaBqa«  adoU  GaedbMdaa  at 
Olagherlous  per  aoaditionls  titolam  oontaierant,  et  res  illas  in  uilla  Maohariaoo  rita 
In  pago  Betenso  quod  mihi  Bertolnus  eondonauit.  Ideo  plaontt  noM<i  cum  conbtUo 
•upradlot^  oongregationis  nt  ipsam  monaaterium  et  quicqoid  ad  ipsuin  monasteiiam 
pardaata  tfdatnrt  41  aab  ragfanloe  pagtHflaB  eoolesle  treoerioe  oatholioe  aaaatf  Fa- 
id aabdltaiB  anul  taapoM  at  aik  aab  ilnfawlüiiii  «I  maadflNn^  piaibia  aadada 
publice  treuerioe  et  ponüficuin  ipsius  eoelesip.    Heo  sanetissima  Adela  pleaa  dle- 

rnm  tniprnuit  ad  (Ihristitm  S-iccesbUqno  of  BoWla  ,  qii«  roxlt  prefatum  monaÄt<«riiim 
annos  Xlli  et  men^ea  Vi.  i^oat  lianc    Waieutcudia  roxit  hoc^'j  monaateriuiu  an- 


daokUeb.  VokL  Marx  Enwt.  III  463.  u.  m.  Aufa.  über  d.  iQtere  Biaoboftkatatafa 
Jabrb.  XZZVffr,  43.   lob  boffe  später  auf  die  Saohe  suruoksukommen. 

8S)  /.  obvcnoront» 

88)  oedl.  huiu«. 
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n^j  KL.  II.  menaes  TIT.,  »oror  Hetti  primutn  sbbatU  In  Merielooo,  posfea  arcblo- 
pisoopl  Treutronun*  Hoc  eoim  epitapiüam  eiusdem  «bbatlM^  domoiutrat,  quod 
«ü  Im«  m9i»i  Hb  WaMalradtt  «Inim  ««■•rMd«  qul9iolt>  AVbMlMft  aaka$» 
Md  pMdjsw  kabat.  n«Ut  poalilMi  AitMt  «ohm  unlto  nafoL  TUsifMidl  do- 
roini.  mftgnifieique  patri».  Culu»  g«rmanus  ulr  elaru»  ia  omnlbus  exstat.  Nomino 
OrlmaMag  orn  et  honoro  poti-n.').  V.mt  autctn  »upra  dioto  pontlftet  Hettl  altera 
»oror  in  eod«m  monastario i  Uulindu  nominu ,  quo  et  ib!  requieaeit  Cuias  epita- 
pUnrn  tal«  m/ks  Hollah  i««faMl  patvhi«»  1««m  tit«  MpvHftm.  Hetti  gMouiii» 
fntallt  «zlmK.  WmmOgvM»)  wiMMMit  RatstodU ,  IIU  oalaadain  m\\  Godafridi 
no>>ni3  et  prepotontls  nM,  qu(  ad  ipaum  palaeioleose  monastaiiura  dedit  XII  man- 
•u*  in  uUla  quo  dicltox  Drngundoc^  eui  |  dationi  intocfuit  Uatbodo  arohiepiacopua 
l^idrofttm,  HfljptlMU  aioMdlaoopw,  Ebunbort«  «rahld  . «  SobCftoa  «roUdlaeoana. 
8«fl  «t  4«  Ui  aapradlodB  XU  daihU  tatorim  tradloiaiiMi  ftoll  Katdndb  «bbatliM 
mortao  patro  suo  temporo  Rotberd  archiepiseopL  Rothlldia  abbatissa  quo  fuit  In  Einöde 
nionAgtedo  natrita,  noa  monlalta  sei  cnnonlea ,  rcxit  Imlua  rnori*»toriiini  ragnanto 
taroio  Ottone,  tampore  Ekborti  arokiepiaoopi ;  heo  dsdit  saaote  Muf io  i:Imdadeadorf 
an*  «onfdM  tnotniritorii  O.  OOOC  LXXX.TIIL  «aa«  tt^  i«dl  Oltonb  Till. 
8«d  ptiasimua  pator  «t  praltfta  Kkboitat  ««dtB  lompor«  dedU  aaaoio  Maria  aoiv 
ribua  in  Palaciolo  d^.o  »-nnctcqne  MaHe  serutentibu*  uillam  qae  dicitur  Elesa  et 
uineaa.  III.  in  Anchiria  M-  (V)  et  XVIIII.  nian5(u5).  Quod  uero  nominaU  lioo  aa- 
pra  RoUiUdis  canonloa  fuerit,  (caUiur  epitapliium  eiiu  quod  eat  hoc  modo: 

Spo«M  rodtaptoiia  tftoat  hlo  tnmvlaa  BothOdlt. 

SttNom  glorifioa  tripadiana  anima. 

Dum  uigoit  mundo  nItuU  olariMiraa  nfaytt* 

Abbattsaa  ohori  oandlda  uirginoi. 

llaaill  aiA  uan  anMtoiA  naimniiia  ulhi. 

(GM  lMi«a  fs  liU  MM  ftdt  noMoh**^. 


84)  Die  (_i rHbbclirift  exi^itirt  noch  lioiile,  in  eiuo  VVanii  des  IvrtMi/, gange»  dea 
eheinaligen  Stift^'Icc.ioatä  HAii!>eü  £u  l'falzel  eii)goniauert.  Ei  ist  «.'ine  gro»»e  Mm« 
moiplatte  mit  aoJir  aohSnea  und  im  Qanaen  wolüariialtoiMo  Cliaraktoren. 


Nachdem  in  dm  letzten  drei  Jahreu  trut^  der  fortdauernd  regen 
Bauthütigkeit  in  lionn  und  dessen  nächster  Umgebung  meist  nur  An- 
tieaglicn  gewöhnlicher  Art  zu  Tage  gekommen  sind,  bat  uns  der  Heritrt 
dieses  Jahres  eine  reichere  Ausbeute  Ton  ramiBchen  AlterthOmem  ge- 
liefert. Damnter  gehört  tor  allem  ein  irohlerhaltenes  Grabnumament, 
welches  beim  Fondamentgraben  eines  NeubauSf  den  Heir  Frings  auf 
der  Cüblenzer  Chaussi';e  uninitt(  Iii  ir  neben  der  jetzt  ihm  zugehörigen 
Mehlem'schen  Porzelhinfabrik  errichten  lässt,  dem  Schosse  der  Erde 
enthoben  und  don)  hiesigen  Museum  der  faterländiachen  Alterthttmer 
einverleibt  worden  ist. 

C  •  COR  NE  LI  VS  •  C  F  •  PAP .  TIC  • 
VETER  •  MISS  •  EXS    LEG  T 
HER  •  EXS  •  TESTA  FECE  PIE 
H    S  •  E 

C€Mt»  Camelim  Cai  filius,  Papiria,  Ti'ci'no,  vcleranus  mi»»u» 
€x$  IfgioM  prima.   Here$  ex»  teatameHto  feoet  {-tt)  pie,    llto  m> 

tus  eat. 

Der  etwa  4'  huhe  und  breit«  Grabstein  ist  mit  einem  ein- 
fach verzierten  Giebel  vcrselieii,  die  Inschrift  ist  in  kunstlosen  langge- 
streckten und  theilweise  der  Höhe  nach  ungleichen  Bndutaben  einge> 
bauen.  Dieselben  erinnern  stark  an  die  Charaktere  der  Calenischen  In- 
Schrift  in  dem  Bulletino  archeoL  Vol.  I.  a.  1861 »  velche  RUschl  im 
Bonner  Sommer-Lectionscatalog  I8G4  (Triscae  latinit.  epigr.  Suppl.  IV) 
nach  einem  Facsimile  hat  abbilden  lassen :  L.  CORNELIO  |  CINNA  • 
COS  •  UFR  .  und  die  aus  der  2.  Hälfte  des  7.  Jahrh.  dor  Erb.  d.  St.  \wr- 
rCÜirt.  lu  uusurer  Inschrift  ündet  sich  ebenso  wie  hier  das  oücue  1'^  die 
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Mden  B«iiie  des  M  stod  nach  aussen  gebogen  und  das  T  abemgt 

die  andern  Buchstaben;  noch  ist  besonders  zu  bemerken,  dass  der 
Qurrstriili  des  A.  dessen  linker  Schenkel  stark  avqgeBchweift  ist,  un- 
terhalb  der  Mitte  dur  -ligeht. 

Der  in  unserer  Grabschrift  genannte  Caius  Cornelius,  ein  bereits 
entlassener  Veteran  der  ersten  Legion,  wur  au»  Ticiuum,  dem  heutigen 
Pavia,  am  Ticinus  in  Gallia  transpadana  gelegen,  gebartig  und  gehörte 
nr  tillKiB  Papiria.  Itoelbe  Benieliniiiig  der  Herininft  findeo  vir 
auf  wwa  rheiiiiBeheB  Grabskeinea  ven  Iiegi<»i88oldaten,  einem  ans  K5bi: 
C  •  DECCIVS  •  L  •  F  •  PAPIIUA  einem  andern  aus  Mainz :  Q.  CAS- 
TRICIVS  •  Q  •  F  •  PAP  •  SEVERVS  •  TICINI.  Da  die  Legionare  zu  16, 
höchstens  20  Fclflzüf^cn  (stinendia)  verpflichtet  waren'),  so  wird  aüch 
wohl  unser  C.  ('urneliuü  nach  2C»j;ihnger  D!cn*?t?:cit  seine  honesta  missio 
und  die  damit  verbundene  Versorgung  erlialteii  liabcii.  Diejselbe  be- 
stand in  3000  Deuareu  oder  12,000  beäterzeu     welche  nucli  unserem 

Gdde  eine  Summa  von  697  preoes.  Tbalen  Iwtnkgen* 

Zeile  2  in  den  Worten  £XS*  LEG  *T  iat  zonichst  die  uiigewöfan' 
lidie OrtiiogEqthie  dwPri^NiBitionEXmit  sngeaetstemS  m  bemMken, 

welche  sidl  in  der  3.  Zeile  wiederiiolL  In  gleicher  Weise  bieten  In- 
schriften sowohl  älterer  als  späterer  Zeit  diese  Verstärkung^  des  X 
auch  in  der  Mitte  von  Wörtern,  z.  Ii.  maxsnnius  drfix*u?,  Max-similia- 
nus*).  Unter  1,EG  T  ist  die  Legio  Prima  ven^it  i  n:  das  /eichen 
T  darl  nuniüch  uicht  als  Buchstabe  T  gedeutet  werden,  wie  dies  bei 
einem  derselben  Legion  angehörenden  Grabsteine  aus  Bonn :  M  *  COMI- 
mVS*||L*F'FOL-ASTA'||MILES'LEG'T—  von  Antiquaren  dee 
Torigen  Jabrhmiderts')  geschehen  ist,  wndero  ist  als  Zahlgeichen  zu  be- 
trachten, indem  die  Börner  den  Querbalkoi  Ittld  Aber,  bald  auch,  ob- 
gieicb  seltener,  au  f  die  Zahlzeichen  setzten.  Jedoch  darf  unsre  Legio 
Prima  nicht  mit  der  gleicli  numcrirten  Le^'ioiL  welche  denlieinamen  Mi- 
nersia  Pä»  Fidelis  führte  und  seit  ihrer  ürttnduiig  durch  Domitian 


1)  SteiMT,  im.  Or.  Hanaen  68».  Bninb.  a  L  Bk  877.  C.  L.  Grole- 

Ind,  imperium  rom.  tribatim  descriptum  p.  81. 

2)  B<Mdnr>JfMrqiHUPdt  HMidlMich  der  römiMbai  AltarthAiiwr  lU»  2,  S.  288. 

Noto  IbUSO. 

8)  B«cker-Marqawrdfc  a.  d.  ».  SL  B.  480  {g. 

4)  Mtti  vmyl.  Harini  A.  A.  p.  866,  Mommatn  Unkarit  BiaL  S.  81  «nd 
&  Zell  Anl.  z.  Kennin.  d.  Inschr.  S.  C2.  Aam.  15. 

8)  6«r«i«iH  B«itMii  durch  Saliwab«a—  die  Bkemprovini  n.  t.  w.  UI.  Iii» 


HO  Neue  Iniobrift  der  Legio  I  (Gennanioa)  aus  Bonn. 

ihr  Standquartier  mehrere  JaliriiiiDderte  hmdarch  &Bt  anmiterbrodieD 

:un  Niederrhein  und  zwar  in  Bonn  hatte,  verwechselt  werden ;  die  Legio  I 
olinc  I>eis;i(z,  oder  mit  dem  Boinaiiien  Gcnuanica .  welcher  sich  iibcr 
nur  auf  einer  iuschiiit  aus  (iratianopolis  (Or.  3H8!))  und  auf  einem  Le- 
^'ions/ipfjel nachweisen  läsrit.  ist  nach  der  bisher  geltenden,  jedoch 
aeuerdiug»  von  Th.  Mommsen ')  bestritteneu  Meinung  der  AlterthumS' 
fiMBCher  ent  nach  dar  VarianiseheD  Sddaeht  Ton  Augustus  ernclitot 
mwden  nad  erhielt  von  Tiberiiift  ihre  Fddwichen').  Sie  klmpfle  von 
14  IriB  16  nach  Chr.,  w»  sie  mit  der  Leg.  XX  mOSiii  (dvitaa  Ubiomm 
Tac.  I.  37)  ihr  Winterlager  hatte,  in  den  Feldzflgen  des  GennaakUB 
mit  Auszeichnung  (Tac.  A.  1,  65).  In  den  nach  Neros  Tode,  wodurch 
das  juhsche  Haus  erlosch,  wegen  Wiederbesetzung  des  Thrones  ausbre- 
chenden Wirreu,  deren  Schauplatz  hauptsächlich  das  niederrheinische 
(lernianieii  war,  finden  wir  die  Legio  1  im  Winterlager  zu  Bon«  (Tac 
Uist.  I,  öl.  IV,  25;  unter  dem  Legatus  Fabius  Valens,  welcher  äidi  zu- 
erst für  A.  yitelUi»  «Übte.  Ah  teM  darauf  dsadias  ClvQis  die 
Bataver  »ir  EmpOmiig  aufrief,  befleckte  sie  aicfa  dareh  TxeTibnieb,  in- 
dem  sie  la  Civilis  tbeiging.  Obgleieb  sie  diesen.  Scihiftt  apUer  berente 
nnd  sich  dem  von  Veapssian  zur  Dämpfung  des  Aufstaades  Aber  die 
Alpen  geschickten  Feldherm  Petilius  Cerialis  anschloss,  ward  sie 
doch  bald  von  Vespasian  oder  Domitian  für  immer  aufgelöst. 

Zeile  3  HER  •  EXS  •  TK8T  A  •  EECE*  PIE.  Mau  konnte  geneigt 
sein ,  die  Sigle  FECE  durch  EECErimt  zu  deuten  und  UEK  *  fttr 


S.  3.^.1.  ton  VeroU ,  Materialien  zw  gelstl.  and  weltL  StaÜsiik  d.  niederrh.  nod 
wentph.  Kr  I7ä3.  II  IkL  2  R  ä.  Ltraeh  Gfliitr.-Maa.  IL  n.  4».  Bramk 
C.  L  Rh  il  6. 

6)  JaBMem  B.  Jahxb.  VIL  S.  <I. 

7)  Th.  Momnuen,  Monum.  Anoyr.  p.  46  n.  1  spricht  die  Bebarfidiuiige  Yar> 
matlmnj^  aas,  dass  dio  L.-gio  I  durch  cIil-  liOUianisclio  Nioderlapc  (im  J  IR  n. 
Chr.  Suet.  Aug.  23)  ihre  Feldzeichen  vcrlorun  babo  und  von  Tiborius  neu  or- 
ivditob  worden  sei,  wogegen  Brambach,  C  I.  Rh.  Praef.  p.  XII  das  Bedenken 
«rbeU,  dM*  bei  dieeer  AmuluM  dae  StÜhohwaigeii  dee  VelL  Pai«rindiu  (II.  97) 
höchst  au&llend  sein  würde,  wont  noch  komme,  dass  es  üborh.'iupt  xweifelhaft 
•ei,  ob  die  Lej^io  I  zur  Zeit,  als  IjoUins  besiegt  wurde,  in  Gallion  gLBtanJen 
habe.  Indem  er  daher  die  Frage,  wo  die  Legion  ihre  Feldzüchcn  verloren  hat, 
«ttantNUedm  ÜMt»  Uli  «r  duwi  ftit»  dan  lie  doroh  Tiberiw  «ir  tülliliiidig 
hergwtellt  worden  aeL 

8)  Lipsios  SU  Tte.  Ann.  I,  WA»,  in  Bw  Jihri».  IX,  8.  ISS  KUb 
B.  i.  ZXY,  8.  78  £  ' 
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HEBadw  n  nduneB,  aber  «bgeedieo  dATon,  dan  fOr  dm  Plnral  meist 
HOT  die  Abkflnniig  HH  <0r.  840&)  gelniiiolilidi  iat,  nnd  atitt  Fece- 
nmt  mir  nur  die  SigleFundf 'C'R'X  wofllr  einmal  auch  FEC  vor« 

kömmt,  bekannt -ist,  halte  ich  in  dieser  in  melirfacher  Ilinsiclit  vom 
Gewöhnlichen  abweichenden  Inschrift  die  Annahme  für  gerechtfertigt, 
(iass  FECE  auf  Grund  der  plebejischen  Auasprache  für  I''ECI(T)  gesetzt 
sei.  Einen  iuichriftUchen  Beleg  hierfür  bietet  eine  Töpferinschrift  des 
Kisinrieder  Museums  (F)Eai  d.  h.  F£C£(T)  und  eine  andere  mit 
FGB  >*>.  Ob  llinigein  FEdT  Ihr  die  gewQhnllelie  Formel  F(Miendiim) 
CKniMit)  m  mluiien  ist,  oder  ob  der  Erbe  mit  eigner  Haad  In- 
edirift  eingehanen  habe,  «Ol  leb  nicht  entscheideii.  Fttr  die  tetitere  An- 
nähme  dürfte  vielleicht  der  seltene  Beisats  PI£  sprechen. 

Zu  den  noch  erhaltenen  Grahmontimenten ,  welche  der  Leg.  I 
(Germ.)  mit  Recht  zugeschrieben  werden  können,  würde  nacli  der  Za- 
sannncnstellung  des  Prof.  Klein  das  von  uns  im  Vorstehenden  er- 
kiurlu  als  zelmteä  tiich  anreihen,  weuu  nicht  iu  Ikzug  uul  zwui  der- 
aelben  *>)  derZveifiel  gerechtfertigt  wSre»  daas  sie  vieimethr  dititLtg.  1 
Mmervia  angehörten.  Diese  QFabüteine  haben  mit  Änanahme  von  avei 
deren  einer  in  Leasenich  bei  Bonn ,  der  andere  m  Uifaadi  (Kreis  Mm- 
heim  a.  Rh.)  gefunden  worden  tot,  aimmtlich  Bonn,  das  Standquartier 
der  1.  Legion,  zur  Fundstätte ;  und  zwar  ist  der  anr.1i  in  diesen  Jahr- 
büchern von  Dflntzer  besprochene  Stein  '*).  P  CLODIO  T  •  F  ■  VOL  |! 
ALB  •  MIL  •  LEG  •  T  ||  AN  •  XLIIX  •  8TIP  •  XXV  ||  II  •  S  •  E  •  im  J.  ism 
nahe  der  Ci>l)lenrer  Strasse,  ungeföhr  der  sogenannten  Vinea  Domiui 
gegenüber,  ein  andrer :  T  •  GARISIO  •  T  ■  F  .  VOL  ||  ALBA  '  VET  •  EX  • 
LEO-  T  II  H '  E  *  T  *  F  *  C  *  ET  1)  MANERTAI '  MV8IGI  *  F  nnmittelbar  ne- 
ben dem  hier  beschriebenen  Grabsteine  bei  Anlegung  der  Hehlem*Bchen 
PonteDanfiibrik  im  J.  1838  gefimden  worden       Dieser  schon  «egen 


9)  Marini  Att.  Arv.  p.  575  sq,    Zell,  Aul.  &  6a.  tt.  8. 

10)  FrÖLncr  Insc.  terrae  oocUte  vas.  886. 

11)  Frühner  l.  c,  1093. 

Ii)  bk  diMon  JitirMdM»  XXV.  8.  7»-87. 

13)  Klein  1.  c.  S.  80,  n.  4.  Lersch  C.  IL  lIp  68.  BnmlK  0.  IB.  467  nad 

lOaiB  L  L  n.  9 ;  Lersch  I.  38 ;  IJrarali.  382. 

14J  H.  L  ä.  d4.  Lorsch.  C.-M.  U.  40.  Overbeck  Katal.  12.  Kleio  l  c.  n.  1. 
Bniiib»  4M* 

16)  LMi«h  a  M,  89.  Brainb.  488.  KWn  L  e.  d.  8.  Sv  M«Ma  1»»> 
findet  noh  Jätet  in  der  Smrnmlnng  vmnm  Tanfa»,  wo  ansh  die  dnrdh  Scbwi- 


I4li  Neae  InsohriA  der  L^gio  1  (Qermuiica)  mu  Bona. 

der  BrebaiBdieheii  fiidang  des  Namens  MANERTAI  bemerkenswerthe 

Stein  möchte  auch  durch  die  Unterscheidung  der  Formel  H  •  F  •  C ' 
d.  h.  TIor(>8Flcri  Curavit  und  der  Schlusssigle  F(ecerunt)  geeignet  sein, 
die  oben  aufgestellte  Erklärung  des  W.  YYCV,  7\x  empfehlen,  da  hier 
der  Ausdruck  Fecerunt  doch  nur  auf  die  haiKlwerksniässige  AnsfOhnmg 
des  Grabstcinn  durch  die  Musikkuudigt^u  Mauerten,  wahrscheinlich  Scla- 
ven  oder  Freigulassene  des  Verstorbenen,  bezogen  werden  kann.  Was 
das  Alter  mifleres  Steins  aaibetriflt,  so  ist  derselbe  jedenfiiib  ?or  Ves- 
pasian,  TleDeieht  schon  unter  Kaiser  Gandins  za  selien,  irie  diea  be- 
reits Lerseh  von  dem  eben  besprochenen  Grabsteine  des  in  nächster 
Nachbarschaft  beigesetstoi  GarisiaB  vennufhet  hat 


kung  dei  Hmm  ▼.  Gqrr  m  MtLädwtheftPi  dem  Venin  «ngeiPondeteD  4  Ibteo» 
nmlaim  (B.  Jalvbb.,  ZZ,     87  £  und  XXXVIII.  180.  Bramb.  579,  683,  684 

und  530)  sowie  di  r  au«  Tvnclit'nicli  herrührende  Mntronen^tein  (Ijersch  C.  M.  II, 
29.  bramh  5f)4),  dim  ll*  rr  L  -G.-R.  Uospatt  geschenkt  hat,  aufbewahrt  werden. 

Boun,  Anfang  Januar  1867. 

J.  FMiUI«ata«v. 
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ffierm  Tkf.  Vit 

Im  Februar  des  verflossenen  Jahres  viurtie  an  der  Nordwesiyeite 
des  Aachener  Mflnsters  eiu  luschrift&tein  io  der  Erde  geliindeu,  den 
man  einerseits  far  echt,  andererseits  fta  getischt  bilt  DetYenmsvio- 
itand,  obglefflh  er  der  letitetn  Anielit  nHtimmt,  gbuiU  in  soldMiii 
FaBe  aicii  dnrefau»  ol^jeetiT  verbaltni  und  jßdmr  dar  itrattigen  Meamn- 
gMi  -gldcfamlaBig  die  Spalten  der  Jahrbflcher-  öffnen  la  sollen,  indem 
dadurch  in  entsprechendster  Weise  sich  die  Wahrheit  von  selbst  herauü- 
stellen  wird.  Wir  lassen  desshalb  unter  1  eine  Abhandlang  fftr  die 
Echtheit  des  Steines,  unter  2  eine  gegen  letztere  folgen. 

1.    Die  neuesten  Nachgrubungen  an  der  Aachener  Mfln- 
sterkirche  zur  Auffindung  der  U ruft  Carls  des  Grossen'). 

Im  Februar  dieses  Jahres  wur(}rn  durch  den  zur  Restauration 
des  Münsters  in  Aachen  besteheudcu  Karlsverein  Nachgrabungen  zum 
Zwecke  des  Anbaues  eines  Kreiizflügels  au  der  nördlich  liegenden  Ni- 
kolaus- oder  Kreuzkapelle  vorgenommen.  Obgleich  nach  Aussen  eine 
Andeutung  der  beabsichtigten  Fortsetiung  des  Banes  m  einem  Krenz- 
lillgel,  nimlich  der  Anfong  mer  loesem  Sdtenirand  mitFensterpro- 
iQ,  vorhanden  ist,  ao  heben  eidi  doch  in  der  Erde  Iceine  Orandmaoem 
zu  einem  solchen  Krenzftflgel  vorgefunden :  aber  Grundmauern  ande- 
Per  Art  sind  hervorgetreten,  die  in  Verbindung  mit  emem  anderen  merk- 
würdigen Funde  die  Frage  über  den  Ausbau  der  Nikolaikapelle  bei- 
nahe gänzlich  verrückt  und  den  Nachgrabungen  nebenbei  den  Zweck 
Sur  Auffindung  der  urgprüng liehen  Qruft  KarU  de*  Qro$»en  gegeben 
haben. 

Bern  irir  Uber  die  auigedeckten  Omndmanem  nnd  die  in  der 
^  Erde  adjgeAmdenen  Gegoietlnde  nach  der  Zeitfolge  ihrer  Anf- 
dedmng  fierielit  erstatten,  sei  es  ertaubt,  einige  ge8ehieiilliche&  Data, 

1)  Dtr  y«ii*hat  ahiiaUliflli  dim  lUbMMiirift  gewälilt,  vm  daarft  mmi- 
idffn,  da«  dar  lagtairtbftig«  Ante!«  mit  dma  unter  ful  gWclMBlIt«!  ia  den 

Doppelheft  des  Jahres  1863,  S.  206— 223  gelieforten  Berirbtn  in  Verbindung:  stehen 
Uüil  als  Fort Kflzmir^  gälten  solle,  ^^ich  nnch  do«  sei.  Proi.  Arendt  von  Löwen  im 
Januar  16ü2  in  dar  Brüsseler  Acadumic  nach  uuscm  Daten  gehaiieoen  Vortrag : 
Dm  imMim  fcitw  dMW  1»  wOrfdnl»  d'A»  la-Ohipflll«  pow  ntmnw  la 
tanibaaii  de  CharUmagne  (Eitntt  dw  MOetint.  9.  teHa  T.  XI(  a.  U)i 


144  Jkt  KDgebUch«  Urabstein  C«rU  des  QrOiMn. 

iralehe  mit  der  Localitltt  namenUidi  der  nördlichen  Seite  der  Mfln- 
sterkirche  in  Verbindimg  stehen,  Toninzuschicken.  Nach  dem  hiesigen 
Aufenthalte  der  Römer,  welcher  durch  Auffindung  römischer  Gegen- 
stände mit  Inschriflen  bezeugt  ist,  Wiiren  es  die  Frauken  und 
unter  ihuen  vorzugsweise  die  Vorfahren  der  nach  Karl  dem  (Tiu^c.eu 
b^iannten  Ivuruiiiigischen  Familie,  welche  iu  der  Aachener  Gegend 
fdur  bflgltteit  anl  aagßBmm.  wvm,  Nuh  aiitow  IMnod«  Itota 
König  Pipin  im  Jabn  7«5  in  dar  Utiign  PahtOM^Ut  dM  WcOi- 
iiMlito*  Qiul  Orterfert  (Perts  Haa.  hiit  Gem.  T.  1  ^  144,  145,  SH 
567X  Es  existirte  also  tot  Kail  dem  Qroesen  eine  Ptltstkapelle;  wie 
gross  oder  wie  klein  sie  war,  wissen  wir  nicht  Dass  die  in  dieser  Ka- 
pelle fungireiulen  Geistlichen  den  der  Westseite  anliegenden  Theil 
des  Palastes  bewohnt  hätten,  wird  von  Quix  behauptet.  (Geschichte 
der  Stadt  Aachen..»  Sciiou  am  25,  December  des  Jahres  768,  nach 
dem  am  24.  September  desselben  Jahres  erfolgten  Tode  Fipii^,  leierte 
Karl  in  der  Villa,  die  Äqu%$  hiess,  des  WeQuiacbtBftet,  also  auch  in 
der  dortigen  Ki^e.  (Pertx  i  e.  p.  146,  147.)  Nadidem  der  Bau 
des  neuen  Palastes  wahweheinlich  vom  Jahie  778  bis  795  fertig  ge- 
worden, begann  um  das  Jahr  796  der  Bau  der  neuen  Hofkapelle,  die 
unter  dem  Namen  des  Karolingischen  Oktogons  uns  in  ihren  Haupttliei* 
len  so  erhalten  is-t,  wie  sie  von  Karl  dem  Grossen  erbaut  worden. 
Den  Palast,  der  nördlich  der  Kirche  lag,  verband  der  Kaiser  mit  der- 
selben durch  einen  Säulengang,  welcher,  wie  uus  Einhard  erzählt  (Pertz 
p.  492,  4y3),  wahrscheinlich  durch  Erdbeben,  nicht  lange  vor  dem  Tode 
Karls  bis  anf  die  Grundmauern  susammenstHrste;  Der  Ausgang  die- 
ser Sftnienitalle  luan  wohl  nicht  anderswohhi  als  an  die  jetaige  Bjreoa- 
leapeile  verlegt  werden.  Die  jetsige  Ärmenseelenkapene  im  Umgänge 
dflrfte  woU,  mit  Anadehnui^  nach  beiden  Seiten,  auf  seinen  Trüm- 
mern erbaut  sein.  Im  Obergeschosse  der  Kreuz-,  Nikolaikapelle  findet 
sich  eine  Thür,  durch  welche  man  in  den  Thurmbau  und  zum  Obermün- 
ster gelangt,  wo  der  königl.  Marmorstuhl  steht;  die  umgebenden  (iewölbe 
verratheu  den  starken  Karolingischen  Bau.  Mag  »un  das  archiikdium 
die  jetzige  Stelle  oder  etwas  tiefer  hinein,  in  dem  liaum  über  der  Vor- 
halle, seinen  Platz  eingenommen  haben,  hier  im  Obermflnster  war  der 
Aufenthalt  des  Kaiseis  und  seines  Höfles,  nur  dieUntetldrehe  war  dem 
damals  nicht  sehr  saUreiehen  Volke  eingeriumt.  CVergL  Koltens 
treffliches  Schriftdieit:  ArchlolegiBGlie  Besehreihnng  der  Münster^  oder 
Xiflnongskirche.  Aachen,  1818,  S.  16,  39,  49.)  Wir  finden  nirgends 
dne  Naeiitidit,  dass  der  msammengestflncte  Sinlengang  wieder  aol^. 
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baut  worden  sei.  Denn  das  Bauwerk,  das  am  Gründonnerstag  des 
Jahres  817  über  Ludwig  und  seine  Begleitung  zusammenbrach  und 
ihn  unbedeutend  verletzte,  war  nur  eine  Inüzeme  Gallerit',  die  den 
Steinbau  ersetzen  sollte,  sowie  auch  iu  späterer  Zeit,  uaiueiitlich 
bei  der  vorletiteo  XriUmiig,  jener  Karls  V.»  mur  die  Bede  m  eiicr 
hölaenieii  Brfteke  ibI,  die  Yom  BatliluHise  bis  eut  Krüaimgwlrirfihe  er- 
ricbtet  und  mil  koetberai  Teppichen  bededEt  weldie  nach  dem 
Uebergaege  des  Kaisers  dem  Volke  preisgegeben  worden.  Wie  aber 
der  Eingang  zu  dieser  Brütke  anders  als  an  der  schon  erbauten  jetzi- 
gen Nikolaii??|{apelle  sein  konnte,  ist  scliwer  begreiflich,  insofern  es  si- 
cher ist.  was  Hartmann  Maurus  und  nach  ihm  a  Beeck  erzählen ,  da.ss 
der  Zug  Karls  V.  am  Eingänge  der  NikolauskapcUe  von  den  weihen- 
den Kurfllrsten  erwartet  wurde.'  Wenn  wir  ^er  nichts  mehr  vom 
Sftolengange  hfiren,  der  wohl,  wenn  neu  eiliaiiti  durch  die  NemanDen 
im  Jahre  861  mit  dem  Palaate  aentOtt  wurde,  welcher  80  Jahre  hin« 
durch  bis  auf  Otto's  des  Groasen  Zeit  in  dieeem  Zustande  *oli  ge- 
blieben 8^  (Annalista  sazo  ap.  Pertz  Monuro.  SS.  VI,  585),  so  Stes- 
sen wir  daprepron  hei  der  Erzählun«?  Witukind's  (res  gestae  Saxon. )  von 
Wahl  und  Ki(innnj?  des  genannten  Otto  auf  den  Namen  Xystua,  eine 
Halte,  welclxi  au  die  Kirche  an^^ebaut  war. 

üb  aber  der  Aachener  Xy»tuB  oben  oder  unten  zur  Erde  zu  su- 
chen sei,  daau  bedarf  es  noch  geldurter  Untersoduuag ;  for  die  letitre 
ll«niug  mödite  man  stimmen,  wenn  man  erwflgt,  daas  nach  Herrn 
Prof.  Bode  derBanm,  den  die  jetzige  NikoIansicapeQe  einnimmt  ausser 
der  Apsis,  dazu  diente,  dass  in  ihm  alle  Angelegenheiten,  Verhandlun- 
gen, Schenkungen,  Verträge,  die  die  Kirche  betrafen,  vor  sich  gingen ; 
auch  wurden  alle  städtische  Urkunden  d^rt  mit  dem  Siegel  der  Kirche 
versehen,  sofrar,  als  die  Gemeinde  schon  ilir  eij,'enes  Siegel  hatte,  wurde 
es  dort,  bis  zum.Iahro  1221,  von  dem  Klerus  aufbewahrt.  (Prof.  Bock 
Albei  luä  Atiueuäis  iui  >iiederrhciu.  Jahrb.  v.  Liersch.)  Das  alles  scheint 
nur  eineFortsetsong  des  weltüohe»  OesdiUtes  au  sein,  das  äch  nach 
Witnkind  in  der  Wahl  und  Huldigung  Otto'S  als  Kttnig  durch  dieOros^ 
sen  des  Beiehs  darstellt:  die  Bestätigung  doreh  das  Volk;  die  Sal- 
bnng  geschah  im  UntermUnster,  wogegen  die  Erhebung  auf  den  Erz- 
thron,  den  dort  stehenden  Mannorstnhl,  auf  dem  Uochniünster  statt- 
fand, zu  welchem  der  König  durch  eine  der  'rhurmtrepiien  (rocllieae) 
geführt  wurde,  wie  es  bis  zur  leUten  Zeit  gehalten  worden  ist. 

Der  Bau  der  jetzigen  NikolauskapcUe  datirt  nach  dem  Kanonicus 
a  Beeck  (Aquisgranum  p.  76)  mit  dem  Anfange  des  XV.  Jahiiiniiderts. 

10 


Digitized  by  Google 


146  Der  ADg^liche  Grabttein  Carls  dea  Chmten. 

D«B  ist  ftber  ddier,  dus  der  Bau  der  Kapdle  nur  «n  Umbau  dur 
froher  bestehenden  NikolauskapeDe  mit  ihrem  Vomum  war;  das  zeigt 
uns  die  rnmiiTiische  Thür,  die  in  den  Trrpppnthnrm  filhrt,  ebenso  das 
Nekrnloq  der  Mfinstorkirchf  CVc-roloMriuni  15.  W.  V  AiinrnsTS,  von 
Quix  herausi^t'pebeD),  das  \m-  n  i  lue  Würdenträger  und  Canonici  der 
Kirche  uenut,  die  ante  St.  NicoUium.  d.  h.  in  dem  Vorräume  der  eigent- 
lichen Chorapsis  der  Kapelle  begraben  liegen  and  in  dem  Ii.  Jihih. 
nnd  froher  lebten,  «ie  %.  B.  der  Probat  Gerhard,  Graf  tod  Kaaeaii, 
der  im  Jahre  1311  ataibt  In  der  EapeHe  begraben  an  irerden,  war 
einVormdit  der  Stiftdienvi,  die  Vikarien  aber,  im  Nekrolog  socii  Ca- 
nonicorum  genannt,  wurden  beerdigt  extra  St  NieoUtnm,  aimerhi^ 
der  Kapdlo.  wii;  die  ^on;:iinto  Handschrift  es  anjjiebt. 

Nachdem  wir  diese  gescliichtliflicii,  auf  den  Fundort  sich  bezie- 
henden Data  vorausgeschickt,  Wullen  wir  die  Kunde  selbst  bericht(>n. 
Statt  der  Grundmauern  eines  Krcuzüügels  der  ^'icolaus-Kapelleüind 
an  ihrer  nördlichen  Seite  ältere  Umfassungsmaaem  eines  Vteredts,  des- 
sen licfata  Weite  21  Fuss  breit  und  16  Fuss  lang  ist,  mit  einer  «etli- 
dien  halbkreisfitnmgen  Nische  von  6Vt  Fuss  Halbmeeser  entdeckt  wor^ 
den,  niediige  Suhutroktioiien  ?on  nur  etwas  ober  Dicke.  Iimer- 
halb  dieses  Vierecks  sind  aber  noch  nnd  zwar  nur  l'/a  Fuss  Ober  dem 
Niveau  des  Oktognnf»  rwei  dickere,  ■noch  iiltcre.  Mauern  hen'or^kom- 
meu,  wovon  die  rechts  ulier  7  Fuss,  die  links  4  Fuss  Dicke  hat.  Sie 
liegen  mit  dem  erwähnten  Viereck  und  der  da  vorliegenden  Seclenka- 
pelle  in  derselben  Acbseunchtung.  (Siehe  den  beiliegenden  Plan.)  Die 
dicken  Mauern  innerhalb  des  Vierecks  h&lt  der  Bauführer  des  Karls- 
meinst  Heir  Bicker,  dem  wir  die  Maasse  verdanken,  fheila  wegen  des 
Hateriab,  das  aosGrauwacke  und  ftBtem,bald  gelben  bald  rOthlichen 
Guasmörtel  besteht,  theils  nnd  besonders,  weil  die  Mauer  von  einer 
später  zu  erwähnenden  k.'^rolingischen  Mauer  der  Armenseelenkapelle 
durchbrechen  ist,  für  vorkarofiiHjtsch.  Das  Gemliner  der  Nische  von 
nur  2  Fuss  2  Zoll  Dicke  und  nur  \\  Fuss  unter  der  Erdnberflilchc 
rührt  aber,  nach  dem  Material  (in  der  Aachener  Ge}j;end  ju'cbrochencr 
Sandstein)  zu  schhestien,  aUA  der  romaHÜohen  Periode,  und  ist^wahr- 
schehdicb  auf  den  genannten  Grundmauern  erbaut,  steht  wenigstens 
an  der  rechten  Seite  damit  in  Yerbmdung  nnd  durfte  daher  dieseAp- 
Bis  auf  vieliache  Aenderung,  die  mit  den  Beisetningen  Karls  des  Qroa- 
sen  msammenhingt,  schliessen  lassen*).  Es  lassen  sidi  Oberhaupt  hin- 


S)  Wir  xBfiiMD  es  Mhr  bedsonm,  dMi  wir  m»  idalit  daxdi  di«  Aaiicht 
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aichts  des  Mauerwerks  drei  Perioden  untersrhoidcn :  die  vorkarolin- 
giRche,  die  karolingische,  wovon  später  die  Hede  sein  wird,  und  die  ro- 
niauische ;  die  neuesten  Bausubstructionen  reclinen  wir  nicht.  Ungeföhr 
in  der  Mitte  des  YiereekaiD  einer  Tiefo  TOn5Fii»  enefaien  ein  schrä- 
ges, nidit  mit  dem  QMgeii  In  i^eldier  Adueoriehtung  liegendes  Ge- 
mftner  nm  sddechter  BesebalÜBidieit,  welche«  hinireggeriiimt  wurde. 
Iimedttn»  des  benidiiMteii  Baumes  fiuideD  ikih  viele  Todtengeibeine, 
16  Skelette,  wovon  nur  drei  in  Särgen  lagen;  wie  wir  selion  werden, 
stand  dipjsp  Kapelle,  offenbar  die  Aegidiuskapelle,  mit  der  vor  ihr 
JÜ^^den  Aniieiiseeleiikapelle  (Dormitorium)  in  unmittelbarer  Verbin- 
dung. Sollte  der  spätere  Name  Armenseeleiikapellc  nicht  verleiten,  dem 
Namen  dormitorium  eine  audere  BeUeutung  zu  geben,  als  Schla&aal 
ftr  Lebende?  Die  Lage  der  St  Aegidioskapelle  lad  des  Spitals  zcun 
h.  Geist  giebt  uns  Quiz  (Mflnsterididie  8.  61  und  67)  an.   Sie  lag 
nadi  ihm  an  der  Aimenseeleiikapdle,  das  Spital  aber  swnchen  der 
Krämerthflr  des  IßlDsfas  vad  der  MkoUukapeUe,  wo  bis  jetzt  das  Ea* 
jj^t^firanbaus  (die  Rommel)  und  da^  Choralenhaus  sich  befanden.  Bis 
TMvn  Jahre  1542  bringt  er  eine  Nachricht  vorn  Spitalo:  die  St.  Aejiidius- 
kapelle  soll  in  dem  allgemeinen  Stadtbrande  von  Ki.'it;  in  Rauch  auf- 
trefjangcn.  wa^ jetzt  ausgeyrabeue  iiokkohlen  bestätigen,  und  niclit  mehr 
,  aufgebaut  worden  sein;  die  Aegidiuskapelle  hält  Quix  fiir  die  Kapelle 
in  Spitala  Dasi  die  Kt^elle  md  das  Spital  existirten,  sehen  wir  ans 
einigen  Stellen  des  Ndcrologs,  fro  es  helut  und  von  Geistliehen  und 
Wettliehen :  ante  8.Egidiam  est  sepnltos ;  ante  ostinm  S.  Spiritos ;  and 
80  möchte  uns  die  feihlttnksmässig  grosse  Menge  von  Leichenge- 
rippen in  dem  engen  Räume  vor  der  Nikokikupelle.  v(u-  der  des  h. 
Egid  und  vor  dem  Spitale  des  h.  Geistes  nicht  mehr  autlallen.  iJas 
Alter  der  St.  Kgidiuskapellc  und  des  Spitals  reicht  aber  wohl  noch 
Aber  das  I<i.  .lahrhundert  hinaus,  denn  die  oben  in  der  Note  ange- 
führte Urkunde  datirt  vom  Jahre 

Unter  dm  TMmmeni  befindet  sich  uaiBk  nebca  der  Seitenwaad 
eise  bedeutend  didmre,  tiefere  imd  Utere  Hanert  ^  ttlw  13  Ym 
«mer  dem  jetngen  KiTaan  bmabieieht   Ans  dieser  Tiefo  bat  man 


der  Original-Urkusdo  liabyu  überzeugen  könnftn,  vv  -lch<^  I.csarf  bciQtiix  dio  rich- 
tige ist:  dio,  welche  er  in  derSubrift  „die  königliche  Kapeile  auf  dem  Salvators- 
bog«'*  leaS  8.  88:  Gipdb  8L  Egidü  in  «towfro  oder  die,  wsleho  er  in  der 
„GMoliichte  der  Stadt  Aaohen"  1841,  2.  Bd.  S.  11  mit  Verweisung  anf  die  eni* 
genannt«;  Schrift  ^ieltt,  wo  ch  heiMt:  ««dar  SjL  Aegidioekapelle  en  der  Ifarien- 
kirohe  im  öchioMu  {Cattro,  Paläste)." 
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Broehstttdie  von  rOnuschen  Dacbm^jidii  «od  Oefibsen  «os  ftlner  terra 
ogiUata  henroineliolt  ünter  iliiMii  befind  sich  andi  ein  Uemes  drei* 

ecüqgeß  Bruchstück  feinen  weissen  Marmors  von  etwa  4  Zoll  UngSi, 
^V(H-allf  die  Buchstaben  £A  in  überaus  schöner  Sduift  zu  lesen  waren; 
dif  HofTininpf.  weifore  Bruchstücke  aaf/nrnidoTi  ging  leider  nicht  in 
ErlüUung,  violrm  lir  ist  das  aufpfpfimdcne  Stück  noch  sckretirt  worden. 
In  der  Grabschrift  des  Finhanl  für  Karl  kdimnen  die  P)Uchstiiben  EA 
in  dieser  Verbindung  nicht  vor,  esi  bleibt  albo  nur  übrig,  au  die  spät- 
rOmiBcbe  Kajamest  sn  Man.  Auch  ftiid  flieh  bd  der  spfiter  m  er- 
wihiiendgo  Nachgrabting  in  der  AnDenBedeoknpelle,  etwa  0  Foas  tie( 
ein  iidenes  rttmiBchee  Lftmpehen,  mit  der  Dochtoffiuing  in  der  Mitte; 
an  der  Seite  ^v  ^l  (  ne  Oese  zum  Aufh&ngm.  T'eberliaupt  kamen  auch 
bei  den  spätem  Ifachgrabungen  eine  Menge  zerbrochener  Töpfer-  und 
Porzellansachen  aus  jedem  Zeitalter  zum  Vorschein;  so  auch  artige 
Schanninsteiüchen  mit  Wappenverzierung,  von  etwa  4  Zoll  im  Viereck, 
wohl  nlle»  Erzeugnisse  der  im  fanizehnten  Jahrhundert  in  Aachen  be- 
steliüüden  „Tziel-  (Ziegel-)  brüder." 

Solche  AnfschlüsBe  hatten  hidteian  die  Anflgrabnngen  geliefert, 
ab  am  27.  Fehmar  die  Axbdter  nofam  der  Mische  der  Kapelle,  linia 
nach  Norden  hin  einen  Stein  antgnihen*  der  in  freier  Erde  lag,  von 
demselben  Oolith  oder  Sandstein,  aus  welchem  die  Bauten  des  Okto- 
gons  bestehen,  der  Form  nach  ein  Schlussstcin  eines  Bogens,  oben  9'/» 
Zoll,  unten  17  Zoll  breit,  14  Zoll  hocli  und  7 ','2  Zoll  dick.  Anf  ihm 
Steht  die  folgende  Inschrift  in  Schriftzügeu  des  Mittelalters: 

IN  HoC  SEPul  hro 
TumLata  OS  A 

CArOLi  mAGNI 

DEO  IN  AETeRwO 
•  GRAN  •  S  -  T  • 

Der  Bndistabe  M  hat  überall  die  Form  OQ,  N  die  Form  fl  und  E 
die  rnndc  Form  £.  Ich  las  und  ergänzte  die  letzte  Zeile  zuerst  Aqnis- 
granis  Otto,  wozu  die  von  Herrn  Dr.  Dcbey  gemachte  Ergänzung  tumula* 
Vit  imssen  wtirdc  ;  dann  später,  weil  mir  vor  G  ein  1  ersichtlich  scheint : 
cffodi  Gi  HuiLs  üto.  Üto  oder  Otto,  nui-  mit  einem  T  gesehrieben  ktfUinit 
uui"  dem  Weihgefasse,  das  Bemward  für  seinen  Schüler  Otto  LH.  fertigte, 
Yor  im  Verne:  Otoni  Augusto  plnrima  Instra  legat  (Dens).  Sieh :  ehie 
Knnstreliqiiie  des  X.  Jahrhunderts  von  P.  St  Kintnler,  Aachen,  Ben« 
lath  1856. 
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Wir  mflaseii  lusr  die  in  dm  oben  ervftlmtcii  fiüherai  Anftetie 
(8.  211)  angeAhrteStelk  des  Ihterpolaton  des  Chronisteik  Ademar,  der 
nach  Waitz  in  Perts  Monum.  8S.  IV,  110,  111  ein  Mönclk  tm  dem 
Kloster  des  h.  Martial  zu  Limoges  aus  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrb. 

sein  soll,  mm  Thcil  wiederholen:  ..Quibus  diebus  Otto  inipei-ator  per 
sonmuni  iiionitus  est,  iit  Icvarct  corims  Caroli  matrni  impcratoris,  quod 
Aquis  liuiuatuni  erat,  t>ed  vetuätate  obliterante  iguorabatur  locus  cer- 
tus,  ubi  quiescebat.  Et  pcracto  triduano  ieiunio,  inventus  est  co  loco, 
quem  per  visum  cogaoverat  Imperator,  sedens  in  anrea  cathedra,  intra 
areaatam  spelnncam  infrn  banlicamfHariae,  coronatna  Corona  es  avro 
et  gemnuB,  teDene  floq^trnm  et  ensem  es  anro  pniissimo  et  ipsnm  cor- 
pus incormptoiii  invcntum  est.  Qood  elevatum  populis  demonstratum. 
Es  folgt  weiter  eine  Beschreibung  von  der  Unbescheidenheit  eines  Cap 
nonikus  mit  Namen  Adalbert,  dann  fährt  der  Chronist  fort :  ,, Corpus 
vero  Caroli  conditum  in  dextro  mnnbro  basilicae  ipsiii!^,  retro  altare 
St.  .luhannis  Baptistae,  et  crypta  aurea  fup<»r  illud  niirifice  v$t  fabri- 
cata."  liier  ist  uöenbar  vuu  einer  zweiten  üeibetüuug  und  der  Errich- 
tung eines  zweiten  prächtigen  Gewölbes  Aber  dem  Grabe  die  Bede ; 
es  vA  umnOglidi  der  aiteoa  dennratns  des  Einhard  hier  gemeint,  der 
lange  serstOrt  war.  Der  Chronist  scUiesst:  „mnitiaqiie  signis  et  mira* 
cnSs  claresoere  ooepit,  non  tarnen  sdemnitas  de  ipso  agitur,  nisi  co* 

nmni  more  «amtversarium  defunotomm."^  Der  fniher  für  leichtgläulHg 
gehaltene  Gescliichtschreriier  l;nintnt  durch  die  jet;iiguii  Nachgrabungen 
zu  Ehren.  Er  stiiiiinte  aber  immerhin  schon  mit  Dittiiar,  Rischof  von 
Merseburg?,  einem  sehr  zuverlässigen,  wahrheitsgetreuen  Autor,  wel- 
cher noch  12  Jahre  nach  Ottos  Tode  lebte:  „Rcversus  Aquisgranum 
XanH  Oacsaris  ossa,  abi  ea  esse  pntaTit,  lodere  quousque  haec  in  so- 
üo  inventa  regio  imäL  CmceBi  auream,  quae  in  eoUo  eins  pepcndit, 
com  TesUmentonim  sdhuc  imputiibiliam  parte  sumena  caetera  cnm  ve- 
neratione  magna  repo$uif.  Da«  reponerc  hat  liier  keine  andere  Bedea- 
tnng,  als  es  bei  Einhard  hat,  der  sagt:  „Dubitatnm  est  primo,  nbi  re- 
potti  deberet." 

Ditniar's  Worte  frohen  aut  eine  zweite  Beisetzung  an  anderer 
Stelle,  tlu'  Ademar  genauer  Ije/eichuet,  in»  rpchlcn  Tlieile  der  Kirche 
hinter  dem  Altare  Johannes  des  Täufers.  Weuu  wir  uuuelunen,  dass 
der  Inteipolator  den  Tinfiar  Johannes  mit  dem  Evangelisten  Tenredi- 
selt  bat,  wie  dies  aoeh  an  der  dritten  Gliocke  der  Mflnstericirche  ge- 
sdMhen,  welche,  wohl  ebenso  wie  die  frfthere,  dnrch  den  ^nd  Ton 
16S6  geechmolsBDe,  dem  Tinfer  Johannes  geweiht,  doch  das  Bild  des 


150  Der  Mgeblicbe  Gnbeteiu  Cmiis  dm  Groraea. 

EvaageliBtflii  trigt*),  so  kommt  mu  mm  ein  jetifc  ent  «üb  UM  ge- 
kommenes  SitiutiB  der  MttnsteildRlie  tFeSUdi  ni  Statteiit  um  muere 

auf  Adeinar  gestfitzte  Ifeinung  Uber  den  Oi  t  wo  Karls  Gebeine  zum  zwei* 
tenmal  beigesetzt  wurden,  zu  empfehlen,  da  in  der  Nähe  auch  der  Schluss- 
stein dos  von  jenem  erwähnten  Bogen«?  aufgefunden  wurde.  Bekannt  ist, 
dass  am  Gründonnerstase  dieAltÄre  in  der  ganztiu  Kirche  abgedeckt  wer- 
dkiü  (denudantur);  iu  der  hiesigen  Münsterkirche  /og  nun  der  Dediaut  mit 
der  Stiftsgeistlichkeit  von  Altar  zu  Altar,  wobei  der  Chor  kurze  Hym* 
neu  m  Ehren  dee  Heiligen  Jedes  AltareB  sang,  welciie  des  dneBHiial' 
bach  enthitt,  des  vir  nach  den  SehrilUageii  dem  Ende  dee  15.  Jahrh. 
snireieea..  Das  aweite  Bitnate  enthilt  die  Oiationen  Dir  den  eelebri* 
raiden  Dechant.  Beide  Bacher  geben  uns  genau  die  Heihenfolge  an, 
wie  die  Altäre  abgedeckt  wurden,  so  dass  wir  aus  diesem  Besuche  die 
Lag*'  luid  die  Vrrhinfhmg  der  Armenseelenkapelle  und  der  übrigen 
klar  eisehen.  Von  den  Altären  des  Untermünsters  ging  es  hiuaut  /u 
denen  des  Überm üu^tcrs,  da  heisst  es  nun  nach  dem  Besuche  des  Mi- 
chael-Altars über  der  Krenzkapelle :  descendendo  adversus  capeUam 
animamm  ante  altere  8^  Joamus  Erang.,  im  Heralwteigen ,  nlmlicb 
dmrdi  die  St  Nikolaus -OaUerie  und  dmrdi  die  Ikflher  nmnitteihar  in 
in  die  KapeSe  fnhreode  Treppe.  In  dem  OrsÜonenbncli  Imiest  es  noch 
genauer:  ad  altare  St  Joannis  in  capella  animarum,  so  daas  offenbar 
der  Johannesaltar  in  der  KapeHe  war*).  Der  Zug  ging  von  dort,  also 
durch  eine  Verbindungsthür,  in  die  Aegidiuskapelle,  denn  es  heisst 
weiter :  in  capella  St.  Egidü  und  der  Gesang :  Sancte  Egidi,  muuda  nos 


3)  Die  Inschrift  dkter  OkNdw  irtVOmQuix  muigelluA  gegeben;  sie  heisst: 
Nascontos  inter  mcmn  raeciiitt  ordiue  poiior  tertia ,  Md  Kun  ^ninia  tono  f/gd- 
Uta  Joannes.   Anno  1659. 

4)  Der  dminifl  Kopphts  ngt  auf  8.  9«.  »üiidflii  durah  dtea  Kapell  (Ni- 
koboakapeU)  liata  nodh  mm  ndaf»  Kiip«ll  8.  E^li^  ^  yinuü  flm  Coa« 
gregationes,  sonderlich  aber  die  Broderaoliafl  dei  H.  Joannis  Evangolistae  innen 
halten."  Diese  genannte  confratemitas  S.  Joannis  bestand  «chon  nn  der  Mfm- 
•terkirohe  im  J.  1216.  Siehe  die  Urkunde  in  der  Schrift:  die  königl.  Kapelle  auf 
dorn  SaltatonberfB  8.  68»  wo  der  BrndstMliaft  dae  ScheiJnmg  geniMlit  wifd 
Hiaunt  dem  Spital«  dee  Ii.  Geiitw  nid  der  Egidkapellek  Wdmcheinlich  w^fsn 

des  on ff on  Raumes  in  der  Armonseclenknprllf  bielt  <lie  confrateruiias  ihren  Dienst 
aach  in  der  Nikolaaskapolle,  wif>  cinitro  Urkunden  bei  Quix  ^MUnsterkirclie)  an- 
geben. Der  Zweck  der  Yerbriiderimg  war,  wie  dieser  Aator  sagt,  die  Ausübung 
der  Werke  der  Liebe  end  BenüiBrni^nii,  ieeuudeie  gegen  die  VtnttirHmmt 
Ar  deren  SeelenheU  ile  TigUieo  und  Gebete  verridiMeD  ud  MeMen  leeen. 
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prece  a  Dostris  maculis,  qui  in  Veniansensi  pago  multis  darcs  mira- 
culis.  Der  pagus  Venianscnsia  wird  wohl  die  Landschaft  Venaisin  sein, 
deten  Hauptstadt  ÄTignon  iat  Hier  mtamn  idr  auf  den  heil  Ktnsied- 
1er  Efpd  anf  dem  Relief  des  Karlawdtxeiiu  anfinerkBun  niacheii,  der 
nach  PhQipp  Momke^s  Romaiüscher  Beämchronik  en  ti&re  de  Provence 
lebte,  die  VenaiuD  gans  mnschliesst — Departement  Yaucluse.  Siehe  Erd- 
beschreibung von  üngewitter  Bd.  2,  S.  157  der  ersten  Aufl.  Merk- 
würdig bt  es  wirklich,  dass  wir  neben  dem  Ritter  KoLmd  und  dem 
Riesen  Ferracutus  am  h.  Oeistliospital,  wovon  Noppius  erzuiilt  auch 
von  einer  Kapelle  mit  Ueui  Namen  eines  Heiligen  in  der  Nähe  des 
aufgefundeneu  Grabsteines  hören,  der  geschichtlich  oder  sagenhaft  (denn 
die  PeraOnlidikeit  dee  h.  Aegid  ftstautelleii,  huibb  Aadem  UberlasBen 
Ueiboi)  inikEail.iii  der  pädaten  Berfllunuig,  und  in  innigatar  Freund- 
Bdwft  gdebt  mul  ihn  TOn  dar  Om  drückenden  $ehweren  Sündenmaleel, 
die  er  kaum  zu  beichten  vermochte ,  befreit  hat  *).  So  aefaeinen  sich 
an  diesen  Ort  alle  geschichtlichen  und  sagenhaften  Erinncrun«?pn  an 
Karl  den  Grossen  zusammenzudrängen.  Man  wundere  sich  alier  iiiclit, 
wenn  mau  hier  den  Ort  zum  Andenken  an  den  grossen  Herrscher  er- 
vählt  hätte,  es  lag  ja  sein  Palast  an  dieser  Seite  iw  Gesichte! 

Aus  der  Aegidiuskapelle  ging  nun  der  Zug  durch  den  äusserlich 
noch  Bichthtroi  Eingang  in  die  Nikolaiukafelle  tot  dei^  Altar  des  L 
Andreas  und  von  dort  zum  Altare  des  L  Nikolaus,  dem  Jets^ra  Krens- 
attare.  Zu  diesem  Altäre  des  h.  Andreas  bemeikeD  inr,  daas  Bidi  bei 
Quix  (Münsterkirche  S.  140)  eine  verstammelte  Urkunde  vom  Jahre 
1474  befindet ,  wonach  der  Probst  Reiner  von  Palant  diesen  Altar  er- 
richtet und  dotirt  hat  Dam.  bestimmte  er  sein  Haus  oder  Wohnung 


5)  NoppniR  crj-ählt  in  seiner  Aa('h«'iiLT  Clironik.  Köln  1632:  Pro  coroUario 
huius  csipiiis  uotiro,  dtMd  au  ubgeiUicbieu  Tbüix'u  de»  H.  Geistes  am  M&nster 
m  Oliad  oiaM  Stetan  wa  OadiaUoiM  MldbM  gronu  Wand«»  wn  «n  eimr 
Kutten  sasgebangen  und  darunten  aaf  einer  Tafel  mit  tosbarlicli«  n  grossen  Letp 
tern  püscliiiebtii .  dass  t^olchos  ehi  fTlieil  s^ei  einfs  Riesen,  wrlclirii  Rolandus, 
Caroli  Magni  Vetter  und  Feldubcr'^ti  r  im  Kampf  überwanden  uiid  gctödtet,  dea- 
■en  NnluDt  wie  Tmrfimu  sagt,  solle  gewesen  sein  Perreaatu»,  aus  Syrla  Itartig, 
miditig  und  nnglaabUoh  eebr  gmei  und  iterk^aiA  ia$M$t  m»  «cik«»  Stet  fldee 
penes  Authorem* 

6)  Sieh  unsere  Schrift:  Der  die  <t«>beino  Karls  des  Grossen  enthaltend«, 
zu  Aachen  beiindliche  Boiülter  eto.  Aachen  I8ö9  l>eimYerf.  mit  8  Pbotographiea 
dnr  SeUefik  Yeiyl.  Fro£  Dr.  Anä^  Weerth,  ChtiaU.  Dmkniler  1.  Bd. 
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„bynncn  Melaton  unser  kirchen'  ind  cloistars" ;  war  dieses Melaten  das 
früher  erwähnte  h.  Geistspital  oder  noch  ein  besonderes  christliches 
Krankrnhan^?  Jedenfalls  la^'  pf?  in  der  Nähe  der  Wohnungen  der 
Cieistliclifii.  l'.s  leitet  uns  das  eben  (»esagte  auf  den  Namen  dormito- 
riuui.  Wir  siud  früher  gar  nicht  der  Meinung  gewesen,  die  Existenz 
>eines  klösterlichen  dormitorium,  eines  gemeinsamen  Schlaisaais  für  die 
Oanotttei  oder  ^elmelir  dieKlosterbrOder,  me  sie  ja  ia  den  Utera  Ur- 
kunden heissen,  m  Imtreiten;  die  unter  Lodwfg  dem  Fhmunen  m 
Aachen  gehaltenen  Conzilien  müsstcn  uns  dann  gan^  unbekannt  ge- 
blieben sein ;  aber  wir  glauben  behaupten  zu  dürfen,  dass,  wenn  unter 
Otto  I  schon  der  Name  Abt  für  den  Vorsteher  der  geistlichen  Ge- 
meinde aufgehört  hat  (Urkunde  in  meinem  Origiiuil-Coilex  uiid  im 
Cod.  (Iti^l.  bei  (.»uix  Nr.  14)  und  ihm  der  Name  Prolet  substituirt  wurde, 
auch  ihm  klü^terliche  Zusammeulebea  der  Drtlder  au^ehurt  habe  uud 
auf  die  im  Ndlarolog  erwAlmte  Eneuemng  des  dormitoiium  und  dan- 
fltrnm  (nm  1190  durch  denProbst^  spfttem  Kaiser  Philipp)  kern  beson- 
deres, hier  durchschlagendes  Geirieht  su  legen  sei.  Em  glddies  ist 
von  der  Schenkung  des  ErzbtsiAofii  von  Köln ,  Engelbert  I.  im  Jahre 
1218  zu  sagen,  wo  es  heisst  „in  usus  refectorii"  (Quix  cod.  dipl.  Nr.  127), 
/Woraus  derselbe  auf  einen  noch  gemeinschaftlichen  Tisch  der  Stiltsherren 
schliefst.  Der  dem  wohl  gleichzeitigen  Necrologimu  augehingte  Liber 
censuuin  aus  dem  1.  Vierttl  des  14.  Jahrhunderts  giebt  uns  bei  15 
curiae,  d.  h.  Wohnungen  der  mit  Namen  genannten  Canonici  an,  die 
ihnen  eigenthflmlich  zugehOrten  und  domus  daustrales  genannt  werden. 
Sie  hatten  snm  Vortheile  der  Kirche  ihre  Häuser  mit  Zms  beiastet, 
darunter  steht  die  Belastung  des  Dediant  de  Mulenareken,  mit  dem 
Zinse  von  5  Mark  durch  den  liber  censuum  angeführt,  im  Necrologium 
s>elbst;  die  des  Can<»ni!<us  Garsilius  de  ScheitwUrc  kouiint  auch  ur- 
kundlich vor  im  Cod.  (iii>l.  von  Quix  Nr.  274  mit  den  Worten  :  post 
obitnm  ipsius  (rarsilii  de  donio  sua  claustralt  solvendus;  ein  anderer 
Cauoiucuä  mit  Namen  iiermauus  de  Modersdorp  (Cod.  dipl.  Nr.  251) 
belastet  im  J.  1298  aeb  Hans  mit  6  Mark  snm  Yorthefl  der  Monster* 
kirche  mit  den  Worten:  annuatim  supra  cnriam  meam  infra  daustmm 
Aquentse  situatam,  mit  dem  Vorbeludte,  dass  er  oder  seme  letalen 
WillensvoUstrecker  Uber  den  Mehrwerth  seiner  Curie  dispooiren  durften. 
Pas  'sind  alles  keine  Anzeichen  von  kIMerlichem  Zusammenleben  und 
gemeinsamen  Tisehe,  Was  aber  uns  am  meisten  Bedenken  macht, 
das  fragliche  roinanische  Bauwerk  als  Stirnmauer  desdurmitoriuni  und 
des  claubtrum  anzusehen,  ist  der  geringe  Baum,  der  bei  in  Vorhanden« 
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sein  der  dortigai  Egidimfrapelte  und  des  Bpitales  400aiioiiikeiii  ftbrig 
blieb  'vx  itsKt  Wehniuig,  ScUaCaul  nnd  Refectoriom;  denn  ans  so 
vielen  bestand  die  Genossenschaft  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts ;  erst 
1576  wurden  mit  Bewilligung  d^  Papstes  Gregor  XIII.  acht  Stellen 
supprimirt.  Auch  spricht  der  noch  rxistircndc  Xamc  KloKtor  mehr 
ftr  den  lUuin  im  Westen  hintor  dem  Kreuzuaiige,  wo  aucli  die  Declia- 
nei  lag.  als  für  den  Haiim  nach  Osten  hinter  der  Stimmauor.  Ditö 
EigenUiumäiecht  der  Ganoiiiker  au  den  Häusern  auf  dem  jetzigen  KIo- 
steiplati  soll  der  Art  geweeen  sein  nnd  mar  bis  In  die  jüngste  Zeit, 
dass  der  Naebfolger  dnes  Abgegangenen  im  Namen  des  Stifts  das 
Besehttddimgeredit  d.  h.  ein  Attraktionsredit  batte  den  Erben  gegen- 
über. Auf  solche  Weise  blieben  die  Häuser  stets  bei  der  Kirche.  Dies 
Verhältniss  wird  hestiitigt  durch  eine  Urkunde  (Nr.  184  bei  Quix  Cod. 
dipl.)  vom  Jahre  Vlbi\ ,  wi»  es  heisst  von  des  Sängers  Knnrad  Schen- 
kung: 15  marcas  et  6  vtarccm  annuatim  rompaniiulas  de  domo  fua 
ciamiraiiy  hoc  modo,  quod  quicunque  canonicuä  eandem  domum  ha- 
bebit,  comparabit  ecclesiae  6  marcas  reddituum  pro  anima  ipsius  can- 
toris,  et  ne  qmlibet  meoeuor  in  eadem  domo. 

Das  donnitoiinm  sebeint  bald  rar  ArmenseelenkapeUe  geworden 
zu  sein;  wir  wollen  nicht  behaupten,  dass  die  Stimmaoer  zu  Ehren 
Karls  des  Grossen  als  Todtcndenkmal  erbaut  worden  sei,  aber  die  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Form  und  Anlage  des  Karlsschicinc  s  hat  uns  diesen 
Gedanken  aufgedrängt ,  den  wir  auch  nur  iur  eine  Idee  -gehalten  wis- 
sen wollen.  Das  Denkmal  hätte  dann  etwa  ein  Vdrbild  gehabt  in  der 
vüu  Jvuujg  Ludwig  in.  als  Begräbnisskapelle  für  seinen  Vater  Ludwig 
den  Deotschen  gegründeten  zierlichen  VorbaDe  des  KloBtem  Loisch  ^. 
Bekanntlich  ist  dormitorium  aoeh  ^eich  eoonetmum;  wir  verweisen 
neben  Da  Ouige,  der  uns  von  der  Bibd  durch  die  KIrcbenTtter  und 
durch  griechische  klassische  Dichter  und  Gcijchichtschreiber  hindurch 
fllhrt,  besonders  auf  Durantos,  de  rittbus  ecdea.  cath.  Lib.  I  CSap.  28 
de  coemeteriis. 

Quix  deutet  uns  in  seinen  zahlreichen  Schriften  nirgends  an,  dass 
er  die  Armt'nseeleiika])elle  für  da^i  alte  dormitorium  des  Klosters  halte, 
obgleich  er  selu-  über  ihren  verwahrlosten  Zustand  klagt,  vielmelir 
Ter^it  er  die  Eloetergebftude  we*üi^  derHofkapelle,  liest  sie  an  die 


7)  flishe  Dr.  Sav«1tbevg,  die  BtgtibniMt.  deoUclMr  König«  so  Lonoih,  im 
daatedion  KnniaiL  18»1  a  IM 
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an  der  westlichen  Seite  des  Katschhofes  gelegenen  Königlichen  Ställe 
(urkundlicher  Name)  anstossen.  Unter  letztrcn  versteht  er  die  vom 
Rathhana  herab  sich  zieheodc  I^iiiiL'  städtischer  Si  liult^'eliaude.  Hie  CJc- 
wulb«',  «leren  ein  i^ntm  Stück  Siicii  unter  die  hcati^^e  Karlsscbule  hin- 
zieht, bich  iu  ächwerer  Tonnenwölbuog  über  der  beeleukapcUe  erhalten 
hat  ud  bis  an  den  Kapitfltaaal  ibrtgeflHlut  ist,  dflrftea,  inaofem  eine 
gcWge  Untemidimig  sie  ala  karolingisches  Mauerwerk  konatattrt 
bitte,  die  Unterlage  gebildet  haben,  vorauf  der  ala  zweites  Gescho« 
die  Kirche  mit  der  Pfalz  verbindende  und  im  Niveau  mit  dem  Ober- 
münster stehende  Hallengang  den  Kaiser  und  seinen  Hof  führte.  Es 
vvfirc  wünschenswerth  zu  untersuchen,  ob  sich  in  den  jironannteii  Oe- 
wölben  nach  dem  liatbhansc  hin  auch  solche  Maneriuckeu  vui  tindeu. 
wie  jetzt  eine  in  der  Seelenkapelie  im  karolingischeu  Mauerwerk  zu 
Tage  getreten  ist 

So  viel  ras  bekannt,  sind  es  k  Beeck  Op*  90)  nnd  sein  Naebbeter 
Noppitu  (8.  29),  die  zuerst  von  dem  donniloriam,  nDermiter'*  reden, 
aber  nidit  sagen,  wo  es  liegt;  zu  den  auf  dem  jet^gen  Klosterplats 
gelegenen  geistlichen  curiae  führen  aber  die  zwä  ältem  Arme  des 
Kreuzganges,  ambitus  aus  dem  14.  Jahrh.  und  mit  zwei  besonderen 
AnsKüngcii,  dem  grossen  Drachenloch  nach  Norden  zur  Declianei,  dem 
kleineren  nach  Westen,  zu  den  übrigen  Hävisern  des  Klosterplat/i^s. 

Wir  selbst  wollen  hiermit  gar  nicht  bestreiten  die  Identität  der 
jetzigen  Seelenkapdle  mit  dnnkiostaücbra  DarmHmiBm  nir  Zdt  vor 
Otto  ],  als  die  Genmaeoscbaft  13  Eftpfe  zUdte  in  Folge  der  UeberflUb 
der  Noimamen. 

Das  karolingiaebe  Mauerwerk  an  der  Seelenkapdle,  wovon  wir 

üben  noch  zu  reden  versprochen  haben,  zeigt  sich  an  der  mit  der  Stirn- 

uiauer  derselben  parallelen  äusseren  Mmier  theils  in,  theils  über  der 
Erde  ui  eini-r  Hohe  von  Ib  Fuss.  Damit  wir  kurz  nocl»  die  hinter  der 
Nische  der  Aegidiuskapelle  nach  büden  weiter  aufgedeckten  Mauersub- 
stroktionen  erwähnen,  weü  doch  der  beigegebeue  Grundiisia  AUed  klar 


8)  In  diesem  amtiitos  ,  TTmj»»npi» .  p«V>  es  nach  dem  Zinsenbiiclio  vom 
J.  ]32ü  eilf  Eaufbudon,  lecac,  welche  zum  VorlbciU)  des  Stilles  verpachtet  wa- 
ren, Später  wurde  sogar,  nach  Quix  b»  som  J.  1799,  bk  dieMo  Vmg&ngen  Jalir» 
markt  gehalten.  Ifw  wiodw«  dvilwr  Mobt,  diA  Jibmtlrkla  gmoliehaw 
gowohnlich  an  Fof^ttngon  und  in  d«r  Hilw  derKirobe,  dthsT  die  gleiob«Bed«ii- 
tung  von  Messe  and  Jahrmarkt. 
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anzeigt^),  so  ist  nur  noch  eine  ältere  Mauer  von  nur  2  Fuss  Höhe 
über  dem  NiTOn  des  Oktogow  la  Tage  gekommen,  sonst  nur  neuere 
Umem,  ein  Paar  EanU«  und  SeUenunem  nnr  16  ZoU  nnter  der 
Eide  tt.  8.  w.  Die  letiten  Giabniigen  geschaheD  in  der  SedenkapeiU«, 

die  eine  Länge  von  30  und  eine  Breite  von  16  Fuss  hat,  bis  8  Fuss  unter 
der  Erdoberfläche  und  1  Fuss  unter  dem  Niveau  des  Münsters.  Zu  den 
dort  früher  gefundpnon  22  Priestcrieichcn  sind  noch  etwa  10  derglei- 
chen hinzng<>knmmen,  wir  nennen  sie  so  denn  iStucktj  Stolen,  sogar 
noch  ein  gaiucs  Messgewand  (casulaj  tandca  sich  an  ihnen  vor.  Auch 
wurde  vor  dem  jetzt  geöffneten  Durchgang  in  der  Mitte  der  au^emauertc 
Altaitisch,  also  des  JobanniMtltarB,  aufisedeckt  Dia  Nadigrabungen  lia» 
ben  nnr  die  HUfte  derEapeUe  borOhrt;  wetteres,  irie  dasAngegebenei 
bat  aicb,  aoaier  einer  sdirlgen  Manannbatniktiott,  niebt  geAinden. 

S<dlen  wir  jetzt  unsere  Meinung  darüber  sagen,  ob  hier  Karls  des 
Grossen  Grab  auf^'efundcn  sei,  so  ^'cht  iinsorc  Ansicht  dahin,  dass  i-lior 
die  zweite  Beisctziui'j  ,  wie  sie  uns  der  Interi>olator  des  xVdcinar  an- 
giebt,  hier  anzunehmen  bei,  als  die  erste  ursprüngliche,  wie  Eitdiard 
sie  erzählt  Adeumr  giebt  genau  an :  einen  Arm  der  Kirche,  die  Lage 
nach  Norden,  dann  den  Johannisaltar,  was  alles  bier  jsutrifft;  es  findet 
flieh  dum  auch  in  der  N&he  der  SchltuuBtein  eines  Bogens,  dessen  In- 
acbrift  diese  swäte  BeisetEang  besagt  Einbaid  sagt  nna  etwas  an  be- 
stimmt, er  sei  w  der  Kirdie  begraben  worden ,  man  mOsste  denn  der 
Meinung  sein,  er  babe  mit  dem  Ausdrucke  in  ea  basUica  auch  di^en 
Arm  derselben  verstanden:  Dubitatum  est  primo,  ubi  reponi  deberet, 
eo  quud  ipsc  de  hoc  niliil  praecepisset ;  tandem  onmium  animis 
sedit,  nus(iuani  eum  lionestius  tuiuulaii  pusse,  quam  in  ea  basilicA, 
quam  ipse  prupter  amorem  Dei  et  domini  nostri  Jesu  Christi  et  ob  ho- 
norem sanctae  ^  aeternae  virginis,  gcuetricis  eins,  proprio  sunptn, 
in  eodem  vioe  coostnixit  In  hac  sepnltus  est  eadem  die,  qna  defbnctiis 
est,  aicnsque  anpra  tnmnlum  deamatna  cum  imapw  eutnictus.  (Perta 
Script  n,  p.  459.)  Etvaa  Gmnd  au  glauben,  dass  auch  Emhard  an  dieser 
Stelle  eine^  äussern  angebauten  Theil  dw  Kirche ,  oder  eine  Kapelle 
derselben  könne  verstanden  haben .  geben  uns  die  kirchlichen  Vorbote 
mancher  Concilien,  als  der  Kir(die  der  Friede  gegeben  war,  innerhalb 
der  Kirchen  Leichname  zu  beerdigen,  ein  Verbot,  das  Karl  der  Grosse 
äelbst  soll  erneuert  haben;  wir  verweisen  uer  Kürze  halber  auf  das 


9)  Wir  verdanken  diese  ZeichnuDg  der  Güte   deo   Bauführers  Herrn 
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sdion  angtltthrte  TXUL  Kap.  L  Bitehs  des  rechtsgelehrten  Durantas. 
Chrysostomus  sagt  in  seiner  66.  Homilie  an  das  Volk  zu  Antiochien, 
Constantin  sei  hochgeehrt,  da<5S  er  vor  der  Pforto  des  Fischers  (Petrus)  . 
als  dessen  Thürhüter  liefje.  Aus  Nicephorus  lib.  11  cap.  58  führt  Du- 
rant  an:  Theodosium iuniorem,  patrem quoqiie  Arcadiuni.  nec  non  avum 
Theodusium  in  dextra  subliiui  Apo&toloruui  teinpli  purtica  scpultos,  also 
wieder,  venu  wir  das  deztra  im  kirddidten  SiniM»  aciimen,  in  dner  nUrd' 
liehen  SeäenkaUe  der  Kirche. 

Abfiiditficb  haben  wir  dee  Graftui  Ton  Lavmel  EraUdnng  ?on  der 
Ocffnung  der  Gruft  durch  Otto  in  der  Chronik  TOn  Nnvalese  ^erti 
Script.  VIT.  im;)  nicht  erwähnt,  weil  wir  der  vielen  Märdu-n  wehren 
sie  wenifi;  aL-hten  ;  es  ist  aber  darauf  auftnerksani  zu  uiachen.  das.s  die 
Lokalität  der  Sccienkapclk'  und  der  des  heiligen  Ki^idius  frappante 
Aehnlichkeit  zeigt  mit  der  vom  Grafen  beschriebenen  Grabstätte.  Ks 
beiast  zuerst:  huranmtt»  ergo  a<^Oarolain,  dann  später:  qaod  «bi  ad 
enn  ««rmim,  protinns  in  emn  fbramoi  ftangendo  fedmns.  At  nbi  ad 
enin  mgretn  vmuB  etc.  Himns  sdMünt  ein  atriom,  ein  Ymanm 
liervorzngehen,  wie  ihn  aneh  die  Seelenkapeile  nur  Egfdkapdle  za  bfl« 
den  scheint 

Dann  ist  auch  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  wirklich  der  genannte 
h.  K^rid  derselbe  Egid  i«t,  den  der  Chronologie  zum  Trotz  das  Relief 
auf  dum  Karl.s,sclireine  mit  demselben  Herrscher  leben  liiüst,  da  dieser 
Heilige  doch  am  Ende  des  Vil.  Jahrhunderte  lebte.  Sieh  das  Leben 
desselben  Agidins  bei  Bmüer  nnter  dem  1.  September  (Ueben.  von  Riss 
and  Weiss  12.  Bd.  S.  266)  wo  es  heisat,  dass  er  am  Ende  dea  sieben- 
ten und  SU  Anfang  des  achten  Jahriiunderts  gelebt  und  in  einem  Forste 
im  Bisthuni  Xismes  gewohnt  liabe ;  dort  sei  er  in  hohrai  Anseilen  beim 
Könige  der  Frauken  gewesen.  Nismes  li(^  aber  aadi  nicht  fem  von 
Avignon  und  Venaisin.  So  Itesse  sich  denn  auch  die  Annahme  nicht 
ganz  von  der  Hand  weisen,  da.^s  vielleicht  scliuu  die  lurstliclien  Vor- 
fahren Karls,  welche  ja,  wie  zu  Anfang  dieses  Au&atzes  gesagt,  „in 
der  Aachener  Gegend  sehr  begütert  uutl  angesessen  waren,"  eine  Ka- 
pelle in  Aadien  ro  Ehren  dieses  Heiligen  gebaut  bttten,  ond  Gsil  in 
dieser  fertigen  SapeUe  an  seinem  Todestage  selbst  beerdigt  wordon 
wÄre  «•). 

Wir  sehiiessen  diesen  vidleidit  etwas  langen  Bericht  mit  der  Aensp 


10)  Yergl.  ansem  Aofsatz,  im  Edio  Tom  &  lU,  Aber  di»  Cirli*  und  Hin- 
bertakapelle  ■&  der  Nordiaiie. 
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soning :  der  Zufall  hat  uns  dOB  Schlussstein  des  Gewölbeb(^eii8  des 
sweiten  Grabes  Karls  des  Grossen  und  seine  Insdirift  an  das  Tagea&bt 
gebracht,  ein  anderer  Zufall  mag  uns  auch  nocbmal  einen  Stein  vom 
ursprünglichen  Grabe  desselben  aufdecken  ")!  Auf  dip  Friige  aber,  wie 
dann  jener  Schlussstein  in  die  Tiefe  der  Erde  fj;ekuiiiiiien ,  erwiedem 
vir,  dass  niclit  allein  dieser  Stein,  sondern  auch  audure  liauäteiue  und 
eine  Menge  TrOmmer  herrorgekommea,  die  sich  nur  durch  die  vielen 
Brinde  erkttioi  lanen ,  mnroo  gerade  die  WohBtogen  der  CSanonid 
am  meiBten  betroflen  woFden«  tö  wie  flberhaapt  die  mnliegendeii  Kapel- 
Jen  und  Gebäude  der  Kirche.  Ausser  dem  grossen  Brande  von  165G 
waren  es  die  Brände  von  lU»),  von  1224.  1236,  1366,  die  nach  histo- 
rischen und  nrkundliclipn  Nachrichten  insbesondere  die  Umgebong  des 
Mftnsters")  verwilstet  haben. 

Aachen,  März  1866. 

F.  St.  lUate^ler»  Aqoisgr. 


2.   Herr  v.  Quast  äussert  sich  wie  folp^t**): 

Ks  ist  bereits  im  Corr€S])ontienzblatt  S.  31  d(>.s  Fundes  einer  In- 
schrift Erwähnung  geüciielieu,  welche  sich  auf  da^Giab  Carls  des  Gros- 
sen bezieht  Sie  ward  beim  Nachgraben  zu  den  Fundamenten  einer 
VefgrOflserong  der  fonzkapelle  geAinden,  die  nordwestlich  an  das  UOn- 
ater  an  Aachen  Btttsat,  und  neben  einer  alten  Fnndamentining,  welche 
einer  mit  einer  Apeade  Tersehenen  Kapelle  angehört,  die  selbst  wiedtf 
als  Mliche  Fortsetzung  der  Armenseelen-Kapelle  im  Kreuzgange  er- 
schien. Um  jenes  Inschrift-Frapnents  willen  ist  sie  sogleich  mehrfach 
als  die  bisher  so  lange  und  vergeblich  gesuchte  Grabstelle  jenes  gröss- 
ten  Kaisers  angesehen  worden.  Eine  sorgsame  Untersuchung  aller  ein- 

II)  BwUmmter  ab  d»  Stalle  dm  Onbw  Oarli  de«  Ormmo  Mimm  wir 

aeit  Kurzem  die  SteUo  angeben,  wo  im  alten,  karolingisohen  Chore  der  Carls- 
Bchrein  mit  sfinen  Gebeinen  g^pstanden  habe,  dem  man  noch  neulich  seinen  IMatz 
Mi^  dem  Altar  dort  anwies.  Kr  stand  mitten  in  dem  Chore,  was  wir  aus  einer 
Drimuds  flbor  eine  Stiflong  cmM  LiohtM  aa  dtmadlMn »  wu  einer  StoUe  dM 
Kdtrologhiiii»  «nd  aas  dan  ab«r  die  BMfeattoiig  Ollo*i  TEL  von  ^eiahnitvan 
Autoren  er«ta<tetcn  Berichten  zti  beweisen  vermöpren. 

13)  Siehe  Anoales  Aquensea  ad  ann.  1)46;  ä  Beeck  p.  118;  Qaix  Cod.  dipl. 
ürk.  142,  462;  Uoomblet  II.  Bd.  Urk.  24fi.  DieM  Brftode  werdan  mmIi  ^Twt- 
nin  HB  di«  Eirabo  bd  dieMr  Seite  so  erhftbi  lieben. 

13)  QleidtteiUg  abgedruckt  in  Nr.  11,  1866  des  CorrespondenxMallee  dee 
GeeemmfcfiMiBe  der  deoteohen  Qeeeidelili'  «ad  AltertbiiiiM'Vemiiie. 
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2elnen  Theile  erschien  daher  gerechtfertigt,  bevor  ein  ßeschluss  wegen 
FortsetzuTig  jpnps  Baues  erfoljrtc.  Dlase  durch  den  Krieg  verzögerte 
Untct-suclmng  ertoigte  im  Monat  Oktober  durch  den  UnterzcichnetCD 
und  kann  aber  das  Resultat  jetzt  Folgendes  mitgetheilt  werden. 

Es  ist  in  den  vielen  älteren  wie  neueren  Werken,  welche  die  To- 
pographie JUehfins  in  karoKogiieb«  Zdt»  nameDtüdi  die  Lage  desP»*  " 
Itstes  tetnatäleii  andieii,  unter  nelclien  Netten,  Quoe  und  Prof.  G.  P. 
Bock  (froiher  xa.  BriM,  jelit  sn  Freibnrg  L  B.)  sieli  tieeQndera  Ter- 
dfent  gemacht  haben  oMbgewiesen,  dass  derselbe  vorzugsvroiRe  die 
Höhe  des  Hügels  cinii;ilim,  wo  p;pfr<*n\vrirt|n;  das  Rnthhaus  und  dpssen 
Umgebung  sich  befinden,  dass  aber  die  Nebonhöfe  und  deren  Bauten 
sich  woit  umher  erstreckten  und  tlen  Kern  der  späteren  Stadt  bildeten: 
Nameuüich  hatte  Nolteu  aufs  fleissigste  zusammenge»tellt ,  was  ihm 
von  vmolIiBdien  Beaten  jener  ittealen  Zeit  beikannt  geworden  mr. 
Dft  seine  wb  aller  Andern  Eilintemni^  ohne  graphnche  DarBtalion- 
gen  nii^ta  weniger  wie  deniOidi  aind,  da  es  1li)erhanpt  keine  leidite 
Sache  ist,  dem  alten  Gemäuer,  welches  man  in  EellHm  n.  &  w.  vor- 
fand, eine  feste  Zeitstellung  innerhalb  eines  Jahrtausends  anzuweisen, 
wo  so  Vieles  gebaut  und  zerstfirt  und  wieder  gebaut  und  zerstört 
wurde,  am  wenigsten  in  einer  Zeit,  wo  man  die  Verschiedenheit  der 
Monumente,  je  nach  den  einzelnen  Jahrhunderten  noch  weniger  wie 
jetzt,  zu  unterscheiden  verstand,  so  hängt  diese  ganze  Angelegenheit 
leider  nodi  immer  so  gut  wie  in  der  Loft  nnd  wird  erat  dann  einer 
glüddicheran  Losung  eniigegenliarren,  wenn  man  alle  Einaelfimde,  die 
man  den  karolingisdien  Zeiten  TÜidicirtt  mit  Kritik  nntenndit  nnd  in 
den  Gesamm^plao  eingetragen  lieben  wird. 

F«r  den  gegenwärtigen  Zweck  genügt  es ,  die  sichere  Thatsachc 
festzustellen,  dass  die  beiden  Hauptbauten  des  Jtarolingischen  Palastes 
in  ihrer  Lage  und  wesentlichen  Form  keinem  Zweifel  unterliegen.  Das 
Yoruciimste  Gebäude,  der  eigentliche  kiU.serUche  Talast  oder  Saal,  be- 
luid  ridi  an  der  8tdle  des  gegenwärtigen  BaÜdiaiisea  oder  ist  vidmelnr 
mit  Beibelialtnng  der  weaentlictasten  Theiie  nnd  Maaase  in  lelaterea  um; 
gebant  worden.  Anaelieinead  war  es  ein  70  Fnss  Mter  nnd  in  der 
Richtung  von  Ost  naeh  West  gegen  ISO  Fuss  langer  Saal,  dem  gegen 
Westen  eine  im  Lichten  50  Fuss  ^eite  Apside  vorlag,  wUirend  ap  der 
südlichen  Hälfte  der  schmalen  Ostseite  sich  ein  etwa  28  Fuss  im  Qua- 
drat grosser  Thurm  (der  Granus-Thurm  genannt)  ansohliesst.  Es  war 
alfio  im  Wesentlichen  ein  Bau  ähnlicher  Anordnung  wie  iicr  Palastsaal 
in  Trier,  nur  dass  an  letzterem  Orte  die  Maasäe  durchgehend  noch  weit 
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gitaer  flind,  und  sa  IiigdlMiiiit  in>  dieaelbai  vM  gerioi^  amftUaii. 
Ofifenbar  ahmten  Btide  den  erstem,  von  Constantin  dem  Gross'^en  her- 
rflhrenden  Bau  nach.  Noch,  sdiciiit  es,  sind  die  westliche  Nische,  so 
wie  der  Granusthunn  und  vielleiclit  auch  ein  {juterTheil  der  nach  Sü- 
den gewendeteu  Rückseite  des  Jetzigen  Bathh&usee  von  dem  karolin- 
gischen  Baue  erhalten. 

Genau  in  südlicher  Richtung  hieven  durch  den  grossen  Platz  des 
KsbeUioCK  davon  getrennt,  der  aber  aeDMt  noeh  viele  mbedenteDde 
(WUtotichkeiten  Iwrbergt,  liegt  die  nriBdien  796  und  804  eitente  der 
Jnngfraii  Maria  gewidmete  PMdnpene.  Bekamitlieh  ist  es  ein  aehfe- 
ecUger,  ndt  «nem  sedtsseluMidtigen  Umgang  in  zwei  Geschossen  über 
einander  versehener  Kuppelhan.  dessen  Poh-fjonsciten  sich  eine  Meiij?e 
kleinerer,  meist  späti^othischer  Kapellen  anschliessen,  während  der  ur- 
sprünglich viereckige  Choffcblnss  am  Ende  des  14.  Juhrhundertä  in 
einen  gothischen  Prachtbau  umgewandelt  wurde.  Nach  alter  Sitte  wur- 
den PiJaet  nnd  Kapelle  durch  oboen  bedeckten  Gang  mit  einandffi'  veiv 
bnnden«  auf  dem  der  Kaiser,  oogeeeben  von  der  Menge,  zn  seinem  Ehran- 
sitie auf  der  Empoie  des  Umganges,  im  Westen,  dem  Altere  gerade 
gegenttber,  gelangen  konnte.  Wfthrend  dieser  Gang  selbst  aus  Holz 
bestand  und  nach  Einhards  Zeognmi  (Viüi  Caroli  und  Annales)  zwei- 
mal, im  Jahre  813  und  817  zusammenstürzte,  so  hat  sich  die  Snh- 
strui'ti'>n  rU'sseiben  fast  noch  panz  unverändert  crlialton.  Fs  ist  ein 
15  Fuss  im  Lichten  breites,  von  5  Fuss  dicken  Wäü  it'n  gestütztes  und 
am  südlichen  Ende  ursprünglich  etwa  18  Fuss  im  Lichten  hohes  rund- 
bogiges  Tmmengewfllbe,  «eldies  ans  seMIngesdmitteneii  Qnidem  er- 
rlditet  ist  nnd  mstiieh  vom  Katsehhofe  in  derBiditmig  von  der  irast* 
liehen  Abside  des  Palastes  nach  dem  Yoriiofe  (Perwisch)  nestKeh  hart 
*  for  der  Fronte  der  Kirche  hinläuft 

In  dem  Winkel,  wo  dieser  Gang  mit  der  Kirche  zusammenläuft, 
nordwestlich  von  letzterer,  befindet  si -h  die  ietzige  Kreuzkapelle.  Sie 
bildet  einen  höheren  von  Nord  nach  Süden  hin  2  Joche  langen  Mittel- 
raum ,  der  auf  H  Seiten  von  uialeren  Umgängen  umgeben  ist ,  die  von 
Emporen  überstiegen  werden,  während  die  Nordseite  bis  zum  Gewölbe 
hmaaf  dnreh  ein  grosses  Fenster  ansgeflOlt  frird.  Da»  nördliche  Jodi 
des  Umganges  derOststfte  wird  unten  ivie  oben  dnrdi  eone  nach  Osten 
hhi  po^gon  gesddossene  Kapelle  eingenommen,  «eiche  dort  dem  hei- 
ligen Nicolau  im  1  hier  dem  Erzengel  Michael  gewidmet  ist  Südwestlidi 
wird  die  Kapelle  durch  eine  Thiir  und  durch  Treppeu.stufcu  mit  dem 
tiefisr  liegenden  Umgange  des  MttnsteES  verbundea  und  durch  eine 
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eine  westli  h  hmeben  liegende  spätromanische  Thür  mit  der  nördlichen 
Wendel iieppe  deselben.  Im  Nordwestwinkel  des  Kapellen  -  ünif^^iiiges 
liegen  wieder  zwei  spätromanische  Thüren ,  von  denen  jetzt  die  nörd- 
liche vermaaert  ist;  sie  führte  früher  zu  denjenigen. Localitäten  in  der 
SfldwQstecke  des  Katschhofes,  wo  gegenwärtig  die  An^abungen  statt- 
gefonden  haben  mid  wo  dnnialB  die  8.  Afli^ai-KqMlle  geatanden 
haben  soll.  Im  rechten  Winkel  hart  dsDeben  fthrt  eine  andere  Thür, 
die  alte  Ostwand  der  Hubstraction  des  karolingischen  Yerbindongagan' 
ges  durchbrcchfiid ,  sieben  Stufen  aufwärts  in  einen  Vorraum,  dem  gp- 
gen  Norden  hin  die  Armciis"('lenkajK»lle ,  südwärts  bis  zum  Perwisch 
bin  der  Kapitelsaal  anliegen,  beide  zu  jener  oben  erwähnten  Substruc- 
tiüu  de»  Vcrbindungsganges  gehörig.  Die  Verlängerung  dieses  Voiaums 
gegen  Westen  hin  bildet  den  südlichen  Am  des  dem  Münster  gegen 
Nordwesten  angefügten  Kreuzgangs,  dessen  Oetann  hier  gLeidiMlB 
genstfisst  und  der,  wie  schon  oben  erwähnt  wnrde,  seiner  ganienliinge 
nadi  gegen  Osten  vom  karolingischen  Gange  begränzt  whnL  Don  sfid- 
liehen  Theilc  des  letzteren  liegt  anf  32  Fuss  Länge  die  geoiuinte  See- 
lenkapelle vor,  wie  der  ganze  Gang  durch  ein  rundbogiges  Tonnenge- 
wölbe überdeckt.  Die  Fronte  dicker  Kapelle  gegen  den  jetüt  modernen 
Kreuzgangstlügel  hiugewendet,  zeigt  eine  reiche,  spätiomanisce  Archi- 
tektur mit  Rund-  und  Klorbögen  über  Fenstern  und  Thüren  mit  Dop- 
petaäolchen  ond  üppigster  OmamentiJc.  Es  ist  dies  der  Ban  des  Dor^ 
nutorioms,  den  der  damalige  Probst  Philip  voa  Schwaben,  spiter  als 
KQnIg  bekannter  geworden,  swiscfaen  1187  und  1198  ansfllhren  liess. 
Sehr  deutUch  erkennt  man,  wie  die  dem  Kreuzgange  zugewendete 
Wand  behufs  Aufstellung  jener  reichen  Architektur  bis  in  den  Anfang 
des  Tonnengewölben  hinein  abgefangen  wurde.  Ausser  2  liundbogen- 
fenstern  allemeuester  Entstehung  (der  Ebren-Canouicus  Dr.  Bock  hat 
sie  kürzlich  in  die  uralte  Ostwand  ausbrechen  lassen)  sieht  mau  in  der 
Mitte  der  Ostwand  eine  Oeffiinng  durch  dieselbe  Wand  gebrochen, 
welche  bei  6  Fuss  Breite  und  circa  8  Fnsff  H9he  theUs  gerade  liegt, 
theOs  fladi  eOiptlBeh  geschloesen  ist  Wenn  scbon  diese  Form  an  sich 
Inin  alterthümliches  Ansehen  hat,  so  wird  solches  audi  nicht  dnrdi 
die  Technik  wahrscheinlich,  da  die  Einfassung  der  Oeffnung  thälwdae 
sogar  aus  modernen  Ziegeln  besteht.  Die  Sohle  dieser  Durchbrechung 
liegt  etwa  in  gleiclier  Höhe  mit  fl^r  jetzigen  Hübe  des  Fiissbodens  der 
Kapelle.  Da  die  Eiuguugsthür  dieseliia  Sülilcnhölie  hat,  so  ist  (Inditrch 
erwiesen,  dass  diese  Höhe  der  Kapelle  bereits  zur  Zeit  ihrer  Luuidi- 
tong  am  Ende  des  19.  Jaluhundarti  bestand.  Dagegen  hat  eine  Anf- 
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gnÜNmg  geseigi»  duB  der  uraprOng^dke  Fussboden  des  karoUngisciieii 
UatorbauflS  um  4V4  Vwb  tiefer  hg.  Ein  sdmialeB  und  nur  niederee 
•leb  umen  en  ddi  erweiteradw  adilitnrt^es  Fenster,  hart  anter  dem 
afiddichen  modernen  Fenster  der  Ostwand  gchöit  jedoch  noch  der 

ttrspnlnglichfu  Strulvtur  der  Waml  an.  Die  Sohle  (lePSclbtTi  licirl  mir 
Fuss  über  deui  ir^/iiren  Fussboden  der  Kapelle  und  mithin  ">  t'iiss 
ül>er  dem  ursprünglichen  des  Ganges.  Dasselbe  war  daher  wolil  lur 
Erleachtung  des  ersteren  ah»  einer  untergeordneten  Lok;ihLät  geeignet, 
Didit  aber  fttr  die  KApeUe,  welche  eben  spaterer  BntBfeeliung  ist 

Hart  m  der  Mitte  der  Ogfcwaiid  dieser  KepeQe  hat  nun  nun 
bei  den  AnlsralMnigen  im  Winter  1865/66  jene  merkwardigen  Funda- 
mente aafgegrabep,  deren  bereita  Erwitanmg  g^chehen  ist  Ein  7  Vt  Fnn 
breiter  und  in  der  Richtung  von  West  nach  Ost  doppelt  so  lan^'erRaum 
wird  auf  den  drei  noch  freien  Seiten  von  einem  sehr  dicken  Mauerwerk 
umgeben,  dessen  Grauwacktuwerknmterial  nicbt  minder  wie  der  mit 
Ziegelmehl  gemengte  Mörtel  v(dl.>^tündifr  dtT  Tecliiiik  des  karoUngischen 
ÜctugoQä  enteprecheo.  Weua  Au-  uud  Üeberbauteu  und  andere  Ver- 
iadeimigen  die  gaue  Anadelmuig  nidit  flberaU  mdir  deaüieh  ericen- 
nen  laaMn,  ao  igt  dodi  die  Dicke  der  UngerenSadivand  nodi  auf  etwa 
10  Fnm,  die  der  achmilereii  Oetwand  anf  mehr  als  die  HSIfte  fostaa- 
steUen.  IKe  H9be  des  Mauerwerks  betrigt  noch  5  Fuss  und  liegt  etwa 

eben  so  tief  unter  der  Schwelle  der  mittleren  OelTnung  der  Seelcuka-  i 
pelle.   Selir  bemerkenswerth  ist  es,  dass  diese  Fundamente  dort,  wo  i 
sie  an  die  Sub?«tniction  der  Ostwand  d(>r  >eelenkapeUe  gegensto^n,  i 
keinerhM  Verbindung'  mit  dem  Mauerwerk  derselben  zeigen,  vielmehr  j 
olfenbar  abgebrochen  sind,  als  mau  letztere  Substructiuu  tundirte.  Hier-  I 
aas  folgt,  dam  das  anJ^efdndeneFuidament  ÜUba  ist,  als  wie  die  Sab-  -1 
straetien  des  kareUngiscben  Ganges.  Da  xraa  das  Atter  des  letaleren  i> 
naiindieinlieb  der  Ezbannng  der  Maiienkirehe  swiachen  796  imd  804 
^eidunitig  ist  und  spiteetens  nach  dem  Einatflrsen  des  hölzernen  Ober- 
baus von  813  oder  817  emevert  sein  kann,  weU  nach  Ludwig  dem 
FrmnTni'n  kein  Kaiser  hier  mehr  steine  ständipe  Rej^idenz  hatte ,  noch 
viel  weniger  anzunehmen  Ist,  dass  er  einen  so  ^rossartigen  Luxusbau 

auPfieführt  haben  sollte,  so  ist  bierdurcb  das  sehr  hohe  Alter,  aber  "  1 

auch  die  hehi-  frühe  Zerstörung  desjenigen  liaues  erwiesen,  dem  jeue  l 
Findameiite  angfthffreni   Es  ist  hieidnrdi  anch  enriflesn^  dass  dieser  • 
Bau  nicht  abOrabsUttte  des  grosaea  Kaiaera  erbaut  sein  kann,  da  sie 
viel  Atter  als  sein  Tede^ahr  sein  mm.  Aber  anch  nidit  nfillig  J 
kann  man  diesen  Baum  damals  filz  diesen  benotet  haben,  da  es  wohl  j 
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IkOdtst  tuudiidüksli  gewesen  tvlre,  den  Zugang  zam  Onbe  toh  einsB 
Soatemin  sm  aoraordnen ,  dessen  luer  aUdit  in  Betiadik  hommender 
Thefl,  die  Seelenlnpelle,  erst  viel  splter  dem  kitdiiidien  Gebtanehe 

ttbergeben  ward.  Auch  würde  die  Oeffnung  in  der  Ostwaaid  der  See* 
lenkapelle,  abgesehen  davon,  dass  ihr  Alter  sehr  zweifelhaft  ist,  bei 
ihrer  Hnhe  von  5  Fuss  über  dem  ursprüntjürlicn  Fuasboden  des  Gangs 
und  von  10  Fuss  über  dem  dor  an^egrabenen  l'  Undamente  niclit  dafür 
^ieu^M'n,  doss  hior  d<'r  von  Kinhiird  bescliriebene  Prachteingang  zuiu 
Grabe  Karls  des  Grossen  gewesen  sei.  Vor  Allem  fesUuhalten  ist  die 
EQsdrtt^die  Angabe  deaselben  BehrütetdlaH,  weMie  alle  mftteren 
Zeugnisse  bestätigen,  daas  das  Grab  iuneibalb  der  Kirolie  selbst  gewe- 
sen sei;  iwar  wdrde  man  eine  munittelbBr  an  die  Kifcim  anstesMiide 
KspeDe  noch  als  integrirendn  Thdl  derselben  anerkennen  können : 
nun  und  nimmermehr  wird  man  aber  die  betreffende  Lokaiitit  als  in* 
nerhalb  der  Kirche  hegend  nachzinvr  isr ni  vprinrigen. 

Theilweise  auf  diesen  Fuudameuten  niiiend ,  theilweise  aber,  na- 
menthch  auf  dem  Scheitel  ihrer  Apside  darüber  hiuausreichend,  tiiidcn 
wir  oberhalb  derselben  sodann  die  Fundamente  einer  weit  späteren, 
obsehon  immer  noch  ramaniacihen  Kapelle,  dersn  Tiefe  voa  der 
Wand  der  Seelentapelle  bis  rar  Apsis  16  Fuss  betrlgti  die  Wdte 
von  Nord  nach  Sod  aber21VtFas8;  die  Apsis  selbst  ist  13  Fnss  brdt 
Es  scheint,  dass  die  oben  berdts  erwähnte  spätromanische  ThöT  an  der 
Nord.scitc  der  westUchen  Abseite  der  Kreuzkapelle  mit  dieser  Anlage 
iu  Verbiudun^^  wabr  •heiniich  war  es  daher  die  Aegidinnl.:  ipelle. 

Müglicherweist:  kannte  sie  auch  mit  der  Seelenkapelle  in  '\  1 1  li  inny 
stehen,  wenn  die  oft  genannte  ThUr  alt  sein  sollte.  Der  biyi  beider 
Kapellen  deutet  auf  eine  ziemlich  gleiche  Entstehnngszeit. 

Welehe  Bedeutung  die  tiefsr  liegenden  Fandamente  einst  hatten, 
ist  sdiwerer  m  beantworten  als  wie  ra  fragen.  DieStirke  derUaaern 
deutet  wohl  auf  einen  Thurm  bin,  dersn  mehrere  hi  der  Patastanlage 
sein  modiften,  obsehon  die  älteren  Königspaläste  nicht  befestigt  ra  sefn 
pflegten,  wenn  sie  nicht  etwa  feindlichen  Grenzen  benachbart  waren; 
die  Sicherheit  gegen  aufständische  Vasal]<*n  schien  damah  auch  nnnftthig 
ZU  sein.   Vielleicht  diente  er  als  Treppeniiiurm. 

Bei  so  bewandteu  Un:  ständen  ist  man  zu  der  Frage  berechtigt, 
wie  man  Sberliaupt  dazu  kommen  konnte,  in  diesen  Fundamenten  das 
Grab  Karls  des  Grossen  ra  erkennen.  Es  ist  ksinem  ZweiM  nnterwor- 
fen,  dass  dies  dnrdi  die  Anffindnng  des  schon  erwfthntsn  Inschiiftartelnn 
gesehehen  ist  Abgesehen  davon,  dass  ein  soleher  sb  loses  Baomaterial 
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behanddfter  Stein  kibietwegsiiiitdaiBBSiPaifceii  der  Umgebung  inVei^ 
Iniidiiiig  zu  Btehen  liniidii,  sind  dodi  mdt  gewichtigere  Grande  lot^ 
handeo,  mkiie  dieeen  Beweis  aoseer  Kraft  setzen.  Ihm  der  Stein  nn-  . 
möglich  der  ursprünglichen  Ausschmückung  des  Grabes  angehören 
konnte,  ist  offonbar,  da  der  Inhalt  des  Inschriftfra^^mfiitcs  kciiu-rlei 
Gleichartigkeit  mit  der  durch  Einhard  mitgetheilten  ursin  un^MiclK'n  In- 
schrift zeigt:  man  könnte  sie  also  nur  auf  eine  spatere  Krneueruni^, 
etwa  nach  der  Zeit  denken,  wo  Otto  III.  das  Grab  im  Jahi-  lUUO  uü- 
nete.  Aber  da  drängt  lieb  tdun  der  ZweiftI  auf,  weshalb  man 
dnmals  nidit  wi£uk  die  alte  laechrilt  erneuert  habe.  Aber  noch 
viel  geiriehtigere  ümatiiMle  erheben  sieh  dagegen.  Der  Stein  aeibet, 
oben  breiter  wie  unten ,  stellt  ofTenbar  den  mittleren  Keflatein  dnea 
Gewölbes  dar.  Da  aber  weder  die  obere  noch  die  untere  Linie 
eine  Curve  zeigt ,  so  konnte  dies  Gewölbe  nur  ein  schcidrerhtes  sein. 
Wenn  nun  überhaupt  scheidrechte  Rögen,  nanientl'ih  Scliinuckbö^'cn, 
für  jene  Zeiten  und  Lokalitäten  sclwverlich  uachztuu  ^^en  seiu  werden, 
so  iht  es  noch  viel  weniger  wahrauheiulich,  daeis  mau  eine  so  wichtige 
Insdurift  «Hein  auf  den  Ueinen  Ranm  dieaes  Steina  beidtriiikt  nnd  ate 
nieht  anf  die  ganae  Lfinge  der  EinwQlbung  anagedehnt  haben  sollte. 

Noch  hedenküdier  ist  der  Inhalt  der  Schrift  selbet.  Wenn  aie 
anch  mehrere  Lfleken  enthält,  ao  ttnt  sie  dennoch  den  Hauptinhalt 
aehr  wohl  erkennen,  welcher  angibt,  dass  die  Gebeine  Karls  des  Grossen 
hier  in  Aachen  begraben  seien.  Wenn  schon  das  Felden  des  Datums 
des  Todes  ungewöhnlich  ist,  so  noch  mehr  der  hier  ausdrücklieli  bei- 
gesetzte Beinamen  des  Grossen  und  des  liegräbnissortes.  Vor  Allem 
autlällig  ist  aber  die  Schrift  äelbät.  Diese  besteht  mit  geringsten  Aua- 
nahmen  «na  nnden  Majuskehi,  wie  sie  in  dieser  Anabildung  undVell- 
stlodiipGeit  Tor  der  IfÜte  dea  13.  Jahrhnndata  nicht  vorininunen  und 
andi  da  knnm  ao  Tollstindig,  wogegen  daa  ihat  altgriecUache  U  je* 
doch  mit  liegendem  Hauptstriche  nnd  leicht  gehobenem  Nebenatridie 
in  dieser  Form  im  Mittelalter  überhaupt  sonst  nicht  vorkommen  dürfte. 
Noch  weniger  ist  mir  aus  dieser  Zeit  eine  Inschrift  bekannt,  welche,  wie 
hier  besonders  nach  unten  zu,  so  liederlich  gearbeitet  wäre.  Die  Bneh- 
stahen  von  Aquisgranum  bind  höchstens  ein  in  krunnner  Linie  zu^aui- 
meugeschobenes  Gekritzel  zu  nennen.  (Vergl.  die  Abbildung  des  Stet- 
nea  avf  Taf.  YII).  Wenn  wir  aber  dennoch  ab  finheaten  Zeitponkt 
der  Entateibimg  etwa  die  zweite  Hüfte  dea  Id.  Jahrhnnderta  feet- 
halten  woUten,  ao  kommen  wir  hierdnidi  in  neue  nhUabare  Schwie- 
xigfceitfln.    Seit  116ft  waren  die  Gebeme  dea  kanoniairten  Eaiaeis 
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dnreh  seinflii  groBsen  Nachfolger  Friedridk  Butanissa  ans  dam  Grabe 
erhoben  und  rahten  mnigstenB  aeit  121&,  wo  FHedneh  IL  dea  ver- 
goldeten und  mit  den  Statuten  der  Nachfolger  Karls  des  Grossen 
bis  zu  ihm  hin  versebenen  und  mit  Edelsteinen  und  Emaillen  geschmOdc- 

ten  Ilt'iligenschreul  verwrhloss,  in  letzterem ,  der  sie  noch  fr<*jrenwärti» 
bewalii  t  •  foljjlich  war  eine  Grabschrift  über  dem  alten  Grab  nunmehr 
ein  lIn(lln^^  Zu  allen  diesen  Gegenf^flnden  kommt  schliesslich  die  ge- 
uaue  Untersuchung  des  Steins  bcibät.  Durch  die  Surgl'ait  dc6  Ehren- 
GanonieoB  Dr.  Bock  wird  er  gegenwärtig  im  alten  Kapitelsaale  unter 
Glaa  aufbewahrt,  wo  er  von  IVemden,  nameutiidi  Kn^Undem,  fieiaatg 
berichtigt  wird.  Trots  der  etwas  hohen  ond  nngOnstigen  Anfttellnng 
war  doch  der  ento  Anblick  genflgend,  nm  das  ganz  moderne  Ansehen 
der  Inschrift  zn  erkennen,  da  der  nnboknnnte  Verfertiger  glOcUieher- 
weise  alto  Tnschrifti'u  kaum  p:esehpn  zn  haben  scheint,  weil  er  sie  sonst 
Wühl  etwas  besser  imittrt  haben  würde.  Die  Behandlung'  der  iiuch- 
staben  und  yauzer  Reihen  iai  wirklich  so  liederlich ,  dass  man  darin 
kauui  die  Absicht  der  Täuschung  erkennen  würde,  wenn  nicht  ein  ge- 
wisses Angefressensein  der  Contnre  nnd  der  Sehmutteton  beeonders  in 
den  tielien  der  Budiataben  und  LttclEen  auf  efai  höbens  Altertfaum 
binweieen  sollte.  Auch  dieae  Scfawieric^eit  lOale  rieh  dadnrcb,  dasa 
der  den  BeBtanrationriMiu  leitende  Heir  Begiemngs-  und  Banrath  Oe- 
mer  einem  verwandten  Kalkstein  in  Gegenwart  der  Untersuchenden  die 
vors:ezeichncten  Buclistaben  einbauen  und  ilm  mit  Salzsäui'e  und  sodann 
mit  Sclnnutz  behandeln  Hess,  wodurch  eine  völlig'  gleiche  Wirkung 
wie  die  jeiies  inscbriftstücks  in  weni}j;eu  Müiuteu  hervortrat.  Auch  gleich 
nach  Auffindung  des  Steinen  will  derselbe  noch  den  Geruch  von  Suk- 
säure  an  dem  Inschrütsteine  entdedci  Inben.  Wenn  man  aehliesslich 
noch  den  Umstand  des  Anffindens  der  Imcbrift  an  der  betMflbnden 
Stelle  der  Attl|e(rabuDg  geltend  madien  will,  ao  iat  darauf  an  erwidten, 
daaa  diea  im  Winter  geadiah,  wo  die  langen  Nächte  zum  Hinlegen  an 
die  nicht  geaddOBaene  und  nicbi  bewachte  Stelle  hinreichend  Gelegen- 
heit darboten. 

Wenn  also  auch  htor  nur  nin  nl^^inlut  negatives  Resultat  erlangt 
worden  ist,  so  hat  man  ^icü  deiinoch  an  diese  Lokalität,  gleichsam  als 
vrie  an  eiueu  let^teu  Anker  augcklammert ,  da  es  bisher  nirgeudä  hat 
glüdcen  wollen,  die  Sporen  des  ehemaligen  Grabes  Karls  des  Grossen 
im  bmem  der  Kirdie  aufSmfinden,  aelbat  bei  den  vielihdien  An%ra^ 
bangen,  welche  aeit  den  letaten  Deoennien  atattgefbnden  haben.  Wenn 
HUB  das  Detail  dar  letateren  nicht  TollBtlDdig  vorliegt,  ao  kdmien  wir 
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allezdiii0i  oidA  genau  beurtheiten,  ob  nicht  dennoch  die  eine  oder  die 
enden  Lokalität  auch  im  Innern  der  etten  Kirche  vorhanden  sein  mag, 

wplcbe  noch  nicht  gpnufrsam  nnterfnicht  worden  ist;  aber  aiich  selbst 
wenn  dies  der  Fall  wäre,  so  könnten  die  Spuren  des  Grabeseinbaiies 
welcher  bei  der  schnellen  Bestattung  der  Leiche  nur  sehr  eillertip  her- 
giü^tellt  sein  wird,  möglicherweise  bei  der  späteren  Erhebung  der  Ge- 
beine iMer  TSDig  fendnnudei  idn.  VorxngBveise  eind  es  die  Macih- 
liehtea  ttber  die  Eatdeclning  des  tnf  arinem  Thnme  in  kaiaerlicber 
Pndit  ntienden  KaisefS  dnreh  Otto  IIL,  «eleber  za  ihm  in  die  Graft 
hinabstieg,  velehe  die  Phantasie  anfger^  und  zum  Nachfoischen  der 
Lokalität  angeregt  haben.  Es  dürfte  kaum  einem  Zweifel  onterwofffen 
sein,  rtass  die  bctrefTendcn  Dironikanten,  deren  keiner  dabei  ge^nwär- 
tig  war,  ihren  iJericht  wenigstens  sehr  anf^escliniuckt  haben;  eine  f?e- 
nauere  Kritik  derselben,  wie  weit  wir  ihnen  ubi  rliauiit  zu  trauen  ha- 
ben, wäre  allerdings  sehr ,  wtlnschenswerth.  Noch  ist  das  Verhältniss 
des  enftiken  Fvoeerpineii' Sarkophags  som  Grabe  Keile  des  Gfeeeen 
immer  nicht  genOgend  au^eklirt  Es  ist  kaum  anzanehmai,  dass  er 
erst  hl  spiterer  Zeit,  etwa  unter  Otto  IIL  oder  Friedridt  L  die  Ge- 
beine des  Kaisers  aufgenommen  habe.  Ludwig  der  Fromme  ruhte  zu 
St.  Amnif  in  Metz  in  einem  alterthümlichen  Sarkophage ;  man  hat  da- 
mals schwcrlicli  einen  m  frmssen  ünter>chied  mit  einem  altheidnischen 
gemacht,  wie  soldies  auch  später  noch  öfter  geschah,  und  wie  Karl 
selbst  und  so  viele  Andere  heidnische  Götterbilder  auf  ihren  Sieijel- 
ringen  führten,  oder  die  Trachtschreine  der  Heiligen  und  andere  ReUquia- 
rien  nnd  Enngdiarien  mit  oft  wahrhaft  amtanigeii  Gemmen  venöer- 
ten*  Jedeofidls  stand  der  Proaerpinenaltar  bia  zur  Zeit  der  üramtMr 
sehen  Bevolntion  tlort,  iro  auch  nach  der  Angabe  des  Mxmu  das  Grab 
selbst  gewesen  sein  soll,  im  Unigangff  der  rechten  (Evangelien-)  Seite 
hinter  dem  Altare  St.  Johannes  ßaptistä,  was  ungefähr  in  der  Gegend 
der  Hubert uska pelle,  auf  der  Xordseite  gewesen  !»ein  muss. 

Ich  füge  noch  einen  Umstand  hinzu .  der  l)isher  nicht  zur  öfifent- 
lichen  Kenntnips  pekoninien  ist  und  d<icli  dei-  weiteren  Beachtung  sehr 
Werth  ist.  ßek.intitlich  liegen  den  uort<iätlichen  und  südöstUchen  Qua- 
dzaten  des  Umganges  polygone  Kapellen  tw,  dort  die  dem  hsIL  Kx- 
bertns  gewidmete,  hier  ehie  moderne  Erweitenmg  der  Sakristei,  Ober 
welcher  sich  die  AnnakapeQe  beimdet,  tieide  in  ihrer  jetiigen  Gestalt 
dem  16.  Jahrhundert  an^'ehörig.  Der  letztere  Raum  bildete  früher  enm 
mu;h  aussen  offene  Vorhalle  und  auch  bei  jener  ist  ein  alter  Zugang 
snr  Kirchs,  wesshalb  die  eigentliche  Hnbertuskapelle  durch  ein  Stttn* 
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f^ittoi  Von  (lern  Zugänge  abgeffondc  rt  wird.  Beide  Thflren  scheinen  ur- 
sprünglich zu  sein,  inid  dflrfte  die  Annahme  richti|?  sein,  dass  die  klei- 
neren Bronzethüren,  weiche  sich  jetzt  an  dem  modernen  Wcstjiort.ilc 
befinden,  sich  früher  hier  befanden.  Sehr  merki^Urdig  ist  es  nuu,  dass 
die  oberhalb  dieser  Thüren  befindlidien  Eingänge,  wddie  vom  oberen 
Umgang  m  die  dort  befindliche  oben  Kapelle  fttfaten,  von  denen  die 
nOtdUcbe  dem  eelloniBirtenE^u8er  selbst  geiddmek  18^ 
nementlidi  durch  die  aas  grossen  Qnndeni  coBtnimengeeeti^  hann 
keisfSnnigen  Schutzbögen,  sich  als  nrsprfln^che  Anlagen  dttrakterisi- 
ten,  und  dass  hier  allein  keine  halbkreisförmigen  Fenster  waren,  wie 
in  den  übrigen  Quadrat;j;e\vüiben  des  limfj;anges.  Es  müssen  hier  also 
schon  vom  Ursprung'  an  Anbauten  bestanden  haben  ,  auf  deren  Uber- 
geschoss  diese  i  hüreu  lührteu ,  und  au  deren  Steile  nun  die  jetzigen 
Kapellen  traten.  Man  wird  hierdurch  nniriWlrilliriidi  an  die  beiden 
Seiteoki^ellen  neben  der  Altmuache  von  St  Vitale  in  BaTcnna  erin- 
nert, weiche  ja  vorzugsweiBe  nnaerer  Kirdie  als  Vorbild  diente^  In  dtf 
nördlichen,  dem  heil.  Nazarins  gewidmeten  Beitenkapelle  liegt  der  Er- 
baner  der  Kirche,  Bischof  Ecclesius  begraben,  während  er  in  der  De- 
dieationsinsdiriff  der  Kirche  ausdnlcklich  das  Begraben  innerhalb  der- 
selben verboten  liatte.  (S.  v.  Quast.  Bavenna  S.  28.)  Auch  Karl  der 
Grosse  hatte  noch  durrh  den  in  sein  Capitnlare  aufgenommenen  Be- 
schluää  des  Coucils  m  Aacheu  vou  hüU  ein  gleiches  Verbot  erlassen. 
Eb  wflrde  hiennit  selur  wohl  überrinstiimien,  wsnn  siA  sein  eigenas 
Grab  in  einer  dieser  Seitenkapdlen  ond  swar  der  nOrdüdiea  befnndca 
hüte.  Für  diesen  Fall  Uge  ancb  die  Erkttning  nahe,  wesshalb  dem 
eanunisirten  Karl  gerade  die  hier  befindliche  obtfe  Kapelle  gewidmet 
worden  ist 


Nach  beendigtem  Drucke  Toistehender  bdden  Anfisfttze  gebt  an- 
senn  ersten  Seeretair  naehfidgendeB  Schreiben  des  k.  Regierangs-  und 
Baa-Bathee  Herrn  Cremw  m  Aach^  an,  wehshes  die  Filsehnng  des 
Steines  ausser  Zweifel  stellt.   Das  Schreiben  lautet: 

„Die  Buchstaben  der  Inschrift  des  fraphchen  Steines  sind ,  wie 
Herr  von  ',Miast  ganz  richtii:  lienierKff^,  «-o  liederlich  und  in  so  schlech- 
tem Latein  jreschriebcn ,  dass  ich  nüui  erüteii  Augenblicke  wo  ich  den 
Stein  sah  um  so  grösscru  Zweifel  an  deaseu  Aechtheit  hegte,  als  mir 
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gidch  ein  verdächtiger  Geruch  von  Scliwefelsäuro  und  ein  unverkenn- 
bares Anarbeiten  an  dem  alten  Steine  Misstraueu  eintlü^ätu.  Meine  da- 
maligen Nachforschungen  in  der  Bauhatte  fahrten  mich  zwar  nicht  zu 
einem  debern  Besnltat  der  Entdedning  dm  VeEferügers ,  allein  die 
▼erkgenen  und  halb  Iftchdnden  Geiiditer  bcetftikten  mieh  immer  melir 
in  der  Ueberzeugong  der  Uniehtheit  des  Stene.  Die  Begienuig  qpradi 
demnach  auch  in  ihren  Berichten  an  den  Herrn  Minister  ihre  begrün- 
deten Zweifel  an  der  Aeclithcit  aas  und  ich  scllist  schrieb  Ihnen  da- 
mals in  gleichem  Sinne.  Darauf  blieb  die  Sache  ruhen,  weil  ich  keine 
Zeit  hatte,  mich  weiter  darum  zu  bemühen,  indess  ich  selhat  uud  die  mir 
bekannten  Kreise  welche  meine  Zweifel  thciltcn,  die  Ueberzeugung 
wm  der  tJniebtlieit  des  Steins  aufrecht  erhielten.  Erst  vor  einigen 
Woehen  als  Herr  Rächenq>erger  mich  bemchte  und  von  dem  Steine 
sprach,  nahm  idi  die  UnterBochnng  imdorholt  aof  nnd  da  wurde 
mir  folgende  Erklärung : 

Der  Werkmeister  Bäcker  am  hiesigen  Dom  theilte  mir  mit,.da8S 
eine  den  archäologischen  Kreisen  ferne  stohi  !ide  Persönlichkeit  ihm  vor 
einigen  Tagen  eingestanden  habe,  d(Mi  Stein  f,'ef<  rf '4t  zu  haben.  Das 
geforih'rte  und  gegebene  Ehrenwort  des  llerni  üacker,  den  Verfertiger 
nicht  zu  iiüüiien,  hinderte  erstem,  mich  den  Namen  wissen  zu  lassen.  Mit 
dieser  Eridärungt  wdche  mir  pezsOnlieh  in  soweit  i^ehgültig  ist,  als  ich 
niemals  an  der  Ünichthett  dea  Steina  geswetfelt  habe,  durften  alle 
weitem  mllhsam  luaammengeaachten  ErUfinmgen  snaammenMen. 

Wenni^ich  ich  das  Bedauern  nirht  unterdrücken  kann,  welches 
mich  in  Betracht  dessen,  dass  durch  den  frivolen  und  leichtfertigen 
Versuch  eines  Unbekannten  ehrenhafte  und  wissenschaftliche  Männer  hin- 
ter's  Licht  'jefflhrt  worden  sind,  erfüllt,  so  kann  ich  doch  nicht  untt  rlas- 
seu,  diejeuigeu  Mäuuer  zu  nennen,  welche  beim  ersten  Anblick  des  Steins 
dessen  Unächtheit  und  höchst  hederüch  schlechte  und  unwisscnschaft- 
lidi  ansgefttfarte  Arbeit  mit  klaren  Wortm  safort  aussprachen,  es  war 
ren  dies  der  Beg.  Prttaident  Herr  von  Kflhlwettcr  nnd  der  KunstOm- 
servator  von  QDsst*' 

Aachen,  den  16.  Febr.  1867. 
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Aaa  kr  Antthenfatnmiitng  tti  j^etru  dh.  j^erflatt  in  jftittii« 

(Hiena  Tafel  V  uad  VI). 

I 

Bereits  Heft  ZU,  133  gedadtften  nür  eines  leider  nur  in  Bmcli* 

stft^eD  erhaltenen  schönen  Glases,  welches  in  einer  Aschenlriste  auf 
der  römischen  Grabstätte  in  der  jetzigen  Ursulagartenstrasse  gefunden 
worden.  Auf  seine  Ziisanimenfii^ung  hat  dor  T>''sit:<er.  Wpvt  Ed.  Her- 
statt in  Köln,  die  grösste,  mit  prlückliclifiii  Krloige  btluluite  Sor??falt 
verwandt  Mittlerweüe  hat  Herr  Prof.  Heuser  in  Köln  in  de  llotfesi'ss  B  u  1- 
letino  di  Areheologia  Cristiana  1866 Nr. 3 S. 52  eine  vorläutige 
Besdirefbong  und  Deutung  geg^n,  ifie  sie  vor  der  ToDendeten  Hca^ 
flteUnng  ebm  mfiglich  mr.  Eine  getreue  Abbildung  des  EilialtaieA 
in  der  wklichen  OiOsse  und  nach  der  gelungenen  Znaammenftigang 
({*'!•  BruchatOdte  können  wir  jetzt  auf  Tafel  V  unsem  Lesern  vorlegen. 
Herr  Tnny  Avonnriiis  hat  dieselbe  im  Auftrage  des  Vorstandes  des  Ver- 
eines mit  Sorgfalt  gezeiclmet.  Der  Wrisse  Papiergrund  bezeichnet  diis 
erhaltene  reine  Glas,  das  freilich  dunkler  ist;  der  gelbgraue  Tun  des 
verloren  gegangenen  T heiles  des  Glases  wurde  zur  bessern  Hervorhe- 
bung geviJitt.  Bei  eller  Anerkennung  der  bOchst  adniierigen  Arbeit 
erfordert  die  Oerecbtigkeit  gegen  den  Künstler,  dem  vir  die  wirk- 
lieiwn  Bilder  verdenken,  das  Gestftndnias,  daas  die  Zetehnnng  nicht 
flberall  die  lebendige  Kraft  und  den  frisdien  AuQdradc  des  Urbildes 
erreicht.  Schon  Prof.  Heuser  hat  mit  Reclit  hervorgehoben,  dass  die 
Zeichnung  vollendeter  und  schöner  ist  als  auf  der  liier  in  der  Nähe 
der  Severinskirche  Gefundenen  Schale  f|p^  Herrn  Karl  Disch,  über 
welche  Prot,  aus'iii  Weerth  *)  und  der  iietuhmte  chnstlteho  Alter- 
thumsforscher de  Rossi ')  gehandelt  haben.  Wetiu  bei  letzterer  die 
Bilder  sidi  nriicben  mi  Ghswiaden  befinden,  indem  Uber  den- 

1)  Jahrb.  XXX VI.  121  ff. 

2)  Bullctino  linn  Nr.  12.    Iiier  wird  die  Schale  irrig  der  gleichfalls  be- 
deut«nden  8»ttmlmg  dat  Hsm  Pepjn  ngoidiriebeii. 
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selben  noch  eine  zweite  Glmdwibe  angebiacht  ist,  lo  liegen  sie  hier 
oflfen,  haben  «lidi  aber  trotzdem  wunderbar  erh:ilt<»Ti,  wenn  die  Farben 
auch  zum  Theü  sich  ab'-'p1"»-t  haben.  Die  Technik  ist  dieselbe,  wie  sie 
Prof.  aus  m  Weerth  bei  der  Glaäschale  von  Disch  beschrieben  hat.  Das 
auf  der  Glasplatte  auf  irgend  eine  Weise  fest  aufgetragene  Schaum- 
gold ist  zur  Einzeichnung  der  Ckmtoiiren  benntzt  und  stellenweise  zum 
Zwecin  Dantdlmig  entfernt;  mebrfuh  'sind  fkiteB  anfi^etragen, 
▼Ol  dflnen  Hellbkui  dos  Wasser,  DnnkelbUui  dss  Orfln  der  Bimne  und 
Pflanzen,  ein  scharfes  Roth  Furpnzstretien  an  Gewändern  und  am  Schiffe, 
anch  das  Feuer  bezeichnet.  Man  konnte  die  rnthen  Streifen  der  Gewänder 
aucli  als  Andeutung  der  Farbe  der  prnnzen  (iewänder  fassen,  was  indessen 
weniger  wahrscheiuhch  ist.  Die  einzelnen  Bilder  sind  nicht,  wie  auf 
jener  Schale  und  so  vielen  audercn,  in  MedaiUonü  dngefa&it,  sondern, 
wie  wir  es  auch  sonst  finden,  durch  Säulen  von  einiuider  getrennt,  die 
gleichsam  die  Andftnfer  von  vier  DnrchnieBaembOden.  AnfderGlanehale 
entsprechen  sich  «üseeSinlen  viel  genaner  ab  auf  der  Abtaildnng.  Das 
alldirisäidie  Belief  in  Bonn,  ifekhes  Braun  Jahrb.  XDI,  141  fL  genau 
beschrieben  hat,  fasste  die  Darstellnngen  in  Becfatecike,  wie  das  ganse 
Bdief  die  rechteckige  Form  hatte. 

Von  unserer  Glasschale  ist  leider  nur  der  äussere  Thetl  erhalten, 
aber  glftcklicher  Weis«  m  vollständig,  dass  alle  Darstellungen  dessel- 
ben sich  unzweifelhaft  ergeben,  meist  m  ihrer  ganzen  Ausführung  vorlie- 
gen. Den  Anfang  hab«u  wir  unmittelbar  über  der  Inschrift  zu  äucheu, 
ndche  unter  der  den  inasem  mid  nuKm  Eros  trennenden  «irinn^i^n 
"  RandTendenmg  sieh  findet 

Anf  dem  ecsten  Felde  sehen  wir  oben  die  Arehe,  durch  die  rack- 
kehrende  Taube  besdchnet,  und  unmittelbar  darunter  auf  dem  durch 
blaue  Striche  angedeuteten  Meere  das  Schiff,  aus  welchem  Jonas,  der 
hier,  ^ie  fast  überall,  ganz  nackt  dargestellt  ist,  herausgeworfen  wird ; 
der  aul  das  .Schiff  zustürzende  dreimal  gewundene  Walfisch  verschlingt 
ihn-  Auf  ähnhche  Weise  ist  die  Aiche  Noe  mit  der  Geschichte 
des  Jonas  anch  sonst  verbunden.  So  sehen  wir  auf  einer  schönen 
Bronselampe  onter  der  Arche  den  rem  Walfische  auagespieeneu  Jonas*). 
Die  Arehe  erseheint  aneh  sonst  auf  einem  Sduffie.  Dem  Eflnstlar  dient 
sie  hier  nur  mrqrmbolisehen  Andeutung,  dass  die  Geschichte  des  Jonas 
auf  die  ehristlidie  Kirche  hinveiBea  solL  Sooet  hätte  er  uns  andi  den 


S)  fi«Uori  Aatiobe  faioenw  put.  m  tav.  2». 
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Noc  in  der  Arche  d;irirpst(>llt.  Ob  das  I' ahnchen  auf  dem  Hintortlioile 
nicht  ursprünglich  ein  Kreuz  fj;ewesen,  wie  es  sich  mmt  öndet.  ist  nicht 
zu  erkennen,  da  sich  die  1  arbcu  hier  abgelöst  haben.  Jonaä  wird  hier 
von  zwei  MlUmem  vom  Schüfe  geworfen  und  sein  Kopf  steckt  schon 
im  WattaehnefaMi,  abwflieli0nd  von  aaattö^  Dustelliiiigen  Aber 
irir  in  der  Katakomlw  der  lieQigeii  Agnes  Jones  tod  svei 
Leuten  beramggworfen,  dahinter,  wie  hier  auf  anserm  zweiten  FeUfii 
denselben,  wie  er  vom  Fische  eben  nusgespiecn  wird,  und  unmittelbsr 
darüber  ihn  nackt  unter  der  Kürbislaube  liegen.  Die  Darstelluntr»Mi 
des  zweiten  Feldes  finden  sich  jranz  äliidicli  in  der  Katakombe  der  i)ei- 
ligen  Tbraso  und  Saturninus.  Zur  \ Crgleichung  verwcit^en  wir  aucii  auf 
die  bchaie  von  Diach Der  Kücken  des  Walfisches  berührt  den  Üo- 
den,  iporanf  JonsB  liegt  *),  ja  das  Ende  eeinee  gewundenen  Sdiwdfta  er- 
eeheint  nebet  dem  von  ihm  aosgeworüBDen  Ifeerwaawr  oder  gar  dem 
Meere  MÜist,  rechts  neben  der  Laube. 

Auf  dem  dritten  Felde  erkennen  wir  Daniel  in  der  Löwengrube.  Er 
steht  betend,  mit  festem  Vertrauen  in  Stellung  und  Blick,  zwischea  vier 
Löwen,  von  denen  einer  sich  von  ihm  abgewandt  hat,  Bäume  zur  Seite. 
In  den  meisten  l  iiileu  ist  Daniel  ganz  nackt,  nur  selten,  wie  hier,  be- 
kleidet^). Wir  sehen  ihn  hier  im  Luurkleide  mit  der  den  halben 
Arm  bedeckenden  poenola.  Gewöhuhch  stehen  iswei  Löwen  zu  seiner 
Seite;  sieben  nennt  bdEanntli^  die  bibÜBChe Ersililung.  Unser KllnatF 
1er  hat  die  Soene  gxMsartig  daanstellen  gesoebt,  eo  weit  es  der  enge 
Banm  gestattete,  nnd  es  ist  ihm  sowohl  in  Daniel  selbst  ab  in  den 
vier  wunderbar  besänftiirten  I^nwen  wohl  gelungen.  Wir  verweisen  auf 
die  Darstellnnfren  des  l5onner  Reliefs  *)  und  der  Schale  von  Di.sch®  i.  Die 
Kuabea  im  Feuorofea,  welche  uns  auf  dem  vierten  Bilde  beg^;nent  sind 


4)  Hartigny  didioonairo  des  antiquites  chr^tiennes  (Faris  1866)  8.  344  t, 

5}  Jahrb.  XXXYI  TaC  ÜI.  8  d-g.    Den  Delphui  Owr  dm  Bdiilb  (8  d) 

erUirt  do  Ronal  ah  Christtis.  der  st^im;-  Kirotic  liüscliützt 

6)  BoUeriDaan,  der  Jahrb.  XXXlIi,  ^45  fl.  uineu  genauen  Hcricbt  über  die 
altohriflilioben  DaratelltmgeD  des  Jonaasagc  gibt,  deutet  217  irrig  die  Yerbin- 
diug  bttder  Boenen  moS  mom  BllbnbeiBtMfel  in  Vm/oiag. 

7)  Martigny  200  f.  {Dauir',. 

5)  Jahrb.  XIII  Taf.  V.  VI,  4  mit  rlcn  I?prnrrkun{^n  von  Braan  8.  162. 

9)  Jahrb.  XXXV  Hat  UI.  Sh  und  1.  l>aBs  der  Löwe  des  oiodn  2d«daiUoiu 
ro  IKufel  gehört,  hai  de  Boid  beneikt.        mu^  WawOi  iMdbft  &  196. 
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gegen  den  «onsf  igen  Gel)rauch  unbekleidet  weil  der  Künstler  einen 
Gejyeiisatz  gegen  den  prächtig  bekleideten  Daniel  beabsichtiprte  und  die 
Gi'stalteu  der  vom  Feuer  umringten  Knaben  ergreifend  hervortreten 
laä^eu  wollte.  Audi  darin  weicht  unsere  Darstellung  von  der  all^e- 
mem  gangbaren  TttOeOhtft  ab,  duB  ikM;  alk  drei  Kaaben  gerade 
neben  einander  stcben,  sondern  der  erste  nnd  dritte  sidi  seitvirts  ge- 
wandt haben.  TNe  Fenerfbunmen  werden  doreh  die  rollie  Farbe  ent* 
schieden  bezeichnet.  Auch  hier  verweisen  wir  zur  Yogleidinng  auf 
das  Bonner  Helief  und  die  Glasschale  von  Disch. 

Wenn  ich  auf  dem  folgenden  Felde  den  Engel  erkenne,  welcher 
den  i'rupheten  Ilabakuk  beim  Üchopte  greift,  so  kann  diese  AiitYa>i.sung 
dadurch  nicht  widerlegt  werden,  das«  die  Entführung  Habakuks  zur 
Geschichte  von  Daniel  gehört,  weiche  zwei  Felder  frülier  vorkommt 
Wenn  sonst  HabafcA  in  der  bSdUehen  DanteUung  derGesdiicbte  ton 
Dsniel  enulieint,  was  indesa  in  den  Malereien  der  Katakomben  nicbt 
der  Fall  ist,  so  geseUelit  dies  nur  da,  wo  er  dem  Daniel  die  Speise 
reicht.  Audt  gehört  fiabalndrs  wunderbare  Entfidming  nach  der  bibli- 
schen Darstellung  zur  Bestrafung  Daniels  wegen  der  Tödtung  des  als 
Gott  verehrten  Drachen,  während  er  nftch  der  andern  Erzählung  dazu 
verurtheilt  ward,  weil  er  zu  seinem  Gotte  gebeten  hatte.  Leider  ist 
die  Gestalt  des  Engels  nicht  vollständig  erhalten,  doch  deuten  der  Gürtel 
und  das  jugendliche,  fast  weibliche  Gesidit  entschieden  auf  einen  Engel 
hin.  jUe  Art,  wie  seine  Hand  ober  dem  Kopfe  liegt,  l>eieichnet  be- 
stimmt  dss  Fassen  beim  Haupte,  nidit  etwa  die  Handlung  des  Segnens, 
wobei  man  eine  odw  beide  Hftnde  auflegte  oder  Aber  dem  Haupte  hielt 
Wollte  man  auch  eine  einzelne  Darstellung  ans  dem  neuen  Testamente 
unter  ^Ittestamentlichen  zulx'J.sen.  wie  wir  diesem*  z.B.  in  der  Katakombe 
der  heiligen  Nereus  und  Achilleus  finden,  so  wiirde  doch  der  N'ciiäuch, 
hier  den  Petrus  zu  sehen,  den  der  Hialand  vom  Versinken  im  Wasser 
rettet,  schon  daran  scheiteru,  dass  wir  Bäuiüe  und  eine  Stadt  in  der 
Nihe  sehen,  keuie  Spnr  des  Heeres,  das  sonst  regelmässig  durch  HeU- 
hton  beseichnet  ist  Wenn  der  Prophet  Habakidc  hier  in  Knabenge- 
stalt endiehit ,  so  finden  wir  m  bildlichen  DarsteUnngen  neben  den 
götthchen  nnd  vom  gfttüiehen  Geiste  erflUlten  Personen  gerade  sehr 


10)  Ueber  die  versobiedeno  Art  d«r  Bekleidung"  Mfkitigiigr  98S 
trwpr).  Braun  Jalirb.  XTII,  151  L 

11)  Marügny  85  {bMr). 
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häufig  die  Nebenpersonen  kleiner  Das  Mauerwerk  zur  Linken  des 
Engels  weist  auf  die  Stadt  hin .  die  Habakuk  eben  verlassen  hat,  um 
den  Schnittern  ihre  Speise  zu  briogen. 

Das  sechste  Feld  zeigt  eine  betende  Frau  zwiscbeu  Bäumen  »te- 
hend ;  onteilialb  sieht  man  doe  Bfaii«r,  Tor  weldier  snralTliiera  ruhen, 
wovon  das  eine,  wahnwheinlich  aneh  das  andere,  ein  Stier  ist  Aof  der 
aiasBchale  von  Diseh  steht  gWcfa&Os  «ne  betoade  Gestalt  (sie  hat 
die  Binde  neben,  nicht  über  Bich  nnsgestreckt)  zwischen  zwei  Bäumen. 
Prof,  aus'in  Wcorth  vcrplficht  ähnliche  Darstellnnfren  dor  lieiligen 
Maria  und  aiKk'rrr  weibiicbrr  Hi'ilifrtMi,  besonders  der  heiligen  Ac:tics. 
De  ilossi  beiiierlit,  man  künue  sich  darunter  die  .^olion  von  Jesai.u» 
verkündete  Mutter  des  Erlösers  denken,  oder  Susanna  zv^iscben  den 
beiden  Alten ;  da  er  es  aber  für  nnwahrscheLolicb  h&lt,  dass  onter  lau- 
ter alttestamenUiehen  DttrsteUnngen  Maria  als  VoxbiM  der  Kirche  er* 
fldidne ,  so  gibt  er  der  leisten  Deutung  den  Yonng.  UnswelfieDiall 
ersdieint  die  HutterGottOB  aoT  mehreren  Bildweiken  mit  ansgebrettO' 
tm  Händen,  entweder  allein  oder  zwischen  Petrus  und  Paulus  oder  audi 
zwischen  zwei  Bäumen"),  Aber  auch  Horas  beliebteste  ff  ei]  ige.  Agne 
oder  Agnes,  um  die  andern  Naiiicnsformen  zu  libergehu,  wird  auf  die- 
selbe Weise  in  reicher  Kleidung  vielfach  dargestellt  zwisclieu  zwei 
Bäumen  oder  zwei  Blumensträuchen  oder  auf  einem  lilumenfelde,  welche 
auf  das  Paradies  hhidenten  sollen  ;  fetote  man  sie  ja  nidit  ireniger 
als  reine  Jnngfiraa  nie  als  Marlyrin.  Doeh  nicht  allein  die  beiden  hei- 
ligen Jnngfranen  worden  so  in  betender  Stdliing  dargesteltt,  in  den 
Katakomben  finden  wir  aneh  daselbst  begrabene  Por^^nnen  als  Betende 
mit  ausgebreiteten  Armen.  Unser  Bild  unterscheidet  sich  von  allen  die- 
sen dnreh  die  Mauer  und  die  beiden  Stiere  :  auch  ist  die  Betende  offenbar 
in  grösster  Aufr^ung  dargestellt  ,  ilir  (ieliet  ist  kein  Dankgebet  auch 
kein  andächtiges  Versenken  in  die  Gröasc  und  Liebe  der  Gottheit,  son- 
dern in  bitterster  Noth  erbebt  sie  die  üände.  Alle  diese  Züge  Tereini* 
gen  sieh  rar  Dentnng  auf  Snsanna.  Man  sieht  diese  auf  ein  paar 
8axfco|Aiagen  in  Bom  and  mehrern  Galliens  zwischen  den  beiden  Alten  ■*), 


12)  Vgl.  Braun  Jahrb.  XIU,  147.  wo  noch  auf  die  SteUen  Iliw  XVIil,  519 
«tid  Heaiod  Sont  868  nid  mBadw  tiDdera  Y€rbuid«ne  Antiken  yrndma  wer- 
den konnte. 

18)  Martigrny  Gfin  (vitr^a). 
14)  Martigny  24  [A^nit). 
16)  Martigny  622  (StMomw). 
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^er ,  wie  de  Rossi  bemerkt ,  auch  auf  einem  Glase  bei  Oarucd  und 
«inem  dfiaMMnun  BeliqmffliMtetdWB  sn  Brwdft.  htm  wir  nicht, 
80  haben  wir  ium  Saaamui  hier  in  demAiigenlilidh»  n  denken,  wo  Bie 
mm  Tode  vemithefll  iA,  Sie  mft,  wie  es  die  bibliadie  Enihliing 
flchiklart,  laut  xu  Gott,  der  alles  wisse,  dem  ihre  Unschuld  bekannt  sei ; 
und  nun  solle  sie  doch  sterben,  weil  die  beiden  Alten  falsch  gegen  sie 
gezeugt.  Die  Mauer  mit  den  beiden  Stieren  bezeichnet  die  Veranlas- 
sung ihrer  Verurtheilunj.'.  die  Nachstellung  der  beiden  Alten ;  sie  deu- 
tet auf  den  versclilus$eneu  Garten,  worauf  auch  die  überragenden  Räume 
sich  bezieben.  Dass  die  Stiere  vor  der  Mauer  liegen,  geht  wohl  aul  die 
Zeit,  wo  die  bitoe  Lnrt  in  den  beiden  idten  entsftndet  war,  welche  Sn- 
aanna  tBglkh  nun  Garten  gehen  sahen.  Anf  einem  von  Perret  mH;ge- 
theüten  all^pirisdien  Bilde  ist  Sumnna  als  Lamm  dargestellt,  die  sie 
niag^)enden  Alten  als  Wolf  und  Leopard. 

Auf  dem  siebenten  Bildo  ist  Samson  kanm  zu  verkennen,  wie  er 
(las  Stadtthur  von  Gaza  nebst  den  beiden  i'lostou  deu  Berjj  hinauf 
trägt.  Man  hat  häufig  Darstellungen  dos  .^ein  Bett  tragenden  yclieil- 
teu  Gichtbrüi:higeu  *'^)  für  den  Samson  i^ciiulten,  aber  hier  lässt  die  hel- 
d  Wimtenge  Gestalt  dce  krftftig  den  mit  B&ameii  bewachsenen  Berg  herauf- 
sdirestenden  slaikbehaarten  Mannes  nicht  an  Samson  zweifeln.  FreUlcfa  se- 
hen wir  nnr  «mal  Thoiflttgal,  dessen  unteres  Ende  die  Redite  oben  geftsst 
hat,  nnd  nie  deiadbe  anf  denPfosten,  rm  wddun die  Linke  den  äaen 
ergrifien  hat,  fest  anfliegt,  ist  nicht  wohl  zu  sagen,  aber  so  genau  hiel- 
ten sich  die  Künstler  nicht  an  die  Wirklichkeit.  Von  Bettpfosten  zeigt 
sich  keine  Spur:  auch  darf  man  nicht  an  Vieünnrtm  ( fasciac,  instrfa'-) 
dmken.  die  anders  gespannt  waren  und  durch  den  f^anzcn  Irctun  fingen. 

Aut  dem  letzten  Felde  schlägt  Moses  in  der  Wüste  mit  deui  Stabe 
Wasser  aus  einem  Felsen.  Wenn  auf  dem  Bonner  Belief  das  Volk,  das 
sieh  an  den  Fdsen  dringt,  als  Knabe  dargestaUt  ut*^,  so  haben  wir 
hier  mit  BMrkwttvdiger  l^ymbolik  statt  ganaer  Figuren  einen  kleinen 
Kopf,  zwei  Fasse  nntei'  nnd  swei  Hunde  über  demselben,  und  zwar  eine 
Hanil  und  einen  Fuss  nach  der  Rechten  und  die  andere  Hand  und  den 
andern  Fuss  nach  der  Linken,  zur  Andeutung  des  Andranges  des  Vol- 


16j  Yg].  Braun  Jahrb.  XID,  158  f.  Martiguy  50«  ' ramlydque). 

17)  Braun  Jahrb.  Xlil,  147.  In  andern  Darstellungen  sieht  man  zwei 
UnMiMai  dsB  Httsd  n  doa  VatMn  legen,  womit  «I»  das  birvordriafende'WM- 
■VMftagw.  YgL  Hivtigiij  412  (JlirfM). 
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k»  Dftch  beiden  Seiten  de»  «UMTspendeiiden  Fdsens.  Der  Knaben- 
köpf  findet  in  d«n  obra  belHiibakuk fiemetkien  Hine EtAdttning;  Dm 
dnreli  blaue  Punkte  benidinete  Wm  dringt  aus  beiden  Seiten  den 

gewölbt  zu  denkenden  Fdsens  hervor,  vor  welchem  Muses  mit  der  wür- 
(Ifvollfii  Kraft  i'ines  Impenifors  steht.  Der  Künstler  lä8st  ihn  den  Stab 
noch  am  Fth-on  half (<n ,  damit  die  Veranlassung  des  hervordringenden 
Wassers  anscliauliclist  hervortrete.  Eine  gleich  energische  Darstollung 
dieses  so  Mutig  vou  der  ältesteu  christlichen  Kunst  ftiisgrfiiUrten  Wun- 
ders, das  schon  der  heilige  Paulus  auf  Christus  &la  geisUgen  Felsen 
bewg,  iflt  mir  nicht  bekannt* 

Fk-agen  wir  naeh  enieai  einbeittiehen  Bande  aller  dieier  DaretciU 
Inngen,  ao  ktante  man  gvieigt  sein  dies  in  dar  Verimniiehung  des  Qlau- 
l)ens  zu  finden,  wie  esl^raim")  richt%  beim  Bonner  Rcliof  gcthan  hat, 
mit  Berufung  auf  das  benihint(>  zehnte  Kapitel  des  Hebrüerbriefes.  Al- 
lein die  Entrflcknnjj;  Hahakuks  passt  (lazu  nicht,  viflinphr  beweist  diese 
die  wunderbare  (iewalt  ^üttlichei*  Alluiacht,  und  i^etatie  in  dieser  schei- 
nen all  unsere  Darstellungen  ihre  Einheit  zu  tiudca.  Wunderbar  rettet 
Gottes  Allmacht  den  Jonas,  den  Daniel,  die  Knaben  im  Feuerofen  und 
die  schon  nun  Tode  fouTthdlte  Susanna;  nickt  wen^er  aber  erken- 
nen irir  deren  Wirkung  in  dem  ans  dem  Felsen  geseUagenen  Wasser, 
m  Samsons  Biesenstiike  und  Habaknks  Entrflcknng.  Diejülmaeht  des 
ein/:igen  wahren  Gottes  zu  verherrhchen  lag  den  unter  den  Heiden  le* 
benden  Christen  der  ersten  Jahrhunderte  selir  nalie,  da  es  galt  das  Be- 
wn??stsein  der  unerächfltterliehen  Macht  der  Kirche  zu  befestigen  '*■*).  Dass 
übrigeiib  bei  eiiizelueu  dieser  Darülellungeu  auch  andere  Beziebun^t^ 
nicht  ausgeschlossen  waren,  wenigstens  den  frummeu  Beschauem  leicht 
Torsdnraben  konnten,  ventdit  sfadi  fon  selbst  80  deutete  man  die  G«- 
scbichte  Ton  Jonas,  Daniel  und  Susanna  anf  dieAufentehung,  in  Sani' 
son  sab  man  Cbrlstus,  der  die  Pforten  der  HOUe  sprengt,  die  Knaben 
un.Feaere&n  Bellte  dieser  gerettet  haben,  und  aneb  den  Feb,  dn  Mo- 


la) Jahrb.  a.  a.  0.  161  f.  166  t 

18*)  Wir  g«d«iikaD  hierbei  dei  mArkwOrdigMa  aa  Or6tM  vuerer  Sebeib« 

zunächst  st'.  benJeD  Glases  aus  den  Katakomben,  auf  welchem  der  Bau  des  Schif- 
fes d<'r  TCii  c'b«'  unU  r  Minerva«  Beistand  dargestellt  scheint-  Prof.  aus'm  Wperth  hat 
das  Vertliouät  dast^clbe  zuerst  bwm  Winckglmanasfeat«  18Ö8  besprochen  nnd  in 
AUiUduDg  vorgelegt  m  haben.  Yf^  Jafarb.  XXTII,  164.  Jetefc  i«t  «•  van 
Pwurt  u^pBonaMB  and  von  0.  Jilm  in  dm  Beriebteo^  der  K.  WelieiMheB  G*> 
e^BObeft  der  WinenaohalU»  m  (1861),  888  ff.  behaadett  wmdan. 
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sflB  BcfeUgtibeng  man  auf  ChristoB  oder  Petrus,  ja  bei  FradeDtiiu  sagt 
HaMiik  (dlhen.  IV,  69)  sa  Damel,  die  Speise  eende  ihm  mmtmm 

Von  dem  innem  Kreise,  auf  den  die  Abtheilungen  des  äussern 
sich  nicht  erstrecken,  ist  leider  äusserst  wenig  erhalten.  Ausser  einigen 
Stücken  des  Randes  und  ein  paar  Buchstaben  fier  Inschrill  sehen  wir 
nur  den  untern  Theil  eines  Thieres,  etwa  eines  Kaineln.  Man  kann 
an  Darsteil  II ngeu  aus  dem  neuen  Testamente,  etwa  au  die  Flucht  nach 
Aegypten  und  einige  Wunder  Christi,  deuken.  Den  Mittelpunkt  könnte 
ein  Bild  diriBti  ciBgenoamien  beben.  Doeb  bleibt  diesaUes  bOcbet  nn- 
aicbere  Vemmthuag.  Von  der  ünsebiift  sind  DVLGI  (der  Anfiug  des 
D  feblt)  nnd  dam  £  mit  dem  Anfimge  eines  G,  0  oder  6  erbalten;^ 
nnmittelbar  vor  E,  der  Mitte  desselben  gegenüber,  ist  ein  kleiner  Rest 
eines  BuchsUiben  vorhanden,  von  dem,  da  ein  Theil  des  Gülde.s  abge- 
sprungen ist,  nicht  einmal  ganz  bestimmt  /u  behaupten,  ob  er  m  einem 
g:eraden  oder  krununeu  Striche  geliört.  Man  kiinnte,  da  auf  andern 
Gläsern  die  Inschrift  DIGNITAS  AMlCüiiVM  sich  hudet,  au  DILEO 
TIO  DVLGIS  denken,  und  dies  nuf  die  gegenseitige  IMe  der  Gbristen 
beneben.  Aber  viel  nlber  liegt  die  Vennntbong,  deas  die  Lucbtift 
lentete:  VIVA8  IN  DEO  DVLGIB.  Diese  Worte  finden  wir  «)8  Grab- 
inschrift, wie  auch  LO^'GINE  DVLCIS  IIIBAS,  das  ein&ebe  VIVA8 
IN  DEO,  nach  der  Anrede  VIVATIS  IN  DEO  u.  a.««).  Auf  Gläsern 
von  Gräbern  stehen  so  IRENE  MVAS,  (  ONCORDI  BIBAS  IN  BACK 
DKI.  auf  Hocbzeitä^läiiern  VlVATki  IN  DEO  mit  oder  ohne  nament- 
liche Anrede,  MAXIMA  VIVAS  CVM  DEO,  auf  Wuxßm  \1VAS  IN  DEO, 
lANVAlil  VlVAi,  VIVAS  IN  DEO  ASÜOU,  am  einem  1  oilettekäst- 
dwn,  ebne  Zweifel  einem  HedudtsgeBChenke,  SECVND£  ET  FROIECTA 
VIVATIS  IK  GHBISTO**).  Die  Beseiebnong  «•  dec  kann  sowohl  anf 
das  gegenwirtige  als  aneb  auf  das  snkllnfkigeLebai  gehenja  anf  beide  sn^ 

gleich,  da  in  deo,  xn  domino,  in  Okrüt^  VOn  frommem  Leben  gebraucht 
wird.  Dulüis  ist  entweder  äbnlicb  mi  fMsen,  wie  /eim  in  wmu  ftU» 

19)  Mfirti;niy  7  ' n'^rlnTnafir^n»). 

20)  Martiguy        {mariaga).   Aof  dem  Noie  18a  erwähnten  Cila«e  lautet 

die  Insohnfl:  DatdaU  itpti  tua  JP£i  «Mw.  Nadb  IM  ilt  Ai  «Im  oder  M 

OkrMo  IQ  flflfinMD.   Di«  Foim  Da*da»u  dnifto  Jalui  m  mnig  iMsweibln, 

wie  <la.sH  auf  (lii  Bcm  Bilde  nach  «p««  tua  kein  Name  eines  Freundes  stehen  konnte. 
DtT  Name  Datdaliuit  hat  gerada  die  Andentimg'  des  Schiffshavics  der  Kircho 
veranlasst.  Jahn  möchte  freilich  den  Mann  für  einen  wirklichen  Tiuchlermeistcr 
bdtea. 

tl)  Jdirb.  mit  111.  XZZT,  4».  68. 
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und  irie  BdM  Gieero  bei  diB  Adieettmm  hat,  oder  cb  ist  An- 
rede, irie  wir  auf  Gnbinschriften  am'ma  Juleis,  lioxane  duloi*  u.  ä.  finden. 
Für  erstere  Deutung  scheint  die  ImBchiift  SPES  UlLARIS  ZE8GS  CVM 
TVTS  7.\x  sprechen,  aber  die  letztere  wird  durch  die  Bedeutunfs:  voa  AU- 
cü  geboten,  das  nur  von  demjenigen  steht,  was  Freude  macht. 

Rund  um  den  äussorn  Kreis  lief  der  reine  GlRsrand,  der.  wie 
ein  paar  Spuren  zeigen ,  abgeschliffen  war ,  so  dasä  wir  uicixL  m  den 
Boden  einer  serbrochenen  Sehale  denkm  ktaneiL  Fragen  wir  tber» 
la  wekdirai  Zwecke  unsere  Gksedidlie  gedient,  so  mfiditen  wir  nnieliafc 
an  xwei.iaanilicli  geax  iludiehe  lieidnieelie  Glamdieiben  erinnern.  .Anf 
einer  geraalten  mnden  Glasscheibe^^)  sieht  man  die  drei  Grazien  un- 
bekleidet, und  am  Bande  die  Umschrift :  Gelaaia  I^ori  Comaeia.  Fiele 
eeseie  multi»  annt$.  Die  drei  vorangehenden  NamoD  hat  man  irrig 
auf  die  Grazien  bezogen.  Leoori  ist  offenbar  Vocativ,  und  so  l<önnen 
auch  die  beidi'n  audem  Namen  nur  Voeative  sein,  die  sich  auf  drei  Mäd- 
chen beziehen,  welchen  die  Schuibe  gewidmet  war.  Der  Zuruf  Trinket^ 
Met  vieU  «ToAr«!  deutet  aof  irgend  eine  fieDehnng  der  8dieibe  ram 
Trinken.  Sehen  KHken»)  hat  die  Scheibe  Ar  den  Boden  eines  Glas- 
bedien  gehalten, desBen Seiten ao'brodiai seien; aber  gegen  emenBrndi 
dürfte  der  wohlerhaltene  Rand  q^nM^en.  Man  könnte  nun  meinen,  di^ 
scr  Glasboden  sei  bestimmt  gewesen  auf  den  Seif^^n  mit  Metall  einge- 
fasst  zu  werden .  wf\<t  walirschcinlichpr  als  dio  Anualimo ,  die  F^cheibe 
sei  der  Deckel  einer  Trinkschale  f:;e\vescn.  Ein  andere«  bemaltf.s  Ulas**) 
zeigt  in  der  Mitte  die  Umarmung  von  Amor  und  Psyche ;  diu  Umschrift 
lautet:  Amvmt  duleü,  ßruamur  no$  «me  hile.  Ze»es.  Auch  dieses  GUs 
Bchehit  ein  Qesehenk  an  eine  Geliebte,  yieUeieht  an  die  Verlobte,  in 
sein;  für  seine  Verwendung  su  ebier  Schale  ist  gar  kein  Anhalt  ge- 
geben, finden  sieh  nun  in  den  Katakomben  an  den  Gribem  ihnfieh^ 
Glasscheiben  mit  Bildmedaillons  und  Insehiita,  die  ihres  Bandes  wegen 
unm<i«ihch  Büden  von  Glas^je fassen  fjcwcJ'cn  sein  können**),  was  liegt 
näher  als  die  Annahjne,  dass  man  solche  bemalte  (ilas-scheiben,  moch- 
ten sie  ursprünglich  auch  zu  Glasbödeu  bestimmt  gewesen  sein,  später 
ohne  weitere  Beziehung  sich  zum  Geschenke  machte,  wie  man  älmliche 
Sefanben  Ton  Elfenbein,  Metall  oder  Stein  mit  Bildwerk  hatte,  dass 


22)  1  abretU  insoriptiones  »Dtiquae  ö8ii 
SS)  2m  miba  oqrtbologiMdMr-Ctailari«  S7. 
S4)  Buonaratti  Vctri  aiiticlii  XXVIII,  3. 
86)  mu'm  Wewth  Jahrb.  XXXVI,  ISi. 
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BMm  dann  solche  OkHBdwfiMn  auch  auf  den  Orfibera  der  Christen  als 
bndiriftai  anbndhte  Dtmit  «im  dem  auidi  der  Zwedc  unBerer 
Sebeibe  eiUirt,  die  als  fiodan  emer  Olaasehale  wegen  der  beim  Eio- 
giessen  von  FlliB8i|^eiten  so  leicht  möglichen  AbUeang  des  Gold»  tmd 
der  Farben  DUr  in  dem  Falle  hätte  dienen  können,  wenn  die  Bildseite 
nach  aussen  Rerichtet  frewesen  wäre,  was  Ictuui  glaublich.  Oder  soll 
man  annehmen,  man  habe  Trinkschalen  gehabt,  die  bloss  zum  Aufstel- 
len gedient,  da  tiie  ami  eigentlichen  Gebrauche  unpassend  gewej»eu*? 
Auch  die  Benutzung  als  Deckel  hat  germge  Wahrscheinlichkeit.  War 
es  aber  beUnfeehe  Sitte»  sich  solche  Glasscheiben  m  schenken,  sollten 
mdit  aneh  'die  Gbiiatai  diese  Sitte  benvtit  haben  dem  das  £ifeni 
der  KirdienvStar  gegen  Nen^jahrBgeeehenke'^)  sebfiesst  doch  sonstige 
FreoBdsehafta-  und  Uebeegaben  nicht  ans  — ,  um  sich  gegenseitig  an 
die  Grmdlehren  ihrer  Religion  zu  eiimern?  Bestanden  nun  die  den 
Todten  mitgegebenen  Gegenstände  grossentheil«!  aus  Oeschenken ,  so 
wäre  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  solche  (ilasscheiben  häutig  diese 
Verwendung  gefunden.  Die  Christen  mögen  davon  die  Veranlassung  ge- 
nommen haben,  »ulche  Glasscheiben  äuäserlich  an  den  Gräbern  statt  son- 
stiger Auchriftm  annbringen. 

Mit  onserer  Olasscbeibe  hat  es  aber  die  beeondeie  fievuidliiisBi 
dnsB  dieBdbe,  obgleich  diristUcfa,  in  enier  fcetrePwMoseenen  Aadienkiste 
die  mit  Gewalt  geöShet  werden  musste ,  alao  btt  einer  nach  der  held« 
nischen  Sitte  verbrannten  Person,  gefunden  worden,  und  zwar  ausser 
den  Renten  von  zwei  andern  Gläsern,  von  denen  eines  gleichfalls  Gold- 
schmuck hatte  2«),  mit  einer  Muschel,  welche  als  Symbol  der  Auferstehung 
christlichen  Gräbern  eigen  ist  In  andern  Gräbern  in  der  Ursulagarten- 
gasse hat  man  Muschelschnecken  gefunden ;  die  Muschel  unserer  Atichen- 
Urte  gehört  der  Art  Gardiom  ermaoenm  an,  die  dem  Mittelmeere  eigen 
ist.   Der  dabei  gelhndene  weibliehe  Bchmnck  idgt,  daaa  die  Asdie 


96)  Duiebeii  flndoii  iidi  in  dm  KatolMnib«ii  wixUküb»  61asi«hBl«ii|  Hbv 

deren  Zweck  neuerdings  de  Rossi  Bunctino  18''4  Nr.  ^4  gahudfllt  bat.  Tgl. 
aoeh  Martigny  7.  9  {aei  lamationt).  279  f.  {/ond$  d»  «oiy). 
27)  Martigny  341  1.  {^trennet). 

98)  Wem  Aber  die  Bedratuig  mythologiidMrDmlallsng«!  an  OmoImi' 
ban  b«  daa  OriadMiL  Jbmbarger  Prognam  Herbst  1864. 

29)  Bio  AriT'a^mc,  dass  diese  Glasrestn,  unter  deneo  mehrpiv  von  dick-'rm 
wetnen  Qlue,  zum  Tbeil  su  dcmRoliien  Glase  gehört,  luisere  Scheibe  einen  Un- 
terfang von  GIm  gehabt,  kann  loh  nicht  theilen. 

M)  Ibrtigiij  178  (Miii^lhv«^. 
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äm  dar  Aitihi— MUmg  iw  &■»  M.  Ihiitrtl 


einer  Fitn  m  dw  Kitte  lag.  Fflr  die  eonaevlMre  EfeebeiMuig  der 
duriBtUdMi  Glesedieibe  ia  einer  heidniaelieti  Aedienldeto,  die  meMke 
stutzig  gemacht  hat,  gibt  es  eise  einftwlie  EikÜroag.    Da  man 

den  theuern  V^torbeneD  Geschenke  gleichsam  als  treue  Begleiter 
mitgab,  so  konnte  eine  christliche  Freundin  eine  christliche  SclMeibe  und 
eine  Muschel  auf  irgend  eine  Weise  in  die  Aschenkiste  zu  bringen  su- 
chen, besonders  wenn  die  Verstorbene  eine  Neigung  zum  ühristentlium 
gezeigt  hatte.  Aber  auch  ohne  diese  Anniihme  konute  die  Liffbe  einer 
frommen  Christin  m  emer  sokheu  Mitgabe  sich  veranlasst  Anden,  wenn 
lie  «idi  datra  krinen  «iddldien  Tortlieil  für  die  genjenhefl  der  Ter- 
stoAenen  erwartete.  Zn  der  Annahme,  dies  die  Veirtorbene  eine  ge- 
hetmedirislai  gcwiMCP,brancfaBn  «ir  nidit  niuere  Zuflneht  m  ndunoi. 
Befestigte  man  Glasscheiben  auf  den  Gräbern  der  Cliristen,  so  lag  der 
Gedanke  nahe,  in  die  Aschenkiste  einer  heidnischen  Freundin  eine  solche 
zu  legen.  Wenn  die  Glasscheibe  nur  in  Trümmern  •jefunden  wurde 
und  die  stark  iriüirt^jn  Eänder  unzweideutig  bezeugen,  das»  der  Bruch 
ein  ausserordentlich  alter  gewcsjcu,  bo  folgt  daraus  keineswe^,  dieselbe 
sei  schon  zerbrochen  gewesen  oder  worden,  als  man  sie  in  die  Kiste 
legte;  das  Befestigen  des  Deckels  oder  andere  ErsditttteniBgeo  kwntea 
die  ZertrOmmenug  veraalssBen. 

De  Bossi  nOdtte  eis  MiflseUiesBlIdieii  Site  dar  KniuMImig,  din 
wir  auf  den  christlidiflB  Glisem  fiemerken,  Bom  anaehaB.  Aber  wenn 
dieselbe  auch  in  Rom  ganz  besonder?  verbreitet  war .  so  brauchen  wir 
Hie  doch  keineswegs  auf  diesen  einzigen  Ort  zu  besrhraoken,  es  konnte 
diese  Technik")  sich  auch  nach  den  Provinzen  verbreiten.  Wenn  de 
Bossi  die  Schale  von  Disch  mit  Recht  eher  dem  vierten  als  dem  dritten 
Jahrhundert  zuweisen  möchte,  so  dQrfte  unsere  Scheibe,  die  von  tttch- 
tiger  Begabung  und  efoer  an  edlen  Ennstvoken  gewomieneo  BfUug 
lengt,  eine  frohere  Zeit  in  Anepmeli  nehmen.  Und  was  hindert  sie  in 
die  knne^  aber  glfiekficlie  Zeit  des  Pnefcnmi»  m  Betien,irel6lie  mandie 


31 :  Die  Anwendung  der  Farben  auf  unierer  Scheibe  weicht  etwas  von  dam 
gewühnlicheu  üebnache  ab.  QuelqiM  foäa  on  M  riBqoait  k  rebaiuter  de  coalears 
Mll»  peintei«  d'uie  mplkritf  pnattiv«,  agt  Hvtigiv  </MMb  d«  eomp»). 
Ainri  dei  bandes  de  poorpre  sur  de«  tuniquea,  ainri  las  flot«  de  la  mer,  ou  flott« 
le  vaisHcau  da  Jona«,  figtirfia  en  vert ;  il  exiate  memfi  un  fragmont  ou  le  risag« 
de  Nötre  —  Sognsitr  gudrisaaut  est  peint  aveo  b  ooaleur  de  la  chair.  Quel- 
quM  drapaiw  Miiwim  foni  ügurea  m  aigwot*  EnfiBt  aiHtWi  In  igaraa 
d'or  OB  d^Hgmi  m  d^twdwnt  rar  m  fand  dlinir. 
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AaA  die  A.  R  von  1S8&  8.  998L  Z.7.  nennl  Beben  dm  Meyw 

Die  Rechnungen  enthalten  eine  Fülle  von  Nachrichten  Aber  die 
Thore  und  Maueni  der  Stadt  und  über  dio  einzelnen  Theile  dieser  aus- 
gedehnten Befestigungen.  Eine  grosse  An/rüil  von  f'hitrnicn  und  Thürm- 
chen,  Erkern,  Waclithäuschen,  u.  8.  w.  wird  erwaiint,  sei  es  dass  die  Ko- 
stau der  KrbauuDg  auiigeftthrt  werden,  sei  es  dass  es  sich  um  Kepa- 
igtarea  handelt  Ich  gehe  nidit  tiüms  auf  diese  äusseren  Festungs- 
weike  ein,  aondeni  mecbe  nur  aof  die  Netiien  nvAnerloeni,  nelehe 
akih  in  einer  Bedurang  finden  ahm  etneigentiliflnilidhn  in  den  Streeien 
adbet  mgebrachles  Vertheid^;ongB-  und  Befes^ungsmittel ;  um  m 
mehr  als  diese  Noliaen  eich  durch  andere  Aachener  QneUen  erlAatern 
und  ergänzen  lassen 

Schon  Hüllniann :  Städteweaen  Bd.  IV.  p.  15  erwähnt  die  von 
einer  Seite  der  Strasse  zur  andern  cespannü^n  Ketten  als  ,,ein  Mittel 
die  Vereiuiguu^  berittener  Auiruhrer  za  vcriiiudeni.''  Ihm,  dem  Hotli 
wm  i8eArMi«MKNi:Patridat  8.  saSdiebeMhndAMadiriflbk  enftl^t, 
verdanken  frir  die  AnWUilnng  mehrerer  fitidte  fai  neiehai  dien  Einrieb* 
tong  irfthrend  dca  Mtttelaltere  beatand:  MarBeOle,  Siena,  Fanna,  Be- 
gensburg.  Für  Aachen  ist  sie  naebgewieBeB  durch  lidgeiide  Polten 
der  A--R.  v.  1849.  S.  223: 

Ii  de  mL  catenis  novis  prope  Batzart,  Ras?orcm,  Ar  Wilde  Por- 
chetum,  Lupi  et  Lumbardnrum  et  de  prolongacioite  catenarum 
hjnc  lüde  ante  plateas  civitatis,  de  eisdem  iüfundendis  et  de  kram- 
pen et  iM)ätiü  ad  eaiidem  42  m.  4  s.  et  8  d.  per  reL 
IL  28  8.  per  miütitr.  It  64i  hbrae  fand  val.  26  nu  6  i.  4  d.  per 
leOan  Ib.  DntglBe.  IL  pro  am  ad  eaadem  eaienaa  27  &  per  reL 
IL  2  8.  de  portacione  eatensram  per  roUam  Jo  Dntgbia. 
Sb  wurden  also  damals  aeahs  neue  Ketten  eingerichtet,  an  jeder 
der  erwähnten  Stellen  nur  eine,  ungefähr  90  Pfund  schwer.  Eine  weit 
grössere  Anzahl  aber  war  in  der  ganzen  Stadt  zerstreut  und  wurde 
einer  Jievision  uud  Beparatur  unterworfen.  Ks  ist  wohl  nicht  zweifelhaft, 
dass  diese  Vorbereitungen  mit  Rücksicht  auf  die  bevorstehende  Krö- 
nung Karl  lY  getroffen  wurden  und  dass  man  ducfa  diese  Ketten  an 
«amehMD  Stellen  den  Zodnng  der  Hanehenmaaaen  ab-  nnd  anfhallen 
unUfee;  Andemntige  Nachrichten  Aber  epMei«  Mgmne  hestitigen 
das  Ynrhiwdwmrin  eokdier  Ketten  und  gewfthren  anoh  einen  Einblioic 
in  das  Teehniedie  der  Einrichtung. 

Die  Ten  mir  ans  einer  HandBcbrilt  der  berliner  kOnigL  fiibtiotbek 


Digitized  by  Google 


In  17.  H«iks  dwAnmlm  äm  liiiloriaclieii  Vflrahn  ftr  du  MMmiiHB 

veröffentlichte  Aachener  Ghnmik  berichtet  bei  der  EniUnng  von  der 
Dämpfung  der  im  Jahre  14SI8  MflgetafOdieiwB  Uimdm  wie  folgt  Qoe. 

dt  S.  7.) 

„liessen  die  herren  vom  alttem  rhaet,  dahmitt  der  gciuoin  in  der 
wehr  zu  trreiffen  verhindert  werden  kuntte,  in  der  nacht  aen  den 
grmdüieu  und  ketten  ettliche  gUder  aus2thuen  und  kilrtzen,  dehr- 
gHtalt  dai  diflwibe  in  eilender  noith  sieht  eingethoia  «erdeo 
mochten.^' 

k  Beek,  Aqniagnuram  &  363  hat  di«M  Notis  nidit»  ebenoneidg  Nop- 

piOB,  Ajurher  Chronik,  Buch  II,  S.  170.  Meyer ,  Aachensche  Geschieh" 
tr>n,  S.  378  schreibt,  wie  sich  aus  Note  8  ergibt,  iiarh  eteem  Qifoii. 
oolOD.  fitl.  '-'^''1.  ober  diese  Massregel  : 

l.n  i  iuif  Hess  der  Rath  bei  nächtlicher  Weile  die  Spen*  -  K^  tteu 
1  dl  schliessen,  damit  selbige  nicht  eingelegt  werden  kouuten 
und  also  die  strasden  offen  bleiben  mnssten"  —  und  dann  im  Ver- 
laof  dm  nftchtHdKn  Streits:  „die  Bürger  .  .  eOten  heraw  um  die 
Ketten  einnlegn,  die  Qanea  in  i^miL  oad  iieh  rar  Geganraiir 
m  BteHen."  . 

Nach  diesen  Naidiriditen  wird  man  sich  die  Einrichtung  in  der 
Weise  zu  denken  haben,  dass  auf  der  einen  Seite  der  Strasse  eine  Kete 
in  der  Mruier  befestigt  —  fest  gegossen  — wftr  welrhe  auf  der  gegen- 
über liegeuden  Seite  in  einen  dort  bcfindliclit n  Il  iken  oder  in  eine 
Oem  eingelegt  und  so  befestigt  werden  konnte,  dass  sie  nicht  ohne  Lö- 
sung oder  Oe&ung  des  Verschlusse  auszuheben  war.  Die  Kette 
moBste  80  hoch  vom  Boden  angebracht  sein,  daa  ein  Reiter  nicht 
darüber  fainwegsosprengen  vermoefate  und  sie  nraaste  der  Brrite  der 
StTMse  nngeflUur  entsprechen,  damit  sie,  einmal  eingehakt,  sieh  seUat 
tragen  and  in  dar  geeigneten  Höhe  erhalten  fcourte.  Wenn  man  nicht 
mehrere  Ketten  in  kleinen  Zwir<'-bf>nrrimnf'n  nnter-  und  übereinander 
spannte,  niuss  die  Vorrichtung  nur  iur  iieitcr  hinderlich  geweera  sein. 
FussgäQger  krochen  durcli  oder  stiegen  darüber  weg. 

Bei  der  Dämpfung  des  Aachener  Auliuhr:»  —  oder  vielmehr  bei 
der  iirofecirteB  ffinsddaiktnng  der  ■nmhigen  nieden  Birgmchalt'-^ 
soüteoi  gnde  die  berittam  Addigni  nnd  ihieBndgen  ihJMg  sein 
«md  in  ihrem  Intereaie  inrden  djeVonHrtitwrmwBregelii  .getwÜhiL  DercD 
Ausführung  denken  Bidi  ntt  nanve  beiden  oben  aogefUirtMi  BeriiMe 
in  etwa  verschieden. 

Nach  der  enrtgenanten  Chronik  veriEfinte  man  die  Ketten;  so 
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dt»  alw  4iß  gegeaflberUqgHide  Vontelitnig  wm  Eialidtai  and  Ver> 
aeUicmui  nidit  eneieht  Verden  koiuita»  die  Kette  seDiet  nidieniitot  aaf 
dem  Straaeenpflasier  lügen  bteäwn  mneste. 

Nach    r  \uffa88iiiig  Mflfei-s,  oder  yielaielir  oeiiieBGeiiibraBan- 

n«?  wurden  die  Ketten  unverändert  gelassen  and  es  wurde  nur  ihr 
sonst  freies  Kude  auf  der  einen  Seite  der  Strapse  auch  fe«tL'emacht, 
so  dass  da^^selbe  niclit  auf  der  andern  Seit«  eingehakt  werden  konnte. 

Der  ESecL  war  derselbe:  die  Reiter  kunuteu  ungehind^t  die 
Stadt  daiidMtarmen,  die  nicht  berittenen  Borger  mit  Lekhti^eit  ver- 
lUgea,  aenpnngea  aad  njedenoadiCB;  den  Zflnftea  oad  Bonitigea  Ab- 
tMangen  nar  es  maOf^  genMcht,  aich  hinter  einer  achafgendwi 
Kette  n  aunmela,  TeceUiltaiigen  iMauaMn,  eine  TerÜMidigaag 
la  CKgAnudren. 

Wj«,  in  gewissem  Sinne  wenigstens,  bei  allen  Straasenkämpfen 
Barrikaden  leisten,  das  leii?teten  im  mittelalterlicheD  Vertheidigungs- 
system,  das  auf  Schusswat^'en  eine  besondere  Rücksicht  nicht  /.u  neh- 
men hatte,  die  quer  über  den  Weg  gespannten  Ketten,  i^iue  von  En- 
MB  in  der  BflDetr.  Beibge  za  den  KOtoiBdiBn  Blittem  TertHfeaUidite 
Chronik  dee  le.  JaJixliandertB  beriehtet»  den  lUO  bei  dem  Einritt  des 
Er^hlsMi  Adolph  «^Orindfll  and  Ketten  in  der  Stidt  wgeedüowen 
waren"  und  diM  1679,  ale  der  Qnettermarkt  zur  Afc^^i^^  der  Frie- 
densverhandlungen eingerichtet  wurde,  „auf  der  Gasse  Grindel  gemacht 
wurden  um  das  Fahren  m  verliiTidern."  (vgl.  BeU.-Beil.  neue  Folge 
S.  39  tt.  54).  Auch  hier  aiiiu  diesellM n  Sperrvorrichtungen.  Die  Grin- 
del, welche  auch  die  Aachener  Chronik  (•rwulmt,  warcu  Schlagbaume 
oder  Sperrhölzer,  welche  sidi  rund  drehen  liessen  in  der  Art  der  auf 
dem  Lende  noch  gebrtechBdien  Dieihkreaie  (toarninquets). 

fii  bliebe  nech  Hbrig  nechsninmen  wo  innerhalb  der  Sladt»  der* 
artige  Ketten  ^ebradift  waren  and  la  erörtern  ob  bis  hente  etwa  noch 
Ucberbleibsel  davon  vorhanden  Sind.  Die  oben  angefahrte  Rechnung 
führt  zwar  sechs  üertlichkeiten  an ;  es  liegen  aber  keine  Anhaltspunkte 
zu  dr-rert  j^enauen  Feststelhintr  vor.  Butzart,  Easorem,  Ar.  Wilde  sind 
Kamen  resp.  Gewerbe  von  HaujicigeuthOmem,  die  .«^oust  niclit  vorkom- 
men.  Bei  Lupi  iät  offenbar,  eben  so  wie  bei  Lumburdurum,  das  Wort 
^mus"  sa  «rginaen;  letxteres  iet  der  Lage  aadi  nnbdceuit,  von  je- 
asm  wissen  wir  (?gL  &  424)  dass  es  „var  den  sei'*  also  in  der  Nlhe 
deaBathhaaeealeg.  Das  ,4)ropeForcbetiun'*  ist  ebcnftU»  aaUar  —  man 
wird  laalchet  an  die  Marschierstrasse  zu  denken  haben. 

Degegen  dürfte  wohl  noch  ein  einsiger  üeberreet  jener  alten 
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tens,  am  alten  „Grass'',  der  ArOheren  diMDiiB  dvium,  dessen  mit  den 
Standbildern  der  Kurfürsten  gezierte  Stimmauer  noch  immer  der  Wie- 
derhersteUunj;  han't  In  dem  an  das  erste  Haus  der  Schmiedstrasse  an- 
stossenden  Tlicile  des  mächtigen  Mauerwerk»  steckt  noch  ungefähr 
5  bis  6  Yanis  buch  vum  Boden  eine  schwere  eiserne  Oese,  an  der  wohl 
einst  eine  Sperrkette  befestigt  war,  oder  die  zum  Einhängen  dner  sol- 
dieii  dimte.  Daa  gflgeoflber  liegende ,  dle  -Edce  6m  UMmaikto  nad 
der  Schmiedsmaae  bildende  Hsua  ist  vor  meltrereB  Jahren  wngctent 
worden;  ob  aieh  jemals  an  demselbeii  em  ihnüdier  Ueberresl,  dar  Ja 
allein  meine  Ansicht  bestätigen  könnte ,  befunden  hat,  ist  mir  unbe> 
kannt  gebliebeu.  Auf  die  "Wichtigkeit  des  l'uiiktes  selbst  —  iu  nächster 
Näh«  des  filr  die  BUrj/ei-scIvait  iiltpstf^n  und  vor  dem  Bau  des  lliith- 
hauses  wichtigsten  öflentlicheu  üebäudes  —  braucht  nicht  besonders 
auliuerksam  gemacht  zu  werden. 

Es  ist  bis  jetzt  den  Vertheidigungs>  und  Sicberheitsvorkefarungen 
im  ImerDder  mittelalterlichea  Städte  wenig  Anftiierittamlwit  gaadmikt 
worden,  idi  habe  mir  daher  iridit  Twaagen  wollen  bei  der  aiflli  hier 
bietenden  Gelegenheit  die  Sache  etwas  ausfllfailieher  m  beapredken 
und  zur  Ga^chichte  der  städtischen  BefiaetigQngen  Oberhaupt  «inen 
kleinen  Beitrag  /u  liefern.  Unsere  Rechnungen  sind  übrigens  in  man- 
chen Beziehungen  durcli  ihr  bchweigen  ebenso  lehrreich,  wie  durch 
ihre  ausdrflcklichen  Anw)>en.  Die  Judenstrasse  kommt  nicht  darin 
vor,  es  äiüd  uirgends  Juden  genannt,  (die  S.  30  angezogene  Notiz  ttber 
die  Brunnenvergiftung  scheint  sieh  nicht  auf  die  Aachener  Juden  zu 
beziehen)  and  unter  den  Einnahmen  der  Btadt  flgoriren  kehie  Jodeo- 
achntagelder.  Ea  wSre  wirkUeh  anifoUend  wem  die  BdcMadt  im 
Ii.  Jabrhnndflrt  nicht  auch  Judoi  in  grOs«^  Zahl  unter  ihren  Be^ 
wolmem  gezählt  hätte.  .VUn^gs  ist  in  Aadien  nicht,  wie  in  fast  allen 
andern  deutschen  Städten ,  von  Verfolgungen  und  Vertreibungen  der- 
selben die  Rede  und  die  Kxistenz  der  Lombarden,  welche  für  Geldge- 
schäfte u.  s.  w.  dieselbe  Stellung  einnahmen  wie  die  Juden,  ist  durch 
verschiedene  Urkunden  und  durch  eine  Beihe  von  Notizen  in  den 
Rechnungen  nachgewiesen,  vgl.  z.  B.  A.  R.  y.  1834,  S.  105,  Z.  27  ff. 

Händler  Anadniek  und  Posten,  maneiie  einaelne  Angabe  bMben 
noch  unyeratindlidi,  und  es  bedarf  noch  in  Tiden  VSSm  eingehender 
ünteisuchungen,  ehe  ihre  wahre  Bedeutting  erkannt  sein  wird.  So,  um 
nur  ein  Beispiel  hervorzuheben,  eine  in  der  A.  R.  v.  1385  fast  jeden  Mo- 
nat wiederkehrende  Angabe.   Unter  den  r^gelmSasigen  Weinapenden 
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sind  immer  2  Viertel  tmlgelührt  unter  der  Qubrik :  „vraawen  waren  zu 
bfede^  —  irddie  Fnaea  liier  gemeint  aiiid»  iredialb  ümen  Ton  Stadt 
wegen  dieeor  Wein  genidit  wuzde,  gdit  weder  aiu  den  Bechmiiigen 
Bocb  am  irgend  einer  andern  geadiicliflielien  Ait&dchnang  hervor. 
Es  bleibt  fast  noch  Alles  zu  thun  für  die  Geschidite  der  alten  Keichs> 
Stadt  Aachen ;  und  daher  dai-f  ich  denn  auch  hier  abbrechen  mit  dem 
Wunsche,  es  möge  das  vörlietrojule  Materia!  recht  viel  Horilcksiditigun^: 
finden  und  vom  Herrn  Henni^t:.  her  rocht  i .  ild  durch  die  Rechnungen 
des  15.  Jahrhunderte  und  audere  V  erutieuthchuugeu  vermehrt  werden*). 


1)  Dieser  im  Deci^mber  vorigen  Jfthres  niederpescliriehenc  Wunsch  \vii-d 
nun  leider  nicht  in  Erfüllung  geken :  ein  plötxlioher  Tod  hat  Herrn  ät«dt&rchi- 
var  und  Bibliotiielur  Laurent  »einem  Wirkungtkreia  entmaen  und  seiner  Th^ 
«ia  m  fr0hM  SSel 
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1}  Köln.  Ton  Harm  OberbifgiriBiiitar  Bidhaiii  m  KSIa  gthi  vu  lU- 

gWlde  Berich ti^npf  7.n: 

In  dem  41.  Hefte  der  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthunsfreunden  im 
BIiiiinkiMto  Int  Bm  Dr.  DfialMr  bttfi^Mh  dimlMr  in  K&ln  tfa»gtgnhA» 
rdmÜMliea  AltertUtaner  sowie  baifigUoh  dee  Yeriudtoni  der  rtmitehan  Terml- 

tnog  und  einxelner  städtischen  Beamten  solchen  Ausgralmngan  fQfnfiber  An- 
gaben nttd  Bemerkunffcn  veröffentlicht,  die  in  einzelnen  Punkten  den  thatsäch- 
licben  VerhältniBsen  widersprechen  ond  darum  im  Interesse  der  baohe  wie  der 
Penoft  «inB  Berioktigung  an  dieser  Stelle  «tlbrdenL 

Unriditig  ist  die  Behraptong,  »dess  die  Stadt  es  (Idder)  geai  fianiwnl 
bebe,  äber  di«  Aui^jp^bung  mehrerer  Särge  beim  NedMM  der  FftRWdwle  tOtt 
&•  Severin  einen  Fundbericht  aufiiehmeu  za  lassen.« 

Herr  Düntzer  hätte  beim  Bauführer  oder  auf  dem  städttscbeo  Baufunte 
in  Er&hnmg  bringen  können,  dass  Ton  der  Lage,  Qrflsee  o.  s.  w.  der  fifegüdieB 
flirge  ein  genauer  Fundbericht  und  ein  detaillirter  Situaliun&plau  aufgenommen 
worden  ist.  Was  verschied*  ne  Einzelheiton  betrifft,  die  Düntzer  bezüglich 
dieses  antiquarischen  Fondes  angibt,  so  seien  hier  folgende  Unrichtigkeiten  ber- 
Torgehobea.  XHt  BmiteUn  SevattuMlMile  Eigfc  nkbt,  nie  DOnUi  «(t, 
snieoben  der  Seferinekirehe  «nA  der  Stolle,  no  der  den  Eber  iddtond»  Uwe 
g^nden  wurde,  sondern  sie  liegt  in  südöstlicher  Richtung  von  der  Kirche,  fast 
rheinwirls,  die  andere  Stelle  dagegen  südlich  von  der  Kirche  und  südwestlich 
von  der  äohulbaustelle,  ganz  in  der  N&be  des  Severinsthors.  Düutzer  sagt, 
die  Birge  bilAen  10— IS  Fan  tief  gelegen»  nnok  geneoer  MMinTig  lagen  nber 
nur  die  Bleielvge  in  einer  l^efB  von  biSdistoni  11  Fuss ;  die  SandsteinaSfgo 
lagen  nur  7—8  und  die  Tuffatoinsärgo  nur  4—6  Tms  tief  unter  dorn  Erdboden. 
Sämintliche  Särge  wurden  unter  Aufsieht  eröfTnot  entweder  in  (iregeuwart  des 
Herrn  Oberbürgermeisters  oder  des  Consorvators  Rambouz  oder  in  Geg^> 
wntdnee  derÜnfeeneiebneten.  Der  Inhalt  etorniaioborBfage  wurde  gennn  «nier« 
sucht,  mittelst  eines  Haarviebe»  dnnlMiebt;  in  kemm  Sttgo  be&nden  sich  Ue* 
berreste  römischen  Lebens  sondern  nur  Gebeine  nnd  Verwesungsstaub.  Herr 
Düntzer  behauptet,  auch  hier  habe  man  wieder  Mägel,  einen  in  einem  Kopf 
eingeeoUagenen,  gefinndni.  E»  etamait  dieeet  aber  nidii  mit  daoi  Bafbnd:  inen 
hat  ellerdingB  ente  AnntU  eiserner  mgel  von  3Vi  bis  S  Zoll  Unge  geConden, 
^ber  benen  dar  in  einen  Boff  eingeaoUagen  gewesen,  aaob  keinen,  von  den 
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am  di0m  Uttto  vflnmrttoi  Uumh.  Dia  Angitba,  mtn  ImIm  nf  dar  BMulell« 

dar  Scverinsschule  zwei  Grabschrifton  gefunden,  ist  ungenau  resp.  unrichtig. 

Auf  der  Baustelle  der  Scverinaschul«  ist  die  Schriflplatte  mit  der  Inschrift 
»Memonae  etcc  gefoodea  worden,  die  Platte  lag  im  äande  auf  einem  Skelett 
vuä,  mr  Ha  dtUa  imbariilifti;  ihre  ftrUiohe  L«g«  ist  genau  aufgeuomown ;  die 
«wüta  Sehfü^klta,  die  naeh  Dfinteer^t  Angabe  aueh  auf  dem  Sahidi»Iata  atu- 
g^egraben  sein  soll,  fand  sich  360  Pom  von  der  Sohulbaustelle  entfemi,  nördlieb, 
von  dem  Ilause  Ferkulum  No.  15  und  nördlich  Ton  der  Severinskirche. 

IHeser  Stein  war  nicht  städtisches  Eigenthiun,  er  wurde  erst  voju  Con- 
earator  Raabevs  lir  daa  IfeBaeaai  erwurfaaiu  Wenn  DSntaer  &  118  aobnaili 
der  obere  Theil  des  Steines  sei  verloren  gegaafMii»  ao  aei  baoMfki»  dav  an  dar 
Stelle  nicli^'^^  Zufr» '^i  trendcs  vorhanden  gewesen  ist.  Wenn  THintzer  behauptet, 
die  Verwaltung  des  Museums  WaUraf>Richartz  babu  gar  keinen  Schritt  gethan, 
■mi  in  eisern  Privathaos«  auf  dem  EigeMeia  a«ijgefundene  römisobe  Steine  zu 
«nrarben.  ao  anUurkhi  diee  nidii  den  tlialaiithlialMin  Teriiiltaiaaen:  bei  dem 
Eigenthümer  ist  wegen  Ankaufs  dieser  Beste  angefiragt  worden,  der  geforderte 
Preis  wurde  aher  dem  in  Kode  stehenden  Objecte  nicht  entsprechend  gefunden. 
Düntser's  Urtbeil  über  die  Verhandlung,  welche  von  Seiten  der  Verwaltung  des 
Ttntmu  mit  den  SSgantlAaar  das  auf  den  Oweehimmito  aa^pteadenen 
MBarikbedena  gaAbrl  «ordaiii  Mfthilk  inpUaUa  den  Yarenirf,  ^a  genannte  Yer* 
waltung  trage  Schuld,  dass  ein  Tbeil  des  genannten  Bodens  verloren  gegangen, 
ein  anderer  in  viele  Stücke  zerbrochen  sei.  Es  sei  hierauf  bemerkt,  daBs  von 
diesem  Mosaikbodeu  ein  Theii  von  dem  Eigenthümer  bei  der  Fundamentirung 
aiaarÜHwr  banite  aeiatSrt  weeden,  eba  die  Btadt  Eenntniae  TOn  dam  MoHik- 
boden  erhalten  hatte-  Der  Ilcrr  Oberbärgermeister  war  mit  dem  Stadtbaih- 
meister  Kaschdorfl  an  Ort  und  Stelle.  Letzterer  hatte  schon  vorher  durch  .\us- 
graboog  genaue  Ermittelungen  darüber  angestellt,  ob  die  Vermatbong,  dass  der 
Moeaikbadan  aiah  in  gtflaaiWtf  AnaftwJwnng  fiitlaalBe,  begrOndal  an;  er  iai 
dnrah  dieee  EnaitUoagen  sa  der  UebenMQgaag  gelangt,  daas  Von  dem  fr^lioiMn 
Boden  nicht  mehr  vorbanden  ist,  als  zur  Zeit  aufgedeckt  worden.  Die  Bogrän* 
dung  einer  gegenthetligcn  Ansicht  ist  Düntzer  schuldii.'  L'cblicben.  Die  vonDüntser 
gebrachte  Abbildung  des  Mosaikbodens  enthält  sowohl  rücksichtlich  der  Zdch- 
nnng  dar  einaelnanFomMn  laia  «ueh  dar  angawaadetan  Farbemvartbailiuig  Tieta 
nUer,  na  kann  keineswega  ala  eine  getreue  Abbildung  gelten.  Das  Haut  aof 
dessen  Hof  der  Mosaikboden  f^ffur.d' n  wurde  ist  nicht,  wie  Düntzer  angibt 
Grossen  Gheohenmarkt  Ho.  123,  sondern  No.  121  und  der  Eigenthümer  beisst 
nicht,  wie  Düntaer  sagt  Krott,  Madam  KmU.  Ferner  be&ad  aioh  dar  Boden 
äUhi,  wie  Dttnlaar  babaapla«»  in  ainar  liefe  von  8-9  aondam  in  abar  TM» 

fOB  nur  5  Fuss. 

Cöla,  9.  Novaaabar  1808» 

H,  Raschdorff.   Dr.  Ennea. 

Herr  Archivar  Dr.  Enaen  fugte  dieser  Erklärung  noch  folgenden  Fnndba» 
rieht  and  Sitnationipikn  bei; 

i 
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Die  beim  Bau  der  Schule  ron  St.  Severin  in  Köln  gefundenen 

In  Folge  der  Auafubrang  der  Erdarbeiten  für  den  Neubau  der  Knabensobulffla 
von  Severin  im  Ferkuluiu  /u  Köln  wurJeu  IB  S&rge  aufgefunden.  Auf  dem  beige- 
fügteu  äituatioQsplan  (Taf.  VIII.)  des  für  das  Geb&udc  bestimmten  Grundstäckea 
ist  die  Baugrabe  für  den  Keller  mit  a  b  c  d  beeeicbnet,  e  f  g  h  ist  eine  Kalk- 
grnb«  nud  i  dm  SdhHnggmlie.  IH«  Hrge  nbid  in  diMcn  Gnib«ii,  nvbfßA^ 
genau  der  gefundenen  Lage  antaprooliand,  M|g6d«utet.  die  mit  Ho.  l,  2,  8,  4,  5, 
6  lind  7  bezeichneten  waren  von  Tut&tein,  die  mit  No.  8,  f>.  10,  II,  12  und  18 
bezeichneten  von  Sandstein  und  No.  14,  15,  16,  17  und  18  von  BleL  Die  an  8 
SeitMi  diM  Onnditliekt  voiMfDlirendm  SbMMQ  habra  Mkr  Tandltted«»»  H5- 
beiiT«rlilItoiM6,  eb^o  ynx  die  Obarflidw  ist  IkxiUmaa»  Mkr  «OkdMn  mi 
sind  deshalb  die  bcistcliendt  ri  Maasso  flbt  r  die  Tiefe  der  FundortP  der  Särpe 
auf  die  Sohle  der  ausgeschachteten  Baugrube  bezogen.  Dieselbe  lag  9  Fuss 
unter  döiu  mit  k  bezeichneten  Punkte  des  Strasdeupflasters,  d.  h.  dicht  vor  der 
«ftdlidMii  Haavtlifir  niid  in  dar  Adiaa  daraalbeii.  Ba  iat  iMkaimt  ud  nodh  ar> 
aichtlich,  dass  das  Terrain  hinter  und  neben  der  Scvorinskircbo,  südlich  begrenzt 
vom  Wall,  vfestlich  von  der  SeverinstrasBe ,  nördlich  von  der  Severinskirche 
und  der  Dreikönigcostraase  und  östlieh  von  dem  Terrain  des  Kriegtpalvenii»> 
gaiba,  TUT  dar  Aolaga  dar  naoan  ftraaaan  daadbal  ala  OemOa^  und  Obatgavten 
bamitst,  aina  toh  dar  SaiMriiiatraaaa  naoh  dam  Bbaina  lo  slark  ganalgta  FUdM 
bildete,  welche  fast  durchgängig,  bei  Gelegenheit  der  Stvaaaananlagen  mehrere 
Fuss  hoch  mit  Schutt  überfahren  wurde.  Ebenso  ist  bekannt  und  bei  vielen 
Ausgrabungen  nachzuweisen,  dass  das  Terrain  behufs  Gewinnung  von  Lehm  und 
Saod  in  grSaerer  Tiefe  doroligaiwfiUfc  irarda.  Ba  iat  demnadi  ancoiiabiaani 
dass  Stücke  von  antiken  Steinen,  wie  naniaiitEell  daa  jetzt  im  Musenm  befind-» 
liehe  kleine  BmchBtuck  einer  Schriflplalte,  welches  am  Neubau  der  Sevorina- 
schule  gefunden  wurde,  femer  Thonsoherben,  Stücke  von  bemaltem  römischen 
Mauerputx  and  von  romisohea  Dachziegeln  und  dergl.,  welche  sich  i&  Bansohutt 
galagart  findan,  mit  dam  tob  anan  Sladfgagandan  biarhar  gafOhrtan  SDbntt  an 
ihran  jataigen  Fundort  gekommen  aiad.  Die  ia  dem  Terrain  dar  Severins- 
schulen  geftmdenen  SSr<je  daj»Poren  prehorten  dem  Gnnid<5tßcke  ei<re«thnralich, 
wie  dies  aus  ihrer  regelmässigen  Lage  in  den  natürlichen  Erdschichten,  aus  den 
btofig  geftindeMii,  tod  dar  Baaibettnng  der  Steinabga  barrObrandao  und  vm 
dieselben  herum  lagarndas  Uainan  Stainitaakeiir  vom  daimaelbao  Material»  nie 
daa  der  Särge  und  aus  noch  andern  Anzeichen  hervorgeht. 

Die  Beschafl'euheit  der  die  Sarge  umgebendrn  Erdschicht  sowie  die  stark 
dJ^erirenden  Höhenlagen  der  Särge,  zeigen,  dass  diese  sich  überhaupt  in  zwei 
TetaeUadaiien  HjHwpaohicbtan  Torfiodan,  waldia  batda  dar  nr^rftagliebatt  Ter» 


1^  Aus  iiucliHtchendem  Fundbarkbt  ist  ersichtlich,  in  wie  weit  Herr  Düntzer 
bareobtiget  war  im  Haftel  8. 117  su  aagan,  »leider  habe  die  Stadt  ida  Bavbetrin 
e»  gatia  vanioint  ainaa  Ftandberiebt  t«Ni  den  Ausgrabungen  batm  Naaban  dar 
Pfimraobola  St.  Sararin  aofbebnan  an  laaNB.«  Dr.  Eanan. 


Digitized  by  Google 


IPiölllM.  107 

luinaenkung  folgea.  An  den,  .auf  der  erwähnten  BausteUe,  in  swei  versohie- 
dMMa  HSihnlagea  gefirndflOiin  8ir§tti  ttMt  ndi,  «son  am  vtMriiMpt  S  Sohidlilaiik 

r>ie  AusBohachtun^'  der  Kellergrube  der  Sevorinsschulen  wurde,  weil  das 
Terrain  an  df>r  rädöstlichen  Seite  der  Linie  e  in  um  c  S  Fuss  tieffr  lag,  als 
die  KU  bebauende  Fluche,  au  dieser  Lioie  begoutieu  uud  in  der  Weise  ixitriebeii, 
dsM  durch  HenteUmg  einer  ton  diamt  Linie  naeh  der  Linie  e  d  u  geneigten 
Fläche  c.  dieH&lfle  des  aaazuacbaohtenden  Erdqoantums  ausgehoben  wurde,  "bei 
welcher  Gelfpenheit  die  am  höchsten  liffzeiiden  Särge  \o.  1  uml  2  p^'funden 
wurden.  Zu  denselben  gehören  in  hcrn^  auf  die  Höhenla^'e  noch  die  Särge 
Ho.  8  od  4,  welche  der  erai«re  in.  Fulge  einer  KaUEgnib«naulage,  der  Witove 
beim  AaMobMiitein  «nur  fldiUiiggnibe  Ml|g|«fluidMii  wordn.  Bai  dar  liaie  o  d 
wied(>r  begtnnendt  ttnd  in  amgekehrter  Richtung  fortschreitend,  wurde  nun  dau 
übrige  Erdquantum  ausgehoben,  d  h.  die  Sohle  der  Baugrube  hergestellt.  Vto'i 
dieser  Qel^enheit  landen  sieh  die  bärge  No.  b,  6,  7,  8,  9,  iü,  11,  12  und  J3; 
diMBÜMB  lafen  mü  ihrer  ünterfllebe  alle  noek  tiefer  als  die  KeUenoUe  and 
lagtan  wir  fai  die  Baugrube  hinein.  AledMin  worden,  ebemlUta  la  der  Lintecd 
befiinnend  und  nach  der  Linii'  a  h  weiterschreitend,  die  einzelnen  Fundamenk- 
frriibeii  ausgeworfeiJ,  wobei  sich  die  Bleisarge  No.  14.  15,  16,  17  und  l"-  vorfan- 
den. Dieselben  liegen  ziemlich  genau  mit  den  Särgen  5—12  unterhalb  in  eiuer 
Illobe  and  wovdao  «nt  iwtar  der  Kdlenobl»  «otdedct,  «eil  lia  eiat  gariage 
Höbe  hatten  und  ansserdeni  duroh  den  Biddnwk  fini  ^tt  gepreMi  mren 

Die  in  der  ersten  Schicht  {jefnndenen  Särg'e  warüii  sänimtlich  rnu  Tuff- 
Stein  und  lagen  direkt  unter  dem  Humus,  reep.  Lehm,  wo  solcher  vorbanden 
wart  in  dar  Ueibergangsedaelifc  tob  Lehm  and  flaad,  laipii  in  ieiaaai  leiUgen 
Sande.  Di«  in  der  tweitan  Sddelit  gefnadeoen  Bteüiairge  eiad  tbefla  ron  TnB' 
tteia  Bod  theila  von  Sandstein  und  Hegen  im  grobitömigen,  adiarfen  Sande.  In 
grösserer  nnd  j^rinperer  Entfernung  von  der  BausteUe  wurden  hm  äen  Erd- 
arbeiten für  Privatbauten  TuSsteinsärge  gefunden,  vr^lobe  direkt  unter  der 
lehwariea  Ctartaaarde  in  dm  l«tt%ea  Baade  liegen.  Dia  Tofttemeärga,  «alabe 
an  Vaabao  der  Severiaeeehalaa  gefimdaa  waxdaa  waren  Vf^--7  Faaa  lang  vad 
9"c  — 2','^  Fuss  breit.  Der  untere  Theil  1'  ,,— 2  Fn-ss  hoch-  Der  untere  Theil 
rei<]>  Trog  war  stets  aus  einem  btüok  gearbeitet  nud  hatte  äVs~5  Zoll  Wand- 
stärke- Bei  einigen  xeigte  der  innere  Leerraum  die  senkrechten  Ecken  ausge- 
raadat»  M  aaden  wazaa  in  dieaaa  Behaa*  «iailaidil  in  Folga  dar  Arhaiteweiaa, 
Spuren  von  Yorsprüngen.  Der  Sarg  No.  7  war  aar  6  Fuss  lang  und  1 ' ,.  Fuss 
breit;  der  unten»  Theil  l'„  hoch  und  die  Aushöhlung  9  Zoll  ii<f.  Die  Deckel 
waren  in  den  meisten  Fällen  etwa«  grösser  ale  der  Trog  und  bestanden  aus 
tirifti'*—  Flatt«n  ton  daniMlben  Jbtorfil  aad  dwMlben  rohen  BawMtang 
«i»  dm  Ttog.  Mi  dan  Slifen  Wo.  S,  3,  4  aad  7  war  «s  aadait.  Dar  Daokel 
von  No.  3  bettand  nSmlicli  aus  einer  rohbearbeiteton  Platte  von  röthliohem  Sand- 
stein, der  rün  Nü.  2  hatte  eiue  dachförmige,  aber  sehr  fluche  Bearbeitung  tind 
der  Ton  No.  4  war  nach  den  Langseiten  rundlich  uud  nach  den  kuncen  Öeitui 
garada  abgafladit»  Der  Saig  No.  7,  warin  dia  BkofaU  ainet  Eindai  gatbndan 
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wurde,  hatte  oinen  aus  xwei  Stdoken  bestebenden  Deckel.  Dio  auf  dem  FuMoade 
liegende  EUR»  var  eins  gevöfanliolMlPMto  Ton  5  ZoU  Dieken  di«  tadtMEilfte 
8  Zoll  dMc,  war,  d«r  innaren  SatföAinjig  anto]>raeb«9Bd,  von  «atwi  4  Zoll  tW 
soohtwiiikBliciii  «ugehöhli. 

Die  Tnffsteinsärpe  waren  aänuntUch  mit  Augnahme  dos  letzterwähnten 
Kiodenargea,  in  Folge  des  Erddnuskea  ood  der  atarken  ZeneUung  de«  Steina 
MTbradioii,  «B  Noi.  6  imd  6  dio  DodHüilftoho  in  des  8nK  UMiagodrikkt  la 
einten  war  die  SteianMaM  ao  mMw,  dam  StQoke  beim  Anfciawi  ■aribcBih 
kelten.  An  Jen  beiden  S&rgi'n  Nn  1  und  3  waren  die  Deckelstüoke  verRchoben, 
die  Knochen  der  Skelette  nur  uuch  tbeilweise  vorhanden  und  durch  einander 
geworfen,  der  innere  Baum  mit  Schutt  gefallt,  ein  Beweis,  daas  die  Sürge  früher 
mImhi  einmal  wiMeokft  und  goftflbot  irocdni  womi. 

PiaS&rgeNo.  8, 9, 10  und  II  waren  von  gelblich  grauem  oder  graublauem 
Sandstein  und  iu  ihm  Beofbeitoiig  oinwidor  ilnUofa.  Dio  Ingo  hatten  fol- 
gende Dimensionen: 

No.  8trar  7»/»  ^u*  lang  2'/,  IWt  ImÜ  9   Vom  M. 
No.  9   »  7%    »      >    9Via    »      »  »  > 

No.  10  »  7V«  »  »  9Vii  »  •  2'/,  »  » 
No.  11    .    7'/,,    »       »     2'/,.,     .       .    2"/,.  .  » 

Dieselben  waren  ebenfalls  alle  aus  einem  Block  gearbeitet  and  hatten 
4—6  ZoU  WtadrtSrin. 

Der  Sarg  No.  9  bolle  am  FaaaflBdo  diflili  aber  der  inneren  Sohle  etao 
AbflussöfTnunp^  nach  a'iowpn  Vor  derselben  war  im  Sande,  durch  üeberdeckang 
vermittelst  eines  römiacbeu  DackiiegeU  (Firstatmn)  ein  leerer  Raum  hergestellt. 
Die  Doekfll  dioser  .Särge  waren  18 — 14  Zoll  diok  und  durch  ihre  eigenthümliehe 
Form  boMOrtoBotwirth.  Et  vor  timdSA  dio  oboM  FUdiOr  «ie  «in  luggo» 
ttrecktes  Satteldach,  welches  an  beiden  Enden  abgewalmt  und  in  der  Mitte  dar 
einen  Längsseite  mit  einer  Giebelspilze  versehen  ist,  bearbeitet,  während  <\ie 
vier  obem  Ecken  des  äteinbloeks  als  reohteolag  prismatisohe  Körper  an  swei 
SoitnB  aittt  dor  DooMlcfco  faoKMUWOoliotDd  ilolMn  geblialMB  «onB.  A»  im 
boidM  HMuuidor  UbnendoB  ttrgon  Ba  8  «ad  9  Mob  db  mmthakm 
Giebelsptisen  beide  an  der  sudlichen  Seite  dos  Sarges,  bei  10  und  11  jedoch  an 
der  nördlichen  Seite.  Pie  S&rgo  No.  8  und  10  sind  nebst  zwei  Deckeln  in  den 
Muftenms-Anlagen  aufgestellt.  Der  8arg  No-  9  und  swei  der  Deekel  waren  ser- 
broolMik,  dor  Sorg  Fo.  II  oloiit  oodi  «trf  don  fl^dholb  dor  Sowria»IHdfliwft> 
schulen  Die  SbfO  Waren  im  Allgemeinen  noch  roiier  in  der  Bearbeitung  als 
die  Tuffsteinsärpe,  nur  an  den  beiden  in  den  Mii«-''TiTTT''\r!lagen  befindUohen  od 
an  je  einer  Langseite  Versuche  einer  glatteren  Bearbeitung  bemerkbar. 

Dio  aneinanderlehnenden  Sirge  No.  12  und  13  waren  von  graablauon 
Soadfloin;  dio  Trtgo,  o»  ofoo«  Bloebo  gMiMM»  w»m  7%  Fan  fang,  2% 
Fuss  breit  und  2*/,  Fuss  hoch.  Beide  Deckel  hatten  die  an  No.  2  erwähnte 
nach  allen  Seiten  flach  ab^rcdachte  Form  und  waren  in  der  Mitte  6 — 7  Zoll 
dick.  Auf  dem  Deckel  von  No-  12  standaa  aaf  dm  vier,  durch  die  geneigtoi 
Flftehoa  gebfldelen  Grüben,  «fonUflh  boIm  m  dar  Ecke,  je  ein  Mb  kagotf&r- 
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nigcr  Körper  vou  7  Zoll  Durchmesser.  Die  äÄrge  waren  schon  vor  iier  Z&i 
dM  HmImmmi  entdeckt,  die  Deekal  mit  nhMr  Gewalt  Mvtrtimneri  und  ver- 

Hchuben,  die  Knochen  der  Ski^lette  dnrobeinander  geworfen  «nd  dann  alles  mit 
Y.rtlc.  überdeckt  worden.  Von  den  halbkugüchcn  Krhöhungen  fanden  eich  auf 
den  Ueinen  Deckelträinmeni  nur  noch  die  Spuren  und  ausserdem  im  umge- 

BiibdlHdi  gebMehan  md  tob  •Bn  iixfen  an  foheeton  gearbeitet 

An  B&mmtlichen  Steinsärgen  war  die  innere  Aushöhlung  nie  so  winkel- 
rccht  und  genan  gearbeitet,  wie  das  Aeussere  des  Steinbloekes.  Dapeg-en  waren 
an  den  meisten  Sandsteins&rgen  die  Schlussrinder  am  Trog  und  Deckel  ziemlich 
glatt  bearbeitet  und  an  «idgn  Deokah  die  untere  freie  Fliehe  vm  Vt—l  2oU 
Tertieft,  oder  n  8  Zoll  madlich  ausgehöhlt. 

Die  gefuTid<?iien  Bleisürge  dienten  rweirellos  als  Fnttor  von  Holzsärgen; 
65  fanden  sich  nämlich  an  des  liksken  derselben  »tarke  Eiseiiniigcl,  wclcho  v»n 
einer  in  Folge  der  Oxydation  des  Eisen«  festhaftenden  Masse  von  Saud  und  Hube 
«mgeben  mMHi.  Andh  fiaid«B  tUk  Spwraa  dbtHolaea  eelbat  eDtlang  den  Bftigeiu 
Der  Deckel  dM  BftTgM  N«.  14  wird  kein  Bleifutter  gehabt  haben  und  war  in 
Folge  dessen  nach  dm  Verfaulen  des  Holzdeckels  der  Sand  in  den  Sarg  ge> 
drangen  und  umgab  die  in  natfirliober  Ordnung  liegenden  Knochen  dee  Skelette, 
wibraiid  «r  die  flifg»  nap.*BlehraiidiiiifMi  «afrccbt  gehalleiii  battei  B«  d«n 
andern  BleiAigen  wurde  eineBleidfieke  geftmden,  die  daa  Emdringen  des  Bandet 
TBlUndert  hatte,  als  die  Holzhülle  abstindig  geworden  war.  Dagegen  hatte  der 
Erddmck  das  Ganze  so  znBammengepressrt,  dass  die  Lan^aeiten  sich  nach  Innen 
hineinfalteten  und  die  geschmeidigen  Bleiplatten  sich  nach  der  Masse  des  Sks- 
lattee  formten.  Da  in  den  Eoken  die  Bleipktten  aar  Bildnog  der  LMmalb 
flbeNtBander  lagen  und  sehr  dick  verlöthet  waren,  ao  hatten  dieselben  eÜM 
ziemliche  Steifigkeit,  hatten  dem  Erddmcks!  widrrstnndpn  und  sich  aufn-oht 
gehalten.  Die  Särge  waren  durchschnittlich  ö-6FaBs  lang,  Fusti  breit  und 
l'/s  hoch.  Die  BleiplatteD  waren  2*|, — 3  Linien  dick  und  so  stark  oxydirt, 
dasa  sie  bei  der  geringsten  Berflhmng  wie  01a«  «erbradm  und  voilattadig 
laiatallinische  Bmhhflidlftn  zeigten. 

Allen  Särgpn  war  die  Lage,  von  Westen  nach  ri«t"n  jj^erichtet.  p^PTn^in- 
•ohafUioh.  Die  Skelette  lagen  mit  dem  Schädel  nach  Osten.  In  allen  Särgen, 
rva.  deiMB  oben  aidit  «rwttot»  daae  lia  adMm  frihar  gedfbel  gnmm,  finden 
aidi  die  votlatlndigan  Skelatta  In  der  natflriiidwn  Lege,  halb  eingebettet  in  eine 
Moderschicht,  die  Arme  stets  längs  dem  Körper  gestreckt.  Die  Knochen  in 
den  Steiiisärgren  waren  ausserordentlich  mürbe,  schwärzlich  und  zerfielen  häufig 
beim  blossen  Anrühren,  während  diejenigen  der  Blaiaärge  besser  erhalten,  noch 
Hjih  iMtl  md  mir  uteriMlb  gelwliiot  mrm. 

Dir  labult  sämmtUoher  Slrge,  die  mir  kt  Oaguwrt  daa  BanflUBara  ^ 
öffnet  werden  durften  und  deren  ErülTnuu^  verschiedene  Male  die  Herren  Ober- 
bürgermeister  Bachem,  Stadtbaumeister  Raschdortf,  Archivar  Dr.  Ennen  nnd 
Conaervmtor  Bamboux  beigewohnt,  wurde  durch  ein  feines  Sieb  geworfen,  aber 
Die  hat  «aa  Thon-  oder  GHugttkmt  MetaUgefilte  od«r  SabmukMMteii  eat- 


dflokL  In  d«r  flehnttaun,  vdate  dan  Mbw  idioii  ifaml  fsSMn  8tef 
Nb.  1  aiuMm«.  floid  tfash  «Im  kUtaw  rtaiiMli»  MbH«,  mMw  iImt  ««lineh«ii- 

Ueh  TTiit  diesem  Schutt  bineinpfekotnmen  war. 

£a  faiiden  sich  zwischen  den  untern  Sär^im  sehr  viele  Skolpttc  im  Sande, 
die  »emUoh  g^ut  erhaiton  waren,  die  häufig  dabei  gefundeucu  c.  i  ZoU  Umgea 
Nfigd  umgaben  rm  fefltg«rQ«i«i6m  Sande  rad  HtriigMplittar  >ohein>n  tn  be- 
«liMB,  dass  die  Begrabenen  in  Htliiiifn  fflUgno«  and  TennlaMten  die  Al^ 
beiter,  Aas  Geräcbt  za  verbreiten,  es  aeien  an  der  besagten  HrtM«<telle  Skelett« 
gefunden  worden,  in  deren  Soh&del  em  Eisennagel  eingeirieb«o  gewesen. 

Ueber  efnem  der  Bkelakte,  w«Idu«  «n  dam  mit  w  bataiebaeteo  Punkte 
dae  8itQatäoiiai»1an«a  hg.  frnd  aiah  die  jetat  im  Mnaanm  badadUehe  fltaiapktte 
mit  der  IiiHcbrifl  MEMORIAE.  Ausserdem  bnden  sich,  dicht  beieinander  in 
durchw'iihUem  Bande,  an  der  mit  o  bezeichneten  Stelle,  die  dem  Musenm  ein- 
vcrleititen  kleinen  Aschenkruge  und  Schalen  und  unmittelbar  neben  dem  Blei* 
sarge  No.  14  ein  Stfidc  einer  antihaa  Behaele  toü  mÜmb  Tban, 


PnC  Dflniaar  «miadarl  hlmmf  Fotfandaa: 

1)  Wm^  die  Haigwfltaathamiiitar  BaaahdMrff  md  Anbiw  Dr. 
dan  aUgemalnan  Oabnnaii  dea  Wortaa  swiaekaa  libliit  aaartauimi  «dttaa,  ae 
jai  dagegen  kein  Streiten.  Mrine  Bemerkunp,  der  Neubau  der  Pfarrschule  St. 
Severin  liege  zwischen  der  Severinskircht^  und  der  Stelle,  wo  der  den  Eher 
tödtende  Stier  gefunden  worden,  ist  uiuhi  irrig,  sondern  durchaus  sachgeiniiss, 
dn  «a  nnr  galt  di»  Entfemnag  vor  dem  attdÜBhan  Thnce  dar  Bfineretadt  m 
baMoalmen,  nicht  die  La<^e  naab  Oaten  oder  Weetan. 

2)  Nach  den  Entdeckungrn  auf  der  Fnndst.ltte  habe  ich  an  Ort  und 
Stelle  von  einem  bei  den  Nachgrabungen  betbeiligteu  Werkmeister  mich  genau 
erkundigt.  Von  einem  Situationsplane  und  Fundberlohte  Temahm  ich  nicht«, 
md  m«ie  aahr  iMBwaUUa,  daaa  lalatanr  adum  damala  sbgefneet  wer.  Ab 
Iah  in  der  Kölnischen  Zeitung  über  den  Mangel  eines  solchen  und  die  Vernabt' 
iRflaisTtinf»  Her  Antiken  im  Museum  klagte,  da  hüllten  auch  RaschdortV- Ennen 
sich  in  Schweigen  t  Dass  Notiaen  gemaoht  s«n  würden,  habe  ich  selbst  doiob 
dia  BoAiung  angedeutet,  dea  Teminmta  mSebta  aoalk  nubanhalaB  aaiiii.  Sl» 
aiebl  TOOSmUiahter  Beiiehl  gUaht  ainar  nngaagtrodumm  Beda.  «aaig 
Sorgfalt  auf  solche  Dingo  in  Köln  gelegft  werde ,  wusste  ich  auB  leidiger 
Erfahrtmg.  Von  dem  nicht  unwichtigen  Funde  beim  Baue  der  Pfarrschule  St. 
Peter  bat,  so  viel  ich  weiss,  gar  nichts  verlautet.  Zufällig  £bud  ich  bei  einem 
Baanobe  daaMuaame  aioita  dort  iaTl^(»  gakomtilaaeOagaBatiiid«.  Ein  genaoar 
Bericht  über  den  dortigen  Fund  wäre  wohl  an  der  Stelle  gewesen,  und  filr  das 
römische  Köln  nicht  ohne  Bed  nitung  Dass  endlich  ein  Bericht  über  den  Fand 
bei  der  Beverinskirche  bekannt  gemacht  wird,  iat  ensuerkennen;  nur  sollte 

deigenigen,  dar  daranf  gedrungen,  daabalb  aiabt  babaUigatt.  Den  Bericht 
BSmd  anf  dam  BatUMMiaplalMbMubto  «rat  daaaalb«  BMt,  worin 
Aidnte  atähi 
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S)  D«n  zveit«a  Qralwtein  fiuad  iob  auf  einem  geöffineten  Sarge  dor  Baa- 
tkilit.  wo  sr  fcboB  Wochen  Ixag  gesUadMi.  Eni,  aadiiiwi  ich  In  der  Eöl- 
aiielMo  Zeitang  darauf  hingedeutet  hatte,  brachte  man  ihn  endlich  ins  Mo- 
wom.  Freilich  hat  er  keinen  Schaden  gpclittcn.  wi  ■  der  Ft  lsonalfar  von  IJrohl 
von  den  Fnattritten  Kölnischer  Jungen  nnd  der  scharfen  Witterung,  aber  es 
wat  dock  ZA,  ätm  «  d»  Knwiriauig  dm  VettMi  sntMffw  «tid.  ]>Mt  dtr 
adan  Slam  lial  der  SemiiialDMlw  foftudan  irardaD  bArte  Idi  tob  dam 
Diener,  der  ihn  ins  Museum  geschafft.  Hätte  die  Verwaltung  den  Fundort  an- 
gegeben txnA  der  Erwerbung  nach  Oehühr  öfTrntlich  predacht,  so  wnro  die  spate 
Berichtigung  unnöthig  gewesen.    i)ie«e  triß't  eben  nur  die  Verwaltung  selbst. 

Wam  BaMkdoriMbiMii  nanunAMdradi  Terloren  gehen  gagsn  dn  ganaea 
Zwammenhang  misaverstehao,  ao  geviBBaii  aia  dadoveh  aioaBeridhtigiing  laalir» 

aber  auch  weiter  nicht«, 

4)  Die  lisbauptuug  in  Betrefl'  der  beiden  Steine  auf  dem  Eigelsteiue  ist 
gans  onrioktig.  Der  Eigenthümer,  Herr  Oaatwirtb  Brtoknuam,  h«t  mir  früher  nnd 
jfltet  wladerfadt  Ternobart,  daaa  der  damalige  Oanaarfator  den  Stein  oberfliehlieh 
aageteben  und  ihm  nichts  darauf  geboten,  nur  bemerkt  habe,  er  kOnoe  ihm  sagen 
IftSBfin.  was  er  für  die  Steine  haben  wolle.  Eine  Forderung  ist  gar  nicht  gemacht 
worden,  kann  also  auch  nicht  ni  hoch  befunden  worden  sein.  Die  Theilnahmlmig» 
hrifc  daa  Conaermton  konnte  einem  hehagBehan  SUnar  BOvgar  keine  Last  ma> 
«han,  dem  Vnaeam  die  Steine,  auf  «elehe  janer  ao  ^lanig  Warth  legte,  ifgand 
auznbictcTi,  und  nnr  sein  Bedaueni  errenrcn,  früher  die  prächtif^eu  Stcinschriflen, 
die  eine  Zierde  unseres  Museums  bilden,  für  aiuen  verhältnissouissig  büligeu  Preis 
abgelassen,  sie  nicht  zom  ewigen  Andenl^  bei  sich  aufgestellt  au  haben.  Woher 
Mdh  naacMoi  ff  Hiinen  ihre  betre Sande  ITaehnoht  haben  mfigen,  aie  ist  efaifiwh 
unwahr,  auch  wenn  sie  auf  spätem  Aeuaaerangaa  von  Ramboux  selbst  beruhen 
sollte,  dessen  G  Inrhtniss  in  den  letüten  Jahren  nicht  stark  war,  wie  ich  aus  Erfah« 
rung  weiss.  Zu  deriirUjTen  Üerichti^nnguu  kann  ioh  nur  sagen:  Bm  tNyits  Uumwt* 
Han  hat  nanerdings  die  Bdiauptung,  llamboox  ael  kein  IVend  rfiadaohar  Aller« 
thfimer  «eweeen,  ab  onwabr  baatrittan.  Aber  in  dieaar  Weiae  M  die  Saahe 
auch  nicht  behauptet  worden,  sondern  man  hat  mit  Rocht  bemerkt,  da.sa  für 
Ramboux  als  Künstler,  dit  er  keine  Kenntniss  vuu  römischer  Epiffraphik  und 
Alterthumskuiide  hatte,  die  Altertliümer,  wie  sie  meist  bei  uns  gefunden  werden, 
^aid^dltig  mren  nnd  er  nm  rie  aiah  venig  kflmmerle,  ivaa  an  eieh  naMrUeh 
wir,  aber  der  Sache  nicht  forderlich  sein  konnte. 

!^,  Endlich  einmal  kann  ioh  der  Berichti<run^  Recht  geben  Das  Haus 
auf  dem  grossen  Griechounurkt  bat  die  Kummer  121,  nicht  188  i  der  frühere 
Eigenthfimw  baiaat  Knott,  nitdii  Krott  Die  haldan  HIaaar  tmran  dauab 
fertmnden,  der  ISiif— g  durah  UB.  Den  ftlaehan  Kamen  Kreit  ftad  iek  in 
einem  Adreaabuobe»  Dieae  Baeiehtigungen  von  Raichdorff-Ennen  sind  jedenfalls 
Berichtigungen,  wenn  au<h  von  fast  verfchwindeR  l^r  Bedeutung.  Aergerlioher 
nnd  onverseihlich  ist  es  dagegen,  wenn  man  iu  wichtigen  ÜrknndenaamTnlnn- 
gan  Vaman  «od  Zahlen  JUaeh  abdrashan  Haatl  Wae  ioh  dbar  die  Ter- 
hndhmgao  mgen  daa  HoaeiUMdau  geaagt,  kdta  iah  veUatlndig  nähr.  IMaae 
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sind  auf  eine  Weit«  geführt  worden,  da«s  der  EigeaUiümor  alle  Last  an  dnr 
Sache  rerlor  und  ui  nidito  wodger  alt  aa  gehörige  Erhaltung  and  Yerfolgung 
det  FmidM  dMhto.  Hdgen  BaMMknff-BnaeB  «ieh  Mi  Barm  KdoII  «rinm- 
digw;  seine  jetzige  Wohnaag  M  Sehnurgasse  II  K.  Ich  hatte  mich  auf  die 
Berichte  giaubwQrdiger  Zeugen  gestützt ;  einer  derselben  lie^t  mir  noch  BchrüV- 
lioh  vor.  Ebenso  rertrete  ich  meine  Ueberzeugong,  dass  die  Sparen  des  Mo- 
Mik»  Moh  d«r  XixMr,  dau  KM»  and  d«ift  Gtirtaii  «u  nidhi  gehörig  Terfolgt 
worden  sind,  w«U  dar  Eigaatblliner  mdita  Mehr  daron  wiaasB  woilto,  oad  «r- 
klRro  die  BoLnuptung.  es  «ei  nichts  mehr  von  dem  Mosaik  vorhanden  als  das 
Auff^f dockte,  für  nicht  /utrcrt'end.  P<r  Ausdruck  »die  von  Düntzer  fr e1i rächte 
Abbildung«  ist  ungebürig.  Der  Vorstand  doa  Vereins  hat  mir  die  auf  seinen 
Aoflrag  TOB  Batm  k^mmbrn  mguferligU  AbUldiuic  sv  Bridbong  übaiwiaaau. 
Herr  Avenarius  nnd  Herr  Prof.  aus'm  Weerth  haben  den  Mosaikbodon  gesehen, 
che  die  Stadtverwaftung  ihr  Aii~r  r^.nrauf  geworfen;  der  Ei-renthiiirtfr  hat  rüe 
ätücke  casammeoigelegt.  wie  sie  gelegen,  und  Herr  Aveiiarias  hat  sich  überzeugt, 
dtM  friiUidi  M  nMamnun  pMilaii.  Nvn  aoU  aber  die  von  fibrm  Ramboox 
angegelMM  Zrioluniiig  die  rlohtige  Min,  obf^eCoh  diMsr  «vifc  ipitar  dm  Im 
und  die  Brochstäcke  Monate  lang  zersohlagen  aad  vanehoben  im  Mosenm  lagen. 
Einem  Schied sp-erichlo  von  wirklichen  Kunstkennern  sollte  die  ViTwaltunff  des 
Moseums  die  Frage  anheimstellen,  ob  Avenarius  oder  Bambouz  da«  Richtige 
«rkukai  haben.  Dann  wfirde  lioh  «rgebea,  ob  dasMoink  wo  üflgon  bleiben  ktan« 
oder  ganz  neu  su  legett  nL  Aooh  nattM  Angebe  der  TSefe  fOB  8  tii  9  Vbw, 
dio  «ich  anf  den  Bericht  zweier  Zengon  gründet,  den  eigene  Ansicht  bestätigte, 
halte  ich  gegen  die  ö  Foss  der  Bericlitiffung  aufrecht.  Die  Fortsotinng  des 
Moteilw  eoil  noch  im  Keller  su  verfolgen  acin,  dessen  üöbe  leicht  so  beetia»" 
man,  warn  die  8adw  ao  badeatobd  iat;  iwei  Ui  diei  Fom  naoht  Uar,  wo  die 
BodeoTerliiUniiM  an  maiiohen  Stellen  zufällig  nA  gaalaltak  liaban,  wnif  !)&• 
twschicd,  wenn  nneh  Genanigkeit  in  allen  Dingen  gnt  ist. 

Die  Rsschdorff-Knnenscbe  Berichtigung,  deren  Wahrheit  gegen  die  Unwahr- 
Imü  la  groiaemlliaivarliiltoine  alefat,  mU  niioli  mofal  akhaKen  aaeh  teZakaaft, 
wo  ieh  «eflr  awedkadMf  halte»  ei  oflim  aMaaipreehea,  waan  awn  in  B5ln  dw 
römischen  AUorthümern  nicht  die  verdiente  Aufmerksamkeit  schenken  sollte.  An- 
dere mögen  die  treue  Sorp;«  der  Stadtverwaltung  aach  hierin  preisen;  ich  meine, 
die  Wahrheit  schadet  im  Grande  nie,  wenn  es  audi  bequemer  und  in  gewöhn- 
liebem  Sinne  lohnaader  ist  den  knten  Lobtedaer  in  meeheB. 

^ehe  Jeder,  wie  ers  treibe! 

Nachträglich  kann  ich  zu  meiner  herzlichsten  Freude  mit  der  Hoffnnnjf 
■chlieseen,  daes  unter  dem  neuen  von  bestem  Willen  beseelten,  seine  Aufgabe 
iehr  emii  fcewndaa  Ooaserrktor  Herrn  Miessen  dem  Museum  Wallraf-Eiohartc, 
und  aaeh  donoa  Astikaa,  gltteldiohete  Zaitan  Utthan  «erden.  Oned  tmmm  ftttm 
/asMMMn  y^tananaaigNe  stf/ 

Prof.  Dr.  H.  Dflniser,  BSUiethahar. 
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Yf^v.vi  in  liistnn<?rheii  For»ehaDg«D  gewiss  nie  (rming«aTn  auf  FestBiclUmpde« 
TbatsäohUchcQ  gcdruugen  werden  kann,  und  deashalb  Berichtigungen  TOmYor- 
■tande  iounerbin  mit  Bereitwilligkeit  aufgewnuiMD  werden,  eo  muM  datMÜlw 
doeh  Im  TwMegeBden  Mld  mn  "gleidiaim  Gnade  der  Toriiergdiendeo  Baridilip 
gong,  «oweit  sie  den  Moaaikboden  betrifft,  entgegentreten. 

Ea  ist  nAmlicb  nicht  einzusehen,  mit  welchen  thattächlichcn  R>>1<-i^en  und 
Gründen  die  Herrn  Berichtiger  eit&rten  woll«),  dera  die  im  XLI.  Jalirbuch  ge- 
gelMM  AbbiMmg  de*  ÜMtikt  a»rioliti(  Mi,  4«  iw  duMlb*  ifft  f»  MKirliii- 
nsrtett  Zwtaiide  m  Geeiofate  VekuBu,  «Unod  vmmtKwtäU  im  Semmer  1865 
Kenntnis?  nnl  Zeichnung  des  Kunstwerks  g-enommcn  wnrde,  ehe  dir  -stsdiische 
YerwaUuiiL'  iiir  Au^anmerk  danof  geriubtet  und  «A«  e«  in  grusserm  Ma^sti  tpc- 
lüri  war  Einem  Irrtbom  hieröber  können  wir  am  deswillen  nicht  verfallen,  weil 
•b  wir  Im  latoweee  der  MthMang  4m  Knutwarkee  dem  Bigmibtawr  xmm 
flieht  des  Erwerbens  des  Mosaiks  för  den  Fall  dass  die  städtisch«  VerwiHnc 
damaf  nicht  roficctircn  sollte,  ausdrückten,  wir  ron  diesem  die  Ver»irhomng  er- 
hielten, es  sei  bisher  vua  letzterw  noch  Niemand  dagewesen.  En  bleibt  dese- 
belb  Ar  die  Behauptung  dec  BerUht«  kmerlei  ermehiHolie  MUm  ak  etwa 
die  Anmhaei,  di»  jel^gie  Iiegmff  dtt  Momib  im  lUdtieohM  Mtmeui«  aowrit 
sie  TOn  unserer  Abbildung  abweicht,  gew&hre  eine  in  die  Augen  springende 
rtchtißfpre  ZnssTnmenstellang.  Ohne  nun  darauf  Gewicht  legen  zu  wollen,  da«« 
nn  Museum  lange  nicht  mehr  alle  StüUske  dea  Fundes  vorbandeo  sind,  das»  der 
Terstorbene  Coiwemtor  Bembou  uns  eelbal  wai  mladliehe  SinwOifli  erklärte, 
„er  habe  den  Mosaikboden  nicht  im  Ganzen  gesehen  und  müsse  neli  nan  zu  helfen 
suchen",  dürfen  wir  gewiss  »ein,  dass  jeder  unh'  fnrfr  i^r  Kunstverstäuilige  die 
Abweichungen  der  Legoog  dee  Mosaiks  von  nnarer  Abbildung  nicht  zu  Inl- 
Ilgen  vermag. 

ha  üeMgen  kOnnen  wir  den  Wamok  tmd  die  Bitte  aiehfc  mfeerdr&oken, 

dtM  in  dem  für  unsere  Vorzeit  so  wichtip^en  aber  fräherhin  in  der  Ueber- 
wachong  seiner  Funde  und  historischen  Bdsitcth&mer  nlkn  gleiohgültigren  Cöln 
die  Beliörden  und  Idftoner,  weldie  Pflicht  and  Beruf  &la  Uüter  bestellt,  auf  die- 
Mm  nMtrabB  Beden  mü  ne  gemainMm  in  gegenseitiger  williger  F^rdenag 
and  UMnnllUug  flnrnt  Bbr  mSgMiiraltaB  ItMo. 

Der  Torstand* 


3)  Berlin.  Za  den  Alterlhnmcr  von  Reim»,  Man  hat  «ich  oft  d»- 
r&ber  gewundert  dass  die  alta  Hauptstadt  des  Gaues  der  Remi  Durocortorum,  da« 
beotige  Baims,  ein  tdiOB  in  alter  Zeit  herwragander  CM,  daher  Kratanpaakt 
einer  ganzen  Reihe  von  römischen  Strassen  und  noch  im  vierten  Jlluduuldari  ba« 
deutend  (  w:«  zahlreiche  von  dort  datirt*'  kaiserliche  Tonatitutionen  erweisen\  das« 
diese  Stadt  so  unverh&ltnissmässig  geringe  Spuren  ihrer  Grösse  in  römischer  Zeit 
tubttwaiaan  lial  Zwar  lind  aoner  den  fllr  r&miidi  gettendanTlioranaiaiga  Balte 

1)  Die  llündi  r  wurden  &st  ganz  verschleppt,  ein  fltfiak  danelban  arhieU 
uneare  Sammluug  geschenkweiae  von  Cöln  gesandt. 


römicch«r  Gebfiu(!e,  die  man  fiir  Thermen  hält,  vorhanden,  und  die  r-fw^iVin 
licium  kieiaeu  Antiquitäten,  Ueacliirr  aller  Art  und  Müoxeu  tmdeu  »icii  Uauti|;. 
▲Iiflr  loMifariftstoine^  haidniabhe  wie  ohriftUoiM,  moA  anr  tomnt  wenige  er- 
halten; von  Sculpturen,  wie  es  scheint,  nur  c-ia  herromgeDidee Stflek,  eni  gruBier 
SarkiiiiTia^  mit  tk'r  liäiifi),'eii  Vnr  f  -V  uig  dt-r  Lüwt^n-Japd  eine«  Kaisen,  mit  der 
Figur  der  Ituma,  eine  sorgtälUge  Arböil  «twa  aiH  Trajans  Zeit  Dieser  verdankt 
dem  Chriateatham  seine  Erhaltung,  denn  er  gilt  für  d«s  Qnluniü  des  Joviaiis, 
dee  GrOadars  der  aheo  Baaflioa  dar  belKfen  Agrieole  «adViUiis.  Aonerdem  heben 
aicli  vi  r^chiedene  Reliefs  und  Altäre  mit  römiaeheo  oad  keltieohen  Gottkeit«»  ge- 
funden. Der  iiL'iu  ste  Bciirbi  iter  der  röiuischen  Denkmäler  von  Rpim«,  Loriquet 
in  seia^  sorgHitlligen  kleinen  Buche  Jieimt  ptndant  la  tUmin€Uion  JUmaina 
i'afiria  Iis  itucriptiontf  aiMa  ws«  dtvmtmHem  mr  h  ImsAmh  4»  /wAs  (Beime 
1800«  9.\  von  weleheoi  letiterea  er  eine  eoliAiie  phoiogra{>bteche  Abhilditog  giebt, 
verzweifelt  zwar  daran,  jene  Seltenheit  römischer  Denkmäler  in  Reims  vollständig 
zu  erklären,  aber,  sagt  er  (S.  8)  je  eroi§  d«voir  faire  remarquf  r  que  let  interi- 
ptiont  le»  pltu  rietnmtnt  reeutilli*»  ße  irou»aünt  rdutue»  wr  un  »«ui  potnt  d4$ 
nefms  «Hirt  dl»  faedtta^  H  fatmhmt  p*rtht  «mm«  l*«fW  Jr  triimfkt  4§  1»  ferfe  ä» 

Jfert  dt  renem'nt«  du  ehitrau  >ht  arehtefquet  dit  chättau  d»  Mar§.  ToiU  porig 
a  eroire  qu'apri»  le»  invationa  det  JSarharei,  let  mar«  de  la  rille  furent  r/t^tU- 
ß(*  a»«c  (2m  eMtititam  ewtpruntie  au*  ^dißcee  mutigitet  gut  d^pauaient  lew 
«MedMe  9f  M  Mrk  MmwainU  Is  «of.  Dei»  dieie  Tenndung  rielilif 
•ei  lehrt  «b  aodi  wttrleeZeaginM  eae  dem  MittekUer,  wakshea  iah  Idar  mil 
der  ErlaiibiiisiR  de>8  Entdeckers  meine«  Freundes  Prof.  JefTd  hierselbst,  dcsshalb 
mittheil«',  weil  das  für  Ueims  Bozetipfte  nnzwr-ifolhaft  in  den  m>>i»t<;n  antiken 
Städten  ge^ohehen  ist  und  mittelalterliche  Nachrichten  Ul>er  den  dtaud  antiker 
Denkmiler  hefc>iiii<Ji«ih  fiberiumpt  eelir  eelten  eiad. 

In  Antelmi  epieeopi  ffovelheryenii»  pt'ta  AdelberH  IJ  arehiepit^ft  Mt- 
ffuntini,  welche  im  dritten  Bande  von  Jaffas  biltliotKeea  nrttm  OtrwumktVWKt 
niohstens  erscheint,  finden  sich  (S.  576  f-)  diese  Verse: 

970   AoiM  frtfu  metropolim  fuit  tMvraMk  eM» 

Paret  ediw  horum  faeiet  üM^pM  ittvrum  ; 
templaque  »emiruia,  lapi'/fum  compay»  toltU^ 
adoena  miratw ;  oeuiotipte  ruina  moratur. 
875  Btl  ffcfe  mm  ßma  cattmt  waawre  mAtee 

e^^M^fSie  eiNH  ee^s^HV  eAif  teef  e  ^ieeeMMe  rsrsiNif 

inte^ra  cum  starenf,  quae  äi>  raO'Jn  dirtttn  pareni, 
moie  »u*  rejerunt,  guae,  <j[ualia,  ^anta  fuervni. 
CmwajfiM  defeetu»  /tut  hie:  longeva  leneetu»; 
SSO  eeMM  et  ittpirngmit»,  qmo  mmMma  Mtmdt  inf9n»\ 
nel  lahat  kmmanu*,  cito  HUtomut  £tM'a  vawu», 
delubra  franf«ndo  fragm^ntaque  diripiendo, 
ut  noea  fundaret  vel  teeta  vetueta  novaret. 
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»TatftflMT  ki  Bbolief  AiiMim  fwi  HwMllMrg  (1196— IIU),  ipltor  En- 

IMof  von  RaTenna  (1155-1158);  Adelbert  II.  ErzbiMlMf  TOn  Mainz  aUrb  1141. 
Verfasst  ist  diese  bisher  uiiedirte  in  lieoniniacben  VanMl  gBMhriubniHi  Vite  im 
Jahre  IUI;  die  mttropoU»  in  Vers  270  iat  Reinu.« 

In  d«r  Ifilte  dm  nriUAini  Jibiknnteti  itandn  «lao  nodi  uuMti  Bainu 
die  BninMi  «»m  rthaiacbaa  Tampeb.  Ali  dnühahv  Grand  MiiM«  Yer&Ilra« 
werdea  mgegeben  daa  Alter,  daa  Wetter,  und  die  Arbeit  der  Menschen,  welche 
den  Ban  rerstiirt  und  die  Raa«»tückc  fortgeschleppt  h&tten.  rnn  sin  zu  Xoubauten 
und  sn  Reparatnren,  besonders  aber  va  dem  Bau  der  nah  gelegenen  Stadtmauer 
•ttfWWMldMI.  . 

Um  Mte  mikMIüK  ImirtirlnMi  rfab  tmU  im  «DgMMfaMi  dustf,  dia 

antiken  Materialen  zu  Bauten  in  nächster  Nähe  in  roher  Weise  wieder  zu  ver- 
wenden. Im  jtpSteii  A!tcrthtjm  selbst  sclieint  man  auch  dabei  s-y^iteiiuitischer 
verfahren  zu  sein  und  auf  weite  Entfernungen  bin  altes  üäuuiaterial  fortge- 
aehafll,  wMh  adt  giCüeiei  Soifflüt  iriedar  nurTerwendmig  gebraehi  m  halien. 

DMt  Notizen  wie  die  mitgetheflte,  wenn  sie  ia  einiger  Anr.ahl  gesammelt  vur- 

üegRTi,  aneli  kunsthistoriHeh  von  Wichti|jrkeit  sind,  leuchtet  ein.  Desshalb  ist 
dioRes  ZcugnioN,  obgleich  o»  nicht  gerade  eine  rbeiniache  Stadt  betnffti  wenn 
ich  nicht  irre,  hier  an  seinwm  Platz.  £•  Hühner« 


Vi  flebUokenw&lI«.  Im  M.Hdl  umMr  JalurbUdiar  hab«  Uk  «ine  alto 

Befestigung  beschrieben ,  welche  den  Tummelbevg  bei  Coblcnz  von  dem  Haopt- 
rücken  des  Rühkopf!«  abtrennt,  und  einem  auf  der  aftan  Hoohstnase  TOD  MdMl 
auf  die  Moselmüudung  vordringenden  Feind  wehrt. 

Ab  leb  tw  einigen  Tagen  mit  swei  AHartbamifreandsii  den  SfeeinwiU 
wieder  besuchte,  entdeckten  wir  wMgddw  BeWwlwBbwwlwB  die  m  einer  8teUe 

denselben  überdeckten.  In  ihnen  erkannten  wir  bald,  wenn  man  sie  zerseldu(f 
oder  das  Moo?*,  daH  sie  üher/op,  beseitigte,  dieselbe  Grauwaoke,  die  den  übrigen 
Wall  bildete,  iu  allen  Stadien  der  Veränderung  durch  das  Fener,  gcröthct  zu 
blauer  poröser  Mnee  an^taUht  oder  m  aebwarser  Fritie  geeohawlsen.  leb 
ge<<tehe  d:iK  ui  cre  Freiida  gToaa  war,  den»  wir  boflUan  afnBtAebSddMdmnwall, 

Glaebur^.  fort  vitrific,  vor  un<  zu  haben. 

Tags  darnacli  machte  ich  mich  mit  C  Manu  an  die  Arbeit  den  Wall  zu 
,  dovebaladMn ,  um  Gewisaheit  über  das  Profil  und  den  Zusammenhang  der 
BrihlariBHn  mit  dem  Wall  an  erlangen. 

Während  die  Leute  arbnteieD,  beging  ich  die  Umgegend  in  jeder  Rich- 
tung. Die  mit  altem  Tlochwnld  bedeckte  Ansteipun»;  »««»serbalb  de»;  Waldes 
fand  ich  in  8  bia  9  lang  gestreckte  Terrassen,  von  je  10  bis  -i»  Schritt  Breite, 
»bffatbdR,  «ia  ria  auMabn  wom  der  Fing  Jalvhunderte  lai^  die  fldmiie  von 
der  Ohara  Adutgrenae  nadi  der  astem  gewandt  hat  Ea  war  baln  Zwaifil, 
wir  hatten  einen  Flur  von  in  Silddeutschland  sogenannten  Tlochfcldern  vor  uoa} 
welche  seit  unendlichen  Zeiten  wieder  der  Wildniss  und  dem  Walde  rihiM  la«'<en 
waren.   Wir  hatten  in  dem  Steinwali  die  Betestigungaanlagen  der  Ansiedler  vor 


tnlobe  jene  TMm  tebMt»  mA  hMm  mmk  Uatar  te  Wdl  in  Am 
•tailMi  BtdnknffMi  die  Warten  und  die  letete  Zoflnciht  der  bedraiigt«n  Leute. 

Aber  in  den  trieht«rfönnigen  Gruben,  mor^it^»  man  sie  Silus  iHl»r  Mardellen 
ucnnnn,  haben  wir  nichts  vor  uns  als  zuBamroengestürste  Sohnebte,  aus  welolten 
die  umherliegenden  Stücke  eine«  magern  BtanneiianeteiM  geSSgättt 
lind,  wHof  odw  wiripr  AmIw  Tcihftiiigt  alt  0«b«mito  iknHaha 
■o  wie  lahlreiche  Schnrfgmben.  die  den  WtUiMNiMn  lUÄrten,  fanden  sich  nun 
auch.  Und  wir  hahen,  wie  die  Äufffrabunff^n  nun  zoiglen,  in  den  Schl«cV«n, 
welche  nur  an  einer  Stelle  von  4  Fuss  Bnsiie  und  Länge  18  Zoll  tief  in  den 
Steinwall  hioabreichten,  sonst  aber  aof  eine  Erstredamg  von  2  QnadntnittMB 
nnr  oberfliehlieh  den  Wall  fibentreoeo,  idohto  ab  den  Idefaien  an  Ort  «ad  Stelle 
ragwtellien  Sohxnelzversuch  eines  alten  HattOMSBes.  der  es  beqMOMr  fiaid 
etwa  nur  einen  Blasebalg  hier  herauf,  als  Erx  und  Kohlen  in  Tlial  sn  schaffen, 
und  es  ist  niohts  was  uns  sagt,  ob  das  vor  100  oder  Hageren  Jahren  gesdiehen  sei. 

Waas  kb  v&t  aritaba  dias  negative BaaaUallMVTaiialefaa.  lo  gwMalf^ 
oa  Ml  melireran  Grltaidan;  afamal  aar  Beriahtigang  daa  aafaaaganaa  Aaftalia^ 
dann  um  darauf  aufinerksam  zu  machen,  wie  jeder  eingestürzte  Sohaobt  immer 
ehic  trichterfömiijfe  Grube  hinterl&sst,  welche  langte  nicht  so  tief  aber  viel 
weiter  als  der  Schacht  ist  —  so  kann  ein  Schacht  von  60  Fuss  Tiefe  und  ö  Fuss 
Waita  «.  B.  aiaaD  Tikblar  •wm  etwa  IS  Fkaa  TSafe  oad  M  Ftea  Daiol»mir 
hinterUwien  — ^  ferner  nm  aar  Unterenehuag  aofintfordera  ob  Jana  in  dar  Sahwaia 
und  in  Frankreich  aufgefundenen  Mardellen  nicht  etwa  auch  nichts  weiter  sind, 
als  eingestürzte  Schachte.  —  wem  es  beliebt,  »dor  erzk  mdij^en  Kelten«  — ,  dann 
um  2U  zeigen  wie  leicht  mau  sich  täuscht,  weun  man  oioht  alle  Erscheinungen 
•nHUttmenfesst,  nm  ao  Mditar,  waanawa  wie  iah  Uar  awf  dk  BasHligniig  ainar, 
anch  jetzt  vun  mir  festgehaltenen  Meinung  hofit;  mA  dann  endlich  auch  uro 
auf  eine  jenem  Aafsatz  beigefügte  Aninerkuirr  d,:-  ^phr  verehrlichen  Redaktion, 
die  meinem  Wunsche  gegenüber  —  es  mocntuu  die  auf  die  Urseit  bezügUchwi 
AndenUu^en  über  Bau*  und  Befestiguugsweseu,  über  Bewaffnung  nad  BeUei» 
dang  so  wie  fibar  UaaVaha  Sfavialiteng  aaa  ttoaarer  IMaatan  NaHeaaDiiUrater 
registerartiy  aaaaMUMBgaaMilt  werden,  —  auf  den  bekannten  Anfsatz  von  Leo 
fib  1  tnittetatterliche  Bargen  und  Leben  auf  denselben  in  Raumers  Taacheubuch 
hinwies  —  jenen  Wunsch  zu  wiederholen,  da  ich  jenen  Aufsats  ond  seinen 
Mangel  aa  ällaai  dort  Gaarliuolitan  aabr  araU  Innto^ 

A.  V.  Cobaatan. 


4)  Zwei  Urkuitden  rar  BaogMchichte  des  Aaobeoer  Münsters. 

L 

C.  (Conrad),  Biaohef  toa  Portoa  ima  B.  Balttnai  i^paataUaebar  Lagat» 

beurkundet  die  von  ihm  vollzogene  Wriha  auaaa  kl  dar  Marienkirche  sa 

Aachen  zu  Ehren  der  Apostel  Simon  -md  Judas  nnd  de«  ^fl  Königs  Karl 
errichteten  Altars,  unter  gleiobaeitiger  Verleihung  eines  Ablasse«.  —  lit26, 
S»  FäbroaBi 

0.  adaaratiaoa  dinina  PartMwüa  <t  aaoata  Baftna  ai»iae«9aa  afoataUaa 


ift  Orwlo  JtoNu  Hot»  luimu  wuwntaü  wUn  qood  not  «onMannimi»  in 

ecdeaia  beate  Marie  Aquenaia  altare  in  honore  saactonun  apostolorum  Symoni« 
et  Jnde  ac  beati  Karvili  Regia,  et  nt  Crigti  fideles  qui  deuotioni«  gratia  ad  ip- 
■am  ecclesiam  in  auniuBnario  dedicatioms  eiusdem  al tarda  oonoeneriot,  nüjeri- 
eordiaiu  oomMqoialDr,  MMtoritete  legationis  qoa  fnngimor  «dnanli  tAunkmA' 
hru  in  probte  idOoBpiitate  ad  ügtam  utOtämm  >),  triginta  äm  d»  uinnelia 
fibi  penitentiis  misericorditer  relaxaraus.  Facta  autMB  fbtt  diott  tlltiu  OOIM« 
nstio,  aauo  domini  l2.cS.XXf.        Noa.  ÜBbr.'}. 


Probil  0«fhafd  von  Timlbmg  «ad  dH  Oft|^M.  dM  ÜMrieaulillf  m 

Aaoheii  ühi-rweisen  aas  ihren  beideraeitigen  EinkllnlUB  je  den  Betrag  einer 
yoUen  Präbende  ah  jihriiffihft  Baste  «um  Bm  einM  noven  Cbon  dM  Mlbi- 
aters.  1855,  14.  Mai. 

Wir  üerart  van  Virneb&rgh  profst,  dechen  end  gemeyuc  capiticl  des  gota* 

hna  miMr  franwi  vin  Ad»  hufcimmin  oftnlMrliflM  dal  wir  eyndrachUfeh  s« 

a 

lids  vonlai  sial  «nd  biaii  «MMrdngMi  am  gomoyna  noei  ifül««  dy  m  nwle 
¥■&  gzuMii  gadnngli»  imder  d«i  jiOfVMsa  «od  dan  gftdoi  ladm  m  dam  foti' 

bu«e  van  Acben  gewest  is  end  OQch  Code  van  hommetricbe  end  sinre  leyner 
niftdiT  «(»nto  Marien  z«  eren  5nd  der  pfnit^vTire  werilt  z«-  gemache,  dat  wir  C3nnen 
dQwcd  oou  end  eyu  werk  bestanden  hwna,  im  eynen  näweu  chor  se  macbgen, 
■lao  dat  wir  gegheuan  fand  faaat  kaan  «ad  onch  gbanea  «nd  aatnm  ooanaüc 

daM  gagamwtdiga  brayiia  alna  jarilaha  folda  van  dan  gada  dal  naa  Got  aaar 
dem  foiAaia  Yarlagiat  liaet,  dan  «kova  «ad  dal  wank  »ade  m  Tohaaaihgaa, 
aa  liaaaaa  and  op  sa  naman  van  dan  wwkaujalatan  dy  dar  au  in  der  tzyt  ge- 

lat  sint,  end  aaar  dam  gnde  dat  byr  na  beechrqraan  atqrt  «lao  langha  Ma  dal 

werk  end  dy  chor  volrcyt  end  volmachl  wirt,  ilat  is  ze  wysscn,  dat  wir  Gernrt  profst 
v&rgenaut  setzen  eud  giieueii  iu  den  vfirgenauteu  bov  al  j&yr  van  änsen  gude 

also  vyle  a«  eyn  proueiido  vau  ftnsen  gotzhonso  van  Aclien  ej'nen  oiuoniche  j&r- 
Uges  renton  macii  dy  aiwege  sin  prouende  Tol  ind  ai  iu  dem  Turgenanten  gotx- 
knaa  tardiqnunda  la,  dal  ap  aehaaaaa  and  aenaaian,  «an  naaan  dajla  dat  ana 
vaSan  maob  vlir  dem  beyUgan  araea  vp  dal  kouAnater  end  an  dem  pretdige«^ 
stftle  iip  den  kyrtbof  end  an  dem  stocke  in  dem  paruisc  des  gotzhus  van  Acben 
ouermytz  unser  vytzdome  de  in  der  tayt  in,  mit  alsulgen  manyren,  so  wat  bu- 
nen  eynre  pronende  wert  as  v&rgeschreuen  is,  oueren  mach  an  unaem  deyle  up 
dan  dien  vftrgonaatan  »tcadan,  dat  ona  dal  aUat  fft  anaan  orber  kooMD  «L 
Wart  «aab  aaelM,  dal  an  anaan  dajla,  dal  np  dan  dm  TArgaDantan  ataadan 


1)  Zwiscben  cccleräun  and  tejgfaite  UMfaabxialMn:  XL  aaaiv  vea  andaxcr, 
aber  gleichaeiüger  Hand. 

a)  MÜ  dam  8k(«l  daa  Oardinal.Ligatan  Ooniad  aa  lathaaidanar  Salwar. 
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g«ua11aii  maA,  «ut  gdm^i«,  so  is  etat  nasi»  Hill«,  dofc  taM  HUäm^  dy  in  der 

tfgt  i»,  van  nnnm  anderen  güde  in  dem  gotzhuae  also  vyel  nemen  sal,  iti 

dy  vargenante  gulde,  dy  wir  dem  werke  gegheuen  haen,  al  Tolmacbt  wards, 
mit  alsalgen  Törwerden,  als  b&lde  ta  dy  chore  vobnaoht  is,  dat  dy  vArgeoant« 

e 

galde,  dy  wir  dem  werke  gegheuen  badden,  wyder  an  uns  los  ond  leedich  vaU 

o 

len  sal,  acn  enich  hinder  of  argelyst.  also  aa  wie  dy  vftr  htdden.  End  uir 
Deobgen  end  oapitiel  v&rgenant  baen  oaob  gesät  end  gegbenen  dem  boawe  ind 
dem  «arke  •»  Iw^en  il  J<Mr  «groe  voD«  aUngli»  proimda  mi  dam  gade  dafe 
Oofc  oBian  gotdinaa  f«rl«jiii  liaat  an  «MOft  far^jtaten  gada  up  aa  baenaa  in 

al  dea  manyren  as  vfu-geschreuen  is.   End  um  TOitniMO  end  stedegheit  dyaee 

vftrpenanntcn  almfisen  ze  Toldoon  ende  zi^  volgceupn ,  so  haon  wir  Gcrard  van 
ViriielnT<Th  profst  end  D©ch«n  vinl  jieni»^yiie  CapitU^l  van  Achen  v&rpcoaat  myt 

gancen  bersede  eud  mit  g&den  willen  unse  ingcseygel  an  dysen  gegenwerdiobea 
braff  deao  liaaig^aB.  Gagbaaaa  int  joar  naa  bereo,  do  nun  labfajf  Doaent  dij> 

bondart  and  vtaf  and  TAnibriob  jAer,  dos  vyraeyndan  dagaa  tn  daa  meye'). 


6)  Engländer  im  Kriegsdienste  Ersbisobofs  Fhedhcb  iii.  von  Köln.  (ISSi). 

I.  Qaükang  das  Xhonna  van  Vjrntoctoan  tund  Tbonaa  Waefidt  iibar 
anvAmgaa«  TaigSlung  Ar  galaiitota  Diaaala.  —  1884,  %  ITot* 

Wir  Thomas  van  Wyntartum  ind  Tlionias  Wacfelt  Engelschen  doin  kfknt 
nllcii  laden  ind  bekennen  ouormite  dicsrn  iifiRuen  bricff,  dat  die  erwirdige  in 
gode  Tader  onse  liaaa  genedige  berre  ber  Fhdericb  Ertsebosoboff  ao  Colne 
van  äHan  ^mUm  adhadan  koatan  lariailan  aalda  ind  gelde,  die  ba  uns  in  «|yn> 
ober  «y«  galotfb  hatte  off  sahnWoh  waa  A  bataalaa,  bis  off  data  dis  bridb  ans 
gentzlicben  ind  zemole  genoich  gedain  hait  ind  wale  betzailt  ind  ans  anders 
genotlicben  gedain  hait  ,  nlso  dat  wir  uns  des  allctryt  van  y^me  ban  zebedan- 
cken.  Ind  scheiden  yn  ind  syne  gestiebt«  oucb  desquyt  ind  han  sy  verloifl  ind 
uyiganamen  ind  ▼erloynen  in  diaaan  briaoa  ind  ban  dat  aA  nricnnda  gdriaden 
dan  erberen  man  Harpar  Tan  BaUe  nnss  vonabreoen  genedigeo  beren  knohen- 
nieistcr  ind  Hynhard  Dytx  nnssen  jrpsrllon  ttynn  Engclftnt ,  dat  sy  yr-^  iic-f'fxj'i'lo 
Ttu*  uns  an  diesen  brieff  baint  gehangen.  Des  wir  Uarper  van  üalle  ind  Iii- 
obard  vnvadiranan  bekannan  mit  nrinnda  nnmar  aiegela  an  diaatn  briaff  gaban* 
gen  omb  jm  bagFdü  willen  dat  dai  «air  i*.  Datum  Anno  donini  &.  OCC 
LXZX  qnarto  erasiino  faati  omoittm  sanotoram. 

II.  Oleiobe  Quittangan  von  6  and  IS  Engliaehan  Knegemaanan  (1884, 

1.  Nov.  n.  0.  D./  Im  Anszng^c. 

In  siniili    forma  .lohanm-«!  Wy«  Joliatiiie';  Brotton  Rutgbcrus  Dyetz  Tlio- 
""^  ^'^gS  Johannes  Fori  et  Wilhobnus  Fcrtritz  Anglioi  dederuni  litterM  sab 


1)  Mit  anhängenden  Siegeln  des  ProbsteB  und  dee  Capitels  (ad  caosas). 
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aigiUis  dictomm  Johannis  Wy«  ot  WiUwliBi  Partritz  sab  data  anni  LXXXUJI. 


Bottin  farint  JcbamiM  Lragby  JdiMUiw  Wiok- 

aon  Johannes  Jnnge  Rychardus  Junge  Sthephanus  Ootzson  Herian  Hatton  Ju- 

hannM  Veder  Johannes  Loder  Johannes  Qnickii  »t  Gotfridus  de  Hnti.-Let  i,'  An- 
glici  in  simiii  furma  dädernnt  litleraa  sub  sigillis  Thume  Boitin  sub  data  . . 

Dr.  W,  Btrlett. 


G.  XantSB.  Herr  JkmSmmubAtr  Onno  Uieüla  mh  4.  Jinii 


„In  der  HoM  b*i  Birten  wurden  einige  Röhren  eiinr  röniischon  Wa«»«> 
leitang  t^i  fundi  n-  Beim  Nachpflanzen  junffer  Eichen  «»iitdcckton  die  Arbritrr  de« 
k.  Forstes  dieselben  in  einem  jungen  Laabholz  •  Bestände.  Einige  der  Hob* 
MB  wm  Ton  aohSmen  votben  Thon,  andere  gelbUoh,  ihre  Pom»  ist  gaax  die 
jateig»»  obt»  wah  efatgeaogfMV  Bilft«  mum  ZuMmnenfllfen,  n«  itiyeu  17*4  — 
18'/^"  Länge,  6"  ftussom  und  5"  innern  Piirchmesser  nad  «iioilter  den  ei^keaa* 
baren  Stempel  LEG  IMPF  (I  Miucrviae  piuc  fideH»\ 

Ferner  ist  auf  dem  Wege  von  Xanten  nauli  Suuabeck  diesseits  am  Sons- 
becks Beige  de»  Ende  efaier  Weeaer-BSmie  eo«  Giueaieoerwerk  etwt  breit 
and  beeh  aidhtber  geworden.  Ditiselbu  scheint  unbedeutend  geweaen  la  eejn, 
denn  «>ie  wurdo  nur  S'  nntcr  der  Erde  ^ffiinJeu.  1>hs  Miit<Ti;il  war  so  hart, 
da«»  eia  Stäek  von  ungefähr  lO'  Länge  auf  20'  hcrunterfaUend  nicht  xerbracb." 


7.  Elberfeld.  Brieflidte  Hittbeilvng  des  Herrii  Dr.  Oreoeliiie  d.d. 
18.  Dec.  16G6  an  den  Yereinsarchivar. 

L  In  Bezog  auf  die  Ii.  XXXiX  vwd  XL  S.  S84  erwähnten  keltischen 
HAmsAutde  in  der  Mibe  von  Marburg  kann  leb  Ihnen  fiir  jetat  mr  föK 
genda  korw  Mbiiiea  mütheilen. 

Aaf  einem  beneideten  Berge  in  der  Nähe  von  Mardorf  bei  Ifarbnrg  und 
seit  etwa  IOC  Jahren  widerholl  einzi^hie  kLllUi.lif  Goldmüm^fn  —  niriüt  von  Bau- 
ern dnr  Umgegend  —  gcfundou  worden.  In  der  Mehrzahl  der  Falle  schc'nMn 
die  Kunde  nach  stärkeren  Regeng&ssen  dadurch  stattgefunden  zu  haben ,  das« 
die  MAoaen  in  den  an  den  BUem  Uebendeir  Crdmaasee  eiageaehleeaen  waren 
and  eo  babn  AbMen  deteelbeft  eatdeekt  wurden.  Die  Mfiaaea  eiad  im  Privat- 


1)  Beides  die  voltständige  Urkunde  und  die  rege.stenartigen  Auszüge  (bei 
deren  lettterem  das  Datam  fehlt)  aus  dem  grösseren  Iiehnoojiiar  Krzbisohofli  Fried' 
rieh  in.  N.  878.    Die  üebereebrtfi  dieser  Nummer  'AngKoorum  qiiilende  de 

Sillario  dosernito  in  guerris  .  .  C'omitmn  Marckensia  ot  ClivfiisiM*  deutet  an.  dass 
die  betrefTendon  Kriegsdienste  während  der  blutigen  Fehden  des  Erabischofs  mit 
dem  Grufuii  Ad..iph  VI  von  Cleve  und  Enirflberl  III  von  der  Mnrk  (13^1  — 1391, 
TgL  Lacomblet,  Urkuudenb.  f.  d.  Q.  d.  Niederr}f,  III.  Eiul.  S.  XYj  statthuidcu. 
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no 


Müoalloa. 


Iwnti  ■«Html.  Bfa«r  meiner  BekanalM,  welcher  eine  gröesere  Zahl  derselben 

bosasB,  ist  inrwischpn  nncli  America  an^frewniulrrt  Kit-  Miinzsatiimlang'  dessol« 
ben  iai  jedoch  sarUokgebhelMa  und  dürfte  wohl  später  wieder  nigäogliob 
wwdra» 

II.   Ich  lege  Ilmen  hier  noch  dia  AbMikrift  dnei  altm  FiigMWiU  Vbar 

das  Leben  den  h.  (lonr  bei,  welches  zwar  lioroits  mehrfach  gedruckt  ist,  je- 
doch wogen  des  Altertbuma  der  Handschrift  immerhin  ciiiii?!'  R*  uchtung  ver- 
dieat,  zumal  der  Inhalt  das  mittelalterliche  Eheinland  so  nahe  angeht. 


I«.      -  &  t  IHCIPIT,  PA8SfO  BOt  MAR, 

I  i 

In  cUebof  «Uldiberti  r^fif  fnuieoimiik  filio  «hlodoMo  «rmt  ulr  a«ii«r»biHf 
»miii«  gomt  Immbo  •qmtenioar  tmai  p«ter  nowiiar  gMrgiiu.  «t  mater  einf 
Wderia. 

Hie  erat  uir  gloriortif.  a^fpectnqtic  dwornT.  in«nt<'q»o  htimilif.  corpore  ca- 
Ituf.  perfectuf  infide.  egreg^uf  inopore.  inuirtute  l'ummul.  prodiguf  ciaruf.  ter- 
vibüif  oognitor.  Morelomm  «MltAiam.  pf«bf  fbinroniiii.  uifimita  interpnH  qvi 

oontinuatir  ieiunüf  «i  ontioaib.  inftanf.  futura  pnofoere  meruit  facramenta. 

I6.  bicrj.  iTi  pcM'tnaniam  opidif  conuenienf  fiip  fluuiü   rono.  |  infruttTniinum  iinandia- 
cinfc.  fuburlmiio  tronerira.  «bi  fluuioiHf  iniocara  iioeamr.  ibiq.  ipfn  uir  di.  uiia 

cum  confeniy  epo :  qui  tunc  tcmporif  treuerof  p»ul  elTc  dtnofcitur.  cui  non  cu- 
patar  felioinf  «ooleriolam  fecii.  imtitonimqtie  Ibi  reli^lsf  fooB^  eoUocaait.  ideH 
foft  marif  maferif  iai.  fblq.  baptiftf  iobamif  A  dnodwnm  atpofloloram  spT.  «I 
aKomm  moltoiiS  Tcdrum ;  ibidemq :  ipfe  uir  dr  fof  gOKt  die  noctuque  dö  ttt- 
nienf;  inieinniif.  ininjjiliif.  inmnltn  ])atientiii.  inlnnpuniinitaie  incaftitati'  inpara 
pdicatiunc  inoratione  afTidue  incaritate  non  Acta,  iuxta  apoftolica  precepta.  p 
and*  inftUte  admtrif  et  afiniftriH 
II«.  aOül  ami  fbanmi  nvpmmm  d  dan  aad  ^»itmanuit  m  taMtama  loorta  intar- 

ira  Aqpplieio.  ei  ooepamnfc  amVnlare;  «t  uenenmt  tMoeraT  oiaitate;  uir  hio 

rbfgoar  jiorationef  et  ecclcriBf  fcon*.  fipiit  Mobat.  iigebat  et  ilH  lofratarii  frflinant 

ucnort  ad  cptn  inirpuerunt  eu  inciuitate  fedente  infolio  fuo  una  cu  clero  fuo.  nun- 

tiuuerunt  ei  otniiia  quod  cif  contigerat  uel  q, factü  uiderunt  de  ipfo  uiro  fcö.  qui 

dt 

cä  audilTet  cäiracnndia  coepit  dicere.  noa  eft  alta  oatUk  niH  jpftinatio.  qui  fic 

mane  oomedit.  et  beftiaf  molgit.;  inqoirara  drtMBof  quid  *)  ßtoa«Dk  ael  jp  quala 

♦  I 
iiq^enio  boo  hüak  ß  mdt  parte  fit  an  ab  «dnnrAriö-,  qoi  t&  »b»  dtküM.  eoa« 

nt.air  d;  iparlintranit  lod««oio  xM  «ff  MetM*}  qnl  eom  iB..aflBieoepit  puidan 

ubi  difcipuluf  Tuuf  (taro  potuilTet.  nel  obi  oappa  fua  penderc  ncl  abledere  licuifTct. 
et  uidcbflt  inanintlo  quali  fiiftem  d.  in  l  inniiiculo  ftio  fic  fimulante..  udernt  ra- 
diuT  folif  pfeueftram  uenionr,  qui  cü  adj^piaHul  adiuftcm  funulanto.  peudebat 
oapilk  ftnutt  fqiL  «t  vMM  fitu  ibid^  ISwa  pooejpii;  ^od  od  uidilftt  mfti. 
oat  9gL  «na  o«  dar»  Am  disit:  wdetif  nane.  qnUl  Ibaturof  b  hob  e  Imo  «oh 


1)  Die  3.  Hand  maoUt  daraus  qoe. 
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Am  im.  ABtilriwiwilmn  da»  Hi».  Bd.  OmtM. 
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XllaBttMriiMhiMreiii  frifldieBLeiiaiaitffiekdiideB  Hani^^ 
iMunImii  JEMdMB  an  Blniiie  gesognt  baten  dftzfie,  «o  Postamw  ja 
attch  eine  bedeatonde  Mtknastitte  achni 

Weaiden  wir  uns  von  der  Glasscheibe,  die  trotz  ihrer  Zertrfimme- 
rung  von  hoher  Bedentang  ist,  za  einigen  andern  an  demselben  Orte  ge- 
fnndt^nen  Stücken  der  Hor-tatf^chf'n  Sammluntr.  Zunächst  bemerken  wir 
eimge  Gegi'ustüude  aus  Uugat,  die  uus  an  die  früher  bei  St  (  itTeuu  und  am 
Ehrenthore  geraacht€n  ähnlichen  Fände  erinnern.  Eine  Beschreibong  der- 
selben verdanken  die  Jabibuciier  der  frilheru  kunstsinnigen  lie^itzerin, 
i^iT  Fnn  Tiftrtitiit-fiflif  ■fhaimwi  in  Baon,  4ewn  Sammlung  leider  nach 
ihrem  Tode  dem  lidnüsehen  Boden  grtaitenfcheik  entrttdcl  neiden  sollte. 
Aieh  ftpeOtgnlwtfiien  flind  ina  Anahnd  gemmdavt  Ihie  BeMhieibnng 
hat  der  würdige  Präsident  unseres  Vereines  mit  belehrenden  na- 
neralogischen,  technischen  und  antiquarischen  Bemerkungen  begleite*'*). 
Auf  Tafel  VI,  welche  dlo  «  iegenstände  ungcföhr  in  der  Hälfte  der  wirk- 
lichen (iröf^e  gibt,  ist  Nr.  Iii  ein  flacher,  oben  dilnncrer  Ring  abgebildet, 
dt  r  [K'iüm  Seiten  innen  gezackt  ist;  die  Zacken  sind  in  der  obern 
Kujidung  schmälei-.  Zur  Vergleichung  ist  Nr.  il  ein  ähnlicher  gewölbter, 
nach  (innen  vertiefter  stärkerer  Bing  aus  der  Sammlung  von  Disch  beige* 
ftgt  Uta  vergleidM  anch  die  AMnldangei  Jahxt».  XIV  Taf.  Y,  7. 8^  Die 
Binge  dienten  wohl  ab  Aniihind(«rMiMa,  demtrakt  dmttPßkanmnj  spin* 
thar).  Nr«  IV  ist  oaa  gswOhnfiche  Haarnadel  (<MiMorM<iiM,oofNaiorM) 
iinAiMedBDn  hinten  am  Kopfe.  Eine  ähnlidie  mit  facettirtem Knopfe  ans 
der  Sammlung  von  Disch  zeigt  Nr.  V,  womit  zu  vergleichen  die  Abbildung 
Jahrb.  XIV  Taf.  IV,  10.  Der  obou  in  ein  Knöpfchen  auslaufende  Pinienza- 
pfen Nr.  VI  hat  unten  in  der  Milte  ein  Loch.  Ohne  Zweilel  bildete  er  den 
Aufsatz  ciue.>^  wohl  zum  Schmucke  dienenden  iSCäbchcu&,  ähuücli  dein 
Jalu  b.  XIV  XiiL  iV,  2  abgebildeten.  Frau  Mertens-Schaaffhausen  wollte  **) 
in  demPiflieoimAB  efnaHliidantung  aof  die  Sage  von  Atyi  finden,aher 
wie  ihre  gtue  Deutang  jener  Behmnchiadien  auf  den  pybeledieost  nch 
uetattettttUsBtidaaoldM  SchnwfltaiadMwi  die  mnnnigftfharen  GeataHen 
anarimw  wA  sidi  keineswegs  ausnahmsweise  finden ,  so  wird  die  Be- 
iielunig  des  Pinienzapfens  dadurch  widerlegt,  dass  derselbe  überhaupt 
als  Symbol  des  To<ie8  verwandt  wurde,  wie  Braun  ausfiihrlich  erwiesen 
hat*"}.  Nr.  VlU  xeigt  die  vordere  and  die  Seitenansicht  emer  auf  ein  brei- 


31  a)  Jahrb.  XIV, 
33;  A.  a.  0.  48  f. 
33^  Jahrb.  XVI,  49  ä. 
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teres  PlittcheD  gehefteten  Medusenmaske ,  dio  oben  mit  einem  durch- 
IGdmrten,  wulstartigen,  in  der  Hohe  vier  Einschnitte  zeigenden  Knopfe 
versehen  ist.  Solche  MeduscTim  .  kcn  wurden  als  Anmiete  oder  zum  blossen 
Schmucke  getragen,  da  Mcduüciiköpfe  selbst  auf  den  verschiedensten  Ge- 
ratheu sich  tiuden.  Unter  den  Schmucksacheu,  diu  Frau  Mertens-Schaaff- 
hausen  b^chrieben,  findet  sich  auch  ein  Krotalon  mit  einer  Meduseu- 
aaikeM).  Die  Nr.  YII  imd  IX  abgebildetai  GagAtaMheii  änd  am  dm 
fiammhmg  toq  DibcL  Nro.  Vn,  das  voo  der  Seite  und  in  der  FUcbe 
gjumdbmA  irt»  ergibt  neb  als  ein  zum  Einreihen  in  eine  Kette  diencndeB 
Glied  durch  die  durchgehenden  Löcher ;  es  hat  die  Gestalt  eines  durch-  I 
geschnittenen  Kiirbisses.  Vgl.  Jahrb.  XIV  Tafel  IV,  13.  Nro.  VUl  ist, 
wie  das  hinten  befindliche  Metallplättclicn  beweist,  ein  Grirt,  hüch.st 
wahrscheinlich  eines  Spiegels;  ein  Stück  eines  McUdlspiegels  hat  sich 
aucli  in  der  Nähe  gefunden.  Der  Griff  läuft  in  einen  Leopardenkopf 
am,  der  durch  die  bezeichnenden  Flecken  (oben  und  an  den  Seiten  je 
drei,  nnten  einer)  eieh  an  erkenneB  giebt  Dieoben  und  onteraZilkDe 
sind  nicht  getramti  ide  wir  dka  amh  bei  dem  Wfletenroder  Leofiar* 
den  fnden  Auf  beiden  Seiten  dea  Mondes  befinden  sich  zwei  ]jO> 
eher,  ohne  Zweifel,  um  eine  Schnur  zum  Aufhängen  durchzustecken. 
Alle  die<;e  Gegenstände  wnrden  aus  dem  leichten,  schwanen  Qagat  berei" 
tet,  um  Verstorbenen  mitgegeben  zu  werden. 

Das  Thonbild,  wovon  sieh  eine  Abbildung  in  Nr.  I  derselben  Ta- 
fel hüdet,  ist  inwendig  hohl  und  wai-  zum  Auiktelleu  oder  Aufstecken  ■ 
bestinunL  Von  der  hinteren  Wand  ist  der  obere  Thell  abgebrochen, 
alfea  flbr^  aiemlidi  erhatten.  ThMienie  YenasbOider  komneo  nnluv  ' 
fidi  vor**).    In  der  OarstdhiBg  vergieidit  sich  unser  ThonbiU  den  ' 
bessern  Eifenbeinrelief  im  Grabe  zu  Weyden,  das  Urlichs     also  beschrie- 
ben hat  :  „Wir  sehen  auf  einer  3 '  V' hohen,  1 ' ,'2  Zoll  breiten  Tafel  eine 
bis  an  die  Hilften  bekleidete  Venus .  die  mit  der  Linken  einen  Spiegel 
hält  und  mit  der  Hechten  daü  Haar  flicht.  Diese  ist  auf  einen  Priapus 
gelehnt,  dessen  Haupt  mit  einem  Modius  versehen  ist.   Links  vou  der 
Venns  windet  sich  eb  Ddpbm  mit  den  Schweife  um  ehi  Bndv."  Auf 
nnserm  ThonbUde  steht  Venns  gans  nnbelcfeidet  in  einer  tempfliatiigmi 
Hwhe,  nnd  schaut  tB  den  Ton  der  Linken  gehaltenen  SpiigeL  An 


84)  Jahrb.  XIV,  60  f.  Taf,  V,  4. 

86)  YgL  darffber  Bnnw  WnntailinMiMpfOgfMiBBi  Ton  18B7  B.  96  C 

3G)  Jahrb.  TX,  28. 

»7)  Jalorb.  lU,  146.  TgL  dMeUwt  T«L  VU  D. 
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beiden  Armen  bemerkt  man  efnm  Ring.  Zu  ihrer  Rechten  ist  eine 
Sänle  angedeutet  und  auf  einer  zweistufigen  Erhöhunfi  steht  oin  Stand- 
bild des  Priapos,  de^en  Kopf  von  einer  Mütze  oder  einein  Knpf- 
tuche  bedeckt  ist;  in  dem  hohen  Schurze  lä&it  sich  nichtj»  erken- 
nen**). Das  vorstehende  linke  Beiu  ist  bedeutend  stärker  als  das  zu- 
i1lek8t«he&de  rechte.  Ber  Bart  ist  sieht  mehr  zu  bemerken.  Auf  einen 
Attar,  nonnf  «b  Priapoebild  steht,  od«r  auf  em  Bokhes  auf  tsum 
Altare  alfltrt  «eh  sonst  «oU  die  Uebeflgdttin«*).  Zur  Linlmi  der 
Gdtün  sehen  übt  am  Boden  einen  von  dem  StandbOde  etwas  vendde- 
denen  Priapos,  dessen  Schurz  nach  unten  sich  offen  iägt,  worauf  einige 
von  oben  nach  unten  gehende  Striche  vielleicht  Pflanzen  andeuten  sollen. 
Auf  dem  Kopfe  dief^es  Priapos  <U']it  ein  Delphin  mit  seinem  Kopfe,  auf  den 
sich  Venus  stützt,  wie  in  einer  btutue  des  Musen  IJorbonico  ^'^)  auf  dessen 
Schweif.  Der  Delphin  richtet  sich  mei.st  m  die  i lohe,  wie  er  ja  auch 
zu  Rom  aul  der  spiua  &U  Merkzeichen  sich  befand  (Juven.  VI,  590). 
Auf  denSefaweilh  des  De^^hhiB  steht  Qott  Amor,  der  mit  beiden  Binden 
bsechlftigt  ist  das  ama  TheÜ  noch  in  Fleehten  herahhAngende  Haar 
stt  ordnen.  Auf  einem  Belirf  des  Mnseo  cauaianiontl**)  fliegt  ein  Lie- 
besgott der  beldeidet  sdion  einherwandelnden  Gdttin  nach,  um  ihr  die 
Haarflechten  zu  ordnen.  Amor  trägt  auf  unserm  Bilde  eine  Kopfbe- 
deckung, wie  auf  einem  ge^-hnittenen  Steine  des  Berliner  Museums**). 
Eine  Andeutung  von  Flügehi  ghuiht  man  noch  zu  sehen.  Auch  ein  tlüpel- 
lüser  Amor  wäre  nicht  ganz  ohne  I'.eispiel  * wenn  man  auch  numelimal 
einen  Amor  statt  eines  Genius  oder  eines  Knaben  ohne  Grund  ange- 
nommen hat.  Unser  Thonbild  ist  sehr  roh  gemacht,  doch  dflrfte  ee  in 
Hinsicht  der  Composition,  die  gewiss  von  änem  bessern  UrfaOd  herge- 
nonunen  ist,  inuner  beaehtenswerth  bleiben.  In  der  Sammlung  von 
Disch  findet  sich  ein  ähnliches  hier  in  der  Hagnosstrasse  gefbndenes 
Thonbild  der  Venus.  Die  j^^anz  unbekleidete  Gr'ttin  flicht  sich  mit 
der  Bechten  das  Haar,  die  Linke  hängt  herab.  Zu  ihrer  Linken  steht 


SS)  üiiber  dit  P«ntolhiiig«b  dM  Friapo«  0.  Jahn  m  du  Boriebten 
der  E.  StehwMhMi  G«MllMlidl  d«r  WiaMUMliiAaii  VH  (186B)  m  ff.  Jihrt). 

XXVII,  4fi  ff. 

39)  Bekker  Aogasteum  11  Tal.  <i6.    Lipperb  Dttktyliothek  II,  94. 

40)  Clane  Muo^  de  aculptare  planclw  603  or.  1337. 

41)  t  Tav.  86. 

Tölken  Erklärendes  Veneicbniss  III,  2  Nr.  474. 
48)  Wiewler  Denkniler  der  attan  Kusit  n  642.  678, 
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der,  wie  es  scheint,  pinpreschlafene  Liebesgott  mil  Obetgeaddagtneni 
,   ■  Beine,  auf  die  uesonkte  I-'ackel  gestützt. 

Von  Trmkki  Ilgen  bemerken  wir  einen  mit  der  neuen  Inschrift 
BKNE  BiBO  statt  des  gangbareo  BiBE,BIBAg,  BIBATIS,  BIBAMYS*«)- 
Aach  die  Inuhiift  GALO  eineB  «ioier  Tkinkkniges  Met  «ich  Iii«. 
Ich  mochte  dieae  gegen  Jahm^  tmd  meioe  eigene  ahneMihnde  Beft* 
tnng  ihp  Aam  sriedilsche  wuUi  in  der  nnriiann  Ha^iitM»«»  mvit» 
erklären.  An  der  Seite  des  BendeB  einer  rothen  ThonschOssel  findet 
sich  einmal  eingeritzt  Vit  und  an  der  entgegengesetzten  Seite  ttV. 
Soll  beides  den  Namen  Vitalü  oder  Vitus")  bezeichnen V  Noch  auf- 
fallender ist  eine  andere  grosse  rotlie  Thonsrhil.sseL  welche  in  der  Mitte 
in  einem  kleinen  Kreise  statt  des  Tüpierütempels  eine  Ilaud  mit  Fin- 
gern ieigt  Zwischen  dem  kleiiwm  und  einen  omeentvischea  grossem 
Kreise  finden  dch  ringaheram  Gruppen  von  sechs  Us  rieben  Stridien, 
die  wohl  ihrer  Bichtung  nach  Hftade  eadentsn  sollen,  wenn  andh  din 
Zehl der  Finger  nicht  genau  beibehalten  ist.  Sollte  dieses  etwi  der  Stem- 
pel eines  Töpfers  Manius,  Manilius  oder  Manertus  gewesen  and  «In 
symboliBche  Andeatnng  des  Nemens  xn  fueen  sein? 


44)  0.  Jalm  Jahrb«  HD,  109  t 
46j  a.  a.  O.  112. 

46)  Jakib.  ZICXY,  58. 

47)  FMliMr  iiMwipiioBa»  t«nM  ooetae  fMCiea  tt  L 

48)  MiD«r6ft. 
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!Xart)fiirr  ?tftMrfrtirtinßrn  am  Jirm  XIV.  3(''irl)uiiöcrt,  iuid|  brn  dttM* 
K^iHlrkunbtn  l)traasgrgeben  onn  3.  ifanrrut,  Madtbibllothekar  and 
Archivar.  Aadieii  1865.  Kaatzer.  455  Seiten,  8^ 

EiiieraialieFBiidgnlwlBrdie  Avllianniig  derOei^^  cinidtaMr 

Städte,  namentlich  ihrer  cuiturhlstoriBcheii,  finanziellen,  künstlerischen  und 
BAticmalökonomischen  Beziehungen,  liegt  in  den  mittelalterlichen  Stadt- 
rechnnngen  verborgen,  derün  die  einzelnen  Stadtarchive  nnch  manche 
aufbewahren.  ('Prudc  solche  Kechnungen  bieten  vielfach  die  überra- 
schendsten Aujschiüäse  über  Verhältnisse  und  Zustände,  zu  deren  Auf- 
klärung mau  üich  rergebeus  m  auderu  Quelleu,  in  Berichten,  Gutach- 
ten, BrklNi  und  Prosessakten  umsicdit.  Je  höher  diese  Bechnungen 
i&  dis  Mittobüter  MnMfrtiduiii  fiin  im  to  tebbsItanB  ImtoPMM  betn- 
ipnuhen  dbeselben  und  am  so  lohnender  ist  die  Aubeote,  wdcbe  sie 
bieten.  StedtreebiniO0eii,  «ddie  ober  das  14.  Jahiliimdert  hioAiuee- 
hen ,  geboren  sn  den  seltensten  btstorischen  Dokumenten,  deren  Ver- 
öffentliclmng  die  Gf.'^chichtsforschiiog  nur  mit  dem  wärmsten  Danke  auf- 
nehmen könnte.  Aber  auch  die  Bechnungen  aus  dem  14.  Jahrhundert 
bieten  der  lohnenden  und  bedeutungsvollen  Aulschlüssi;  sö  mannig- 
fache, dass  man  im  Interesse  der  historisclien  Studien  ihre  I'ublizirung 
und  Comuteuttruug  nicht  dringend  genug  empfehlen  kann,  hu  kölner 
StaitüdiiT  fänA  die  Bechnungen  ¥om  Jahre  1870  bis  1890  noch  voll* 
iOadig  tofbemhrt,  nad  der  Unleneidinete  ist  eben  damit  beschlftigt, 
dieselbcB  mit  den  nSthigen  Eriinterangen  Ihr  denDmck  vonobeieiten. 
Das  Aadiener  Stedtardiiv  bewahrt  eioBnicMlfik  emer  Auagabe-Bedi- 
nung  vom  Jahre  1334,  dann  Rechnungen  von  1338,  1844,  1396,  1349, 
1353  auf  viele  Ellen  langen,  6  bis  8  Zoll  breiten  rergamcntrollen,  die 
von  1343,  1340,  ]  3S5,  1387,  13!)  1  und  13!»4  theils  aul' l'apier- 

roUen ,  theils  in  loüohelten  von  Papier.   Der  btadtarchivar  Laureat 
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hat'die  hohe  hialorisehe  Bedontong  diMcr  Dokomente  in  riehfclgar  Iffliie 
geWtkrdigl  und  dieselben  in  dem  vorliegenden  Bodie  lUai  GeediiehtB^ 

firenodon  zu^ilnglich  gemacht  Sowohl  durch  deu  genauen  und  coink' 
tpn  Abdruck  der  I^'fhnnngen  selbst  wie  durch  die  voraufj,'esrhicktai 
Erläuterungen  uiui  das  beigegebene  Glossar  hat  Herr  Laurent  sich  ein 
hohes  Verdienst  um  die  aachener  Local-  wie  um  die  rheinische  Provin* 
zialgeschichte  erworben. 

Das  guiae  Bndi  zeugt  von  gewiaBenhaften  Studien,  einer  nigfltt- 
tigen  Fondiong  vaA  einer  gewiegten  Sachkenstniss.  In  den  TOffan%e> 
Bdiickten  ErUnterungen  giebt  der  Benraageber  an  der  Hand  der  Bech- 
nnngen  selbst  interessante  und  dankenswertihe  Auftchlttaae  Uber  die 
Münzverhältnisse  des  14.  Jahrhunderts,  Weinkultur  und  Weinverbrauch, 
Meth,  Tasr^'lohn  und  Preise  der  Lebensmittel,  Armenpflege,  Bcsoldua- 
gen .  Faustkiiiiipier ,  Kirchenfeste  und  Betheiligung  des  MagüiLrats  an 
deui»elbeu,  Genchenke  au  hohe  und  höchstti  Personen,  Verhalten  der 
Stadt  während  des  gegen  Ludwig  IV  verhängten  Bannes,  Krönung 
Karl  dee  IV.,  FlagellanCen,  Pest,  Juden,  Vollendnng  des  ^ft#*W*^ 
Krönung  Wenads,  Gesehoike  an  doi  KOnig,  die  Kaiserin  nnd  die  füy 
nigin,  das  groSBe  itSdtische  Privilegium,  L^ung  der  h.  Messe  TOr  den 
Rathsversammlungen ,  Rathhauakapelle ,  Landfriedensbund,  Zerstörung 

Kanbschlo55ses  Griepekovcn,  Zölle  des  Landfriedensbundes,  Zerstö- 
rung des  Schlosses  zur  Dick,  Belagerung  der  Burg  Reifferscheid,  Pul- 
verj?esch()sso,  Bliden,  das  aachener  Contingent,  Verhalten  der  flbrigen 
liuudesgeuoiiäen,  Ucbergabe  der  Burg  Reifferscheid  und  Öühne,  Eiuuah- 
men  der  Stadt  Aaehen;  hesondets  dankenswerth  ist  die  ehionologiBdi 
geordnete  TerKleichende  Zesanunenstdlang  der  in  den  einseinen  Bedi- 
nungen  ^rkommenden  Mttnxen  und  Mttnzwerthe.  80  finden  nir  anf 
die  Mark  snrOdfgeführt  den  Werth  des  Goldgtildens,  des  Pfand  Heller, 
des  Touroneser  Schillings,  des  Riols,  des  klciTien  Guldens,  des  G(dd- 
schilde??,  des  episcopus,  der  holländischen  Mark,  des  alten  und  neuen 
Schilde:^,  des  bühemius.  des  duhbel  mouton,  der  kiilnischen  Mark,  des 
geldrifichen  Guldens  (8.  412— 4iy).  Es  wird  bei  dieser  Aufstellung  ver- 
tnisBt  die  Werthbestinimnng  des  mehrmsl  Torkoaunenden  Engels.  Fir 
dm  Aachener  ist  ▼on  Litereflse  die  Zusanunenstellnng  der  in  den  dn- 
selnen  Positionen  Torkonunenden  Stadtfthoie^  Strassen  md  PUlse,  Kir> 
eben,  Stifter,  Klöster  und  Conveote,  Spitäler,  Häuser  und  Locale  zu  Gc- 
meindezweclcen,  Bäder,  Gewässer  und  Brücken,  Mühlen,  Wälder,  Koh- 
len- und  Steinpmiben  (S.  420 — 427).  Ohne  hier  näher  auf  eine  Reihe 
von  hikibst  bedeutungsvollen  Angaben,  die  sich  auf  die  (xeschicbte  der 


Diqitized  by  Googig 


Littontar. 


186 


Plastik,  der  Malen-i.  der  Architx^ktur,  auf  Handwerkserzcitgnisse,  Haus- 
geräthe,  auf  das  Feuerlöschwesen,  il'x-  ^t;id^i<iche  Finunzwesen  die  innere 
Organisation  der  städtischen  Verwultuug  beziehen,  näher  einzugehen, 
weisen  wir  als  auf  besonders  beachteuswerthe  Pusteu  blus  auf  die  Aus- 
gaben üBr  die  Trompeter  auf  dem  Saale  bei  Zeigung  der  Ueiligtliilmer, 
llr  die  mit  dem  Beudunnqppeii  ToiaebeiMB  Wimpel  (S.  147)«  fftr  die  Be> 
piifttion  der  ata  SMUb  (B.  16i),  Ikir  die  Unkeetn  bei  Gekgenheit 
der  Hinridktmg  eines  gewissen  Golinus  (S.  177),  für  Papier  zu  dem 
Ausgaberegister  (S.  180),  für  ein  Ries  Papier  (S.  322),  für  den  Schmied 
Otto  \f^r)  Schinne  wegen  seinen  Dieiistleistunfjen  uls  Pferdearzt  (S.  220), 
lür  denjt  1 1 1  j f^n .  der  der  Kaiserin  Katze  U"ug  (b.  24tj),  für  den  Maler, 
der  die  liilili  i  auf  den  Markt  und  tlie  Schilde  vor  den  Kopien  der 
Ochsen  malte  (S.  249),  fiir  Meister  Tielmanu  den  Arzt  dar  Siechen  . 
(B.  880). 

Zon  lidiligeiiyenttiidiiiM  der  eiBgpliWB  BffAtwuiBiipMttfoiif"  leistet 
des  MgegdMue  fflomu'  sehr  wMwitMBlift  Dienste.  Wie  enerlnniMtti* 
Werth  der  FWss  und  die  Sorgfalt  ist,  womit  der  Herausgd)er  dieses 
Glossar  au8]a:eaFbeitet  hat,  so  hätte  dasselbe  doch  vollständiger  und 
in  einzelnen  Punkten  genauer  und  richtiger  sein  kOnnen.  Wir  beschrän- 
ken uns  darauf,  einzelne  Lücken,  riigenauigkeiten  und  Unrichtigkeiten 
hervorzuheben.  Wir  veruussen  die  i  rklai  iing  vuu  boyrt  (S.  186),  gedu- 
men  (S.357),  cordewan  (365),  Kailminne  (365),  engelische  (405).  Die  Er- 
kttnoig  dee  Wortes  „bendqilodce**  als  Bangglod^e,  bei  deren  Tone  dem 
Yemrttietlten  bange  wird,  ist  kdne  gMdiUche;  es  ist  anter  dieser  Glocke 
weiter  niehts  als  die  „campana  bannalis*«  die  Bannglocke,  Geriehts- 
glocke,  von  Gerichtsbann,  zu  verstehen.  Zum  „andach"  ist  zu  bemer- 
ken, dasf  initer  andach  nicht ,  wie  Lacomblct  will ,  der  Festtag  selbst 
sondern  imnier  der  Octavtag  <les  Festes  zu  verstehen  ist.  In  einer 
aus  der  Abtei  Steiuteld  herrührenden  Urkunde  vom  Jahre  1446  heisst 
es  ausdrücklich :  „andach  des  goden  sent  Johantzdach  evangelistcn ,  zo 
kittine  genant  oetava  ssncti  JohänniB  evangelistae.'*  Unter  „banlqrn'* 
sind  nieht  Paniken  in  veEBtehen,  sondern  „bankgrn"  beaeiehnet  Balda- 
eUn«  "nra^mmel,  im  kObisehen  „kalken."  tfitmrmf*  keisst  nicht  ne- 
ben, seitwärts,  sondern  unter,  unterhalb  ..Beruvys'S  der  Yer* 
fasser  übersetzen  oder  erklären  wfll .  ist  einfoch  ein  nomen  proprium, 
ein  Fninilipnnaine.  ,,Hewerre'"  (S.  88)  heisst  nicht  innerlialb,  sondern 
ist  ein  substautivum  und  heisst:  Bewahrer,  administrator ,  Amtmann. 
„Krflicb**  (S.  289)  heisst :  brav,  tüchtig,  tapfer.  „Bubenkönig"  ist  nicht 
äne  „Art  von  Marketender"  der  mit  einem  Kramladen  mit  zu  Felde  aMrt) 
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sondern  Bubenkönig  ist  ein  PoUseibeunter,  der  Aufseher  Aber  das  dem 
Heere  nachziehende  Gesindel,  der  Hurenwaibel  des  dreiw^icjährigcn 
Krieges.  ..Büren"  (S.  J^S)  heisst  mittheilen,  zutheileu,  nicht  erheben.  ,.Bu- 
ting"  369)  heist  Heute.  ..Eniere  erga  nliquem"  heisst:  von  einem 
kaufen.  „Geley  ist  kein  Wagen  mit  Laozentragcrn,  äundern  eine  kleine 
Trappe  von  Lanzeareiteni,  gewdlualidi  drei  liaaii,  aDeCtteve.  ,»Geäfr> 
nm"  mil  dem  GonitiT  heiart  oidiilVOlaiis  sein,  aondeni  etm  Mai, 
Ycrlangeo  (S.  90).  „Oowerf '  lietast  ««Bigflr  Warixuig  ab  ÜnttiK 
Anfindir,  Krieg  (8.  85).  D«r  ^gsmiame  Schenart,  der  in  den  einad- 
060  Rechnangea  hinfig  vorkömmt,  wird  weU  Schevart  heissen  sollen : 
die  Vogtei  desselben  soll  bis  an  die  Mauern  der  Stadt  Köln  p^retcht 
haben :  ich  veruiiithe,  dtuis  daruTiter  anders  niemand  zu  verstehen  ist 
als  Schevart  von  Merode,  Herr  von  Hemmersbacb. 

Diese  wenigen  gerügten  Mängel  lallen  im  Vergleich  zu  den  vielen 
Vorzügen  des  Buches  nur  lekät  ins  Gewklit,  und  wir  können  nicht 
aaatehen,  Lamentos  Werk  als  am  tdcfatigea  «Bd  vanUemtvallfla  m  be- 
aaiclmea  und  aUen  da^Jenigen,  dia  Galagenheit  haban,  die  Geadadila- 
freunde  dnrcb  die  Beranagabe  alter  Stadtredmwig  an  erfrenen,  ah 
linater  ftr  ihre  Arbeiten  zn  emp&Uen. 


Ucber  denselben  Gegenstand  jreht  uns  eine  zweite  Resprechunf: 
zu,  die  wir  nicht  ziiu'erD,  folg<>ii  zu  La&sen,  da  Sie  sich  zui  vorstehen- 
den durchaus  ergänzend  verhält. 

/n  meiner  Freude  ist  es  mir  zum  zweiten  Male  vergönnt,  das 
Erscheinen  (iieses  Buches  einem  grösseren  Kreise  von  Gi'sehicht.sfrenn- 
deu  anzeigen  zu  düii'eu.  Ich  kann  mit  der  aaerkeuneudeu  Kmpfehlung 
dieser  Arbeit  am  so  spanKimer  lein,  ab  dieae  Anagabe  wichtigster  atidtt- 
Bcheii  Urkondeo  aiah  dnrch  die  Sanbeilnit  nnd  Correktheit  ibrar  ina- 
aaren  Erenhwnnaig  eelbet  empfiehlt  S&mmtliche  noch  Torbandenen 
Stadtrechnungen  des  14.  Jahrhunderts  und  eine  Beibe  dieaelben  illu- 
strirender  Urkunden  und  Briefe  sind  vollständig  und  genau  abgedruckt, 
dia  nöthigea  üttJlunitfcei:  Gkwaar,  MOoatabeUai  oad  eine  Topegra^ 
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AtdMD  beigogeboL  Di«  ejukiteaden  geaeiidifllpJmn  Aiaillgaiigat 
mömok  doidi  Qure  beeomoMi  kbre,  Toniditige  und  gesdnnackvolk 
Darstellung  &ndi  den  Leser  gemfuMi,  der  Usher  dem  Stoffe  Hemer 

geetanden. 

Kin  in  so  gefälliger,  trefflicher  Weise  frcbotcnes  Material  "zieht 
immer  mehr  zur  Ausbeute*  und  Bearbeitung  an  und  dieser  /Voregung 
entsprechend,  8ehe  ich  mich  denn  auch  zur  Aufzüidiuuug  einzelner  Ek^ 
gebnisse  weiterer  Beschäftigung  mit  den  Aachener  Stadtrechnui^en  ver- 
«bImb^  die  bener  ib  Umtt  Baitopnemert  Bedcnliiiig  md  WorÜi  der 
uig!cn%tni  PwMwirtwn  TwundutolidwD  wordaL 

Am  MigBten  erheUidi  imd  mgenfiÜBg  snid  die  Kaduiditan, 
welche  die  obnehin  schwache  Kenntniss  der  ältem  Yer&ssangs/ust&nde 
der  alten  Reichsstadt  vermehren  könnten ,  jedoch  ergeben  sich  immer- 
hin einzelne  nicht  unwichtige  Zeugnisse.  So  zeigt  die  A.-R.  (Ausgabe- 
Rechnung)  von  1.333,  S.  405,  Z.  (Zeile)  6,  dass  in  jenem  Jalire  die 
Stellen  des  Vogts  und  des  Meyers  nicht  in  einer  Persim  vereinigt  waren  : 

It.  den  vait  ende  den  uieyer  2  v.  iu  die  bakrauieuti 
und  ABS  derselben  Becbonog  S.  409  Z.  24  geht  vielleicht  hervor,  dam 
der  Meyer  Arnold  hiesik  Die  A.>B.  von  1338  keimt  mir  einen  viüiens 
&  119  Z.  23,  doigleidien  die  von  1S76,  &  244^  Z.  6  n*  20  (er  beiBst 
Bjckolfus  Nagell)  ond  die  Yon  1886  S.  398»  Z.  7. 

Die  Rechnungen  geben  leider  auch  nur  spärliche  Auskunft  Ober 
die  zur  Zeit  ihrer  Entstehung  etwa  vorhrmdenen  Aufzeichnungen  des 
städtischen  Recht.s,  lassen  aber  doch  darauf  schliesseu  dass  nianohe.s 
verloren  gegangen  i^it.  Die  ergiebigste  ^'otiz  steht  in  der  A.-E.  von 
1336,  S.  127,  Z.  22  : 

It  de  etatmie  civitatis  tarn  magnis  quam  parvis  in  libnim  et  eeiam 
in  magna  littera  aciibendiB  6  m. 

Es  bandelt  ach  hier  bdcbsfc  wahrsdiefnlich  tun  ein  aognannteB 

StndUmch,  dessen  Dasein  man  ja  ftst  in  Jeder  bedeutenderen  Stadt 
vermntlien  kann,  (vergl.  Homeyer  in  den  Abh.  der  Berl.  Acad.  1860) 

und  \vn  eine  zur  Versendung  gefertigte  Abschrift  ,  welche  beide  bis 
heute  niclit  wiederifofunden  sind.  Lieber  die  Veranl^i^^unf  der  letzte- 
ren Zusammenstellung  ergeben  die  Rechnungen  nirhi-  und  was  wir 
von  den  älteren  Aachener  Rechtsznständen  wissen  genügt  nicht  um 
festzustellra,  weldie  Rechtsquellra  mit  den  grossen  und  kleinen  Ste>* 
toten  der  Stadt  gemeint  sein  kOnaen.  Es  sind  Statuten  von  Aachen 
flberiianpt  nidit  erhalten  und  wir  besitien  kein  der  Beidwrtadt  ange- 
bfingei  BeAfeihmlnnal,  daa  mit  diemm  Nammi  bewidmet  ivire.  Die 
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Mark  galt  damals  kaum  Q'/g  Tlialer  und  wenn  naa  die  b^eotoideB 

Kosten  berücksichtigt,  welche  später  das  Privilegium  Karl  IV.  A.-IL 
von  i:i4'J,  S.  206,  Z.  2n  und  das  Wenzel'sche  Privileg  —  A.  R.  vnn 
1370.  S.  218.  Z.  11  ff.  (ItT  Stadt  verursachten  fvergl.  die  Hoiiiorkim- 
geu  deii  llerimstfobens  S.  '2s  und  43),  ao  koinite  man  eine  unifäTiji- 
reiche  Aufzeiciinung  kaum  vermuthen.  Dagegen  ist  aber  hiTvorzuhe- 
hen,  dass  es  sich  bei  den  Priviie^^  nidit  um  einfache  Abschriften  al- 
ter,  aondern  «m  Amfertigungen  mMr  vM  dm  Amdbimagtn  dar 
Zflit  goniaa  iriditigster  Urkonden  handelte,  Ar  die  bedentnde  Sgw' 
telii  gezahlt  werden  massten.  Ütbrigeiia  kommt  das  StadÜnMh  nodi 
einmal  vor  in  der  A.-B.  von  1S49,  8.  226,  Z.  21. 

It  lo.  Parins  de  prifilegib  norii  in  lihro  hiaerendis  et  pro  pe^ 
gameno  3  m.  per  reL  Wilhehno  FittoQ  16  m.  et  3  s.  per  rd 

In  dieser  Kotiz  sind  gerade  die  Koaten  enthalten,  welche  die  bloaBs 
Abschrift  des  theneren  PriTilegs  Karl  IV  venirsadite  und  es  etgiebt 
sich  also  das  Yerhältniss  von  selbst. 

Es  finileii  sich  auch  sonst  noch  vielfach  Ausgaben  für  die  Abschrift 
und  ZusamTneustelluiig  von  l'rivilegien  und  Urkooden,  von  denen  ich 
nur  hervorhebe:  A.-R.  von  1349.  S.  204,  Z.  26. 

It.  dnis.  nrs.  sedentibus  supra  lobtum  et  facicntibus  notuhuu  no> 
strarum  privilegianim  (sie)  u.  s.  w.  vergl  S.  27. 

A.-R.  von  1376,  S.  25'J,  Z.  28. 

lt.  Laurencio  script4>ri  de  ex.scribendu  privilegia  nostra  10  m. 
Dieser  Laorentios  scheint  ein  Lohnschreiber  gewesen  zu  sein.  Da* 
raoB  dass  solche  noch  hesondos  honorirt  weiden,  und  so  oft  qiecieUe 
Ansgaben  ihr  Abschriften  ton  Privilegien  und  BridiBn  vorkommen,  geht 
hervor,  dass  der  Stadtschreiber,  für  dessen  Etistens  gande  nnsere 
Beidmongoi  die  ersten  ntkandliehen  BewelM  Ueten,  nicht  veipflichtet 
war  sie  zu  liefern. 

Für  einen  fest.inp'estellten  Stadtschreiber  lialte  ich  ..Sanders  der 
schrivere".  weicher   in  der  A.-ii.  von  S.  410  und  411  uiehrt'ach 

neben  den  Bilrfienneistcrn  und  ..der  stedc  gesinde"  penannt  wird.  Der 
PetruB  nütariu.s  iu  der  A.-Xt  von  läTö,  S.  236,  Z.  30  iüt  wahrächein» 
niofat  hierher  sa  sftUen:  dagegen  lAhrt  dieselbe  Rechnnng  S.  237, 2. 6 
einen  Notar  auf,  der  Qehalt  und,  wie  wir  heut  so  Tage  sagen  wor- 
den, Enisehidignng  für  Bnrsankosten  bezieht: 

It.  Godefrido  notario  de  prado  sno  150  m.  " 

IL  eidem  pro  papho  et  pergameno  12  m. 
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exdö.  n  Pxdo  fuifTet.  ta  mano  n  comedilTet  ael  bibilTet;  qaia  anteriorer  fc«  peK- 
moflnuf  et  ieiunia  intravert  inrogiiü  d/';  nunc,  lue  ifta  catifa  qmd  fit  mCbIo«  HUUM 
couitidil  et  bibit.  beftiai  muigit.  cappa  lui  inradio  folif  pendit. 

BmdvMdr  tSuat  bndBdurtft  efcw»  Um  11.  Jahrii.,  «elidiu  Hmr  Fri«d«iii> 
riehter  A.  Fahne  tmt  Falinenburg  bei  Dässeldorf  von  einem  Einbanddeckel  in 
der  Bibliothek  des  Herrn  Grafen  Wegtorbolt  auf  Aroiiffls  .   Ei  wind  2 

»niiiiinenhaogende  Blättei:  (ia  gr«  8"),  welche  Fragmente  aua  der  bckauateu, 
BMbukfen  Vite  dn  U.  Oav  «nttillM.  (YergL  A«ta  SmwL  BoHlwd.  T.  n 
».  iidii.  p.  88S.) 


ft.  Bonn.  Fitn4  von  römi»oheii8ilbermittB«ii.  ImlAufedrsSom» 
swirt  IdCtt  wufdBB  lUkhe  bnTileDotaiiii«*(I>ept  da  Nord)  in  dem  Wftlde  von  Wal- 
lers, welcber  den  Prinzen  Anton,  Carl  und  JoMflh  von  Arenberg  gemein scbafl- 

Hcb  ziipfehfirt ,  beim  Pflanzf<n  von  Tannen  c.  150  Stück  römische  Sill>ormri:i:  f  :i 
1  Meter  tief  gefunden.  Üb  sie  in  einem  Geiasso  cingescklosaeu  waren  oder  in 
Uower  Eid«  hgra,  dnrftber  konnte  von  den  hier  den  Stndien  obliegenden  jungen 
Prinzen  Philipp  und  Franz  von  Arenberg,  welche  mir  den  Müuzfund  mit  daiikenir* 
wertlier  Freuiidliekpjit  inilthfilten  und  mir  voi>  don  Doulik'tl "u  <  [tizi-1i:l'  für  meine 
Sammlung,  sowi«  für  dio  des  hiesigen  Gymnasium!)  und  des  Altorthumsvoreins 
•nnowililen  gestatteten,  niditi  Kihem  «rfidiren.  8&nuntliohe  HUasea  sind 
wtki  gnt  eHmiten  und  gobönn  röniiolMn  EiiMni  dei  S.  Jnbi4ittnderts  von  G«r- 
dianiu  (III)  Piu»  (reg.  von  238-244)  bis  Potlumu*  (258— 2G7)  an.  Weitaua  d«r 
grösüte  Tbei!  besteht  nn^  Miinj'cn  des  IctstgenannU-n  Kaisers,  woraus  man  ver- 
mutben  dürfte,  dass  diese  Münzen  gegen  das  £adc  seiner  stilbstständigeu  fast 
Mljihngen  Hemelwft  Aber  CMlien,  mddMr  LolGanu  duroh  letne  Ennordung 
«in  Ende  machte,  vergraben  worden  seien. 

I>fT  Fund  enthielt  voji  Kuiser  Octrdt'anus  Piut  5  Stuclt :  mit  di  rn  Jivw 
Mars  Propug.  2,  mit  Liberalitas  Aug.  Iii  1,  L'oncordia  Aug,  1.  Fxriiuia  redux  1; 
onOineilife  Bev.  Saeoalerei  Augg.  Ilippopottuaus  1;  vonPhilippus  9  8tfiek: 
mit  dem  Bev.  Pta  aet«rnna,nit  Advanio»  Angg.,  Aeqnitu  Angg.,  Annonn  Ang.« 
Laetitia  fnndata,  Liberabtas  Augg.,  Securitas  orbis  und  endlich  mit  P.  M.  TR. 
P.  III  io  1  Stuck:  von  Tiatanua  Deci'ux  3  Stück:  rnit  Genius  exerc.  Illyricinni 
1^  ßev.  l'anQüoiae  1  und  Victoria  Aug.  1;  von  der  Gümahliu  dos  Dccius  Her. 
AnMKßla  Bav.  Feennditae  Ang.  1;  von  ^FMvntamu  Stttliu  S  Stttek:  R.  Fax 
aetenia  1,  Felic  itas  publica  1  und  LibeHM  1;  VOn  rofuiianut  1  Stück  mit  dam 
Rev.  P.  M.  TU.  P.  III.  COS.  TT;  von  Aemiliamtf  1  mit  R.  Horcnli  victori ;  vom 
Kniaer  C.  P.  Lic.  Valerianus  (•  Stück;  B.  Jovi  conaervatori  1,  Oriens  Augf^.  4, 
Tiolnria  Augg.  l,  YirUu  Augg.  2  and  Spe«  publica  1;  von  deaaian  Gemahlin 
JfanWoiMi  mit  Bev.  Oonaacmtio  Ij  von  0alN!siiiH  7  StAok:  B.  Coneordln  exer- 
cii.  1,  Germanicus  Maxn(mus)  1,  YioL  Germnnion  8,  Virt.  Augg.  3  und  VirtOal* 
Heui  Aug.  1;  von  der  Gemahlin  des  Oallienns  Snlonina  .'  Stück:  Rev.  Juno  re- 
gina  1,  DeaeS^etiae  2  und  Venus  Felix  2,  von  Valerianus  Jun.  7  Stück:  Rev. 
Conaaeifttio  3,  Jovi  oreMMUti  Imd  FielasAagg.  4.  —  Vom  Kiaiaar  Pnatamaa 
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mit  dem  Bor.  Tiäm  mflitttm  6  SUdk,  B.Hero(ttl{)  ümmmiIhmI  (tob  J»mIi  odw 

1'>m$burg  benannt,  verjfl.  A.  Senckler  in  diesem  Jahrb.  H.  XV.  S.  155  ff.)  8;  R. 
Ilerc'uli)  Paciforo  17  Stück,  Lantitift  Au^^  4,  K.  Miner(vae)  fautr(ici)  1,  Monei« 
Aug.  ir.,  NeptuDO  reduci  7,  Pax  Aug.  2,  F.  M.  TR,  P.  COS.  II  P.  P.  17  Stück: 
B.  P.  M.  TR.  F.  nil.  G06.  UI.  P.  P.  9,  Provldmili«  Aog.  1,  Mnt  Aug.  9; 
Salus  protrfauriamm  mit  dem  Eweigehörnten  Rhenus  tta  FloMgoli  daliegend,  aitf 
»eine  Urne  gf  stutzt  ,  1  Ex.  (Diem:  nicht  ^a- radc  »oltene  Münze  ,  welche  hnohat 
wahrscheinlich  zu  Kutu,  der  Residenz  des  l'ostumui,  gepr&gt  ist,  üteilt  den  Rbe- 
nu«  als  Schutzgott  der  von  ihm  begrensten  Provinzen  dar.  YergL  diese  Jahrb. 
L  0.  8.  IM»)  B«T.  Vielorift  Aug.  8  BtAok;  «ndfioli  Ttrtw  Ai«.  «  Bs. 

Di*  Swnma  der  hier  beschriebenen  Mednillen  beträgt  demnach  52  Stück 
von  verschiedenen  röini^chfn  Kaisern  utiri  f)3  von  l'ustiimns,  also  im  (laiizeii  145 
Exemplare.  Sie  sind  fa«t  durchweg  grösaer  als  Denare  und  somit  den  seit  Ca- 
racalla  geprägten  argeotoi  Anraluiii  odvAnloiimiaDi  beimlliloo.  Di»  wn  f«r- 
MUfldfloM  Kaisern  b«rrahr«iid«n  Stocka  baben  mmTheil  noch  «iomHoh  riel  Sü- 
bei^idudi,  während  diejenigen  von  PostumuB  meist  nur  eimn  duT<fc  Woiwiadew 
eatatandeaen  Sflberanflag  leigen  od«r  BUlonmfiszen  sind. 

J.  Freadenborg'. 


10.  Potsdam  In  der  Sammlung  mittelalteritehor  Emaillen  welche  Sr 
k.  Hoheit  (It-r  Vrlm  Carl  von  Preusseii  in  dem  romani^hen  Klosterbofe  des 
Parkes  soincB  hchluases  Glienike  aofstelien  liess,  befinden  sich  einige  dem  13.Jalu> 
hnndorfc  angciionge  nrnde  «milUito  MeddlkiDi  doiitielMr  AriMil  (fanil  oham» 
plevi),  «oldie  so  gnum  deoienigen  entsprcohen  dio  auf  dar  tob  mia  paUi« 
cirten  Aachener  Krnnunjr.qtnihe  'Jahrlmch  XXXVIT  p.  174  Anmerk.  -1)  angebracht 
sind,  die  ^li  ich/.i.  itigc  Iii  r  tollung  der  erstem  und  letztem  in  einer  Werk- 
statt kaum  sewüifelhall  nein  kann. 

,  A  ua'm  W  eer  t  b« 


11.  T.iiiiiburg  an  der  Lahn.  Oh^^leich  wir  in  uTr^n^n  nach  dorn  Mo- 
nuK>ent  genuinmenen  Notizen  das  auf  Tat".  I.  unsrer  Schrift:  ,,l>as  Siofreskrtniz 
der  bjzautmischen  Kaiser  Constantin  VII  Porphyrogenitus  und  Romanus  ii" 
oben  links  im  inoem  Bande  befindUobe  Bmsibild  als  duTsostomos  OJCFinC(a- 
ojofioi)  gelesen  hatten,  folgten  wir  doch  (p.  10  Anm.  10)  Krebs  ia  derLatong 
desNatneTtü  als  desjenigen  Johannes  des  Täufers  mit  dem  Beinamen  6  jrijoi  l.  Of> 
Caobar  ist  aber  die  erstere  Lesung  die  richtigere.  Einige  andre  in  einer  Auxahl 
der  in  gbantflraandar  EUe  gefertigten  Exemplare  Torkommende  Druckfehler 
b  B.     18  a.  B.  fyjfviHMt  atatt  fyyw^  vrardan  dia  Laaar  ab  aoklia  ariManan. 

Aaa'm  Waartli. 
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lt.  Br»iiBf«1f.  Jm  BHtoiMlij  dü  BaMwwi  ni 

Braunfcls  hnfindot  Btoh  da«  nebenstelienda  TOB  Bodd 
des  XII.  Jahrhundert«  herrnHrf>ndn  Schwort,  welrlic«  vor 
einigea  Jahren  in  der  Lahn  gefunden  wurde.  Auf  der 
FUtafa»  der  Klinge  ist  folgendi  iammM»  hmAaH 
M  Ismo,  t  Stnn  cui  ihl     «i  db  nfc  taov. 

I 

Aiie*m  W«»ri1i. 


IS.  W«U*kireb«tt  «a  d«r  8«»r.  Li  darNil» 
dieiee  Ories  befinden  eich  eine  Anzahl  Grabhügel  (nun 

verpl.  Sohmidt'»  Romeretrafwen  im  XXXf.  Jahrb.  p.  210) 
weleh«  durch  ihre  Gold-  and  Erz  -  Funde  Ungat  die 
grÖMo  AwftiwrfciMitbBit  d«r  AhwOnnwfrMod«  Mf  doh 
gtmfMi  ImInb.  Warn  dhur  OmÜ^tgA  tat  amtcdiagt 

unser  vfirdienlcs  Vereinsmitglicd  Herr  Bocb  in  Mettlach 
geöffnet  und  deasen  lubmlt  in  dankenswertbester  Frei- 
gebigkeit der  Yereiiusammlung  zum  Geschenk  gemacht. 
Du  Nihere  betagt  fdigcnde«  SdireflMa  dea  Herrn  Book. 

„Inl  Anfang  des  Jaltrea  1661  fiand  man  bei  Weiss- 
Idrohen  im  Kreise  Merzig  in  einnm  Grabbügel  verschie- 
dene Gogeoetiiide  die  Herr  Lindenschmit  in  dem  Helte  IV 
(1869)  dteTeniM  nrjBifcnQhaiig  der  riNiniMdMii  Q*- 
■ohiehte  und  AlterthflflMr  in  Uainz,  beschrieben  ttnd 
mit  Ahbihlun)?!  n  1>  ;Tlcitf>t  hat.  -  In  difspm  Spätherbst 
wurde  in  der  EntfLauuug  vüu  kaum  150  Schritten  von 
jenem  Grmblifigel,  ein  ganz  ähnlicher  guuiTnet,  dessen 
Inlttto  mit  dm  dM  «nteren  gron»  AflhnUohlwIt  hat. 

Den Fuadvrt  habe  ich  hr;>>ucht  suhald  mir  die  Kumla 
von  ein*»fn  neuen  Fmid  ziikum;  w  liegt  dicht  an  der 
Strasse  die  von  Weisskirchen  nach  Zerf  fUhrt,  am  öst- 
tidbon  Abhang  «taea  Anattvlbra  ^  Hoebwaldw  nittoD 
in  geackertem  Lande.  —  Ich  habe  mich  gleichzeitig  Oteh 
der  von  Horm  Limletischniit  firwähntcn  Römerstrasso, 
und  den  ebenfalls  von  ihm  berährt.«n  Ruinen  eine»  Tem- 
pelherrenachloases  (sind  wohl  die  röadsoheo  liaureste 
««ldie8oltiindi«r«ihiit«D.  Bad.)  uroaebeii  woIIm,  troanto 
aber,  da  der  Boden  bereits  mit  Schnee  bedeckt  war, 
w«^der  vor  dem  einen  noch  rlmn  arulf  rn  etwns  wahrneh- 
men, und  mich  darauf  beschranken  müssen  meinen  Füh- 
Ttt  darttbar  an  befrage«.  Von  der  Bömentraue  sab 
er  mir  an.  das.s  .sie  in  unmittelbarer  Mähe  dieser  (i:ab- 
hüfi:(;l  vorbeigeführt  habe,  dass  sii-  aber  bfi  der  Anlage  der 
neuen  Bczirksstrasso  zum  Dau  derselben  verwendet  worden 


tei  -~  Die  Stelle ,  wo  sich  die  Kuinen  des  fraglichen  S«hloMM  be6iid«]i  mHob 
j;o.jfrtf>  er  mir  ebenfalls  und  fugte  hinzu ,  dftsa  man  Spuron  Hner  Was!«»r!pittinpr 
von  üeni  üugenftnnteu  Sohwarawälderhofe,  der  eine  atarke  Viertelstunde  darun 
«ntierni  liegt,  naah  dm  RdiMB  frfbaflMi  faabs. 

Ibin  FBlizer  etxiUtB  mir  ftniMr,  dM»  dar  nfatat  geöAMto  GimMfigri 
früher  Arr  Art  hoch  gewesen  sei.  dasa  er  der  Jugend  von  WeiMkinliaa  sor 
Anlage  der  früher  gebräm-hlinlinn  JohanniffitKT  fifpdiont  habe. 

Noch  i&int  ragt  der  Hügel  beinahu  sechü  Fuss  über  die  Erde ,  und  hat 
«ive»  DoroliineaMr  foa  ungefUir  80  Sohritton.  In  teiner  annnttellttren  NllWi 
aber  jenMits  der  Strasse  ist  eine  ▼ertieAe  flCelle  ni  lieiDerken,  aus  der  der  Bo- 
den zur  Anbjrf^  <1es  ITüjrcls  cntnomTncn  worden  sein  ma^.  Ein  di-itter  Grab- 
hügel ist  in  geringer  Kutfumung  etwas  nördlich  in  einer  Lohhecke  noch  zu 
bemerken.  Doch  ist  er  bereits  etwas  angebrocheB.  Man  Woeste  mir  aber  nicht 
sn  eegvn,  ob  «ime  darin  gefbnden  tratden  ««L  Die  MifgefiindBiien  Qegenetinde, 
die  ich  mir  die  Ehre  gebe  für  die  Sammlang  6m  Ver^t  einzuschicken,  itan« 
d'  ii  auf  rüiLT  ffst<Mi,  n;iL-IiL'ii  Erd.schiclitri,  und  waren  von  rolion  Steinen  nmge- 
l»oi),  die  nicht  einmal  regelmässig  au%esdiiefatet  waren.  Der  Aualeuf  des  Kru- 
ges wer  Moh  Oelen  ftfibbtet;  dMMbn  etand  da«  grosse  Qifiee,  und  dnillliBr 
die  Uebetreete  det  Seitwertee  oder  DoMiee,  die  iadeeeen  eo  Tenroelefc  wenn, 
dass  kaum  zusammenhängende  Thoilchen  aufzuheben  waren;  nnd  diese  sind  nun 
der  Alt  anseinand^TfTpfallcti .  dass  ich  sie  nicht  einschicken  kann.  Spuren  von 
Gefässeu  von  Thon,  und  btücke  von  Ziegeln  waren  keine  xn  finden.  —  Der 
Fnnd  den  ieh  gleabe  ToiUetiadig  eriengt  au  babeo  und  den  iofa  ejaeeiydEe,  be- 
etabt  am  Folgendem: 

1)  Ein  Krug  von  Erz,  dessen  unterer  Theil  ganz  verwittert  war,  und  den 
ich  habft  von  Qypn  crj^änzeu  hissen,  um  ihn  uufstcllen  zu  können.  Kr 
ist  kleiner  uis  der  früher  aufgefundene,  hat  nicht  die  Löwen  am  Ansatz 
dee  Auigoeaee,  md  einea  «ieraa  weniger  -venneMen  Aneala  dea  OrilllM. 
Das  in  Besseringen  im  Jahr  1863  gefundene  (Heft  XLIder  Jahrljüchcr  des 
VLTi-inos)  liat  mit  ihm  .'ichtilichkcit  dfla  Halaee  und  detGriffM  und  weifflbt 
nur  in  der  t  orm  dt  n  Körpers  ab. 

2)  Einen  goldenen  Kiug  vou  gauz  dünn  ausgeprägtem  Goldblech,  ver- 
alert mit  SphlbnlidAiB  Figoren,  die  aiar  weiüg  eibabeii  aoagetriebeiB 
sind.  Tod  dem  Qegenataad,  den  dar  Bing  venierle,  war  aidila  neibr  aa 
finiion. 

ä)  Das  untere  Ende  der  Scheide  des  Sehwortea,  von  Erz,  mit  kleinen  hüUn 
dien  TMi  <3oUbIeoli. 

4)  Kleina  Ueberreata  von  grobem  WoUaoatoff,  die  eieh  unter  dem  Bodea 
dm  grösseren  Gef&«ses  befanden ,  and  varuaihen  iaaeeii,  daaa  daa  gaaaa 
Gefäss  in  wollene  Stoffe  eingehüllt  war. 

5)  Der  Abguss  von  Gyps  von  dem  grössera  Gefass,  mit  den  Abgüssen  der 
dazu  gehörigen  Gffilb,  IN«  Orifib  im  Original  waren  Toai  GeOaea  aalbet 
abgefUlen;  «ia  eind  aaaail<v,  and  waren  nioU  aageiiiattMt,  aondem  blo« 
aagalAthei. 


6)  Die  Hälfte  «incs  Kluinpan  Toa  einer  bituaüauMn  harzigen  Maiwe,  der 
kh  groiMn  G«ftM  MtlMltMi  Mur.  Briat  mirianThiÜ  in  Aloool  UMioh,  i«& 
bfliaaba  gnas  TirhrwinliM,  nad  hintarilnl  stark  rlMülMlIigB  Awilieik  loh 
habe  nicht  crmittolo  könnfla  ob  ikm  hmifß  ÜMte  Tlwili»  von  oigani- 

Bchem  rrflpnmfjc  etilhalten. 

Mctt  l  a  ch,  Jaouar  1867.  Boch. 

Der  Vorstand  beeilte  sich  auf  diese  »o  erfrealiohe  Zuschrift  nebst  seinem 
wliwttoit  l>Mike  Bsm  Booh  ^  IKift«  vogabeo  n  iMMb ,  dook  bildtgvt  die 
Osffaimg  dM  tat  aeiiMinSelixaibeii  enrUmton  dritten  ChrabUgelt  wie  die  Dnidi- 

forsdiunc:  der  in  der  Nähe  beleproneii  römiBchon  llainon  auf  Vereimlnxten  ver- 
aiilasHffn  r.n  wollfti.  Hoffentlich  wird  un^r^r  nürhstt  s  Jahrbach  in  sammt  der 
PabUcation  des  vorliegendco  Grabfundes  schon  über  weitere  Funde  beriobteD 
Unaeo.  Ans*in  Weertb. 


14.  Salzbnrjf.  Am  7.  Novombcr  wurde  in  Salzburg  ein  römischer  Mo- 
fiaikhoden  ausgegraben  der  blos  1",  Fuss  unter  dem  Erdboden  lag.  Der  Fund- 
ort ist  der  Uofraum  des  im  Caiviertel  (Civitas  Caji)  befindlichen  RcHidenz- 
gobiiid«»  der  «benudigOB  PlralbiMliöfb  voa  CbiemMn.  Die  M«  jaltt  bloageleg- 
ten  Fragmente  bilden  tnin  Theil  ooneav  eingedrödcte  Flächen  mit  einer  aai 
frromntrisclicii  r'ipurnTi  crcbildi  ten ,  klf-inf^würfelteTi ,  mehrfarbigen  Ornnmi'ntik. 
Bei  Türgenommener  Waschung  einer  dieser  Flächen  trat  ein  von  einer  Oma- 
mentenxeicbnuDg,  in  welcher  namcutlich  ein  »chwarx  ausgef&hrtcs  Herz  auflallt, 
etngiprabnilee  Mhto««  Mowiklriid  bertor,  weldiea  die  Bntftbnnig  der  Europa 
darstellt.  Das  ganze  Bild  dürfte  l'/x  ¥vib»  in  der  L&ngc  und  1  Fuss  in  dcr 
llöhe  messen.  Diu  ^Tosui1;st  inchen  sclu'ition  h\  eine  Art  Hörtolsubstans  ein« 
gelegt,  die  unmittelbar  auf  dem  Erdboden  autiiegt.  AUg.  Ztg. 

16.  Beidclberg.  (Lopodunum.)  Die  Lage  des  aus  Ausonius  bekannten 
Lupodimnm .  wr!olies  die  einen  seit  aller  Zeit  an  den  obem  Xickar,  nach  Lu- 
pfeubci'g,  die  andern  dagegen,  gestützt  auf  die  fast  gleiche  älteste  Namensform 
Lndenbntss  —  Lobodnn*  «orFraabeoieit  —  bievbin  aa  den  nnlem  Neckar  ver- 
legtcnt  wird  vobl  bia  snrOewiiabeit  na  dieaen  letatemOrt  beatimmt  dnreb  die 
SO  eben  daaelb^t  gemachten  Ausgrabungen. 

Fl«  zeigten  sich  dabei  nämlich  mehr  rn  kolo^aaln  Insrhriftftteine  mit  ausser- 
ordentlich deutlicher  und  aciiöuer  Schrift,  worauf  mit  dürren  Worten  Loj)odu- 
nnm  an  leaen  iat  Die  Sdireiboag  dnAaBonim  iat  also  nur  eine  Ideine  Latini- 
airung  am  den  Fremdworie  den  Anklang  an  lupus  zu  verschaffen.  Duss  des  leta- 
tern  Lupodinium  aber  derselbe  Ort  ist,  nml  ilr  r  Kiu\\  m  f « -<  k  thi"  in  zwei  Plätze 
dirsrs  Nanif^us  gegeben  haben,  völlig  uu wahrscheinlich  erscheint ,  geht  daraus 
hervor  dass  Ausonius  dasselbe  zugleich  mit  dem  Neckar')  erwähnt,  und  Ladcu- 
bnig,  wie  «na  der  Maaao  aeiner  rSmiadien  AltartbOaner  barrorgelit,  eine  der 

1)  liostibus  exactis  Nicrum  super  et  Lüpodunum, 

Bt  fotttem  Iieltiia  igaolam  annaKboa  latrL  Hoe.  428  f. 


yigui^Lu  üy  Google 
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gröBüton  Niederiiusun^en  am  Neckftr  äb«rfaaapt ,  jmlcufalk  aber  bedeutender 
war  alt  ein  etwa  noch  bei  den  Quelleo  diaaM  FlnMM  befindlicher  «ni^rer  Ort 

Whp  der  victu  Lopodanenfii'iTii  1  >  h  zugleich  die  HauptaUdt  einea  Bedrki, 
wie  aus  einer  ebenfalls  zu  Ladenburg  gcfundfn^n  InsRhrifl  .  di«  durdt  die  oivi- 
tas  Ulpia  geaeUt  iat,  hervorgeht!  In  Folge  desaen  wurde  dieser  Ort  auch  im 
liiitelaltar  dar  Hauptaüa  dea  nach  Htm  gMaamten  Lobdaagauae  (a.  828  Lobo- 
dtniowo,  ivi  8t  jb.  Lobdengowe  u.  s.  w  .  siohe  Förstemann,  Namenbuch  948). 

Wenn  aho  Ausonius  zu  Trier  singt:  Valentinwn  habe  die  Feinde  über 
den  Neckar  und  Lupodunnm,  ja  über  die  unbekannten  Donauquellen  hinausge- 
jagt,  so  kann  doch  hiermit  nur  der  Uauptort  am  Neckar  gemeint  sein,  der  eben  . 
blota  deaswogM  namentfiob  «rwUmt  ki,  mil  dm»  baim  Wort  Nioar  nnviU* 
kürlidl  MOb  W  4m  b«rtthmte  Lnpodnnnm  erinnert  wurde.  Der  F«Umg  km 
d<Men»«np?nchtet  am  fih«»ni  V^ckar  stattgefunden  haben 

Lassen  wir  nun  die  unter  onsern  Augen  ausgegrabenen  loachnften,  die 
1«  dum  inwlwliobwi  Bau  fthfict  IhIwb  ninaii,  hiar  folgan; 

tss  Lopoduno  Quintus  etc.) 

2)  VICLOP  QGABINIVS 

3)  TIG  LOP-MAR  f  ALN  HA.» 

(-  vi«»  LopodmnsMuiiD  liwli«liiiiu(?)]lk«. 

«der  vicäuus  I.OipOdail«Uk  «tc) 

4)  POMI'EIANVS 
5J  PEKEGRINVS 
6} .»  S-Q  CA88IT5 

Die  letctera  drei  BracbatfaiM  gümm  vicUtialii  n  dtn  drai  «ntom,  vial- 

Icii  lit  auch  zri  wcit'T-n  Inschriften  die  noch  in  dnm  bot roffonden  Gründet flok,  das 
^\l  landwirthschaftlichon  Zwecken  umgearbeitet  wird,  zu  Tage  kommen  dürften, 
nnd  die  wir  alsbald  nach  ihrer  Ausgrabung  mitxutbeilen  uns  vorbehalten  wuUen. 

2)  ätälin,  Wirteinb.  Geacb.  I.  133  hUt  den  Lupfünbcrg  in  der  Nähe  der 
Keckarqnelk  fibr  dM  Auaonitobe  LapodmiitBi.  Der  Name  jener  Burg  eradwial 
zuerst  ums  Jahr  Heinrioh  deLaphan,  1308  Lapffn.  Ahhoobdentaeh  ln|di» 
lupf  Mit-prioli!  vi)!!komm<»n  einem  römisch-keltischen  lu]v.  Da«»  aus  dorn  obi(»T>n 
Lopodiiuum  kein  Lo[ih.,  Lopf  —  geworden,  sollte  das  eine  uralte  Spur  „P^* 
tiaeliar"  Mondart  aeiii,  die  bekaiuittidi  daa  hoelidenlacbe  pf  als  p  sprioihi?  Ktn 
Ort  Lopo-eaginm  hg  im  Lande  der  galltuliaii  SeqiiaiMr.  Ddona  beiaat  im  Eal» 
tiadien  dn  Ibater  Ort.  (Allg.  Zdt.) 

_____  ^-  ^ 

Druckfehler  und  Berichtigungen. 

S.  3  Z.  25  V.  ob.  lies  FlöaaeiB  it.  Flonen.  —  9.  5  Z.  17  r.  ob.  Ues  recbta 

st.  links.  —  S.  GZ.  14  r-  oh.  Mp^  nichts  st  \uA  nichN  S.  7  Z.  12  v.  ob,  wa- 
ren  st.  wurden.  S- 7  Z  1 1  v.  mit.  It  s  «ondcrn  auch  usicli  ihrwr  Im'x«.  — S.  10 
Z.  17  V.  ob   lies  10    40  st  —  8-  19  Z.  19  V.  oh  Hcs  meist  n<ir  »t  nur. 

S  i6  Z.  22  V.  ol).  li.-a  40  st  öü.  —  8.  28  Z.  6  v.  ob.  iw-a  aohtzeiijgcn  at.  sie- 
benz.  —  S  37  Z  13  v.  unt.  lies  fast  rechtem  st.  rechtem.  —  S.  37  Z.  18 
Uea  Laer-  (Löfar-)  at  Leer-.  —  8.  84  in  der  Uebenohrift  liea  2  aU  S. 
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IV.  Ckrtnik  des  Vereiis. 


25.  Hettiiisialii:  Mm  9.  Ikambtt  1865  Iis  |Hn  9.  Jitumku 

tTnser  am  1.  Oetober  1841  ins  Leben  getretener  Terein  erreichte 
hn  verfloeflenen  Jahie  den  Zatpnnkt  seines  25jl]irig»n  Betteheos.  Die 
Freude,  eine  Gesellschaft,  wrldic  lediglieh  aof  das  imeigeimfltzige  Zu- 
sammenwirken der  für  die  Erforschung  unserer  heimischen  Vorzeit  sich 
Intcrpssirrndpn  angewiesen  ist.  ein  Viertel  Jahrhundert  nicht  allein  be- 
stehen, somlfrn  in  fortschreitemier  Hebung'  zu  sehen,  mus5te  dem  Fer- 
etn«-  Vorstände  eine  doppelt f  Aujjorderung  zur  festhcheu  Begehung 
di^es  erfreulichen  Ereignisses  sein.  Frühzeitig  fasste  desshalb  der 
letatere  die  Herausgabe  einw  angemeeaenen  FeBtwhrHt  wie  die  Yer- 
sanunlnng  mOf^ichat  aller  Mitglieder,  insbesondere  derjenigen,  welche 
am  1.  Oetober  1841  den  Vordn  oonstltnirten,  zn  einem  VereinsfeBte 
für  die  ersten  Octobertage  djcs  Terflossenen  Jahres  ins  Ange.  Die  ge* 
iraltigcn  Ereignisse  im  letaten  Sommer  und  das  damit  verbundene  Zu- 
rflcktreten  der  Interessen  der  Vergangenheit  hinter  diejenigmi  der  Ge- 
genwart ergaben  aber  h:\\>\  die  Unniuglichkeit,  unsre  in  allen  Gauen 
des  Vaterlandes  wohnenden  Mitglieder  zu  einem  solchen  Feste  zu  ver- 
sammeln, und  musste  dasselbe  aus  diesem  Grunde  bis  zu  dem  jähr- 
lieb am  9.  Deoember  stattfindenden  Wmckelmannsfeste  hinausgeschoben 
▼erden.  'Anch  derHeransgabe  dner  Festschrift  stellten  sich  schwer  be* 
iwnngene  Hmdemisae  entlegen.  Da  ehi  bisher  nicht  publidrtes  rOmi« 
aches  Denkmal  rheinischv  Hnlnmft  von  irgend  weldier  Bedeutsamkeit 
flidi  nicht  vorfimd,  unser  Verein  aber  statutarisch  den  Denkmälern  des  Mit* 
telalters  und  Alterthums  gleichmäsf;ig  gewidmet  m  hatte  der  Ver- 
einsvorstand jene  zwei  ehemals  dem  Trierer,  nunmehr  dem  Limburger 
Domschatz  angehörigeii  ilnrch  Kostbarkeit,  l'edeutunp  und  sichere  Da- 
tirung  ausgezeichneten  Denivmaier  der  Goldschuiiedekunst,  welche  un- 
serer Festschrift  „Das  Siegeskreuz  der  byzantinischen  Kaiser  Gonstan- 
tinos  Vü.  Porphyrogenitns  nnd  Bomanns  IL  und  der  Hirtenstab  des 
Apeeteb  Petras"  sn  Grande  liegen,  aar  Heiaasgabe  erkoren,  auch 
durch  tmTerdrossene  Bemühungen  die  für  so  sefavierige  ZeitrerhUt- 
nisse  nidit  genug  aninerkemiende  Staatsbeihflllb  zu  den  Herstellungs^ 
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Owonik  d«i  Yeraiaa. 


kosten  im  IJetnigc  von  660  Thalern  auf  f  Vei  wcndung  8r.  Kxcellenz 
des  Herrn  Cultiisniiuistvrs  von  MübJcr  vüü  Sr.  MajestÄt  dem  Könige 
ullcrgQädlgst  bewilligt  erhalten. 

Schon  waren  audidie  Zeidmiingeii  entworfen  und  harrten  nur  noeh 
der  Reriaion  und  Madttitieit,  als  plflUdidi  das  HereinlHredien  des  Krie- 
ges das  Domkapitd  zu  Ijimboi^  zur  P^ntfernung  seines  Schatzes  in  si- 
chern Gewahrsam  vcranla:<st€  und  dadurch  aller  Weiterarbeit  vh\  Ende 
machte.  Erst  ]\litte  October  konnte  letztere  aufgenommen  w(  rden  und 
so  blieben  kaum  zwei  Monnte  dem  srliwiprijren  vielfarhi^en  Drucke 
der  Tafeln,  dem  Holzschuüitler  und  dtui  W  ifa^  i  dess  i  extes  —  noch 
kürzere  Zeit  dem  Buchdrucker  —  mitliiu  eine  Zeitbemessung,  welche 
kleine  MAngei  wohl  entschuldbar  erschduen  lisst 

Das  anf  diese  Weise  von  den  ZeitTerhAItnissen  wenig  begOnstigte 
am  9.  December  mit  dem  Windcdmannsfeste  vereinigte  Verainqubiläum 
gewährte  dessenungeachtet  ein  crfireulich&s  l>ild  der  allgemeinen  'I'Iu  il- 
nalmie.  wrldic  nnsern  Verein  rem  fern  nml  ri:ih  begleitet.  Der  Herr 
Uberprasident  der  Itheinprovinz,  wirkl.  (leheiinorath  v<»n  Ponimerescho, 
der  zpitiiro  Rector  der  Universität,  die  SiMi/en  der  ssfädtischen  Uehörden 
und  voll  aiibWärLs  die  IvCgIcrung8.sohuliathe  Laudlenuann  und  Lucati  von 
Gobienz,  Altgelt  von  Doäseldorff  die  Professoren  Urlid»  vonWOnburg, 
Janssen  von  Lqrden,  Fiedler  von  Wesel,  Diietor  Bein  vonCrefeld,  Archivar 
Harless  und  Oberst  von  Schaumbarg  von  DOsseUoif  nebet  vielen  an« 
dem  .Mitglieden)  vuu  auswärts  erfreuten  das  Fest  mit  ihrer  G^enwart. 
Die  (h'iiiselben  vorheri^'ehende  geschädliche  jälulielie  (lencralvenBamm- 
lung  tand  um  5  Uhr  im  Senatsfnalc  der  l^niver^ität  statt. 

Der  von  dem  ersleu  becretär  in  derselben  vorgetrajjenc  (Jcschäftsbe- 
richt  betonte,  dü»»  ungeachtet  der  durch  die  Zeitverhaituisse  gebotenen 
Beschränkung  der  Vereinsthätigkett  letztere  in  steigender  ^twickeluug 
begriffen  sei,  wie  dies  die  stets  wachsende  Mtlgliederxahl,  die  günstigen 
Gassenvechiltnisse  und  die  untemonunenen  wissenschaftlichen  Arbeiten  er^ 
härteten.  Obgleich  nämlich  im  verflossenen  Yercinsjahre  der  Tod  uns 
die  drei  Ehrenmitglieder  Uudolf  von  Auerswald,  Staatsmiuister  a.  D., 
Illaire,  wirkl.  Gebeinierath  und  Geh.  Cahinetsrath  Sr.  M:ije??t;it  des  Kö- 
nigs und  Lacorablet,  Geheimer  Archiv  rat  h  /.u  Düps  'ldort.  uio  die  sechs  or- 
dentlichen Mitglieder :  Falkenberg,  DirecU^r  der  rroviiizial-Strafaustuit 
m  Brauweiler,  Lennö,  General  -  Gartendirecter  zu  Potsdam,  Nöldeke, 
Oyrnnasialdirector  bLingen,  Peter  vom  Rath,  Kauflnaim  hl  COln,  Gon* 
servator  Bamhonx  ebeodaadbet  und  liajor  Sieger  in  Bonn  entrisa,  11 
Mits^üeder  aus  dem  Verdne  aussdiieden,  so  tratm  wiedenun  52  neue 
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Mttglieder  dcmaelbeii  bei,  «o  dav  umA  Abnig  der  durch  Tod  und  Aus- 
tritt ?erlorenen  20  Mitglieder  immerhin  noch  ein  Zuwachs  von  32  Per- 
sonen statthatte  und  sumit  nin  0.  December  18GG  am  Schlüsse  des 
Vereinsjahres  eine  Mitjrlipfkiziihl  von  586  Persfincn  vftrhandcn  war. 
Seitdem  sind  wiederum  18  neue  Beitrittserkiäruugeu  eii(<l^'f,  freilich 
aber  auch  aufs  Neue  uns  zwei  verdienstvolle  Gelehrte  Anliivar  Lau- 
rent in  Aachen  und  Dr.  HasenmüUer  in  Trier  dvnA  deo  Tod  genommen 
norden/ 3  andere  Mitglieder  ausgesdiieden,  und  bestdit  danach  der 
Vaein  in  diesem  Augenblidce  ans  600  Thetbehmem  ')* 

Die  Cassendbersicht,  welche  der  Voreinsrendant  vorlegte,  gewährte 
angeachtet  der  erheblichen  Auslagen  und  der  vielfachen  Verzögerung 
in  EinzahltiTiK  der  Jahrcsbpiträge  immerhin  noch  rincn  Ueberschuss?, 
mag  man  die  wirklich  vollzogenen  Kinnahmen  und  Ausgaben  df»>5  .Tah- 
res  oder  aber  die  demselben  angehöri;ien  Verbindhchkeitcn  mal  Ki- 
trägnisse  gegenüberatellun.  Die  einzelnen  Zahlen  der  sammt  üdcgcn 
der  Genenlfenammlong  vorgelegten  otid  Ton  dieser  dechargiiten  Jah> 
resrechnong  und  folgende: 


Einnahmeo. 


1.  Beitawl  ans  der  letiten  Beehnvng  . 

2.  Beitrftge  der  MitgliiMU  i  aus  1864  und 
früher  .  .   .  48  TUr.  —  Sgr.  —  Pf. 

pro  1865  .  1391  »  —  »  —  « 
pro  1866  .      241    »    17    »     6  > 


125Th]r.l38gr.  IPf. 


* 

n 


IT 


»  6  » 

»  —  1» 
»  —  » 


1080 

3..  aus  Druckschriften  600 

4.   Diverse  FiTinaliii  ii   21U 

Ö.  Aller hikhätes  üuadengeschenk  Sr.  Ma- 

jestit  des  Kflnigs  für  die  Uerau^abe 

der  Festschrift  aber  die  limbiirger 

Krenztafel   060  »---»^» 

Znsammen:  3285Thlr.— Sgr.  7Pt 


I)  Die  N»mon  der  im  lotsten  Jahre  cin^treteiMn  Mitgifiedar  ihld  ti*  Mit. 
gUeder-Yerseicboiss  mit  einem  Sterodwu  veraeben. 
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1. 

FttrBnickiiiid  Papier  444Thlr.l08gr.  4Pf: 

a. 

TaPipTiniinoMm  TJllu^ 
«iciLiiiiU[J({viiif  I/mHP* 

graphic-ii  imd  Hols- 

schnitto 

m 

Q 

V 

m 
W 

tf  ' 

3. 

Für  Honorar  und  Ile- 

226 

4 

a 

5.» 

4. 

An  Bnchbinderkosten 

119 

» 

5 

» 

6  » 

5. 

Far  die  fiiblioUnk  . 

12 

• 

5 

» 

—  » 

6. 

Fflr  die  VerdosHun- 

14 

6 

4  » 

7. 

Ausgrabungen  und 

Reisen  

44 

> 

21 

» 

8  > 

8. 

Bürcaubi'durfnisse 

Portü  und  Diverse  . 

298 

» 

25 

—  » 

9. 

Fflr  die  Herausgabe 
der  Nemiiger  Feat- 

flclinft  II.  Heft 

1190 

» 

1 

6  * 

Zuaemmen:  2664  »  29  »  2  » 
mid  mur  also  vorlumdeii  ein  Baarbaatand  tqh  620  Thaler  1  Sgr.  5  Pf. 
Mit  Bflckaieht  auf  diesen  CaaBenbcatand ,  nach  Eiosiehnng  der 

lÄrdasVereinsjnhr  1866  noch  rtlckständi;^M  n  lU  it  ragsgelder,  und  Bestrei- 
tung aller  durch  die  Puhlicationen  einschliesslich  des  gegenwärtigen 

Heftos  entstandenen  Kosten,  wird  sich  voraussichtlich  noch  immer  ein 
UeberschiLss  von  circa  250  'riiah;rn  ergeben,  so  (hiss  der  Veriuögens- 
ätand  des  Vereins  in  Jeder  Beziehung  ein  zutriedeustellcnder  genannt 
werden  kann. 

NacUbIgonde  Personen  haben  dnrch  die  näher  besdchneten  Ge- 
schenke nnsem  hiermit  änagesiNroehenen  Dank  verdient : 

1.  Prof.  Heine  in  Halle:  ein  orientalische-;  Idol  aus  Terraootta. 

2.  Hr.  Fichte  in  stutti,nirt:  eine  Anzahl  unverkaufter  Nommem 
der  Nachlaäsauction  des  Herrn  Eberle  in  Düsseldorf. 

3.  Sr.  Magnificenz  der  zeitige  Rector  Prof.  Dr.  Kiafil  in  Bonn : 
einige  im  Siegerlande  gefundene  Alterthümer. 

4.  Fabrikbesitzer  Roch  in  Mettlach :  ein  Stflrk  einer  gegusseoim 
(Ilasplatte  und  einige  Mosaikfiajimeute  uus  Besseringen. 

ä.   Lieutnant  Goldschmidt  in  Saarlouiö :  zwei  dort  gefandrae  Gefasse 
Ton  Tem  aigUlata  nnd  diel  Bmehatadca. 
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6L  iDgenieur  HdRoger  in  Mayen:  zwei  in  der  Grobe  SQbenMkd 
gilimdene  lederne  römische  Sandalen  und  andere  dort  gefondene 

bergmännische  Antiquitätnn. 
7.   Kaufmann  Brink  hierselbät :  ein  aui  der  Coblenierstrasse  in  einer 

Baugrube  gefundenes  Webstuhl-Gewicht. 
&   Bergmeister  von  Hoiningen  gen.  Hflne  in  Honnef  (jeUt  in  Bonn) : 

eine  T<liniBelie  HeUebardei  ein  Hnfeiien«  enMn  Doppelnagel,  and 

eine  Linienapitae. 
9.  Prini  Philipp  ton  kn^bag;  9  BilonnAnnii  mn  feeUmras 

geftinden  hm  Wallers. 

10.  Die  Prinzpn  Philipp  und  Franz  von  Arenberg:  10 Silbeimttnaen 
des  Povfninu«  ;uh  einem  MiUizfiinde  hei  Valencieniies. 

11.  Dr.  Si  hulze  in  Üoun:  verschiedene  zu  Gerolstein  gefundene  Al- 
ter ihuiiior. 

13.  Beamter  Oalmon  in  Qoldeoa:  venchiedeiie  rOmiaehe Xrllge,  eine 
Sdiale^eiBeUnieele. 

18.  Dr.  Degnfe  in  LOttiGli:  drei  aeiner  Sdniften:  Hiatoine  dn  poot 

des  arches  (1860),  les  monumentsEgyptiens  (1861),  Eros  et  Helene. 

14.  Conservator  Janssen  in  Leyden  :  Die  von  ihm  herausgegebenen 
Inscriptions  Grecques  et  Ktrusque-s  des  pierres  grav^es  (1866), 
oudheidkundi^c  ontdekkin^'en  iu  Nederiand  (1666),  Nederlaudadi 
Bom^nache  Daktyliothek  (lö66). 

15.  Die  Witlnre  naaerea  fetiMmem  HlueBnutgUedeB  Geheimrath 
Laeomblet:  Deaaen  riieiniacheB  ürkitndenbQfih4Bftndel840— 58. 

16.  HeflmcHihllndler  Dr.  FMCi  Babn  in  Hannöver:  Bodemaan  zj]o> 
graphische  und  typographische  Incunabeln  der  Bibliothek  ztt 
Hannover  (1866)  nnd  die  Fortaetxong  der  Gn»te*8cben  Mflna- 
stttdien. 

17.  Geheimrath  Prof.  Dr.  E.  Gerhard  in  Berlin:  die  arch&ologisdie 
Zeitung  des  verflossenen  Jahres. 

18.  Buddiiadler  A.  Marcus  lüerselbst:  Walter,  Geschichte  der  Erz- 
diSoeae  CiHn.  fienn  1867. 

19.  BneMilndler  FHta  ColieD:  Sinmiek,  daa  malerische  Rheinland 
1865. 

20.  Prof.  Paulus  Cassel  in  Berlin :  seine  Erfurter  Bilder  u.  Bräuche  1859. 
81.  Der  kaiserliche  Architect  Uitterf  in  Paria:  .sein  Memoire  aar 

Pompei  et  Petra  (18(56). 
22.   Conservator  iiambuux  in  Cüln  :  seine  beitrage  £ur  Kun^e- 
'  schichte  des  Mittelalters  (1860). 
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S8.  Prof.  Waite  in  CHtttfa^:  Hauid  da  Hoiordk  dmakoa  ed. 

Potthast  (1855). 

24.  Rentner  Eduard  Herstatt  in  Gdln :  ein  Beitrag  tqh  20  Tblr. 
zur  Herstellung  der  V.  Tafel  dioses  Jahrbuches. 
Auf  pers<)nlichc  Venrpndung  unsresrrä-sidenten  empfingen  wir  ein 
für  unsere  VereinshestreliUQgeu  besouders  wiciitiges  Geschenk  von  der  ver- 
ehr liehen  Directiuu  der  rheinischen  Eisenbahngesellscliait  durch  die  Bewil- 
ligung eines  Fkeibllleto  auf  ihrer  ganzen  Behnatrete  ftr  nneen  1.  Seae> 
tair.  üngeaditet  der  nnboakreitiNffen  Widrtigkeiti  die  ea  iBr  die  VereinBlei* 
tnng  hat,  alle  imVereinsgeblete  TOifcommeadeD  Fände  mflc^iehst  ^ch  nnd 
aelbBk  einzusehen,  ttberiianpt  no  es  das  Interene  verfangt  sofort  an 
Ort  und  Stelle  zu  erscheinen,  mnssten  doch  der  Kosten  wegen  vial&die 
Reisen  bisher  UTiterlaasen  bleiben;  wir  erblicken  desshalb  in  der  uns  gebo- 
tenen freien  Fahrbenutzunp  eine  wesentliche  Fürderung  und  sprechen 
dafür  Inerniit  unsern  wännsteu  Dank  aus. 

Die  Zahl  iiusrer  auswärtigen  Secretaire  vermehrte  sich  uui  die 
Herren  Landgerichts  -  Assessor  von  Cuny  in  Cöln  und  Abbe  Straub  in 
StraaBburg.  Belaagreidie  Erwerbnagen  finden,  einige  Bfldier^Anachaf' 
ftingen  angcnemnien,  nicht  statt  In  18  protoeoUirten  YontandasitaQii' 
gen  empfing  die  Vereingthfttigiroit  ihre  Leitong;  200  empftngene  nnd 
ziemlich  gleich  viele  abgegangene  Briefe  legen  rm  letzterer  Zeugnissab. 
Von  litterarischeii  Werken  wurden  ausser  unsem  üblichen  Jahresschrif- 
ten die  beiden  in  der  lösten  Chronik  annoncirten  Wwfce  ausgegeben, 
nämlich : 

1.   eine  Volksaasgabe  der  Villa  zu  Nennig,  welche  wir  zum  Ver- 
kauf am  Fundorte  für  IVs  Sgr.  abgaben, 
3.  das  Corpus  inscriptiminin  ifmanarnm  von  Wilhdm  Biaailiadi. 

Zu  einer  der  letatein  qrBtematiscben  Sammlnng  «ntqpteehenden 
ZuanuneoBteUung  der  lasdirtften  des  Uittdslters  raden  im  Aaftnge 
des  Vereins  von  unserm  auswärtigen  Seeietftr  Dr.  Kraus  in  Pfelzel  die 
Vorbereitungen  begönne .  Das  Format  unserer  Jahrbücher  erhielt  mit 
fb  in  tl  Heftp  eint-  \  ertjrösserte  (iestalt  im  Interesse  der  Tafeln,  welche 
uumiii  In  veni^'cr  eine  XiiHammenfaltni^  wie  Verkleinenuig  der  darzu- 
stellentku  <  äegenstände  verlangen. 

Nach  Vortrag  dieser  geschäftlichen  Mittheilungen  sprach  die  Ver- 
samndang  dem  Vorstande  ihre  Aaethennung  aus  und  «ihlte  denselben 
einstimmig  wieder  fitr  das  neue  GesehiAqfalur,  so  dasa  derselbe  Ar  1867 
onvetAndeit  besteht  ans: 

1.  dem  Ptftndenten,  Betghanptmann  PmL  Dr.  Ndggneath, 
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i.  dem  «men  8eeretär,  Vnt  Dr.  Mis*m  Weerth» 
8.  dem  iveiten  Secretär,  Prof,  Dr.  Ritter, 
1.   dem  Archivar,  Prof.  Dr.  Freudenberg, 

5.  dem  Rendanten,  Hauptmann  a.  D.  und  Ki-eisaecretAr  WlIrBt, 

6.  dem  Adjimct,  Custos  d.  k.  Bibliothek  Dr.  K'lettp. 

Darauf  ricluetc  Sr.  Magnificenz  der  zeitige  Hcctor  hipsiper  Uni- 
versität Prof.  Dr.  Krutlt  eine  Interpellation  an  den  \'uri>Uud,  sich  er- 
klären zu  wollen,  welche  Stellung  er  zu  den  Nenniger  Funden  einnehme, 
die  iodesB  der  TorgerOdten  Zeit  lialber  der  «nte  Seeretir  iiaditFftglicli 
im  engeren  Kreise  dalÜB  beantffortale: 

Beim  Beginne  der  Nenniger  Pablieation  eei  sdion  gleidi  darch 
die  Wahl  des  Titels  und  diedmnaelben  beigefagtcn  römischen  Zahlen  1,11 
vorgesehen,  da^s  derselben  zur  Zeit  die  Ergebnisse  weiterer  Nach-n  ;ibun- 
gen  folgen  wünii  n.  Nach  Einsicht  der  Fundstelle  habe  es  der  Vorstand 
nicht  unter1a?5>ou  wiederholt  'die  k.  Regierung  zu  Triei'  eiuerseiUi  um 
die  luaugritluahiiit*  dii^er  Ausgrabungen  zu  bitten,  andererseits  zur 
Leitung  derselben  Beinen  ersten  Secretär  vorzuscliliigen,  weil  letzterer  sich 
ven  Anfang  an  der  AtteflUuuBg  derbielierigen  PabSeation  ■anddieaslich 
gewUhuet,  andererseite  die  ErÜibningen  vielfulier  Anegrabangen  gewon- 
nen habe.  Die  k.  Begiening  entepraeh  der  entern  Bitte,  entschied  sidi 
aber  snr  Leitung  der  Au^rabungen  für  den  Bildhauer  Schäit'er  aus 
Trier.  Als  die  Ausgrabungen  dann  im  Gange  waren,  sei  derVoi-staud  beeilt 
gewesen  FIcrm  Dnmknpitulrir  vnn  Wilmowsky  zu  Trier,  dem  naturge- 
mä88  die  weitere  Publikation  des  Gefiindenen  zukomme,  iur  dieselbe  tu 
gewinnen  und  habe  der  verdienstvolle  Gelehrte  auch  die  gütige  Zustige 
erUieilt,  wo  möglich  zum-  Winckelmannsfuste  18ü7  die  neuen  Funde  in 
beseadew  Fntscbriil,  weiche  sich  ala  IIL  Thdl  den  beiden  verberge- 
gangenen  ansdiliessen  seile,  in  üsHbiil 

Zq  den  Vorgingen  in  Nennig  beidglidi  der  bei  der  An%rabitng 
hervorgetretenen  Inschriftm  glaube  der  Vorstand  erst  eine  bestimmte 
Stellung  einnehmen  i«  JUtenen ,  wenn  demselben  die  Btfidite  der  mit 
dfr  lütorsnchunfr  f<n  Ort  und  Stelle  betr.uite?i  <  oinmission,  zu  welcher 
ihn  hm/.u  zu  ziehen  man  sich  nichi  hewdgeu  geliihlt  hiibe.  bekannt  seien 
uud  Herr  Domkapitular  vun  Wilmowsky  als  der  mit  dem  Gegenstände 
Vertrauteste  Kenner  sich  darüber  geäu.säert  haben  werde. 

Der  Vorstand  liabe  es  indess  nicht  unterlassen,  die  k.  Regierung  zu 
Trier  nm  MittheOnng  desBeriehtes  der  Untersnchungscommissionyirie  Hrn. 
DoinikapitalarWitaneiisky  mn  einegeflOligeTOfttiilige  Aenssemiigttber  das 
Oefkuideiieaaennwhen.ErBlare  erwiedert^dansie  sich  nidil  in  der  Lage 
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befinde,  die  IfittlMiliiiig  des  gewOnsehteD  Guteditens  mt  nkommen  ni 
laaBflD,  weil  Bämmtlidw  Verhaiidliiiigen  8r.  EiceMeai  dem  Herrn  Col- 
tnsminister  noeb  vnrligen;  letitorer  bedauerte  unserni  Wunsche  nicht 

entsprechen  m  können,  weil  eine  nnvollstäTHli^ic  Mittlioilun^'  nicht  zur 
Befriedigung  würde  gereichen  können  eine  vollständige  aber  wie- 
derum im  Interesse  des  kiiultitien  Wim  kclnianns -l'rdgrauinis  nicht 
wüuäclieuäwertl)  erschdne  und  er  de^shaib  auf  letzteres  hxuzuweiiseu 
vonitthft. 

Der  Yontand  iet  deiBhelb  nngeeditet  tieUkber  FriTatmitliieihui* 
gen»  die  sieh  aber  vor  einer  geninen  Prttlvng  nidit  sur  VwtlftntUdiaDg 

eignen ,  ohne  Kinsichtnahme  des  vergeblich  erbetenen  offiziellen  Mate- 
rials nicht  in  der  Lage  ein  ürtheil  abzugehen.  Indessen  jsögert  er  nicht 
zu  erklären ,  dwe  ibm  die  ge£andenen  Inschriften  als  rftmiecbe  nicht 
erscheinen. 

Die  sich  der  GeneralveFsaminlung  anschliessende  Featversammlung 
fimd  in  dem  in  reicbem  Blumenflor  mit  den  Bflsten  Winekebu^nns,  Wet 
ckers  und  RitscU's  geedunückten  groeBen  Saak  der  Lese-  und  Etholungs- 
Geeelbebalt  statt  Naeb  einigen  einleitenden  Wetten  desPrlaktfloteD  bat 
demdbe  den  als  eingeladenen  Gast  des  Vereins  anwesenden  rheinischen 
Landsmann,  Hofrath  Prof.  Dr.  Urliclui  von  VVürzlwrg  für  diese  festliche 
Sitzung  das  Präsidium  des  Vereins  zu  übt'mehmen,  den  er  an  gleicher 
Stelle  vor  25  Jahren  ins  Leben  gerufen.  Hofrath  Urlichs  entsprach 
diesem  Wausche  uuü  t'es.selie  die  Versammlung  durch  seine  nach  Form 
und  Inhalt  gleichmässig  anziehende  Festrede.  Dieselbe  theilte  sich  in 
iwei  Ahaebiitt& 

Im  erstem  besprach  er  die  Ifarmorgruppe  des  ijax  und  Acbü- 
les,  deren  bedeutendstes  Exemplar  in  Rom  unter  den  Namen  Pas- 
qoino  bekannt  ist.  Durch  Voi^^ichnng  eines  bisher  unbeachteten  Mar- 
morfrapfnients  in  Wiirzbnrg.  welches  als  eine  verkleineite  Copie  zu  be- 
trachten ist,  wies  der  Uedner  einleuchtend  nach,  dass  die  Restauration 
der  Gnippe  misslunfren  sei  und  sie  leicht  und  un^k'ich  schöner  sich 
lierbtelieu  la^se.  Dem  i'aät^uiuo  seibbt  sicherte  er  den  iiang  eines 
grieebiaebcn  Originalwerkee ,  wies  die  EnCrtelivng  der  fidschen  Benea- 
nnngen  nach  und  fiüute  dasselbe  durch  die  Vergleichung  andrer  lidier 
dalirbaren  Aifaetten  aof  dieKnnst  des  Skepae  mittck.  Ais Oegenstftck 
zu  dieser  Gruppe  sei  Achilles '  mit  der  Leiche  der  Penthesih  a  zu 
betrachten.  Im  zweiten  Absrlmitte  seiner  Rede  ging  der  verehrte  Fest- 
redner, des  Erstaunens  gedenkeml.  das  Winckelmann  empünden  wiirde 
vor  einer  so  aiisehniichen  Versammlung  archäologische  Probleme  behan- 
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MI  m  mIwii^  m  Inlgwdn  Worten  m  dner  Wftzdigung  imiwnB  Vtae- 
«inatoboDBfllMr:*) 

Denn  darin  sind  irirttbw  WinckelnuuuisZeit  erhaban.  Erstand 
einsam  ttber  seiner  Nation;  nur  einen  L&soBg  hiilt  er  des  WidersprodM 

Werth,  uud  nur  fiii  l''rio(lrich  misste  ihn  zu  schätze».  Aber  unsere 
heutige  (Generation,  wenn  auch  die  Einzelnen  sieh  mit  jenen  Heroen 
nicht  messen ,  sie  leistet  (jrössereü  durch  ihre  Vereinigung.  TTnd  was 
in  weiterem  Umfangt^  das  römische  Institut  erfttllt,  dieser  Aufgabe  ge- 
nflgk  in  Deotochland,  wie  wir  mit  gerechtem  Stoke  sagen  dürfen,  keine 
aatiqiiwiBelie  GeseUediaft  in  Mheren  Mmm  als  der  Verein,  dessen 
StfftiugiMer  iiir  beute  beiselien.  Ee  iat  bOlig^  dam  frir  m£  des  m 
meern  vereinten  Kriften  gdnngen  ist,  dnen  BAdcblick  weden :  ieli 
ttue  ilni  gestützt  adf  die  41  Hefte  uns^  rer  Jahrbfleher,  auf  die  22  Pro- 
gramme, welche  der  9.  Deoember  ins  Leben  gerufen  hat. 

Vor  allem  war  es  die  Auffiabe  des  V'^reins,  die  Zustände  des 
Rheinlr; Ildes  in  der  rtin)ischen  Periode  nach  allen  Seiten  zu  erforschen, 
demnächst  die  dort  angesammelten  Erzeugnisse  der  antiken  Kunst  zu 
beschreiben  und  zu  erläutern,  uud  endlich,  nachdem  er  auch  das  Mit- 
teUilter  in  den  Bereich  seiner  Thäti|^t  gesogen  hatte,  die  iMdeuten- 
dem  BrBdi«nnngen  der  dmedichen  Zeit  au  vfirdigeo.  Wir  ahid  vom 
Olflfll:  begOnetigt  worden:  eine  namfaaftet  immer  meheende  Zahl  von 
MÜ^iedem  hat  die  WML  gewährt,  die  Regiening  gelegentliche  JOOlfe 
frdgd^ig  geboten,  und  wie  in  einem  frisch  angelegten  ßergivecke  tra- 
ten merkwUrdige  Funde  zu  Tage,  die  tüchtigsten  Kräfte  waren  be- 
schäftigt sie  zu  hellen.  Mit  strenger  Gewissenhaftigkeit,  welche  Un- 
echtes vom  Echten  zu  scheiden  bemüht  war  und  untergelaufene  Iit- 
thumer  baldigst  berichtigte,  ging  man  zu  Werke  und  die  gefährlichste 
Krankheit  freier  Gesellsdudlen,  den  unerquicklichen  Dilettantismus,  ge< 
lang  es,  da  jeder  llituteiter  bereitwillig  vom  aiideni  lentte,  fiim  m 
ballen. 

Am  Mendigileii  nnd  «tepriewlicheten  sind  die  Azbeiten  anf  dem 

Gebiete  der  Chorographie  und  G«MAui&te  gewes^  Von  den  Alpen  bis 
an  das  Meer  sind  die  Umgebungen  des  Rheins  geographisch  durch- 
forscht worden,  die  Reste  im  Bieler  See,  die  Strassen  und  Niederlas- 
sungen in  der  Schweiz,  die  iUteaten  germauischen  Völkerschaften,  wie 


I)  In  einem  der  naohaten  muror  Jftbrbächer  gedenken  wir  die  vortreff- 
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die  DenkmilBr  in  Baden ,  die  römischen  Ansiedelungen  im  Kadkart 

sind  cbcTKO  sorfffUltif»  hehandelt  worden  wie  die  Altcrdinmcr  von  Lu- 
xemburg, Belgien  und  Holland.  Aber  wahrend  hier  umfttf;seudere  Spe- 
cial-Untersuchungen durcli  die  Thäti<;keit  der  in  diesen  Ländern  selbst 
bestehenden  Gesellschaften  uuterstütist  oder  Überflüssig  wurden ,  wuchs 
ds8  Intercaae  und  die  Bethciligung  in  dem  OnHle,a]fl  m  sieh  demOsn- 
tmm  des  YevemB  nSherte.  Die  Tortreffliche  Arbeit  des  Tent  Oberst- 
lieuteneat  Schmidt  aber  die  BtfmeiatriHeo  iwiMken  Ifeins,  Meli  and 
Mymwegen  verdient  ab  Bicfatechniir  und  Gmndkge  aller  Einzelfor- 
srhnna:  gerühmt  zn  werden ;  diese  selbst  aber  erstreckt!'  sich  fruchtbar 
auf  diebtrasseti  von  Wasserbilüg  bis  Trier,  von  Trier  nach  Ms  t  z  an  der 
Saar,  von  Xanten  nach  der  Maas,  von  Bonn  nach  Xauten,  bis  ]  mlogne 
Über  die  Stationen  Arenatium,  Üelginuiu,  Uelduba  u.  8.  w. ,  und  dasü 
die  Zählung  der  Meilen  in  den  lUn^^ien  den  Forscher  nicht  irrte, 
dafür  sorgte  BeUennann  doieh  seine  Rammhing  derMeikoateiae,  Roth 
durch  den  Beweis,  dam  die  galliaehen  Lengen  bis  Trier 
▼ems  emgeführt  seien.  Eben  so  sorgfältig  wurden  die  Strassen  auf 
der  rechten  Rheinseite,  entlang  der  Sieg,  der  Lippe,  im  Berp;i8chen,  bei 
Cleve  verfolgt,  die  Alterthümcr  im  Kreise  Kreuznach,  Ottweüt^r,  des 
panzen  Triererlandes,  der  Kifel,  des  Kheingebietes  bis  Düren  und  Jü- 
lich, der  TJmpebuugeu  von  Dormagen  uud  Neuss,  des  lÄudes  Geldern 
und  Ilulluud  beschrieben,  Ausonius  Loblied  auf  die  Mosel  gelehrt  her- 
ausgegeben, ja  Fiadie  und  Tauben  nidit  Tsgemra. 

fii  diesem  geogni^iiBdienBahmen  bewegte  sich  die  gaanKaimt^ 
seit  hindsreh  ein  gutes  Stück  Weltgeaduciite,  daa  ach  nm  Mainj^ 
Köln  und  Trier  nebet  Bonn  und  Nymwegen  am  besten  gruppirt  Sie 
ist  im  Zusammenhanf^e  mit  der  Oertlichkeit  unablässig  erforscht  ?ror- 
den,  uud  länger  alä  CaH&rs  und  Drusus  FeldzQge  haben  die  Fehden  ge- 
dauert, die  darüber  in  imsern  Jahrbüchern  aus^fochten  worden  sind. 
Sie  habeu  dieueode  F rüuhte  getragen ;  das  mythiäche  Gaesoma  int  zer- 
atOrt,  and  wie  bedeutend  die  Ergebnime  fllier  CSIaaia  Kriege  gewor- 
den sind,  mag  ein  BUcIe  an!  NapeteouB  Buch  beweisen.  Seine  «igene 
Oommissien  batle  noeh  18ftl  ORsar  bei  GSbi  tiier  dnn  Bhein  geben 
laseen ;  seitdem  ihm  Sitters  Behandlung  bekannt  geworden  ist,  seist 
er  den  Uebcrgang  nach  Bimn,  die  Einschiffung  nach  Britannien  nach 
Gaesoriacum,  und  während  er  am  Ohrrrlif  in  sich  Goelers  Ansichten  au- 
schiicsst,  haben  ihn  am  Niederrliem  unsere  \'erhandluugen  belehrt,  die 
Niederlage  der  Uäipeter  sei  bei  Goch  vorgefallen.  Wie  Vieles  endlich 
unser  Mitglied  Herr  von  Gobaosen  ibm  mOndlich  erö&et  hat,  \Sest 
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M  mehr  tmaoHStm  ab  warn ,  mid  auch  für  denen  Bdehnuig  liat 
er  dem  Yerane  sa  denken. 

Vitelliae  Erhelrang  in  Köln  ist  Ton  Dttntzer  anschaulich  geedül- 
dert,  und  ausserordentlich  nützlich  sind  die  mehrseitigen  Erörterungen 
über  den  Krieg  des  Civilis  i)b<T  die  Lage  und  die  Kcste  von  Bingen. 
(!ber  das  oppidmn  Batavornm  u.  s.  w.  für  das  Verstäiuiuiss  des  'I'acitus 
geworden.  Daran  reilien  sich  die  Abhandlungen  über  die  Herrschaft 
des  PoBtumus,  Victorinus,  iSilvanus,  Trubus,  über  dieZuätäade  der  Laeti, 

die  Zeiten  Constantins,  des  Anreüan  nnd  die  äXkmsaumääBiM  GUod- 
wigB.  KeinFoiadier  tüter  die  epitere  ROmendt  wird  sie  ohne  Nutsen 
leeen,  Mner  eine  Naditlieil  flbergelien. 

Wenn  so  die  Geediidite  dee  Kaiserreiches  und  die  Geographie  viel- 
fache Berichtigungen  gefmmen  haben,  wie  sollten  die  glimenden  Städte 
nn  Rhein  und  Mosel  leer  ansgegaTi'j'pn  sein?  Ich  erinnere  an  die  ein- 
dringlichen Untei'suchungen  über  die  T'rgeschichte  von  Mainz.  Köln 
und  Trier,  über  die  alte  und  mittelalterliche  Topographie  vun  Kiiln, 
über  die  Chronolugie  und  die  Bedeutung  der  öffentlichen  Gebäude  von 
Trier,  über  die  Befestigungen  und  die  Namen  von  Bonn,  die  Ära  Ubio- 
mm,  XmHen,  Kymwegea  m.  i.  w.  ao  wie  an  die  Genauigkeit  womit 
aDe  neoeThatnehen  nicht  m  regi8trirt,Bi»ideni  aJsbald  kritisch  aus- 
gebeutet wurden. 

An  diese  Kunde  der  Gegend  und  Geschiebte  reiht  sich  II.  für  die 
Alterthumskenntnfss  glänzender  noch  als  sie,  die  stattliche  lleihe  von 
ln$ckrtften  an,  v.e)r!ie  olinc  lin  nngcstrengte  Thätigkeit  des  Vereins 
vielleicht  zerstört  odei  in  telilcrn  und  Gärten  verkommen  wären.  An 
300  echte  Inschrii'ten  sind  in  unsern  Jahrbüchern  neu  herausgegeben,  viele 
berichtigt  und  iu  neue  Verbindungen  gebracht,  die  zu  lehrreichen  Er- 
gelmissen  gefthtt  haben.  Kit  fteudiger  Genugthuung  begrllsst  der  Ver- 
ein ala  eine  koBtbaie  F^cfat  seiner  Thätigkeit  die  schöne  Pnblikation 
der  rheinlindischeii  Bisdiriften  nnseres  Kitglieds  Brambach,  womit  die 
Sfnadbehandlnng,  die  ihrm  Ansgang  von  dem  unermüdlichen  Fleisse 
nnseres  verewigten  Lersch  gewonnen  hatte,  einen  einstweiligen  Abechlnss 
dea  Gesammelten  gewonnen  hat. 

Und  wie  sind  diejie  Funde  ausgebeutet  uud  verwerthet  worden? 
]  »M  i  Mii  i-t  h-keltische  Mythologie,  die  genauen:  Kenntnif^s  der  Verwaltung 
und  ilirer  Magistrate,  die  Privatalterthümer,  vor  allem  aber  die  Mili- 
täralterthümer  sind  aus  onsem  Pnblikationen  wie  neugeboren  hervor^ 
gegangen.  FSr  die  Gesehidite  und  die  Stsndorte  der  Legionen  nnd 
Geborten,  die  Arbeüen  der  TcKillafier,  die  Flotten  des  Bheins  in  bei* 
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den  Germanien  and  vame  JahrbOcherdie  HftnptqneOe  der  Biinfcning 
KaunwlIaBte  ich  anedeni  rächen YorraUie  ein  oder  daa  andereDenk- 
mal  als  beaondeia  iricbtig  hervorzohebeo :  ich  nenne  nnr  die  neuesten 
Stücke,  die  ara  FnlTiana  und  das  Cohortenzeichen  von  Niederbieber! 

Denkcu  Sio  Sich  imsere  Mitglieder,  die  em.sipen  Geistlicheu,  Richter. 
Biugermc'istr'r,  Oekonomcii.  welche  jetzt  wetteileru  über  jedes  Denkmal 
sofort  uneigeiiuützig  zu  berichten,  ühne  Verbindung  mit  diesem  Mittel- 
st uiikt:  für  Welt  uud  Wissenschaft  wtlrden  die  lauten  Zeugni^ae  über 
die  Grösse  der  Rümer  verstummen. 

Gehen  vrir  IH  za  den  KwuidenhmäUm  aber,  weldie  der  Verein 
besprochen  hat,  ao  befinden  ndi  allerdinga  damster  nur  wenige  fiair 
iraifce  von  henrammender  SehAnheit  and  Gftae,  da  die  etatfUchen 
Denkmäler  von  Trier  theils  fiUhflr  theils  unabhängig  von  andera  Gd^ 
lehrten  gewürdigt  sind  —  dagegen  zeichnen  sich  namentlich  die  zahl- 
reichen Villen  der  Eifel  und  ihrer  Umgebung,  redende  Bev'ri  des 
reichen  Lebcin  der  Rrmier.  durch  ihre  Grösse,  ihre  vollständige  i>eut- 
licbkeit  und  den  aiiiiiuting^ieü  bcliuiuck  aus;  die  schüuüu  Ai'beiteu  un- 
serer Mitglieder  über  Weingarten,  FLeääem,  Manderscheid,  Conz,  Allenz 
nnd  Neonig  sind  mhre  fierdchernngen  der  Kunst  und  Wissenachaft. 
Von  den  Grabmilem'geBflgt  ea  an  nas  Denkmal  von  Wejfden  an  erin- 
nern, um  za  aeigen,  daas  aocih  in  diesem  Betracht  die  Ufer  deaBheins 
hinter  keiner  römischen  Provmz  zurQdotehen. 

Ueberraschend  gross  ist  die  Aasbeute  der  bildenden  Kunst  aus- 
gefallen. Sie  theilt  sich  in  die  grössere  Hälfte  provinzieller  Production 
und  solche  Werke,  welche  die  eifrige  I^einilhuug  der  Könier  an  den 
Tag  legen ,  den  griechischen  Knnststil  sich  anzueignen.  1  u^t  i)  ^  e 
mich  zuvörderst  bei  diesen  kuustgeädiichtlich  bedeutendem  Monumen- 
ten verweilen.  Die  schöne  ErEStatue  des  eilenden  Amor  (oder  ist  er 
Bontta  eventna?)  aia  Ldttingen  hat  ihren  Pinta  neben  dem  betenden 
Knaben  in  Berlin  gefiinden,  muer  bronzenes  Eragettas  mit  Mate  und 
Bea  SÜTia  irOrde  in  Bm  und  Neapel  nüt  Ehren  beafeehoi;  der 
bffonnne  Amor  der  ehem.  Mertens'schen  Sammlung  ist  in  die  geläaft- 
gen  Handbücher  übergegangen;  die  Lauersforter  Phalerae  nehmen 
unter  den  Feld-  und  Militär  -  Zeichen  eine  hervorragende  Stelle  ein; 
der  Hirtenknabe  ist  ein  hübsches  Genrestück ,  die  Ino  -  Leukothea 
durch  die  gelehrte  Beschreibung  Ritschrs  meikwurdig,  der  Jup- 
piter  Dolichenus  aus  Silber,  das  Süberrelief  auä  Neuwied,  das 
eingelegte  AnneOdstehen  in  Beiiin  aind  Interani^  Mkmller  dea 
geadunadcroUen  Luxus.   In  llannor  aber  geaeUea  sich  die  beiden 
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«f-hiHii  11  Torsi  der  Amazone  und  der  Venus  Victrix  in  Trier  den 
voiktandiger  erhaltenen  Meisterwerken  des  Vuticans  und  des  Lou- 
vre  zu,  and  wenn  auch  von  untergeordnetem  Kunstwerth,  so  ver- 
dienea  die  Statom  oder  Statuetten  der  Diana  ans  Bertridi,  des  Priap 
0.  s,  w.  mcb  ihiMB  geaasnt  sa  mrdea.  VoIleDds  reicli  aiod  qh- 
HTO  Jalntaalier  in  BaUefr»  -wie  aa  Sarkophagen  mit  dem  DreifttBS- 
raub  aus  Cöln,  dem  Raub  der  Proserpina  in  Aachen,  den  schönen  Wef- 
dener  Stücken,  dem  Xantener  Elfenbeiukästchen  mit  Acliilles  auf  Sky- 
roj?.  Ja  selbst  die  etruskische  Kunst  ist  durch  eine  Mannheimer  Todteii- 
kiste,  die  Funde  von  Grächwyl  und  Enzen  vertreten.  Dedeuteud  sind 
ferner  die  Anticaglien  in  Edelstein,  wie  jenes  derFigürchen  «us  Weyden, 
in  Olaa»  nie  die  Vaaa  diatreta  in  KQJn,  die  Geseiücbte  des  Prometheoa, 
Gdlaae  von  seltenen  Formen.  Unter  dan  gesdinittenen  Stconen  zeielh 
neu  sieh  mancbe  ans  den  Sammlongen  dw  kunstsinnigen  G9nnain  unserea 
Vereins,  der  sei.  Frau  Mertens,  wie  Kapaneus,  Hipparchos,  wie  des  Dom- 
herrn Scholz,  die  Daktyliotek  des  Herrn  Leven  in  Cöln,  einige  holländische 
Steine  (z.B.  Bacchus  als  indischer  Sieger)  durch  seltene  und  schöne  Darstel- 
lungen von  der  Masse  des  durch  den  Verein  bekannt  gewordenen  Ma- 
terials aus.  Unter  den  Münzen  verdienen  besondeis  die  seltenen  spät- 
römischen und  gallischen  Mttnzen ,  ivekhe  von  Seokler  u.  A.  behan- 
delt worden  sind,  dnen  Ehrenplats,  unter  den  Terracotten  einige 
Flgflncken  und  TOrtrefflMcilie  Lampen. 

Was  soll  ich  endlich  von  den  mindeibar  schöncoi  IfoeaikgemUden 
sagen»  welche  in  würdiger  Ausstattung  heraasgegeben  werden  konnten? 
Ist  es  doch  als  ob,  so  wie  dem  Vereine  selbst  die  Flügel  zu  irri'issern 
Unternehmungen  wuchsen,  so  auch  die  Zahl  und  Schönheit  der  Kunst- 
werke zunahm!  Das  Mosaik  von  Köln  mit  den  Philosophen  macht« 
den  Anfang  der  glänzenden  Keihe.  Damals  hielt  die  Technik  der  Ue- 
production  mit  dem  Werthe  der  Entdeckung  nicht  gleichen  Schritt 
Aber  wie  ist  sie  gestiegenl  and  gibt  es  vollkommenere  Publikationen 
als  die  Mosaiken  von  Nomig? 

Bis  hierhin  reichen  die  künstlerisch  bedentendm  Werke;  ungleich 
grösser  ist  die  Zahl  der  antiquarisch  merkwürdigen  von  der  verschie- 
densten Art,  gallisch-|j;ermani.sche  oder  r()mische  (Ifittheiten,  von  Mi- 
thras  zu  Attis,  von  Nehaleuuia  und  Husmei  la  bis  zu  den  räthselhaften 
Matronen,  Todtenritual  und  Gatituiähler ,  Waffenstflcke  und  liiistuu- 
gen,  Verzierungen  von  Sciuffen,  Schmucksachen,  Ketten  u.  dgl.  m.  Ja 
80  gross  ist  der  Beiehtham  des  EinaefaMn  gewesen,  dass  die  lusam- 
menfiiBgende  Systematik  hinter  derErkUrong  desDetoOs  snrQckbleiben 
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durfte  ist  PS  ja  docli  die  nächste  Aufgabe  der  Zeitschriften,  für  Her- 
beischall uiij^  des  Muterialb  uud  demnächst  für  dcöüeü  Ordnung  zu  sor- 
gen. Aber  es  dauerte  mcht  knge,  und  auch  jene  stellte  sich  ein.  Die 
Mueogrtphie  verbreitete  adi  toib  Oberrheiii  und  Eulvake  ¥is  Aber 
HoUand,  no  der  veielirte  Janssen  sich  aasehfttsbare  Verdienste  er» 
worben  hat ;  technische  Erörterungen  Aber  das  rflmisdie  fieninateriali 
die  Wirkung  der  Schallgefässe,  die  Kunst  der  Steinschneider  und  die 
Färbung  ilor  (  leinuien  bahnten  den  Weg  uud  ästhetische  Untersuchun- 
gen über  Kunstwerke  als  Quellen  der  Sagen,  über  den  Charakter  der 
antiken  Kunst  gingen  parallel  mit  den  umfassendsten  Abhandlungen 
über  römisciie,  gallische,  altdeutsche  Mjrthologie,  mit  der  lelirrcichstea 
Behandlung  der  Militärgeschichte.  Dass  dabei  die  einschlägige  Litt»- 
rator  legefanflssig  angezeigt  wurde»  verstellt  sieh  von  sdbst 

Den  Uebergang  zum  Mittelalter  vermitteln  die  altchristlichen  In- 
schriften und  Denkmäler  von  Trier  u.a.,  die  Ivcötc  des  nieruvingischen  Zeit- 
alters die  Keliefi)  von  KtMuagen,  die  Anfange  des  karaliügischeu.  aber  vor- 
zugbwuisc  wusste  mau  sich  dann  mit  der  Gescltichte  desKircheubaus  zu  be* 
schäftigen.  Die  herrlidien  Dome,  vralche  sich  im  Main  und  der  Mosel  spie- 
gln, eben  so  wie  die  entlegenen  Kirchen  des  Ibifeldee,  des  Oebirgs  nnd 
der  hOlnlachen  Ebenen  sind  von  den  tAchtigsten  Forschem  behandelt 
worden«  am  fruchtbarsten  und  eindringlichsten  dieChronolc^e  und  die 
Gebäude  des  heiligen  Köln.  Aber  so  woug  die  Gewölbe  des  Sp^^ 
Dem?  vrrnachlitssigt  wurden,  ehen  so  sorgHlltig  sind  die  Bauten  von 
AUenberg,  ►Schwarzrheindorf,  Brauweih-r,  Kavcngirsburg,  Viandf-n,  Forst, 
Heisterbach  u.  a.  behandelt  worden.  Die  Gruft  Karls  des  Grossen  wie 
das  Uochkreuz,  die  Extenisteiue  wie  die  Kaiserkronen  in  Namur,  das 
Judenbad  bei  Andernach,  das  Thor  von  Remagen,  wer  nennt  die  Werke 
alle,  die  mit  Liebe  und  mit  nOchtemor  Kritik  erUftrt  ond  ihrer  Zelt  nach 
bestimmt  worden  sind  1  Iffit  gleicher  Genauigkeit  sänd  die  grossartigen 
Wand-  und  Deckengemälde  von  Brauwdler  und  Bheindorf  wie  die  Vei^ 
Bchanzungen  und  Burgen  des  Hunsrücks  untersucht  und  erläutert  wor> 
den,  ein  emsiger  Fleiss,  der  sich  auf  die  Geschichte  der  Trierer  und 
Kölner  Bischöfe,  auf  Albert  den  Grossen  und  die  Specialgeschichte 
einzelner  Grafschallen  en^treckte. 

Diese  Werke  Itabe  ich  mehr  zufallig  als  planmässig  ausgewählt 
und  vielleicht  gradi-  die  ansehnlichsten  Benkmäler  unerwähnt  gelassen. 
Aber  die  Proben  wenien  genflgcn.  um  die  Behauptung  zu  rechtfertigen: 
für  die  gesommte  Arcbiiologie,  für  die  bessere  KeuUniss  des  Mittelal- 
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ters  sind  die  Arbeiten  des  Vereins  ebeuso  fruchtbar  gewesen .  wie  für 
Localiutere&>en  Ueü  lUieiolancU  iu  seinem  weitesten  Umfaüge. 

IHes  bftt  nidit  Einer  od«r  der  lodere  geleistet  WoU  haben  die 
taditigrten  mnnar  ihre  Mibe  den  edeln  Zweck»  genridmeft,  und  eine 
tangeBeSie  der  NaniMilietfeiidk  naenunenstellen,  Atchtete  leb  mdit 
die  Bescheidenheit  der  Anwesenden  zu  verletzen.  Aber  die  OrOeae  an- 
aerer  Gesellschaft  beruht  auf  der  Vereinigung  Vieler. 

Mit  freudiger  Rührung  denke  ich  an  die  schfinc  Zeit  der  Phiiolo- 
prenvßrsammlung  von  1841  zurück,  alä  eine  verlmltDtssmässig  geringe 
Zahl  von  Freunden  des  Alterthumf?  voll  Vertraiuni  und  doch  nicht 
ohne  Zagen  den  ersten  .Stein  zu  uuserer  Verbiuduug  legte,  mit  luuiger 
Denkbeikett  der  llntenMteung ,  welche  dar  ente  Venmcb  von  Seiten 
dar  Begierang  und  der  BevUkeraag  ftnd.  Ans  einer  Hnnd  ging  die 
Kelle  in  die  andere ;  rOatig  arbeiteten  Meiater^nnd  Geeelko  im  Hin* 
blick  auf  das  schöne  Ziel,  und  das  Werluegg,  das  dem  Einen  ent- 
fiel, nahm  der  Nächste  opferwillig  auf.  Ein  gOnstlger  Stern  leuchtete 
(lein  Werk,  und  so  ist  es  denn  gelungen,  ein  "vrmmiges  Gebäude  aufzu- 
richten, welchem  die  wilderten  politischen  Stürme  nichts  anhatten.  Es 
hat  die  üe wahr  i^iiies  Bestandes  durch  die  Zeil  erhulten,  und  in  seinen 
erweiterten  Hallen  sammelt  sich  uhne  Ansehen  der  Person,  ohne  Un- 
terschied von  Stand  und  Dcnknngsart,  mit  freudigem  Stolz  und  mit 
fiaatam  EutacUnaa,  daa  Fertige  nicht  untefgeben  m  laaaen,  die  gebil- 
dele  Bevölkerung  dieaer  gcacgneten  Lande. 

80  laaaen  Sie  aas  denn  noch  einen  Blidc  nnf  die  KrOnung  nnie- 
rea  Tempels  warfen.  Am  Architrav  prangen  die  Namen  deijenigen  Ter^ 
dienten  Männer,  welche  von  ihrer  Arbeit  ruhen,  nnd  vom  Gi^l  sehe 
ieh  z^¥fechen  Rhein  nnd  Mosel,  y.wischen  Alpen  und  Meer  in  nlhri- 
geni  Vereine  die  Musen  der  (iescliiclite ,  der  Archäologie,  der  bilden- 
den Künste  huldreic.li  heral)schauen.  Fertig  bis  zur  Krönung  ist  der 
weite  Üau;  er  ruht  aul  lesleu  Grundlagen  j  wie  es  fleissigen  Maurern 
niemt»  endigen  irir  mit  dem  froaunen  Spmcfae : 

Qott  bewahre  daa  Emu." 

JDer  sweite  Vortrag  dea  nm  die  rbeiniacbe  Altertbiunskvnde  ao 
ftberans  verdienten  und  ihAtigmi  Conaervatoia  am  leydener  Hoaeiun 
der  Alterthümer,  Dr.  Janssen,  welcher  ebenfalls  dem  Yernne  aeit  26 
Jahren  (sin  sehr  hülfreiches  Mitglied  war,  handelte  über  einen  neuer- 
diJiiTs  ui  Frieshind  gefundenen  äusserst  seltenen  üoldschmuck  ans  der 
Merovnigischcn  Zeit.  Dieaer  Schmuck  bestand  ans  prachtvollen  Gh- 
häogen  und  Medaillen  (von  einem  Collier^ ,  nebül  I<  mgerriugen  und 
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einer  Gürtelschnalle,  aus  der  ersten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts.  Der 
Fundort  war  ein  terp  (verwandt  mit  torp  =  Dorf),  d.  l  ein  uralter 
kflnstUdier  Hflgd  im  IHeMieD  Dorfe  VieaiPerd..  NAdidffln  dir  Bed- 
ner  derartig»  „Terpen"  nacii  Vmsnmg,  Inliaft  tind  BeBthnimrag  hÜmt 

cbaraktenairt  hatte,  ging  er  specieU  aof  den  «müiateii  GoMfiind  eil 
und  brachte  denselben  durch  Vnrzoij^ung  von  wohlgelungenen  Photo- 
graphien, welche  35  jener  Goldsachen  darstellten ,  fl^r  VprsamTnlung 
zur  Aii^chauunL'.  Die  motsten  Stflcke  waren  „Tragcmunzcn".  d.  i. 
GülUmimzen,  theils  m  Kähmen  eingofasat ,  theils  bl(ws  mit  einer  Oese 
2um  Anhängen  oder  Einreihen  versehen ,  säuiuiüich  offenbar  einst  im 
Vcrinbr  senoen.  Die  Vemiaüiinig,  dan  der  game  Schmodt  fMnkiicii 
aei,  und  au  der  erateo  Hillle  dca  7.  Jahrbimderta  lienldue,  müde 
ifahneheinlich  gemadit  wmHA  durch  den  UmBtand ,  da»  die  meisteii 
der  Goldmünzen  fränkisch  seien,  als  auch  durch  den  Kunststfl  «ad 
die  panze  Ornamentik ;  der  Goldwerth  wurde  auf  etwa  300  Gulden  an- 
gegeben. Schliesslich  sprach  Herr  Janssen  die  Hoffnung  aus,  dass  in 
seinem  Vaterlande,  m  dem  über  drei  V'iertel  aller  vorhandenen  „Ter- 
pen''  noch  nicht  imtmucht  seien,  nodi  viele  derartige  I  uudc  zum  Vorschein 
kommen  dttrften. 

Den  dritten  und  letatan  Vortng  Iddt  Henr  Direetor  Bein  «u 
GreüBld,  andi  eins  der  Uteaten  MUglieder  dca  Verema,  Aber  einen  Bien- 
zefund ,  der  zu  London  in  der  CSty  zu  Tage  gekommen  ist  und  in 
Statuetten,  Dolchen  und  einem  medaillonförmigen  Schilde  in  Bronze 
besteht.  Von  letzterem  zeigte  der  Redner  Abbildungen  vor:  auf  der 
einen  Seite  behndet  sich  ein  Kiinig  mit  fUnfzackiger  Krone,  Scepter, 
Kette  und  einem  Pelzmantel  aut  einem  iSessel ,  auf  der  andern  zwei 
Ritter  mit  voIL>taudiger  Ketteu-  oder  Schuppeurüstung  und  ViBirbel* 
men.  Die  Umadiriften  beider  Saiten  alnd  frOÜe  MOndmdirült  daran 
Entolfferm^  bis  jetat  nidit  gelungen  iat 

Daa  den  Yortrlgen  ftigende  Featmahl  fand  ongefUir  100  Thea- 
neinner.  Nachdem  der  Herr  Ober-Präsident  8r.  Majestät  dem  Könige, 
der  auch  in  diesem  Jahre  wieder  sein  Intcre^^se  an  den  Bestrebnn'j'eTi 
des  Vereins  durch  eine  Iteisteuer  zu  den  Kosten  «einer  Fest -Publika- 
tion bethätigt  hat,  das  erste  Hoch  gewidmet  hatte ,  gal)  der  Vereins- 
Präsident  Geh.  Rath  Nöggerath  der  Freude,  den  Verein  nach  Verlauf 
Ton  25  Jahreil  so  blühend  bestdien  m  sehen,  nnd  dem  Dank  fUr  daa* 
aen  Begründnng  nnd  FOrdenwg  durch  ein  Hoch  aof  den  anweaendai 
GrOnder  Urlieha  nnd  die  den  ganaen  Verein  r^iisentirenden  bisheri- 
gen PriaidentenBiCBclil,  BOding,  Weleker,  Braan  heralicben  Ausdmek. 
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Beredte  Worte  richteten  ferner  Urlichs,  von  Sjbel  u.  A.  an  die  Ver- 

MOUnlUDg. 

\m  Ritsch]  war  üils  i.«ipzig  ein  in  sehr  wannen  und  herzlichen 
Worten  abgefasster  Festgruss  eingegangen. 

DiB  Fest  endete  in  dem  fiewa8BtBei&»  eine  gnte  Sadie  geför< 
deit  und  dflKD  vonniaeieliftljch  noch  laoge  Dauer  geeidiert  m  sehen: 
dflrfte  doch  kein  enderai,  weder  priTatae  noch  stoatiiches  Institut 
für  die  Erfmdmog  nnd  ErheUnng  hetmisdier  Yofseit  mehr  geleistet 
haben. 

Bonn,  im  Fehmar  1867. 

Der  Tcmtiiid  doe  Ymeeiiu  Ton  Alterfhimut- 
freunden  im  Bheinlande. 
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VcrxeieliMiss  der  llilgUeder. 


Präsident:  Dr.  Noeggerath,  Berghaaptmann  und  Professor  in  Honn. 
Erster  redigirender  Secietär;  Dr.  aus  m  VVeerth,  Trof.,  iü  Kessenich 
bei  Bonn. 

Zweiter  redigirender  Seeretftr:  Dr.  Kitter,  Prof.  in  Bonn. 

ArdiiTAr:  Dr.  Frendenberg,  Prot  in  Bonn. 

RechPQDgsfiÜirer  nnd  KaaBorer:  Wflrst,  Hnuptmami  nndErefanecretir 

m  Bonn. 

A^unct:  Dr.  Klette»  Bibliothelmcastos  in  Bonn. 


Herr  Dr.  Ascbbacli,  ProUBSBor  in  Wien. 

»  Dr.  Becker,  Professor  in  Fnidcfurt  a.  M. 

•  Dr.  Bossler,  Gyinnastaldircctor  in  Dtrmstodt 

T»  Dr.  Brunn,  Professor  in  Mflnchen. 

»  Dr.  BU die  1er,  Professor  in  Oreifswald. 

»  Dr.  Bursian,  rrotessor  in  Ziirich. 

»  Dr.  Conrads,  üymuaöialoberlehrer  in  Trier, 

»  T<m  Cnnj,  l4mdgeri^faiMeewor  k  GOtn. 

»  Dr.  Deycks,  Profenor  in  Hmuler. 

»  Dominiens,'  Gjmnaeialdireetor  in  Ooblent. 

»  Eick,  PriTBtgeldirter  in  Commem. 

1  £Uester,  ArduT'Batb,  Vontand  des  1l  Prorin»«!» Archivs  in' 

Cohlenz. 

»  Dr.  Ennen,  städtischer  Archivar  in  Cöln. 

»  Dr.  Fiedler  rrofessor  in  WeseL 

f>  Guillon,  Kütar  lu  lioermoud. 


▼«nwiolMiM  der  intilMw. 


Herr  Dr.  Haakh,  Professor  u.  lospector  des  k.  Museums  vaterL  Al< 
tertliümer  in  Stuttgart 

»  von  Uaeften,  Lieutenant  a.  D.,  Archivsecretair  in  DOsseldorf. 

»  Dr.  Harlesfl,  AichiTiT  in  Dttsseldorf. 

»  Dr.  Habii«r,  Professor  in  fierlin. 

9  Dr.  Hng,  Prorector  d.  Gymnasiums  in  Winterthur. 

•  Dr.  Jansst^n,  Conservator  am  HeiehB^Mnsenm  der  Alterthflmer 

in  Leiden. 

»  Kiircher,  Fabriklwsit^er  in  SaarbrAckoD. 

»  Kleie,  Professor  iii  >rainz. 

»  Dr.  Koechly,  Professor  in  Heidelberg. 

>  Dr.  Kraus  in  Pfiilael. 

»  Dr.  Ladner,  Ant  in  Trier. 

«  Dr.  Lange,  L.,  ProHeesor  in  QiesBen. 

»  Dr.  Lflbke,  Professor  in  Stuttgart 

»  Dr.  Menri,  Ovnin^isialdirector  in  Neuss. 

»  Dr.  Mooren,  l'farrer,  Pr:i  i  lent  des  hist  Vereins  für  den  Nie- 

derrhein.  in  Wachtendöuk. 

»  Dr.  Namur,  Professor  und  Bibliothekar  in  Luxemburg. 

»  Dr.  Overbeclc,  Proibssor  in  Leipzig. 

»  Peters»  Baumeister  in  Kreuznach. 

»  Dr.  Piper,  ProlbsBor  in  Beitb. 

•  Dr.  Piringcr,  Professor  in  Kremsmflnstcr. 

1  Dr.  Kein,  Director  der  Realschule  a.  D.  in  Grefeld. 

»  Dr.  Kibbcck.  Professur  in  Kiel. 

»  Dr.  Kossei.  BibliothekssekreUr  in  Wiesbaden. 

»  Dr.  Rouleas,  Professor  in  Gent. 

»  Dr.  Sarelsberg,  Gymnasialoberlelirer  in  Aachen. 

»  Dr.  Scheers  in  Nymegen. 

»  Dr.  Schmidt,  Arst  in  Httnstermatfeld. 

»  Dr.  Schmit/,  Gyinnasialoberlehrer  in  Cöln. 

»  Dr.  Schneider,  Professor  in  Düsseldorf. 

B  Dr.  Stark.  Hnfrath  u.  Professor  in  Heidelberg. 

»  Dr.  Straub,  Profc-jsor  in  Strassburg. 

»  Dr.  Vermeulen,  Universitats-  und  Provinzial- Bibliothekar  in 
Utrecht 

»  Dr.  Vis  eher,  Professor  in  BaaeL 

•  Dr.  Watterieh,  Stsdipterer  in  Andsmack 

>  Dr.  Wiegand,  Diredor  d.  Gjmn.  n.  d.  Bealsdinle  in  Woim 
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Herr  Dr.  Wieseirr,  Professor  in  Göttingen. 
»  Zimmermann,  Notar  in  ManderscheidL 


Seine  Königliche  üoheit  i'iirl  Anton  Mctnrad  FOrst  za  fioheilKOl- 

lern-Sigmar i ngen  in  Düsseldorf. 
Herr  Ür.  von  B e  t  Ii  ni  a  n  n  -  II  o  1 1  w e g,  Excellenx,  k.  btaataminister  a.  D., 
auf  Scliiüss  Uhelneck. 
»  Dr.  Boeekh,  Geh.  Begierungsratk  md  FzoteBOr  in  Beritn. 
Dr  Boeeking,  Geh.  Justüsrath  und  Professor  in  Bonn. 

*  Dr.  Yon  Dechen,  EzceDenz,  WirkL  Geliebiier  Bath,  Oberlierg- 

hauptmann  a.  D.,  in  Boim. 

*  Dr.  Gerhard,  Geh.  R^iemngsrath  a.  Prof^sor  ia  Berlin. 
»    von  Moellor,  Rcgie^unJ;'^  -  Präsident,  in  Ca.sst'l. 

»  Dr.  von  0  Hers,  Kxccllen/,  Wirki.  Geheimer Bath,  Geaeraldirector 

der  königl.  Museen  iu  Berlin. 
»   Dr.  Tinder,  Geh.  Begierongs-  uud  vortiageuder  Katli  im  k.  Mi- 

nisterinm  der  geisll.,  Untenidite-  mä.  MediehuJ-Angelegen« 

hciten  io  Berlin. 

»  von  Qa«8t,  Geh.  Begtenmginlfa,  Gonflerraitor  der  Kiinaldflnk- 

mäler  in  Preussen,  in  RadendebeD. 
»   Dr.  Ritsehl,  K.  Pr.  Heh.  Regierungsrath,  Professor  ia  Leipag. 
»    Dr  Schnaase,  Obertribunalsialh  a.  D.  in  Berlin. 

*  Dr.  Schulze,  Johannea,  WirkL  Geh.  Oberregierun^rath  in 

Berlin. 

»   Dr.  Urlichs,  Holralh  und  Professor  in  VVürzburg. 

»  Dr.  Welcker,  Professor  in  Bonn. 

»  von  Wilmovsky,  Domkapitnlar  in  Trior. 


Di«  laifc  Aimgabe  de«  Balli  XL  neu  aufgenommenMi  HitglMar  oad 

mit  einem  *  beseiohnefc. 

Herr  Abels,  Pfarrer  in  Merten  bei  Bonn. 
»   Dr.  Achenbach,  Geheimer  Rath  in  Berlin. 
»  Acbterfeldt,  Stadtpfaner  in  Anholt. 
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Henr  Dr.  Aehterfeldt,  Profiasor  in  Bqm. 

>  Adler,  Btmtkkx  und  Profenor  in  Berlin, 
»  Dr.  Aebi  ProfBnor  in  Lazem. 

»  Dr.  Ähren s,  Gymnasialdirektor  ioBasnover. 

»  Ahrcntz,  Pfarrer  in  Mflrlenbf\rh 

"  Alieker,  Scniiuardn-pctor  in  Brühl. 

■  Altgi'lt,  Geh.  Regionings-  und  Schulrath  in  Düsseldorf. 

»  Audergon,  llcv.,  Pastor  in  Bonn. 

>  Dr.  Asellbaeh,  s.  ausw.  Secr. 

•  »  ATenariuB,  T(wj>  lifhograph  in  CSSÜB. 
»  Bnehem,  ObertOrBenneiBtcr  in  OOn. 

•  »  TOn  Bardeleben,  BogienngiprtBidenl  in  Aachen. 

>  Barnch,  Rentner  in  Cöln. 

»  Bfiti.  Kürgermeistor  i\.  D.  in  Mülheim  a.  Rhein. 

»  Dr.  Bauerband,  Geh.  Justizrath  u.  Professor, JKlOOiJBdious  und 

Mitglied  des  Herrenhauses,  in  Bonn. 

»  Dr.  Banin«i8ter,  ProfebJ»*>i  in  Lubetk. 

»  Bauu:»cheidt,  Mechaoikuä  u.  GuU^b&i.  in  Endeuicti. 

»  Dr.  Becker,  a.  annr.  Beer. 

>  von  Beekerath,  flenn.,  ConuneRienrath  in  CmMA. 
»  ?on  Beekerath,  Hefaur.  Leonh.,  Kanteam  in  CtML 
»  Dr.  Beckmann,  Profeeeor  in  Braunsberg. 

»  Graf  B  eis  sei  von  Gymniehf  Bichaid,  KQnigl.  KanuMilierr 
auf  Scliloss  Frenz. 

•  »  Dr.  Bern ay 8.  ProfeR.w  und  Oberbibliothekar,  in  Bonn. 
'>  Bettingen,  Atvocatanwalt  in  Trier. 

)»  Bigge,  Gymnasialdirector  in  Gölu. 

»  Dr.  Binsfeld,  Gyipnasiallehrer  hi  Boen. 

»  Dr.  Bini,  Priyatdoceni  in  Bonn. 

»  Biaehoff,  Piiaidaiift  des  Handeliiamfeli  in  Aaehn. 

•  Dr.  Blnhme,  Qeh.  Jnetimlli  ond  Protoor  in  Bonn. 

•  •  Bluhme,  Oberbergrafh  in  Bein. 

T»  Lic.  Blum,  Begierungs-  und  Schulratk  in  Otin. 

y>  Boch,  Fabrikbesitzer  in  Mettlach. 

•  »  Bock,  Regier,  Referendar  in  Aachen. 

»  Dr.  Bock,  Professor  in  Freiburg  i.  Breisgau. 

•  Dr.  Bodel-Nyenhuiä,  in  Leiden. 
»  Dr.  Bedenhelm,  Bentner  in  Bonn. 

'  >  Boeddingkana,  Wa.  ar.,  Fahrikbeeilnr  in  ElberftM. 
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Hot  Boehncke,  Portdireetor  in  OeftU. 

>  0  0  n  i  n  g  er,  Theodor.  Sfadtverordne|ar  in  DniBbnig. 
■   Dr.  Boetticher,  Prof.  in  Berlin. 

»   Dr.  r-otren,  Gymnasialdirector  in  MOnstereifel. 

»    Bu  ü  L',  tiymiiasialdirector  in  Mainz. 
Freiherr  von  Bougardt,  Erbkäinmcrer  d.  Herzogthums  Jülich  au 

Burg  Paffendorf  bei  Bergheitu. 
Herr  Dr.  Boot,  Proftflaor  in  AmBterdun. 

«  Dr.  Borret,  in  Yogelaang. 

»  Dr.  Bossler:  s.  ranw.  Seer. 

»  Dr.  D outer wek,  Gymnasialdirector  in  Elberfeld. 

»   Dr.  Brambach,  Professor  in  Freiburg  im  Br. 

»  Dr.  Brandis,  Kabinetssecretär  Ihrer  M^gest&t  der  Königin,  in 
Berlin. 

»   Dr.  B  r  a  n  d  i  8,  Geh.  Regicningsrath  und  Profe&sor,  Mitglied  d^ 

ile Irrenhauses,  in  Bonn. 
»  Dr.  Brassert,  Bcrghauptmann  in  Bonn. 

*  »  Dr.  Brnan,  Hof^enehtaprocnralor  in  WieelwdeB. 

Fräherr  von  Bredow,  Lieatennnt  im  KftiigB -Hnanran - Kegiment  in 

Düsseldorf. 

Herr  Bredt,  OberbOrgermeister  in  Barmen. 

♦  »    Rrenda  monr.  R.  TnhaluT  d.  Xylopfr.  InstitOlB  in  DflBSekiorfL 
1»    Dr.  Br  ender,  Pastor  in  Koesberf,'  bei  Bonn. 

B    Broicher,  Präsident  d.  rhein.  Ai*])ollationsgerichtshofeM  tu  Cüln. 

»    vom  Bruck,  Emil,  Commerzieurath  in  Crefeid. 

»  vom  Brnelf,  Mozits,  Beniner  und  Beigeordnet«  in  OnMd. 

»  Dr.  Brnnn:  s.  answ.  Seer. 

»  Dr.  Bacheler:  8.  am.  Beer. 

>  Dr.  Ton  Bnnsen,  Rentner  in  Bonn. 

>  Bnrgartz,  Rector  d.  Progymn.  in  WipperArtlL 

♦  Burkart,  Baumeister  in  Aachen. 
»   Dr.  Bursian:  8.  ausw.  Spcr. 

*  Ti    Dr.  Busch,  in  Frankfurt  a.  M. 
»   Buyx,  Geometer  in  Nieukerk. 

•   Ca  hu,  Albert,  Bankier  in  Buun. 

»  Calmon,  Fenenocietita^Beainter  in  Gobtass. 

s  Campliaasen,  Ezeeilenz,  VirU.  Gthefnwr  Batli,  11  StaatBD»' 

nister  a.  D.  in  OMn. 
»  Campliaiisen,  Angost,  Commersienrath  in  COln. 


Em  Ton  Carnap,  BeDtDor  in  Elberfeld. 
»  Cassel,  Mlli»ÜHndler  in  Ooin. 
1  Dr.  Christ,  Professor  in  MftnclieD. 

Das  Civil-Casino,  in  Coblenz. 

Herr  de  Ciaer,  Alex.,  Lieutenant  a.  D.  u.  Steturenipliag^  in  Bonn. 

»   de  Claer,  Eberhard,  Rentner  in  Bonn. 

»   Cl  aessen  -  S  ende  n,  Oberpostcominissar  in  Aaciten. 

»   C lasen,  Pfarrer  in  Königswinter. 

»   Clason,  lieutner  in  Bonn. 

>  ClSTÖ  TOD  Bouhaben,  Gatsbesitser  in  Cöln. 

•  Clemens,  Basier  in  Goblenz. 

»  von  CohaasenfObcrsiimlLpraasB.  Ingenieii^CoivSiinl^ 

tut  a»  M. 
»   Cohen,  FriU»  BseUiftndler  in  Bonn. 

*  »    Dr.  (loinmcr,  Gymnasiallehrer  in  Bonn. 
»    Co  Himer,  Bürgermeister  in  Seclitein. 

»   Dr.  Conrads:  s.  auttw.  Secr. 
9   Dr.  Conze,  Professor  in  Halle. 

>  Contzen,  Oberbürgermeister  in  Aache4i. 
»  Dr.  Cornelius,  Proftegsr  in  MAntihn. 
»  Cremer,  Pfivrsr  in  Ete  bei  DOien. 

*  »  Cnlemann,  Senator  in  Hsumner. 
»   von  Cuny,  8.  ausw.  Secr.  » 

»   Dr.  Curtins,  Professor  in  GöttiDgen« 

»   D  a  p  p  e  r,  Oberpfarrer  in  Gemflnd. 

»    Deetgen,  Ludw.,  in  Cöln. 

i>    Deich  mann,  (leli.  Commerzienrath  m  Cöln. 

9   Delhoven,  Jacob,  in  Donuageu. 

•  Dr.  Delius,  Profissser  in  Bonn. 
»  Del  ins,  Lamliitli  in  Uayen. 

«  Derre,  KSnigL  Aichitect  in  Brtsssl. 
»  D  e  V  en  8,  T/andrath  in  Bmi. 

•  Dr.  Deycks:  s.  answ.  Secr. 

9   Di  eckhoff,  BRninsppctor  in  Bonn. 
Freiherr  von  Diergardt,  Rentner  in  Bonn. 
»   von  Diergardt,  Geh.  Commerzienrath ,  llitglied  des  Herren- 
hau^ä,  in  Yierssen. 
üerr  Dr.  Dieringer,  Domherr,  erzbischöfl.  geistL  Rath  und  Prot 
in  Bonn. 


MO 


▼•nwnbuiM  der  Mitgliiider. 


Herr  Diseli,  Oad  in  05hi. 

breitstein. 

*  »  Dr.  Dogn6e,  Eugen,  in  Lflttioh. 
»  Doratuicus:  s.  auiiw.  Socr. 

»  Dreesen,  Bürgermeister  in  Gielüdorf  bei  Bonn. 

»  Dr.  DUntz^r,  Professor  and  HUiofchekar  tlk  Odin. 

»  Dr.  Ebormaier,  Beirienui0»-  und  MMlidMJffth  in  DomUoiC 

»  Dr.  Eclcstein,  Beetor  nnd  ProtaMr  in  Lflipiig, 

»  Eich,  Bürgermeister  in  Poppelsdorf. 

»  Dr.  Eichhoff,  Gymnnaialdinctor  a  DuidNiig. 

•  Eick:  8.  auw.  Secr. 

»  Dr.  Eickholt,  Gymnasiallehrer  in  CiSAn, 

»  EU  est  er:  s.  ausw.  Secr. 

*  »  Dr.  Eugcls,  P.  H.,  Advocat  in  Utiecht 
»  Engels,  Philipp,  Beute  in  OOIb. 

»  Dr.  Ennen:  s.  atuw.  Secr. 

B  Etaellen,  Höbttii  in  Haaui. 

»  Dr.  Evels,  Ditigent*  4.  lUOir.  KnebaMdwIa  in  Zoll 

»  Dr.  Fiedler:  s.  ausw.  Secr. 

»  Dr.  F'rnu'nich-Richarz,  Professor  in  GfliB. 

»  ChassoL  von  Flor eurou rt,  in  Berlin. 

•  Dr.  Flosä,  Professur  m  Buiui. 
»  Fonk,  Landrath  in  Adenan. 

•  Ton  Fonrnier^SarloT^Bi^  Addpli»  GnMerilner  auf  HaoB  Gm- 

eel  b.  Bheinberg. 

•  Frank,  GerichteaaMBVor  in  Bonn. 

»  Dr.  Freudenberg:  s.  Vorstand. 

*  n  Dr.  Friederichs,  Professor  in  Berlm. 

»  Dr.  Fr  ic  dl  ander,  Professor  in  Königsbeig  i.  Fr. 

*  »  Dr.  Friedländer,  Julius  in  Berlin. 
»  Dr.  Friedlieb,  Professor  in  Breslau. 

»  Frings,  Eduard,  Fabrikant  nod  OnfeMtaer  in  üerdfnien. 

*  »  Dr.  Froehner,  Gonserralenr  adinint  in  PniiiL 

»  Graf  Ton  Farstcnberg,  Erbtruchsess  anf  SddOM  HsidtingfiiL 
Freiherr  ?on  Fürth,  Landgerichtsrath  in  lionn. 

*  n  von  Fürth,  Geh.  Repieninp^rath  in  üoln. 

*  Herr  Furmans,  J.  W.,  Kaufmann  in  Vier&sen. 
»  Dr.  Gaedechens,  Frivatdocent  in  Jena. 
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Herr  von  Gun sauge,  Ezcelleoz,  GeDeraUieut^ant  z.  D.  in  Berlin. 
»  Garthe,  Hugo,  Kaufinann  m  COln. 

»  Oebhard,  GomnMniarilli  md  Budel«giritililqprlBidant  in  El- 

»  Ikr.  Gehring,  Fkiiatdoeflat  Bon. 

»   Geiger,  Polizeipräsident  und  Landrath  in  0111b. 
»   Georgia  W.,  Buchdruckereibesitzer  in  Bonn. 

*  »  Georgi,  C.  H.,  Buchdruckereibesitzer  in  Aachen. 
K  Dr.  Oer  lach,  Ludwig,  prakt.  Arzt  in  Mannheim, 
i    (it  rsdii.  Chemiker  in  Frankfurt  a.  Main. 

Freiherr  vun  Gcyr*Schweppeuburg,  liittergutsbesitzer  in  Aachen. 

*  Herr  Gilly,  Bildhauer  m  Berlin. 

»  Dr.  Goebtl,  Gynuuuteldiveetor  in  FMida. 
»  Goerii  EQnigl.  Aidiivsecrettr  in  ÜMeliNiaB. 
»  Dr.  Goettting,  Geh.  Hoftmüi ,  öbe^maHbasv  vnd  Profenor 
in  Jena. 

1»    üottgetreu,  Regierunf«?-  und  Baorath  Ok  GOIn. 
»    Graeff,  Landrath  in  Prüm. 
»   Graham,  Hev.,  Pastor  in  Bonn. 
»    Grass,  J,  F.,  in  Cöln. 

*  »   tireef,  F.  W.,  Fabrikant  in  Viereen. 

»  Dr.  Graan  j%n  PrinsUrer  im  Htag. 

•  Dr.  Grotefend,  Archimfh  in  Bmamw,  . 
»  Gnichard,  SnübaQaiflMer  in  Prttm. 

»  Gnillon:  b.  annr.  Secr. 
D»  Gymnasialbihliothek  in  Elberfeld. 
Herr  Dt.  Ilaakh:  s.  ausw.  Secr. 

»  Habels,  J.,Präs  (L  arch.       d.  Urz.  Limburg, Kaplan  inBergh 
bei  Mastricht. 

»   von  Haeften:  s.  ausw.  Seer. 

»  Dr.  Hagemans  in  BtOmL 

•  TOB  Hagens,  AppcilatkiiBgvrioirtmKÜi  inCOln. 
»  Dr.  Halin,  HofbochUndler  in  Humover. 

*  »  Halm,  Oberregierangsrsth  in  Göln. 

»  Dr.  Halm,  Professor  and  BibSeCheksdirector  in  MIboImb. 
»  Hansen,  Pastor  in  OttweHer. 
»    Dr.  Haricss:  s.  ausw.  Secr. 

*  «  Hart  mann,  Gouverneur  d.  PrinaeD  v.  Arenberg  in  Bonn. 


Herr  Dr.  Hartstein,  Prof.  Geh    Hpiripnmggratb  and  Diraetor  der 
laiidw.  Aciidcinie  in  i'H]ipelsdorf. 
»    Hart  wich,  Geh.  Oberhaurath  in  Cöln. 
»  Dr.  Hassler,  Proiassor  tnd  LsiideicaiiBervator  in  UIbl 

•  Haagh,  AppeUalioiiqgaridiliiatli  in  CoId. 
»  Haaptmami,  Bentoer  m  Bonn. 

*»  Hcimcndahl,  AleiuuKL,  Fabrikiiiliaber  III  GnMd. 
Dr.  Heimsoeth,  Professor  in  Bonn, 
j»   Dr.  ITr  im  soft  Ii   Appelliit.-Gcriclit^prä.sident  in  CÖin. 
»   V on  Hei usb erg,  Landrath  in  Grevenbroich. 

*  Dr.  Ilelbig,  2.  Smet.  des  ur(■hä()l(l^^  Instituts  in  Horn. 
»   Henry,  Buch-  und  Kunsthäudier  in  Bonn. 

*  Dr.  Mensen,  Professor,  1.  Secretär  des  archäoL  Insütats  in 

Bom. 

■  Herberts,  Bsfttissart  Gntsbesttscr  in  Uerdingen. 
»  Herberts»  Guido,  Rittersutsbesitser  in  üerdnigen. 

»   Hermann,  Architekt  in  Kreujsnach. 

*  »   Herstatt,  Edu.inl.  Rentner  in  Cüln. 

»    Herstatt,  Job.  lUv,,  Commerxienrath  in  Cöln. 
T9    Dr.  Herzog,  Privatdocent  in  Tübingen. 

*  »  Dr.  Heuser,  äubrcgeus  und  Professor  in  Cöln. 
»   Dr.  He  wer  in  Saarburg. 

*  »  Dr.  Heydemann,  m  Bsriin. 

•  Heydittger,  Pfkner  in  ScUddmiler  bei  Scbwdeh. 

*  I^«heir  yon  der  Heydt,  Escellens,  Gebeimer  Staafs-  und  Fiaans- 

Minister  in  Berlin. 
Herr  von  der  Heydt,  Dan.,  Geh.  Gommerzienrath  in  £lb«rfeid. 
»   Dr  TTeyner,  Redncteur  in  Frankfurt  a.  M. 
i>    Dr.  II  i  lg  er  ä,  Director  der  Bealsciiule  in  Aacben. 
n    Dr.  Hilders,  Professor  in  Bonn. 
N    Six  von  Hillegom  ui  Am^teidaui. 

>  Hi ttor ff,  kaiserL  Arclütekt,  Mitglied  des  lioatitals  YOii  Frsak- 

leidi  in  Paria. 
»  Hoebgflrtel,  Buchhändler  m  GOln. 

*  »  Hoeseb,  QisiaT,  Eanflnann  bi  Daren. 

j»   Ilocsch,  Leopold,  Gommerzienrath  in  Düren. 
»    Hof  1"  nie  ist  er,  Bürgermeister  in  Remscheid. 

*  Freiherr  von  Iloenin  gen-Huene,  Bergmeister  in  Bonn. 
Herr  Dr.  Uoltzmaun,  Hoürath  und  Professor  in  Heidelberg. 


i^iyui^LU  Oy  VjOOQle 


Herr  Dr.  Holl  er,  Domprotet  in  Trier. 

»  Horn,  Fftmr  in  OObL 

»  Horster,  BAigenneister  in  QBfsel. 

»  Dr.  n  otho,  FroftsBor  und  Diractor  am  k^Miuwiiin  in  Beriin. 

»  Dr.  Hübner:  8.  ausw.  Secr. 

»  Dr.  Hüffe r,  Professor  in  Bonn. 

»  Dr.  Hug:  s.  ausw.  Secr. 

»  Dr.  Hultsch,  Profesiäor  hi  Dresden. 

*  Dr.  Humpert,  Gjnmasial-Oberlehrer  in  Bonn. 
>  Hnyssen,  Pfutrer  in  KrensuuslL 

»  Ingenlatlt,  HMaDwolaer  in  Xuilen. 

»  Dr.  Jahn,  Professor  in  Bonn. 

*»  Dr.  Jansen,  Eduard,  Fabrikant  in  Dülken. 

»  Dr.  Janssen:  s.  answ.  Secr. 

»  Dr.  Janssen,  Professor  ni  1  r  inkfurt  a.  M. 

♦  »  Ibach,  PoTiipfarrer  in  Limburg  a.  d.  Lahn. 
»  Joest,  August,  Kaufmann  iu  Cöln. 

B  Joeet,  fidnnrd,  Knnfinann  in  OBln. 

a  Joeat^  Willidm,  Ckmunerzienrath  in  Oöln. 

»  Josten,  in  NeoBB. 

»  Isenbeck,  Julius,  Rentner  in  Düren. 

♦  »  Dr.  Jurapertz,  Hector  d.  höh.  Bürgerscllttle  in  Grefieid. 
»  Junf?,  W.,  Coiiiiuerzienrath  iu  Elberfeld. 

))  Junker,  Regierung^-  und  Hanrath  in  üoblenz. 

>>  Kautzeier,  Privatgelehrter  in  Aachen. 

»  Dr.  Ksmp,  GynnsdflUdirer  in  Osln. 

»  Dr.  Kampsehnlte,  Professor  in  Bonn. 

V  Kareher:  s.  ausw.  Secr. 

»  Karthaus,  Carl,  Commerzienrath  in  Barmen. 

»  Kaufmann,  Oberbttrgemuister,  Mitglied  des  Berrenhaiises,  in 
Bonn. 

»  Kaufmann- Asser,  sen.,  Jaeob,  Kaufmann  und  Qatsbesitsser 
in  Cöln. 

»  Dr.  Kays  er,  Professor  in  Heidelberg. 

•  Kelchner,  BübliothekseeretAr  in  Frankfint  a.  M. 
»  Dr.  Keller,  Beetor  in  Oeiiringen. 

♦  »  Dr.  Kessel,  Pfarrer  in  Alfler. 

»  Kessler,  Landrath  m  Duisburg. 

»  Dr.  Kiesel,  Qynuiasialditector  in  Dflsseldort 


VArzcichaiss  der  Mitglieder. 


Herr  Dr.  Kiessling,  Prot  in  BaieL 

»  Kiud,  Banin!?pector  in  Essen. 

»  Dr.  Kirch,  Landgr.- Assessor  und  Bürgermeister  in  Wiaaen. 

»  Dr.  Klein,  Heinn'ch,  Kreisphysicus  in  Bonn. 

B  Dr.  Klein,  Joseph  in  Bonn. 

»  Dr.  Klein,  GymnMialoberlehrer  in  OQtai. 

»  Klein:  8.  answ.  Secr. 

»  Dr.  Klein,  ProifeBBOr  in  Wflfcdtf. 

I  Dr.  Klette:  8.  Vorstand. 

*  »  Kl  *Rtermann,  Oberbergrath  in  Bonn. 
»  iJr.  Kncchly:  s.  ausw.  Secr. 

»  von  Kockeritz,  Inj»emeur-Oberstlieut.  a.  D,  in  Mainz. 

»  Koeuig,  Bürgermeister,  Vorsitzender  des  Vorstandes  der  Stadt 
CSeve  mm  Sammeln  von  AlterthOmem. 

•  KoenigB,  Coflunenimnili  in  COln. 

»  XNr.  Koenigsfeld,  Samtilnnktli  and  KraaplqrnloiB  in  DOren. 

•  Dr.  Kortegarn,  Institutsdirector  in  Bonn. 

■  Krnemer,  Hüttenbesitzer  in  Ingbert  bei  Saarbrücken. 

r>  Kraemcr,  Commerzienrath  und  Hüttenbegitaer  in  Quint  bei  Tner. 

»  Dr.  K  rafft,  Professor  in  Bonn. 

>  Kramarczik,  (Tymüüäiüldirector  in  Heiligenstadt. 

•  Dr.  Kraus:  s.  ausw.  Secr. 

»  Krements,  Ebmdonter  o.  Dedotnt  k  CdUeng. 

»  Krevtier,  Pftner  in  Aachen. 

•  Krttger,  B^gieningB-  nnd  Banialh  in  DflneUnri 

*  »  Krupp,  Geheimer  Commerzienrath  in  Essen. 

»  Ton  Kühlwetter,  k.  Staateniinistar  a.  D.,  BcgierongBprtsidflnt 

in  Düsseldfirf. 

»  Kyllmann,  Keututi  11  Bonn.  , 

1»  Labarte,  Jules,  in  Paris. 

>  Dr.  Itadner:  e.  answ.  Secr. 
»  Dr.  Lamby,  Ärst  in  Eopen. 

»  Dr.  Landfermann,  GeL  Beg.-  n.  Fror.  Sduilnfh  in  OoUeu. 

»  Dr.  Lange,  A.,  in  Winterthur. 

»  Dr.  Lange,  L.:  8.  ausw.  Secr. 

*  »  Langen    T.  J,,  Kaufmann  in  Cöln. 

»  Dr.  Langensiepen,  überlehr.  u.  Conrector  in  S  egen. 
Freiherr  Dr.  de  la  Valette  St  George,  Prof.  in  ß  >nn. 
Hm  Dr.  Leemans,  Dir.  d.  Beichsmuseumä  d.  Altertliümer'm  Leiden. 
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TeneiahniM  der  Mit^iader. 


Heir  Dr.  Lehne,  Belirftth  in  Sigmaringen. 
B  Leiden^  D«iniMi,  OommeKiamtli  in  Cöln. 
»  Leiden,  Fhmz,  Kaofmann  und  nieder!  Consnl  in  Gftbi. 

*  Lempertz,  M.,  Buchhändler  in  Bonn. 
»  Lempertz,  H.,  Ruchhändler  in  GNn. 
»   van  Lennep  in  Zeist. 

»    Dr.  Lentzeii,  Pfarrer  in  Oekhoven. 

»    Dr.  von  Leutsch,  Professor  in  Göttiugen. 

»   von  der  Leye n,  Geh.  Commerzienrath  in  Crefeld. 

*  *  Dr.  Liebftu,  Bedor  in  IL  Gladbach. 
»  Liebenow,  Geh.  Beviaor  in  Berlin. 

»  Dr.  Lindenichmit,  Gonaerrator  des  r5nii8di*gemianiaehen 

Centralmoseums  in  Mainz. 
»  Liachke,  Geh.  BegiemagBrEth  und  OberbOrgenneister  in  £!• 

berfeld. 

Graf  von  Loö  auf  Schloss  Wissen  bei  Geldern. 
Herr  Dr.  Loersch,  Referendiir  u.  Privatdocent  in  Bonn. 
»   Loeschigk,  lieutner  in  Boun. 
»  Dr.  Lohde,  PraAaaor  in  Berlin. 
»  Lerena,  Oqjnrector  in  Flensburg. 

»  Dr.  Lncaa,  Geh.  Begiemng»-  n.  Fror.  Schidrath  In  Goblena. 
»  Ludwig,  Bankdiiector  in  Dannatadt 
1  Dr.  Labbert,  Professor  in  GioBSD. 

»   Dr.  Ii  ü  b  k  e :  s.  ausw.  Secr. 

1»    Dr.  Mühl  y,  Professor  in  Basel. 
Freiherr  von  M ä rken-Gerath,  Kcunnierherr  in  DUsseklorf. 
Herr  Märteus,  Bauiuspector  in  Aachen. 

•  Marens,  Bnehhindler  in  Bonn. 

*  >  IIa  rot,  Ober^Begieningsratfa  tai  Dflasddort 

»  von  If  arr^ea,  Kammeriwflaident  in  Goblena. 
8e.  bM.  Gnadsa,  Dr.  Konrad  Martin,  Bischof  von  Padeitom. 
Henr  Martini,  Generalvicar  in  Trier. 

»  von  Masse nbach,  Regierungspräsident  a.  D.  in  Düsseldorf. 

»    Dr.  Möhler,  OjTnnnsialdirprtor  in  Snerk  in  Holland. 

1*    Dr.  M  end  elssuhn,  Professor  in  Bonü. 

»   Dr.  Menn:  s.  ausw.  Secr. 

»  Merkens,  Franz,  Kaufmann  in  Cöln. 

»  Merlo,  Bentner  hi  Cöln. 

»  Meraman,  Landrath  in  Saarbnrg. 
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246  TerroichniBB  d«r  BCtgludar. 

Herr  Dr.  Merz,  Privatdooent  in  Göttingen. 

»  Me  V  i  8 5^  0  n,  Geh.  Ck)mmerziearath,  Piisideut  der  rheinischen  £iaeii- 
bahn -Gesellschaft  in  Cöln. 

y>   Michels,  Kaufmann  u.  Rittergutsbesitzer  in  Cöln. 

»   Milaai,  Kaulmann  in  Frankfurt  a.  M. 

»  Dr.  Milz,  GymnuiaDelurer  in  Aachen. 

»  Mohr,  Proftasor,  DombOdhaoer  in  GOln. 

tt  Dr.  Moll,  Professor  in  Amaftaidain. 

»  Dr.  Mommsen,  Professor  m  Bcrfin. 

»   von  Monschaw,  Notar  in  Bonn. 

»   Dr.  Mnntijxny,  G7nina<;:iallehrer  in  Goblens. 

r>    Mooren:  8.  ausw.  Sccr. 

»    Morsbach,  Institntsdirector  iu  Bonn. 

»   Mo  vi  US,  Dircctor  d.  Scbaaffh.  Bankvereins  in  Gölu. 

B  Mttlhens,  P.  J.,  Kaufinann  in  COfai. 

t  Br.  Maller,  Hermann,  Eniehea:  8r.  DardiL  d.  Erbprimsen  t. 
NaBMa  in  Bieheiidi. 
«  •  Dr*  M&ller,  Jo^h,  in  CSoUeni. 

»  Dr.  Müller,  Wolfgang  in  Cöln. 

»   von  Müller,  Rittergutsbesitzer  in  Metternich. 
Se.  bisrh.  (Inaden  I)r,  .1  (\.  Müller.  Bischof  von  Miülster* 
Herr  Dr.  Müller,  Proiessor  in  Würzburg. 

»    Dr.  N  a  111  u  r :  s.  ausw.  Secr. 
Graf  Ne Hessen  in  Aachen. 
Herr  Dr.  Nels,  Kieisphpikas  in  Bttiniig. 

1  Ton  Neafville,  Gutabesitier  in  Bonn* 

>  von  NeufTÜle,  Bitteigntsb.  m  Miel,  KniB  Bheinbaeh. 

»  Nenmann,  Banmeiater  in  Bonn. 

»  Dr.  Nicolovius,  Professor  in  Bonn. 

*  »   Niessen,  Conservator  des  Museums  Wallraf-Richartz  in  Cöln. 
n   NobiÜDg,  Geh.  Baurath  u.  Strombaudirector  in  Cobleaa. 

»    Dr.  Noeggerath:  s.  Vorstaiui. 
Freiherr  von  Nordeck,  liittergutsbes.  aui  iiemmerich. 
«Herr  Obertflaehen,  Bürgenneialwr  hi  Mfllhdm  n.  d.  Bohr. 

»  Oertel,  Superintendent  a»  D.  in  Wiesbaden. 

*  »  von  Oerthel,  BOrgermeister  m  Speicher. 
»  Ondereyck,  Oberbürgermeister  in  Crefeld. 

»  Oppenheim,  Geh.  Regierungs-Rath,  Director  der Göln-Mflidener 
Eiseabahn-GeseOachaft  in  Cöln. 


ToMkbiiiH  dir  Mitiludir. 


Herr Oste rot h,  F.  W.,  Fabrikbesitzer  u.  licigeordneter  in  Barmen. 
«  Otte,  Pastor  in  FrOhdea  bei  JÜlterbagk. 

*  Dr.  Overbeck  :  8.  ausw.  Seer. 

*  Dr.  Panly,  Becfcor  in  Mooliole. 

»  de  Pauw,  Napoleon,  Substitut  da  Procnrear  in  Conitrai. 

*  »   Pean.  Bürgermeister  in  Borbeck. 

*  »   Peiffer.  Pofor,  Rentner  in  DflroL 
»   Peill,  lientner  in  Bonn. 

»   Peill,  R.,  Kaufmann  in  Göln. 
Se.  bisch.  Gnaden,  Herr  Pelldram,  Bischof  von  Trier. 
Herr  Pepys,  Dinetor  der  Gasamtalt  b  Cöln. 

»  Dr.  Perrj,  Institutsdirecto^  in  Bonn. 

>  Peters:  s.  answ.  Secr. 

»  Dr.  vun  Peneker,  ExceOens»  Genend  der  Inlknterie  in  Berlin. 

»  Dr.  Piper:  s.  answ.  Secr. 

»    Dr.  Tiringer:  s.  ausw.  Secr. 

»   Plassmaun,  Ehreoamtmann  und  Crutsbesitzer  in  Allehof  bei 
Balve. 

*  Dr.  Plitt,  Professor  in  HeideUMtg. 

*  »  Poensgen,  Albert,  Fabrikant  in  Dflaseldorf. 

»  von  Pommer^Eseke,  EaceltoBa,  WirkL  Gebeim,  Bath,  Ober- 
prlndoit  der  Rheinprovinz,  in  Coblena. 

*  »    von  Pommer- Es  che,  T.aiidrath  in  Moers. 

»   Pra}  on  de  Pauw,  Ali'on.s,  Köni^L  Preuss,  CSonsol  in  Qent 

»   Dr.  P  r  i  e  g  e  r,  Rentner  in  Bonn. 

»  Prinzen,  Handeltigerichtä-Pr^sident  in  M.-(iladbacli. 

»  Dr.  Probat,  GymnasiaUireetar  Ha  Giere. 
Freäherr  Dr.  von  Proff-Irnicb,  Landgerichtsrath  in  Bonn. 
Herr  Pllta,  ProfeBior  in  COln. 

*  »   Quack,  Advokat  in  M.- Gladbach. 

»   Dr.  Ramers,  Pfarrer  in  Nalbach  bei  Saartoois. 

»    Dr.  Rapp,  Rentner  in  Bonn 

»   Rasrhdorff,  Stadtbaumeistct  in  Cöln, 

n   von  Rath,  Rittergutsbesitzer  und  Präsident  d.  landw.  Ver.  f. 

BheinpreoBaoi,  in  Lauersfort  bei  Crefeld. 
»  Tom  Ratb,  Garl,  Sanflnaon  ki  CMn. 
»  vom  Batb,  Jacob,  ConunenMunCh  in  Cöln« 
»   vomBathf  Theodor,  Rentner  in  Duisburg. 
»  Batttenstranch,  Valentin,  Kaufmann  in  Trier. 
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T«nnl«biriM  dar  KttfiMhh 


Herr  von  Rccklinghausen,  W.,  Boakiflr  u Göln. 
»  Dr.  Reifferscheid»  Frivaidoent  ii  Bonn. 
»  Dr.  Bein:  8.  auew.  Secr. 
»  Dr.  Beinkens,  Pfiurer  in  Bonn. 

>  Dr.  Reinkens,  Professor  in  Breslau. 

•  Dr.  Hei  sacker,  Gymnasialdirector  In  Trier. 

»   Remacly,  Professor  in  Bonn. 
*»  Bennen,  Laiidratli  a.  D.  und  Director  d.  Bhein.  Eisoib.^Gesell- 

Schaft  iu  Cüln. 

t   Dr.  von  lieumunt,  Geh.  Leg&tionsrath,  Mimsterreäident  z.  D. 
in  Born. 

»  Dr.  Bettler,  Medianalnth  in  'ffMaden. 
»  Dr.  BIbbeek:  8.  anew.  Beer. 

«   Dr.  Richarz,  Sanitätsrath  in  EndeniclL 

»   Richrath,  Pfarrer  in  Rommerskirchen  bei  Neuss. 

»  Dr.  du  Rieii,  Secrptar  der  Soc.  t Nieder!.  LiUeratur  in  Leiden. 

1»    Dr.  Kitt  er:  s.  Vorstand. 

»    Robert,  Directcur  de  ladminLstration  de  la  guerre  in  Farie. 
.Graf  de  llübiano,  Maurice,  Senator  iu  Brüssel. 
Herr  Roche,  RcgierungB- und  Sdralrafth  in  Erfurt. 
FMkenr  ton  BolshanBen«  Ontebegiteer  in  Lins  «.  Bh. 
'Herr  Dr.  Bosenbanm,  Preteeor,  Domhenr  in  Trier. 

»  Dr.  Bossel:  s.  answ.  Secr. 

»  Rottländer,  BQrgermeister  in  IL-Gladbaeh. 

»    Dr.  Roulez,  s,  ausw.  Secr. 

»    Dr.  Royers,  Professor  iu  Utrecht 

»   von  Rudorf  1',  Hauptman  in  Hannover. 

»   Rummel,  Ehrendomherr  und  Dechant  in  Kreuznach. 

»   Kumpel,  Apotheker  in  Düren. 

»  Dr.  Saal,  ProfaBsor  in  OOln. 
8r.  Dnrdilaaeiit  FQnl  sn  Salm^Salm  in  Anholt 
*  Herr  Balsenberg,  Geheim.  Ober-Baurath  hi  Beilhi. 

1  von  Sandt,  Landrath  in  Bonn. 

»  Dr.  Sauppe,  Hofiratii  und  Professor  in  Güttingen. 

»   Dr.  Savelsberg:  s.  ausw.  Secr. 
Sr.  Dorchlaucht  Alexander  Ffirst  zu  Sayn-Wittgeastein-Hohen- 

stein,  auf  Schloss  Wittgenstein- 
Herr  Dr.  Schaafiliaus  eu,  Professor  in  Bonn. 

»  Dr.  Sehaefer,  ProiSeesor  in  Bonn. 


Yenetoliiriy.  dar  MKf VAdw. 
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Herr  Dr.  Sr?i;\1k,  Secretar  des  Alterthtinisvpreins  in  WiMbadeo. 

»  von  bchauiiibui  K.  Oberst  a.  D.  in  Düss^orL 

*  V  Scheden,  Pfarrer  hi  iinlhl. 

>  Schee.le,  Füstdirectur  in  Cöln. 

»  Dr.  Sc  beer.«:  s.  ftunr.  Secr. 

t  8  eh  eibler,  Leopold,  Oi>minenieiir«t]i  is  Aachen. 

1  Seheppe,  Hi^or  im  19.  Infuit-BegiiiL  in  Mains. 

•  Schining,  Advocatanwalt  in  Elberfeld. 

»  Schillings-Englert h,  Bflrgcrnieistor  iu  Gflr/euii'li. 

•  Schlieper,  Fabrikant  und  Handolsrichter  in  Elberfeld. 
■  Dr.  R  ch  1 0 1 1 m a n n,  Professor  in  Halle  a.  S. 

»  Schlankes,  Regierung»-  and  Schalrath  in  Dttsseidurf. 

B  Schmelz,  C.  0.,  Kaohnann  ia  Bom. 

,  >  Schmidt,  Pfimrer  in  Gcefidd. 

1  Dr.  Schmidt,  PKOfeasor  in  Mnbing. 

»  Dr.  S  c  h  iTi :  1 1 :  8.  ausw.  Secr. 

B  Schmidt,  Oberbanrath  and  ProfesBOr  in  Wien. 

»  Schmithals,  Rentner  in  Bonn 

»  Schmittmann,  Pfarrer  in  Sechtem.  ' 

B  Schmitz,  Pet  Jos.,  Rentner  in  Bonn. 

B  Dr.  Schmitz:  s.  ausw.  Secr. 

»  Schmits,  Bargermeisier  in  Kyllburg. 

B  Schmitx,  BOigenneiflter  in  Bfechenridi. 

B  Dr.  S  chmitz,  Decfaaat  imd  SdinlioBpectOT  in  Zell 

B  Dr.  Schneider:  s.  ausw.  Secr. 

B  Schober,  Erbrichtcr  und  Outsbes.  in  Knispd  bei  Katacher. 

»  Schoellcr,  Richard,  Ik'rgwerkHbesitjrer  in  Düren. 

•  Scboemautt,  Stadtbibliothekar  imd  I.  Beigeordneter  in  Trier. 

*  B  Dr.  Schoen,  Gymnasialdirector  in  Aachen. 

»  Dr.  Schopen,  GymniciBldlreetor  und  Prof.  fai  Bornt 

»  Schorn,  Banmeieter  hi  Burtscheid  bei  Aaehen. 

»  Schorn,  Staatsprocorator  in  Trier. 

B  Dr.  S  c  h  r  e  i  b  e  r,  Professor  in  Freibug  im  BrdsgML 

lt.  T>r.  Schroedcr,  Professor  iu  Bonn. 

^  K  Sehr  Oers,  Daniel,  Beigeordneter  und  Fabrikbeeitser  in  Grefeld. 

«  Dr.  Schub art,  Bibliothekar  in  CaaseL 

*  »  Dr.  Schultz e,  L.,  in  Bonn. 

«  Dr.  Schirars,  Obeischnlrafh  in  Wicsbeden. 

*  B  Schwickerath  Cl  J.,  Kaufinann  in  EhrenbraftsteiB. 


»0  T«nmliBUi  dar  MÜgfiader. 

Herr  Sebahlt,  Regierungspräsident  a.  D.  in  Tri». 

»   SeideiuaiiQ,  Architekt  in  Bonn. 
*»  von  Seydlitz,  Gcoaealm^for  I.  D.  io  Bnui. 

»  Seydiitx,  CommenieiintlL  und  Bankier  in  Gdfai. 

»  Sejffardt»  Cknnnieniennifh  in  Greftld. 

*  »  Seyffarth,  Regterangs  -  Baurtth  in  Trier. 
»   Simonis,  Kaufmann  in  Bonn. 

I»   Dr.  Simons,  FArclleuz,  St-aatsminister  a.  D.,  in  Qodnberg. 

»    Dr.  Simriirk,  TrolVssor  in  Bonn. 

»    Soherr,  1  Im L^ennoister  in  Bingen. 

n    von  Sp ankeren,  liegien-Präsident  a.  I).  in  Berlin. 
Freiherr  von  Spies-Büllesheim,  Eduard,  KönigL  Kammerherr  o. 

BflTgOTneister  auf  Hans  flbUe. 
Herr  Spitx,  L,  Premierlieiiteiiaiit  in  Lazemlmrg. 

»   Spreng  er»  Landrath  in  fiifbiiig. 

»   Dr.  S  p  r  i  n  g  e  r,  Professor  in  Bonn. 

*  Die, Stadt-Bibliothek  zu  Frankfurt  a.  M. 
Herr  Dr.  Staelin,  Oberbibliothekar  in  Stuttgart 

n   Dr.  Stahl,  Gymnasiallehrer  in  Göhl. 

»   Dr.  Stark:  s.  ausw.  Secr. 

»  Stein,  Carl,  Bankier  in  CQkL 

»  IStengel,  Batailloiieclief  a.  D.,  in  Wetdar. 

»  Stier,  ^npfmann  im  19.  Maaterie-BegtnL  in  Hains. 

*  »   Stinnes,  Gustav,  Kaufmann  in  Hfllheim  a.  d*  Rnhr. 

*  *  Stollwerk,  Lehrer  in  Uerdingen« 

«    Krul  V  ;i  n  Stompwyck  in  Nymegen. 
Graf  vftu  der     raeten-Ponthoz,  Ober-Hoüaoarschaii  Sr.  Majestät 
des  Königs  in  Brüssel. 

*  Herr  Straub:  8.  ausw.  beer. 

*  »  Striedde,  Gail  GetOiei}^  Techniker  in  CoUens. 
»  Stampf,  Gymnaaial-Olierleluer  in  Gobiens. 

»  Stnpp,  Qeh.  Beg.-Baiii,  OberbOrgemu  a.  D.  iirC51n. 
»  Saermondt,  Beniner  in  Aachen. 
»   Dr.  vonSybel,  Prof^or  in  Bonn. 

«  von  Sybel,  Geh.  Regierongsrath  a.  D.,  zu  Hans  Isenbazg  bei 

Mülheim  a.  Rh. 

*  »    Test- h  e  ni  a  c  h  e  r,  Advocatanwalt  in  Trier. 

»   Dr.  Thiele,  Director  der  Kealschule  u.  d.  Progymnasiums  in 
Barmen. 


L/iyiu<.Lu  üy  Google 


Terseicbniu  der  Mitglieder. 


Herr  ThiSBen,  Domcapitobr  vanA  Stad^furrar  m  Fruktort  a.  M. 

»  ThomanD,  Kreisbaumeister  in  Bona. 

»   Trinkaus,  CommerzioTirith  und BUteisutabesitaer  in  Dflaseldorf. 

*  »    1  rip,  Bürgermeister  in  Lcuuep. 
»    Troost,  Rentner  in  Bonn. 

n   Dr.  Unger,  Trof.  uud  Bibliotheksecretär  in  Gültiugen. 

*  »  Dr.  üiigQrmmiin,  Gjmoarialtainar  in  CotoleoB. 
Die  üoiYersit&tBbibliotliek  m  fiiseL 

Di»  UnivertiUtsbibliotliek  in  Lottieb. 

Herr  Dr.  üppenkamp,  GymnasialoberldiTer  in  Dflflseldoff. 

s   Dr.  Usener,  Professor  in  Bonn. 

»   Dr.  Vahlen.  Professor  in  Wien. 

j>    Dr.  Veit,  Professor  u.  Oeh.  Medicinalratb  in  V>om, 
Der  Verein,  antiquarisch-historisclie,  iu  Kreuzaacti. 
Herr  Dr.  Vertueuleu:  s.  auiiw.  Secr. 

>  Yieboff,  ProfooDor  i.  Diredor  dar  Baal-  nnd  Geirarbeaeliide  in 

THer. 

Graf  von  Villeri,  BcgianingB-Vioepiiaident  in  GabImiB. 

Herr  Dr.  Vischer:  s.  aoBW.  Secr. 
»   Voigtei,  Bauinspoctor  und  Dorobaumeister  in  CSSln. 
«    Voigt  lfm  der,  Buchhändler  in  Kreoanacb. 
p    Dr.  Wagener,  Professor  in  GenL 

•  Waguer,  Not-ar  in  Kitorf. 

»   Dr.  de  Wal,  Profuääor  iu  Leiden. 

>  Waldthausen,  Julius,  Kaufinann  in  Essen. 

»  Dr.  Walter,  Geb.  JostiBrath  und  Professor  in  Bonn. 

•  Dr.  Watterieb:  s.  anaw.  Secr. 
»  Weber,  Buchhändler  in  Bonn, 

•  Dr.  aus'm  Weerth,  s.  Vorstand. 

1»    de  Weerth,  August.  Renttier  in  Klherfeld. 

»    Dr.  Wege] er.  (leh.  Medicinalratb  in  Vohlcn/.. 
I^rnherr  von  W  e  i  c  h  s  -  R  u  s  b  e  r  g.  H  itiergutabeöitzer  und  Mitglied  des 

Herrenhauses,  aul  bchiosä  Rösberg  bei  Sechtem. 
Herr  Weidenbach,  Holrath  in  Wiesbaden. 

>  Weidenhanpt,  Vtutest  in  Weismes. 

»  Dr.  Weinkanfi;  Ojmnaaalobeilebrer  in  Göln. 

»  WeisB,  PvDfnwr,  Dnraetor  d.  k.  KuplonticbfcabinetB  in  BerUn. 

B  WendeUtadt,  Victor,  Conunenienrath  in  Göln. 

»  Werner,  OyninaBialoberlehrer  in  Bonn. 


VeneidnÜM  der  Ifitglieder. 


Herr  von  Werner,  Kabinetanilli  in  IMtaMidotf. 

♦  »  Dr.  Wesen  er,  Prosper  in  Bonn. 

T»  Dr.  Westerhoff  in  Warfum. 

B  West  er  mann,  Kaulmano  in  Bielefeld. 

i>  Dr.  Wiegand:  s.  aosw.  Secr. 

»  Dr.  Wieseler:  s.  ausv.  Secr. 

>  Dr.  WittenhaaB,  Beetor  der  Mfm  BOrgmeholo  in  Bh^ydt 

»  von  Wittgenstein,  Kcgiemng^riddent  a.  D.  in  OBln. 

•  Witthoff,  Fabribent  und  BOrgennelster  in  fionheim  bei  Bonn. 

»  "V^olff,  Kreisbaomcister  in  Bitburg. 

I»  T)r.  Wolff,  H.,  Sanitätsrath  in  BOOD. 

»  Dr.  Wolff,       Arzt  in  Bonn. 

«  Wolff,  Commer/ienrath  in  M.-Gladbech. 

»  Wolters,  Pastor  in  Bonn. 

«  Wriglit,  Major  im  groMen  Geneiatoteb  in  Berlin. 

»  Wurst:  B.  Tozatend. 

•  Wüsten,  Gntabesitnr  in  Wflstenrode  bei  Stolbeis. 

*  Dr.  Wülfer t,  Gymnasialdirector  in  KreunnA. 
»  Wurzer,  Friedensrichter  in  Bitborg; 

♦  »  Warzer.  Notar  in  Siegburg. 

»  Dr.  Zart  mann,  Sanitiltsrath  in  Bonn. 

«  Zervas,  Joseph,  Kammaan  in  Göln. 

»  Zimmermann:  s.  ans«.  Beer. 

»  Ton  Zneealmaglio,  Notar  in  OtevenlnaidL 

*  Dr.  Zftndel,  Protaor  in  fiorn. 
»  Znmloh,  Bentner  in  Münster. 


Herr  Dr.  Arendt  in  Dietingen. 
»  Dr.  Ars^ne  de  Non^  Advocatanmlt  in  llalmedy. 

»   Corrensin  Manchen. 

»•   Feiten,  Baumeister  in  Cöln. 

*  Dr.  Förster,  Professor  in  Aachen. 

•  Gen  gier,  Domcapitular  und  GenenlTicar  des  Bisth.  Namur,  in 

2«iaiuur. 

»  Grebel,  Friedensrichter  in  St  Goar. 


Digitized  by  Google 


Tcmiohiiiw  dar  MitgUadar. 


Herr  Heider,  k.  k.  Seokioiisrath  i&  Wien. 
»  Lftoeei»  m  BrOgge. 

*  Paulus,  Topograph  in  StnftlSttt 

»    Pick,  Auscullator  in  Bonn. 

■   Dr.  Seibertz,  K reisgerichtarath  in  Arnsberg. 

•  Welter,  Püarrer  in  Hflrtgen. 


sämmtlicher  Ehren- ,  ordentlicher  und  ausserordentlicher  Mitglieder 

nach  dcu  Wohnorten. 


A  •  0  b  •  A :  ▼  BMdfllaben.  BiaahoS.  Book. 
BurlMft  CtiMen  «Senilen.  Ooatsen. 

Förster.  Oeorgi.  v.  Ooyr  -  Schweppen- 
hurg.  miger».  KSntzeler.  KruuUer. 
Älürloni.  Mil/,.  CtTAi  NellesAfin.  Siirels- 
berg.  äeheibler.  ächoen.  Sümondt. 

A  ({ a  o  a  a :  Ponk. 

Alfter:  KMial. 

Allehof!  nemUttD. 

Antsterdan:  Boot.  TOS  miogoa. 
Moll. 

\ndernAcli:  \Vatt«rich. 

An  ho  II:  Aebterf«ld(.  Fttnt  tu  Sein. 

Arntborg:  Sotborli. 

B»rmen:  Bredt  Kortbaat.  OsterraA. 

Thiele. 

B  aao  1 :  Kieisling.  Mäbly.  <  Uoiyersitäto- 

WbUotbek.  Viäclier, 
Bergh:  Habet«. 

Borltn:  Aohenbaoh.  Adler.  BoeeMi. 
BoeMlohev.  Brandii.  t.  Flozonoonit 
Friederlobe.  FriedlAider.  Oensaoge. 

Oorhar'l.    flllly.    Heydemann.    v.  <1. 

Heidt.    Uoltto-    Hifbner.  Ltebeoow. 

IfOhdo.  U ommsen.    Olfers.  ▼  Peaoker. 

Bader.  Plpor.  SoteoBboif.  Sdmoese. 

fleholtO'    SyuAMiM.  Wotai.  Wifgfat 
Bern:  ZSadeC 
Biebrich:  Mnior. 
Bielefeld:  \\'o«leinDMUI. 
Bin  geu:  Soberr. 

B  t tb  u  r  g :  NeU.  Sprenger.  WoHtWumer. 
BoBBs  Acbterfeldt.  Andortoa,  B«Mf 
baad.  Bemaye.  BfaMlMd.  Bltt>.BIiihiBO. 

Blttbme.,  Boeeking.  Bodenlielm.  Bran- 
dt«. Brassert.  Bunten.  Oahn  Üe 
Ciaer,  AI.  Do  Clu^r,  Eh.  '  1  i  :i  Co- 
hen.   Commer.    v.  Deobea.  Delia«. 


Dieekhoff.  t.  Dioigordt.  DMagtt» 
Flon.  Franeik.  Proadoiiberf .  t.  FSrai. 

(Jehrin)^.  Oeofgl.  Oraharti.  Ilartmann. 

llaaptniauQ.  lleiniSueUi.   Uenry.  IIU- 

i;er*  v.  Iloiningon.  (Kiffer.  Humperi. 

Jahn.  KampiicUulte.  Kaufmann.  Klein, 

Heinr.  iüein,  Jos.  Klette.  Klosterraann. 

Koctogan.  K  rafft  Kylbnom.  de  1« 

▼aloMB  St.  Qeorg«.  Lemperts.  Loonoh. 

Loettchigk.  Marcus.   Meadeluokn.  t. 
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Der  zweite  fiaiid  Lebens  Casars  yam  Kaiser  Napoleon  III. 
ist  in  aller  Händen ,  und  eiitq»ncht  in  hohem  Grade  den  gesttigertoo 

ErwartunpctT.  mit  doncn  man  ihm  pntj:o«;pnsah. 

Abgesehen  vun  der  iir'i-^sartiiicii  und  wtlrdi<r(m  Auffussuiip:  f?pincs 
Helden,  die  den  Stundpunkf  von  dein  aus  <"•■  'jcsdiiiubeu  ist,  kenn- 
zeichnet, bietet  dies  Werk  uucii  lu  der  Fflllc  mui  Eiiizeluntersuchungen 
dem  Historiker  wie  dem  Alterthomsfreand  eine  lieibe  von  Thatsachen,  die 
ofan^  aol^  l^llekUdie  VeriiiltniflBe  nie  xa  gcArdert  worden  wiren, 
ond  welche  snn  ftr  alle  Zeit  unbestreitbar  ftrtgeateUt  worden  sind. 

Wenn  ao  dnrch  sadiguniase  —  miliarisehe  —  Becognoadningen 
und  Nachgrabungen  die  die  Hehetier  ansgeffihrten  Absperrungen, 
die  Defestigungs-  und  Belagerungs-Arbeiten  von  Gergovia,  Älesia, 
Uxelloduntim,  die  Bellovakenschlacht  bei  Compief^Tie  und  die  Srhlacht 
von  Der>'  au  liac  an  der  Aisne  in  ihren  lukaleii  Kjgi*tiUiumlichlceit«»n 
erkannt  und  diese  Srhauplätjte  gntjen  jeden  Zweifel  ent^liinUeu  hiiul, 
iH)  haben  die  Unteräuchungen  am  Rhein  nicht  lui  selben  Maasse  haud- 
greifliche  Belegstücke  geliefert,  soodorn  es  miua  hier  an  mehren  Stellen 
immer  noch  statt  des  nnbedmgt  lUditigen  das  nnr  Wahrschehiliebste 
eintreten,  ond  es  konnte  älteren  Behanptnngen  gegenflber  nur  d^ 
Beweis  von  deren  Unmöglichkeit  entgegen  gestellt  werden.  Ea  liegt 
^es  neben  der  Unvollkommenheit  der  schriftlichen  Quellen  —  denn 
gewiss  hätte  uns  Cäsar  oft  mit  einem  Wort  unsere  Aufgabe  sehr  er- 
leichtern ki)nuen  —  in  der  Natur  des  Lokals.  Mit  der  l'lioberung  trat 
in  üallieu  ein  last  HO()jiihrifz;pr  Friefle  ein,  der  die  Zeugen  iVüberer 
Kämpfe  unberührt  liesä  und  nioiit  durch  neue  vcrmelurte,  keine  neuen 
Befestigungsanlagen ,  keine  nenen  Angrilihaifaeitfln  wurden  dort  nitthigp 
wo  solche  einst  von  den  Güsaiiachen  Legionen  ansgeCtthrt  worden  waren. 
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Diese  deckte  allmäUg  die  Fltaade  mid  ertüelt  oib  ihre  GnmdriBM 
und  ihre  scharfen  Grabenprofile  unverwiseht,  bis  iu  unseren  Tagen  der 
Kaifpr  sie  aufdf 'kcTi  liess  und  mit  allen  von  Cäsar  beschriebenen  Ein- 
zelnheitcn ,  ja  mit  den  Spuren  des  KampfgewtthlB  Reibst  wieder  ans 

Tageslidit  z()^^ 

Nicht  so  am  lUieiu,  diesem  durch  alle  Zeilen  immer  wieder  be- 

mttitea  Kaapfireodesvoiis,  in  dessen  Ufw  jedes  JahrbnDdert  und  jedes 
erreicfalNU»  Volk  setne  YerthsMigimgB-  und  AogrilUiiiie  eiogeschintteD 
and  die  frflhero  dorchkrenzt  hat  BOmer  und  Gennanen,  Franken  nnd 

Alemanen,  das  Mittelalter  mit  seinen  Nachbarklmpfen  und  Sicherungs- 
anstalten, Spanier  und  Schweden  und  die  Franzosen  zuletzt  noch,  alle 
haben  auf  dieser  unvermeidlichen  Mensur  ihre  vorwirrten  Spuren  hinter- 
lassen. So  von  körperlichen  Beweisstückpii  .t lassen,  konnten  die 
Untersuchungen  Aber  die  Kriegsbcgebeuiieiteu  am  liheiu  nicht  immer 
zu  eben  so  unbestreitbaren  Besultaten  führen,  wie  auf  dem  mehr  jung- 
Mnlichen  Boden  Galliens,  und  mnasten  Jedem  Nachfolger  das  Becht 
«nr&nmen,  die  Wahrscheinlichkeiten  anft  Nene  an  prOfen  nnd  ssiner 
AnAMsnng  Geltnng  an  Torscbaffcn.  Dies  Bedit  erkennt  memand  mehr 
als  die  hohe  Unbefangenheit  des  kaiseiiicheu  Autors  selbst  an,  und  da 
ieh  auf  seinen  Wun55ch  von  meinem  RÜrrunädigsten  Köniir  mit  (Inn 
Untersud)unfr«'n  am  Rhein 'betraut ,  zum  Theil  zu  anderen  Schlussioi- 
gerungen  gekommen  bin ,  so  erlaube  ich  mir  in  den  nachfolgen<ien 
Blättern  gleichfalls  von  diesem  ilechte  Gebrauch  zu  machen.  Ich  hoffe 
80  zugleidi  der  vom  Vereina-Vontande  nur  S^t  ansgesprodwnen  Anf- 
forderong  am  besten  an  smqnradiett. 

Ich  bsgimie  mit  der  Ueberaicht  der.  Feldaige  Gisan  gngso  & 
Germanen  und  lasse  ihnen  einige  neiter  anageflUirte  firtUche  nnd  sach- 
liche Untersnchn]!^  folgen. 

a.  Uebersicht  der  Feld/ii Ke  Casars  gegen  germanische 

Stämme  aui  iiheim 
(Tifel  L) 

Ala  Gisar  nach  GaDimi  kam,  siellta  er  sich  die  Ani^ahe,  das 
Land  wUsttndig  an  nntenrarfen  nnd  an  bemhigen,  indem  er  es  w 
fohidMchen  Sinfiltoa  wie  vor  üMBdlichen  Anfteinmgai  hevafarta 

Die  fdndfidMm  Berührungen  konnten  kommen  von  Seiten  derHel- 
vetier,  der  Germanen  und  der  Britten ;  Hispanien  verhielt  sich  ruhig. 

Die  östlichen  (Irrn/cTi  waren  durch  Gebirge  gut  verwahrt.  Sie 
erstreckten  sich  von  den  Alpen  bis  su  den  nördlichen  Ausläufern  der 
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Eifel.  Sie  wareu  mit  W&ld  bed«;kt,  unfruchtbar  und  wegelos,  so  dass 
Sem  und  Völker,  ifo  hkr  eindringeit  woUteii,  keine  LdMiBiiiittal  «uf 
dem  Ifondi  und  keine  Wfge  fftnden,  sidi  sokhe  naeluniftlirai.  GfOflse 
Heeren*  und  VoOmOga  aber  gehen  d«r  Nidimng  nneh  nnd  ^«meiden 

Wege,  die  durch  Wenige  verlegt  worden  können,  aus  beiden  üiflnden 
suchen  sie  ein  bereits  offenes  Gelände.  Vielleicht  nocli  grösser  war«i 
(lio  Schwieritrkcitcn ,  da  wo  das  Gebirg  aufhörte  and  die  waM>  oad 
wasserreichen  Kbenon  de^  Niederlandes  beganneu. 

Dicise  Grenzen  hatten  jedoch  einige  Lücken,  durch  welche  der 
Eingang  versucht  werden  konnte  und  versacht  worde. 

Zviechen  danAI^  nnd  dem  Jnn  flffiietiddidea  Thal  der  Kbone, 
nnd  swieehm  dem  Jörn  nnd  den  Vogeeen  eenkl  eioh  eine  fraditben 
Biene,  la  trou^e  de  Delfort,  in  weldier  jetil  ein  Cannl  den  Bheiii  und 
den  Doubs  verbindet. 

Von  da  ziehen  sich  die  Vogesen,  die  Hanl,  der  Westrich,  der 
Üuftdsrüiken  und  die  Eifel  nordwärts,  ohne  dass  direii  breiten  WaM' 
rucken  eiu  offenes  und  fruchtbares  Gelände  unterbricht. 

Nachdem  die  Ausläufer  der  KIfcl  zwischen  Üiiuu  uud  Mastricht 
sieh  in  die  Ebene  Terlom  haben,  lasen  eie  xwigefaen  eiA  und  der 
wasBerreichen  Niederung  der  antem  Maas  eine  dritte  Lad»,  durch 
welebe  die  aaatenieiehen  Finten  des  Niederrheins  denen  der  Maas  nnd 
Sambre  die  Hand  reichen  nnd  in  die  gesegneten  Landstriche  Flanderns 
und  der  Champagne  übergehen.  Die  rSarbaren.  welche  dort  einbrechen 
wollten  und  mit  Weib  und  Kind  aui'  ihren  Kui  ren  die  Maas  niclit  über- 
schreiten konnten,  fanden  auf  deren  reclitein  l'l'er  eiu  fehl-  und  weide- 
reiclte^^  liOgeUaud,  iu  welchem  erst  die  Querabscliulttc  der  Vesdrc 
and  Ourte,  wenn  besetst  md  Teitiieidigt,  ihren  MarBch  aufhielten, 
Jenadtn  folgt  der  fradUbate  Condn»  nnd  geleitete  eie  an  die  ehere 
Maas.  Gelang  es  ihnen,  den  dort  noch  unbedeutenden  Fluis  zu  flber- 
schreitcn,  80  Stand  das  Land  derfiemer,  die  Champagne,  ihnen 
Ms  offen. 

Der  Kindrinj/linir  jedoch,  dem  es  gelanf^,  schon  in  der  wenig  ver- 
sprechenden sunt  und  sumpfreicheii  Gegend  unterhalb  Mastricht  die 
Maas  /.u  ubt^r^chieiten,  trotx  dem  dass  diese  hiei'  gewiss  nur  wenig 
Anwdmer  und  daher  um  so  weniger  Schiffe  oder  andere  Uebergangs- 
mitteü  bot|  fimd  anf  amnnnLZng  durch  Belgien  und  Gallien  kaum  mdir 
ein  emeUicheB  TerxiunkindeniiBB,  wilil  aber  die  kriegerisoiien  Nerder 
germanischer  Ahknnft,  wekim  Bchon  die  Gimbeni  nnd  Teotoaeo  von 
ihren  Grauen  abeaweisen  ventanden  hatten. 


4  Gten  F«ldd^r• 

Der  vierte  i'unkt  endlicli,  auf  welchem  GaUicQ  zugänglich  war,  oder 
doch  mit  Vidkem,  die  den  Aufetäiiden  g^en  die  Bflnir  Malinmg  geben 
moehtefl,  Verkehr  pfleg,  wer  die  Kttste  deeKuuds,  wo  sich  Dover  und 
das  Oep  gria      auf  vier  tmd  eise  halbe  MeOe  gegeDObentaheiL 

Diese  vier  EiQgftoge  hatte  Cliar  tu  veithadigeB,  nod  er  thal  ea, 
acUiei  in  der  angegebenen  Rethenfol^re ;  prewiss  aber  hatte  er  dabei  ao 
wenig  wie  seine  Nachfol^r  eine  Kniberunij;  (jcrinanions ,  in  welchem 
Wüni?  mehr  als  Itulim  und  Schande  zu  holen  w.ir,  im  Schilde,  «sondern 
nur  eine  thätige  Abwehr  und  deren  Erleichterung  filr  kOni'tige  Zeiten 
2um  Zweck. 

Die  im  ersten  Jahre  seines  Proconsulats  zwischen  den  Alpen  and 
dem  Jura  eiogedmiigeiMii  Helveiler  iriea  er  aoent  auifidL 

Zviaehen  dem  Jota  und  den  Yogeaen  bei  Cemay  aehlog  er  den 
Arioviatt  der  neuen  Zuog  aluDeDtBcillaad  nachixallleii  fBhren  irollte. 
Wie  diese  nicht  die  etiten,  ao  arami  aie  andi  nicht  die  letzten  Ger 
mnncn,  die  hier  einzogen.  Jene  Atlemannen,  welche  234  und  2ft3 
Gallien  verheerten ,  traten  ihnen  nach ,  jene ,  welche  296  hei  Lnnj?res 
erschicneü  und  (iO.OOO  Mann  stark  von  Maxiuiinianus  Herculeus  geschla- 
gen wurden,  so  wie  jene,  welche  350  Antun  belagerten  und  gegen 
Lyon  zogen,  konnten  nur  zwischen  dem  Juru  und  den  Vogesen  ein- 
gedrungen sein,  da,  wu  nach  18  Jahrhunderten  die  süddeutsche  Annee 
der  Allirten  gegen  Paria  aeg,  und  Bben  da,  wo  Obar  den  Ariovist  ge- 
scMagen  hatte. 

Hente  aperrt  Beifort  den  Weg. 

Dann  kam  die  Keihe  an  das  Maasthal,  das  uns  sogleich  voROgB^ 
weise  beschäftigen  s'>!l :  und  endlich  wurde  durch  zweimalige  Ueber» 
schreitung  des  Pas  de  Cnlais  Britannien  recofniosoirt  und  in  heilsamen 
Schrecken  versetzt.  !)!••  ^f('tho<!e  ,  mit  welcher  Cäsar  sein»'n  Kriegs- 
^flgen  niilitär-ueOf?rai)hisclie  Expeditionen  vorausgehn  liisst,  tritt  uns 
hier  am  deuüiciisteu  entgegen;  auch  die  Feldzflge  /ur  Eroberung  von 
Adnatuca,  mm  «atan  und  som  awäten  Bhdiiabergange  stehn  in  einer 
solchen  Beiielinng  sa  einander. 

Das  Maaathal,  no  ea  aieh  gegn  daa  lliederlaad  (riBiek,  mx  daa 
■  Um»',  durch  wcldiea  immer,  adMm  in  voriintortsdien  Zmten  gemmni- 
adle  Völker  eingeaogen  waren,  eine  Strömung,  die  durch  die  römische 
Besits^ergreifung  nur  auf  eine  Zeit  aufgestaut  werden  konnte^  8icb  dann 
aber  desto  energischer  wieder  in  Bewegung  setzte. 

Die  Bevölkerung  Galliens  war  daher  mit  Ausnahme  deren  au  der 
IDttelmeerkfLste  und  lilngs  der  Pyren&en  eine  ursprünglich  germanische, 


gegen  die  genxMOiscLen  ätamme  am  KhttB. 


nar  durdi  die  Gesittang,  weldN  von  den  phönicischcn  und  giiecliiidMB 
Colonieen  aus  sich  verbreitet  hatte,  &m  mehr  odeP  wenigrr  umgewan- 
dcltp  (Keltisi'lu').  Was  Cäsar  von  gallischen  Sitten,  von  Lehnswesen 
nnd  Gefoljischaft  f^agt  und  was  uns  die  Gräber  dort  an  Ik\st:ittungs- 
weise,  Waffenschmuck  und  Geräthe  zoiuon.  iSsst  nur  veiieinerte  (icr- 
manen  erkennen.  Die  stolze  Erinueruug  au  liae  germanische  Abstam- 
mung hatte  sich  am  lobhaftesIeD  bd  dm  salettt  «iogewanderteD  und 
Bodi  htt  Norden  GsUJcd»  Sitganden  erhalten,  die  sunftchst  der  Maas- 
pforte wohnenden  Belgier,  dieOondmaen,  Ebnronen,  Cftroeen,  Pftmanner 
80  wie  dteTrererer  rflfamten  sieh  alle  germanischer  AbBtaanmiDg.  Wo 
ist  in  Gallien  die  Grenze  des  edlen  germanischen  Blutes  und  GemftUiee, 
wo  die  der  pricdiisch-rfiniischen  Goistes-Bihlung  und  Gesittung? 

liieCimbeni  und  Teutonen  hiitten  sich  einst  fUirch  dieselbe  Pforte 
längs  der  Maas  über  (lallien  ergossen,  und  hatton  fiier  in  gesicherter 
Stelinn;,'  eine  ihrer  Volkersc halten,  die  Aduatuker,  zum  Schutz  der 
gemachteu  Beute  zuradkgelassen.  Der  Tunkt,  den  sie  hierzu  gewählt 
liattcB,  woblgccignet  den  Ein-  nnd  Ausgang  fest  ni  halteD,  nnd  den 
Ranb  in  bei)g«n,  und  bencbaün  die  wenigen  Znfttckbleibenden  nidit 
nnr  in  Stand  tn  Mtion  sich  n  bebanpten,  sondern  sdbet  von  Omn 
Nachbaren  Tribot  mid  Oflissdn  lu  erzwingen,  —  dieser  Punkt  —  das 
Of^idum  Adnatncomm  -  musste  wohl  dicgenigen  atrategiscbcn  Vortbeile 
Tsai^rechen.  welche  auch  Ciisar  bedurfte. 

Spater  beim  Verlall  der  Röinerniacht  begegnen  wir  an  der  Maus 
wieder  solchen  Festen,  wcUlie  die  Franken  357  sich  ab  Zutiuchtsorle 
hergerichtet  hatten,  darin  aber  vun  Juiuin  augegrifTeu  und  ausgehungert 
wurden,  und  Ammiuius  Martx^llinus,  der  uns  dies  ersählt,  spricht  im 
weitem  Verluf  yoq  drei  in  einer  Urne  auf  den  HShen  der  Maas 
gelfiigmi  Ftetangen,  weldie  derselbe  römisefae  Feldherr  gegen  die 
FraidteB  benkeUen  lien,  und  in  deren  einer  woU  das  alteAdnatnca 
wieder  zur  Geltung  kommen  mochte. 

Wir  willen,  dass  Cäsar,  nachdem  er  die  Nervier  an  der  Sambre 
hei  Mauheitgn,  wie  der  Kaiser  annimmt.  gescblMi^cn  hatte  (11.  27>.  Ge- 
legenheil nahm,  deren  versiiiiteten  Zuzug,  die  Aduatuker  in  ilii  Oppi- 
dum  /u  (lriinf?en.  ilieses  zu  belagern  und  zu  erobern.  Kr  befreite 
dadurch  die  Eburoiieu  von  ihren  Zwingherm  nnd  verptiiclitete  üie  i^ich 
80,  dass  er  auch  ohne  selbst  eine  Besatzung  dort  in  Inasenf  an  jeder 
Zeit  über  den  eroberten  Ptefta  disponiren  konnte.  Alle  diese  Yeriillt' 
nisw  denten  dahin,  wo  wir  dos  Oppidttm  sn  suchen  haben,  damit  es 
den  Zwedi  der  Germanen  sowie  den  des  römischen  Feldherm  erfUlte. 
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lu  der  That  finden  wir  da,  wo  die  Ourte  die  rechtsseiti^'e  Maasstrassc 
din-chschneidet,  in  dem  llaHuiisel-l'iatea»  von  Embonr'_'  eintMi  Platz, 
der  utcht  nur  dicäeu  Bedingungen,  sondern  auch  aiieu  übrigen  von 
Cäsar  beiläufig  g^ebaien  AndeotUBgoi  in  vollem  Mause  eqlipri^ 
ja  dabei  anch  noch  andere,  dort  lüdil  eiu»fai  an^eAhrte  strategtsdhe 
und  IntifllntoriaGlw  Vortheile  bietet  Der  Kaiser  niut  das  Beig> 
dreietk  auf  dem  rechten  8arabro>Ufer,  bei  ibnm  Einflu  in  die  Maaa 
bei  Kamur  für  die  Lage  des  oppidnm  Aduataoomm. 

Der  Punkt  jrdoch,  der  uns  allen  Bcdinfninj^en  j:u  entsprechen 
seheint,  liegt  gegenüber  Lutticli,  da  wo  die  auf  dem  rechten  Maasufer 
hinabziehende  Strasse  durch  die  isabireichen  >lussaimc,  mit  welchen 
die  vereiingten  Ourte  und  V^dre  aidi  in  die  Maas  ergiessen,  ge^wuu- 
iati  steh  Ten  deren  Uier  an  entfernen  nnd  ttber  jene  Kebeaflfleae  kon 
vor  ibier  Vercuugnng  einen  Uebergang  an  audiea.  fiht  flbeiftbrt  da^ 
hm  die  Spitze  jentf  Halbiwel,  deren  vier  Fünftel  von  der  Ovtn  nnd 
Yesdre  umttosscn  werden,  während  ein  Fünftel  des  Umfangcs  von  zwei 
tiefen  Schluchten  so  eingeengt  wird,  dass  ?nir  »'in  schmaler  Berj^hals 
dem  Angreifer  offen  bleibt.  Nicht  nur  die  geuauuten  Mü.sse,  auch  die 
steilen,  ??i"osspntheils  felsigen  Bänder  des  fruchtbaren  Plateaus,  gestalten 
dasselbe  zu  einem  trefflichen,  leicht  m  vertheidigeuden  Zufluchtsort 
ftr  ein«  gvoaw  VolkaineDge  (z.  B.  60,000  Küpfii)  nnd  nPtiiigen  den 
Angreifer  namentlich  auch  w^gea  dee  anegedefanten  Gefleehtea  von 
Fkusarmen»  welches  gewiss  einet  ganz  wild  nnd  nnw^lnglicb  war»  an 
einer  sehr  grossen,  der  Cäsar^schen  Angabe  von  1&  lieiton  «ntapredMi- 
den  EinschlieHwsungslinie. 

Ausser  der  Maasstrasse  werden  durch  die  tiefen  stcihm  Thälcr 
der  N'esdiH»  und  Ourte  (Amblt^ve)  auch  alle  mit  der  Maas  jiarallel  lau- 
feudeu  Wege  durchschnitten ,  die  beiden  Strassen  aber,  welche  einer- 
seits vom  Neuwieder  Becken  über  die  Eifel,  das  hohe  Venn  nnd  die, 
nelehe  ans  dem  Lnzemborgiedien  Aber  die  Aidennen  naA  Llltlieb 
fahren,  erreichen  die  Halbinael  von  Enbonrg  anf  dem  eben  emfhnten 
adhnnal«)  Berghala  nnd  dnrdizieh^  sie  der  Länge  nach,  so  daaa  anch 
ae  von  der  Beiatnng  go^erri  oder  nach  UmatSnden  benatzt  werden 
können.  Während  von  einer  friwsen  Volksmonge  das  jjanzc  Platcan 
bezogen  und  vertiieidigt  werden  konnte,  hat  sich  für  eine  kleine  Be- 
satzung auf  dem  festesten  Punkt  der  Ilaibinsei,  lo  Uassct  genannt,  ein 
500 — 300  Schritt  grosses  mit  einem  Beduit  versehenes  Casteli  erhalten. 

Dieae  VcrhiltniHe  haben,  nachdem  'irir  anr  Anfftndnng  des  Oppi- 
dflma  Kamnr  nnd  iaabesendere  den  Berg  FaUnae  bei  Hny  einer  sehr 
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eingebemiAn  BMOgMMdniiig  antermnte  und  in  der  Hofhimg,  das 

Winterlager  des  Sabinas  und  Cotta  zu  entdecken,  eben  so  ge^vissenhaft 
dio  Ritnation  von  T  imburg  und  uoch  von  siebzehn  andern  hicrlflr  in 
\  "i-!  hlag  gebracliteii  Orte  untersucht  hutten,  uns  endlich  bestimmt, 
aiu  dem  Plateau  von  Embourg  sowohl  das  Oppidain  Aduatucoram,  als 
das  Caütellum  j^duatuca  zu  erkeuuen. 

KacUflu  (ter  tai  Mir  $7  t.GIv.  dieato  SdiMaN^Nniki  goion- 
iMi.  drehteo  mdi  am  deBselbai.  iram  er  atidi  nicht  ftudrttddkA 
fSBtiiit  ninl,  die  EUdiligB  d«r  duMf  iUgendMi  JafaraL 

Dnrdi  dn  Feldiag  von  Mir  50  v.  Chr.  gegen  die  Horiner  und 
Ifenapicr  recc^noflcirte  Gäatr  das  Land  links  der  Maas  bis  zum  Meer, 
und  gewann  die  üeberzeuLning,  dass  hif-  kiuini  vorzudrinsjon ,  dass 
aber  durch  diese  Gegend  auch  ein  Eioüiiugen  germanischer  Völker 
nicht  zu  fiirchten  sei. 

Lu  Ucrb&t  des  Jahres  55  liatteii  die  Tenchterer  und  Usipeter  den 
Bhein,  wo  er  noch  ungetheilt  ist,  etwa  hi  der  Gegend  von  Enneridi 
tbenduitlQii,  und  migelwitwii  bei  6m  Menapieni  in  der  Gegend  voa 
Gtofe,  OddeiB  «ndXanlai  flbemiiileit  Ihre  jnngeHMUudiafl  strafte 
edion  vor  Frthüngiuiftng  Tenns  nach  Gallien  Idn  bis  in  den  Oondroi 
und  ihre  Reiter  selbst  mf  das  Unke  Maasofer  sn  den  Ambirariten. 
Cäsar,  von  der  untern  Seine  kommend,  trieb  jene  vor  sich  her,  und 
indem  er  auf  dem  rechten  Maasufer  hinabzog,  bf^f'f^itc  er  die  kleinen 
trierischen  Clieutektaateu,  die  Eburonen  ^uiu  zweiten  Mal,  und  weiter 
die  Menapier  von  ihren  lästigen  Gästen.  Nachdem  er  die  Onrte  bei 
Aduatuca  und  iiie  Geul  unterhalb  Falkenburg  überbcbritieu  batt^,  durch- 
aog  er  die  Heide-  nd  Sandgegend ,  welelie  in  MeOenbieite  das  reelite 
llnesnfer  begleitet  Wem  vir  diess  Saodsteppe,  die  in  den  Oonunen- 
taien  beaeirhnetfin  Trink«  (Aqnatianes),  nnd  den  vennnllielen  Zu- 
eammenfluss  der  Maas  und  des  Rheins,  sowie  die  bekannten  spätem 
römischen  Etappenorte  Thendurum  (Tttddem),  Sablones,  (/und)  und  Me- 
diolanum  (Tont  von  Pontes  Knüppeldämme,  welche  hier  die  Niederung 
iiberbmckten).  als  Festpunkte  annehmen ,  so  traf  Casar  im  Latrer  bei 
Tüddern  mit  der  erstjen.  und  bei  /and  mit  der  zweiten  Gi^andtschuft 
der  Germanen  zusammen,  liier  sprach  er  der  letztem  uoch  im  frischen 
Eindruck  der  SaiidwQste,  die  er  durchzogen  und  die  ihn  auch  hier 
neeh  umgab,  die  Absieht  ras»  nodi  6  VOlsn  Us  ans  Wasser,  Us  Pont 
in  der  lüeradedenng,  voKBOBamehireD,  nnd  lins  sich  darin  selbst 
dardi  dsa  nqgiinstige  Beiteigefedit,  dsa  wir  auf  der  LMMr-fiMde  an- 
ndnwB,  aielft  stOien.        dannf  selsle  er  seinen  Maneh  8  llilisn 
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weiter  fort  bis  zu  dem  Lager  der  Germanen,  das  diese  etwa  in  der 
fruchtbaren  Hebend  von  Wissen  bezoficii  hatten.  Er  griff  sie  an,  schlug 
und  verfolgte  sie  bis  dahin .  >vn  der  lUiein  und  die  Maas  »ich  zu  ver- 
einigen schienen,  iikuilich  Iiis  an  die  Cranenbnrger  Bueht,  welch»'  Im 
Frülijalirs-Hochwa^er  —  und  Frühjahr  wars,  alä  Cäsar  dahin  kam  — 
▼om  Bhem  abenchwemmt»  nur  durdi  eine  flBhr  idmale  (1000  Schritt 
breite)  Lmdenge  vod  den  Wassern  der  Haas  getrennt  ist  Ein  Yor^ 
geUrg,  der  Hefdenlrirrihlief  genannt,  «eldieB  bei  FTassdi  in  die  Bndit 
vortritt,  und  der  groeae  Rdchswald,  der  die  ganze  Gegend  bedeckt 
und  versteckt,  bestiiicte  in  dieser  TSuschun^  <~  eme Tlnediung,  welche 
beiden  des  Landes  wenig  kundi}?en  Parteien  f^mein  war  und  die  Be- 
gebenheit dem  fernen  Koni  treffender  erklärte,  als  eine  rnnstiudlidte 
geügrai>hiäcke  Auseinanderä&tzuug  vermocht  haben  würde. 

Was  Cäsar  getäuscht,  der  vermeintliche  ZusammeuÜuää  der  Maas 
und  des  Rheins  zwischen  Cleve  und  Nimwegeu,  hatte  Wahrscheinlich- 
keit  genug;  and  Dnwia  bstte  alle  Unache  an  beAfcfalan,  daas  cn 
wiiUicb  eintrete.  I)aaiit  der  Rhein  die  scluMle  Landenge^  die  ihn  bei 
HoehvaSMr  von  der  tiefisr  liegenden  Maaa  tnnnte,  nidit  gana  dnnA- 
brechen  and  die  StrsssenTeririndong  srnsdnin  den  beiden  wichtigen 
Castra  von  Xanten  und  Niuiwcg^  nicht  zerstören  möge,  legte  er  roa. 
Cleve  in  nördlicher  Richtung  den  Damm  von  Rindern  an;  60  wenigstesa 
deuten  wir  Tacitus  Angaben  Hist.  v.  lu,  und  Annal.  XIH  53. 

Hier  im  Lande  der  Menapier,  wo  die  Tenchterer  und  Usipeter 
Aber  den  lUicin  gekouitiieu  waren,  und  wo  Cäsar  sie  wieder  iu  oder 
Aber  den  Rhein  versprengt  hatte,  war  es  auch,  wo  er  aar  mocaliNhen 
Verrt^tatindigung  seines  Sieges  und  anrWiedereinsetKung  derliena^er 
m  ihr  rechtsrheinisches  Beeitatbam,  sowie  aar  Züchtigung  derSigan- 
faem,  die  nicht  nur  das  Gehixge»  sondern  anch  noch  sompfiges  Fladi* 
land  nordwärts  desselben  bewohnten,  flbor  den  Strom  gehen  musste. 
Wie  nöthig  dies  war,  sehen  wir  unter  andern  auch  daraus,  dass  selbtst 
Drusns  nocli  Usipcter  und  i'enchterer,  die  dort  sitzen  geblieben  waren, 
zu  bekänipten  fand.  De«shalb  sind  wir  der  Meinung,  das«  man  den 
ersten  Khemubergang  nicht  südlicher,  sondern  hier  undxwar  beiXantra 
zu  buchen  habe. 

Das  linke  hohe  Ufer  tritt  hier  in  eine  tiefe  Stromkrfinimmig  vor 
nnd  flbersieht  das  Qermanisehe,  während  es  selbst  gegen  Westen  nnd 
Süden  durch  sdne  mselftnnige  von  alten  Flnssniedeningen  nmgebene 
Lage  einen  hoben  Grad  militärischer  Festigkeit  beeass.  Dies«dbe  ist 
dnrch  noch  erhaltene  rdmische  fortifikaloriache  Anlagen  erhüht  weiden 
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und  EWti,  sdir  mtodieinlicfa  tod  Cisar,  demi  sonst  wdiden  dindben 

nicht  schon  m  Angustus  Zuten  als  die  »alten  Castra  vetera«  und,  wie 
wir  glauben,  nur  anf  des  firro^pm  Iin])frators  Autorität  hin.  als  zur 
ITpberwarhuii'i  und  Handijjung  Deuteciilaiids  hostiiiiiiit  l)ozeichiiet  worden 
sein.  Diese  >u  s\oh\  gewählte  Stelle  spielte  daiiü  ^i>:iter  in  den  Feld- 
zägen  deb  Diu^Uä  nndVarus,  und  in  dein  Aufälaud  oe^s  Civili^s  wirklich 
die  Torausgesehene  Rolle,  und  wui^  deshalb  Ton  Trajan  durch  Anlage 
fdan  Coinnie  aageaeiduiet  —  Vom  Troja  der  Franteii  und  der  Borg 
der  NMmgnn  itieg  es  herab  sn  den  reinnden,  an  GArten  und  Alter* 
thAnem  rckfaeo  LandsOdtdwn,  das  as  Jetrt  ist 

Von  Aduataca  sagt  Cäsar  nichl,  dn&s  er  es  fortwährend  besetzt 
gehalten  habe.  e<!  prenflptc  ihm  es  als  in  Fieiindesland  gelegen  Jeden 
Aa;?t'nblick  besct/cn  zu  können ;  das  ge.schah  wirklich  ^'Cgen  Ende  des 
Jabrfö  54  v.  Chr.,  wu  die  Legaten  Sahinus  und  Cotta  hier  im  VViiita:- 
quartier  lagen;  die  Freunde  aber  als  Vcnätber  sie  vcnnchieten. 

Das  folgende  Jahr  galt  daher  der  Ausi-ottung  der  treulosen  £ba- 
voaien  nnd  der  Unterwerftang  der  Trevenr,  da  auch  diese  iriUuaid  des 
Winters  gngco  das  Lager  des  Labienns,  an  der  obem  Haas  swischen 
Bheuns  mid  Arlon,  marsehiit  «aien  und  sieh  weMsr  nm  An&tand 
rtsteten.  Gegen  sie  behauptete  Labienus  sein  Observationalager,  wäh- 
rend Cäsar  beide  Vollmer  zti  umgehn  und  von  ihren  germanischen 
Naclit)arn  zu  trennen  suchte.  Zuerst  die  Eburonen  von  den  Menapiem, 
indem  er  durch  der  letztem  !-and  verheerend  zog,  und  sie  zur  Stellung 
von  Geisseiii  zwang;  dann  (He  Treverer  von  den  Sueven,  indem  er  ^ich 
^(wibchen  beide  schob.  Da/u  um.sble  er  iuügliciu»l  weit  rheinaufwärUs 
der  Trierisch-Germanischen  Grenze  euUang  marsehiien.  Er  sddoBS 
seinen  Haiaeh  mit  dem  Brfldcsnsdüag  im  Nenwieder  Beeken. 

Man  ist  bei  der  Untersoebnog,  iro  Cisars  Bfaeinflbergang  statt» 
gsAuden,  beaonden  auf  xvei  SdnrteiigkiHten  gestossen : 

1)  dass  Cäsar  sagt,  er  habe  die  Tenchterer  und  Usipeter  bis  an 
den  Zusanimenfiuss  der  Maas  und  des  Rheins  verfolgt,  obschon  luide 
Flasse  nicht  zusaromcntif essen,  und  nie,  ausser  etwa  in  der  vorbistori* 
sehen  Zeit  durch  die  Nierisuiederun^'.  zu*amnientlos.sen. 

Es  ist  desHhalb  behaupti't  worden,  Cäsar  habe  die  Mdsel  und  nicht 
die  Maaü  geiaeiut,  und  et»  ist  hicdurch  der  Sehauplat/  der  Gegebenheiten 
an  die  tfoeelmflndang  in  die  Gegend  ven  Coblens  vervOckt  ««nrdett. 

Wir  haben  sehon  oben  gesagt,  dass  wir  am  Niedenrbein  ÜBsthallen, 
nnd  glanben  dorch  die  Bariegang  der  dgenthtUnUite  Terraan?ei1]iit- 
nine  in  der  Gegend  von  Gere  nene  Thatsaehen  snr  EiUirang  dsa 
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CAnurs  Feldzüge 


TuleB  beigebncht  m  haben.   Um  ao  sdiirfer  tritt  aber  die  Metli- 

irendis:l<f»it  an  nns  heran,  die 

2te  ScbwiiMigkeit  zu  heben,  welche  darin  besteht,  A»^  Citear 
tlie  zweite  Brücice  vom  Tricrischen  2uin  Ubischen  Ufer  hinüberschlägt, 
*  und  (loch  ihre  Lage  ausdrücklich  als  pauluui  äupra  eum  locum,  quo 
ante  exerdtam  tradnxarat,  nur  moig  oberiialb  der  ersten  BMtiBn- 
atelle  beBümmt  Da  wir  iiiiiidieNonigreinederTreverar,  entqireclMiiid 
der  Grense  zwisdhen  fiermania  prima  nnd  aeeanda  imd  miielieii  den 
qilteni  Dittoeaeii  von  Trier  und  GSfn,  aa  dem  Vinzbach,  oberhalb  der 
AhnnüTidun^  annehmen,  so  bleibt  uns  zu  sagen,  wie  wir,  dk  erste 
Brücke  bei  Xanten  festh-iUetul,  dies  mit  dem  paulum  snpra  vereinigen 
können,  und  was  wir  unter  }>:iulum  snpra  verstehn?  Wir  vei*steheu 
darunter  eine  solche  Di  tfinz,  wie  sie  Cäsar  an  andera  Textstellen,  wo 
wir  die  wirkliche  Kutieniimg  kennen,  luit  ahnlichen  Ausdiückun  be- 
zeichnet 80  sagt  er  B.  II.  35.,  dass,  nachdem  er  AdnaiiMa  eraiiert 
hatte,  er  aeine  Tkuppen  nahe  dioeer  Gegend,  »propioqne  hk  ledec,  M 
Winterqvartiere  gfitogt  habe,  nSmlieh  sa  den  Gamnten,  Anden  nnd 
Tttroan;  den  ut  an  die  nntere  Loire,  340  Milien  von  joiem  Kri^psr 
eehanplatz  entfernt.  Er  sagt  femer,  daas  die  Ueipetar  nnd  Tenchteror 
den  Rhein  nicht  weit  vom  Meer  T.non  longe  a  mari«  flberschritten 
hätten.  Da  dieser  Uobcrfxan^'.spunkt  ziemlieh  unbestrif  frn  in  der  Gegend 
von  Emmerich  gebucht  werden  uiu8s,  und  dies  wenigstens  90  Milien 
vom  Meer  entfernt  hegt,  so  erfahren  wir,  da^  üU  Milieu  »non  longe« 
ist  Aus  propLuque  gleich  340  Milien,  und  aus  »non  longe«  gleich  90 
Milien  kttnnen  .wir  ohne  Uebertrelbung  schlieaaen,  daas  auch  paubun 
Bupra  sehr  woU  90  Milien  —  daa  ist  die  Entfemnog  von  Xanten  bia 
zmn  Nenwieder  Beelien  bedeuten  kann;  ein  Abetaad,  weldier  vom 
fernen  Horn  aus  gesehen,  immer  noch  klein  genug  erscheint,  so  dass 
dieser  Wortlaut  wenigstens  bei  Xanten  und  Engers  keine  Schwierigkeit 
entgegen  setzt.  Da  wo  die  Entfernungen  so  klein  sind,  dass  Cäsar  sie 
leicht  in  Schritten  angeben  kann ,  vermeidet  er  solche  unbestimmte 
Ausdrücke,  wie  proiiinque,  non  l(>ii};e,  und  paulum  und  nennt  die  JSchritt- 
zahl  —  äu  tiagt  er  z.  i>.  Vi.  dass  die  Sigambriscben  Reiter  30  Milien 
unteriudl»  der  zweiten  BrÜdLensteUe  Aber  den  Bhein  gegangen  seien, 
weil  dieae  Entfemong  geringer  Ist  ala  der  Abstand  beider  firttdnn  von 
einander  war.  Ettten  die  beiden  BrOckenateHon  oberhalb  des  Sigam- 
briechen  Ueberganges  gelegen,  so  wflrde  er  deiBen  EntüBmnag  von  der 
nntera  Brücke,  und  wenn  beide  wirklidi  nnr  wenig  auseinanderlegen, 
deren  mittlem  Abatand  von  jenem  Uebogang  genannt  haben. 
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Wenn  wir  danb  dioe  Darstellung:  die  Schwierigkeiten  gdioben 
haben ,  so  kommen  uns  nunmehr  ftUe  übrigen  Angaben  der  Coninien- 
tare  von  selbst  zu  Hilfe,  den  zweiten  Rheinübergang  im  Nf »wieder 
Becken  f€s»tziu?tellen,  ja  os  füllen  uns  selbst  Motive  in  die  Hand,  die 
Cäsar  hatte,  aber  lüebt  nannte.  Kmm  z\veiten  Hlieinübergang  nur  vier 
bis  fünf  Bliliea  vom  ersten  eutferut  auzunehineu,  wurde  jedenfalls  auf 
diesen  einen  um  80  grOflseni  Tedel  mrisn»  «l8  die  VwUete  dar  BOmer, 
atte  LegnpUtie  imner  iriedor  m  beliehen,  bekuint  wit  und  der  erste 
sidi  dalnr  eelir  addeelit  bewfthri  baben  mMe,  wenn  man  so  nahe 
daneben  einen  andern  gewihlt  bitte.  Sowohl  der  Zveek  dos  Fddngefl^ 
die  VufateliuDg,  die  Befost^ungen  gegen  die  Sneven  und  Trcverer  und 
der  später  von  Cäsar  einpeschlaf^ne  Rflckinnrsch  durch  die  Kifcl.  als 
aueli  die  cn^ero  topognipiiische  Lage,  wirken  zusannnen.  (liese  (je^'enil 
als  zweiten  Uebergangspunkt  erkennen  zu  lassen.  Ob  die  I'.riuken- 
stelle  selbst  bei  Eugers,  Urmütz,  Weissenthurui  tnler  Neuwied  war, 
bdialten  wir  nna  vor  in  dem  vorletzten  dieser  Aufsätze  zu  be^rechen. 
Ein  rOouHto  Lager  findel  sieh  an  einem  geeigneten  Oit  (eaatria  ido- 
nenm  locom  dekgit)  bei  NJedtfUber,  nftmBA  wo  die  einrige  vom 
Wealerwald  In  das  fruchtbare  Nenwieder  Bechen  berabfahiendeStiaBBe 
dicht  an  jenem  grössten  aller  am  Rhein  beikannten  Bttmerbiger  vor- 
über zieht.  Dass  sich  daselbst  eine  gemauerte  Umfassung  und  auch 
spsttrömi.^dic  und  fnlnki.^rhe  Alferthünier  finden,  beweist  nur,  dass  man 
auch  später  noch  dits»c  wichtige  Position  zu  scliiitzen  wus,ste.  Eine  mehr 
mechanische  Si)errung  erleidet  jene  Stra.^se  eine  Stunde  weiter  aufwärUs 
bei  lieugsdurl  duich  den  i>Gebüc'kgrubeH«,  iudeui  dieser  von  Doppel* 
willen  begleitet  den  fiergbala  von  Thal  an  Thal  dnrchschaeidet.  Auf 
den  Höben  gagenflber  der  Brfldie  liegt  k  Sicht  der  bezeichneten  Bo< 
iBBtigttngnBlagen  em  Ueinea  Oaatell,  »die  alte  Bnig«,  welchea  eben  m 
wie  jene  mit  Kecht  in  Beziefaong  gebracht  werden  kami  xa  dorn  nahe 
vorbeiziehende  Pfahlgraben,  ohne  aber  deren  Cttaariadien  Uraprong 
dadurch  m  verdächtigen. 

Wahrend  ('il-^nr  flü-cli  seinen  Marsch,  (huch  lien  KheinUber^anj,' 
und  durch  jene  liefest igungeu  einen  Keil  zwischen  die  rechts-  und  links- 
rheinisclieu  Volker  geschoben  hatte,  war  Labieuu^  glucklich  geweaen, 
die  Treverer  zu  schlagen  und  zu  unterwerfen;  als  Cäsar  diese  Nach* 
ridit  erhalten,  konnte  er  ee  wagen,  quer  durch  denAzdennenwald,  der 
damala  die  Eifel  mit  omfaeste,  Ober  Mayen,  HUIeaheim,  Souriirod  imd 
daa  hohe  Venn  an  mancfalren,  mid  dnreh  dmeen  vneihfirten  Marsidi 
gelang  es  ihm  müdnem,  der  Bede  nicht  werthen,  Handatreich  Adnatnca 
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wieder  zu  nehmen  uud  van  hier  aus  die  Elrnrnnon  zu  zertreten.  Die 
dort  in  dcu  Quellmuldcn  liegenden,  von  hoiion  lüiumen  einfrehüllten 
Dörfer  und  Kdclsitzc,  zu  denen  weuige  tiefe  von  llaiiiuueiieii  ubci  wuibte 
Hohlwege  fahren ,  das  Netz  undurchdi'ingücher  Hecken ,  welches  das 
Laad  «benieht,  sUm  hat  sieh  Us  auf  deo  Imitigen  Tag  imLimlmiger 
Lande  erhalten,  uns  die  Scenerie  m  dem  80.  und  84.  Onnlel  des  6. 
Boches  der  Ck)inmentarc  vorzufahren. 

Die  kleine  Episode  der  Berenunng  von  Aduatuca  durch  Sigani- 
brischc  lleiter  (VI.  37)  lehrt  uns  die  Veste  und  ihre  Unigel)un^'  näher 
kenneu,  indem  Casars  Schilderung  in  Ucbereinstiiuuiuug  mit  dem  Geläude 
von  Kmbuurg  zeigt,  wie  der  für  einen  Volksstaram  genagende  Zufluchts- 
oit  durch  einen  citadelhtrtigen  Abschnitt  auch  fttr  eine  kleine  Besatzung 
angemenett  wenkn  kennte;  auf  den  Gang  der  Kriegsereigniflse  hatte 
der  Ueberfm,  so  inlerasant  &  in  vielen  andern  Benehnigen  ist,  keinen 
««item  Emflnsa. 

Noch  einmal  nach  dem  siegrekdl'  hsstandenen  Bellovaken- Krieg, 
nachdem  Gallien  fast  ganz  beruhigt  war,  wurde  das  ?>buronenl  ind  in 
dem  Aduatuca  lag  und  durch  welches  die  Maasstrasäc  zog.  grumilich 
verheert,  um  s  ■  uuch  Art  der  Suevea  den  nordisclien  Barbaren  eine 
Wüäte  entgegen  zu  i»etzen,  die  ihnen  die  Lust  und  Möglichkeit,  hier 
anandringen,  benehmen  aoltte. 

Adnataea  wird  in  der  Geschichte  nicht  mehr  genannt,  nnr  der 
Anklang  seines  Namens  lebt  fort  in  dem  Aduatuca  Tungrornm  Jenseits 
der  Maas,  und  zwar  mit  diesem  Znsats,  um  es  von  dem  älteren  Aduatuca 
des  Cäsar  zu  Unterschäden;  Dmsus  verlegte  die  Basis  seiner  Operatiouun 
gegen  die  Germanen  an  den  Uheiu  und  vertheidigt  so  zugleich  die 
Maasstrassc.  Von  dort,  besonders  von  Xanten  aus,  gehen  die  Kriegs- 
züge der  Römer  g^en  Norden  und  O.-teu  und  dehnen  sich  üirc  Grenzen 
den  Rhein  hinauf  aus,  bis  sie  den  Grenzen  die  Huud  reichten,  welche 
vom  Oherrbein  herab,  wo  schon  Cisar  den  Ariovist  Aber  den  Rhein 
warf,  gewonnen  wurden,  und  sich  in  Mains  einen  neuen  Mittdpnnkt 
schufen.  Als  spiter  die  RAmermadit  sank,  war  es  dfe  wieder  geMhete 
l'forte  an  der  Haas ,  durch  welche  die  Franken  nach  Gallkm  einsogen 
und  die  Normannen  ihre  llaubzOge  unternahmen,  ja  bis  m  den  Be- 
freiungskriegen, wo  die  preussischen  Amieceorps  hier  in  Frankreit  li  ein- 
drangen, behielt  trotz  der  zahlreichen  Querst  rsvsseii,  welche  vom  ilhein  zur 
Maas  angelegt  worden  waren,  die  Lücke  zwischen  den  Eifler  Bergen  und 
denl^eriAndischenGewteem  jene  Wichtigkeit,  welche  nur  grosse  geo« 
graphische  Terhiltnisse  gewthren  und  durch  aUeZdten  erhalten  kaonen. 
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b.  Die  Lage  des  Oppidam  Aduataeornm  and  des 
Castells  Adnatae«. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Lage  dieser  baden  Plätze  in  Bezug  auf 
die  nüMTorrhoinischeFeldiage  mOneii  wir  üam  eine  eingehende  Unter- 
suchung widmen. 

Der  Kaiser  verlegt  das  Oppidum  AduatULoiuni  nach  N^aiiiur,  das 
Gaütruui  nach  Tongern.  Er  findet,  dass  der  Berg,  auf  welchem  die 
dtadfdle  tob  Namor  liegt,  der  Beedureibung,  welche  Ciaar  von  dem 
Oppidnm  giebt,  genOgend  entapricht,  md  techtftrtigt  die  WaU  dlens 
Ortes  ftmer  mit  fidgendeii  Worten:-  «Nach  den  vom  M^or  deLoqueysaie 
indem  I^ande,  vddiei,  wie  angenommen  wird,  die  Aduatuker  l^wohnten, 
angestellten  Untersuchungen  entspricht  nur  der  Berg  Falhize  und  der 
Theil  des  Berges,  auf  dem  die  Citadelle  von  Namnr  erbaut  ist,  dem 
oppidum  Aduatueorum.  Aber  der  Berg  Falhize  ist  nicht  allenthalben 
von  Felsen  umgeben,  wie  der  lateinische  Text  es  verlangt;  die  Con- 
tiavaUation  würde  mehr  als  15000  Fuss  Entwicklung  gehabt  und  zweimal 
die  Maas  flberaehritten  haben;  was  schwer  msngesteben  ist  —  Wir 
nehmen  daher  die  CttadeHe  von  Karnnr  Ar  das  oppidmn.  Eine  andre 
SfedDe  Sanloar  bei  Philippeville  würde  Tollkommas  der  Beschreibung 
Casars  eilsprecben,  aber  der  Umfang  von  Sautour,  weldier  nur  drei 
Hectare  umfasst.  ist  zu  klein  um  60,000  Menschen  zu  fa'!>ien ;  die  Lage 
der  Citadelle  von  Namiir  bt  m  iinsern  Augen  scbon  sehr  enge.« 

Der  Kaiser  läsät  sich,  wie  in  dem  ganzen  Werk,  auch  hier  auf 
keine  weitere  Polemik  ein,  und  so  zahlreich  auch  die  Grüude  oft  ge- 
wessn  sein  mögen,  ans  wetehen,  was  er  amsprieht  gesehSpft  ist«  so 
pflegt  er  doch  nnr  «eni^^  wesanCiiehste  mrBekilftigung  hinsnateilen. 
Bei  dem  Uraihag  des  Werkes  und  der  FflUe  des  Stoflb  mag  diese  Be- 
sduitdcong  gebotra  gewesen  sein,  wir  aber,  die  wir  an  Spezialitaten 
hängen,  leiden  darunter,  und  indem  wir  auch  unserseits  den  Bestini- 
intin'jsstiUken  nachforschen,  gelangen  wir  —  so  in  diesem  Fall  —  zu 
andern  Schlüssen.  Der  Berg  Falhize  auf  dem  linken  Ufer  der  Maas 
gegenüber  Huy  wurde  zuerst  von  dem  um  die  Cäsarischen  Feldzilge 
so  hochverdieuten  General  von  Goeler  für  das  Oppidum  in  Vorschlag 
gebracht  Er  scheint  aber  aneh  mir  keinesrngs  dem  sn  entsprechen. 

DieSndaieTBf.ni1g.ngicMdssWeeeatIidwsehier€hist^  im 
Neiden,  Soden  nad  einem  Thea  des  Westens  shid  steige  Felsbänke  vnd 
Kippen,  die  wenn  sie  dnrdi  Hanem  Terbonden  wären,  den  Berg  Ton  diesen 
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Seiten  unersteiglich  machten.  Aber  es  liegt  ihm  südlich  eine  Auhöhe 
(l6  Thier  des  Bniy^res)  vor  nnd  geht  in  etoi  so  sanften  Formeo  irie 
sie  Bich  nach  der  Maas  Yerlaufen,  hi  ihn  Uber  und  gefUudet  so,  indem 
sie  die  SteUnng  auf  dem  Berge  leicht  und  in  grosser  Breite  ersteiglieh 
maeht,  ihre  ganae  Festigkeit  Zwei  ErdwSUe  a  b  und  e  d  finden  sich 
rflc^wärts  der  schmälsten  Stelle  f,  an  einer  ähnlichen,  welche  durch 
zwei  Schluchten  verengt  ist.  Der  Wall  bei  a  b  hat  seinen  Graben  auf 
df»r  wf^stlichen  8eite,  (uid  von  dessen  Sohle  gemes«rn  lS'A.l"uss  IIt»he, 
wahrt'iid  er  nach  der  Osteeite  nur  9  Fuss  bis  zum  Vorterraiii  iihfjillt. 
Seine  Breite  an  der  Basis  gemessen  beträgt  54  Fuss,  seine  ganze  Lange 
von  Schlucht  zu  Schlucht  390  Schritt.  Dieser  Wall  hat  selbst  bei  der 
Lage  seines  Grabens  anf  der  Revenseite  nichts  TlthseibafteB,  nnd  reidit 
hn  den  Berg  Falhiie  als  efaieo  grossen  verscbanxten  Znfluehtsort,  als 
ein  oppidnm  an  eharaktertobwn.  AAdem  ist  es  mit  dem  sdurfgen  Wall, 
der  von  c  nach  d  den  Berg  hinab  in  die  Srhlucht  zieht  Er  hat  seinen 
Graben  auf  tler  Ostseite,  ist  10  Fuss  Ober  dessen  Sohle  hoch  und  500 
Schritt  lang.  Nur  die  vergänglichen  Zwischenglieder  von  Holz-,  oder 
von  Holz-  und  Steinengemischen-Bauteu  vor  Nervischen  Heckenpflan- 
zungen und  \  erhaueu  feiiien,  um  einen  wohlbefestigten  Platz  vor  uns 
zu  sehen  —  wie  wir  deren  noch  einigen  der  Maas  entlang  begegnen 
«aiden  --i-aber  das  TonClsär  besehriebene  Oppidam  hi^  n  eriieonen, 
daran  Undert  ans  vieles  —  auch  wenn  wir  der  Zeit  and  Goltnr  die 
Beseitigong  fbitlanlbnder  Felsbinke  und  Zwlaehamiauern  sogestehn 
wollen,  so  hindert  uns  die  Vorhöhe  des  Rruyeres  und  der  Umstand, 
dass  da.«*  Ansteigen  des  Angrifl'sterniins  vom  ßerglials  gegen  das  oppi- 
dum  hin  bei  f  wenn  nicht  ganz  null  doch  so  unmerklich  ist.  dass  Cäsar 
kein  Wort  darüber  verloren  liiii)eu  würde.  Näflistdeni  aber  scheint 
uns  die  «jooffraphische  Lairo  dm  Verhältnissen  keineswegs  ku  entspre- 
chen. Wir  glauben  nicht,  daäs  die  Cimbern  und  Toutoneo  mit  ihrer 
sdnraren  Beate  Tom  Rhein  herhcnnmead  md  mit  ihrem  Ziel  nach  dem 
sOdMiehen  Frankreich  die  Haaa  aberachritten  haben,  wo  sie  aaf  dSBsn 
Ihiken  Ufnr  den  mftchtigsten  Belgiern,  denNerviem  m  dw  Binde  fiden, 
von  welchen  Gftsarll  4  ansdrAcldich  sagt,  dass  sie  ihre  Grenzen  gegsn 
jene  su  schirmen  wussten ;  moss  man  daher  nicht  schon  desshalb  vor- 
aussetzen, dnf^s  nnch  das  Oppiduin  der  Aduatuker  auf  dem  rechten 
Maasufer  lay  '.-'  Erkennt  man  ferner  aus  der  Tliatsacho,  das«  die  Cim- 
bern und  Teutonen,  welche  ihre  sciiwcrc  Beute  dureli  die  ebenen 
üegentieu  mitgeschleppt  hatten,  sie  nun  m  der  Maasgegend  zuiiick- 
Uessen,  nicht  den  Grund,  der  sie  hierzu  bestimmte,  nämlich  die  De- 
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fileen  der  Maaä,  uud  muss  inau  hieraus  nicht  schliessen,  dass  das 
Oppidum  da  lag,  wo  dien  Defilem  beginnen,  Mtäfidmt  ab  Bmj,  in 
der  Gegend  von  Lllttkih?  Wir  atinunen  daher  mit  dem  Kaiser 
gegVD  FUhiie  —  die  beiden  geognphlBcta  Grtnde  spieeben  freilidi 
auch  und  in  erhöhtem  Ifaasse  gegen  die  Gegend  von  Namur.  NicJit 
milder  steht  der  Wald  dieeea,  jetzt  von  der  Otadelle  eingenom- 
menen Platzes  entfregen  ,  das  g:änzUche  Schwpij;cn  der  Coinmentare 
Über  die  beiden  so  wc^ontliclien  Flüsse,  der  Sambre  und  der  Maas, 
die  geringe  Ausdehnuiij,'  des  vorgeschlageneu  ThUzes  und  seine  geringe 
Geeignetheit  für  dm  Wohnplat^  (domiciliuui)  vua  GOCH)  Menschen,  deau 
sogleich  als  solchen  hatten  sich  die  Aduatuker  einst  einen  Platz  ge- 
wiUt  Die  Lage,  Höhe»  Ausdehnong  und  das  Anselm  der  Giiadelle 
ven  Namnr  hat- die  grMe  Aehnüehkeit  mit  der  des  EhrenbreitsteimL 
Der  Kaiser  spnebt  nicht  von  der  allan  Hanorp  welefae  1000  Metra  vor 
der  Citadelle  dea  Berghals  abschneidet  und  auf  dem  Plane  ersichtlich 
ist;  wir  selbst  kennen  sie  leider  nicht  aus  eigner  Anschauung,  zweifeln 
aber  nicht,  dass  auch  jener  Plata  tm  Oppidum  war  —  nur  nicht  das 
von  Cäsar  beschriebene. 

Für  Aduntuca  wühlt  der  Kaiser  Tongern.  Er  sagt,  dags  man 
dieses  Castell  au  luehi'  als  vierzehn  Stellen  gesucliL,  die  eiuen  rechts 
die  andern  der  Haas,  meist  ans  nidit  sttcldialt^ien  Grflnden;  man 
habe  vcninmt  die  voigesehlagenen  Ftttse  auf  die  Bedingungen,  «eldie 
dieOommentoreftr  das  Terrain  verlangen,  an  profsn.  Tongern  nilein, 
lllnrt  er  fort,  ist  in  diesem  Fall,  und  entspricht  so  voUstindig^  dass 
man  Aduatuca  nicht  mehr  anderw&rts  suchen  kann,  denn  Tongern 
liegt  wirklich  in  dem  einst  von  Eburoneo  bewohnten  Gebiete  und  zwar 
wie  Cäsar  sagt  in  mediis  finibns  —  en  plein  pays  des  Fburnn.s  —  (im 
Innern,  nicht  im  Mittelpunkt  des  Landes).  Es  ist  umseliloh^^tn  in  einem 
Kreis  von  100  Milien  Durchmesser,  welcher  alle  Wiuterquai-tiere  aui>ser 
dem  desBesdns  um&sst,  und  erfilllt  endlieh  alle  Bedingungen  Ar  die 
Anlage  eines  Lagen»  es  ist  nahe  einem  ffiessenden  Wasser,  anf  einer 
Anhaim,  «elefae  die  Umgegend  hefcmisAi»  in  eiasm  huie,  neielm 
Getreide  and  Fntter  Mefert;  2  Milien  westlidi  findet  sich  ein  grosses 
Dsfilö  (msgna  ooovallis)  daa  Thal  der  Lowaigne,  welches  die  Nieder- 
lage der  Cohorten  vollkonimen  erklärt.  Nicht  minder  i)a.s.-it  Tongern 
für  die  Ereignisse  des  Jahres  7(X),  als  Cicero  dort  campirte,  denn 
3  Milien  vor  seinen  Mauern  breitet  sich  eine  Ebene  aus,  welche  durch 
einen  einzigen  Hügel  von  der  Stadt  getrennt  ist,  auf  derselben  Seite 
erhebt  sich  eine  abgerundete  Anhöhe  Berg  goDiannt,  welche  man  wdil 
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alB  tamoltu  beieklmen  kun,  und  endlieb  Tertheidigt  derOeer,  daiwi 
Ufer  einst  funpAg  mna,  mm  gtmmk  TheO  derHöliB  voaTongentt 
Vmai  Gründen  flir  di«  WaU  von  Tongern  für  Adnatnea  lasaen 
sich  selbst  noch  einige  weitsrai  ebne  ZiraiAl  lom  KtiBer  anch  gd' 

kuiDte,  beini}?cTi. 

Tongern  war.  wie  aus  der  Pcutinpersclien  Tafel  und  aus  dem 
Ittücrar  Antonini,  so  wie  aus  einem  aufgefundenen  MeilenBteiu  her- 
vorgeht, wirklich  ein  bedeutender  römischer  Etappenort,  und,  wie  aus 
den  noch  vorhandenen  Mauerresten  erhellt,  zugleich  ein  römischeB 
OutelL  Der  Dom  birgt  in  seinen  SnMniktiflMB  dieUebenote  eines 
dreiseitigen  Prltorinms,  und  die  Stadt  ist  mit  einem  WaU  umgeben, 
anf  dem  steOenweise,  namentlicb  da  w»  er  Ton  der  Cbanssee  dnrcii* 
schnitten  wint  eine  römische  Umfassungsmauer,  so  wie  der  alte  Spitz- 
graben erkannt  wird  ;  und  vor  der  Stadt  ißt  ein  grosses  Ft  Id  mit  einer 
römischen  Mauer  umschlossen,  an  welcher  theils  nach  aussen,  tlieils, 
wie  am  Castell  von  Wiesbaden ,  nach  iauen  vortretende  halbrunde 
Thürrae  angebaut  sind.  SiidwestUch  von  Tongern  bei  Wareme  lit^t 
ein  Ort  mit  den  Spuren  einer  Buig  Autuaxhe  genannt  Und  den- 
noch sdieittt  ans  Tongen  nicht  das  Adnatnca  des  Gisar  an  sdn. 

Dnss  Tongern  nnswetfeUiaft  Adoaea  oder  Aduatuca  Taagrorum 
ist,  beweist  nicht,  dass  es  des  alte  Adnatnca  des  Ciaar  sei,  im  Gegen- 
thcil  lässt  es  vermuthen,  es  sei  eis  anderes,  nftmlieb  das  der  Tnngrer, 
(leren  Namen  beiij^effigt  wurde,  um  das  neuere  von  dem  alten,  kurzweg 
Aduatuca,  zu  untersclieiden.  Den  Ausdruck  in  mediis  finibus  wird  wenig- 
stens auf  den  ersten  lUick  lier  Schreiber  wie  deri^eser  so  deuten,  dass 
ein  Ort.  der  in  mediis  tinibus  eines  T«nndes  liegt,  welches  zum  grossten 
Theii  abwischen  lUieiii  und  Maas  sich  ausdehnte,  auch  zwischen  diesen 
beiden  Flössen»  also  anf  dem  techten  liaasnfer  zu  snehcn  so.  Zn 
demselben  Schlnss  fUirt  die  Drohnog  des  Ambiorix,  da»  die  bereitB 
auf  dem  Unken  Bbeinufer  stehenden  Germanen  in  zwei  Tagen  vor 
Adnatnca  eneheinen  würden,  sie  verliert  ihre  Wahrsdeinlidihät,  wenn 

auch  noch  vorher  die  Maas  überschreiten  roüssten.  Und  ähnhch 
ist  es  mit  der  Bemerkung  CSsars.  dass  die  au.s  der  Niederlage  des 
Sabinus  und  Cotta  Entkommenen,  nach  I  inlii^rirren  durch  die  Wälder 
in  die  Winten]  uartiere  desLabieniis  gehuif^t  seien.  Da  diese  nn  Luxem- 
burgischen, also  auf  der  rechten  Maasäeite  lagen,  so  ist  es  wahrscheinlich 
dam  anch  Adnatnca  auf  dieser  Seite  lag  und  jenen  Fhlchtlingeu  nicht 
anch  noch  dsa  Hinderniss  der  Mass  entgegen  stand.  Es  wktA  daiiw 
sdlMt  wahneheinlich,  dass  es  die  von  Sahinoa  und  Cotta  ge««Ute 
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Ifanehiichtiuig  war,  welche  die  Flüchtlinge  aonui  beibehidteii,  auf  der 
flie  Khan  tbet  swei  MUiMk  voigednuigeD  wann,  und  da»  dahar  auch 
diege  niebt  auf  Cioeros  aondora  auf  Labieiuu  Lager  gerichtet  «ar. 
Das  Oppidnm  Aduatacomm,  und  das  Osstennm  Adnataca  hatten 

beide  den  Namen  von  den  Aduatukern;  von  dem  ersteii  wiBsec  wir, 
dass  dieser  Volksstainm  dort  wohnte»  in  dem  andern  können  wir  die 
Bezieh uui? ,  welche  ihm  den  Namen  gab,  auch  nur  darin  suchen,  dass 
auch  hier  Aduatuker  wohnten.  Ks  peht  diess  nuch  daraus  hervor,  dass 
C.  Trebonius,  der  Befehlshaber  der  drei  Legiuutüt,  welche  das  den 
Aduatukem  beuaclibarte  Gebiet  vcrwiisteii  sollten,  selbst  i>eiu  Haupt- 
quartier in  Aduatott  aufgeschlugcu  hatte,  was  sidier  nieht  geeehefaen' 
wäre,  wenn  Adnateca  nicht  Tom  Adoatoker-Gebiet  omgebea  gewesen 
wiie  (yi  33  und  40),  Wir  wissen  ftnier,  dsas  dieser  VdUastamm  snr 
Zeit  der  Gimbem  nnd  Teutonen  nur  6000  Menadien  stark  war  ^  ist 
es  nun  denkbar,  dass  dieses  Häuflein,  von  Femden  umgeben,  sidi  sogar 
die  Eburonen  zinspflichtig  hätte  machen  und  erhalten  können,  wenn 
es  sich  von  Xamur  bis  Tongern,  über  zf  hn  Meilen  weit  ausgedehnt  hätte? 

Die  Lage  von  Aduatuca  passt  der  Küiser  den  Kriegsenngüisseii 
vom  Jahr  701  so  au,  dass  er  mit  Recht  annimmt,  und  im  Plane  ver- 
zeichnet, die  Sigambrischen  Beiter  sieieu  ungefähr  von  Ooteu  lierge- 
konimen,  wUuend  diesnm  fooiagirai  ausgesandteu  Lente  nordwirte 
ausgezogen  wären;  wenn  man  nun  auch  annehmen  mag,  dass  beide 
anfittgs  nidita  Yon  einandor  gewähr  wnrden,  so  ist  es  dodi  minder 
wahlscheinlieh,  dass  die  Ooborten  and  Trossknechte  sieb  auf  ihrem 
BAckzug  zumXager  so  weit  links,  östlich,  zu  don  Berg  gesogen  hätten, 
wo  sie  in  die  Marschrichtung  der  Sigambrer  gerathen  mussten,  da  ihr 
Bestreben  das  Lager  zu  erreichen  entweder  direkt  auf  dies  zu  oder 
rechtii  (westlich)  ausweichend  sein  musste.  Von  dem  Berg,  welcher 
hier  auch  maasgebend  für  die  Walil  von  Tongern  war,  ki»uuten  sie  in 
ungüuätigei»  Terraiu  nur  dauu  geratheu,  weuu  sie  wieder  nicht  direkt 
auf  das  Lager,  oder  wenigstens  rechls  (nOrdlioh)  ansvicben,  sondern  die 
MaiBCihdirektioii  der  Bigambrar  krensend  in  dieSttnqile  desOeer  eDfeen. 

Adnatnea  war  von  Katur  ftst  (reliquos  aditus  loeys  ipse  per  se 
mnütiiDqiie  dsAndit  VI  87)  nnd  mil  einer  Maner  (ne  nuims  qnidani 
VI  35)  umgeben. 

Die  natürliche  Festigkeit  von  Tongern  beruht  nun  auf  dem  sum- 
pfigen Ufer  des  (ieer  (Jeckcr)  der  in  der  Nähe  der  Südseite  vorbei 
fliesst :  Fekeu  und  steile  Abhänge  liat  die  liegend  keine,  überhaupt 
Steh»  keine  Felsen  zu  Tag,  aus  welchen  Steine  für  eine  Mauer  ge- 
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broeheo  nerd«  Idninten.  Wir  gtonben  dalMr,  dM  Toncore  m  mig 

dasCasteU,  als  Nimor  duOppidum  ist,  welche  Cäsar  nndi  diu  Adaa- 
takem  benannt  hat,  mttssen  aber  gleich  hier  das  Geständntss  ablegen, 
das»  wir  bei  dm  Untersuchungen  zur  Auffindung  der  pas.«pnden  Oert- 
lifhkmt  immer  gleichzeitig  beide,  das  Oppidum  und  das  Ca^tell  im 
Auge  liatten,  uud  deuMaassstub  des  einen,  dann  des  andern,  und  end- 
lich beider  zugleich  anlöten.  Denn  der  Gedanke  dttö  Oppiduoi  i»ei 
TOB  CSisar  som  Castell  umgewandelt  oder  eiogoselirtiikt  worden,  hat 
uns  immer  am  meMep  «ngesproclini.«  Wenn  wir  in  dieser  Neigung 
aneh  in  den  nadifolgenden  BUttem  unsere  Untersnehongen  niebt  ttnng 
eneeinnnder  halten,  so  hoffen  wir  Entschuldigung  zu  finden,  wenn 
nur  nnser  Endergebniss  ein  klares  und  aberzeugendes  wird. 

Der  Kaiser  sagt,  dasB  man  Aduatuca  an  mehr  als  rierzehn  Plitse 
verlegt  habe. 

Wir  entnehuiea  ein  Vei  zeichniss  derselben  dem  löG2  ei-iichienencn 
Schriftchen  Promenade  dauä  leä  envirouä  de  Yisd,  in  welchem  der 
nichtgenanste  Ifttrerftsser  Mr.  Fhmquinet  in  Mastridi  viele  von  frttheien 
Sehrütatflileni  in  Yorscihlag  gebradite  PIAtse  anfittkrt,  fDgen  Ihm  aoa 
Emst:  htstoire  du  Limbouig,  nocb  awei  auf  dem  tinlcen  Maasuftr  gele- 
gene, das  von  Göhler  eingeführte  Limburg  nnd  zwei  neue  aus  unserer 
Aufzeichnung  bei,  um  schliesslich  unsere  Wahl  des  letzten  zu  recht- 
fertigen, indem  wir  dann  für  dies  zogieich  einen  negativen  Beweis  ge- 
führt zu  haben  glauben. 

Die  für  das  Castell  Aduatuca,  zum  Theil  auch  iur  daä  Oppidum 
in  Voi^log  gebrachten  Orte  sind: 

Jfllicb,  Herxogenratb  (BoHdue),  Aaeben,  QresBenicb, 
Valkenberg,  Witten,  Herve,  Mortroux,  Julemout,  Fonron  . 
le  comte,  Wandre,  Vervier,  Huy,  Mastrieh,  Ltttieb, 
Limburg,  Essnenx,  Fmbnurg. 

1)  Jülich  liegt  strategisch  m  weit  nördlich  und  östh'ch,  zu  fem 
den  Dehleen  der  Maas,  als  dass  es  einer  von  deren  ohereni  Stromge- 
biet und  von  der  Sambre  gegen  den  Rhein  vordringenden  Armee  als 
erster  Zwischenpoäten  dienen  könnte,  was  die  Aufgabe  von  Aduatuca 
eflMiar  sneh  war.  Die  natflilidie  Festigt  m  Joiidi  besteht  in 
eebier  Wasserumgebnng,  welehe  bei  Fhiet  kein  HiudemiBB  bietet,  steOe 
Btegabhtage  nad  Fetoen,  welehe  m  jeder  Zeit  sturmfrei  sind,  so  wie 
Steine  finden  aidi  erst  i  Vs  Meile  sOdlieh.  Die  Lage  von  Jfllidi  hat 
■omit  grosse  Aehnlichkeit  mit  Tongern. 

2)  Hersogenrath  liegt  strategiscb  gleidifiülB  an  weit  foige- 
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schölten,  seine  topographische  Luge  bietet  keinen  Anhalt  um  hier  einen 
der  geäuchleu  Orte  zu  finden.  Das  Dorf,  au  dar  Wurm  gekgeu,  uui- 
giebt  «nwn  von  allen  Seiten  iberlifthlea  Hagel,  dir  efem  $00  Sctv^tka 
DnrrtiTwnr  and  lOOtasHUliB  Iwti  und  auf  ttiatat  kaoai  8fr  Schritt« 
■MModn  GqMUfllchio  fliM  Uoino  nittdiltsrigs  Bug  liflgl ;  tmI  n 
kkin  ftr  6000  Mum. 

Die  auf  dem  westlich«  hAhfven  Platem  gelegene  alte  Abtei 
Klosterath,  gleichfalls  Rnllduc  genannt,  hat  Trwar  auf  ihrer  Südseite 
durch  einen  tiefen  mit  Bäumen  brwaldpten  Crrabrn  den  Mjuengni- 
ben  —  LiuiMi  St  hutz,  entbehrt  de-sseu  aber  gerade  aut'  der  Angriöis- 
oder  Plateaui^ite,  so  wie  auf  der  leicht  zugänglichen  Nord-  uud  Ost- 
seite. £s  besteht  daher  audi  hier  kein  Anhalt  einen  der  beiden  Orte 
Unbßt  m  WEl^gaii. 

S)  Aftehes.  Die  Widitig^cit,  wekhe  AndieB  «dt  im  Carolin- 
9m  hitto»  Mhaiit  es  nr  Zmt  der  B&Mr  nidit  gehallt  lu  hftben. 
Zmur  Bind  daselbst  sowohl  im  Oktogon  dee  Mllnrten,  nh  im  Kaiserbad 
Spnrea  römischer  Bauwerke  gefunden  worden,  und  nahe  dem  Viaduct 
hat  man  eine  römische  Wasserleitung  entdeckt .  aber  merkwürdiger 
Weise  tintlet  sirli  kfine  firosse  ßomerstrasse  dahin  geführt,  sondern  es 
geht  ein*  soK  lj*  ^mf  Mtikii  Entfernung  daran  vorbei.  Nur  die  Spuren 
xweier  Ist'bein\ege,  der  eine  iiu  Aachener  Wald  gegen  Juiich  hin,  der 
andre  swiachen  StoUberg  und  Gressenich,  scheinen  Aachen  aum.  Zwl 

^"'we  Stadt  liegt  in  tmmEmA  and  konnte  aelbat  im Mitteialter 
nur  aehr  anfoUkommeii  ditnsh  fiefestignngen  gesdiatit  imden;  ^ 
einab  von  Natur  festen  Plat/,  wird  sie  nie  Jemand  ausgesucht  haben. 
Als  solcher  kann  in  der  Nähe  der  Stadt  nur  der  Laitsberg  ndrdljcll 
derselben  angesehen  werden.  Dieser  ausgezeichnete  etwa  400  Fuss  über 
der  rni<^'egend  erhabene  und  schön  bewaldete  Berg  hat  eine  l&nglich 
H^:hiiiah-  Form;  sein  Plateau  ist  1200  Schritt  laug  und  nur  1.30 Schritt 
breit,  uud  füllt  nach  allen  beiteu  bleii,  zum  ihed  in  uakten  Saud: 
böschiugea  ah.  Nirgend!  tpeteFdaai  ni  Tag  und  Steine  au  Mauer* 
hnaAen.nMen  von  unit  her  honof  goadttllt  wcden»  WeaMr  hat 
der  Berg  niciit;  aOdMIiek  legt  aiob  ihm  der  100  nid  melir  Fnaa  nie- 
drigere fiecg  vor,  auf  dem  die  alteSelvator-ßrd»  atdiL  Kach  elloBi 
dem  aebeinl  andh  Aachen  nicht  der  gesuchte  Ort  zu  sein. 

4)  Gressenich,  zwei  Meilen  ösUich  von  Aachen,  Ist  ein  Dorf, 
auf  dessen  Feldflur  immer  viele  römische  Alterthilmer,  Münzen,  Le- 
gionaaegel,  Um«u  uud  inachriüäteiue  gefunden  wurden  sind.  Die  Uauj^tr 


jftmdstätte  liegt  südlich  dem  Dorf  auf  einer  grossen  Kochfläche,  welche 
nirgends  ein  Temlnldndflniiia  Mdet,  «n  waldie  BelBstigungen  riA 
hfttlfen  tiDBcIdiessen  Mnneo,  8i6  hitton  dalmr  6tini  ganx  ngohninig 
aof  der  FUdve  Hegen  mllnen.  Der  Boden  M  imr  OeiHmning  von 

Steinen,  theils  aus  den  römischen  Bauwerken,  tiieOe  ans  der  antiefen 
Felsunterlago,  sehr  zerwahlt,  überall  kommt  man  anf  Brandschutt  und 
auf  OrSber,  die  uiirp};elmassigen  Erdaiifwürfp  nnd  Gruben  lassen  eine 
Befestigungsform  nicht  erkenueu.  Die  aufgefundonen  AUerthflmer  und 
die  nach  vier  Richtungen  auslaufenden  Römerstratü^en  haben  wahr- 
scheinKdi  m  der  flflchtigen  Behauptung,  dass  hier  Adnaiuca  gelegen, 
Veranlaasung  gegeben 

5)  'Y'iilkenbnrg  an  der  Aaehen-Mastrieliter  ISMababn,  Hai 
anner  der  geographischen  Lage,  die  bei  den  meisten  der  vorgeschla- 
genen Orte  von  der  des  wahren  nicht  sehr  weit  abweicht,  nicht«  für  sich 

t  als  otwa  eine  mittelalterliche  Burg,  den  Sitz  der  Grafen  von  Valken- 
bürg.  Dir  Anhnbo.  auf  der  sin  liegt,  ist  an  sich  sehr  beschränkt  zwis-ch'^n 
den  .\usläufcn  zweier  kur/eu  in  dicGeul  inundeinien  Thäler.  und  wütl 
von  dem  Bergplateau,  von  dem  diese  entspringen,  überhöht.  Leberhaupt 
bat  der  Plate  nidtte,  ms  {bn  als  eine»  ftm  Katar  fest»  die  Augen 
springen  Uease.  WestHeb  Ton  Vaftenbnrg  bat  num  auf  derHShe  nOrd- 
fidi  Tto  Hontem  eme  kniafiSmi^  UmwaBong  nelMtGnben,  fon  nhia 
2B0  Schritt  Dordnnesser  gefkoden,  und  da  von  hier  die  RAmer-Stnoee 
nach  Ttlcldern  und  Jnlicli  sich  trennen,  als  das  Coriovalluni  der  Peu- 
tingerschen  Tafol  ang^ehen,  nichts  aber  far  die  Orte,  welcbe  wir 
suchen,  bewiesen. 

6)  Witten,  da,  wo  die  Aachen-Mastrichter  Bahn  ms  Geulthal 
tritt,  gelegen,  blelel  dieser  Fiats  gleiehfdls  ntdits  amgezdchoetes. 
Gottfried  Wenddin  gbnbt  in  der  Nlhe  von  Witten  den  MnMn  Outra 
Sn  einem  flati  Cassel  («Mer  aber  whldicb  Oaeneü  oder  OusMd 
Ifeisst)  gefunden  zu  haben  und  wurde  darin  bestärkt  durch  den  Namen 
eiiies  Waldes  Roubosch.  zwei  Stunden  von  Witten,  den  er  fttr  eine  Ro- 
man ^  sylva  vel  cruenta,  vel  utrumque  nm^h,  wegen  der  blutigrothen 
Niecierlage  der  Röm«r  durch  Ambiorix.  Da  dies  der  ganze  Anhalt  war, 
den  man  fur  Witten  hatte,  so  lohnt  es  wohl  nicht  der  Mflhe  sich  da- 
mit zu  beschäftigen. 

7)  Herre  anf  der  allen  8Me  von-  Ltttttt  wtA  Aubm  etwa 
awei  Heilen  von  lelstenn  Ort  entAmt,  ist  bodi  gdsgen»  mit  iveiter 
Rundsicht,  jedoch  so  dass  aif  keiner  Seite  ete  aamhaftes  Terrainhin- 
derma»  ka  seiner  Festigkeit  beltrOgb  Derlkme»  kergeleitet  vooHeri- 
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via  Heerveg,  das  hob»  AHoflaim  dtaM  Mittdpaikti  im  liabttisur 
SiMklnflBifeifni«  w  wie  4i»  Nifee  tmi 

8)  Jalemont  imd 

9)  Mortrottxe£m«iMlfeae  nördlich  daToii,Bcheinen  mitgewirkt 
KU  Imbin  Aduatuca  üi  Herre  zu  suchen,  indem  man  sich  hierfOr  be- 
gnüjite  mit  der  Herlcitnng  von  Julemont  au^  Julii  nvm<  und  von  Mor- 
tioux  aus  troll  des  Morls  wegen  der  veniuiliieten  ^^iederia^e  der  Bö- 
laer  in  dem  eben  liier  sehr  engen  Thal  der  Berwin. 

10)  Fouruu  le  coiut.  Der  uürUUcb  davon  gekgene  iSuauwer- 
berg  bietet  einestheils  in  seinen  nur  wenig  steiltti  PlateMiriidem  kein 
gnagadw  Hindflnüsa,  aod  hat  d«,  wo  man  ihn  etwa  hfttte  quer  ab- 
sparrai  UhncB,  keine  fipor  ton  Watt  und  Graben,  andemtkeUa  iat  die 
vt£  SMNaa  oBilliahcn  A^%iBg  ffflp^fR^  atta  Bafortigniig  ao  Unn  und 
zeigt  in  ihrer  ImkkffSSnaägßB,  mit  emem  Ast  in  das  Thal  hinabzäc- 
kendeii  Gestalt  so  wenig  den  Charakter  römischer  Anlage,  dass  auch 
hier  weder  das  von  Cäsar  j^cnanntc  Oiipidura  noch  das  Castell  ;^e.siicht 
werden  dart*.  Diese  nachrümische  Bpfestitnuif?  auf  dieser  vielhetahrenen 
Völkerstrassü  hat  über  an  sieh,  ao  wie  wegen  einer  lAkalMge  doeb 
einiges  Interesse  für  uns. 

Jener  hofeisenibnuige  Abschnitt  auf  einem  tiefer  gel^enen  Ausläuler 
flaiauMtog»  ■iinfMiinMl  dna  xnnda  kOartliche  T#rtiefang  von 
fliift  U  Sckrikt  DniduuiMr,  ne  ist  aklitB  gezingarai  ab  MahoaiedB 
Qnlk  Kaoh  Tradttfan,  ia  mlcbsr  BAmar  «ad  Chiiatea,  ao  wie 
Uflidflii,  Tflfkm  nid  Kormannen  durebaiaandar  gemischt  werden,  fn- 
den  hier  grosse  Kämpfe  Statt.  Man  zeigte  uns  unten  in  der  Ebene 
die  Stelle,  wo  die  Heiden  lagerten  und  das  christliche  Heer  vcriiinder- 
ten  an  das  Wasser  zu  gelangen,  man  dputete  auch  anf  jcnrn  l*iatic, 
wo  der  (Ihristeii  I  iL^or  gestanden  und  wo  ihr  Foldherr ,  der  Prinz 
Lowinu^i  seiu  Scliwert  in  die  Erde  ge&tos&ea,  das»  Wasser  hervorquoll, 
alle,  auch  die  Pferde  zu  tränken.  Die  Quelle  sei  lai^  gelaufen,  da 
aber-demMaiB,  dem  daaFdd  «ir,  aa  vielSdiadaa  gvnaekt,  habe 
er  atewtebciL^Wle  ao?  liaa  niitQneckriiber,  dena«  IrtbalMaU, 
dasa  man  daaiit  jede  QaeDe  vantechea  kaaa,  dam  daa  nibl  aianaer, 
wenn  nuu  es  hjaaiaaobütBt,  and  bohrt  «Mi  inuaer  tklnr  bia  daaWflaHar 
vaten  ahfliesst. 

Man  zeigte  uns  den  Bloedgraef  und  den  Mortsgnven  »»derMarsch- 
Gribbe  und  Sent-Rickes  Kapelle,  die  man  aus  den  Sternen  eines  Pa- 
laste.>>  wieder  aufgebaut  hatte  —  das  letztere  unterließt  keinem  Zweifel. 
Die  Kapelle  steht  einigu  iiuudert  Schritte  südlich  von  Schepthem  in  den 
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wogenden  Knnifeldcrn,  die  ihren  Namen  bteensbofwh  nidit  mohr  vfr- 
dienen.  Im  .Jahr  1841  hiit  man  hier  grosse  römische  GelKnirie  ausge- 
graben tiud  Münzen  gefunden  und  aus  den  Tuffsteinen  und  römischen 
Zicfgehl  die  Kapelle  gebaat  and  mit  rdatacbea  Dachziegeln  gedeckt 
Hfliiii  IM  Vau,  der  die  Aaagnbaagm  liiMe,  beMhicQit  äe  ii 
seHieiii  DietionaiM  ^eognipliiqve  de  la  Provinee  de  LMge  md  Mögt 
augleieh  den  Beweis,  das  im  9.  Jahfhmdert  Mer  wtt  der  HkuH^m 
Grundlage  der  Königshof  Furonis  lag,  dass  hier  fränkische  Grosse  ge- 
haust, welche  die  römische  Villa  erst  zerstört,  dann  wieder  aufgebaut, 
mid  als  die  Normanen  kamen,  sich  in  einen  festen  /utluchtsort  am 
Snauwerberg  zurflckzogen.  Dass  hier  frilh  und  spÄt  grosse  Kampfe 
stattgefunden,  ist  nicht  m  bezweifeln,  aber  eben  so  siclier  ist  es,  dass 
weder  an  diesem  Ort,  noch  bei  dem  benachbarten  Hontem,  welches  man 
aidi  vorgeschlagen  hat,  da»  auf  keineM  der  BergvorsprOnge  ziriatei 
der  Oed  und  Bonrime  gcgeoHber  dem  Petenbrng  -von  lieetridi  ciM 
der  nach  des  Admatokeni  benaontsi  Vesten  geiegai  hat. 

11)  Wandre  liegt  am  Ausfluss  eines  ganz  kaiMD  Wamerlaufea 
in  das  Maasthal  eine  Meile  unterhalb  LAtttcfa.  Der  grösste  Theil  dea 
Orts  ist  in  der  Tlialfläcbe  erbaut,  von  welcher  der  langgestreckte  Berg- 
rücken, der  das  linke  Maas^ifpr  hp<rlrifr>t  steil  aufsteigt,  ohne  zu  einer 
vortheilhafteu  Position  irgend  Gelegenheit  zu  geben.  Hätte  man  eine 
solche  in  jener  Gegend  zu  suchen,  so  würde  man  sie  eher  eine  halbe 
Meile  nördlich  bei  Aigenteau  gefunden  haben,  da  der  Rflckeu  zwischen 
der  Maas  mid  dem  Baeh  Toa  8t  Jnlieone  sohmal^iBt  wid  Wellt  kopirt 
wrden  konnte.  Bei  Wandre  ist  er  breit  imd  das  Thal  tobSL  Jnliauw 
noeh  Bkht  tief  imd  steiL 

12)  V  er  vier  li^  in  einer  Thalerweiterung  der  Vestrc,  welche 
keinerlei  forttiikatoriBGhe  Vortheaa  bietet,  sondflni  in  der  Nihe  tbet- 
höbt  wird. 

13)  Huy  und 

14)  Lüttich  sind  wegen  der  Maas,  an  welcher  sie  liegen  und 
wekhe,  wuüftsu*  von  den  beiden  aufzuftthrendeo  Festen  spricht,  nicht 
enrlhnt  frerden,  neiiig  geeignet  sieh  om  die  Naasn  deEedbmi  mi  b»> 
«eibsii.  Wemi  aneh  der  BeigrtekeD,  aif  mMiam  die  dtadeile  ma- 
ierisdi  ftber  Hey  mit  seiner  gotliisdien  Kirdie  tlumt,  die  Aida^  eiear 
BsftBtigang  erielehtert,  so  ist  deiaelbe  deeh  in  schimr  nsli^lidi,  nm 
dem  was  Gtaur  mit  Aduatoea  bezweckte  zu  entsprechen ;  eben  ao  kt 
auch  die  geographische  Lage  zn  weit  südlich  und  westlich. 

Das  Tenain  von  Lattich  bildet,  ahgesehen  von  seiner  Lage  auf 
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dem  linken  Maasufer,  einen  Thalkeaael ,  welcher  weil  und  durch 
lerrainhiudernisiio  zu  wenig  uuterbrocliei)  ist,  als  cUu»s  er  für  eine  Be- 

nur 

6000  Ikfaum  «tf,  geeignrt  genesan  wire. 

15)  Mas  tr  ich  t  (Taf.II  Fi^  ni)  mn»  hier  trotz  adnerLagtt«!  du 

Maas  und  auf  ihrem  linkeiL  Ufer  doch  etwas  näher  betrachtet  w^en. 
Iis  ibt  eigentUch  nicht  Mastricht,  sondern  der  lange,  schmale  und  hohe 
Petersberg,  der  an  dieser  Stadt  sein  nördliches  Knde  findet,  der  hier  in 
Betracht  konimt.  Mastricht  selbst  hegt  ganz  in  der  Niederung  ohne 
andere  Tenainvortljeile  als  die,  welche  ihm  das  Wasser  der  Maas  und 
des  Jeckerbaches  gewähren,  von  dem  Petersberg  ist  es  überhöht  und 
bedxDiit 

Von  HaUemlMgr  gegenlllier  Viste  licigleitet  ein  aehmnlMr,  sehr 
stdl,  oft  senkndit  nbfiLllender  Bergrackra  das  linke  Ufer  6eit  Maas, 
und  selgt  seine  aus  sandiger  Kreide  und  Feuersteinzeilen  geschkhAele 

Masse;  er  ist  durch  kein  Seitenthal,  keine  Schlucht,  keinen  iahrbnrcn 
Weg  unterbrochen;  ei-st  unterhalb  Lichtenl^erg  fladit  er  sich mclir  ab 
und  verläuft  sich  snnlt  in  die  Festungswerke  von  Ma.Htrichl,  nachdem 
das  nördliche  Ende  seines  Plateaus  durch  das  Furt  öL  i'uter  abge* 
schtoasen  worden.  Die  Brette  der  Rdckenllliche  ftbcnteigt  selten  1300 
Schritt  und  verengt  aidi  bei  dem  Sddon  Oester  selbst  auf  ISOScfaritt. 

Il7ährend  der  Backen  immer  in  emer  Hfthe  und  in  einer  Fttche 
liirtliiift,  fiUt  er  nach  Westen,  nadi  dem  Jeckerbach  iftit  weniger 
steil  als  zor  Maas  ab.  Nur  hie  und  da  treten  Felsgrnppoi  xu'  Tag,  in 
welchen  die  Kinfahrtf^n  /u  dem  Labyrinth  der  unterirdischen  Stein- 
bruche sich  öffnen,  und  wechseln  mit  Böschungen  und  Krdterrassen, 
die  bakl  mehr  bald  weniger  leicht  zu  ersteigen  sind;  nirgend  jedoch 
den  Uückeu  so  vuHstaudig  wie  auf  der  Ostseite  absperren. 

Belm  Gafitel]  Gaster  —  alle  Sehlfisser  und  besBemLandsitse  hefssen 
hier  Oaatelle  — findet  sich  eine  alte  Wallburg  de  Grave  genannt,  ein 
nach  Osten  offener  HalfakreiB  von  530  Sehritt  DnrchmesBer,  theils  durch 
Anfwerfen  von  Wall  und  Grabm,  mehr  aber  durch  Abgraben  einer 
steilen  Endterrassc  entstanden;  diese  Vorschanzung  kupirt  den  Berg- 
rücken, sowohl  gegen  einen  Feind,  der  von  Norden  nach  büden,  als 
gegen  einen  solchen  der  von  Süden  nach  Norden  vordringen  will,  und 
ist  eben  su  iiu  Stande  sich  gegen  einen  aus  dem  Jeckerthal  aufstei* 
genden  Angreifer  zu  vertheidigen.  Gegen  Osten  bedarf  sie  keiner 
kflnstUchen  Anlage,  da  die  senkredite  Kreidewand  hier  ihre  Kehle 
schltesBt.  An  dieser  Stelle  fahrt  ehi  reitbaier  Pfod  ans  dem  Innern 
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der  Wallburg  zu  einem  Vorland  der  Maas,  das  durch  die  Krümmung 
dieses  Flusses  falls  wiertor  eine  Sicherung  erhalten  hat.  Wir 
sehen  die  Verschanz uiig  bei  Castcr  an  als  eine  jener  zahlreichen  He- 
festigungs-Anlafjpn,  welche  wir  überall  finden,  wo  das  Terrain  sie  er- 
leichtert und  die  Cultur  sie  noch  nicht  emgeubuet  liat.  Wie  sie  die 
Eburonen  einst  gegen  die  CSmbcni  und  Teuttmen^  and  wie  sie  die 
Adutnker  wieder  tat  Unterdraekong  jener  benatst  bfttteii,  nnd  >ie 
verlienen  (II  29.  cundaB  opfddis  casteUisque  dcaertis)  um  nur  Ado»- 
tnca  ni  beiiaupten  —  so  werden  ißa  Bümer  diese  VerschanxaogHi 
gegen  die  Franken,  die  PVanken  gegen  die  Römer,  gegen  die  Hunnen 
und  Nonnannen,  und  diese  wieder  gep:cn  die  landsä.';.sigen  Franken 
besetzt  und  vertheidigt  haben.  Wer  kann  an  jenen  Verschanzungen 
etwas  Nationelles  erkennen?  TV'<  Terrain  und  die  Noth  waren  das 
allein  liestiuimeude.  Wenn  wir  nun  Caster  auch  weder  als  das  Ca- 
stellum  noch  als.  das  von  Gäsar  belagerte  Oppiduui  der  Äduatuker  er- 
keni»!  ktanen,  so  glanbenwir  es  doch  als  efauBderfontaAdittliitett' 
besetzten  und  gelegentlich  anfgcgebenen  Oppldn  anaeheo  an  mOaMn. 

16)  Limburg  liegt  anf  einer  tqh  der  Weader  vmflossenen  Feb- 
grat,  welcher  sich  sowohl  im  Tbal  an  änem  aiemlich  fladm  Vorlande 
als  ^ep:en  die  Höhe  hin  zu  emem  sanft  ansteigenden  Flatean  ertnei» 
tert.  Das  Vorland  längs  der  Wesder  wird  durch  das  neuerwachsenc 
betriebsame  Städtchen  Dolhaine  eingenommen,  während  AU-I.imlTiir^: 
auf  der  Höhe  immer  mehr  verödet.  Schon  die  Hunnen  und  »95  die 
Normannen  sollen  es  zerstört  haben;  im  11.  Jahrhundert  benennen 
sich  Grafen  nach  diesem  ihrem  Sitz,  so  wie  noch  heute  die  allerdings 
davon  abgetrennte  mederltodiache  ProviuE  Itnga  der  Umhl  Lbnbiug 
hat  irieleBeihgemngen  und  viele  ümbaaten  etfUireD,  am  grtbidlidnteo 
wurde  es  dnreh  den  Printen  Gond^  1673  seratOrt  Die  Fiestnngsweihe, 
dü  es  onst  umschlossen,  bestanden  nur  auf  der  Südseite  aus  vordtt" 
ander  liegenden  bastionirtcn  Werken,  welche  zugleich  die  ehizige  An- 
griffsfront bildeten.  Der  einstige  llauptwall  ist  durch  eine  siuifte  Ein- 
scnkuncf  von  den  gcgcTnihcr  liegenden  Höhen,  namentlich  der  von 
Cumoignes,  getrennt.  Die  \Ve8ti?eite  fallt  in  einem  sehr  steilen  Abhang 
zur  Wesder  ab,  und  ist  theils  durch  Felsen,  theils  durch  hohe  Mauer- 
tcrrassen  unersteiglich  gemacht.  Die  Nordseite  bildet  die  kurze  Ab- 
stumplbng  der  Dreieckspitze,  nnd  ist  durch  eine  hobeTerraaaen-Hauv 
so  abgeschlossen,  dass  der  Weg  sich  einige  hundert  Sehritte  links  an 
|])m  hinaiehen  muss,  ehe  er  das  woldversteckte  Hinterthor  erreidit 
Die  Ostseite  besteht  nur  aus  gaos  unerstelglicfaeii,  viel  gewundenen 
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KalkfelHen,  welche  daroh  Maoern  und  eane  maleriach  Tortratattde  go- 
thische  Kirche  gdM&t  sind.  Doch  raQssen  wir  gleich  hier  bemerken, 

dass  n  i  e  \f  f^ldung;  peschelien  von  der  Auffindung,'  roniLschcr  Anti(}ui- 
t»tpn  ni)il  dass  wir  selbst  in  den  aus<,'edehntcn  Mauern  und  Mauer- 
trinnitioin  nicht  einen  römischen  Ziegel  aut'findeu  konnten.  Der  ganxc 
Umzug  der  Befesti^^uug  umfaäst  einen  sanftgeaeigteti  Raüm  von  etwa 
680  Scfaritt  LiagB  uhI  m  Sebritt  DgrehgcfanltobrBite.  Sefai  Aiwl 
fM«  imenteD  FaBes  fbr  4  LegioMD  geaflgeo,  wttrde  aber  Ikir  ly» 
Laponw  iidiat  etiru  Ratterd  irie  Adnatiiea  imt«r  SaluBiia  und  Cotta, 
und  für  etna  Lagton  und  SOO'  Bdter  and  eine  Anzahl  Krankw  gaas 
angemessen  und  leicht  zu  vertheidigen  sein.  Für  eine  Menschenmenge 
wie  sie  das  Oppidum  Aduatucorum  cinschloss,  würde  es  nicht  ausreiclien. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dtiss  sich  die  Feste  und  ihr  ^'or^elände 
den  Bedingungen,  welche  man  aus  dem  5.  und  ß.  Buch  des  galliächeu 
Kri^  ableiten  kann,  sehr  gut  anpassen  lassen,  und  dass  wenn  die 
geograptaiadieii  Mnde  diese  WaU  ebenso  beorderten,  aie  ^eridbeit 
«in.  Wir  meinen  damit  nidit  sein  AbataadaverbiltaiH  n  den  flbrigen 
Winterlagern,  — •  obedion  ea  gegen  Y  37  dem  dea  Labimma  vabr^ 
arJieinHBh  nlber  als  dem  des  Cicero  geneam  irlro  —  sondern  wir 
meinen  damit  seine  Lage  abseits  der  grossen  Strassen  de.s  Verkehre 
und  der  Yolkszüge,  in  den  Thalwegen  und  auf  den  Wasst-i-scheiden, 
auf  die  es,  durch  tiefe  Thäler  und  Terraiiihiuderuisse  anderer  Art  ge- 
trennt, kaum  eine  Einwirkung  hatte.  Was  wir  von  einer  Lage  ver- 
langen mflasen,  weldieebenao  zweckmässig  für  die  Beuteniederlage  der 
Gfanbem  und  Tenftonen,  ala  wardig  des  mflUftiiaehen  Blielne  dwm 
war,  haben  wir  bereits  in  der  Ueberaiehi  seiner  Fddiflge  gegen  den 
Rbfthi  angedeutet,  md  werden  es  in  dem  was  wir  aber  Embourg  an 
sagen  haben  weiter  ansffihren,  wir  verweisen  daher  hierauf,  wenn  wir 
dem  Städtchen  Liniburg  die  Kigenschaften  nicht  nur  des  Oppidnms 
sondern  auch  des  Castells-  welches  Cäsar  beschreibt,  absprechen. 

17)  E  sn  e  n  X  oder  vielmehr  die  von  der  Onrte  eine  Meile  vor  ihrem 
Zusanimendusä  mit  der  Wesder  umflossene  Halbinsel  (Tal.  I),  an  deren 
Hals  das  genannte  Stidteben  maleriacb  Uegt,  sott  ans  hier,  wenn  «neh 
nidit  Adnainca»  dodt  einen  andern  festen  Zufluchtsort  Jener  Gegend 
kennen  femen.  DteHalbinsel  bildet  ein  siemlidi  gieiebseitiges Dreieck 
von  etwa  2000  Schritt  SeitenÜnge  mit  zugerundeten  Ecken,  deren 
sfldliche  in  einer  tiefen  Senkung  mit  dem  höhem  Festland  zusammen- 
hängt Sie  wird  zusammengesetzt  aus  aufgerichteten  Fei«  chi  hten  ab- 
wecdisdnd  von  kieeeliger  Grauwacke,  Kalk  und  thoniger  Urauwadke. 
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Während  die  letzte  verwittert  s&nfte  Böschungea  und  MuUhn  bildet, 
stchu  die  andern  steil  auf  oder  überschütten  mit  ihrrn  TnuHmcm  die 
steileu  Abhänge.  80  an  dem  von  Thal  zu  Thal  050  Si  In  itt  breiten 
Hals,  der  durch  einen  steinigen  Wall  einen  seichten  (  irnbea  und  die 
wenigen  Spuren  von  Beaumont,  emer  der  Burgen  der  vier  Ilaymonds 
Stthne,  gesperrt  w.  Die  den  drei  andern  PHlailiiun  gehörigeu  Burgen 
aind  Montfort,  Pvolsenr  und  AmUeve,  S  bis  18  Klmtr.  aofiiirts  un 
eelben  FIflascben.  Auf  der  Halbittsel  liegt  das  Uehe  Dorf  Ham  nad 
sagt  naa,  daaa  wie  an  der  Mosel  undSaar  und  am  Bbein  groMeFlnaf 
krfluimungen  atich  hier  diesen  Namen  führen. 

Des  Namens  wv^en  hat  man  an^enommon.  dass  Fsnenx  das  Op- 
pidum  der  Segni  gewesen  sei.  obschoii  J^üugnii  an  derAmbleve  12  Kiüitr. 
südöstlich  aus  gleichem  Grund  gleiche  Ehre  beansprucht 

18)  £mbourg  (Taf.  III)  liegt  gegenflber  lAttidi  auf  dein  Tlateau 
einer  Halbinsel  von  4000 Schritt  DnrchmaeBer,  welebd  fiut  nagsom  ateil 
nnd  fiUg,  nur  an  wenigen  Stallen  laaft  abOUt  anrOurte  und  Weader. 
Ihr  Zugang  an  der  niaison  blanche  ist  dordi  awei  fen  der  Onrie  and 
von  der  Wesder  aufsteigende  Schluchten  bis  auf  kaum  100  ^;hrill 
Breite  verengt  und  tmt/  der  steilen  Erhebung  der  Halbinsel  auch  an 
dieser  Stelclle,  noch  mit  einein  Wall  und  üraben  abgesperrt.  Auf 
dieac  ßefestigmig  kömien  wir  jedodi  keinen  grossen  Werth  für  unsere 
Behauptung  legen,  da  bei  der  Wichtigkeit  des  1'uukte.s  iu  jedem  Jahr- 
bnnderfc,  wann  immer  der  Krieg  sich  In  dfeae  Gegend  aog,  hier  Ver^ 
aehananagnn  angelegt  werden  mnssteo,  so  dass  manche  hier  emenert 
und  wieder  vei-schwanden  sein  mag.  Die  alte  Ettrame,  nachdem  sie  von 
Aer  Uöhe  herab  aber  den  Hals  gezogen,  durch.schneidet  die  Steile  An- 
h«>h»v  mit  der  das  fruchtbare  lliigelgelände  der  Halbinsel  beginnt,  in 
einem  10  Fuss  tiefen  H()hlweg.  und  setzt  dann  in  gerader  lUchtuug 
über  den  höchsten  l'unkt  dei-sell)en.  bei  la  ronde  chene  fort  bis  zur 
nördlichen  Spitze,  wo  äie  als  .steiler  l  elsweg  biiiabi'älltj  sie  übers^chrei- 
tet  die  Wender  bei  ihrer  Vereinigung  mit  dnrOmte,  ernneht  ehie  halbe 
MeOa  weiter  die  Maaa  nnd  Lattich.  Wihrend  die  Balbinael  M 
riagnim  atetl  nnd  mit  Eichen  und  Bachenatraneh  bewaldet*  »mi  Ilteil 
mit  schroffen  Kalk-  und  Grauwackefelsen  abstürzt,  neigt  sie  sich  nord- 
östlich und  nordwestlicli  in  geringer  Breite  sanfter  zu  einem  ^'^rlande, 
auf  NNebliorn  das  Dorf  Sauheide  nnd  da.s  Schloss  Fraipont  liegen. 
Einige  kurze  Schluchten  geben  Fnsswegen  aus  dem  Wesder-  und  Ourte- 
thal  Zutritt  zum  i^ateau.  Du  wo  vuu  Süden  augcüehen  die  Halbinsel 
besonders  steil  und  felsig  sich  aus  der  Gurte  und  einer  Seitenschlncht 
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dieses  FlOssdieas  erhd)t,  liegt  «ne  alte  Verschanzun^',  ]e  Hasset  ge- 
nannt, einerseite  von  tlom  chfn  eneähnt^'nSteilmnde,  andererseits,  doch 
von  unsemi  Standpunkt  nicht  sichtbar,  Hnrrh  einen  Wall  und  Graben 
begranzt,  so  dass  ihr  ganzes  Areal  500  Sciuitt  lang  und  3(K)  Schritt 
breit  ist,  oder  864,000  Quadratfuüä  deckt.  Zu  ihr  führt  üia  alter, 
g«id«r,  nach  rOn^jBelier  Art  gebauter  Weg,  von  24  Fius  Breite,  jetit 
Bit  BaBen  betmwkMB,  ciieneiti  fon  Abtaaag  mid  WaM,  aodeneitB 
von  einer  stftmndgen  Hecke  begleitet,  er  geht  ton  4er  oben  genannteil 
ällai  Stnan  ana  nnd  fthit  niefat  neiter,  hatte  amfa  kefai  Ziel  weiter 
zu  führen,  als  bis  anm  flstlidien  Eingang  der  Yersdianaong,  wo  er 
aufhört.  Der  Eingang  wird  durch  eine  kleine  halbmmjdfftnnine  hohe 
Schanze  beherrscht,  deren  vierte  Seite  durch  den  Steilrand  gebildet 
wird.  Ihr  Wall  hat  12  F.  Höhe  ülier,  hr  Graben  eben  so  viel  Tiefe 
anter  dem  Btrassenplanam.  Die  Uinucillung  des  ganzen  Beringes  ist 
weniger  hoch,  sie  erhebt  sich  nämlicli  nur  ein  bis  zwei  Fuss  aber  dem 
IhMTB  mä  tost  dn  nadidem  naA  Neiden  abgeneigten  Qellnde,  ala 
ateile  ans  naanunengdeaeMn  BlaineB  gebüdele  Temune  10,  IS»  16 
Mi  M  Wwm  m  einen  nur  2  b»  4  ¥nm  lkSn  Omban»  eder  ohne  ehMn 
aokhen  in  das  abgenagte  Feld.  Dieses  biklet  zwei  mit  derUmwallang 
parallele  4  bis  5  Fuss  tiefe  mit  Hecken  bepflanzte  Absätze;  welche 
als  Hindernisse  nicht  ohne  Werth  für  die  Vertheidi^^nnir  dp<  T  nirers 
waren.  Die  «Istliclie  Hälfte  ^pirip?  Innern  ist  Ackerfeld,  die  westliche 
höhere  und  stiiinige  aber  Bu.^ch  un  i  Huihwald.  Von  hier  mag  ein 
versteckter  Pfad  zwischen  den  Felsen  hiuab  zum  Wasser  geführt  babeu, 
der  jetat  dmch  die  Steinfartdie  ha  Thal  abgeadmitlen  ist 

fismagdieainü  den Zeiehnnngen  TatHIandlV  Flg.IV^XI  snr 
BeacMbnng  dea  Gelflndea  genOgen,  da  nir  anf  efainlnee  dedb  nach 
mrflckkommen  mllaien,  denn  wir  halten  die  Halbinsel  von  Embonrg  für 
das  Oppidum  Aduatuconun'und  einen  Theil  dentelbea,  die  elNn,lMBclme> 
bene  Umwallung  für  das  Castelluni  Aduatuca. 

Die  älteste  Nachricht  dif>  wir  von  dem  Ojipidum  drr  Aduatiiker 
haben,  ist  die,  dass  die  Linibern  und  Teutonen  auf  ihreui  Zug  vom 
Niederrhein  nach  Gallien  ihre  Beute  dort  zurückliessen.  Diese  bestand 
ohne  Zweifel  aus  Vieh  (magno  pecoris  numero,  ciyus  sunt  cnpidissimi 
baibari  VI  35)  und  taujk  wohl  nwA  andern  G^genetladen,  wekhe  anf 
Sanmtbiere  und  Karren  geladen  waren,  nriiUn  auch  vieles  Vieh  er- 
taeiaehte;  jedenfalla  ans  einem  TVoes,  der  aidi  auf  Oebiigawegen  nnd 
einer  schmalen  Straaee  Ungs  der  Haas,  wie  sie  in  der  Gegend  gegen- 
iber  liOttich  beginnen,  m  einer  gnaaenlilage  aoedebnen  nuate,  nnd 
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daher  immer  schwer  gegen  Ueberßüle  zu  adlfltMQ  mr.  Hau  entscfaloas 
sich  daher  ihn  nicht  weiter  mitmschlcppen,  sondern  am  Anfang  der 
DetUeeti  za  lassen.  Man  bedurite  dazu,  wollten  die  Aduatuker  sich 
diese  Heerde  erhalteu,  ausser  dem  eigenen  Schutz,  grosser  Weiden, 
die  sich  gegen  die  feindlichen  Eingeboreneu  ruigäum  leicht  verUieidigea 
und  bduunten  liesBon,  Ejn  solcher  PUktK  mnMte  ihrer  MtWfMwfL 
der  VoUoBtraBBe  nahfii  wd  mu  den  bei  der  BeoitheOiuig  tob  Tongen 
sageielNBeD  GrOadeii  auf  dem  reehten  Mewnfcr  Gegen;  BediagmigeB 
die  z^sar  nicht  ausdrQetdidi  die  Autorität  Cäsar»,  aber  die  der  Selbst- 
verständlichkeit haben,  und  Midi  in  der  Halbineel  mit  «Uen  «aden 
gUldclich  vereini'Jit  tiiiden. 

Die  Halbinsel  eutluilt  mit  dem  uium  liln-^nen  I'fergelände  1860 
Morgen  (^4t>5  Hectars),  von  deaei»  jetzt  die  iialtie  Ackerland,  ein  Viertel 
Wiese  nnd  ein  Viertel  Wald  ist  Sie  ma^  in  älteü^  Zeiten  nenigsr 
Ackerland,  mehr  Wiesen  md  mehr  Wald  cnfhalten  haben,  and  bot  so 
alles  HUB  DnteriMlt  von  Menschen  nnd  Vieh  Notfmendige.  Mag  das 
Areal  als  Lagerplatz  ftr  die  ursprOni^idl  nur  aas  6000  Mensche 
bestehenden  Aduatuker  gross  erscheinen,  so  wird  man  dies  nicht  finden 
für  diese  nebst  ihrer  Heerde,  für  60.000  Menschen,  welche  ihre  übrigen 
Wohnplätze  und  Oiipida  verlassen  und  sich  vor  Cäsar  mit  Ihrer  ganzen 
Habe  in  diesem  Uppidum  eingf3chlos.sen  hatten. 

Es  soll  hiermit  uiclit  behauptet  werden,  dasä  die  iidlblubel 
bourg  aosnidite  nm  9O0O  Meoaatai  selbetftndig  zn  amSlnen.  Denn 
da  man  5  Mamchen  anf  eine  FamiUe  ledmel  und  «bia  soldM  2  bis  8 
Morgen  Adteriand,  nnd  ftr  eine  Knh  eben  sa  viele  Wiesen  bedsii;  an 
erkennt  man  leicht,  dass  das  Feld-  und  Wiesenareal  jenes  Geländes 
von  etwa  1500  Morgen  nur  für  300  Familien  oder  l.')00  Menschen 
an-^reirhto  und  f1;i>^  die  Aduatuker,  wollten  sie  sich  nur  auf  dasselbe 
beschranken,  der  loiid  iljutiouen  sehr  bedurften. 

Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  sich  jene  GOOO  Aduatuker  -^11,  29) 
80  vermehren  konnten,  dsas  sie  in  56  Jahren  (von  118  bis  67  t,  CShr.) 
ni  einer  fievUkemng  von  60,000  Menseheo  anwndMen,  äcb  abo  ver- 
lehnfsdit  hatten?  Hentignn  Tages  venuehrt  sich  in  fiO  Jahren  die 
Bevölkerung  von  Stadt  vnd  LaiMl  durdisdmtttlidi  nn  100  Procent, 
und  die  des  Landes  allein  nur  um  bO  Prooent,  und  jene  6000  Adua- 
tuker hätten  sich  innerhalb  jener  Zeit  nur  bis  auf  9000,  ntdit  aber  auf 
60,000  vermehren  können. 

lieber  die  Vertht  idigungsluhlgkcit  dieses  durch  beide  100  bis  120 
Fuss  breite  und  meist  undui'chwatbare  FlQsschen,  ^ch  seine  felsige 
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und  steile  ümscbliesRung.  demi  etwaige  Lücken  tiurch  Stein-  und  Hok« 
bauten,  durch  lebende  und  todte  Verhaue  eiginizt  werden  konnten, 
doith  ume  kidito  iDnere  flpMiaimftatiop  AosgeseidinelMi  PlBtiei  haben 
nir  hereMB  ge^rodieii.  Nicht  iniiider  gUddidi  mar  niiie  atntagiKlie 
Lage  im  SdMitelpiiiikt  ^  w  btar  i—Mniiwnlwtaidim  HjndwdwBii, 
dem  obem  und  ontem  Maasthal,  und  den  tiefen  Thälem  der  WoMier 
«od  Oarte,  die  die  Angreifer  theilten  und  die  Untajochimg  der  Neeh- 
bam  erleichterte.  T'iiter  den  wenigen  Notizen,  aus  welchen  wir  sncben 
mttssen  das  Terrain  hi  welchem  das  Oppidmn  lag.  zu  errathen  h^t  die 
grosse  Gircnmvalhition  von  15  Milien  immer  Anstoss  erregt.  Der 
Kaiser  hat  versucht  hier  quindecim  miliuni  durch  pedum  zu  ergiin^. 
Mir  scheint  jedoch,  dass  Cäsar  solch  grosse  liängen,  die  man  in  Wirk- 
lichlnit  aveh  eher  im  UmschnitflB  ab  mit  dem  Fmamaae  miast^  me 
inFnaeo  aooden  immer  ia  Sehritt«  angegiben  habe^  w  die  Graun- 
faUatiea  Ten  AMa,  ^imd  daaa,  neu  daa  Tenaia  die  Iieaeazt  18000 
Schritte  erlaubt»  dieae  die  angezwungenere  aeL  In  der  That  wird  man 
die  Umwallaog  tob  15  Milien  oder  30,000  unserer  Schritte  gerechtfer- 
tigt finden  wenn  man  das  XachiUeheTide  beachtet.  Cäsar  hatte  bei 
der  lielageruug  de»  Oppidum  nur  sieben  Legionen  und  die  Keiferei 
(II,  19  und  34),  also  schwerlich  mehr  27,üO()  Manu.  Die  Aduatuker 
hatten  zu  den  Nerviern  19,000  Mann  geschickt  (11,4),  sie  waien  abt^r 
OBverriditetBr  Sache  zarOekgekebrt ;  es  wh-d  sicher  akht  ihre  ganae 
waiÜBnßlhige  Maanschail  gewesen  und  wohl  ebeaao  fiel  an  Hause  ge* 
MMmü  aein.  Man  whd  daher  nicht  an  weitgehn,  wenn  man  annimmt 
das  die  belaeffteii  Adnatiiimr  jedenldlB  dodi  attitar  ab  die  bela- 
geraden  Römer  narea.  Ea  war  deshalb,  und  bei  der  z'neifelhaften 
Treue  der  Bundesgenossen  grosse  Vorsicht  nöthig.  Wenn  Cä.<!ar  bis 
auf  den  ho^u»?)  Hand  rings  gegendber  der  Halbinsel  ror(?in?r,  und  auf 
den  Vorsprüngen  wie  auf  gefährdeten  Stellen  Castelle  erbaut*»,  so  ist 
er  gewiss  in  den  Thftlern  weiter  aturückgebUeben,  und  wird  namentlich 
das  breite  Tiial,  durch  welches  die  vereinigte  Wesder  und  üurte  mit 
der  Uaaa  ii  Vertdodang  stehen,  nnd  fai  wekham  aein  HmwiblieeamigB« 
Corps  dndi  dteee  Flflase  getrennt  war,  varmMen  haben,  indem  er 
■aim  CirenmvaUatimi  nieht  qoer  durah  daaseiba  flOirte,  aoadem  faia  aa 
die  Maaa  anaddoeaf  mid  skh  vorbdiidti  «ineB  Aiia&ll,  der  bis  dahia 
vordringen  wollte,  von  den  WShm  TOD  Anglenr  oder  Grivegn^e  in  die 
Flanke  zu  fallen.  Ausserdem  wird  da.s  Thal  vom  Zusammenfluss  der 
Westier  und  Ourte  bi"^  mr  Maa^.  welches  jetzt  noch  von  zahlreichen 
Flusaarmen  darchsogen  i&i,  damals  ungeregelt  und  unwegsam,  von 
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möäm  W«aKilliifn  dnnliwhiiitlai,  Tulkr  Ladn  SuiupfeteUen, 
imd  mit  Stien  und  Weidoi  abermMliMii  ein  BniriigwUwte  geimen 
arin,  in  wddusoi  mld  die  AdnaUiher  ktiadig  gcweflen  nid  ära  f«r- 
tteddett  Vfilde  bnatzt  haben  moobten,  in  das  aber  Cäsar  sich  einzu- 
lassen nicht  wallen  konnte,  sonilem  sidi  gcDQthigt  «all  «B  mit  seiner 
Circumvallation  zu  inns^ch  Ii  essen. 

Es  versteht  sich  voo  seibat,  da^  Gilsar  bei  dieser  Umwallun^ 
aUe  Vortheile  des  Terrains  gleichfalls  wahrnahm,  und  wo  Felseu  uud 
AhatAiM  M  ihm  arlMbten,  kaum  Wall  «nafUirte,  and  diasea  Qbw- 
hanpt  mr  da  die  angegabcM  HBhe  von  12  Fnai  irurklidi  «il^  wo  das 
Tanain  ein  nonnalca  wigingli<*ea  var. 

Den  Angriff  gegen  das  Oppidum  konnte  Ciaar  den  rieben  Begtla 
römischer  Kriegskunst  folgend,  nicht  vom  Thal  aus,  sondern  nur  von 
da  aus  unternehmen  wo  er  '„'ewiss  war  den  Vertheidigcr  durch  seinen 
Belageruughithurm  r.u  überhüben,  und  so  von  der  iViauer  zu  vertreiben, 
also  nur  von  dem  Berghalse  aus.  Dieser  entspricht  auch  ganz  den 
Angaben  der  Commentare,  sowohl  was  seine  Breite,  als  was  sein  An- 
steigen gegm  den  Yertheidiger  hin  betritt. 

Die  Anbühe.  mit  irekber  Uer  die  Halbinael  an  den  Hala  BMetat, 
ist  zu  einem  beBondan  toten  Pnnkte  beaBbaien,  nnd  war  noch  in  den 
Kriegen  der  neunziger  Jahre  durch  eine  Batterie  und  Erdaufwflrfc  für 
Infanterie  vertheidigt.  Wir  sehen  in  der  sanft  nach  Norden  geneigten 
Oberfläche  dieser  Atdiühe  von  400  a  U>0  Schritt  Grösse  den  Bodea, 
auf  welchem  das  Oppidum  im  engero  Sinn,  die  Wohnungen  derjenigen 
Aduatuker  erbaut  waren,,  welche  die  Halbinsel  bewirthschalleteQ,  den 
Ort,  dema  Thore  Cisar  odiMBawn  liem,  damit  aame  Lente  wihiend 
der  mnf  die  ente  Vebcigibe  fidganden  Nadit  keinen  Unftig  tai  dem 
BOdteben  trieban. 

Das  Gestein,  der  Uebergangskalk,  bricht  in  grossen  Blöcken  und 
liegt  zerstreut  am  Abhang,  der  den  Hasset  begräuzt.  Dass  die  doppel- 
ten hohen  Maueni,  welche  die  Aduatuker  den  [{ömern  entgegengesetzt 
und  mit  spitzen  btarmpfähien  und  Steiubiocken  gekrönt  hatten,  ver- 
schwunden sind,  versteht  sich  bei  der  laugen  Zeit,  die  seitdem  verflos- 
sen, bei  den  Erlebnissen  dieser  Stelle,  bei  den  dort  erbauten  Häuaarn 
mil  bei  der  NIbe  der  Xalklilini  die  das  Material  verleaiiditCB,  von 

Dass  man  in  der  Kihe  Ton  Embourg,  am  Abhang  dar  HOhe  von 
la  rottde  chtoe  aMe  Grflbar  mit  Urnen  nnd  Bmnlapiim  gaflmden,  aai 
hier  erwähnt. 
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ivekliMii  ZmuidiMnliug  die  Adaatninr  md  die  Toagii  sl«i- 
don,  Termflgeii  irir  nidit  su  ergrOadeik,  aoUtoi  sie  aber  nach  der  Cä- 
sanschen  Zeit  in  eins  verschinolz«B  Vörden  md,  so  wQrde  die  Stelle 
des  Plinius  (N.  H.XXXI  8§  12)  Tungri.  civitas  GaUiae.  foiitcm  habent 
iasignom,  —  auf  tVw  warme  ()uclk'  von  Hhaud  fontaino  am  Fuss 
der  Halbinsel  im  \S  esdeithal  zu  beziehen  sein.  Eö  dürfte  s»ich  weuig- 
siena  auf  dem  ganzen  liuken  Maasufer  keine  Quelle  finden  lassen, 
welche  alä  ausgezeiclinet  zu  erwähnen  wäre. 

Wenn  man  id  Enbourg  das  Oppidnm  der  Aduatoker  «riEmaeii 
«fll,  80  kommt  die  sweite  Frage:  kaan  hier  anoh  das  CasteUnm 
Adnatnea  getsuM  nerdaa? 

In  Btrategischer  Beziehung  liegt  die  Halbinsel  so,  dass  nie  dem 
römischen  Feldherm  alle  Vortheile  bot,  wegen  rleret?  «ie  schon  die 
Aduatiiker  gew-ihlt  hatten,  und  bei  dem  weiterschauendt  ii  Klirk  der 
Itömer  ihnen  noch  eiuige  mehr  gewahrte.  Ueber  den  schmale»  Hals, 
der  sie  mit  dem  höhern  LAnde  verbiiKlPt  ziehen  alle  Strassen,  welche 
auä  dem  Lande  zwischen  der  Maas  und  dem  lüieiu,  von  Yerdun  bis 
Andernach  nach  Lattich  fahren,  also  die  Strassen  tod  Verdun,  M^* 
Liuenibaig,  Trier,  GeUeni  and  Keavied-Andemach,  and  kfloiHn  hier 
geqMCTt  werden,  und  ebeaso  wird  die  ttnga  dem  leehteo  Bfaasaler 
Unsiahfloda  Stnusa  in  der  Hand  denaa  sein,  der  Emhanrg  beeetit 
hält.  Diese  Strosse  ist  nämlich  durch  die  Tiden  Flußarme  und  MOn- 
dnngon.  mit  welcher  sich  die  Ourte  in  die  Maas  ergiesst,  genöthigt, 
derr  n  T'fer  zu  verlassen  und  sich  östlich  bis  an  die  Spitze  der  Halbinsel 
zu  wenden,  wo  sie  statt  der  Niederung  erst  wieder  feste  Ufer  findet, 
um  hier  die  Wesder  und  dann  l)ei  dem  Schloss  Fraypont  (das  davon 
wohl  den  Namen  hat)  die  Ourte  zu  überschreiteu ;  von  da  aber  west- 
wirts  gewandt  gewinnt  sie  aber  Augleur  daaMaaaafer  wieder  md  be- 
nntst  CS  weiter  anftiirts.  Dorcih  diese  VerbittniBse  ist  aneh  die  Maas- 
Strasse  gam  in  der  Gewalt  des  Bssitsers  ven  Enboarg,  obsehon  dies 
%  Meilen  von  jenem  Fluas  entfernt  liegt.  Das  erklärt  um  weshalb 
bei  allen  dortigen  BegebenlieiteB  dieser  FUus  nicht  nothweadig  genannt 
werden  musste. 

Die  Besatzung  von  Aduatuca  betrug  unter  Sabinus  und  Cotta 
eine  Legion  und  5  Cohorten,  da^  sind  4r>üü  hm  r)400  Mann,  die  Le^on 
u  10  Cohorteu  von  3üO  bis  '^(^  Mami.  Unter  Cicero  bestand  die  Be- 
aatrong  aus  einer  Legion,  200  lieiteru,  dOOBecnnyalesceiiten  and  einer 
AnaaU  Ton  Kranken  and  TMkneefaten»  so  dass  wir  etwa  ebeaso 
Tiei^  oder  in  beäten  FAOen  etwa  6000  Mann  aanehneo  kftuHB.  Das 


befestigte  Lager  auf  dem  Hasset  von  500  Schritt  Lauge  und  300  Sehritt 
Breite  enthält  864,000  Quadratfass  und  bietet  somit  dieser  Mamudufto- 
Btiteln  iMreldiaDdttBMiL  Wir  wOidinhe^ 
in  Zettlagm  mit  ihreii  Koetaanatato,  PMea  und  Wagen,  jedodi  wat 
Änaaditiiaa  der  MtrketaDder,  ▼orBdirillsmäBBig  cAneit  Raum  Ton 6808diritt 
Ubig«  md  222  Schritt  Breite  od«r  tob  871,486  Quadratfuss  bedürfen, 
was  genftgend  übereinstiinint,  wenn  man  bemerkt,  dass  hierbei  zwei 
Rcgiineiits-WiifTcnplatze  von  222  Schritt  Länge  und  50  Srbritt  Breite 
mit  cuthalten  sind.  Du  zwei  Seiten  des  festen  Lagers  auf  dem  Hasset 
von  Natur  geschützt,  uud  nur  die  beidt-n  andern  zusammen  7(X)  Schiitt 
lang  angegriffen  werden  können,  so  können  diese  reichlich,  das  heisst 
mit  etira  8  Mann  pro  Schritt  Feueriinie,  beictat  wirden. 

Der  Wall  des  Gaatalls  Advatnca  war  wahndwtnlidi  mit  Maoer- 
inrk  belcl«id0t  and  mttrkt,  ca  apridit  hierftr  der  Anadrodi  VI,  35 
ne  nuna  qnidem  und  die  Bewichmmg  Okstellum,  welche  nach  Vegex 
nor  ummauerten  Befestigungen  zukommt.  Die  BcsdiaffiBnliaifc  der  Ueber- 
Tfi>tü  auf  dem  Hivsset  weist  gUädiftkUs  auf  Mauern,  «am  auch  nor 
trockene  oder  gallische  hin. 

Die  Feindseligkeiten  fzei^eu  Sabimn  i. ml  Cotta  begannen  mit  dem 
üeberfall  der  Holzhauer,  also  in  einem  uahen  Walde,  etwa  zwischen 
Sanhaide  und  dem  heutigen  Embourg,  ? «m  wdcher  Seite  auch  Ambioris 
mit  den  Seinen  luus.  Dahin  nmditaa  die  Reiter  einen  Ansftill,  ohne 
das  Plateau  der  Halbinsel  m  verlasaen.  DieRfimer  besetzten  den  WaR. 
Ea  frmlen  die  Unteriiandlnngen  vor  and  der  Kriegarath  im  l4ger 
Statt,  welche  den  Ahang  der  Rdmer  und  ihres  grossen  Trosses  mit 
Tagesanbruch  zur  Folge  hatten.  Sie  folgten,  um  das  Lager  des  La- 
hienus  im  Laxemlnirgischen  zu  erreichen,  der  alten  Strasse  südwärts, 
welche  mit  der  jetzigen  Chaussee,  weniptens  in  der  ersten  halben 
Meile  im  Wesentlichen  übereinstimmte.  Die  Kburunen  aber  kamen 
ihnen  zuvor,  indem  sie  dein  Thai  der  Wesder  folgteu  vmd  bei  rruoz, 
V«  Meilen  aber  Ghand-fontahie  das  Seitenthal  des  Mosbeux  einschlugen, 
durch  wdehea  die Stnaieiieht,  nnd  hier  in  den  WUdem,  irelebe  swet 
Milien  vom  Lager  begannen,  AnftteUnng  nahmen.  Ein  freiteaXhal  mit 
einem  bedevftenden  Radi,  wie  das  deBGfier(Jeelnr)  bu  Tongera,  wOrde 
durch  dm  Wasser  den  Römern  wenigstens  auf  einer  Seite  Schutz  ge- 
währt haben.  .Ms  der  grösste  Theil  der  römischen  Colonne  in  diejie 
ausgedehnte  Thalverzweigung  (bei  Steinweau  und  Louveigne)  gelaugt 
war,  erschien  plötzlich  der  Feind  auf  beiden  Thaiseiteu  und  be- 
gann die  Nachhut  zu  drängen  und  die  Spitze  am  £rsteigen  der  Höbe 
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(von  Louveigne)  zu  hindern,  \m(]  fing  in  diesem  fflr  die  Römer  so 
angünstigcn  Gelände  ein  Gefeclit  .m.  Bald  verlor  Sabinas  den  Kopf, 
Cotta  ordnete  an,  dass  mau  das  Gepäck  aufgab,  und  die  Truppen  sich 
in  geschlossener  Masse  zusammenhielten.  Dem  Befehl  wurde  nicht  ge- 
horcht» cinnhie  SoUaton  lieftn  mm  Geplek  sieh  ms  ihlwn  lieb  var 
in  boten.  Wo  die  Oohorlen  ratammenhieilten  nnd  (MiiBniT>8IB«e 
maehten,  schlugen  sie  den  Feind  nieder.  Dieser  vieh  ans,  nnd  be- 
schoss  die  Römer  mit  Pfeilen  aus  der  Entfernung.  Unter  Bokhen 
wechselnden  Kämpfen  widerstanden  sie  fast  den  ganzen  Tng.  Cotta 
wurde  verwundet,  Sabinas  ging  mit  den  ersten  Oftiziren  zur  Unter- 
handlung mit  Ambiorix  vur,  und  wurde  er^hlageo.  Die  Rburonen 
stürmten  auf  die  gelockerten  Römer  ein,  Cotta  fiel,  und  mit  ihm  viele 
TapAve^  Die  UeMgen  schlagen  sich  wieder  ins  Lager  dnrch.  Ein 
AdlertrSger,  der  es  nksbt  mehr  erreichen  konnte»  fraif  iranigstens  noch 
dflo  Adler  Aber  dm  WaD.  Dort  nahmen  sich  alle  das  Leben.  Nnr 
wenigen,  welche  nicht  nun  Lager  nrftddlohen»  gelaog  es  durch  die 
Wilder  zu  Labienus  zu  gelnnpnn. 

Diess  Lager  sucht  der  Kaiser,  sowohl  seiner  allgemeinen  geo- 
graphischen Lage  wegen,  als  auch  wegen  der  dort  aufgefundenen 
Beste  einer  römischen  Befestigung  mit  Spitzgraben  bei  Lavacherie  10 
Kilometer  {1%  Meile)  OHOestlich  von  St  Hubert  an  der  obeniOurte. 
Dairir  die  sltnatimi  nicht  ans  eigner  Anaehanang  kennen»  so  enthal- 
t«  wir  uns  efnesUrtheilB»  «Arden  ober  ohne  Jene  Angaben  das  Lager 
des  LflAnentts  zur  bessern  Trennung  der  Treverer  und  Remer  mehr  sod- 
lieh  und  umnittelhar  an  einer  Hauptstrasse  gesucht  haben.  Im  einen 
wie  im  andern  Fall  würde  der  Weg  iler  Flüchtlinge  etwa  bei  Remon- 
champ  die  Ambleve  überschritten,  ihr  bis  AywaiÜe  gefolgt  und  von  da 
südlich  über  üarzä,  Cronheid  nach  La  Roch  an  der  Ourte  gegangen  sein, 
und  sie  wflrdeu  von  da  entweder  Lavadmie  oder  Jenseits  St.  Hubert 
auf  der  Strasse  nach  Bhehns  hin  das  gesuehte  I^ger  gefunden  haben. 

Dan,  was  Oiaar  bei  der  EniUnng  des  UeberfsUs  von  Adna- 
tuca  durch  die  Sigambrischen  Reiter  sagt,  giebt  uns  gleichfiüls  einige 
Blicke  in  die  Lage  dieses  Castells.  Er  erinnert  daran,  dass  schon 
Snhinns  und  Cotti  hier  in  Winterquartieren  gelegen,  aber  er  sagt  leider 
nicht,  dass  hier  auch  das  Oppidum  der  Aduatuker  gestanrlt'n ,  wir 
kennen  aber  bei  Cäsar  zu  viele  derartiger  Unterlassungs-sumlen ,  als 
dass  wir  hierin  einen  Grund  gegeii  die  Gleichortigkeit  des  Oppidums  und 
des  OaBteOs  Undm  dttrta. 

Der  Punkt  war  hi  Jeder  BeMung  geeignet^  namentlich  auch  deo- 
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halb,  weil  die  vorjährigen  BpfestigunpsÄnlagen  noch  in  gutem  StÄnd 
waren,  so  dass  Cäsar  seinen  Leuten  liie  Arbeit  erleichtem  konnte,  und 
veal  Ihr  Umfkng,  tvjeirir  obn  geeeigt,  auch  dv  diesjährigen  BeMtmog 
entapneh.  Diese  mnaite  sich  g«geD  Jede  Fefndaeligkwft  «m  so  melir 
geiichiirt  haHMi,  als  did  aadn  IiegM)iic&  die  baadibarte  lündachall 
diirchzoi»cn  und  wwflsteten,  und  deren  Befehlshaber  C.  Trebonius  sich 
in  ihren  Mauern  aufliiflt.  fVT.  40).  Sie  veranstalteten  daher  kleine 
Rn7.ins,  gleichsam  Jagden  zur  Erholung  der  liccoüvoleeceiiten,  denen 
sich  auch  Trebonius  anfililoss. 

Nicht  gewitzigt  ilurcli  eine  Schlappe,  die  er  sich  durch  eine  älui- 
liehe  Unvorsichtigkeit  im  vorjährigen  Winterlager  augezogen  (V.  39), 
hatte  CÜcero  die  HftlAe  seiner  Trappen,  dam  Bäler,  BeeoDvaleseenIflii 
md  Trossknedite  sodvirts  nach  Bean&js  lom  Fovragiien  anasiehen 
laasn;  da  erschienen  auf  einmal  2000  fligamtnische  Beitcr  vor  dem 
Lager.  Sie  hatten  den  Rhein  an  einer  später  zu  besprechenden  Stelle 
flbersrhritten,  waren  über  Aachen  der  alten  Strasse  nach  Lüttich  nörd- 
üch  der  Wesder  über  Heiiry-Chapel!«'  mul  Hervc  gefolgt,  hatten  sich 
von  der  Kapelle  de  ia  Lis;>e  oder  von  >cliluss  Gaillarmont  diis  Lager 
von  £mbourg  zeigen  lassen,  die  Wesder  bei  Chen6e  durchsetzt,  and 
ksnen  m  Sauheide  den  Abhang  herauf,  m  adiOD  Amtaioriz  die  Hob- 
haoer  flherrasdit  hatte,  bis  vor  die  P»rte  deenmana,  die  sie  so&rt 
attgriffan. 

Ks  ist  diess  das  nördHeh  gegen  Embonrg  gerichtete  Thor,  vor  dem 
durch  lleckenahsät/e  einigermaassen  tjeschflt/t  die  Kriiiner  ihre  Buden 
hatten;  aus  diesem  ma^'  im  Ijaufe  der  Zeit  das  Dorf  Emboorg  und 
sein  Name  entstanden  i>tiin. 

Daä  Ostliche  Thor,  von  dem  die  alle  gebaute  Strasse  ausläuft  und 
«elBhcB  gegen  den  Hals  der  HaRmMd  geriehlel  doieh  ein  besonderes 
Prayngnacnlnm  vertluidigt  fdrd,  istato  dieporta  praeteria  aiuoaehsB. 
Weitere  Thov6  hatte  dasOssteU  nidit,  sondern  nir  noch  enien  tMan 
den  Felsen  ztun  Wasser  lunabfKhrenden  Pfhd,  der  leidit-ventpeirt 
werden  konnte. 

">fehr  als  die  HiUfte  der  ISesatzung  war  ausfreflogen  auf  die  Felder 
jeuheils  lieaufays,  von  hier  aus  konnten  sie  nur  den  südliehen  Felsrand, 
aber  seiner  nach  Norden  geneigten  Lage  wegen  nicht  <i&»  Lager  selbst 
otid  sein  Vorlenrain  sehen.  Letzteres  zn  ttberschauen  hemmte  auch  die 
ann  Baghab  gelegene  Anh<ihe  den  BKdc,  so  dass  sie  nur  den  Linn 
horten.  Die  Reiter  e&tea  nach  dem  Lager  hin  und  sahm  trie  geflüip* 
lidi«s  stand }  aneh  die  Trossknedile lanftn  ramu  bis  anf  JMs  AiihBfae  A 
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(twniilrt  oder  wm  Inan  will  bis  zu  einem  tumulus,  der  an  4er. 
Stnaie  auf  j«Der  AnhOlM  lag»  in>  «iiut  dag  OppMim  gflatanden  und 
lUtar  wMtm  die  baexdigt  lagen,  nM»  M  der  Bekgening  des  Op- 

pidams  gefallen  wanD^  Die  Tnieikneehte,  von  dort  veijagt^  mxkn 
flieh  wieder  zarQck  auf  die  zam  Lager  eilenden  Cohorten,  und  brin^ 
sie  in  Uuordnun^^  Doch  marechiren  die  alten  Süldaten  beherzt  auf 
das  l.R^^v  7Ah  und  es  gelingt  ihnen,  mit  den  Reitern  und  Trossknech- 
ten  glückhch  hinein  zu  gelangen.  Die  Jüngern  aber  sind  uuschlflssig, 
wollen  2war  erst  aui  der  Anliohe  (Jugum  aui  dem  Jucli,  oiler  Hals 
Aer  Halbinsel)  Poeteo  fassen  und  sich  von  der  Höhe  Ucrab  (loco  nupe- 
tioM)  vertkaidigea,  beginaan  aber  doeli  den  Bftckzug  ins  Lager,  ge- 
rathen  in  nngOaMigeB  Termin,  Dimtidi  in  di«  Schbuht  swiscihen  dem 
lager  nnd  der  Anhiiha,  da  sie  nidit  nie  die  alten  Soldaten  diese 
Schlucht  umgingen,  und  iwdeB  gcMeotheils  nieder  gemacht  I>a  die 
Si^mbrischen  Reiter,  nach  gormaniedm:  Sitte  (J.  4d)  ohne  Zweifel 
jeder  von  Rinpm  Fu.^f^läufer  lirL^leitot  war,  so  konnten  diese  die  jungen 
romischen  Soldaten  beim  Auisleigen  &m  der  Schlnrlit  Tiieder  stt)ssen, 
Sil  wurden  zwei  Cohorten  aufgf'rieheii.  Nur  die  ('entunoneu  und  die- 
jenigen Soldaten,  die  sich  zu  ihnen  Iiielten,  ei  reicliten  das  Lager.  Die 
Sigambem  standen  vom  Angriff  ab  und  eilten  wie  sie  gekommen  nach 
den  BlMine  sorldL 

Es  mnss  hier  noeh  der  ZweiM  beantwortet  werden,  warum  Otser 
Bieht  die  AnfaOhe  A  selbst,  auf  wdeher  der  Kein  des  Ovpidvnis  einst 
gelegen,  und  welche  eine  sü  entscheidende  läge  aaf  den  Bergbals 
einnahm,  zu  seinem  Castell  gewählt  habe? 

Dem  steht  entgegen,  dass  diese  AnhfUie,  innerhalb  ihrer  bestimm- 
ttMi  Grenzen  7.n  klein,  nämlich  nur  4ÜÜ  Schritte  lang  und  löO  bis  2tX) 
Schritte  breit  und  in  der  Mitte  durchschnitten  ist  durch  die  alte  Strasse; 
dass  zweitens  von  hier  uns  nui  eine  weitläufige  und  gelährdete  Ver- 
Msdung  mit  dam  Wasser  möglich,  während  die  von  Hssset  aor  Onite 
msteekt  md  gesichert  war;  dass  es  ferner  der  rflmiacfcea  Taktik  ent- 
qnrieht  nieht  sowohl  wA  mitten  in  ein  DafiUa  anfirapianaen,  und  dies 
absolut  aa  i^ema,  ab  vielmdir  eine  Seiten-  oder  rtteUieguide  Strang 
m  nehmen,  um  dem  Feind,  wenn  er  sich  in  dem  Defilte  in  die  Länge 
ziehen  und  schwSrhen  mtiss,  in  die  Flanke  zu  fallen.  Hierauf  beruht 
die  Vertheidigung  der  l.nL'rr  wif  wir  sie  in  zahlreichen  Beisjjiclpn  hei 
Cäsar  finden:  dem  AriL^-rcil  i  üeleu  Ansfallt^uppen ,  welche  von  den 
Hinter-  oder  Seitenüioren  vorbrechen,  in  die  Seiten;  hierauf  beruht  die 
Anlage  der  Pfahlgrabcn-Castelle,  oiclit  neben  den  Kingängcn  und  in 
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«Mistt  LI]ifaS|  MBdMn  fwdter  isdcvftrti.  Kflht  Alf  don  BcKjghiili  von 
Waldeeeh  tmd  Ton  Bengadorf  bei  GoUeu  kgen  die  OuteU«,  die  « 
tertünadigon  BoUten,  Bondom  rtukfiäTlB.  Dms  ide  an  dioMi  WdMi 
PonkteD,  und      is  der  ganzen  Linie  des  Pfehlgrabem  aellMt,  «Mb 

auf  dem  Bt^rghals  von  Fmbouvg  ein  Wnllabschnitt ,  eine  Absperrung 
der  Strasse  stattfand,  unterliegt  keinf»m  Zweifel,  deren  Veitheidiger  aber 
hatten  ihr  Hepli  in  dem  nahen  Casteii,  welches  ihneu  eben  so  diente, 
wenn  sie  an  der  Nordspitze  der  Halbinsel  die  alte  Straffte  vertheidigten. 
Die  Rumer  nahmen  kein  Gefecht  an,  ohne  hinter  sieh  ein  beÜe^igtes 
Lager  vorbereitet  2a  haben,  i&  iralcheni  der  TroM  geborgea  md  iie 
sicli  im  FaU  eines  lliaigeediicln  nJliem  In  dieaem  Sinn  iit 

der  Haaaet  gewiUt  and  gairXhrte  Sidiecbeit*anGb  mm  die  SCnaae 
ftber  die  Halbinsel  durch  üebermacht  forcirt  wurde. 

Wir  fügen  diesen  nicht  mehr  die  Wiederholung  derjenigen  Gründe 
bei,  welche  wir  bereit«  oben  «refen  die  Wahl  anderer  Orte,  namentlich 
von  Namur,  Tongern,  I  ViUu/e  und  Limburg  zur  Geltung  gebracht  ha- 
ben und  bemerken  nui  noch,  dafw  Kmbourg  eben  so  wie  Tongern  von 
dem  Kreise  eingeschlossen  wird,  innerhalb  dessen  der  Kaiser  die  Wiu- 
teriager  des  Jabiea  54  t.  CShr.  anninunl;  es  lie^  wenn  lir  mit  Um 
Lavaeherie  ale  das  Lager  deeLaUemu  «ndCharleroi  ab  das  daaCieero 
annflflunen,  60  Milien  von  ersterem  und  60  von  letateiem,  nimmt  man 
aber  Naamr  als  Gieeros  Winteriager  an,  so  liegt  es  40  Milien  m 
diesem  entfernt. 

l>ie  alte  Strasse,  welche  von  Embourg  ostwärts  geht,  ist  von  be- 
sondrrf  m  Interesse,  nicht  nur  wegen  der  \'erbin<lung  mit  Labieuus,  und 
als  diejenige,  auf  welcher  die  Reiterei  des  Basihis  und  dann  Casar 
selbst  nach  dem  zweiten  Rheinttberguug  über  die  Eburuuen  herfiel,  son- 
dern auch  wegen  der  eigenthOmlidien  Construktiou  ihrer  selbst  und 
ihrer  Nebenwege. 

Anf  der  v«n  Moor  tind  Haide  bedeekten  Hodiaiite  dea  Vcom 
(fugea),  welehfi  Uwe  GeviaBar  sn  die  Amblava,  Warehe,  Weader 
und  Roer  vertheilt,  zieht  nämlidi  jene  Strasse,  le  wegguä  (der  Weg) 
genannt,  durch  die  fast  stets  herrschenden  ossianisch^  Mdi>el  an  Bfit- 
liehen  Wohnplätzen  und  stunnzerzausten  Richtbaumen  vorüber  ;  nach- 
dem sie  die  Chaussee  öf»tlich  Louveign^  verlassen,  folgt  ^ie  Hem  Rücken 
der  Porallee  über  Houp  lo  Loup,  Ilautregard,  Sauvage,  \  ertbuisson, 
M&lchamp,  Ferme  GUson  und  Baronheid  und  erreicht  am  höchsten 
Pnnkt  dea  Landes  ein  Hospiz,  die  Wirthsehaft  nnd  Gapelle  Fischbach. 
Von  hier  geht  sie,  zun  Theü  ala  CSheniB  de  Obarlemagne,  tai  sttdOstr 
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HdhvBttlttg  ibarSouM,  ÜMbonnHedof  ondScIuiydhfliB  dsM 

So  weit  die  Strasse  zwischen  Louveignä  lindFiadAMb  det  Nasen 
Weggu/'  führt,  ist  sie  ohne  Bestückung  oder  Bekiessung  nur  an  ihren 
langen  geraden  Strecken,  ihrer  gleichen  Breite  von  24  Fuss,  und  durch 
ein  oder  zwei  Seitengräben  kenntlich,  welche  an  manchen  Stellen  durch 
einen  bis  6  Fuss  hohen  Aufwurf  ersetzt  sind. 

Sowohl  bei  B&ronheid  als  bei  Fiscbbach  wird  sie  von  alten  Wegen, 
Ai  Mitoaito  äiki,  gfiatmL  Dar  cnte,  le  pcv6  d«  dialde  yiimt, 
iditnil8008chrittAliitadlMlich  panUel  teoMHuwatoglaiiSItUB^ 
«defae  Km  FnaeoNiiaiBps  Uber  8vto,  üigi»  Mtat,  Yerrkr  Mdi 
Henre  JUurL  Sie  besteht  ans  emer  16  Fase  breiten,  ivohl  gefügtea 
Plflttnng  aus  unregelmässigen  schweren  Grauwackeblöcken,  welche  2 
FiHB  über  der  Haide  erhaben,  an  der  jetzt  gestürzten  Hßtre  de  Char- 
lemagne  vorüber  bis  zu  den  Häusern  von  Coquaifagnc  ganz  geradlinigt 
führt.  Hier  wird  sie  zweifelhaft,  da  das  Gelände  nordwärts  abfallend 
sie  zu  Krümmungen  nöthigt,  und  ihr  Material  zu  den  elenden  Hütten 
und  m  den  FeMeinfriedigungen  Terbraucht  worden  scheint  Fig.  13 
und  18  geben  efae  Yontdhmg  dieeer  an  die  antflun  CUawa  Italioe 
und  an  die  Saumwege  der  Alpen  erinnenden  Anlage. 


Jfy:  /S.   _ — — 


Gnmdriss. 


Die  Kapelle  Fischbach  hegt  etwas  südhch  des  Uoheten  Punktes 
dortiger  Gegend.  Oartlldi  futicbai  diwem  mä  in  QfuB»  der  HeO» 
«n  anderar  alter  Weg.  IIb«  die  TMhrtdM  netduliti  anf  Lin- 
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det,  welche  mit  ihren  Aesten  im  Moor  liegen  und  mit  rohen  platten- 
lOnnigen  Grauwackeblöcken  bedeckt  sind,  bald  wenig  aber  den  Moor 
erhaben,  bald  in  denselben  versunken.  Wo  der  Boden  wieder  fester 
ist,  verdoppelt  sich  der  Weg.  indem  der  eine  22  Fuss  breit,  wie  le 
pavöfdu  diablc  auf  eiueiu  niederii  lirdbett  mit  Grauwacken  fxeplattet, 
der  dauebeu  aber  nur  13  Fuss  breit,  aus  Erde  aufgeäciiQttet  ist,  beide 
liiid  meiBt  mit  eiiMB  S  Iiis  8  ¥m  Säm  DMwmg  tob  HooSi  Haide, 
bhiBB  und  adnwHMen  HeidtübeBwa  nad  vonPre— elbeKon  tbtrmdiM^ 
md  kram  mebr  kmiidi.  Hg.  14»  15,  18  giabt  hdäm  Omh 
itniktiaiieii  «be  Aichamwg 


BtaMntrMM  Aber  dM  hohe  Veen.  Querduroheohmti. 


QuiTilurch^chnitt. 

Sobald  der  ^Ve^^  in  den  Ilertogeuwald  von  Limburg  tritt,  wo  er 
8ich  mit  einer  neuern  gebauten  Strasse  vereinigt,  wird  er  unkenntlich. 
Hier  finden  sich  50  Schritt  östlich  dem  Haus  des  Waldhütei-s  (la  uiaison 
Droisard)  gegenaber  römische  Baureste,  Dach-  und  Blaaerziegel,  Estrich, 
MM;  fidMTbiD,  iroldM  als  te  monulite  dm  mim  nag«  w  dn 
■taplitt  bMsUhMil  irhd  oad  m  B5m«ieit  iraU  ab  Statioa 
ü  dtMor  wwiittlklMaGflgMA  <»Mff*f^ 
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Uttber  diaM  Vouie  dadon  irir  uns  die  Granen  svibcIimi  den 
Ondrown  und  Segnera  vmamto,  und  den  Eburoom  aadmito  goo- 

geii.  Der  letzteren  Land  schildert  Cäsar  vortrefflieh,  indem  er  von  der 
Verfolgung  des  Ambiorix  spricht :  VI.  30.  War  es  einerseits  ein  grosser 
GlOcksrfall,  dass  Jlasilns  den  Ambiorix  so  unverj^ehens  erreichte,  so 
das»  man  ihn  vor  seiner  Hiiu.sthür  sti-hu  sah,  ehe  die  geriiigit« 
Kachrictit  vuu  dem  Au2u.ge  der  rüjiiuM^hen  Keilerei  au  luu  gekouiuiun 
«aar,  so  «M  <•  aadeneite  ein  eben  ae  gxoner  GIfldnfiüI  Ar  Ambiorix, 
daat  er  nvw  sein  ganees  Gepiek,  seine  Kemn  ond  P&rda  einb^fiste, 
dsnnodi  aber  aeRMt  dem  Tode  entging.  Es  kam  freilidi  andi  daher, 
dass  sein  Haus  mit  Waid  um^^obcn  war  ,  wie  denn  gewöhnlich  die 
Gallier  zum  Schutz  gegen  die  Hitze  ihre  Wohnungen  in  der  Nähe  der 
Wälder  und  Hflss*-  erbnu«  ?!.  So  konnton  denn  die  Regleiter  und  Freunde 
des  Ambiorix  in  etneni  Hohlweg  sich  aufstellen  und  durch  ihren  Wi- 
derstaod  unsere  IWiter  ciuige  Zeit  aufhalten.  Während  des  Gefechtes 
hob  ihn  einer  der  Seinigen  au&  Pferd  und  det*  Wald  deckte  seine 
FhHht  taer  VL  SL  DieEbwNM  fioehtetoi  Bich  der  eine  bier  der 
andere  dabin,  wo  ihm  gerade  ebi  vorekeelites  Thal»  eine  Waldgegend, 
oder  ein  schwerzngtoglidtenMoor  Schutz  und  Rettung  zu  bieten  schien. 
Diese  Zufluchtsorte  wtoea  in  der  Nachbarschaft  woU  bekannft, .ond 
Cäsar  iiuisstp  sich  daher  aiL"?5erordenMii-]i  iti  Acht  nehmen.  Denn  wenn 
er  auch  für  das  Heer  als  Gau/es  einem  so  eiagescliücliterten  und  ver- 
sprengten Feinde  gegenüber  nichts  zu  furcliteii  hatte,  ao  waren  doch 
einiielue  Soldaten  uichU»  weuigei'  ah  sicher,  und  solche  Kiuzelverluste 
nuHVten  doch  tehlieislieh  dem  ganaenBeer  filhlbar  werden,  fieatelaai 
verJockte  die  Seidaten,  sieb  in  greeser  Zahl  von  ihren  Abtheilvngmfc 
m  entfiuraen,  und  Waldungen  mit  nnsicfaem,  versteckten  PCiidett  muAr 
ten  es  unmöglich  dem  Feind  geschldoen  auf  den  Leib  zu  gehn.  WoOtB 
Cäsar  dieSaclie  abmachen  und  die  ruchlose  Bande  bis  auf  den  letzten 
Mann  vertilgen,  so  hätte  er  in  kleinen  Detachcments  vorgehen  und 
seine  Leute  ganz,  ücrsplittem  müssen;  wollte  er  die  Cohortan  znsam- 
meuhalten,  wie  es  das  licgiement  und  der  Gebrauch  in  der  römischen 
Armee  erfordert,  so  schätzte  das  Gelände  die  Barbaren,  und  manche 
von  ihnen  hatten  selbst  die  DreistigkeiiHinterbalte  an  J^gen  nnd  mr-' 
atrente  rOmisehe  Soldaten  an  flbeifallen.  Sodtalb  üees  er  die  beifuk-. 
harten  Gallier  zur  Ausrotlung  gegen  die  Eborenen  los,  und  auch  jene 
sigambrischen  Reiter  knmea  dahin  nnd  aogen  mit  reicher  Beute  b»* 
aeaden  an  Vieti  ab. 


10  ClMffi  F«1M|» 

Bei  unsem  Gäügen  durch  das  Land  zwischen  der  Maas,  Geul  und 
Gurte  zur  Aufeuchung  von  Aduatuca  waren  wir  Oberrascht  too  der 
UebeninflUmniiiiig  der  SchiUemiigeii  Oiam  mit  der  nodi  heute  o- 
Terladerten  BeschaflieBlMit  des  Landes.  Der  slldliellieiMTIiea  deaeHwa 
heeteht  auUebergangsfatlk  nndOninradn,  dernontuvediehe  ans  den 
eandigen  Gruppen  der  Kreideformation.  Ersterer  iat  bodenarm,  letc- 
ierer  aber  mit  einer  30  bis  40  Fuss  mächtigen  Lehms^^hichte  überdeckt, 
so  dafs  der  eine  vorzugsweise  nur  für  Wiesen  und  Viehzucht,  der 
andere  aber  auch  zum  Bau  von  (i^rreide  sich  eignet.  Beiden  gcmem- 
schaftlich  ist  die  Lage  der  Doihn  und  L.and8itze  in  den  Thaleinsea- 
kungen,  in  welchen  Quellen  entspringen.  Hier  liegen  die  lläuser  durch 
Höfe  und  wenige  Gilten  gelreBiit  rings  von  Hecken  ungeben.  IXeee 
Hecken  onBeliiieeMn  nUreidie  Wiewnstflck^  in  denen  des  Vidi  des 
gaase  Jahr,  bis  der  Schnee  m  hoch  nird,  «eUet  Dienen  die  Hecken 
dam  das  Vidb  eingeschlossen  zu  halten,  so  wirkt  diess  wieder  dahm, 
daes  die  Hecken,  so  hoch  sie  erreichbar  {nnd,  abgeweidet  und  nidit 
zu  breit  worden.  Dadurch  vcrwacksen  sie  unten  sehr  dicht,  wäh- 
rend sie  oben  so  hoch  werden  und  viele  Stämme  zu  so  mächfigen 
Bäumen  aufschiessen,  dass  man  von  fern  kein  Haus,  ktin  h,  ja 
selbst  oft  den  Kirchthurm  des  Dorfes  nicht  sehen  kann.  Die  Bauern 
sind  darauf  bedacht,  durch  Verflechtung  der  Zweige  die  Heeke  mög- 
lidiBt  dicht  and  nndnrdidringlich  an  mafehen,  nie  dies  GlHtr  fon  ihren 
Nachbaren  auch  eraählt  Zwiecben  diesen  Hecken  fthnn  wenige  and 
sehr  tiefe  HoUirege  ina  Dorf  hmab;  deren  BSader  M  oft  30  Yvm 
hoch  und  fast  senkrecht,  oben  mit  Hecken  besetzt,  welche  sich  zu 
hohen  Lauben  über  den  Wegr  wölben  und  keinen  Sonnenstrahl  durch- 
lasvseii  ■  daher  sind,  sie  ewig  mit  tiefem  Koth  erfüllt,  welcher  von  den 
Heerden  täglich  durchknotet  für  Menschen  ein  fast  ungangbares  liin- 
derniss  bildet.  Die  Einwohner  kennen  schmale  Fusswege,  welche  zwi- 
ächeti  eigens  eingeschlagenen  Tfählen  hindurcli  odei'  über  Angelegte 
Qnerslangen  die  Hohlwege  umgehen,  üm  ein  soiefaes  Dorf  inVerthei- 
dlguessastaiid  in  aelien,  bedarf  es  niehta  als  an  jeden  Hohlweg  einen 
Baum  so  an  fällen,  dass  er  ihn  inift  seinen  Aasten  nach  Aoseen  aas* 
füllt  Es  bedarf  dann  kaum  der  Ebunmen  mit  langen  Speeren  hinter 
den  Recken  auf  den  Hohlwegsrand  um  ihn  zu  verwehren.  Wie  ein 
solches  T>and  auch  ohne  ei?:eTitliches  im  Bodenrehef  begründetes  Hin- 
demiss.  nur  durch  seine  tiefen  Wege  und  hohen  Hecken  die  Klticht 
(los  Eburonenfflrsten  erleichtern  und  den  Eingeborenen  eine  solche 
Zähigkeit  gegen  die  Vertdgungswuth  der  Börner  geben  konnte,  erkennt 
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man  bei  jedem  neucu  Wohnplatz,  den  man  bei  der  Wanderunt;  betritt, 
und  die  wenigen  kräftigeu  Federzüge,  mit  deueu  Cäsar  uns  das  Ebtt- 
ronenland  zeichnet,  erhalten  dort  im  Schatten  der  hoh^  Hecken  ihre 
ihnen  eigenthflmliche  Farben  und  Uchter. 

C.  Die  Usipeter  und  Tencterer  Schlacht  und  die  £reig- 
oiBse  nahe  vorher  and  nach  derselben. 

Mit  mum  Kartensldue  auf  Taf.  Y. 

Die  Kriegsgeschichte  ist  in  Wirklichkeit  nicht  eine  Sammlung 
interessanter  Schachpartion  m\f  glattem  Brett.  Ihre  Regobenheiten 
werden  weit  weniger  von  Willkühr  als  von  Nothwendigkeiten  belierrscht, 
lanu'  iK'reitetc  Antriebe  gehen  ihnen  vorau.s  und  unvermeidliche  Erfolge 
wichen  ihnen  laug  und  breit  nach;  sie  haben  einen  Boden  unter  den 
Fflsseo,  ein  mim  und  fernes  Gelinde,  das  seine  Bedingung^  stellt, 
nodi  heute  da  ist  und  daram  bsAnigt  frarden  kara.  DifiMÜnterkigMi 
mflowii  wir  anftndien  nm  die  Fragmente  der  Drsmen  zs  eiginzn, 
weldbe  die  Gonunentare  uns  YorftÜirBQ. 

Wollten  und  miiBSten  die  BAner  die  ReichthOmer  GaUieos  ftr 
sich  ausnutzen,  so  mn^efon  sie  gegen  die  vertheidigen.  welche  in 
ihrer  Weise  dasselbe  iiir  sich  tluin  wollten  Sic  TUMs^ren  die  von 
Hunger  und  ITiatendurst  aus  ihrem  WaLikuil  getriebenen  (»ermanen 
zurückweisen,  da  wo  die  ÜodeugeHtaittuig  zu  Galliens  fruchtbaren  Ge- 
filden offene  Pforten  gelassen  hatte,  da  wo  der  Rhein  einen  Abedmitt 
gebadet  und  eadlidt  da  wo  sie  selbst  darcb  ihre  reditsrbeiniseSiea  B*. 
ftstigongBaalagen  emen  Halt  sn  gebieten  versodien  konnten.  —  Ist 
das  im  gRMBen  Gänsen  die  Ünteriage  der  swisdien  BOmem  nnd  Ger- 
manen ausgefochtenen  Kämpfe,  so  ist  es  unsere  AaHsabe  ae  auch  im 
Einzelnen  aufzusuchen,  das  Gelände  wieder  zu  erkennen,  anf  welcbflOl 
aliein  die  erzählten  That.«;aehen  sich  abspielen  konnten. 

Wir  vt-rsuclien  es  hier  mit  der  ü?ipeter  ntnl  Tencterer-Schlacht, 
und  mit  dem  was  ihr  vorherginL'  <ind  folgte;  wir  wollen  die  Oerter 
der  B^ebenheiten  gleich  unt  eiuluiucn  und  die  Wahl  derselben  nach- 
gehend n  rechtfertigen  suchen. 

EehoB  seit  Jahren  mien  die  Usipeter  und  Tencterer  in  ihren 
Wohnaitm  von  den  Soevta,  die  ihnen  slldlieh  nnd  Detlidk  wefantan 
bedrängt,  und  an  der  Bestellung  ihrer  Felder  Terhrndort  worden;  nadi 
dreijähi-igem  Schwanken  und  Umherziehen  entschlossen  sie  sidi  ihm 
Feinden  '/anz  /u  weichfn  und  warfen  sich  ;iuf  die  Menapier. 

Dia  Menaj)iesr  bewohnten  nicht  nur  den  ganzen  Landstrich,  der 
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von  der  Waal  uiul  liirer  Forbetzuag  durch  die  Maas  biä  mm  Meer 
im  Norden  begrenzt,  sich  von  diesem  bis  aun  Rhein  Uudclit»  flomlni 
•mIi  nodi  «Den  Thefl  des  reehtienfiluuiaiiBn,  oline  jedodi  diB  Annlin- 
fer  der  Weetpliaiiaelien  noch  «odeneita  die  der  Eifler  Gebizge  zn  er> 
rdchen.  Von  letiteien  wie  von  den  Bergen»  die  dae  linke  Humfer 
beglffiten,  waren  ae  doreh  (Vk  Elmronen  getraint.  Sin  gehörten  somit 
ganz  der  Niederung  an  und  verstanden  am  Feld  und  Wiese,  ansWakl 
und  Sumpf  ihren  Nutzen  ziehen. 

Von  den  Usipeterii  und  Teuctcreiii  uberfallen  ilflchteten  die 
Menapier  5?wi?<chen  Kninierich  und  Wesel  mit  ihren  Schilfen  auf  das 
linke  lUieiuufer  und  setzten  sich  da  mit  ihren  buimiü^jenoatieü  in  Ver- 
tbeUßgentand.  Dan  waren  die  kohen  ü&r  nnd  das  von  WaaBor  nnd 
Sunpf  dorohaogene  Gelinde  bener  als  jenseits  geeignet,  nnd  der 
Sohlossberg  von  deve^  der  Monterbetg  bei  Galear  und  der  Faisten- 
berg bei  Xanten,  werden  schon  damals  m  den  iMraesidÜB,  Ton  denen 
dsar  spricht,  benatst  worden  sein. 

Die  Germanen,  denen  «so  die  Mittel  Aber  den  Strom  zn  «Milzen, 
entführt  waren,  gebrauchten  die  List  sich  zurückzuziehen,  als  hätten 
sie  nur  einen  Raubzuja;  genuicht  und  wollten  in  ilire  Heimath  zunick- 
äehen;  nach  dreitiigigcui  Marsch  aber  kehrten  s,c  plut/iich  um,  uber- 
fielen die  Menapier,  welche  mit  ihren  Schitien  über  den  Fiuss  zuraclc- 
gebommsn  nnd  ihre  reohtsrheinochen  Besitmngeo  wieder  bezogen  hatten, 
nnd  8et:rten  sich  in  Besita  der  HOfe  nnd  Uadertten  so  wie  der  Sehilbu 
Mit  diesoi  Qbersduritten  sie  nnn  den  Strom,  nahmen  jetat  aach  von 
dem  zwischen  dem  Blieai  nnd  der  Maas  gelegenen  Theildeallennpisch^ 
Gebietes  Besitz,  und  licsaen  es  sich  den  Winter  über  darin  wohl  sein. 

Yri]h  im  Jahr  schwärmte  die  junge  Mannschaft  der  Tencterer 
und  Usipeter  schon  voraus  in  den  Condroz  auf  dem  rechte«  Maasufer 
zwischen  Dinant  und  Lnttich,  gleichsam  reco^noscirend,  welchen  Weg 
der  Uauptzug  in  der  guten  Jahres/eil  zu  nehmen  iiabe.  Auch  auf 
don  Unken  Maasnfer  an  den  Ambivariten  ackickteii  sie  fietterBchwimw. 

Gisar  sah  wohl,  dass  er  einen  nenen  germanischfln  ISinM  in 
Gallien  an  und  fitr  sieh  sowohl  ab  wegen  setaes  flblen  Bfufinss»  auf 
die  zum  Aufstand  nur  ailsu  bereitwilligen  GalUer  nidit  dulden  dttrfe, 
und  kehrte  daher  früher  als  gewöhnlich  aus  Italien  dahin  zurück  Der 
Kaiser  nimmt  an,  dass  Cäsar  etwa  dt^n  10.  April  die  Alpen  über- 
schritten habe.  Kr  begab  sich  ohne  Zweifel  dahin  '^cinc  Truppen 
im  "Winterquartier»»  Isi^en.  das  war  bei  den  Aulerkern,  Lexoviem 
m  dem  Gebiet  der  V ulker,  gegen  die  er  zuletzt  zu  Felde  gestanden 
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hatte;  wir  werden  daher  nicht  irren,  wenn  wir  auch  in  diesem  Jahre 
Amien?  (Samarobriva)  als  Ausgangspunkt  des  Feldztigs  ansehn.  Dort 
versammelte  er  die  gallischen  Füraten,  veiiaiigte  ein  üoutingent  von 
Reit«rei  und  ordnete  die  Verpflegung  während  des  Feldzugs.  Dann 
Flickte  er  vorwürts  dorthiu,  wo  er  gehört  hatte,  daöä  die  Geriuaneu 
aeiMi,  indem  er  der  WaaiflrealMj^p  wniadm  der  Sembre  imd  Maee 
Idgle^  kisleie  nriidien  Dineat  und  LttUadi  flbencihritt  und  ans  dem 
Goedria  die  acMmieiMlen  Qennaaeii  ?«r  ttch  liar  Irid). 

Wenn  wir  vorläofig  die  Zeitiedmang  des  Kaisers,  welcher  die 
Niederlage  der  Usipeter  und  Tencterer  auf  den  4.  Juni  setzt,  anndi- 
men,  so  gelangte  Cäsar  Ende  Mai  nach  Aduatuca  (Embourg),  verliess 
dies  den  30.,  indem  er  bis  an  die  (ieul  vorrückte  und  sein  Haupt- 
(luartier  in  die  spätere;  Station  Cnriovalluni  bei  Vallienbnrg  ?erlegte. 
Den  31.  Mai  giug  er  biü  Ttidderu  (Teuduium)  und  emphug  dort  die 
erste  Gesandtschaft  di&r  Germanen«  Sie  baten  tun  Ländereien  in 
GalÜca,  er  bot  Omen  ivekfae  bei  den  Ubient,  die  wie  eie  vcb  den 
Soeren  bedriagt  müden,  an.  Die  GeeeadtBchaft  venpndi  Inatmk- 
tfam  einmlmten  und  den  9.  Jnni  «jeder  m  kämmen.  CSKear  Termathete 
eine  Finte  dahinter,  um  Zeit  filr  die  Bflckkehr  der  m  den  AmbiTariten 
detaeliirtcn  Reiterei  m  gewimiea  md  nm  dJem  dun  nieder  mr  Die- 
poaition  zu  haben. 

Den  1.  Juni  erreichte  Cäsar  Melich  (Mederiacum)  am  Austiuss 
der  Roer  und  be^.og  den  2.  ein  JjAger  auf  den  Höhen  bei  Heringen,  an 
deren  Fuss  dat>  Feelveuu  und  der  Gladlmcher  Brucli  V«  Meilen  östUch 
Ten  Yenlo  liegen  and  ivehbt  anck  die  von  OeUnten  jaocb  dendiefa 
inTerdeibene  Volkslradttion  ein  eroeiea  Lafer  wiegt  Er  war  den 
a.  im  Vermanoh  anf  dem  eptter  ah  lOmiaebe  Staatetneae  anegeben- 
ten  Weg  nach  Zand  (Sablonee)  gdtonunen,  alaifamTerabredeier  Maassen 
die  zweite  Gesandtschaft  begegnete.  Er  erklirte  ihr  noch  4  Milien 
weiter,  bis  Pont  (Mediolaniim)  marschiren  zu  wollen,  um  Trinkwasser 
zu  tiuden  O))  es  an  der  Stelle,  wo  die.se  Unterhandlung  stattfand, 
Waaser  gao  «kIct  nicht,  ist  nicht  gesagt,  jedenfalls  geht  aus  der  Ant- 
wort hervor,  dms  er  noch  einen  wa&terluiieu  Laudsti  icU  vou  8(XH)  Schritt 
oder  4  Milin  zu  pi^ren  habe,  ehe  er  wieder  an  Wasser  lüLme,  und 
daae  andi  nobti  and  Unke  dei  Wegs  in  Enttoongea  die  ihm  noch 
beqnem  emiebber  tdneaea,  aidi  kein  Wasser  befonden  habe.  Kaum 
Haren  die  Qenndlen  fort,  ao  üiad  auf  der  Löhr-Haide  ein  Beiterge- 
Mt  atalt,  in  welchem  die  römische  Avantgarde  in  die  Flucht  ge- 
Bdibgen,  and  nelcheB  germanischer  Seit»  wohl  den  Zweck  gakabt 
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haben  mRH  den  Römern  den  Uebcrgang  über  den  Bnich,  welcher  bei 
Geldern  aus  derNiers  gegen  die  Maas  hin  abzweigt  und  die  Strasse  von 
Zand  nach  Goch  duraliacliiieiilAt  m  Tenrdirai.  VkSam  Mofweniger 
kam  Ctetr  dort  bm  md  ohne  ZweÜBl  aach  Mwr  Jomb  Brnth  und 
BCfalng  daselbst  4  Milien  von  Zand  sein  Lager  ii£ 

So  stand  er  dem  Lager  der  Germanen  bei  Wissen  auf  8  IfiHen 
gegenüber,  als  die  germanische  Gcsiindt^cbiift.  dipsmal  durch  eine  grosse 
Anzahl  ihrer  Fürsten  vertreten,  zu  ihm  knmon  sich  wegen  des  Reiter- 
angrit^s  /ai  entschuldigen,  und  am  durch  weitere  Unterhandlungen  noch 
melir  Zelt  zu  gewinnen. 

Cäsar  aber  lieaa  sie  ohne  weiteres  festnehmen,  rückte  mit  eoaam 
Heer  ans  dem  Lager  nnd  stand  nach  einem  rasdiea,  vielleicht  Mer* 
geas  7  Uhr  angetretenen  Manch  plötslieh  vor  dem  Lager  der  Germar 
nea.  Ohne  Fahrer  geriethen  diese  in  grosse  Venvinvng,  nefarten  sieh 
zum  Theil  noch  im  Lager  zwischen  den  Kaircn,  mnssten  aber  doch 
die  Flucht  ergreifen.  Auf  dieser,  durch  Ciisars  Reiterei  verfolgt,  ge- 
riethen sie  bis  zum  Zusaiumentiuss  des  Rheins  und  der  Maas.  Viele 
fanden  dort  in  den  Weilen  den  Tod,  die  meisten  wurden  von  der 
fieHwei  Bieder  gemacht 

Ad  Cknflnentem  Mosae  et  Bheni  so  steht  mdeoghar  im  Tot, 
und  deimoch  sind  Maas  ond  Bhdn  in  Ustorisdiai  Zeiten  niefat  rasam- 
mengeflosscn,  and  Cäsar  sagt  selbst,  dass  nur  ein  Arm  des  Rheins, 
dit'  Waal  ist,  welche  sich  mit  der  Maas  verbindet.  Der  Kaiser,  der 
annimmt,  dass  Cäsar  hier  den  Rhein  statt  seines  Armes  die  Waal  ge- 
nannt habe  and  den  Zusammeufluss  feäthält,  ^etzt  diesen  V/j  Meden 
weiter  östlich  als  Gorkam,  wo  er  heute  stattfindet,  nämlich  iiach  St 
jüidrem,  wo  in  froheren  Z^ten  allem  Anschem  nach  eine  Verbindung 
swisehen  der  WaU  und  der  Maas  wiiiSeh  vorhanden  war,  ond  ttrnt 
dort  die  Niederlage  sich  voDendea. 

Im G^ensatz  hierzu  haben  wir Orflnde  den  Ausdruck  Gonfluens 
i^r  uDgennn,  die  beiden  FlQ^  den  Bhem  selbst  ahw  and  die  ^faas 
als  wesentlich  Scliuld  an  dem  Verderben  der  Germanen  zu  halten. 
Cä.sar  war,  wenn  er  an  fiiicn  wirklichen  /usammentluss  dcö  Rheins 
and  der  Maas  glaiii  tc,  (  tii nhar  im  Irrthum,  aber  wie  verzeihlich  und 
natürlich  dieser  Irrthum  woi',  werden  wir  weiter  unten  sehen. 

Die  Gisarisehen  Reiter  hraditen  von  der  Verfolgung  zarackgekehrt 
Ahenda  die  MeUtog  mit,  sie  hittea  die  Germanea  im  Wald,  dem 
BeichawaU,  bis  hi  den  Bhalo  imd  in  die  Maas,  welche  ihn  begreasea, 
vcnpieagt» 
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denen  er  nur  eiiiige  nennt,  xweckm&as^  Ober  den  Rhein  zu  gehn. 
Der  wtchti{»stc  -war  der,  dass  er  den  Germanen,  die  so  leicht  weg  ülipr 
den  Ehein  gingen  um  in  Gallien  einzufallen,  zeigen  wollte,  dass  er 
das  auch  könne,  und  dass  «in  Frsaclu}  hätten  in  ihrem  eigenen  Lande 
besorgt  zu  sein.  Dann  wuieu  die  germaniachen  Reiter,  wekhe  bei  den 
Anh|viritlB  fbnragirt  hatten,  und  vUtA  M  der  Niederlage  ikrerUnds- 
leat»  JMgmen  geweeen  wann,  inBOdm  seuier  Armee  dnrdigQgangeD 
md  von  den  Siganbem  Jensoita  deaBheini  nSemmam  vardn.  Dia 
Aufforderung,  aie  auanliatom,  batten  dieae  bochfahrend  beantwortet, 
vielleicht  gesagt,  wenn  er  nie  wollte,  solle  er  sie  selbst  holen.  Auch 
hatten  die  Ubier,  die  längs  des  rechten  Rheinufers  wohnten,  eine  Ge- 
sandtschaft zu  ihm  geschickt  und  ihn  um  Hülfe  gegen  die  8ueven  ge- 
beten, indem  sie  auü  Keinem  Uebergaug  über  den  Rhein  allein  schon 
eine  g^allgende  moralische  UnterstQtzung  sich  versprachen.  Sie  hatten 
fbm  dam  fiele  SdiilliB  tar  Verflguig  geatflUt  IHeaen  von  Olaar  an- 
giftbrtMi  GrttndcB  Itat  aieb  nocb  beillllgen,  daaa  in  der  Tbat  der 
Sieg  nur  uaToHatlndfg  war,  so  lang  die  Menapier,  wetebe  in£  der 
linken  Rheinseite  von  flun  befreit  worden  waren,  auf  der  rechten  noch 
von  den  Usipetem  und  Tenetercm  ausgebeutet  wurden  und  diese  in 
unmittelbarer  Verbindung  mit  den  nördlichen  die  Niederung  bewoh- 
nenden Sigambern  standen.  Auch  werden  m  dem  wald-  und  sumpf- 
reichen Lande  zwischen  GeUem  und  Motdc  am  Abend  des  Schlachttages 
fVk  joM  4SafiM  GemiMi  noch  gar  Tide  den  Selnrat  der  6000 
rtaiadiflD  Bdtor  md  aodi  den  Fintben  dee  Bbnbia  «nd  dar  Maas 
entgangen  aein.  Da  wo  Qlaar  die  Germanen  gmddagmi,  miiasle  er 
sie  auch  weiter  verfolgen,  wenn  sein  Sieg  einen  mOg^tcbet  gro««sen 
Effekt  machen  sollte.  Durch  einen  Uebergang  Aber  den  Rhein  bei  Xan- 
ten erreichte  fer  alle  diese  Zwe<"kp,  er  befreite  die  rechtsrheinischen 
Menapier,  verheerte  das  hinter  ihnen  liegende  Land  der  nördlichen 
Sigamber,  und  marschirte  ungei'ährdet  in  das  Gebiet  der  Ubier,  welche 
dem  rechten  Ufer  entlang  wolmten  und  SdiUBafart  nnd  Handel. triebe 
ünsnaTwilihr  iSJabre  i^pilergimi ebenso  (DioOaarinalJV  32); 
er  BdUng  dieOeimanen,  indem  er  den  Augenblick  abpeaste,  wo  sie  Aber 
den  Rbeqi  gingen.  Danach  rückte  er  selb^  dicht  an  der  Insel  der  Batater 
(ee  kommt  nichts  darauf  an,  doch  wird  auch  dies  bei  Xanten  gewesen 
lein)  Ober  den  Strom  in  daa  Land  der  Uaqieter  ein,  njiternabm  von 
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hier  w'iw^n  Zn^  in  das  (Icbiet  der  Sijiamb^rn  nnd  verheert«  dort  eine 
groisse  Strecke.  Im  darauf  folgenden  Jahr  unternahm  er  wieder  eiom 
ganz  ähnlichen  7ai^.  Fr  yinfr  wieder  (Iber  den  Rhein  und  unterwarf  die 
Usipeter.  NüchJem  er  über  die  Lippe  eine  Brücke  gescblagea,  fiel  er 
ivtod«r  in  du  Luid  der  Sigamben  «in.  Uns  tcbeint,  äm  Dnti»  hier 
nieMninr  sioli  nllMt,  eondeni  äoeh  dm  FeUngsfpbui  OlMn  koptri, 
und  Db  GMahu  uns  Bogtoidi  dieeen  eHtbOBt  habe. 

Ans  diesen  und  den  bwoits  in  der  Uehenidit  gegeboien  Gründen 
nehmen  wir  an.  dass  dieser  erste  Rheinttbergang  hei  Xnnten  stattfand, 
daas  Cäsar  sich  dann  erst  ostwärts,  dann  sfldlich  zog,  während  die  Si^^am- 
bem  in  den  WftMem  ihre  weiter  sfldhcli  gelej^enen  Landestheilen-V'er- 
stecke  aufsuchton,  in  weldie  ihnen  zu  folgen  Ubar  nicht  gerathen  lanü. 
Er  machte  daher  elwa  tof  dem  linkeD  BuhFofer  aDgekommen  eine  Beefal»- 
neodang,  gekngte  so  in  den  hia  hierhereb  wokmmkia  Ubiern  md 
konnte  imii  durch  des  verlMcvte  Laad  ao  sehierBeehteii  nnddvreh  den 
Sehreeken  seines  N«mu  hinttnglich  gedeckt  tvieder  ihennbirtMB  hie 
an  Heiner  Brücke  zurück  marschiren. 

Wie  jetzt  läng»  des  Rhein??  eine  Bevölkerung  wohnt,  welche  an 
Bescliäfti|iunp,  Hüdung,  Interesse,  Wohnung,  Kleidung  und  Sprache 
sich  sehr  aullallend  unterscheidet  von  den  Bewohnern  der  dahinter 
liegenden  HOhen  und  Th&ler  des  Saoerlands  und  des  Westerwaldes, 
der  EiÜBl  md  des  HunttOekeiiB,  so  deDken  irir,  werden  andi  die 
Ubier  als  Handel  and  SchÜHMirt  tnibende  UMewdhaer  den  Bkin 
endang  hi  grOeseren  und  kleineren  befestigten  Wohnplttsen  angesieddt 
gewesen  und  etwa  an  der  Ruhr  mit  denSigambem  aosanniengesto^eB 
fein,  auf  welche  nördlich  der  TJpi)e  Mpnupier  folgten.  Ostwärts  von 
ihnen  wohnten  flriehfalls  Sigambcni,  welclu'  als  Kern  der  spateren 
Franken  als  Sii^ainbri  paludicolae  nordwärts  bis  in  die  holländische 
Niederung  hin  reichten,  während  südlich  der  Sieg  das  Gebirgsland  von 
von  SiMven  ehigenoBunen  war.  StUtehea  mit  nUicher  Bevölkerung 
Aber  mOgen  bis  in  das  Rhdngan  hinanf  su  finden  gewesen  und  Ban- 
dd  nnd  Spedition  awisdien  dem  Hinteriand  md  dem  Rhein  vennift- 
(elt  haben. 

Nach  1  Stiigigem  Aufenthalt  auf  der  rechten  Rheinseite  brach  Cä- 
par  die  Bnicke  bei  X;nit*Mt  ab  und  kehrte  nach  Gallien  ^rnrück.  Er 
sagt  nicht,  dass  er  die  llriickenausgünge  befestigt  habe,  es  ist  (hes 
aber  eine  so  selbstverständliche  Maasregel  bei  den  ilöniern,  die  jedes 
Nachtlager  zu  befestigen  pflegten,  dass  eine  Befestigung  zumal  auf 
dem  linken  Ufer,  anf  dem  FQrstenbeig  hei  Xanten,  andi  in  diesem  Fall 
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keioeiu  Zweifel  unterliegt.  Ja,  luau  küuu  belb^t  vermutheu,  daas  sie 
etaie  pennanente  wurde  und  aine  rtmtadie  Beertniiig  bahiclt  Zwei 
Jaiu«  später  nemlich  als  Olwr  sieh  gtnOtliigt  sah  die  Menapier  m 
xflditigeii,  Uees  er  m  lliiem  Land^  wie  er  endUilt,  eoatodiae  loea  dea 

Atrebatcn  Cktminius  mit  Reiterei  zurück  und  wir  wOssten  kdnen  ge- 
eigriett'n'ii  Platz  als  Xaritf^n,  sowohl  zu  dem  anjjpf^phfnen  Zweck  als 
zur  Werbestiiticin  fiir  jene  pennanischon  Kcitor  welche  Cäsar  in  da|k 
folgenden  Kainpfpn  (VII,  13.  VÜJ,  13)  so  vieltucii  benutsrt-e. 

Wir  habeu  uuninehr  noch  einige  ZweÜ'el  uachiuholen.  l)a^  Cäsar 
auf  dem  reckten  Haasofer  hinab  ntnchlrt  sei,  um  die  Gemaiien 
soradtsueUageo,  geht  aus  melnereD  Anaiklien  hamr.  Ein  Theil  der 
Germanen  adiwirmte  hereitB  im  GondnMi,  also  oflimbar  auf  «dem  raeli- 
ten  Ufer,  mid  wenn  nicht  hierni  :i  n  die  Absicht  ausgesprochen  ist, 
dns?;  eben  durdi  jene  Landschaft  auch  die  Gesammtheit  der  Usipeter 
und  Tencterer  in  Gallien  einzieht)  wollten  .  m  gewinnt  die?;olbe  noch 
an  Wahrscheinlichkeit  dadurch,  dass  sie  nur  auf  dioseiu  W^e  die 
kriegerischen  Belgier,  welche  schon  die  Cinibem  und  Teutonen  ahge- 
wlosan,  venueideo,  und  uumittelbai-  in  die  reichen  gallischen  Landstriche 
gelangen  kmmten.  Hatten  sie  Bchen  den  Rheinflbergang  nur  durch 
List  bewerkstelligen  können,  so  konnte  ehm  selche  flmen  an  der  an* 
tem  Maas  sor  UAeracbreitong  dieses  Busses  meUs  helfen,  weil  sie 
an  deren  ödem  rechten  Ufer  unterhalb  Mastrich  kaum  Ansiedlungen 
und  noch  weniger  Sdiiffe  gefunden  haben  wUrden.  fiisar  aber  wilnle, 
wenn  er  auf  dem  linken  Tfer  hinabppgangen.  in  du-  l^'v^e  gekommen 
sein,  angesichts  des  Feindin  auf  das  reclite  Ubergehn  in  müssen.  Die 
Art  wie  er  von  den  zu  den  Auibivariten  trans  Mosara  detachirten 
germanischen  Reitern  spricht,  zeigt,  dass  er  eis  Mosam  d.  h.  auf  dem 
andern,  also  rechten  Ufer  war,  nämlidi  auf  dem  rechten,  wenn,  woran 
nidit  SU  sweifeln,  die  Ambivariten  auf  dem  Unk«,  die  Uiripeter  und 
Tencterer  aber  auf  dem  rechten  Ufer  waren. 

Die  Etappenorte  des  rechten  Maasufers  abwärts  derOeul,  welche 
wir  aus  dem  Itinerar  Antonini  kennen,  lassen  sich  un^prwnnsrcn  dem 
Marsche  Casars  unterle^jen,  und  die  dnrcfajcogene  Gegend  erklärt  wieder 
manche  Einzelnheiteu  seiner  Erzählung. 

Die  Tencterer  und  Usipeter  rücken  nicht  von  der  Steile,  während 
der  gannen  Zeit,  wo  die  Gesandten  kommen  und  gehen.  Sie  mkasen 
das  Lager  in  der  frnebtbaren  Gegend  Wissen  an  der  Kien,  woMn 
ihre  ReqnisItiOMn  durch  Menapier  gebracht  oder  durch  Bferetfcorps 
beigettieben  werden,  nidit  Ans  den  In  dem  T.,  9«,  11.,  19.,  18.  und 


4S  Obwi  FaldiSft 

14.' Kapitel  angedeuteten  Entfernungen  erkennt  man,  dass  dieselbei 
tuA  nadi  und  nach  nur  ao  vermisdeni,  vie  dies  beim  Verblieibeo  der 
OonDanm  auf  ihrer  Stdlo,  und  beim  einseitigen  Vormafacli  Gieaii 
aein  munto.  Nur  Claar  natsebiit»  dieGermnneii  gehn  nicht  Yorwirta 

und  nicht  rückwäits :  sie  bleiben  bei  Wissen. 

In  der  Antwort,  welche  Cäsar  der  zweit^^n  Gesandtschaft  j^bt. 
spricht  er  die  Absicht  aus.  noch  4  Milien  bis  zu  einer  Stelle,  wo  er 
Trinkwasser  fönde,  zu  marseliiren.  Mag  er  damit  bezweckt  haben  seinen 
Willen  vorwärts ,  und  insb<«!ondere  über  einen  suiuiihgen  Terminal)* 
achuilL  iuuweg  zu  koinuieu,  zu  verbergen,  so  mussten  die  Germanen 
doch  die  Baügkeit  der  geiuBert«!!  Abaidit  iaetkennea  künnenp  uad 
ea  mnarte  in  der  Nihe,  wo  man  aich  befand,  in  der  Mmhaltenden 
MaraehnGhtang  kein  TrinkwaaBsr  ▼orhaaden  aein.  Nidit  nnr  diea 
trfflb  in  Zand  zu,  sondern  die  ganze,  seit  dem  Marsdu|nartier  Tttddtrn 
durchzogene  Gegend  rechtfertigt  das  Begehren  nach  Trinkwasser.  In 
der  That  hatte  er  von  diesem  Ort  aas  noch  mehrere  sehr  bedeutende 
wa«!serlo«ic  Haidegegenden  zu  durchziehen.  Nämlich  die  Haide  von 
Waldfeuclit  /wischen  dem  Saffolner  xmd  Monforter  Fliess  Meilen; 
lucii  Ueberschreituug  der  lioer  die  Haide  von  Eiiipt  zwischen  letxt- 
genannleinFhiaanndder  Sebwalm  ebenfidlB  V/4  Meil^  dann  findet  sich 
unterwirta  der  Scfawalm  ISnp  der  Preunacih'HbUindiachea  Granae» 
swlaelieD  Brflgge  und  Schwalmen  bis  Venloo  eine  Ode  uafinicbtbare  Was- 
serscheide von  2  Meilen  Ltnge  und  fast  gleicher  Breite»  die  aieb  gegen 
ktztgenannten  Platz  bis  auf  V2  Meile  verschmälert,  und  endlich  ist 
auch  dt;r  Landstrich  nördlich  von  Venloo  bis  jenseits  Walibeck  zwar 
in  ^^eringerer  Breite,  aber  in  einer  gleichfalls  2  Meilen  langen  F.r- 
streckung,  wasserlos  und  sandig,  und  mitten  io  derselben  liegt  das 
ehemalige  Kloster  Zand,  da.s  Sabloues  des  Itinerar,  dessen  deutscher 
und  hiteinischer  Namen  Aber  die  ehemalige  Beschaffenheit  der  Gegend 
Anskonft  gibt 

Daa  WaaseTf  wldm  Claar  nech  erreichen  und  wohl  «udi  aber> 
aehieitea  woUte^  floaa  in  einer  Niederong,  welche  aich  oberhalb  Geldein 

von  der  Niers  nach  der  Maas  hinabzweigt  Die  Gegend  iat  aeitdem 
durch  die  Fossa  Kugeniana  und  durch  den  von  Friedrich  dem  Grossen 
^n}^Hl^'^r(»■n  \ierscanal  bei  weitem  trockner  und  gangbarer  geworden, 
aber  noch  ^ibt  der  Name  des  Dorfei?  Pont  jenseits  der  Niederung 
Auskunft  Wie  MC  überschritt^^a  wurde,  durch  Pontes  oder  Knüppeldämme. 

Wir  haiteu  schou  im  vorhergehenileu  Abschnitt  Gelegenheit  einen 
aokhen  Weg  durch  daa  hohe  Vena  m  beaehreiben.  Glanr  hatte  be 
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reits  vor  einigen  Tnpon  eiTien  ähnlichen  zwischen  Coriovalluni  und 
Tuddej-n  überschritten,  wenigstens  fflhrt  die  Köiiu'rstraU<e  von  erstge- 
mumteiu  Ort  an  Schimmert  vorbei  aui  dem  hohen  rechten  Ufer  des 
GdcnbusheB  duicfa  St  Jean  Gdeen,  Sittard  links  laaBend,  Uber  den 
Snmpf  Ten  finde  Sittard,  indem  sie  denselben  in  einem  Wegebau 
«berschreltet,  welcher  bei  12  Fubb  Breite  1600  Sehritt  lang  ist  und 
aus  Baumstämmen  besteht,  auf  welchen  Bohlen  liegen  und  mit  einem 
Estrich  bedeckt  sind.  —  Die  Pontes  Longi  im  Burtanger  Moor,  welche 
E? seilen  beschreibt,  und  die  Pontes  mit  welchen  J.  Becker  endlich 
Borma  und  ("aesoriacum  glQcklich  verbunden  hat  (Jahrb.  XXXIII, 
XXXIV.  1),  bieten  weitere  Beispiele  dieser  ini  Alterthuui  S4)  gebräuch- 
lichen Wegeanlagen. 

Mach  Uebersclireitnng  der  Niedenu|(  bti  Pont,  and  nachdem  sie 
an  dem  Ort  voitdiergefogen,  wo  spftter  der  Etm>penott  Ifodiolanum 
gleichfalls  durch  seinen  Namen  auf  ein  wasserreiches  Gelände  deutet, 
folgt  die  Stras.se  einer  trocknen  aber  kaum  merklichen  Wasserscheide 
zwischen  der  Maas  und  Nien?.  Hier  trifft  sie  12  Milien  von  Zand 
auf  Wissen,  wo  wir  das  Lager  (»der  die  Wagenburg:  der  Tencterer 
und  UsiiKtci  veruiuthen.  Wollte  man  es  mit  dieser  Entfernung 
nicht  so  genau  nehmen,  so  würden  auf  eine  Entieriiuug  von  15  Milien 
Ton  Zand,  im  Walde  ünks  der  Stnase  Ten  Ween  nach  Goch,  sahl- 
reiebe  Grabhflgel  selbst  als  Zeugen  der  Niederlage  gedeutet  werden 
können.  Ueber  ihren  Inhalt  ist  uns  jedoch  nichts  Nflheres  bekannt 

Bei  Goch  oder  bei  Kessel  geht  die  Strasse  Aber  die  Hiei^  jen* 
seits  derer  sich  der  Reichswald  ausdehnt  und  das  ganze  Plateau  zwi- 
schen den  Niederungen  der  Mers.  der  Maas,  des  Rlieins  und  der  Waal 
überzog.  Seit  die  (iemeinde  Neulouisendorf  angelegt  worden,  reicht 
seine  östliche  Grenze  jedoch  nur  mehr  bis  zu  der  vun  Goch  nach  C!leve 
fthraiden  Landstrasse. 

Das  WaUplateau  ist  westlich  vom  KOnigsvenn  iwiscben  Kessel 
und  Moko  begrenzt,  welches,  ehe  es  durch  ilbsugsgriben  und  eigenes 
Anwachsen  zu  Tor&tichen  nutibar  genmeht  worden,  mit  dem  Wasser 
der  Niers  und  Maas  bededct  wir;  weiter  nordwärts  erstrecken  sich 
Torfmoore  gleichen  Urspnings  von  der  Pleissmtthle  nach  Mook.  Das 
höhere  Gelände,  das  beide  jetzt  trennt,  ist  durch  den  Bach  aufgeüösst, 
welcher  jene  Mflhle  treibt.  Er  entspringt  in  einer  der  zahlreichen 
Schluchten,  welche  die  südlichen  Ausläufer  des  Plateaus  des  Keichs- 
walda  trennt,  und  welche  ftst  wagiecht  bis  ni  einer  kaum  SOOOSchritI 
dldEfln  Bergwand  einschacidtp,  und  durch  sie  nm  der  Granenburgier 
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Bucht  geschieden  sind.  Aus  dies»  scheinen  die  BUttett  Quellen, 
«eiche  jenen  Buch  bilden ,  ihren  Wasserschatz  za  beziehen.  Die  tiefe 
und  wagrechte  Sr  hl«-  jener  Rchlnehton  konnfpn  oinst,  durch  das  Hoch- 
wasser der  Maas  l)edeckt,  und  eben  so  viele  eu^e  Seebuchten  gebildet 
haben. 

In  das  HocUand  das  Beicfaawaldcs  greift  jenseitg  deaBergrildDBns 
von  dem  Bheiii  mid  der  Waal  her  die  Oraneiiburger  Baciit  mit  aaU* 
rcidiea  nnd  tiefim Sinaehnittan  ein;  awiflcibeii  ilmeD  treten  derSdücm- 
beig  ?on  Cleve,  sein  Thiergarten,  der  Massol  and  Woififaerg,  und  !»> 
aonders  der  Brandberg  bei  Frasselt  als  Vorgebirge  vor  und  wurden,  wenn 
jene  Bucht  vom  Rhein  flberschwemmt  war^  von  dessen  Wellen  *M«jp(ihlt. 

Wir  wissen  aus  Kiitdeckujipreisen  neuster  Zeit,  wie  s  h  vr»  es 
ist  zu  entscheiden,  ob  zwschen  zwei  Wassersystemen  eine  Verbinciuug 
besteht,  oder  nicht,  wie  die  Seefahrer  oft  in  zahllose  Buchten  einlaufen 
mttBaen,  ehe  aie^efiodoi,  wddie  eiBeDareh&hrt  gestattet;  somflSBen 
Reifende  in  dnem  von  Urwald  bedeckten  Lande  manchem  Beigrtlcken 
folgen,  ohne  an  wiaien,  ob  er  als  Yor^Bbirg  abhridit,  oder  als  Land- 
enge fortliiift.  Trotz  einer  guten  Karte  und  trotz  einiger  Uebui^ 
uns  zurecht  zu  finden,  geschah  es  uns.  dass  wir  glaubten  auf  dem 
über  Grossbeck  ununterbrochen  nach  Nimwegen  fortziehenden  Eflcken 
zu  sein  und  doch  nur  einem  Vorpehirj?  gefolgt  waren,  an  dessen  Ende 
wir  uuikehreu  umssten.  Wie  viel  leichter  mussten  auf  der  i  iucht  dus 
Landes  Unkundige  hi  aold»  Saehganen  genfhen,  deren  Btlckweg  die 
CSIsanwhen  Beiter  ihnen  Tenrehrten  nnd  nnr  die  Wahl  atriBehen  ihieii 
Sdiwert  nnd  den  Wasserfluten  ÜesBerL  Dass  die  rflekkehrenden  Beiter 
die  Meldang  nadh  4em  Lager  brachten,  sie  seien  bis  an  das  WasBer 
vorgedrungen,  das  von  links  und  von  rechts  her  sich  vor  ihren  Füssen 
vercinip-te,  dass  man  \veiter  schloss,  das  eine  habe  der  Maus  andere 
deia  iiliein  angehört,  welche  Flüsse  man  unzweifelhaft  au  du  si  uiTage 
links  und  rechts  gesehen  hatte,  war  sehr  verzeihlich;  so  hatte  es  den 
Riditlingen  gescfairaen  und  war  Hauptgrund  ihres  Verd^bens,  so 
,  mochte  ob  aneh  dem  FeUlierm  ala  augenscheinlich  voikommen,  und 
80  berichtete  er  nadi  Ronu  Derinthnm  war  Uarer  als  die  Wahrheit 
und  erklärte  die  Ereignisse  besser  als  es  die  minutiöse  Wahriieit  ge- 
than  haben  wflrde.  So  wurden  jene  Vorgebirge  die  Schai^lltse  der 
Verzweiflung  und  des  Todes  der  GorrnnTiort  mit  Frauen  und  Kindern, 
und  e«;  int  kein  Wunder,  dass  die  Sage  uns  vou  einer  weissgeklf^if^etcn 
Frau  erzaliit,  welche  zwischen  den  Gräbern  des  »Haidekirdüiofsti  auf 
dem  Brandberg  bei  Frasselt  umgeht 
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Dass  die  Cranenburger  Bucht  von  Rhein wasscr  crfnllt  werden 
konnte,  davon  zeugt  z.  R.  ein  Stein  auf  der  Cliaussee  hei  Criincnhurg, 
welchei"  den  1856  in  iolge  eines  Daiumbrucks  ciiii^etreteiuMi  Wjuöer- 
stand  von  12  Zull  über  dem  Tlanuni  der  ätrasise  und  von  4  Fus»  über 
dem  der  Fdder  zeigt.  jD&mals  stand  das  Waaser  3  Fuss  boch  in 
den  Häoieni  von  Granenbarg,  obsebon  dnse,  wie  alle  Oitsdiita  anf 
dem  hfldiBken  PnidEl  der  «mgebradeD  Niedenmg  erbanft  iit.  Eine 
Dai-stelliing  der  Hochwassergränze  längs  des  t'fcrs  der  Bndit  ist  mir 
leider  nicht  gelungen  habhaft  zu  werden.  Naclldeni  aber  vor  der  Ein- 
deichung des  Land  -  'i'"  ( Vhf>r>chwenimungen  von  Jahr  zu  Jalir  den 
Boden  mit  ihrem  Iruclitijareu  Sidilick  auf  gehöht,  haben,  und  durch  l.'i- 
barmachunj;  uianilier  Waldpai^elk  auf  den  die  15uchl  umziehenden 
Uüheu  und  Abhängen  Begenströniungen  die  i^rde  hiuabgeflösst  und 
nanolMs  Verland  gebildet,  so  wie  mandieB  Thal  erfiUlt  baben,  katin 
Jene  HochwasBengreim  nattrlicb  nicht  mehr  so  weit  in  die  Wald- 
sddnehten  enigreilenr  als  au  der  Zeit,  in  welcher  die  Torliegenden  Be- 
gebenheiten sich  zutrugen. 

Die  einstif,'en  EingriflFe  in  die  (Yanenliirser  1  Sucht  iiaben  diese 
selbst  gehiUlot.  ind'nn  Kisstopfungcn  und  ilüchgewüsijer  das  holie  T'^fer, 
welclies  wie  \  on  Mouterberg  bei  Calcar  bis  Cleve ,  ebenso  ucrade  \  mi 
Cleve  bis  Nimwcgen  fortlief,  immer  lieier  ausfrasseu  uud  nur  mehr 
ein  Höheraiid  von  9000  Schritt  ftbrig  liessan,  den  bis  inr  ICsea  dnich- 
nihrechen  es  keiner  Jahrhunderte,  floadem  nur  einiger  neoen  Sa* 
stojpfongen  an  der  Scfaenkenachanae  oder  im  Bylandachen  Ganal  bei 
Knunen  bedurft  hätte,  die  den  ganzen  Rhein  in  die  Bucht  geleitet 
und  gegen  die  Landenge  zwischen  dem  Ursprung  des  nach  Cranenburg 
flies<('T)dpu  Baches  (Leitgraben)  und  den  Quellen  des  die  Pleissmülile 
treilHiiiien  Baches  geworfen  hätte.  Das  tiefer  gelep^ene  Maasbett 
würde  dann  den  Rheiu  nach  dem  Meere  geführt  uud  2v  im  wegen  w  ürde 
nicht  mehr  init  dem  Rheinland  in  Verbindung  gestanden,  souileru  der 
hataviadien  Insel  zugefaUen  setn* 

Soldien  Einhrndi  und  solche  Scheidung  la  verhindern,  auch  die 
dem  Fnas  des  Höhenrsndes  folgende  Bdmerstrasse  (entsprechend  der 
sogeniHinten  alten  rosteiraase)  au  schätzen,  hatte  Drusus  allen  Grund 
und  war  der  Zweck  des  von  Ihm  angelegton  Dammes  bei  Rindern. 
Tacitus  erwähnt  ihn  zweimal,  indem  er  einmal  (Annal.  XIII  55)  sagt, 
dass  Paulinus  Pnmpeius  den  vor  ßB  Jahren  (im  Jahr  4  v.  Chr.)  von 
Drujw»  aiigefiiugeneu  Damu)  zur  Kiugräuzuug  des  Rheins  (ein  Leit- 
damm)  vollendet  habe,  and  dann  (Hist  V 19)  als  eine  Begebenheit  des 
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Bataviscben  Krieges  im  Jahre  70  v.  Chr.  die  Zerstörung  dieses  Dammes 
«Rililt:  Civilis,  sagt  er,  MnUMe  &m  vmiDnirasQennaoieus  gemadi* 
tea  Damm  und  Hess  den  Bhdni  dasM»  Bett  gefeo  GalUea  hda  ab- 
achiaig  ist,  iodai  er  ms  itm  Iiiclt  lemiehtete,  flidi  frei  ergiessen. 
Als  so  der  Strom  gldchiam  abgeleitet  war,  lieaa  das  aeidite  Flossbett 
rifvischen  der  Insel  and  den  Gennanen  daa  Ganae  ab  featea  Laad 
erscheineu. 

Es  ist  hier  der  iiiin«  dp«  Stromes  nach  der  tiefer  gelegenen  Maas 
und  sein  Angriff  gegen  das  Unke  Ufer,  das  ihn  von  ihr  schied,  richtig 
erkannt  und  ausgesprochen. 

Dia  VentlndBiaa  der  HShes  und  Wawervcrlilitaine  des  Luk 
dea  cwisdien  News,  Vmloo  und  Numregea  wird  ungemein  eiMditert, 
wenn  man  alch  daaselbe  ?onlellt,  ala  eine  aanft  nadi  der  Maaa  ge- 
neigte, nach  dem  Rhem  aber  steil  abbteclKnde  Ebene,  welche  durch 
drei  Thalniedeningen  in  schräger  Bietiliing  vom  Rhein  zur  Maas  durch« 
schnitten  wird.  Diese  drei  Xtederungen  kflnnen  nach  den  trägen  WaSf 
serlÄufen,  die  sie  durchziehen,  bezeichnet  werden  als  die : 

1)  dbs  Hueth  in  der  liichtung  von  Meurs,  Camp,  Issum,  Capel- 
len, Kevelar; 

2)  des  Landwehrgrabens  in  der  Richtung  von  Neuss,  Crefeki,  Hals, 
Ungs  Aldekeric,  Nieokeik  bia  Geldern; 

8)  der  Nien  in  der  Bichtung  ?on  Nenaa,  Ungs  Griftatii»  Wachn- 
donk,  Geldern,  Kevelar,  Goc^i  imd  Gennep,  wo  aie  in  die  Maaa 
einmflndet. 

Die  Niederung  der  Niers  nimmt  die  beiden  andern  auf  und  ver- 
engt «ich  nach  und  nach  so,  dass  bei  Goch  das  »lecge  I.nnd  (das 
ni'  tlri^e  Wieseuland)  nur  mehr  500  Schritt  Breite  hat.  Die  Wu&ier- 
Hv:lieide  /.wischen  der  Maas  und  Niera  ist  zwar  flach  und  nieder,  be- 
steht aber  doch  nördlich  der  Roer  nicht  aus  Wiesen  sondern  aus  san- 
digen Haidefliehen,  die  aidi  mellenweit  lihuriehen. 

Die  eben  bezeichneten  Thal-Nied«nmgen  haben  ihre  höchsten  Btdks 
sonidiBt  dem  Blieln,  und  kaorn  S6  Ftas  Aber  deaien  Spiegd,  sie  be- 
stehen selbst  liier  ans  einem  sehr  tiefgrflndigen  Moorboden,  der  zeigt, 
daSB  der  Rhein,  wenn  auch  in  vorhistorischer  Zeit  sehr  wolil  auf  dieeen 
Weg  seinen  Wasscrüberlluss  nach  der  Maas  entsendet  haben  knnn. 

Durch  jene  Niedeningen  getrennt  liegen  zwei  insclartige,  überaus 
fruchtbare  Landstriche,  der  eine  von  dem  Fleeth  und  dem  Landwelur- 
graben  begrenzt,  ist  die  ehemalige  Vugtei  tielre;  hier  liegen  Aldekerk 
und  Nieukerk.   Der  andere,  in  d^sen  Mitte  St  Tüois  hegt,  knn  dnrdi 
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die  StMtdMO  Wachendonk,  Kempen,  Vorst,  Anrath,  Neersen,  Willich, 
Crefeld,  Hflls  bezeichnet  werden.  Die  Ortschaften  and  unzählige  Ein- 
zclnhöfe  liegen  vorzugsweise  RaTuI  des  höheren  LarK!p'<  so  dass 
sie  nach  einer  Seite  die  Ni('<ierung  ut\l  Wiesen  und  Erlenbruch,  nach 
der  anderen  aber  das  fruchtbarste  Ackerland  besitzen.  Ausser  diesen 
giWMB  inMlartigen  Eriidbaigfln  änd  in  uiHi  am  Band  der  Nie- 
derangMi  noch  nUiddia,  grOMie  md  kWner»  bite  getogenePlitieb 
anf  danen  Acfcarbnii  gaMaMta  nnd  BSib  aldi  aagabmt  luben;  idn- 
viele  ftlhren  den  eignihfliidicinn  Namen  Donkao,  wie  z.  B.  Wadien» 
donk,  Hennendonk,  Lnnendonk;  durch  die  sumpfige  Niederung  und 
dichte  raarii-  nnd  Hedcenpflanzungen  bilden  sie  phonso  viele  Verstecke 
und  verthcidigungsfShige  Plätze;  ja  man  ist  dieser  Vertheidigungs- 
föhigkeit  bei  einer  der  grc^sten  Donken  dieser  Art,  nämlich  der  Vügtei 
von  Qelre,  noch  durdi  einoi  mit  Strauchwerk  beeetzten  Wall  und 
Ofiben,  dar  ihNii  §Kum  BuA  vmäaHA  and  in  dem  oocfa  beKmdei« 
WadiBdianigii  Uageo,  anHflUb  gakoaunan;  «uui  dieBgaaGhehan,  kann 
Mlemand  sagen. 

Was  aber  diesen  Donken  noch  ein  erhöhtes  Interesse  gibt  ist, 
das»  die  hiermit  zusammengesetzten  Ortsnamen  zwar  ^ehr  zahlreich 
gind,  aber  einen  in  der  Breiie  sehr  beschränkten  Strich  einhalten.  Der 
( Mite  de8  Secretairs  des  Alterthumsvereinä  in  Geldern,  Herrn  Nettf^heim 
verdanke  ich  ein  Verzeichniss  von  94  Donken,  von  denen  etwas  über  die 
fiUOfte  den  oben  beaeklmatflii  Viadarangan  und  dam  Unkan  Bbeiinifer 
swiseten  Neu»  and  Xanten,  die  andere  HAlfte  aber  der  Scheide  nnd 
mtoraB  Maaa  aagBUtan;  —  «beikanpt  abo  dem  Lande,  wekhca  naeh 
CNtear  von  den  Menapiem  bewohnt  war.  Denke  adiaint  daher  ein  dem 
menapischen  Diaicct  eigenes  Wort  gewe-^eii  zu  sein,  und  wir  können 
es  umgekehrt,  wo  es  vorkommt  viicdf  r  zur  Bestimmung  der  menapi- 
schen  Grenze  benutzen.  Diese  i»l  hier  unzweifelhaft  jene  Niederung, 
oder  vielmehr  ihr  linker  lUnd  selbst,  und  eben  dieäe  Niederung  scheint 
Olear  im  Auge  zu  haben,  wemi  er  n  5  nnd  6  sagt:  daaa  er  lettnt 
mit  fIBnfLegionen  ebne  grones  Qepick  in^  OcUat  darüeoaper  rfkkle. 
Diese  batten  keine  Tnppm  aaaanmaBgeMigan,  anabtan  aber  im  Yer- 
trauen  auf  die  günstige  Natur  des  Temfa»  ftr  sich  und  ihre  Habe 
Schutz  in  den  Wäldern  und  SUmpfen  (auf  ihren  Donken),  Cäsar  theilte 
seine  Streitkräfte  mit  dem  Legaten  C.  Fabius  und  dem  Quästor  M. 
Crasms.  Hess  rasch  Brücken  schlagen  (Pontes  —  Knui>peldämme)  und 
schritt  in  drei  Colonnen  zum  Angriff,  brannte  Höfe  und  Weiler  nieder, 
und  erbeutete  eine  Menge  Menschen  und  Vieh. 
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WiliTeod  die  Ums  ihzem  onprOoglichAii  htat  aendidt  trat  g»- 
Uiebeii  ist,  aelnn  «ir,  dan  der  Bhein  deuelbMi  in  hiatoriMlMD  und 
voriiiBtoriBeheD  Zcit«Q  lilaJig  gefrachselt  hti,  indem  er  bdi  diolit  in  i 
80biem  hohen  linken  Ufer,  bald  weit  nach  recihto  ausbiegend  dahinfloss ; 
er  hat  dabei  Orte,  die  znr  Zett  der  Römer  auf  sciucm  linken  Ufer 
lajrcn.  —  wie  Haus-iiärgel,  zwischen  C<»ln  und  Dasseldorf  —  das  Bu- 
runjj^uin  des  Itinerars  Antonini,  auf  das  rechte  gebracht,  ist  vou  Xaa-  ' 
ten,  wo  er  damals  uuhe  vorbeiflog,  um  2000  Schritt  zurückgevichea 
md  Int  MOruenburg,  als  er  in  toiUMidwr  ZbIC  eiAin  der  Weal 
einen  neuen  Weg  Mlmf,  eise  ikdb  Bockt  in  aeinaa  linken  UtaWoi 
eingefiBsen« 

Aehnliche  Verinderungen  wären  noch  viele  zu  nennen,  wir  Iw-  | 
schäfligen  uns  hier,  weil  fflr  die  Cäsarischen  Feldzflge  widitig,  nur 
noch  mit  den  letztgenannten  Terra inptmktcn  bei  Xfiiitcn 

Xanten  liegt  nämlich  auf  einem  eine  Meile  langen  und  halb  so 
breiten  Landstrich,  der  sich  besonders  südlich  der  Stadt,  im  Fürsten*  | 
berg  an  200  Fuss  über  den  Rhein  erhebt,  östlich  und  nördlich  vm 
deeien  Bett  nnf  der  anderen  Seite  aber  Ton  der  Nfedmig  der  haj 
(vi8||*flnglidi  irohl  anch  einBkeinann)  umgd)en  iet;  dieZogSoge  lind 
daher  anf  wenige  dammartige  besehrinkt.  Im  Jahr  70  v.  Chr.  noch 
gdang  es  dein  Civilis  durch  dne  in  den  Rhein  erbaute  Schöpfbuhne,  | 
Jene  Niederung  utiter  Wa«ifier  m  wtzen  CHist.  V.  14).  rnmittelbar 
▼or  dem  nördlichen  Thor  von  Xanten  lag  die  Colonia  i  raiana,  jetzt 
nur  mehr  unter  der  Erde  eine  reiche  Fnndgnibe  römischer  Alterthü- 
mer.  Auf  dem  Fflrstenberg  haben  sich  die  Wälle  und  Gräben  der 
Caatra  Telera  erbaltea  und  bergen,  trotz  der  reidiaten  IMa,  lie> 
Bonden  an  geeehnittenen  Steinen,  noch  «ndUiüge  Antkaglien.  Am 
FuBS  dea  Beigea,  an  dem  Tom  Leger  eine  tieÜB  Bampe  kinaUAkrt»  hat 
man  im  Alten-Rhein  von  Zeit  an  Zeit  PftUe  aaagenog^o,  die  einer 
Bömerbrückc  angehört  hnben  mfigen. 

Aiigustus  s^ih  Vetera  rds  v'iim  Waffcnplatz  an,  durch  drii  mm 
Oermanien  bewachen  und  bezwmgeu  (obsideri  premique)  köuue,  t»o  be- 
richtet Tacitus  vom  Jahr  70  (Hist.  IV  2'6). 

Wenn  damals  jenes  Lager  sdion  Vetera  »das  alte«  genannt  wurde, 
nnd  aimr  nicht  etwa,  ivie  oaii  glauben  kfinnte  im  GegMaati  inr  Ca- 
lonia  Tn^ana,  denn  dicee  wnrde  nunMeaa  82  Jahn  aplfeer  angelegti 
80  mu8B  es  jedenfalls  sch(m  IlBgere  Zeit  bfötanden  haben  und  kann 
etwa  vor  126  Jahren  v^n  Oäear  angelegt  worden  sein.  Dass  Augustus, 
der  aelbet  weniger  MUitair  war,  eo  groeMu'  Werth  auf  dieaen  Fiats 
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legte,  bestärkt  uns  in  dieser  Meinung,  denn  wir  nehmen  an,  dass  er 
es  ;\i!f  eine  hohe  Autorität  hin  that,  nämlich  auf  die  Cäsar's,  und  dass 
datii  1  iieser  grosse  Feldherr  schon  es  war,  der  Xanteu  zur  Beobach- 
tung und  Abwehr  der  GerinaneQ  auswählte  UDd  befestigte,  und  uui 
Beinn  Stdlong  Nachdruck  ni  verschiiffea,  von  hier  ehieMelBB  flchlug. 

Die  stratflgiBelieD  VerhUtnisBe  des  76ldnigs  gegen  die  TflDCtanr 
und  Ustpeter  fthrton  tof  cinmBlieiBflbeigangapiiiikt)  den  man  swiscfaen 
Bonn  und  Cleve  suchen  mag,  der  aber  mit  der  grösseren  Wahiaehdn* 
lichkeit  näher  dem  letzteren  Ort  gefunden  werden  wird,  denn  wenn 
man  ausser  jenem  Ausspruch  des  Augustus  bedenkt,  dass  Cäsar  die 
Germanen  im  Land  der  Menapier  schlug  und  in  den  Rhein  und  die 
Maus  versprengte,  dust»  er  der  erste  römische  Feldherr  war,  der  an 
den  Rhein  kam,  also  ziemlich  unbekannt  mit  dem  Lande  war,  so  ist 
tß  h^greUUeh,  dMS  er  aich  nicht  an  «eit  vonaeoier  Ten  ihm  eben  erat 
benotzten  Marschlinie  und  von  den  ihm  damals  wenigstens  dankbaren 
and  befreundeten  Menapiem  entfernen  wollte.  So  hoch  wie  hier  wird 
das  linke  Ufer  aufwärts  am  ganzen  Niederrhein  nicht  mehr,  erst  ober* 
halb  der  Niers-Niederung  tritt  das  hohe  Ufer  wieder  unmittelbar  an 
den  Rhein,  unterhallj  der  Niers -Niederung'  aber  ■■^t  das  linke  iiheiuufcr 
durchzogen  durch  unzählige  alte  Arme  und  >umpfe,  dnrch  welche  es 
für  die  kundigen  Eiogeboreuen  treftiiche  Schlupfwinkel  abgeben  mochte, 
fttr  den  landesÜremdenFeldherm  aber  ein  sehr  abschreckendes  QelAnde 
sein  mnsste. 

Wollte  man  Xaolen  nicht  ab  den  ersten  RheinObeigaogq  Huikt 

gelten  lassen,  so  mflsste  man  denselben  daher  oberhalb  Neuss  suchen. 
Cäsar,  musste  dann  rheinaufwärts  marschiren  und  hätte  dort  allerdings 
eine  Menge  Uebergänge  gefunden  -  aber  unter  allen  -rinen  Nach- 
folgern im  Commandü — erst  in  Cöln  selll^f  v\mn  Naciuihnii  r,  —  we- 
ui^tens  ist  zwischen  den  beiden  historiscii  uud  durcli  1*  uuüstücke  con- 
statirten  RömerbrOcken  bei  Cöln  und  Xanten  von  etner  anderen  nichts 
bekannt 

Whr  nehmen  an,  dass  die  fligambem  ihre  Sitae  awar  awischen 
der  Uppe  nnd  Si^,  ja  selbst  noch  etwas  weiter  nach  Norden  und 
Saden  ausgedehnt,  aber  die  fhichtbaren,  fflr  Handel  nnd  Schifffahrt 
geeigneten  üferflächen  und  Säume  bis  unter  Dflsseldorf  hinab  den  Ubiern 
geladen  hatten,  von  hier  ab  aber,  wo  das  Gebirg  wieder  bis  auf  eine 
halbe  Meile  dem  Ilhein  nahe  tritt,  glauben  wir,  dass  die  Sigambern 
gleichfalls  direct  an  dem  Stromverkehr  Theii  geuouimeu  haben.  Diese 
Annahme  widenpridit  keiner  bekanntn  SdniftstoOe,  sondcni  ist  nir 
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Erklänmp;  anderer  geeignet  und  findet  in  den  noch  hfiate  bestehendoi 
Unterschiedeo  der  Volksstämme  einigen  Anhalt. 

Der  in  feindlicher  Absicht  gegen  die  Sigambem  untemonunene 
BrOekeDscUag  laum  nidit  direet  gegen  das  noch  "ma  Qtoeii  beaetste 
üfer  gerichtet,  aondon  nach  dem  wieder  befrerten,  reditssoitigea  Me- 
napiaehen,  oder  iram  man  dleas  hier  noch  in  Frage  steUen  wollte, 
nach  dem  beA-eundeten  ubischen  üfer  hin  statt  gehabt  haben.  Ks 
föhrt  daher  auch  diese  Betrachtung  ntif  Xanten  odrr  Cfiln.  Da»  wir 
dem  crsteren  den  Vorzu«?  ^[ebpn,  haben  wir  schon  angedeutet. 

Ausser  diesen  ijulitisclien  und  strategischen  Gründen  macht  auch 
die  Terrainbeschaffenheit  selbst  die  Wahl  des  Platzes  als  ersten  üeber* 
gangspunlA  lefar  Tortbolhift  nndwihzadianlieh.  Seine,  aQe  mdUlbmre 
Hdhen  Qbenagende  Lage,  geadifltzt  doich  die  mmpfige  lOederang  der 
Lej  und  unmittelbar  an  den  Bhetn  herantretend,  welcher  hier  einen 
qjitzen  Winkel  macht,  daher  die  Leichtigkeit  auf  dem  jenseitigen  UfSer 
nur  durch  einen  geraden  Graben  sich  einen  wohlaberwachten  Brücken- 
kopf zu  schaffen  (ein  Graben,  der  selbst  einmal  bei  Hochwasser  Ver- 
anlassang  zu  dem  jetzigen  Rheinlauf  gegeben  haben  könnt«),  und  end- 
lich die  (Vuchtbarkeit  der  ganzen  insekrtigeu  Erhebung  sind  Um- 
stände, die  nicht  nur  die  wirklich  vorhandenen  Sparen,  sondern  auch 
schon  die  dearJachen  Anlagen  reditfwtigen  würden. 

OlMraÜieeUiiul  im  X.  PfMiM.  hignimMJoipc. 
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2>  Vit  iKitnifai|i|li|c  SiH^mifc  tvi  IMiBwrl» 

xUr  In  meinem  niedrigen  und  iadien,  mehrwuser«  ato  hftgelreicfaen 

iifit  Vftterlande  giebt  es  verhältni»ui4a%  noch  viele  an  Ort  nnd  Stelle 

•m  verbliebene  Reste  heidnischer  Vorzeit.   Die  einst  zahllosen  Denkmälpr 

i'y.  römischer  Aiisiedlung  und  Cultur  sind  zwar  spiirlDs  von  der  ( »bertia»  lie 

]^  des  Erdbodens  verschwunden,  obwohl  ihre  Stätten  vieitach  lu  kamil  und 

rr  die  venjchiittetea  Heste  bis  in  die  Neuzeit  hinein  ans  Lictit  gazogeu 

X  aind;  aber  um  bd  badenteiider  ist  die  Annhl  der  noch  liditiMnn 

[i  Erddenkmiler  ans  nichi-iOmiaclier,  heidniecher  Veneitr  die  aldi  iUenU 


halben,  msandeilifiü  in  den  Prorinien  Oeldern,  Nordhrabant»  HoDand. 
Sedand,  Drenflie  and  Limburg  vorfinden.  Diese  Denkmäler  sind: 
Schanzen,  Wälle,  Gräben,  Uonebetten,  Kegelgräber,  Trichtergruben, 
Feuerheerde,  u.  s.  w.,  und  befinden  sich  niehrentheil««  ftivf  Iloihtnooren 
und  diluvialen  Sandhöhcii,  indem  die  darüber  angestellten  Untersu- 
chongen  ergeben  haben,  da^ä  sie  theils  von  der  Urbevölkerung  her- 
stammen, aoB  der  sogenannten  xweiten  Steinperiode,  theils  der  ge* 
sehldittidieo.  alt«ennaiiifldwn  Zeil,  bia  tief  In  die  friiddidia  hinein«  ' 
anheimfidleiL 

Die  vor  mehreren  Jahren  herausgekommene  antiquarische  Karte 
des  Königreichs  der  Niederlande,  nebst  den  sp&ter  in  Druck  erschie- 
nenen Aufgrabungsber!oht»'n  («nthÄlt  darüber  ausfflhrlichc  Nachrichten. 

Aber  eine  ganz  eigeuthümliche  Klasse  di^er  Erddenkmäler  bil- 
den die  Terpeu,  oder  Anhöhen,  welche  unter  diesem  speciellen  Namen 
in  den  Provinzen  Friesland  und  Gröniugen,  in  jeder  Provinz  noch  un- 
geflUir  hmdeH  an  der  Zihl,  vorgefiinden  werden,  und  die  mit  den  in 
anderen  FrovinMB  noch  vorfindlicfaen  FFterdm,  Wp«rdM,  Waordm 
vmA  Vlietberg^  dem  Lihalte  nn^  ^  Bestinmiung  oadi,  Aclin]idi<> 
keit  haben. 

Die  Terfe»  sind  kOnaÜicbe  Aufhöhimgen  von  Srde,  Mist  nnd 
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allerlei  Abfall  häuslich-gesdlschaftlichen^Lebeas  uud  Treibeus  Sie 
haben  dnrdiKliiiitllicli  oine  HMie  Taii  1  bis  6  nnd  den  ümfiMig  ▼<» 
900  Mb  1800  Ellen  (mtoee),  nnd  sind  vendiiedener,  mcbrenthefls 
nuidliclier  nnd  Unglidier  Form,  in  der  lütte  gewtthnlieh  am  höchsten.* 

Sie  verdanken  Ihre  Anlage  (auch  dann  wenn  sie  sich  auf  natürlichoi 
Anhöhen  befinden)  den  Urbi'Wühncru  des  Landes,  die  sie  aufwarfen  zu 
Schutzwehrea  gegen  die  Fluthen  des  Meeres,  wo  das  KftStenland  not:h 
{irössteutheils  offen  lag;  es  waren  Flucht-  und  VVulmstätten,  wo  Hab 
uod  Gut,  Vieh,  Werkzeuge  iiud  Gerathächaftun  geborgen  und  in  Sicher- 
heit gestellt  worden.  Diess  iit  durch  Aufgrabungsfunde  hmreichend 
ermittelt»  nad  xwetfelflohne  sind  unter  den  hohen  Stammsttien,  die 
PUnmt  hn  Lende  der  Candien  gesehen,  nnd  nnter  dem  Namen  ran 
alta  tribunalta  besefarieben  hat,  solche  Terpen  zu  verstehen. 

In  der  Jetztzeit  sind  sie  einfaches  Wiesenland,  hin  und  wieder 
mit  einem  Miiicrhofe  vf^rsehen,  zuweilen  aber  auch  mit  einem  ^nzen 
Dorfe  angepüauzt,  wo  dann  die  Kirche  in  der  Mitte,  auf  der  grösaten 
Anhöhe,  von  Weitem  zu  schauen  ist. 

Die  Nachgrabungen,  die  man  in  etlichen  dieser  Terpen  bis  jetzt 
fmigenommen  hat,  haben  schon  bedeutende  AnfeehUsse  gegeben  über 
ihre  frohere  Bewohnnng  in  vendriedenen  Zeittltem.  Wir  bemeiken 
hier  blos,  dags  man  aus  der  Stefnperiode  Keile  oder  Beile  (vieReicht 
aoch  roh  bearbeitete  Geräthschaften  ans  Knochen)  gefunden  hat;  aus 
germanischer  Zeit  Töpfergeschirr;  von  römischer  Herkunft  Münzen, 
von  Nero  bis  auf  Heraciim,  ein  Paar  bronzene  Statuett^-n  und  einzelne 
Fragmeute  von  terra  »xgxUata :  aus  der  fränkischen  Periode  aber  bei 
weitem  das  Meiste,  namentlich  Piahlbaureste  und  Uolzbrunncn;  Ge> 
wiehte  Ar  WebetOhle,  ßpinnmdnn  nnd  Fiaehnetie,  nebst  BÜrser, 
Kodi-,  Sefameis-  nnd  Trink-TQ])flB»  alles  von  gebrannter  Erde;  Schlitt- 
schuhe, Kämme,  Pfrteme,  Nadeln  n.  a.  GeriUhachaften  von  Ksodien; 
^ewandnadeln  m  Metall;  Perlen  von  Glasfluss  u.  f.;  insonderhdt 
aber  !^!nn?en,  «sowohl  angehichsische  als  fnuridsehe,  aus  dem  YiL  bis 
DL  Jahrhunderte^. 

t)  Um  W«fft  Terp,  veiwadt  mft  Torp,  Dprp,  Dorf,  toll  sndadHi 
«{MI  firMlflUg  TOD  Erde  bedeuten,  dann  ibor  Mch  von  rielen  anderen  zuaam- 
mengehänfteD  Sadm*  aoUwt  von  WolinUniani;  daher  Dorf;  «iao  AahiaftBig 

von  WohuBBgeu. 

S)  El  Imacdll  woU  kanm  «rinnert  so  werden,  dua  ■WDoh»  Torpen, 
welolie  nodi  nadi  dm XX.  Johrbnndart,  ja  bi*  m  dioHoosoH,  iMwoIni  gowNOHi 
anoh  Aatfflifliin  oad  MBuoi  aw  epitawn  ZntwwM  Lkht  gobn^i  liab«a. 
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Die  meisteo  der  aufgegrabeoeu  Aaticaglieo  befinden  sieb  in  den 
AlterUuuaKamintangw  m  Leidfin  md  Iieemvarden,  wie  Mch  in  der 
Samaitarag  des  Hra.  I>r.  WeileHioff  m  Wtdiiini,  and  wer  fliier  die 
Terpen  und  das  darin  Ao%efiinde]ie  nähere  Belebrnng  verlangen  eoUte, 

dem  kann  die  übersieht  Ii  -he  ZusanmeoBtellung  empfohlen  werden  in 
Dr.  Acker  Sfrating,  Aloude  Staat  en  ge$chiedenü  des  vaderlands 
(GroniDgcn  184'j)  II  Th.  S.  190-237,  wobei  noch  besonders  ein  Auf- 
satz von  Dr.  Wenterho^  ßenchrijving  van  tvoee  r&m.  heeldjfs  —  ie 
Üiedum  —  opgedolven,  im :  Konst-  en  Letterbode,  1860  S.  b2,  zu  Katlie 
xa  ziehen.  Von  Letzterem  soll,  dem  Vernehmen  nach,  eine  eingehende 
Menographie  Aber  die  Tgrpe»  erteheinsB,  wcldie  die  Bcniltale  seiner 
vieljilirjgen,  dnrdi  Naebgmbnogen  mitmtlUiten  Forvlinngen  bria- 
gßk  wird. 

Von  allen  Funden  aber  in  den  Terpen  ist  kmner  so  selten,  reidi 
und  bedeutsam,  als  ein  Goldscbmiick  der  vor  Kurzem  zu  Wieowerd 
(ein  friesisches  Dürficin,  ohnweif  sncek)  zu  Ta^c  geflirdert  ist. 

ludern  wir  über  diesen  Fund  jetzt  specieli  iiericht  abstatten,  wiid 
gewiss  j^ler  Alterthumsfreund  es  mit  uns  dankbar  aueikeouea,  dass 
det  Vertm  «pm  AlUtthmm»fr«tmdm  im  Bhtmkmd«,  am  lein  wbBM- 
aehaftlichen  Rflidaiditen  die  Kosten  und  Mfiben  der  YerOflientlidning 
guter  AbbUdttsgen  auf  sich  genommen  hat;  denn  es  bedarf  totaler 
öiicrting,  dnss  bei  dergleichen  seltenen  DenkmUem  treue  Abbildungen 
bei  Weitem  blos  archäologische  ßeschreibnngfln ,  wie  detaillirt  diow 
auch  sein  mögen,  an  Wcrtli  übertreffen. 

Der  l'trp,  worin  der  Scluiiuck  gefunden  wurde,  hat  ungefiihr 
sechs  Morgen  ^)  Uiiifaug  und  tunf  l'uiiä  Uuhe.  Vormals  prangte  darauf 
die  adlige  Bmrg  Tketinga  State,  die  aber  seit  mehr  «Ja  einen  Jahr* 
hunderte  aerstört  und  in  Sehutt  vev&Uen  ist,  so  desa  der  Sciiatl, 
Jetst  mit  Hgpigem  Grase  flberwaehsen,  kaum  noch  die  diemalige  Ezi- 
stena  der  Borg  ahnen  Usst  Die  heutigen  Besitzer  des  Ttrp*»  (die 
Bauern  Siebe  Sienema,  aus  Wieuwerd,  und  Sie»  Goslings,  aus  Wci- 
dum)  fvitton  im  vergangenen  Sommer  einen  Theil  desselben  zum  Ab- 
graben imd  zur  Abschit^ung  der  Erde  verkauft.  Sok-hi;  Verkäufe  von 
Terp-Erde  kommen  lieut  zu  Tage  mehrfach  vor,  weil  die  Bauern  den 
Werth  ihrer  humushaltigen,  fetten  und  alten  Erde  zu  schätzen  gelernt 
haben.  Dieselbe  wird  gebrtoeht»  nm  niedrige,  kalte  und  sann  LIn- 
dereien  su  erw&rmeo  und  fruchtbarer  m  machen.  Eines  Tages  (es 

8)  7  BSadw,  48  Bafheu.  9  Ellam  MuL  MaaM. 
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mr  im  Jtii  1M6),  ab  man  sich  mit  Einladung  al^egrabener  Erde 
iMsdiilliBle^  rfeh  ein  nh  beuMtoles  TOpAte  Yon  gebramtor 
Erde^  welehes  bald  von  zwei  Knaben  bemeikt  and  ergriffen  and  sofort, 
mmIi  Bauernait,  amehUigai  wmde.  B«ini  Zerschlagen  ergoss  sidi 
daraus  ein  Strom  von  89  Stück  goldenen  Schmuckgeräthes ,  die  mit 
Ausnahme  zweier  (Nr.  3  und  3fi)  durch  die  Eigenthümer  des  Terpos 
den  Findern  unentgeltlich  überlassen  wurden.  -  Nachdem  diese  Schmuck- 
sachen eiae  Zeitlang  in  Händen  frisischer  Liebhaber  zur  Untersuch nnf? 
circnlirt  hatten,  wurde  ich  durch  die  Zeitungen  auf  diesen  Fund  auf- 
martoam,  und  tvmndte  mich  dann  sofort  an  einen  AlterthoniBfrennd 
in  SnedE,  Srl  Dr.  Boiman,  um  nähere  Erinmdtgmigea  darttbtr  dn- 
Hierdoreh  alabald  von  der  Seltenbeit  nnd  dem  hohen  Werllie 
^SMk  Behniucksachen  aberzeugt,  ersuchte  ich  den  eben  genanntea 
AUerthumsfreund,  sie  baldmöglichst  (unter  Reservation  der  zu  hoffen- 
den Genehmigung  unserer  hohen  Regiernnj-O  iTi/ukaufen.  Dieser  Kauf 
wurde  geschlossen  und  von  der  Regierung  genehmigt,  und  der  Schmuck, 
auf  Verfügung  Sr.  Kxc.  des  Ministers  des  Inneren,  dem  Museum  von 
AltarthOmem  in  Leiden  einverleibt*). 

Nadidcm  dorell  Vorlage  gelungener  Photographien  (venn  auch 
blos  nadi  den  Vordenwilen  der  Qegenstftode  genommen)  *)  die  Anf- 
marimamkeft  der  Akademie  der  Wiisenaebaflen  an  Amsterdam  (in  der 
Sitzung  vom  11,  Qet.  ISGO)  auf  den  holien  Werth  dieser  Enldeekung 
gelenkt  war^  wurde  in  der  Sitzung  zwar  der  Wunsch  ausgesprochen, 
da^  die  Mcademie  von  den  Schmucksachen  eine  kunstgerechte  Ausgabe 
veran.«'uilten  mochte,  aber  auf  eine  bestimmte  Anfrage  dartü)er  ward 
BW':  später  officiell  eröffnet.  <hsa  die  beschränkten  Mittel  für  jetzt  eine 
Herausgabe  nicht  gestatten.  Indem  ich  nun  darauf  verwiesen  war,  die 
Hemnqgabe  andenrirta  m  versnehen,  gab  ein  nnevmrteter  0«uch 
des  Vontandes  des  Vereins  von  AltertJmmsfrennden  dam  eine  ni^ 
suchte  Veranlassung.  Es  eiUees  ndmlidi  der  geelirte  Vorstand  a« 
mich  die  Einladnug,  am  Festtage  der  2.^)j;ihrigen  Stiftung  des  gen, 
Vereins  in  Bonn  zugegen  XU  sein  und  aiadann  einen  wissenachaftlichen 

4)  DiMer  Kkaf  «nthielt  ci^ntlich  blos  35  St&ok;  die  zwei  anderen  (e« 
liad  diM  Hr.  wart«  «ni  ipUar  «a  dflUNlbM  Ort  «djiRAiiidm  uad 
einifre  Wochen  nachher  erworben.  AdmUelw«  bndaMtt  «ttt  MdWillAlltiMili« 

aua  demselben  Terpc,  worüber  unten  ein  Mchrcres. 

5)  Kxempiare  dieser  Photographie  tind  spater  auch  an  einzelne  Lieb- 
Ww,  ■.&])«.  Dirks,  abfegeben;  ich  nenne  Hru.  Dirk«,  weil  dieaer  miB 
aokm  «iimBeviaht  flbw  diMonF^in  d« BeTa«  an»,  bolp«  poblMzl  hat 
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Yortnig  ni  iutten.  Dieser  ehieoden  ii'*«'"'"«»g  glaubte  idi  mich  nidit 
entidehen  zu  dflrfen,  and  zwar  um  so  wenl^,  weil  der  61*81  neulich 

entdockte  Goldschiiiuck  sich  als  ein  nicht  unpassender  Gegenstand  für 
einen  Vortrag  besonders  zu  oifrncn  gchicn.  Der  Vortrag  wurde  am 
bestimmten  Tage  abgehalten  und  nach  Beendigung  ward  mir  der 
Autr^  gestellt  zu  einer  auf  Kosten  des  Vereins  zu  veranstaltenden 
Herausgabe,  ein  Antrag,  der  um  so  bereitwilliger  von  mir  entgegen 
genomDieii  wurde,  mal  ich  dadareh  sogleich  in  deo  Stand  gesetrt 
vaid,  dieseni  Tereinei  der  nun  wihrend  eines  VierteUaliriNiiiderts  die 
Wiewnechaft  geMeit,  meine  Hoehachitnmg  an  belhUigen. 

Dieser  Vortrag  nun  iat  die  Grundlage  nachfolgender  Erlftulenui* 
gen,  welche  die  Erklärung  und  wissenschaftliche  Werthschätzung  dieses 
Golflsclmmckes  erzielen.  Ich  habe  dabei  blos  noch  anerkennend  zu 
vennt'hien,  da!«  mein  nnmisraati«cher  Freund  Six  aus  Amsterdam,  durch 
Darleiiiung  numismatischer  Schriften  aus  seiner  reichen  Sammlung  und 
auch  durch  seine  Erfahrung,  mir  freundlich  entgegengekommen,  und 
ich  dem  Herrn  Hanptmaui  ffkrtt  an  Bonn  anm  bcaten  Danke  ver* 
hnnden  Ud  illr  die  Betgc^  womit  er  daa  Lithographiien  der  AbbiU 
dangen  (die  nadi  Staniol-Abdnicl»n  und  Photographieen  ananüertigen 
waren)  zu  flberwachen  die  Gate  hatte  ^) ;  indnn  anch  die  Anordnong 
der  Gegenstände  auf  der  Tafel  ihm  allein  zu  Gute  kömmt. 

Der  Srhimick  besteht  aus  drei  Fingernn-^en  (Xr.  1  —  3).  dem  Be- 
schlag einer  üui tel^chnalle  (Nr.  4),  und  füntunddreissig  Ziergehängen, 
von  denen  der  grossere  TheiJ  aus  Goldmünzen  bföteht,  die  mit  einer 
Oehse  zum  Anhängen  versehen  sind.  DieMQnzen  sind  iolidi,  »emUses 
and  trietUe»,  aus  der  Merowinger  Zeit,  die  meisten  fir&nkischer  Her> 
Inmft,  ans  dem  VL  and  don  Anfange  dea  VH.  Jahrhnndert^  und  aind 
deremat  gangbar«  wie  eich  aoa  ihrer  Abnotamig  erglebt,  im  Verkehr 
geweaen.  Daaa  die  Ziergehinge  einem,  oder  mehrerenr  ftrsUichen 
Collier  angehSrt  haben,  iat  eben  ao  wataradieinlich  ab  daaa  der  ge> 


6)  E«  imM  ia  te  G«a«nl>«mBnliuif ,  *m  Abwd»  4h  Ii  Dm.  im, 
wo  dfe  fliBfiBdnmnsigjIhrige  WSimo^dän  festlieli  b^gingw  wd  von  Fvof. 

Oribäii  aua  WOnburg  eingeleitet  wurde. 

7)  Vor  dem  Abdruck  siad  dm  liiho^apliischen  AbbUdangen  noch  von 
mir  n»cb  den  Originalen  oorrigiit  wurden,  wonach  ich  ihre  Treue  verbSurgeu 
loHiD}  «II»  AonahBM  vuidMB  die  noeli  ajehl  erwoibMun  ITr.  8  md  aa,  walolM 
•ber  bmIi  Ztiehaufen  und  Staniol-Abdraokcn  vod  darHud  d«  »UfbMMiiitoii 
Hin.  BqIbmi     flnMk  iQgiintigi  ibidt 
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H&iumte  Schmuck  der  ersten  Ilällte  des  VII.  JuhriiuoderU  zugewiesen 
weordea  mnss.  Eine  aufinOTkaame  BetMehtmig  jedoi  rinadBOi  SduDiiek- 
atOcfcoi  giebt  dai&r  die  Bdege  tu  die  Hindf  und  kann  Uber  den  Grad 
der  Settenhfiil,  Ober  den  Wertii,  die  Herkunft  and  die  Beatinunnsg 

des  Ganzen  nähere  Auskunft  gebOD.   Nelunen  wir  auent  die  Mngff 

und  Schnalle  in  Betracht  (Nr.  1—4). 

!)•(>  Fiiififirinfie  Nr.  1  und  2,  besonders  Nr.  1,  tragen  die  Spuren 
viclfacken  Gelirauches;  und  Nr.  2  if^t  lür  einen  Mannestinger  zu  enge,  * 
wild  alsrt  einer  weililichen  Toilette  aiijiehürt  haben;  und  weil  Nr.  1 
gau/  dieselbe  Form  hat,  möchte  ich  aucli  diesen  von  einem  weiblichen 
Finger  henrohrend  betndi^. 

Es  ist  dieser  .an  der  AuBMnseite  rnndnmlier  venäert  mit  einge- 
eeblagenen  Dreiedifiguren,  weiche  daau  gedient  haben  k9»nm  dnen 
Anhalt  für  die  Nähnadel  zu  bieten,  wie  es  bei  den  heuHgen  Finger- 
hüten der  Fall  ist.  Indessen  kömmt  diese  Dreieck  Verzierung  auch  auf 
fränkischen  Schniucksacheji,  die  nicht  zu  Fiiigerhüteu  gedient  luiben. 
vor.  l'ubekannt  aber  war  bis  jetzt  die  bauchige  C'ylinderforni  der 
Fingerringe.  Zwar  befindet  sich  im  Cupeubagctier  Museum  ein  l';iar 
cylinderfönnige  Fingerringe  {i\or»aae  Nordick.  Oids.  Nr.  43ö), 
aber  diese  sind  besonders  dadurch  vua  den  unseren  verschieden,  dass 
flie  in  der  Mitte  nicht  bauchig  sind.  Der  Goldgehalt  von  Nr.  1  ist 
16  Karat,  von  Nr.  2  &  22  Karat 

Gau  anderer  Art  ist  der  dxHte  Fingening  (Nr.  3),  den  wir  so- 
wohl seiner  Fom  als  seiner  beaenderen  Grösse  wegen  für  euien  Man- 
nes-Fingerring  halten,  obwohl  er  nicht  sehr  stark  und  grob  bearbeitet 
ist.  [Irr  >ichild  besteht  aus  einer  harbarisch  geprägten  Goldmünze, 
augeuächemlicli  die  Imitation  eines  öoiidm,  die,  wie  aus  ihrer  .\bnut- 
zung  zu  ersehen,  vorher  im  Verkehr  gewesen  und  erst  später  in  dem 
lüuge  als  Schild  eingesetzt  ist.  Die  Vorderseite  der  Münze  zeigt  das 
Brustbild  eines  barbarisdhenFarsten,  vermutUieh  eines  Franken,  dessen 
Hanpt  mit  einem  Perlendladema  geschmflckt  ist,  indem  die  Legende 
bloss  ans  peipenifieulairen  Strichen  bestdit»  weMie  Bachstaben  xpr- 
Btellen  sollten.  Der  Berers,  welcher  theihrelse  noch  unter  don  Ein- 
ftssungsrande  verborgen  ist,  zeigt  blos  noch  den  Theil  räier  Flügel- 
gestalt,  wie  es  scheint.  Eine  Bestimmung  dieser  Münze  wage  ich  nicht 
aufzustellen ;  ich  hoft'e  aber,  dass  sie  Kundigeren  gelingen  möge.  Uebri- 
geus  sind  goldene  Fingerringe  ähnUcher  Form,  und  ebenfalls  mit  Mün- 
zen im  Schilde,  auch  andersher  aus  fränkischer  Zeit  bekannt.  Wir 
verweisen  anf  den  Bing  ans  einem  Grabe  bei  Bingen,  der  ebenalsf 
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«ine  Wfaarieche  OoldmOnze  im  SchOde  fUirt,  jetit  im  Hnaeom  m 
Mainz  (Lmdtmokmit,  IHeAlLwu.  hMu  For«.  ff.  XI  Ttif.  11); 
auf  einen  «ideren  ähnUchen,  ehemals  in  der  Sammlung  RoVttBia,  mit 

einem  seltenen  Solidus  von  Clotar  II.  im  Schilde,  welcher  zu  Arles 
geprägt  ist  (--1.  De  Longperier,  Nottee  den  monnaiea  fran^aia  coinpo- 
sant  la  CoUrniion  de  Mr.  J.  Knnsseau :  Paris  184S  PI.  I,  91),  uud  auf 
älmliche  auä  i-  iunkreich  und  Belgieu,  deren  Scliilde  aber  nicht  auü 
Mflnzen  bestehen,  sondem  bloe  Namen,  Monogramme,  Symbole  und 
K9pfe  enthalten;  stehe  Cooket,  Tomhnm  de  Ohüderio  /,  p.  377—379. 
Mit  Besag  auf  die  perpendiculairen  Striche  des  Avenes,  iraldieBadi- 
staben  vorstellen  sollen,  erinnei'n  wir,  der  Herkunft  wegen,  an  eine 
ähnliche  Erscheinung  auf  einer  Zieracheibe,  im  Jahre  1864  in  Friesland 
aufgegraben;  die  Miuize,  in  ihrer  Mitte,  hatte  auf  dem  Avers  ein  ge- 
helrates  Brustbild  nach  Rechts  gewendet,  und  die  Legende  bestand  aus 
blo^n  perpendicuiairen  Strichen  (die  Vorderseite  der  Müaze  i^it  pu- 
hUchrt  von  /.  Dvrht,  in  derBwu«  dt  mmvimttL  helge,  t  III  «m« 
4  PL  XYI,  p.  443).  Unser  Fingerring  Nr.  8  ist  noch  im  Besitse  der 
Eigenfhflmer  des  iWjM«. 

Nidit  ivouger  sdten  als  diese  Fingemnge,  und  da/u  prachtvoll 
mit  Filigrangewinden  ?erziert,  ist  der  Beschlag  emer  Gürtelschnalle, 
Nr.  4.  Es  kann  dieser  gewifss  als  einzig  in  seiner  Art  betrachtet 
werden,  wenn  auch  im  Allgemeinen  Gürtel.schnailen  von  iiluüicher  Form 
und  von  demselben  Stil  der  Filigranverzieruug  am  ruderen  Funden 
merovingischer  Zeit  bekannt  sind.  Indessen  sind  letztere  mehrentheils 
von  Bronze»  Süber  und  Eisen,  und  dam  von  roherer,  nachUssigeier 
Beaibeitmig.  Wir  gedenken  beispieiaweiBe  der  Sehnaltaii  ans  Gribem 
an  der  unteren  Seine  {Coahet,  Tonheau  de  Chüderto  I,  p.  250—251); 
ans  der  Pfalz ,  jetat  im  Antiqnarium  zu  München  (Lindenschmit  1.  c. 
H.  IV  Taf.  VI  II,  5),  aus  Fronstetten  (LindcnsoJimit,  die  vaterL  Alt. 
der  F'frstl.  Hohenz.  Saimnl.  Taf.  II  N,  1  S  47)  und  von  dem  ala- 
jnaniiidchen  Todtenfelde  bei  Schieitheim  {i\ anner,  das  atam.  Todten- 
feid  bei  üoUeitheimi  Sohaffhamen  1867,  Taf.  VIII,  lb>,  indem  die 
Filigranvenienmg  n.  k*  stimmt  mit  der  einer  frAnkischen  Gewandnadel 
ans  der  Nonnandie  (C7oa&«f  1.  c  231). 

Onsenm  Gflrtelbesddag  fthlt  das  OegenstodL,  nebst  dem  Ringe 
nnd  dem  Dome,  oder  der  Zunge,  ttbrigens  VL  er  TortraflUdi  erhalten 
und  sind  an  ihm  keine  Spuren  von  Abnutzung  zu  vermerken.  Die 
Rückseite  hat  einen  2  millimetres  hohen  lUind,  wodurch  sie  als  hohl 
erscheint,  und  welcher  dazu  gedient  haben  mag  das  Leder  des  Gürtels 
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einzttschliessen.  Die  Schnalle  gehörte  wahrscheinlich  an  einen  männ- 
lichen Gürtel;  siehe  über  fliose  (Jürtelschnalkr  Imdemtekmit  1.  c 
Der  Goldgehalt  dieses  Giii-tolbeschlagei^  ist  22  Karat. 

Von  den  Zierfjehiliigen  betrachten  wir  zuerst  die  (leliänge.  welche 
kerne  Münzen  zur  Schuu  tragen.  Von  diesen  sind  Nr.  5  und  G  wieder 
ab  eibi^  sa  benidmoi,  äideiD  mis  wenigstens  keine  ihnUclie  an* 
denfaer  bektnnt  sind.  Die  gefällige  Fonn,  etwa  wie  gekrOmmte 
Schnedten,  nod  die  idedlieheFiligraiiArbeit  anf  der  Vordeneite^  mtelieD 
diese  Gehänge  äusserst  anziehend.  Die  Rficfcseiteist  i^tt  und  unheeiliettet 

Sie  haben,  ihrer  besonderen,  von  allen  Übrigen  Oellingen  abwei- 
clienden,  Form  wegen,  ve?  nitiM.l^t  h  als  Schlusfigehäiige  an  einem  CoUier 
gehört.    Ihr  (ioldgehalt  ist  21  Koi'ut. 

Prachtvoller  noch  sind  die  grossen  Zierseheiben  Nr.  7  und  8, 
deren  Vorderseite  nicht  blos  mit  schönem  Ftligrau,  sondern  noch  dazu 
gesdimflckt  sind,  Nr.  7  mit  einem  Tierstrahligen  Sterne,  Nr.  8  mit 
einem  Kreose,  in  Loketehen  abgeeetsti  die  uraprOnglich  mit  Inmtem  Oe* 
steine  eder  Glestoss  geprangt  haben.  Weit  sich  in  Nr.  8  noch  Frag» 
mente  mbin-rothen  Olnaes,  wie  mir  edieint  *),  erhalten,  ist  la  ve^ 
mathen,  das»  Kreuz  und  Stern  ursprünglich  mit  demselben  roÜieD 
GlaRflti<;5;e  ansgefoUt  gewesen  sind.  Der  Stern  Nr.  7  hat  rechtsumge- 
bogene Zipfel. 

Aehnhche  Stern-Gestalten  l)etiiulen  sicli  auf  anderswo  gefundenen 
Schmiicksachen,  die  vielleicht  aus  derselben  Zeit  herstammen;  z.  B. 
auf  einer  Gürtelsdinalle  aus  Worms,  die  »alt-cbristlichtf  genannt  ist 
{LmientekmiA  l  c.  H.  VQI  Tal;  VII,  1),  und  anf  einem  Bmetoate  ni 
Oepenbagen,  ans  der  sogenannten  (alienftlls  langen)  Eisenneit  {Atlof, 
de  PÄrth,  du  Iford,  N.  80).  Ein  fthnNcber,  aber  Mos  mit  drd- 
strahligem  Stern,  befindet  sich,  als  Symbol,  neben  einer  Bim^nschrifl, 
auf  einer  eisernen  mit  Silber  eingelegten  Lanzenspitse,  gefunden  bei 
Mflnchehertr  und  ist  von  Prof.  Dietrich  als  "Leitstern«  gedeutet,  »Sym- 
bol  der  himmlischen  Führung*,  im  Am.  f.  Kunde  d.  d.  Vorz.  1867 
N.  2  8.  39,  Fig.  VII.  Iis  iiess  sich  aber  auch  vorstellen,  dass  uiuier 
Stern  alä  ein  Kreuz  mit  umgebogenen  Zipfeln  zu  betrachten  sei,  wel- 
ches ans  dem  Monogramm  des  Namens  Cktüuu  entstanden  sein  könnte; 
B.  4e  Kcti,  Im90t,  ekrilümae  urin  Somoe  (Roma  1857)  FoL  24. 


S)  Sein«  iMi,  Terarathao,  dnnik  «Im  KOAkgiMlM  Uiilena«k««g 
dM  Fragment  nicht  ils  GUsflnss  ergebm,  to  wflxd«,  d«r  lOthm  Pwb*  «»gini 
an  Rubine  oder  Onnale  m  dmlcMi  Min. 
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Vm  der  KfensvcnieniBg  Mtf  Nr.  8  gibt  m  ebenblk  Pcndaafti 
jg  SdunudnadhflB,  die  ai^ciivo  aii%efeiidai  and,  wenn  dieBe  aucii 
nidifc  foOkommen  gleich  sind;  z.  B.  auf  eiuer  Gewaiulnadclscheibe  im 
Museum  zu  Mainz  {Lmdemohmit  1.  c.  Taf.  VIII,  6);  auf  einer  an- 
deren Scheibe  (vermuthlich  von  einer  FIoftnaHel)  aus  einem  merowin« 
gischen  Grabe  zu  Charnay  in  Bdur^uiuiieii  \H.  Bandot.  Memoire  mtr 
te»  »ipulture»  des  bar  bare»  de  i'epo^ue  merovin^emie ;  l'arU  1860 

PL  XII,  8  cfl  Xni,  4) ;  und  auf  einer  Goldscheibe  aus  den  Gräbern 
bai  Lniifeii,  im  MuMim  n  Stattgurt  {JMtntokmU  L  c  Tt^.  VHI, 
9;  vOfgL  Anki»  dm  Wmtmb.  AUertk.  Venm$  1846^  8.  Htrft,  ud 

daraus  in  <Ies  Grafen  Wilhelm  ooh  Würtenberg'»  geoffraphüoh-ctrdkäO' 
Ugücke  Vergl.  Taf.  19  Nr.  17a);  femer,  auf  einer  Goldscheibe  aus 
Auerbach,  im  Museum  zu  Carlaruhe  i  I  ^'ndensohmit,  Die  vaterl.  Alt. 
der  fürätl.  Hohem.  Saimml.  S.  51),  uüd  auf  einer  Scheibe  von  Erz, 
mit  Eiüliigen  von  üolil,  Silber  u.  f ,  aus  Oberolm,  im  Museum  /u  Mainz 
(Linäenachmit  1.  c.  8.  Ö2).  Die  Kuuätfertigkeit,  Öchmuckäacheu  mit 
bontan,  besonden  rothen,  OlaafloHntOtkcfaen  xa  iteno^  wurde  bflkaant* 
VA  besonden  in  Bjant  getriebeii,  woher  sie  tich  «dum  frfth,  iMoa- 
ötMt  in  der  Meioviogeneit,  dnrdi  regne  Yeikehr,  merkürtilea  nweh] 
als  militürcn,  zu  den  Franken  und  anderen  germanischen  Völkern 
hinüberpHanzte.  Diiss  aber  schon  ilie  Rßmer  die  Gewohnheit  hatten, 
die  goldenen  RahmpTi.  worin  Mo(h\illons  von  Imppratoren,  die  als  Kh- 
reuausaeichnuageu  dienen  laas-slen,  eingefusst  wurden,  mit  rotheu  ülas- 
stttckchen,  zuweilen  mit  Etlelsteiueu,  zu  schmücken,  erweist  sich  u.  A. 
MB  dem  GeUtaide  in  Ungarn,  beschrieben  ton  ßuMnohd  in  BBiaar 
KMk  mt  Im  «#dM//MM  romam»  etc.  Tiemie  183i,  FL  I,  1,  lY,  6 
a.  1;  m  vergldefami  aidi  AktrmmH  -Ihmum*  Otom.  VoL  IX,  Tii- 
fel  (I)  gegenüber  dem  Titel,  p.  131  u.  f. 

Der  Goldgehalt  von  Kr.  7  ist  22  Karat;  von  Nr.  8  20  Karat. 

Zu  den  Münzgehängen  schreitend,  mögen  die  drei  ßracteate 
Nr.  9—11  die  Reihe  eröffnen,  wiewold  diese,  wenn  man  ihrt  lolun, 
barbarischen  Bildwerke  iu  Betracht  zieht,  die  letzte  Stelle  einnehmen 
müsstOL  Indessen  besteht  ihre  Einfassung  (wo  sie  nicht  wie  bei  Nr.  11 
yrnktm  iit)  «w  Isinem  md  KMnem  Ckdddrahtgewinde,  womit  die 
Yoideneite  des  GoUnlimeiis  belegt  ist  EigenthSmHcb  ist  «nf  Nr.  9 
die  Vorrtdlmg  voo  iwei  in  einander  verschlungenen  Drachen.  Aelm« 
liehe  trifft  man  auf  dergleichen  Sdimncksachen,  ebenfalls  aus  mero* 
vingischer  Zeit  an;  z.  I^.  auf  bronzenen  Scheiben,  aus  Gräbern  zu 
Charnay  (ßaudot^  m^oir«  l  c  PL  XI,  17— 19),  und  aufUokibracteateu 
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im  Mai6im  m  Gopenbagen  (Wonamt,  üTorif.  OUk,  f.  97  Hr.  406  und 
Atta»  trÄr^4ohgi»  A»  Nord  PL  X  «nd  Xn,  paarin).   Ueber  di« 

PrtAwifCTiiffrwig  im  AllgflUH^iftMiti,     RhIhm a— iJm^  4t6  Alleftii6m6t 
verdient  die  ZusammeDSteUiug  vun  Arnetli  Berficksidrtjgimg,  Ib  aeinar 
Abhandlung :  Der  Fund  voh  OoU'  mnd  Bilberg^feiutäadm  m 
kod\  Wien  1800  S.  4  u.  f. 

F>j  hat  von  tlem  N'r.  9  abp:phildeten  liracteate  fflessen  Einfas- 
SungsraJunen  und  Oeh  r  Ii  lUeuj  iirsprünglich  gewiss  ein  Fendaiit  existirt, 
wie  die  beiden  Kr.  1ü  und  11,  wegen  vollkommener  Gleichheit,  ais 
Peadaots  zu  betrachte  sind.  Diese  letzteren  ludMOi  als  Type  ei»  Imi^ 
baxiaelwa  mimdiehaa  Araattrild,  «n  face,  daaiea  Kopf  mit  eiaem  Per* 
landiadam  geadmiOdH  «nd  foo  Perleaeirkelii  vmgaban  iat  Dar  Kopf 
gleidit  dem  aaf  daa  Aveneo  etUdMar  merovingiadien  Sai^t  (aadi 
AodareB,  angaMchaiadie  Soeatta'a),  abgelnklet  bei  Conbrouae,  Aüa» 
db  Catalogue  des  monn.  fr.  PL  28  Nr.  23 ;  bei  Macar^,  Verhandeling 
Over  de  hij  Dmuhunj  «j^'vonden  munten  (Middelburg  18:W)  PI.  HI,  65, 
und  dem  dort  angezogenen  Hicherot;  ferner,  bei  Vau  der  Chys,  De 
mmiten  der  fratJcische-  en  duitsch-nederlandaohe  Vonten  (Haarlem 
1866,  4.)  PLIY  Nr.  29— 32,  und  F.  de  Haan,  ÄngeUakaische  numten, 
.  Aft  iSee  ff«99Hdm  m  FrieUmti  {Lemuardm,  1866,  8.)  PL  I  Nr.  1^ 
imd  PL  n  Kr.  80,  81;  indam  in  dar  AUerth.  aammlnng  .an  Laanrar» 
dan  noch  152  JAnlidw»  dwifidla  ana  Friadand,  TaclmiideD  aind.  bi 
den  beiden  zuletzt  genannten  Schriften  werden  di^e  Art  Silbermanzen 
den  Angelsachsen  zuerkannt,  wobei  besonders  die  Ansichten  des  Hm. 
Dirks,  in  der  Remte  de  la  Numism.  helfjr  IHfr^  p.  393  angeführt  und 
2U  (jrundc  gelegt  sind,  indem  dieser  Nuraismatiker  wieder  dazu  durch 
die  Andeutungen  von  Macard  1,  c.  und  de  Petigny,  £tudes  sur  le 
monnayt'  de«  tcmpa  m^oci/tytem  iu  liev.  num.  1854  p.  376  gelülhrt 

sein  mag.  Ohne  mich  in  den  Streit  zwischen  angelsädisisdiar  nud 
"    frtokiacber  Heifamft  miachea  an  woHen,  darf  idi  hier  wdkl  be- 
meiken,  daaa  ana  aiaarem  Goldbracteate,  der  denaalben  barbarisdieB 

Kopl  alB  jene  Sllbennfliiaeii  laigt^  nnd  doa  eine  iMnkBc^  wenigstena 

keua  angelsächsische,  Herkunft  zuzuschreiben  sein  dürfte,  nicht  her« 
vorgeht,  dass  die  Angelsachsen  ab  die  aralen  Erfinder  und  Banttfler 
jenes  Typus  zu  betrachten  sii^d. 

Es  sei  mit  Bezug  aul  die  Bracteate  Nr.  9—11  nur  noch  daran 
erinnert,  dass  sie  in  der  Zeit,  worein  sie  fallen,  noch  nicht  al^  gangbares 
Geld  betrachtet  oder  gebraucht  wurden,  sondern  blos  Amulete  waren, 
anm  Gltduaanber  nnd  aar  üngtOckBabwehr,  anch  mM  ab  Deernnr 
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tioneu  geschenkt  und  gctragea  wurden,  welches  aus  den  Runeninscbriilen, 
noatt  viele  deraelhen  versehen  sind  (und  die  ebeu  so  sehr  auf  ger* 
nuHUBche,  iIb  «nf  nonlladie  Harkitiill  ynim),  M  ergeben  bat  Sie 
■nd  gimtwithaflt  hfmaütämktß^  TorbQdsraiiiidiBdriUflt,  wie  sie  dun 
auch  btafig  mk  byiatathiiirhrai  KAiiermOmai  gsAmdeB  «mI,  und  wann 
sowohl  bei  Franken,  Oothoi  nnd  Sachsen  (die  schon  seit  dcml?.  Jalu> 
liundert  in  byzantinischom  SoMi-  standen)  als  hei  don  Normannen  in 
üeliranrh-  siehe  dantlirr  die  auagezeirhncr«'  Abh;mdlimg  von  Ditrich. 
Die  Hwieinn&chrifien  tier  Ooldbractfate,  in  Haupt's  Zeititcitr.  f.  ä. 
Alterthum  1866,  wo  der  gelehite  Verfasser  auch  dargethan  hat,  dass 
diese  Bracteate  in  der  Zeit  des  IV.  bis  VI.  Jahrhunderts  fallen  und 
bk»  cuunfaie,  umafanswdse,  «och  dem  VII.  JibriioBderte  sugerechiwi 
iKKdeD  kfimien.  Der  G<Migdi>lt  m  Nr.  9—11  ist  33  Karat 

Die  flbiigeD  Hliiiiiibiiiga  veneldai  ivir  nm,  bo  viel  «it  mOg- 
Ucb,  in  dmmologiMbflr  BeflienMee  der  Monea. 

Nr.  13.  69lübt$,  von  Kaiiar  Atimiatiiu  (481— 518),  dmth  die 
Oehae  sd  TragemOnze  bestimmt.  Durch  Benutzung  aber  abguyahmi* 
Av.  ON  ANASTASIVS  PP  AVG.  BnulbiM  in  Froa 
Bev.  VICTORIA  AVCCCA.  Vidoria. 
Eiergne:  CONOa 

Wenn  der  Bacbatabe  A.  biater  AVCCC.  «am  Bedentnog  babcn 

9(äX,  wird  er  die  Zahl  der  MOnzoificin  bekunden,  worttber  Piuder  und 
Friedlmnder,  äie  Miinmen  Juttiman'»  S.  11,  22;  ver^;I.  Franz,  Eiern. 

epiffr.  Gr.  p.  351  und  die  dort  angeführten  Schriften.  [>a  es  aber 
schwerlich  Munzotticine  an  einem  Orte  Kt'gt'hen  haben  wird,  ver« 
niuthe  icli  dass  A  felderhaft  statt  A  ^'epriigt  ist;  so  wie  auch  auf 
dem  Bevers  von  Nr.  17  das  V  vidleicbt  in  ^  amza&ndem  ist  Der 
Goklgehalt  ist  22  Karat. 

Nr.  13,  Trien»,  als  Tragenuuuc,  von  Kaiser  Fi.  Antcius  Ju- 
»tmua  (518— 527);  eingefusst  in  einem  runden  ,  auf  der  Vorderseite 
mit  gewundenem  Golddraht  belegten  Rahmen.  Durch  Benutzung  sehr 
abgerieben. 

Av.  DN  IVSTINVS  PP  AV.  Brustbild  nacb Rechts  gewendet 
Kcv.  ViCTORlA  AVOVSTÜRV.  Victoria,  in  der  Rechten 

den  Kreu28tab  mit  dem  christlichen  Mon(^$raiiim  gdcrdnt,  in  der  lin- 

ken  den  Beldisapfel  (Weltkugel,  worauf  das  Krens). 
Im  Kzeigne:  CONOB. 


Die  Oehse  ist,  anstatt  oben,  irrthümlich  an  der  Seite,  gc^enflliar 
d«n  Naekai  des  BnstbildM,  aageUttet,  weUhM  nnur  im  Sdidn  aacb- 
UaEdger  BeaiMmg  bat,  aber  Entachnldigaiig  findet  in  dem  täbgum- 
bom,  und  dadurch  aadeollidieii,  Zoslaada  dai  Aren»,  «adardi  <Ib 

aben  nicht  müDzkuodiger  GoUarbeitor  sich  leicht  täuschen  konnte. 

Ein  ähnlicher  Triens,  aber  wo  die  Victoria  sUitt  de«?  Kreuzstabe« 
einen  Kranz  trägt,  siehe  bei  SabaU'er,  PI.  IX.  22  ]).  159  Nr  1  ;  vf-rtrl. 
auch  Lejiormant  in  der  He^ue  num.  1849  PI.  1.  Wahrscheiiilicli 

die  unsere  eine  iraakische  Nachbildung.  Der  Goldgehalt  ist  22  Karat. 

Nr.  U.  Mm,  als  Trngemttnze,  Ton  deoMclben  JMm»  L  nie 
Mr.  IS  (618—687),  viaiittlil  soneGflaiGlilaaaga  fafaduste  dod.  Dorch 
Beantioiig  tdur  ahgeriäbeD. 

AT.  DN  IVSTINVS  PP  AV.  BrosCbOd.  aaah  Baehta  genaadat 
Rev.  VICTORIA  AVCVSTORVM.  Krau  obarhdb  der  Wel|p 
kogel;  ao  beiden  Seiten  dea  Kvensn  VI|VA>  nnd  im  Eteigne: 
[C]0N0(B1.  Ckddgehall;  22  Karat 

^  Daa  VIVA  benichiiet  denMOiuorfc,  rumwmMrte,  daejettige 
Vmen.  Ton  dieaer  Stadt  sind  noch  drei  merovingiaehe  Honaen  be- 
kaanti  mit  VIVA  beaeidmet,  m  denen  eine  detai  Glolnr  D.  ange- 
aduMMn  nwdaa  nmaa,  aielie      Pmtton  ^Jm«ö&mtt,  Sa§m  «nr  /• 

TUtmiamatt^e  m4rov.,  Part»  1864,  p.  184  und  Revue  numümati^ue 

(1854)  t.  XIX  p.  318.  PI.  XIV  Nr.  Cy.  So  viel  mir  aber  bekannt  ist, 
wu«!^te  man  bis  jetzt  noch  nicht,  dass  in  diesem  fränkischen  Orte  schon 
GohiiiiUTi/'en  auf  den  Namen  des  bjzanünischeu  Kaisers  Jnatin  £abri- 
cirt  wurden. 

In  dem  Werke  von  P.  0.  vem  der  Chys,  de  frajikUche  en  duü»^ 
nederloMMt«  ffontm  (Baarlem,  1866,4.)  bflfindel  afoli,  Pitt  Nr. 20, 
die  Abbüdnng  nnd  S.  20  die  BeacüirBibnng  eines  ebenfidla  inFriadand 
geftmdanen  nerovingiadien  SoUdk»,  anf  daaaen  Bevers  ebenftlla  VIVA 
an  lasen  irt.  Der  Tetfaner  hal  woU  diese  Mflnastitte  nidit  erkannt, 
indem  er  darüber  bloss  bemerkt,  dass  eine  derartige  Mflnae  in  dem 
Werke  U»  McmHmre»  Mh'ovmginis  an  Vienna  zugeschrieben  wird. 

Jener  SoUdtu  ist  sehr  barbarischer  Bearbeitung  und  offenbar 
vorsätzlich  mit  Fehlem  in  den  f  '^-'f^Tiden  geprägt,  Av.  ROVCIVNM» 
BmatbiUL  Bev.  lAV  IVAU  INÜM;  Krena  aber  der  Weltkugel 

Nr.  16.  SoUdm^  als  TragemOnse,  von  Kaiser  Jmtmim  (627— 
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565),  wBgufBBrt  in  einfloi  maden,  auf  derVofdeiMite  mit  genrandemiii 

GoUdnlit  btlsgteni  BaluMii.. 

AT.  ON  I VSTINIANVS  PP  AVG.  finutm  «•  /m 

Ker.  VKnrORIA  AVCGG^.  Victoria,  io  dar  leehten  Hand  dea 

Knnstob,  mit  dam  christUdwD  Monogtamm  ffSafMt,  in  der  Linkan 

den  Reicluapfid  haltend.  Im  Eieigne:  CONOB- 
Dnrdi  Baoatanng  «twaa  abgerieben. 

Der  BuebBtabe  $  Mater  AVGGG  soll  woU  das  grieduBdie  s 

vorstelleD,  wodurch  die  VI.  Münzoffiein  bezeichnet  ist  {siehe  Pinder  und 
Friedlaender  die  Milnzen  Jtistiniana,  S.  11,  22);  darum  aber  braucht 
unser  «S'^AWv*  vo'.-h  nicht  ntis  oiner  griechisch-byzantinischen  Werkj^tiitte 
herzurulmn  iMt  1. l  uvende  Victoria  Amfutitorum  ist  eben  nicht  selten 
auf  Guldinünzen  lit's  Justinian,  welche  iii  Ann  rica  geprägt  Sind;  siehe 
Mevue  numimnat.  1849  ]).  2C.    Goldgehalt  22  kurat. 

Hr.  lt.  Müku,  als  TragemOnze,  von  Kaiser  Jmimia»,  wie 
Mr.  15,  Jedoch  dnräi  Beaatnng  iasMnA  abgerieben. 

AT.  DN  IVSTINIANVS  (PPAVG].  BnuHiad  «h/om. 

Ber.  V[ICTORI[A  AVGG].  Tictoria,  mit  den  Attributen  wie 
bei  Nr.  15. 

Im  Eieigoe:  CON[OB)'  Goldgehalt  22  Karat 

Nr.  17.  S^äuij  ab  Tragemflnae,  Ton  Kaiier  Jmtmim^  nie 
Nr.  15,  jedoch  dnrdi  Benntaong  eehr  abgerieben* 

Av.  ON  IVSTINIANVS  PP  AV[GJ.  BrastbiU  m  /ao«. 

Bev.  VICTORIA[A]VCCCA  Victoria,  mit  den  Attributen 
wie  bei  Nr.  15. 

Ezergne:  [C)ONO[B].  Goldgehalt  22  Kant 

Da  es  keine  80  Ifflnioffidne  an  einem  Ort  gegeben  haben  wird, 
wird  das  A  auf  dem  Beveree,  am  Ende  der  liegende,  wie  bei  Nr.  12 
ab  ein  ^  anürafueen  oder  als  Beminiaeena  dea,  wiewohl  adhon  ab- 
brcTfart  geaehriebenen,  [AVG]V[STI]  au  betrachten  aabi;  vergL  die 
Bemerkung  zu  Nr.  19. 

Nr.  18.  8otidii$,  TragemOnae^  deaKaiMfli  Jmti»  1,  wie  Nr.  IS, 
aber  mehr  abgenutzt. 

Av.  [0]N  IVSTJNVS  PP  AVI  Hrusthild  en  face. 

Rev.  VICTORIA  AVCCCV  Victoria,  mit  den  Attributen  wie 

b«  Nr.  15. 

Im  iüLergue:  GONOB-  ^  (ioldgchalt  22  luurat 


i 


TO  Der  Merowiugiichu  OroldMhmuok  aua  VVieairerd. 

Nr.  19.  Solültu,  als  Trageniünze,  dflt  Käsers  Justmian;  offen- 
bar barh:ir'<(hc  Itnitiition  fränkischen  Gepräges,  mit  fehlerhaften  imd 
umgekehrt  ^pstempelten  Legenden,  jedoch  prachtroll  eingefasst  in 
einem  i  uuden,  auf  der  Vorderseite  mit  geflochtenem  GokUlraiit  belegtea 
Rahmen. 

Av.  Vqq8VN1\  IVNTNUiHO.  Brustbild,  en /oce,  mit  dar 
linken  Hand  ein  Kreuz  empDr  lialtend. 

Bot.  VirnPI  HVAVCCCZ^.  Victoria,  mit  den  Attributen 
«iB  M  Nr.  15. 

Im  Exergue;  CONO^  OoMgeluilt  22  Karat 

£b  braucht  kaum  bemerkt  m  Verden,  da»  die  Legenden  vor- 
ateUen  sollen  die  Bekannten:  DN  IVSTINIANVS  PPA  VICTORIA 
AVCCCA.  Ea  kSunte  vkUaiclii  der  lebete  Bnehitabe  auf  dem  Be- 
Terse  (^)  ala  ZaWaeicben  la  aehincB  aeiii,  «odiuck  daan  dielV.  Hau^ 
ofileiD  angedwitet  «be;  vergL  die  Bemeitatigeii  n  Nr.  1^  mi  17. 
Da  in  dar  Legende  dea  BOTenea  grieduaohe  Bnehataben  mit  lateini- 
sehen  vermischt  vorkommen  und  dieses  damab  eigeathflmlich  war  bei 
den  apanischen  Visigothen,  wie  es  Ck.  Lenormant  behauptet  in  der 
if^t»,  mtm.  1851  p.  327.  möchte  wohl  diese  nachgebildete  MiUize  vidi- 
gotliischer  Fabrik  sein.  Das  Filigrangetlechte,  wouüt  die  Einfassung 
auf  der  Vonlerseitc  geschmückt  ist,  hat  denselben  Stil  als  die  Ver- 
zierungen auf  fränkischen  Spangen  aus  Nierstein  und  Waiblingen,  ab- 
gebildel  bei  JAnienttämU  L  e.  Heft  II,  Ta£  Vm,  1—3. 

Nr.  20i  SoUdMf  alaTragegefainge,  des  Kaisen  Tiberhu  CoMioM- 
cunit  (678—582),  ^raciilvoll  eangetet  in  einem,  anf  der  YorderBeite, 
mit  Perlenkränzen  and  FOigrangeSeehte  ^aduntldElvn  Batagaea. 

At.  ON  TIBCONSTANT  PPAC  Bmatbild,  m  ^«0«. 

Bev.  VICTORIA  AVCCV  Kfens  «ber  derWelfkogel  und  an 
beiden  Seiten  des  Krenaes:  MMßUm  {Artny 

Ezergne:  CONOB*  Btvaa  abgenntat 

Ueber  den  Bnehataben  V  fainter  AVCC  anf  dem  Benmse^  aiebe 
die  fiemerkong  m  Nr.  17. 

Ein  ähnlicher  SoKdus  des  Tiberius  Constantinus  ist  abgebildet 
bei  Sabotier  PI.  XXH,  13  tt  p.280  N.  1,  jedocb  ohne  Andeatnng  dea 
Frageortes  ^Relatum. 

Goldgehalt  22  Karat. 

Nr.  21.  SoUdm,  als  Iragegehibige,  you  Kaiser  i  occm  (302—610), 
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prachtvoH  eingefaast  in  einem  runden,  auf  der  Vorderseite  mit  ^• 

flochtenen  Golddrahtspiralen  belesrten  "Rahmen. 

Av.  [ON  FOCjAC  PERPA-    BruöLbild,  face. 

Bev.  VICTORIA  AVCC.  Victoria  mit  den  AUributen  ak  auf 
Nr.  15. 

Exergne :  CONOB.  Es  ist  ein  ähnlicher  abgebildet  h&  8<d)a- 
tür,  Fl.  XXVI,  27-28,  cL  p.  252. 

D«r  Sdunek  im  Efnftmmg  stimmt  gpans  besonders  mft  4m 
dnor  tMäti^m  OmnninMddMteibe,  m  Eboimd  (Pidt.  Dmriiie), 
hsniupgibai  in  nenier  Sdurift  Oudkn&mmdige  V«tkmäeii»gem  «n 
iMtdnUmfm,  n  n.  n,  6.  GkOdgahilt  21  Kamt 

Nr.  82.  SoUAu,  als  Tragegdiioge^  von  Kaiser  Foom,  wie  Nr.  21, 
ond  ebenso  pracbtToli  eingefiasst,  wonach  beide  Gehänge  als  Pendants 

bptrnrhfpf  werden  r(ifi«<en.  Das  Gepräge  aber  der  Münze  ist  von 
zarterer  Bearbeitung  und  mehr  abgenutzt  wie  auf  Nr.  21,  und  die 
Legende  auf  dem  Averse  bietet  eine,  durch  fehlerhafte  Stempelung 
verursachte  Variante:  sie  lautet  [ON  FOJCAC  VlCTAV.  Die 
Buchstaben  VIC  nach  [FOCjAC  scheinen  dadurch  entstanden  zu  sein, 
dass  man  den  Stempel  des  iieverses  VIC ^orio,  irrthttmlich  noch  eben 
auf  dem  Averse  angesetzt  hat.   Goldgehalt  21  Karat 

Nr.  2^.  Solidus,  als  Tnigcmünze.  von  Kaiser  Heraolim  und 
seinem  Sohne  iLeraelüi»  ConttaaUmm  (612 — 640).  Die  Mflnse  ist  sehr 
gut  erhalten. 

Av.  DDNN  HERACLIVS  ETH[ERACONST  PP  AVC] 
Brustbild  von  Vater  und  Sohn,  en  face,  oebeD  emuuder ;  der  Sohn  ist 
ungefähr  um  einen  Kopf  kleiner  tb  der  Vater  fotgestdli 

Ber.  VICTOlUA  AVGG.  Enoa  anf  md  Stisgen. 

Eketgne:  BO**  (d.  i  OB**). 

Za  verglichen  BalbmUer,  l9mogr.  Byatmi,  PI.  X,  ft.  Da  der 
8oHim  bei  Sabalier  m  80  Fr.  al«eBchftt>t  iit,  darf  er  wold  sn  den 
nicht  häufig  votkonunendeii  gertMt  «erden.  GoUgdnlt  22,  die  Oeliee 
n»r  17  Kant. 

Nr.  24.  BMm,  als  Tzagemtnie,  von  Kaiser  £r«ra0liMi,  «in'Nr.  23, 
jedodi  nit  diesen  Tarianteo  in  den  Legenden,  daas  aal  dem  Aiens^  dnrdi 
einen  iweitenStempeiieUag,  dieBochstaben  VIC  (too  dem  Bevenstempel 
VICiorMicia.)  nmgekelirt  eingeschlagen,  und  dassauf  demBerene  die 


Buchstaben  VICT[OR]IA  und  BO**  BOduBais  abtntmpelt  «Oidn 

Stnd.    Goldgehalt  2''  Karat 

Nr.  25.    Soiidm,  als  Iragcmünze,  des  west|;othischeD  Köoigs 
öüebiit  (612—620).  von  sehr  schöner  Erhaltung. 

Av.  t  SISEBVTVS  RE.  Brustbild  en  face. 

I 

Rev.  t  ISFALi  PJVi>.   Dasselbe  Brustbild.  ! 

Der  Beven  giebl  die  Mflnartütte  LpMü,  das  beutige  Sevilla,  m* 
Dm  ditBB  Mflme,  nal  flmr  gotn  Erhittuig  und  flu«  dunklMS 
all  Traeanttme  mgw,  tdtai  ist,  bnnchl  kaam  beiaailit  aa  nerdoL 
Ekflr  dar  jflagrteB  Sehiaibor  flbtr  die  westgothischen  Mttnzen, 
CUuaifioatxon  de  quelques  mmnaieB  Vüigota  (in  der  Hevue  de  nu-  \ 
mimi.  hefgp  I  279  PI.  VIl,  10—11)  hat  zwei  soltdi  des  Siaibut  ver- 
zeichnet, die  aber  nicht  zu  SeTilla,  soadem  zu  JBorgo  uad  Toledo  ge-  | 
prägt  sind.    Goldgehalt  20  Karat. 

lir.  26.   Solidus,  als  TragemUiue,  des  Ckiotctrim  IL  (616— 628X 
voa  «BbOwr  Eiiialtaag. 

AT.  CHLOTARtVS  REX.  BrasOiiU  nelilB  geiModat 

B«?.  CHLOTARIVS  REX  Krau,  wdcIwsBidi  «her  dJaWell- 
kngel  md  swd  Stenw  erbebt;  zu  beidea  Seiten  des  Sreaaes  MA<w- 
«tfib;  ako  ia  llaaalliea  gaprlgt  GoldgahaU  32  Kant»  die  Oelsa  .p. 
m.  20  Karat.  ! 

Die  Seltenheit  dieses  Soiidm  wird  bedeutend  erhöht  durch  die  ' 
vortreffl-chc  Krhaltung  und  dup'li  s^^inen  Character  «1s  Tragemflnze.  1 
Zwei  Gükliuunzen  mit  ähnlichen  Legenden  sind  verzeichnet  bei  Coobronse 
Cat.  raU.  oXc.  p.  22.  Nr.  525,  528 ;  auch  ein  ßemmvi  von  Chlotar  IL 
in  Rev.  num.  1854  pL  XTV,  4. 

Wir  beben  entgeamiftit,  ob  aichtdieBerflolMhM^  nrint  den  drei 
nacblblgeiideB,  IhalidieB  (Nr.  27— 39X  viefaDehr  dem  Odotar  I  aam- 
miflen  aei,  nod  bloe  die  Nummern  80  bis  33  dem  ChloUr  II  iasii> 
sefareiben  wftren,  «eil  die  Gesichtsbildung  auf  Nr.  26—29  edler  ist  und 
sehr  verschieden  von  der  auf  Nr.  30—33  ,  weil  der  Name  auf  Nr.  26— 
29  mit  der  fränkischen  ,48piration  H  geschrieben  ist,  was  auf  Nr.  30—33  j 
nicht  der  Fall  ist  und  diese  Schreibweise  als  eine  ältere  zu  betrachten 
ist;  endlich,  weil  in  deu  Li^eoden  von  Nr.  26—29  sich  noch  die  Ver- 
edUedeabeit  barroitbiit,  dasi  vor  dem  Namea  kein  f  ateht,  weMms  bei 
Nr.  80-88  «ohl  der  M  ist 

Aber  bei  aihner  Bnvlgniig,  aad  mit  BOckaiditiMbBie  anf  die 
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Erfithrovg,  bemdm  friiwiflwicher  Namiwiitikir,  dazfididiMeGrfliite 
'  tUtkt  haltbar  genug  erachtOD. 

Im  Allgemeinen  steht  es  namismatisch  fest,  daas  in  einer  etwas 

lantjen  Regienmgszeit  »^Li«?  Portrait  eines  Fürsten,  auf  seinen  Münzen, 
olt  einen  ganz  verschinit  nf  n  (  harakter  zeigt,  und  dtsm  man  aus  der 
Verschiedenheit  der  Ge.siciit>üildung  auf  Goldmünzen  der  Merovinger- 
zeit,  wekhe  iu  Gallien  geprägt  sind,  nicht  m  bchliu>fieu  berechtigt  ist 
•nf  Yerachiedwilwit  darauf  forkxMniiiendni  glddibenamten  P«r- 
aonon,  davon  kaui  man  sich  schon  ttbatssageiii  wann  man  die  Soiia 
dar  3VimlM  das  Kaiien  Jortin  L  durdunnatart,  in  dar  BretagnA 
(Armorica)  geprägt,  und  worunter  sich  1>9«D  Ton  ganz  iracadiiadenar 
G^chtsbildung  befinden,  s.  Ck  LeHormant  in  der  Hev.  numümat. 
1849  PI.  I.  Eben  dieser  Numismatiker  giebt  auch  die  Abbild nnv 
eines  schönen  Trienten ,  der  dieselben  Legenden  als  unsser  Soiidias 
Nr.  2fi  hat,  worauf  der  Name  ebenfalls  (mit  der  Aspiration  H)  vor- 
kümiut  und  d&^u  Brustbild  ebeuüallh  ein  edies  Profil  hatj  und  indem 
er  denselben  mit  Beatimratheit  dem  Chlotar  IL  zuweist,  setit  er  hinm 
(ma  aof  naaaraa  S^Uim  abenftUs  aagevandat  «erdan  kann):  »La 
ihbiiqae  an  est  belle,  et  ftmmit  mm  tranaitiam  miaemttlafale  an  Da- 
iobert  I«,  gnT^  par  St  ElaL«  Nadi  efaMOi  aotehen  schönen  und 
Üierm  Exemplare,  wie  Lenormant  behautet,  soll  ein  mehr  barbari- 
scher und  späterer  Trims  gefertigt  sein,  welcher  auf  PI.  XIV  ""t  abge- 
bildet ist,  so  wie  auch  ein  amlorer  von  nrttplmn.ssiger  Arbeit,  worauf 
aber  der  Name  ohjie  die  Aspiration  Ii  gesehrieben  ist  (wie  auf  unserem 
Nr.  30  u-  f.),  und  welche  Abwesenheit  der  Aspiration  von  Leiiormaiit 
der  «basse  epoque«  zugeschrieben  wd.  —  Auch  Cartier  (fils)  behaup-  > 
tat,  dass  im  Allgemeinen  alle  Mllnaen,  die  bie  daUn  von  den  Nnmia- 
matan  (gevKhalieh  geneigt  das  Alter  so  hoch  ^e  möglich  antnsghlagea) 
CSdotar  L  angeacfarieben  worden,  nicht  diewm,  aondun  d«n  lotteren 
gleichbenamten  Chlotar  II.  zosnweisen  sind,  und  er  bemerkt  femer, 
dass  die  fränki$ehen  Könige  er$t  nach  dem  Tode  des  Mauritius  (002) 
ihre  Münzen  mit  Vir"»  N'ame/i  begeiohnet  hahe»^  wovon  blos  Thet>debert 
eine  glänzende  Ausiialiine  mache,  s.  Heiuie  uumism.  1855,  p.  2')"  und 
258.  Es  sei  auch  daran  erinnert,  das.»;  Coabrousi?  in  seinem  Atlan 
du  CcU.  d,  monn.  de  Fr.  PI.  15tiD,  drei  Semiste»  von  Clüotar  hat 

abbilden  lassen,  deren  Köpfe  dieselben  edlen  Prafile  haben  wie  unsere 
Nr.  36—29»  mid  die  er  nnbedhigt  dam  OdoCar  IL  ngeviesan  hat 

Wt  Bang  auf  die  YandiiedeBheit  dar  NamanaorChagrspliia  ver- 
dient  die  Bemerkung  eines  anderen  Kenners  merovingiacber  Ifttnaen, 
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d«i  Hm.  De  Ponton  d'AmAooort,  in  Erinnenmg  grimohl  werten,  wo 

er  in  seinem  E$tai  1.  c.  p.  206  sagt :  »le  lecteor  Terra  qa'on  attachait 
alors  bien  pen  d'impoi  tf\n<  "  a  rorthographie ;  chaque  nom  sabiasait  un 
grand  nombre  de  varia:]t(  ^  et  de  ce  qu'il  trouvp  t'-crit  de  plosieurs 
mani^res  on  ne  sauraiL  iiitiuire,  qu'il  dcsigne  plusieurs  personnages 
diliereatis,  puisque  mm  voyuu»  le  uom  iJiovü  Ii.  ö'6crire  CLodoeioa, 
Ohhd^Mum  4t  CkUtk9M0kmi  cdni  dft  CtMwf  II,  Chimrü,  Clc 
tkariu»,  Ckt^tarüm  et  CAIoiJMm.« 

Was  es  aber  bei  mtteroi  8»iidü  N.  26—88  folMs  nrnbi^ 
scheiniich  vacbt^  da«  sie  theUweise  dem  Chlotar  J.  zngehOren  sollten, 
ist  ihre  äuF^serst  schöne  Erhaltongi  ihr  ganz  frisches  Aussehen,  welches 
der  Al  t  i«t,  (!ris<  von  Etlichen  angezweifelt  werden  dürfte,  ob  sie  je  im 
Verkehr  rulirt  hahrn.  Diess  tritt  besonders  bei  Nr.  26 — 29  hervor, 
die  man  demnach  i:x\'^\<-  mit  Unrecht  als  die  älteren  betrachten,  und 
statt  Chlotar  11.,  dem  alteren  Chloiar  1.  /uscbreibeu  würde,  zumal,  weil 
aJle  ftbrigen  der  Regierungsseit  Ghlotar'ä  L  (518—668)  bÜht  kooh 
mende  ^«»fttfi,  cB.  TonÜJiaiiwMi  (491-518)  miJmtmm»  L  (6S7— 
665),  aicli  als  abgenntit  «ml  im  Yerkebr  abgerieben  enHcMn  haben. 

Nach  Allem  diesem  wird  woU^die  Ueine  Veisehiedenbeit,  welche 
sich  Nr.  80—88  in  derHimmaetrang  eines  f  zeigt,  sn  unbedeutend 
erachtet  werden,  um  in  ernste  Erwäpfung  zu  knmmen,  indem  diese 
sich  leicht  durch  Annahme  eines  yerschiedenen  Monzmeisters  erklä- 
ren lässt. 

Nr.  27.  Solidua,  als  Tragemflnse,  des  OJUotar  II  (616—628), 
von  schöner  Erhaltung  wii^  Nr 

Av.  CHLOTARIVS  REX    ünistbild,  rechts  gewendet. 

TTev.  VICTVRIA  CHLOTAR!.  Kreuz,  welches  sich  über  dif 
WelUragel  und  zwei  Sterne  erhebt;  zu  beiden  Seiten  des  KiemeB  MA 
Mnlia.  Goldgehalt  22  Karat,  die  Oehse  p.  m.  20  Karat. 

Das  Profil  de^  Kopfes  ist  eben  so  edel  wie  bei  Nr.  26,  wenn  auch 
ein  anderer  Steniptl  dazu  gedient  haben  mag. 

Indem  Conbrome  in  seinem  Atlas  1.  c.  PI.  15  Nr.  530  p.  22 
einen  ihnüdien  SoHdm  (damals  einziges  Ex^plar  auf  der  KÄnigl. 
fiibL  sa  Paiis)  nodi  dem  Glotar  L  xnwies,  ist  dagegen  ein  anderes 
ahniinW  Eniniilar  in  der  hw,  «mim««»,  (fraa^.)  1854  818  mitBa» 
etimmtheit  dem  Cletar  IL  sogeschridien.  Es  braucht  kanm  erinnert 
zu  werden,  dass  dieser  S^Udm  den  vorliei|;ehenden  (Nr.  37)  an  Sel> 
teabeit  nicdit  nachsteht. 


Digltlzed  by  Google 


Der  Merowingiache  Goldscbmuck  au&  WieuwertL 


76 


Nr.  28.  Solidua,  als  Tragemflnzc  des  Oiöiat  II  («16—838), 
von  schöner  Erhaltung  wie  Nr.  2ß  und  27. 

Av.  CHLOTARIVS  REX    Prustbüd,  rechts  gewendet 

Rev.  VICTVRIA  CHLOTAR!.  Kreuz,  welches  sich  über  die 
Weltkugel  und  zwei  Sterne  erlieft;  zu  beiden  Seiten  d(«  Kreuzes  MA 
Miiia.   Goldgehalt  22  Karat,  füp  Oelise  p.  in.  20  Karat. 

Das  Profil  de.s  Kopfes  ist  wiederum  eben  so  edel  wie  das  von  Nr.  26 
uud  27,  und  gleicht  zumeist  Nr.  27,  obwohl  es  nicht  mit  demselben 
Stempel  auageftliit  zu  sein  scheint  Seltenheit,  wie  die  beiden  vor- 
heggdieDdcn. 

Nr.  29.  SoHdtti,  als  Tragemflnae,  des  Ckhtar  Ii,  von  adillner 
Erittttnig,  nie  Nr.  26—28. 

AT.  CHLOTARIVS  REX  Brwfbüd,  rechts  gewendet 

Ber.  VICTVRIA  CHLOTARI.  Kreoi,  welehee  sich  Aber  die 
Weltkii^  md  xwd  Sienie  erhebt;  m  beiden  Seiten  des  Eremes  MA 
tnlif  Das  Profil  des  Kopfes  gleicht  wieder  sehr  denen  von  Nr.  26  — 
28,  obwohl  auch  dieser  niclit  von  demselben  Stempel  herzurtihren  scheint. 

Es  könnten  die  zwei  Sterne  auf  dem  Reverse  für  Buchstaben  ge- 
halten werden,  weil  sie  die  Form  einer  V  und  A  haben;  indessen  ist 
es  nicht  zu  bc/wpifeln.  dass  e;s  Sterne  sein  sollen;  die  mangelhafte 
Form  ist  durcii  zu  tiuchtige  Bearbeitung  verursacht.  Seltenheit,  wie 
die  drei  vorher  beediriebenen.  OoMgdiaK  22  Karat;  dieOdne  p.  m.  20. 

Nr.  30.  Solidua,  als  Tragemüuze,  des  Clotar  Ii,  von  sehr  guter 
£riialt«ng. 

At.  t  CLOTARIVS  REX.  Bniatbild,  reiOito  gewendet 

Rev.  CLOTARIVS  REX.  Kreuz,  welehee  eich  «her  die  Welt- 
kugel nnd  swei  Steine  erhiil>t;  m  beiden  Seiten  desKreueeMAtnlM. 
Goldgdtalt  22  Karat;  die  Oehse  p.  m.  20  Karat 

Die  Yetachiedraheit  des  Profiles  mit  dem  tnf  Nr.  26—29  ist  so 
enffidlend,  besonders  in  Bezug  auf  die  ungemein  grosse  Nase,  dass 
man  —  voraosgeeetst  die  Künstler  hatten  nicht  nach  Willkühr  oder 
nachlässig,  sondern  genau  nach  den  lebendigen  Vorbildern  gearbeitet  — 
hier  nicht  an  denselben  Chiotar  von  Nr.  20    20  zn  denken  hätte. 

.\ber,  wie  oben  Iteuierkt,  e^  darf  diese  Ver.schiedenheit  der  i'or- 
traits  ebenso  wenig  als  die  der  Namensorth(^aphie,  als  Beweis  für 
Yendiiedcnhelt  der  Pevsooen  aogenerkt  wocden.  Die  Legenden  sind 
mit  denen  toi  Nr.  28  (das  Kreos  vor  dem  Namen  aoageoommen) 
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identisch,  und  die  technische  Ausfuiiruug,  steht,  weun  mau  daa  weniger  ' 
edle  Profil  ausnimmt,  eben  bo  wiB  die  aehdoe  Erinltmig  mit  der  von 
Nr.  36-99 

Selteiilwit,  nie  die  der  YcnlMigeheDdeiCiloliiTe.  Unter  dmS^Udi 

der  Gotare  die  Conhroute  in  seinem  Catalogue  raUonni     33  ver- 
zeichnet hat,  befindet  sich  keiner  mit  Legenden,  die  den  unseren  voll-  ' 
kommen  entsprechen,  wohl  aber  auf  einem  Tri'^is,  ebenfalls  zu  Mar- 
seille geprägt  and  angefahrt  von  Duohaiau  in  der  Üev.  tmmüm. 
1854,  p.  55. 

Nr.  81.   ßßüdn»,  (de  Tragemttnxe,  des  Ölotwr  ü,  von  sehr 
guter  Erhaltong. 

AT.  t  CLOTARIVS  REX.  Bnutbild  ndtta  gewendet 
Bef.  ViCTVftJA  CLOTARi.  Kiens.  weMiee  sich  Aber  die 
Weltkngel  niid  nvet  Sterne  erhebt;  m  beiden  Seiten  des  Kreons 
MAttt^to.  '  Die  Bemettoingen  su  Nr.  30  gelten  ancli  Yon  dieaem  So- 
li€iw.  Wir  machen  blos  noch  darauf  aufmerksam,  da»  die  grosse  Nsae  ; 
hier  sehr  krumm  ist,  wodurch  das  Profil  wiederum  wesentlich  ver* 
schieden  ist  von  dem  auf  Nr.  30.  Ein  neuer  Be\e»  fflr  die  Willkühr 
oder  Nachlässigkeit,  womit  die  Stempelsehneider  damals  in  der  Nach- 
bildung der  Porträts  auf  Münzen  zu  verMren  pfiegten.  Goldgehalt 
22  Karat  i  die  Oese  p.  m.  20  Karat. 

Nr.  32.  Soiidu«,  als  TragemOnze,  des  Clotcw  11,  von  sehr 
guter  Erhaltung. 

At.  f  CLOTARIVi  REX.  BnlstbUd  rechts  gewendet 

Bev.  ViCTVRIA  CtOTARI.  Kreuz,  weldies  sich  ttbcrd»  Welt- 
kugel lind  swet  Sterne  erhebt;  sa  baden  Sdten  des  Kreuzes  MAmiYio. 

Das  Profil  stimmt  besonders  mit  dem  von  Nr.  30,  wenn  es  auch 
von  emon  andern  Stempd  harOlirt  In  den  Legoidett  ist  blos  die 
Variante,  daas  das  S  auf  dem  Avers  umgekehrt  geprägt  ist  Uebii- 
gens  gelten  die  Bemerkungen  sn  Nr.  30  auch  von  diesem  Solide 
Goldgehalt,  22  Karat ;  die  Oese  p.  m.  20  Karat. 

Nr.  33.  Soiidm,  als  Trsgemflnse,  des  ClaUv  ii,  von  sehr 
guter  Erhaltung. 

Av.  t  CLOTARIVS  REX    Hrustbild  rechte  gewendet. 

Rev.  VICTVRIA  t  CLOTARI.  Kreuz,  welches  sich  Aber  die 
"Weltkugel  und  zwei  Sterne  (^rhiM ;  zu  beiden  Seiten  des  Kreuzes 
MA««i/«a.    Das  Wort  VlCTVRfA  ist  etwas  abgennUt 
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Die  Legenden  Btimmen  vottkommm  mit  denen  «nf  Ifr.  90;  dw 
Profil,  beemden  die  Nase,  mit  denen  too  Nr.  90  und  92,  nur  das 
Tramongeneiehen  sfrlscken  VICTVRIA  und  CLOTARI  iit  deatlieh 
ein  Kiens.  Es  gelten  ench  ftr  dieien  SpIüIm  die  Bemeikungen  sn 
Nr.  90.  SelteniMit  wie  die  der  voriiefgdieniifin. 

Nr.  94.  8oUdii$t  als  Tragemanze.,  des  Ciotw  II, 

guter  £rlwltnng. 

AT.  t  CLOTAI^IJV  B  RrEX).  BnutbOd  rechts  gemdet 
Ber.  VICTVR'AVC  CLOTARI.  Krens,  traKto  ncfa  aber  die 

Weltkngel  and  xwei  Sterne  erhebt;  sn  bdden  Seiten  des  Krenses 

MA<«t/üi. 

Die  fehlerhafte  Legende  auf  dem  Avers  ist  dadurch  veraraacht, 
dsss  man  erst  VICTVRIA  AVG  eingeschlagen  hatte,  und  nachher, 
zur  Verbeasemng  des  begangenen  Fehles,  den  Stempel  CLOTARI 
darüber  her  angesetst  hat,  und  zwar  m  weit  seitwärts,  dass  von  dem 
Vorhergehenden  noch  die  Buchstaben  AVG  stehen  blieben.  Das  Wort 
VICTVRIA  ist  unvollständig,  es  fehlt  das  A  am  Ende,  indem  das  | 
am  Schlüsse  (als  wäre  es  ebenfalls  eai  Tetgeaien)  sehr  klein  und 
obenan  gestempelt  ist. 

Das  Profil  des  Kopfes  kömmt  am  2^äcliäten  denen  von  Nr.  90, 
92  und  33,  ist  aber  nicht  von  demselben  Stempel. 

Seltenheit,  «ie  die  der  voiliergehendeii.  Goldgehalt  22  Karat;  die 
Oese  17  Karat 

Nr.  35.  Irten»,  als  Tragemün/e,  von  Clotar  11,  etwas  abge- 
mitst,  besonders  auf  da  Vordennite. 

Av.  [CLOJTARIVS  REX.  BmslbiM  rechts  gewendet 

Bot.  VICTVRIA  [AVCC?].  Kreuz,  «etehessidi  lOwr  die  Welt- 
kugel und  zwei  Sterne  erhebt;  zu  bdden  Seiten  des  Kreuses  ^^A»•iiia. 

Dss  Profil  des  Kopfts  ihnelt  mehr  denen  Ten  Nr.  90—99,  als 
Tsn  Nr.  26—39,  bat  aber  dennoch  einen  ferachiedenen,  eigenthflmlicben 
Charakter.  Einen  äbnUdun  ZWom  hat  Conbtoiu«,  AUat  ifci  Cakh 
logue  J.  moiin,  Frmo,  PL  19  Fig.  2  aus  Lehlant  abbilden  lassen  und 
ebenfalls  Clotar  dem  II.  zupewiesen.  Das  Profil  aber  des  Kopfts  ist 
edler  al;^  fi;t?  de--'  unseren,  und  stimmt  mehr  mit  Nr.  26 — 29. 

Seifceulieit,  wie  die  der  vorhergehenden.   Goldgehalt  20  Karat 

Nr.  36.  SoUdu$  von  Clotw  ii,  als  Tragegehinge,  prachtvoll 
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eingefEiSBt  in  einem  runden,  auf  der  Vorderseite  mit  geflochtenem 

GoUMnüit  belegtem  Rahmen,  trie  Nr.  90. 

AT.  CHLOTARIVS  REX.  BniüMId,  nebto  gmndflt 

Sev.  VICTVRIA  CH[tOTAR]l.  Knu,  udelw«  ilcih  Uber  die 

Weltkugel  und  zwei  Sterne  erhebt;  zu  beiden  Seiten  des  Kreuses 

D«8  Profil  stinuiit  am  Meisten  mit  Nr.  28.  Settenheit  wie  die 

der  voiberbeschriebeneii. 

Da  die  Filigraneinfaagang  ganz  dieselbe  ist  wie  von  Nr.  20,  wer^ 

den  diese  beiden  Traf?egchänp;p  al.s  I^mdants  zu  betrachten  sein.  — 
Diees  Schmuckstück  ist  noch  im  Hcsit;/«'  iler  Eigenthfimer  des  Terpe». 

Nr.  M.  tiöliäwt,  ala  TrageuiüuzL',  eines  uuch  uuemiittelten  Für- 
sten aus  der  Merovingerzeit  £s  ist  offenbar  barbarischem  l'ubnkat, 
und  die  lückenhaften  Legenden  sind  absichtlich,  wie  es  scheint,  fehler- 
baft  geprägt 

Av.  DfNjCHTH   NVS  PIWC 

Rev.  VICTO  ViCC.  Bechtssehreitender  Krieger,  der  in  der 
Imlmn  Hand  onen  Kreiuntab  mid  mit  der  Heebten  eine  Lanze  um- 
gekehrt anf  den  Boden  hsll  In  dem  Avene  admineii  iwiaclien 
dem  H  und  N  ein  paar  BvchBtaben  m  fehlen;  die  Legende  anf  dem 
Reverse  ist  «icbtliehe  Imitation  der  bekannten  VICTORIA  AVGG. 
Ein  numismatischer  Freund  tbeilte  mir,  wiewohl  nur  als  Vermnüinng, 
mit,  da»  anf  dem  Aveiae  an  lewn  sei:  CONTRANVS  PIVS, 
und  man  also  an  Gontran,  den  König  von  Orleans  m  denken 
bitte.  Nun  ist  zwar  das  PIVS  mli  ziemlicher  Sicbeibeit  ans  dem 
SdünsBworte  PIWC  bemossalesai,  aber  der  Name  kann  niefat  Go»" 
tram  oder  Oontremu»  sein,  wenn  dieser,  wie  man  behauptet,  auf  seinen 
MfinsengesGhriebenwaide:  CVNTACHRMAIV|R«a^  oderCVNTACHR 
Rexi  sidie  den  IWmc,  m  Sens  gqrrigt,  in  der  H^ue  numüm.  18M 
PI.  I  n.  10,  185i  p.  187,  368,  S37  and  bei  Dt  Pmttvn  ftAmiwmrt 

L      p.  157. 

Vcrmuthungeii  sind  hier  um  so  ^gefährlicher,  weil  man  es  mit 
einer  vorsatzlieh  fehlerliaften  Imitation  zu  thuo  hat,  wobei  auf  dem 
Averse  insonderheit  die  kugelrunde  Form  de^  Auges  und  das  grosse, 
schlecht  gebildete  Ohr  ins  Auge  fallen.  Einer  meiner  numismatischen 
Freonde  ist  der  Meinung,  dass  man  die  Bncbataben  auf  den  Legenden 
mtehrt  gepiigt  habe,  dandk  die  HIAaae  nieht  fllr  fidadm  MOme  er^ 
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kürt  woden  und  die  muter  In  Hftnden  der  Jvstix  Maq  mOchte. 
Goldgehalt  22  Kant 

Nr.  38.  IViens,  alü  Trageinflnze,  vou  einem  ebenfalls  noch  un- 
ermittehen  Fürsten  oder  Beamten.  Bildwerk  und  Legenden  sind  v<ni 
so  unsanboer  AiMty  und  dabei  so  selur  abgenutzt,  dsss  mit  Sidieriieit 
msäg  ni  bestimin«!  ist,  anagenomiiieii  das  mftuiliche  Bniatbfld  aal 
dem  Aven  und  das  Kreuz  auf  dem  Bereis. 

Anf  dem  Aveiae  ghnbte  ieh  noch  TRE . .  TPI 3P  oder  TRI3R 
yermer1<en  zu  können;  man  kftunte  an  anen  Maastrichter  trien»,  mit 
TRIC[CTO  FITJ,  denken. 

Auf  dem  Be?ei8  lese  idi  noch  VICTO^IAA^,  das  bekannte 
VICTORIA  AVC  oder  AVGGG.  Goldgehalt  32  Kant 

Nr.  39.  Av.  f  TRAUJECTO.  Brustbild,  rechts  gewendet. 

ße?.  t  Al/|'>'OA<OD  (fehlerhaft,  statt  tANSOALOO).  Kreuz. 

Aof  dem  Aven  ist  das  Kreos  nvter  dem  Kinn,  nicht  an  der 
reehten  Stelle,  üeberfaanpt  lassen  der  KUechte  Goldgehalt,  das  schlechte 
Geprige  und  die  fehlerhaften  Legenden  dieser  Monze  auf  geBUsehte 
Nachbildung  besserer  Exemplare  schliessen,  deren  es  gegeben  hat  und 
die  auch  jetzt  noch  existiren;  man  siehe  s.  B.  die  Abbildungen  bei 
Cotibrottse,  Atlas  1.  C.  PI.  158  G  Fig.  1,  bpi  van  der  Chy»,  De  munten 
der  fränkische  en  duitaek-nederlandschc  vortten,  PL  VII  Nr.  11  — 12, 
und  in  den  -Jahrb.  des  Vereins  von  AUerth.  V  Taf.  V  Nr.  5  S.  144, 
W(i  aileiUliaibeu  der  Name  des  Münzmeisters  deutlich  und  richtig 
ANSOALDO  geprägt  mi. 

Wie  auf  dem  Averse  unseres  Exemplares  das  Kreuz  unter  dem 
Kinn  nicht  an  der  nchtan  Stelle  (nendich  an  Anfyig  der  Legende) 
sleht^  ebeiDso  ist  dies  der  Fall  anf  dem  Eienipkur  bei  mm  itr  CXft 
L  e.  Nr.  13.  Eine  sweite  Aefanliehkait  besteht  darin,  dass  der  Buch- 
stabe 0  in  dem  Nacken  des  Brustbildes  also  angebracht  ist,  dass 
dieser  Numismatiker  1.  c.  zweifelt,  ob  er  wirklich  als  eine  0  zu  be- 
trachten sei;  welcbes  jedoch  unserer  Ansicht  nach  entschieden  der 
FaU  ist. 

Diese  Art  von  Trüntr,  welche  früher  als  zu  Utrecht  geprägt 
betrachtet  wurden,  werden  jetzt  vou  den  Numismatikern  mit  noch  mehr 
Beeht,  wie  es  sehemt,  llaaatricht  ngewiesen. 

Des  Zwftwiinf^"'*^**  aber  nnseres  Eseuplaies  mit  Tideii  aodeien 
Mfloaen,  um  denen  keine  mit  Bestimmtheit  ober  das  VL  Jahrhundert 
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Iiinufreidit*)  und  derm  spftteste  niclit  muh  dem  Jabi«  686  fdbn, 

gibt  einen  Anhalt,  das  Zeitalter  t  worin  diese  Klasse  merovingiaelier 
Triente  gebracht  werden  muss,  festzustellen.  Der  Goldgehalt  ist  17  Karat. 

^fit  Tic/Mg  auf  den  Holdgclutlr  dt^  Sehimickea  Oberhaupt  hat  sich 
erj^ebeii.  dass  mit  Auänabme  des  Fingen  inges  Nr.  1  (Ifi  Karat)  und  des 
noch  Uübfötinimten  Trienten  Nr.  38  (17  Karat),  alles  den  bekaunt*ai  guteu 
Goldcharakter  der  Meroviugerzeit,  des  auä  Uyimi  ausgeführten  Ctoldes 
Ton  20  bis  22  Karat,  trägt  Es  ist  au  bemerken^  dan  alle  byiantbi- 
Bchen  und  frlnkisdienHaDaeii  (mitAitBiialtiiie  des  Trienten  Nr.  85),  die 
Bracteate  (Nr.  9—11),  die  GArt^dmalle  (Nr.  4),  die  Goldscheibe  Nr.  7 
und  der  flngerring  Nr.  2,  einen  vollkommen  gleichen  Goldgehalt  haben 
von  22  Karat.  Die  visigothische  Mün-/»>  Nr.  25  und  die  Sdieibe  Nr  8 
halten  20;  die  Gehänge  Nr.  5,  (i  =  2\ .  die  Uesen  der  Clotare 
Nr.  26—33,  35  =  p.  m.  20;  indem  die  Uesen  an  dem  ileraclius 
Nr.  23  und  an  dem  Clotar  Nr.  34,  gleich  stehen  mit  dem  Gehalte  des 
Trienten  des  HOnipieiBterB  An$0tUdo  Nr.  39,  also  an  14  Karat 

Wir  haboB  es  vtnrsfttilich  unteriassen  das  Gemclit  der  einaelnen 
^[(inzen  zu  vermelden,  weil  dieses,  der  dann  bdestigten  Oesen  wegen, 
eher  einen  venrinreoden  als  erläuternden  M.iassstab  abgeben  wflrde. 
Es  wird  indessen  von  uns  nicht  golüugnet.  dii.s«;  eine  Wägung,  beson- 
ders der  schönsterhaltenen  Soiidi  des  Chlot^ir,  nach  Ablösung  der 
Oesen,  seinen  Nutzen  haben  und  einen  neuen  Reitrag  darbieten  könnte 
Sur  genaueren  Gewichts-Bcstimmung  und  Verwei  ihung  der  Goldmünzen 
bcd  den  IVanken  nach  Kaiser  Mauritius,  worfiber  indessen  Ten  Ck  L«- 
normant,  Cartier  u.  A.  schon  mannigfiidie Bdehnmg  gegeben  frentoi; 
nefae  Bernte  num,  1854  p.  57  o.  £ 

M  die  Seltenheit  meroviagischer  Königsmanzen  tiberhailpt  80 
gross,  dass  darauf  heute  noch  angewendet  werden  darf  wfts  vor  nn- 
gelahr  25  Jahren  De  Lagay  besagte:  "il  e^t  utile  pour  la  scieuce  de 
pnblier  tont  ce  qu'un  hcureux  hasard  jirocurer  de  iKuiveau  en 
ce  geure,«i  --  diese  Seltenheit  ist,  wie*  bemerkt,  bei  unsereu  Solidü 
um  ao  mehr  au  betonen,  irail  sie  mit  Oesen  vmikm,  nnd  also 
ausser  Yednhr  gebmcfat  nnd  au  Schmuck  angewendet  werden  shid. 
Diese  Mode  ist  nicht  erst  in  der  Merovingeneit  anliBekomnien.  Die 
Franken  haben  sie,  wie  so  manches  Andere,  namenUieh  ihren  gan- 


9)  Di«  Möglichkeit  kann  allerdings  nicht  bestritten  werden .  dass  der 
Soli  du  8  von  Anastasias  (Nr.  12)  noch  in  dan  5.  Jahrhundert  gehörte,  weil 
dieser  Kaiaer  bekanntlich  von  Adl~  öI8  regiert  hat. 
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xen  MflBiAWt  von  den  Rdmern  entlehnt,  von  welcheo  andi  noch  manche 
Tragemttnze  aus  durKMBendfc  Obrig  ist,  und  bei  denen  dieser  Brauch 
weit  verbreitet  gewetea  sein  moss,  irie  sidi  aus  den  Pandectoi  scUies- 

aeu  lässt 

Indessen  sind  solche  Tmgemünzen,  selbst  aus  der  i-^putrömiscben 
und  uieruviuger  Zeit,  inimei-  selten.  Wii'  erinnern  uu:»  deren  aus  den 
NitderltQileii  Utw  «weier  Trimtai,  warn  ton  Maoritiiis  überlus,  aus 
Dombug  {JUaoati  Ti»eede  r«rA.  omt  de  iy  D<mttttg  gepondtn 
mtiNtc«  (1858)  PL  t,  6),  ^  aodcrai  ans  Spamiiun  (JOirJb*,  in 
der  Heo.  de  la  num.  beige,  TU,  4.  Serie,  Fig,  3;  aus  Frankreich  zwei 
{Hfv.  numi»n,aiiqur  1810  PI.  VI,  19,  20);  aus  tlngland  (Canterbaryj 
sieben  luercn.  'rrageniünzcn  \Ji.  Smith.  ,V«.'(.  ohrou.  VII  p.  187  sqq.) 
und  Cartier  in  der  Hevue  nuiHi»nmiia»<'  1847  p.  17).  Aus  Düiieniark 
sind  etwa  die  byzantinischen  Tragemuai^un  zu  erwähnen  vun  dem 
goldenem  GoIUer  ans  dem  VI.  Jahrhnndot  {Nintduk  Tid$krift  fot 
oUüt.  II  p.  100  nnd  107)  nebst  einigen  anderen  ans  dem  Zeitalter  der 
Gonstantine  {Atla»  de  VArokielogie  du  Nord  Tab.  I,  1,  3,  5,  U,  18), 
indem  die  nordisdien  Qoldbracteate,  mit  verstümmelten  Intelnischen 
und  Runcninscliriften,  und  von  welchen  gewis-s  Manche  in  das  Zeitalter 
(If  1  MtTovin^rer  fallen,  häufiger  mit  <>'')i*<'n  versehen  vorkommen  {At- 
ta^ deCArokeot.  du  Nord  I,  4,  (i  Ii.  ü,  20,  23,  26,  27—28,  III.  .^1. 
33,  IV,  74—76,  V,  85,  88,  VI,  9y-lÜ2,  108,  111—112,  113,  U4, 
116—122  ») ). 

Uebtf  die  ungefiUire  Zeit,  worin  unsere  Wieuwerder  GoldmIUuen 
an  Sdunnck  nmgeetaltet  und  diese  Schmucksache  flberhanpt  angefar^ 

tigt  sind,  kann  schweriich  Zweifel  obwalten.  Die  jüngsten  nnd  bei 
Weitem  die  meisten  Münzen  reichen  nicht  bfther  hinauf  ate  das  Jahr 

628,  das  Sterhejahr  Chlotar  s  II. ;  von  diesem  ?<ind  auf  den  gesammten 
28  nicht  weniger  als  11  vorhanden,  und  da  diese  vorzugsweise  sich 
£a8t  a  fleur  de  coin  und  unbenutzt  darstellen,  darl  daraus  gefolgert 


10)  In  der  Lex  28  Dig.  de  usufr.  ei  qmttttkdiQodani  qais  utitnr 
fruatur.  YII.  1.  beisi^t  cr  :  N'umiRinntnTn  anreornm  vel  MrgeilteorQIlk  V^tomVIf 
quibus  pro  gcramis  uti  solcut,  ususfiniotuB  legari  potest- 

11)  SqMm  ikoidiadb0  mit  Otttnen  voinduns  OoldbnAtoiia  sind  mi«b  Uii 
und  wieder  io  Norddeutschland  gefunden  worden,  s.  B.  obnvaü  HMDbaVK,  im 
Ditbmarfichen,  in  Mol{1en>>urg,  in  Köslin  und  he[  Danneberge  und  Landegge  (Han- 
aOTer)j  siehe  Grotefend,  inZtsohr.  deshist.  Verein«  fär  Niedoraacb- 
ten  1860  8.  88S  a.  £;  nebst  eioerEioMfaienii)  an««reriuaderLPfOviasDi«i^ 
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werden«  dm  der  Schmuck  noch  in  die  Regierungszeit  CloUr*8  II.  ge- 
höit,  wo  von  seinen  Solidü  tioch  Exemplare  ä  fleur  de  coin  zu  haben 
waren.    Falls  er  später,  etwa  unter  Chlotar  11.  Nachfolger   h  hon  j 
rot  Dagehort,  angufei  Ligüt  wäre,  hätte  man  gewiss  Münzen  (wenigstens  j 
wohl  eine  einzige)  von  diesem  Könige  mit  aufgefunden,  was  nun  nicht  I 
der  Fall  ist  ;  man  hat  Yor2ug8weise  Manzen  Chlotar's  IL  ausgewählt  | 

DieMT  Umstaiid  giebt  auch  von  vom  heran  Venmlmwing,  die 
Wttkstfttte  des  Sehnnickes  Ar  eine  frSnldsdie,  denKflnafler  fbr  einen 
Franken  ni  halten.  Yen  d«i  39  Mfliiaen  sind  nemlieb  bei  Weitem  die 
mehraten  aus  fränkischen  Werintältten  hervorgegangen,  und  somil  Ueglt 
es  auf  der  Hand  auch  ihre  Einfassungen,  nebst  den  Oesen  und  dem 
anderen  F>(hinuck.  fttr  fränkische  Technik  zu  halten.  Dafflr  spricht 
auch  der  Stil  der  Ornamentik,  der,  wie  wir  gesehen,  ilbereinstimnit 
mit  dem  auf  nnderen  Schmucksachen  und  auf  Geräthen  aus  Läudern, 
die  damals  gauz  uder  theilweise  zur  fränkischen  Herrachalt  gehörten, 
irie  Fnakreich,  Belgien,  die  Niederlande  nnd  DeutsdüaiMl,  und  «ddie 
Antiea(^«n  von  den  ertUurensten  Kanathennem  hinreichend  ala  fkiia- 
kiadi  beglattingt  sind.  Wir  geeteheii  swar,  daaa  ein  ähnlieher  Ennat- 
Stil  die  SchmudcBaeben  aus  derselben  Zeit  ebarakterisirt,  die  in  Ländern 
gefunden  sind  welche  nicht  unter  fränkischer  Bntmässigkeit  standen 
und  die  vom  fränkischem  Gebiete  weit  entfernt  lagen.  Wir  erinnern 
an  die  Funde  in  Enghind,  Dänemark,  die  Schweiz  und  Spanien,  ganz  be-  I 
sonders  an  die  lu  letzterem  Laude,  zu  Gazcrra,  gefundeneu  pracht- 
vollen Goldkronen,  die  sich  jetzt,  dem  grössten  Theile  nach,  im  Museum 
zu  Clugny  befinden  (aus  dem  VII.  Jahrhunderte).  Gesetzt  aber  wir 
bitten  hieraus  m  folgern,  dass  in  jener  Zeit  (die  merofingiachen)  Qo* 
then,  AUemannen,  Bnignndittr  und  andere  denteehe  VODeht  mit  den 
'  Franken  auf  einer  Stnfe  von  Ennatfertigfceit  gestanden  nnd  sich  etnee 
ihnlichen  Stils  der  Ornamentik  bedient  haben,  so  würden  wir  uns  den- 
noch  bei  unseren  Wieuwerdschen  Schmucksachen  im  Allgemeinen  für  eine 
fränkische  Herkunft  erklären,  weil  er  aus  vielen  unzweifelhaft  fränki- 
sclieu  Gegenständen  be.^telit,  weil  der  Goldgehalt  von  den  meisten  und 
vorzüglichsten  Stücken  derselbe  ist,  und  auch  weil  der  Schmuck  ganz 
nahe  aui  Iiaiikischeu  Gebiete  gefunden  worden  ist.  Ueberhaupt  ist  die 
£i-giebigkeit  und  VortrefflidMt  der  fränkischen  Kuusttechnik  an  jener 
Zeit  allenthalben  anerkannt  Ana  dem  Leben  des  h.  Eligh»  and  den 
Gedichten  des  Fertunataa  erheQt  es,  wie  gross  der  Lnxns  an  den 
Höfen  der  merovingischen  Könige  gewesm,  was  eine  bedentende^  ss- 
wobl  KunstinduBtrie  als  Handeisthittgkeit  Toranas^  mid  die  scfaAnen 
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MAhmd  III  ArlM  vnd  IfaneiUe,  mit  Erlanlrä  Jtistiiuan%  von  im 
KOligen  des  ersten  Stammes  geprägt,  worunter  auch  von  dem  be- 
rOhmten  Künstler  Eligius  (Monetarius  der  Könige  Dagobert  I.,  Clovis  II. 
und  Chlofnrius  III.)  f^Ind  die  redenden  Zeugen,  das»  die  Kunst  damals 
noch  nicht  völlig  entartet  war. 

Tänzchen  wir  uns  nun  in  dieser  Feststellung  des  Alters  und  der 
Herkunft  des  Schmuckes  nicht  so  kann  sein  Werth  uicht  zu  hoch 
angeschlagen  werden,  in  Bezog  auf  die  Hülfe,  die  er  mt  Beortheflung 
von  GeBchmeide  und  Geritbe  timlielien  StilB,  aber  andenwo  iaolirt 
and  olue  redende  Zeugen  an^elunden,  darbieten  kann.  Ibn  darf 
ktthn  behaupten,  das»  er  in  dieser  Hinsicht  den  Goldkronen  von  Ganerrn 
und  den  Pretiosen  aus  (Ihilderichs  Gnil»  zur  Seite  gestellt  werden  kann. 

Da.ss  der  Schatz  nicht  als  Mit.üal>e  eines  Verstorbenen  zu  be- 
trachten sei.  glauben  wir  verbürgen  zu  dürfen,  weil  in  seiner  Nähe 
keine  Spuren  von  Liegrähiiiss  geiuudcn  worden.  Bus  Jetzt  hat  der  Terp 
bloss  einen  euusigen  llatsclMioachidel  ub  liebt  gdmeht,  der  noch 
daso  an  einer  gans  anderen  Stelle  geAinden  und  dessen  Alter  unbe- 
kannt ist  Ferner  spricht  gogen  BegTftbnissmitg»be,  dass  der  Sc^Mts 
in  einem  rohbenrbettoten  Topf  aus  gebrannter  Erde,  ohne  die  mindeste 
Sorgfalt,  in  der  blossen  Erde  verscharrt  gewesen;  ebenso  dass  die 
Fundstttcke  zuweilen  ihrer  Pendants  ermangeln  und  dass  an  einzelnen 
Stücken,  wie  an  dem  (iilrtelbesrhliig  und  an  den  Bracteaten,  Spuren 
von  Verstümmelung  eisichtUcii  sind,  die  uiclit  von  Abnutzung,  sondern 
von  gewaltsamen  Abreissen  Zeugniss  geben.  Hiermit  hegt  auch  nichts 
mehr  vor  der  Hand,  ab  den  Schalt  ab  einen.  Banb  oder  eme  Beute 
m  betrachten,  der  in  da:  Eile,  oder  um  den  Muthmasenngen  begieriger 
CSompetitoren  za  entgehen,  auf  gans  einfache  Weise  der  Erde  anvertraat 
wurde.  Dass  der  Eigenthftmer  ihn  spiter  nicht  wieder  gdioben  hat, 
lässt  sieh  leidit  erklären,  wenn  man  annimmt,  dass  er  in  jenen  kriege- 
riscfien  Zeiten  plötzlicli  verfolgt,  vertrieben,  geflüchtet  oder  b;;lil  nach 
der  Vei  Hchammg  ge^storben  sei.  Da  der  Fundort  im  Herzen  des  alten 
Friesenlaudes  liegt,  wo  jetzt  noch  der  Landmann  seine  bauernfriesi- 
sche  dem  Holunder  nnveistandlicfae  Sprache  spricht,  liegt  es  auf  der 
Hand,  dass  der  Schatz  einem  Friesen  angehörte,  der  ihn  aus  Franken 
erobert  oder  geraubt  haben  mag.  BAumtli^  mren.  Friesen  imd 
Franken,  obwohl  NachbarvQlknr,  nie  mit  tinander  beAwmdet,  immer  in 

1^)  Ea  bfsndit  kama  bemerkt  xo  werden,  dass  wir  die  wenigen,  ver- 
Tnutblich  in  ByxRnz  geprlgten,  KaiaarmfiBieB  und  die  eine  viaigKithiMdM  ele 

AosnahmeB  betrachteo. 
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PebidsdUKft  und  Krieg,  wenn  eben  die  Frieaen  nidit  von  dm  Fsnudmi 
besiegt  and  so  lange  wenigstens  mit  ihnen  in  Ftieden  za  leben  ge- 
xwnngen  waren. 

Dass  der  Schatz  nicht  von  eiiior  i'inzij,n'ii  Pci^on  herrührt,  darf 
man  mit  Wahr.scheiiilichkeit  sdiliessen,  theils  hieraus,  dass  sich  mit 
ziemlicher  i;c>f imintheit  Männer-  und  Weibenichiimck  herau^-iestclltc, 
iheiL<i  daraus,  das»  die  Anzahl  der  Zierscheibeu  and  Trageiiiüiueü  zu 
bedentend  ist,  nm  einem  einzigen  Collier  angehört  zu  haben,  anmal, 
weil  man,  wie  es  wahradieiQUeh  ist,  amthnmt,  dass  sich  je  swisehen 
zwei  Trageaeheiben  eine  (vermnihlich  goldene)  Perle  (etwa  in  der  Form 
der  Ochsen)  befunden  habe,  damit  die  Scheiben  gehörig  getrennt  und 
ihre  Betrachtung  nicht  durch  üebereinanderschicbiiiii.'  !.'chindci  t  werden 
möchte.  Ein  Heispiel  giebt  u.  A.  das  Collier  vim  ))yzantinischen  Kaiser- 
roünzen  aus  Dilnemark,  in  dem  angeführten  Nordük  Tidakr.  for 
Oldk.  II  p.  lOU  und  107,  dessen  Manzen  vom  Jahre  42d  bis  518  sind. 
Das  Feilten  diesN*  GoUperlen  kann,  eben  so  wie  das  Fehlen  von  etti' 
dien  Pandants  der  Tragescheibni  und  Tragemflnsen,  als  Beweis  gdten, 
dass  der  Sehats,  sdion  bevor  er  Terscharrt  wurde,  niebt  volbtindig 
gewesen,  und  man  bloss  so  viel  vergraben  hat,  als  eben  geraubt  oder 
erbeutet  war.  Aus  demselben  Topfe  aber,  der  den  Goldschmuck  ent- 
hielt, rollte  zu  ?lcichor  /nt  noch  eine  kleine  mnde  Scheibe  hervor, 
von  weisser,  milchfarbiger  und  sehr  leichter  gebrannter  Erde  (Tfeifen- 
ei*de),  welche  ebenfalls  für  das  Museum  erworben  ist  Diese  Scheibe, 
welche  in  der  Mitte  durchbohrt  ist  und  2  eentimetre  Diameter,  an  8 
miilimetre  Didw  misBt,  ist  vermutblich  su  den  Agraifen  sn  rechnen, 
womit  der  Mantel  gegen  die  linke  Schulter  befestigt  wurde.  Msn  tuA 
ähnliche  Sdieiben  sehr  häufig,  besonders  in  fMnkiaehen  Gräbern,  so- 
wohl von  gebrannter  Erde,  als  von  Knochen  und  Stein;  siehe  u.  A. 
Lindentchmit ,  IJahenz.  Sigm.  SammL  S.  T)2  u.  f.  Da  aber  unsere 
Scheibe  von  iiiisserst  zarter  und  leichtzerV>rechl icher  Composition  ist, 
und  sie  zwischen  lauter  Uoltlüacheu  aufgehoben  wurde,  ist  es  zu  ver- 
muthen,  da^  sie  eigentlich  bloss  der  Kern  einer  Goldscheibe  gewesen, 
dem  Schale  verloren  gegangen. 

Dices  Teranlaast  noch  schliesslich  zu  vermelden  was  femer,  aumer 
dem  GoldaehmudE  an  verschiedenen  Stellen  dieses  Terpes  bis  Jetzt  ans 
^  Licht  gekommen,  und  ebenfalls  schon,  wenigstens  dem  grOseerenTböle 
nach,  dem  Museum  einverleibt  wurde. 
Von  Metall 

1)  Ein  einiicher,  silberner,  aua  mndem  Draht  gearbeiteter  Finger^ 
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tiagt  tu  dflssen  Schild  «nprOnglich  ein  Stein  eingeaetit  war,  «ekher 
aber  Jebrt  fehlk.  Derselbe  ist  noch  nicht  for  daa  Mnaeimi  erwortwo. 
Br  kann  römischer  Arbeit  aein. 

2)  Kill  kleiner,  sehr  von  Oxyde  angetraasener,  bronzener  Priap, 
nngefiihr  lo  tcntiincfre  hoch,  der  in  seiner  rcchton  Hand  vielleicht 
eine  Traube,  und  A'v  !'nkf\  jetzt  lehlende,  in  seiner  Seite  hielt.  Gute 
t^r  spät  römische  Arbeit,  wie  es  scheint  Noch  nicht  für  das  Mu- 
seum erworben. 

3)  Fragment  einer  bronaenen  Scheibe  einer  Brost-  oder  Gewand- 
nadel» 4  Jmur  bearbeitet;  ftinldacfaer  Technik. 

Von  Stein. 

4)  Durchbohrte  Perie  von  Bernstein,  von  ovaler  Form,  ziemlich 
roh  gearbeitet  und  benutat.  DieLAnge  ist  15  nüUimetre.  frinkiacher 
Teclmik,  wie  es  scheint 

Von  gebrannter  Erde. 

5)  Zwei  Töpfchen  vou  dunkelbrauner  Faibe,  roh  bearbeitet,  am 
Feuer  gebadien,  aber  unglasirtj  das  eine  scheint  ein  Trinktopf ,  das 
nndere  em  Sdunelztigelch».  Frflakiadwr  Zeit,  6  bis  9  oentimetre  im 
Dnrduneaaer. 

6)  Fnaa  einea  Bechen,  von  Nmi  Hgillmta,  an  einer  Scliäbe  ge- 
staltet. 6  centimetre  im  Darehmeeaer. 

7)  Durchbohrte  Scheibe,  von  95  oentimetre  im  Diameter.  Ge- 
wicht eines  FiHchnetze«!.  Fränkisch. 

8)  Kegelformifros  (iewicht;  in  der  Mitte  hori/outul  durchbohrt. 
Gewicht  für  Webzeug.  Fränkisch,  wie  uns  scheiut.  Hoch  1  decimetr. 

9)  Vier  Spindelateuwhen  versehiedener  Farm.  fMokiKh. 

10)  Eine  Perie  von  aehfmner  gebrannter  Erde»  mit  runden  Giflb- 
dwn  veraiert* 

11)  Kleiner  Kegel ,  vermuthlieh  Kinderq)ielaeng. 

Von  Glasfluss. 

12)  Perle  von  gelber  päte,  um  die  Mitte  verziert  mit  fünf  colo- 
rirten  Frauen mjtsken ,  aus  einer  blauen  Binde  hervortretend.  Diese 
Verzierung,  welche  bis  jetzt  ganz  einzig  dasteht,  ist  nicht  uogemait, 

.8(Nidam  im  Schmelae  eingebacken.  FrAidoscht  wie  uns  scheint 
Von  Knochen. 

13)  Ovalee  ModeiltnneBBer  ehies  Tüpiefs,  am  unleren  fiode  aaddg 
anageechnitten,  mn  damit  VersierungNi  auf  das  noch  ungebrannte  Ge- 
schirr nnznbringen.  Bis  jetzt  einaig.  12  ctmtinietre  lang,  25  milli- 
metre  breit  am  unteren  Ende. 
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Kleine  Scheibe,  iu  deren  Mitte  ein  viereckig  gebohrteä  Loch. 

16)  Eefcaliii  eines  Blieo,  an  einer  Seite  dareh  Benntnug  oder 
Bdbong  glatt  abgeediliffen.  Er  ist  yenmitUieh  ab  Amviet  getngeo 

Vörden.  Dergleichen  Bärenzähne  sind  mehrfach  (nebst  anderen  Iliier- 

rcstcifi  in  Pfahlbauten  gefunden,  z.  B.  zu  Nussdorf  und  Sipplingen,  in 
der  Schweiz,  wovon  ein  durchbohrter  abgebildet  ist  in  Kellers  VI. 
Bericht  über  die  rfah/bauin,  fl8f,f>)  Taf.  VII,  15;  vergl.  S.  279  UTid 
285.  In  den  .NiederlandoTi  aber  war  bis  jetzt  überhaupt  noch  kein  Bä- 
renzahn  gefunden.   Vermuthlich  int  derselbe  ebenfalls  aus  fränkischer 

Daas  derselbe  Terp  bei  feraerem  Abgraben  noch  mehrere  lieber* 
reite  Arflhester  Bewuhnung  und  Cnltor,  als  Zeugen  einen  seit  mehr  als 
tanaend  Jahren  ontaigegnugenen,  Tidfach  bewegten  Lebens  nnd  Trei- 
bens ans  Liebt  bringm  werde»  ist  wohl  kaum  zu  bezweiftln,  nnd  der 

besprochene  Goldschatz  wird  gewiss  mit  dazu  beitragen,  die  Nach- 
forschungen in  den  Terpen  Oberhaupt,  voti  denen  noch  mehr  als  150 
ununtersucht  vorliei^eri.  flelssif^er  und  mit  mehr  Sorgfalt  als  früher  zu 
erforschen.  Dazulas^eu  sich  die  Laudieute  zwar  blus  durch  Eigennutz, 
durch  Aussicht  auf  Gewinn  anregen,  aber  dadurch  wird  doch  der  Wissen- 
scibalt,  inabesondere  der  heamatblidien  CultnrgBBdncht^  wie  ea  nnn  der 
Wienwerder  T«rp  beaengt  bat,  ansgeneicfaneter  YorsdiQb  gctoiBtet 

Bat  man  ea  Tielleicfat  amA  dieaem  ecbjm  saiameaaen,  daaa  nngo» 
fihr  zwei  Monate  nadi  der  Entdeckung  des  Wieuwerdschen  Schmuckes, 
in  einem  anderen  Terpe  zu  Zuider-.Mieden  (Ys  Stunde  südöstlich  von 
llallum  und  2  Stunden  nördlich  von  Leenwarden) ,  und  ebenfalls  in 
einem  irdeucm  Topfe,  der  ü  Fuss  tiel'  vergraben  war,  mehrere  hunderte 
Siiberuiiluzeu  entdeckt  sind;  dies  waren  angelsächsische  SceattA's  oder 
fränkische  Saiga's  (^aus  dem  V.  bis  ViL  Jahrhundert j,  vun  welchen 
81  Stack,  verachiedener  Typen,  in  Abbildnngen  taeransgegeben  sind  in 
der  oben  angeftbiten  Sdirift  des  Hm.  De  EHaam^  AngtUakntekt 
flMfttlm  n.  B.  f. 

Von  den  in  den  Niederlimden  bis  jetzt  an*b  Licl^  g^ommenen 
Goldschätzen  ist  der  Winiwerdaclie  nun  der  dritte,  und  es  ist  bemer- 

kenswerth.  dass  die  zwei  andern  ebenfalls  aus  der  frä»ikischen  oder 
sehr  qpät  römischeaZeit  herrOhreu.   Die  2wei  anderen  worden  gefim* 

13)  Ob  bierau«  geacbloMen  werden  darf,  daae  dunals  der  Bir  hieraelbsi 
iMfdt  heimlMh  war,  laasen  wir  dahin  fsiteUt. 
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den  zu  Velp  (bei  Araheim),  aber  an  zwei  verschiedenen  Stellen  des 
Dorfes  und  zu  versehiedener  Zeit.  Der  erste  und  an  Goldwerth  be- 
deuteüdste  (iudein  er  zu  Fl..  10,000  bis  Fl.  12,000  abgeschätzt  wurde), 
ward  im  Jahre  1715  aofigegrabaii  und  bestand  aus  einem  prachtreDen 
CSoUier,  aosArmringen,  ans  einem  Fingerringe,  den  einSaphir  mit  dem 
BildniBBe  der  Kaiserin  Helena  scihmllckte,  ans  fllnf  MedaiUons  in  sier- 
liehen  Bahmen  eingefasst,  und  aus  vielen  römischen  Goldmünzen,  von 
welchen  die  späteste  (von  den  30  Stück,  die  als  Ueberreste  des  bald 
nach  der  Entdeck  in)-?  zerstreuten  und  verschmolzenen  Fundes  von  Cu- 
perus  noch  gesehen  sind)  demTirannen  Johannes  aus  dem  Jahre  425 
zugehörte.  Von  den  fünf  Medaillons  wurdeu  ^wei  gerettet,  das  eme 
von  Honorius  und  das  andere  von  Galla  Placidia  (letzteres  ist  nun- 
mehr  in  der  KOnigt  Mdnaamndttng  im  Haag),  beide  in  Abbfldongen 
henuHgegeben  in  den  Saggi  d£  duBtrta».  aecad.  di  Cwttcna,  lom.  IV 
p.  235  (Roma  1742),  duaert.  FX  *opra  aleune  medaglie  d'oroj  di- 
oüa  m  tre  lettere,  due  di  Oüberto  Cupero  ed  una  di  Mr.  Franoeaoo 
H'aHcKini,  WO  aueti  die  ausführlichsten,  von  Cuper  gejichriebenen  Nach- 
richten über  diesen  Fund  gegeben  sind.  Ob  und  wieviel  von  dem 
übrigen  Theile  dieses  Schatzes  noch  irgendwo  existirtj  blieb  uns  bis 
jetzt  unbekannt  ^*). 

Der  aneile  Fond  au  Velp  ist  vom  Jahre  18fi3,  mid  bestand  m 
vier  goldmen  AJaringen,  mei  Fingerringen,  dnnn  Sphnüring  nnd  dem 
Fragment  eince  Binges,  zusammen  in  einem  Goldwerthe  von  nngellhr 
FL  663*  Diese  sind  aQe  vor  Ünteigang  bewahrt  geblieben ,  und  in 
getreuen  Abbildungen  herausgegeben  worden  '*).  Jetzt  befinden  sie  sich 
im  Königl.  Museum  für  Alterth.  in  Berlin.  Der  Ptil  der  Technik 
und  der  Ornamentik  dieser  Schmucksachen  ist  nicht  römisch,  sondern 
barbarisch,  und  uach  den  darüber  angestellten  Untersuchungen  sind 
dieselben  dem  Y.  Jahrhunderte  zuzuschreiben;  siehe  die  S.  87  Nr.  14 
angeflUirte  Abbaadlnng.  FOr  die  Yerglekihiuig  tberhanpt  von  earopfti- 
sehen  Ooldacbmnckftmden  ans  der  iptt-rOmisehen  und  ersten  mit> 
tdalteifiehen  Zeit  lassen  irir  znm  Seblu»  noch  eine  literarische  Nach* 
weise  von  den  Nadiricshten  Ober  jene  Fnnd^  so  iieit  sie  ans  bekannt 
smd.  folflen« 

14)  Bs  iit  fib«r  dMMii  Valpar^Fand  mufUi^iAar  Naehiieht  m  fiadM  in 

unserer  Abhandlung  Over  de  gonden  halibanden  en  ringen,  tc  Yelp 
by  Arnhem  gevonden,  inNyboff«  Bydragen  Toor  vaderl.  Gesoh«  e» 
ondheidk.  D.  VIII  p.  6  a.  f. 

15)  fii  dir  «bM  enfafUutan  AWimdlimg. 


88  D«r  Merowisgiiche  Ooldschmuck  lu  W^nverd. 

Ckißei  (J.)  AnastasiB  Ghüderiti  ngiB.  Ant?.  1656.  VeriwHaert  und 

vermehrt  durch 

Coohet,  Le  tombeau  de  Childeric  I.  Paris  lefiO.  Zu  vergleichen  die 
Abbilduugen  in  dem  Prachtwerke  des  Hrn.  reign^-Dclacourt,  Ke- 
cherches  öur  le  lieu  de  la  bataille  d' Attila  en  4öL  Paris»  1660, 
4.  PL  m,  IV. 

Aus  idiesem  in  166S  sa  Toomay  gefimden«B  Schalle,  «ddior 
ans  dem  Ende  des  V.  Jahrhtmderta  heROhrt,  luit  aidi  o.  A.  erge« 
boi,  frddie  Mllnzen  damals  in  Gallien  nodi  in  drailatioii  irann, 

nemlich  von  Nero  bis  Caracalla«  Ton  Gonstans     von  Mardao,  Leo, 

Zeno,  Basilius  und  Tlieodo^ius:  ausserdem  aber  auch  Denare  ans 
der  Zeit  der  rr»m.  liopublik,  und  einzelne  Fragmente  ccltischer 
Münzen.  Die  Goldmünzen  Nvaren  fast  ausschliesslich  Triente ,  wie 
in  der  Merowingerzeit ,  und  diese  waren  im  Namen  der  Kaiser  des 
oströmischen  Reiches  geprägt,  s.  Ut».  Numim.  1854  p.  386 — S87 

(t  m). 

Caokei,  La  Normandie  Sonterraine.  Paris,  1854;  2e.  edition,  1855. 
Btmdoi  (HX  HUmoife  snr  les  s6pnllnies  des  barbans  k  Vdpoqoe  m6- 

rovingienne,  d6couvertes  —  a  Chamay.   A  Dyon  k  Paiii,  1860,  4, 

(Fränkische  Schmucksachen  aus  dem  \.  Jahrh.) 
Ckarvet  (J.),  Notice  sur  des  monnaies  et  bijuux  antiques.   Paris,  I)u- 

moulin,  1B63,  8.   (Schmucksachen .  die  meist  einen  römischen  btii 

zeigen,  aus  der  letzten  Hälfte  des  III.  Jahrh.) 
Feigni-DtlMwrtf  Rocherches  sur  le  liende  la  balailled*AttllA  ea451. 

Paria,  1860, 4.  (UerovingisdierQoldsdmiiiek  ond  Walten  des  Gothen* 

kOnigs  Theoderich,  wie  derVeiftaser  behauptet,  gelnnden  soPnan.) 

Peigni-Deiaootirt,  Beeherehes  snr  tollen  de  la  bataiUe  d'Attihi  en451. 

(Goldene  Kronen  und  anderer  Schmuck  des  Gothenkonigs  Reccesrln- 
thus  u.  A.  aus  dem  \  Jahrliundcrt ,  in  prachtvollen  Abbildungen. 
Siehe  darüber  die  früheren  Nachrichten  in  1/  Jlhstration  1859.  2.  Febr., 
].e  nioiide  iihuHtr^  1859,  12.  Febr..  nnd  BuUetin  äe  La  tiooiiU  bnpir. 
dea  Antiq.  de  tranoe,  1850,  2.  Febr.) 
7)i>  8chiüeie. 

Troyon  (F.),  D^cription  des  tombeaux  de  Belau-,  pr^  Gheseaux  sur 
Lausanne.  Zflrich  1841,  4.  (Schmucksachen  aus  dem  Y^-IX.  Jahrb.) 
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D«ut§ühlund  (Ea%%09€r}, 
fftikm,  Der  FM  tod  Leigflikli.  HtimoTer  1854.  (OoUaduiiwk  md 

Mamen,  ans  der  kteten  Hälfte  des  IV.  und  aus  dem  V.  JahiL) 
Qrotefend,  die  neuesten  Goldschmuckfunde  im  Königreich  Hannover, 

in  Zeitschr.  d.  hist.  Vereins  frtr  Xiedersachsen  1860  p.  ^^\.  (Bei 

Dannenberg  und  bei  Landegge;   mit  Oebs^i  and  tliNls  auch  mit 

liuneu  versehene  Goldbracteate.) 
fPommernJ.    Vierxetinter  Bericht  der  Schleswig •  Holst.  G^ellsch. 

ta«9  &  10  Q.  t  (Koid.  amnOmta,) 
fMthlenhursJ.  3M,  d.  Veräns  flir  MeUeob.  Gesch.  XIX,  418 

(Nord.  OoldbractMte). 
fHoltteinJ,  BajB,  Oplysende  Fortegnelse  over  de  Gienstande  i  det 

Kon^^  Mti5!pnm  for  nord.  Oldsager  i  KjöbeniuLven,  Nr.  411  (Nord. 

GoWbractcate.) 

i>  i  f  b  e  n  b  U  r  g  e  n. 
Arneth  (J.),  Die  Gold-  und  äilberinonumente  der  k.  k.  Müoii-  und 

Antikflii-QaiiiMte^  Wien  1800,  mit  XII  Taftln.  FV)L  XI  127  &  83. 

(m  dem  17.  JahrL) 
Ungarn. 

Arneth  (J.),  Der  Fund  von  Gold-  und  Silbergegenständen  auf  der  Puszta 
Bäkod  in  Ungarn.  Mit  14  Holnchn.  Wien  1860,  4.  (Ans  dem  IV. 
oder  V.  .T.ihrh.) 

Dänemark. 

NordUk  Tiäikrifi  for  Oldk.  H  p.  100  und  107.  (GoWnes  Collier 

mit  Tragemflnzen,  aus  dem  VI.  Jahrh.) 
>Lf/as      FatohMogie  d»  Nord.  Copeiüuigm  1647.  FoL  Ediautilloiis 

de  rage  de  fer,  PI.  I— XIV. 

Eng  lanä. 

Boach  Smith,  in:  Nomismat  Chronicle  VU,  187  u.  f.  (Teber  einen 
Gnldfund  merovina  Trnf,'mftTizen  aus  dem  VI.  Jahrhundert,  nebet 
anderen  goldenen  ScluuucksacheD  fränkischer  Herkunft.) 

Leiden,  Jan.  1867. 


Nachschrift 

Mit  Beng  aof  die  geeehveille  Stern-  ederErenngesbitt  vonNr.  7 

(8w  64)  ^\  noch  daran  erinnert,  dass  die  zwei  ähnlichen  Symbole,  wel- 
che auf  dem  Goldbracteate  im  Atla»  de  l'Areh^ologie  du  Nord  Nr.  80 
Torkoounen,  in  dem  Texte  Jenee  Werkes  beseiohnet  sind  als  »croix 
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caraettriBtiqacBi  aox  eztccmitte  Teembin,  qv*oii  Toift  plw  teid  daos 
dM  series  eutiteee  de  bncttetaa.«  Letstem ntn  ist  idditgtiiB  ridi%  * 
weQ  auf  den  nadifolgandcn  dort  abgebildeten  Bracteaten  (Nr.  84,  85, 
98,  11^117,  120-128,  lao^  181)  die  Zipfel  des  Kreuzes  nicht  rund, 

sondern  rocliteckig  umgebogen  find .  und  diese  also  vollkoinnien  den 
sogenaniiteu  Thur-Hiiimner  darstellen.  Demnach  liegt  wühl  nichts  näher 
ah  anzunehmen,  daijs  d&s»  ^jj»";«}) weilte  Kreuz,  auf  dem  benannten 
Bracteate  Nr.  80,  als  eine  Variante  jeucä  Thur-Üauimers  auzusehen 
ist  Iliemüt  wäre  indessen  nicht  ausgesagt,  dass  auch  uns^  geschweif- 
tee  Eienx  auf  Nr.  7,  ab  ThoiyZeicSMB  ta.  betmdit«  und  dmi  Noideii 
nuaweiaai  sei,  veQ  dasaelbe  Zeichea,  oder  Symbol,  aidi  Khoa  vorfin- 
det auf  älteren  aH-italischen  (alhwiiechen),  römischen  und  kelt»^en, 
80  iriie  auch  auf  germantscheo,  all-christlichen  und  slavisdnn,  Denk- 
mälem  nnd  Aiiticaplien.  welches  nun  aber  hier  nicht  weiter  ansj^eföhrt 
werden  kann  In  llezug  auf  r'ie  S.  65  bertihrtf  Kunstfertigkeit,  Schniuck- 
üacheu  mit  bunten,  besonders  rothen.  Glastlu^festückcheu  zu  zieren,  kön- 
nen wir  nicht  umliiu  jetzt  ganz  bcsüHfiders  tax  verweisen  auf  die  beleh- 
rendeu  Angaben  in  der  kürzlich  erschieneueii  eiiigeheudeu,  schüneu  und 
gUnsend  aoagestatteteii  Abhandlang  des  Hnt  Proü  Am^m  We^k, 
Da§  ßiegetkrmm  der  fty«.  Kmetr  ComtwU.  VII  Porpki/rogenihu  md 
Hammm  11  tmd  der  EwtemeUh  du  ÄpaeieU  Bebme  dee  X  JUr- 
hundari»;  Bonn  1866,  Fol.  17;  eine  Abhandlung,  die  Oberhaupt  fttr 
die  Geschichte  der  Goldarbeiterkunst  des  Mittelalters  und  als>o  auch 
für  die  Erklärung  unserer  Schmack<;irhen  viel  WerthvoUee  darbietet» 
(Yßigl.  desselben  Verl.  lienierk.  Jahrb.  XXVLI  p.  90.) 

Zu  S.  69  Nr.  18,  dem  SoUäut  de^Juttml,  ist  zu  t-rwiigen  dass 
dieser  aus  Versehen  uuter  die  Jmtinianc  gerathen  war  und  dudurch 
nicht  an  rechter  Stelle  beschrieben,  und  auch  ohne  Anfahrung  der 
GrOnd^  wanun  er  muwrer  Ansieht  nach  dem  Jostinl,  nnd  nieht  dem 
Jnetin  D  (666—578),  nieikannt  irerden  mnas.  Ich  Tenoche  diem  in 
Nadtfolgendem  mudizaheilen. 

Die  Münzen  Justin  I  und  Justin  II  sind  überhaupt  nicht  leicht 
m  unterscheiden,  und  es  gilt  dies  insbesondere  von  den  Goldmünzen 
beider  Kaiser;  man  siehe  darüber  De  Saulcy,  Etnai  de  Cfassif.  des 
suites  mo/u'f,  bytantme»  p.  7.  25,  und  die  dort  angeführten  Unter- 
scheidungsmerkmale des  Hrn.  Haron.  Marchant.  De  Sauicy  bemerkt 
mit  Besag  auf  die  Goldmünzen  ausdrücklich  P-  ^^)' 
BüNdi  des  jüngeren  Justin  nfdit  von  denen  dea  Jostlmia  Hinz  (618— 
8^7)  nntencUeden  werden  ktannn  >ji  mein      le  nom  d«  Jmtior 
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IM  8oit  aeeoU  m  noai  de  Jtiitiinat«  und  seUi  dum  biiuni:  je  Mrais 
aaes  port6  i  eroire  qne  les  senleB  moanaitt,  snr  leeiiiielleB  iiuiit  ce 

surnom,  appartiennent  bien  ä  Justin  le  jeniie.«  Demzufol^'c  wäre  kein 
SoUdut  dem  jüngeren  Justin  zuzuschreiben,  der  nicht  das  IVNIOR 
hinter  selnein  Namen  führte.  Diese  Beischrift  fehlt  nun  aber  auf  un- 
sereiii  6oiidus,  und  weil  wir  keinen  sonstigen  Grund  vorfinden,  weshalb 
er  dem  älteren  Jui$tiii  abzusprechen  wäre,  würde  uns  dieses  schon 
veranlassen  ihn  dem  älteren,  dem  Justinus  Tbrax,  zuzuschreiben. 
Sero  aber  Ibrdert  awsh  gans  beeoodos  die  Antoritit  auf  vea  Mtliis> 
kenimra  wie  D§  Stmlüjf  and  SnAeOier.  De  Stmlojf  bat  in  seiueiii  Am» 
L  c.  PI.  I»  6  dnen  ähnliche  Solidua,  ans  dw  Sammlung  Soltitol,  ab> 
gebildet  und  ohne  Beding  dem  älteren  Justinus  zugewiesen,  und  Sa- 
botier bat  in  »einer  D^eoriptton  ijt'm'raU  drs  mo)i.  hijzantt'netj  PI.  IX, 
21  und  23,  zwei  ähnliche  Solidi,  ebenfalis  unbedingt,  dem  Justin  I 
zuerkannt. 

Schlit^lich  b^ühieu  wir  uuch,  daäc»  der  letzte  iiucUätab«  der 
Legende  auf  dem  Avene  mehr  einem  I,  ab  eniem  C  oder  G  ihnlidi 
iat,  and  alao  eher  AVI,  als  das  ge«6hnBche  und  bekannte  AVC  oder 
ATGawt«  m  lesen  wire.  Uns  ist  es  aber  boebst  wabisebehilieh,  da« 
dieser  SeUnssbudiBtabe,  wenn  auch  als  I  geprägt ,  fflr  ein  C  oder  G 
genommen  werden  muss,  und  die  üehlerhafte  Form  der  Unkunde  oder 
der  Eilfertigkeit  des  Stompelsdineidors  zuzuschreiben  ist,  weil  AVC, 
oder  AVG,  die  allgemein  anerkannte  Abbreviatur  von  AWjuati  ist, 
welche  durch  Weglassung  des  Schluss-€  oder  G  unvolistäudig  6ein 
wOrde.  Einen  ähnlichen  Fehler  sieht  mau  z.  B.  auf  dem  Solidm  von 
J»§tmimf  beiD«  ßamioy,  E$$mi  de  CUustf,  du  -^lOH^t  AyMNl.  PL  D, 
8,  wo  dieUgeode  auf  dem  Aven  lautet  DK  rSTINIANVß  PP  AYI, 
statt  AVG.  £s  wftre  auch  echwerlidi  abzusehen,  welche  Bedeutung  em 
I  am  Schlüsse,  nach  AV,  haben  sollte.  Zwar  hat  Herr  Dirks,  in  seiner 
Bföcbreihuog  dieser  Münze,  in  der  Her.  ««w.  beige,  t  V,  4.  »erie 
die  Vcrmuthung  ausgesprochen,  dass  sie  die  Initiale  des  IVNIOR  sein 
sollte,  aber  es  liegt  auf  der  Hand,  dii.<;s  diese  Conjectur  blos  liervor- 
gebprosseii  i&i  aus  der  von  ihm  befürworteteu  Auüahrae,  dass  die  Müu;£e 
dem  Jüngetm  JustiniiB  augehöre,  bi  dendben  Beaehreibung  wite 
noch  die  Angabe,  dass  auf  dem  Bevexse  unseres  SüUdm  yiCSYBlk. 
stehen  sollte,  m  verbessern  hi:  VICIOBIA. 

Leiden,  Jnni  1867. 

Ii.  S,  m,  Mmmmmm* 


Die  Anfirtelliuig  Yon  Steinen  Behufs  religiöser  und  staatlicher 
Zwecke  reicht  Ober  die  vorgeschichtliche  Zeit  hinaus.  Schon  beim  Ein- 
tritt (li-r  Vülkor  asiiiti.sch-europäischer  Cultur  in  den  flcschiclitskreis  ist 
dieser  (icbrauch  auü  den  ältesten  rrkunden  nachwi'isbar.  Moses  er- 
richtete seinem  Gotte  einen  Altar  aus  einem  unbehaueuea  Steiublocke 
und  äteüte  /wulf  andere  Steine  aL>  Säuleu  iierum  ').  Josua  wiederholte 
dasselbe  bei  der  üebenefareitimg  dee  Jordan  und  bei  der  BeBitznebme 
des  getobten  Landes.  Die  Anfttellniig  der  xwOlf  Steine  am  Orte  Gilgal 
beug  nch  auf  die  poUtiBChe  Eintbeflang  des  Yolkes  in  swdlf  Stämme*); 
die  Aufstellung  dieser  Steine  scheint  in  einem  Kreise  erfolgt  zu  sein 

In  Asien  und  bei  den  von  dort  naeh  Europa  eingewanderten  Völ- 
kern war  die  Verehrnnfj  der  unbehaueuen  Steine  uralt  and  allgemein. 
Daher  theilt  ^ausaniuä  VII  22.  1X24  ff.  ausdrücklieb  mit.  die  Hellenen 
verehrten  vor  Einführung  der  Bildsäulen  die  Götter  in  ruhen  Steinen, 
indem  sie  solchen  Blöcken  die  Kamen  ihrer  Gottheiten  beilegten. 

Angenselieittficfa  waren  die  Hennen  ans  unbearbeiteten  Steinen  «r- 
waebsen,  deren  oberen  Theil  man  in  Bnutbpder  nmarbettete,  irie  noeb 
beute  durch  die  Sodsee  lnsttlaner  auf  den  Oster-Iaseto,  wenn  scihOB 
niebt  mit  hellenischem  Kuustgeschmack. 

Doch  die  Aiifq^abe  dieser  Arbeit  ist  nicht,  die  bflliere  Entwirke- 
lung  der  Kunst  darzustellen,  sondern  hnlij^lich  auf  die  Wichtigkeit  der 
ersten  Keime  denselben  auf  einem  bestimmten  Gebiete  hinzuweisen ; 
somit  kehren  wir  zum  eigentlichen  Gegeustande  der  Erörterung  ^urUck. 


1}  a  M«M»  XX,  S6.  XXIV.  4. 
S)  Joina  lY,  S.  TlIF«  80.  81. 

S)  Sofern  die  Ang^aben  bei  Forbe»  Lcslie ,  tbc-  Mriy  ruM  of  fiootluidi. 
£diiilniivb,  1866.  VoL  L  p.  217,  Bettitigung  fincbn. 
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Ton  den  hier  in  Betndit  kommenden  Denkmitorn  and  vomehm- 
Ueh  folgende  ra  enrthnen: 

1)  Sdnlaiahig  anf  verhäHuBmiaBig  adimalerGrandiliolw  aiii|^ 

riditete  Felsblikko. 

Bei  dem  Miinj^cl  an  WcrkzPtifrcn  bt'steht  ihre  Behandlung  meist 
nur  in  Ablösuniz  vou  den  natürlichen  H(ii'''-btuTiiisrtarh<'n  und  einer 
oberflächlichen  Entfernung  sehr  hervor.ste  Ii  ender  Ihcile,  auweit  e»  bej 
den  geringelt  ilulfsmitteln  der  auf  niedriger  Entivickelungs-Stufe  ste- 
henden Völker  möglich  war.  Dergleichen  in  der  Bretagne  häofig  auf- 
gestellte Steine  «erden  im  gäliacben  Dintakte  jenes  Lsmies  Menhir 
(Toa  mean  oder  maen»  Stein,  und  hir  oder  hier,  laqg)  genannt  Sind 
sie  kleiner,  dann  nennt  der  Breton  sie  Pnlven  (Ton  pnl,  hinfig,  und 
ven  otler  ben,  Bruch  ■  i  n  Steinen;  hängt  zusammen  mit  dem  Zeitwort 
Mna,  brechen  von  Steinen.  Mithin:  pulven :  gebrochener  Stein,  Bruchstein). 

Diese  Menhirs.  deren  man  viele  in  der  Brefafnif'.  namentlich  in 
den  Departenienls  Kmisterre  und  Morbihan  untrifft  iiherra*«5€hen  oft 
durch  ihre  Griksse  und  ihre  einsame  Aufstelhm^i  aul  Hohen,  ein  Ein- 
druck, der  durch  die  Beüchaifenheit  deä  Landes  erhühet  wird,  welche 
gleich  Schottland,  in  ernster,  phantastisdier  Einftrmigkeit,  wechselnd 
mit  didgen  aosHerordentUdi  malerisdien  fiandschaftabadem,  auf  die  - 
EinhOdnngskraA  beateehend  witkt 

Der  grosseste  bekannte,  leider  amgestOrste  Menhir  ist  der  von 
Loc-Maria-Ker,  58'  franz.  lang.  Unter  den  aafreditstehenden  erreicht 
der  Kerloaz,  ^ie  der  Vorbeigehende  im  Departement  duMorbibaa,  die 
Uöhe  von  ^T'      en^M.  ♦). 

Ueberrascherul  i^t,  ddnä  jene  Völker  su  schwere  Massen  zu  l>e- 
wegen  und  tu  eme  auü-echte Stellung  zu  bringou  verstanden;  doch  auf 
diesen  Q^enstand  werden  wir  spfttw  zorflckkemmen. 

IKese  SlakB-Steine  nerden,  wenn  sie  vereinseit  stehen,  aomgs- 
«eise  Menkes  genannt  Wir  tiellBn  sie  jedoch  sehr  hinfig  auch  in 
anderen  Yerbindnngen  an,  in  StainkreBeD,  oder  hi  Parallel-Linien  ge- 
ordnet Innerhalb  der  Steinkreise  finden  sich  nicht  selten  GrabhtlgeL 

üeber  die  im  scandinavischeu  Norden  vorkommenden  Steinkreise 
spricht  sich  gründlich  Won«aae,  (Zur  Alterthumskunde  des  Nordens 
^iCipzig  1847)  aus.  Sie  uiaschlieesen  dort,  wie  bei  Hyderabad  im  In- 
Dem  von  Dekhan,  (Jairns 

4)  Forbes  Leslie  I  259,  2ü6. 

5;  Blut  in  MeiDoiret  des  antiquAires  de  Frauke  l&i^,  Taf.  9,  p.  1  »eq., 
and  Young  in  Tnamtit.  dl  Vt»  Mudrtt  wo.  IBST* 


M         Ueber  St«m-D«nknUar  und  dw  9tein-Ciütufl  lo  ältester  Zeit. 

Ton  doi  in  Qn»britajiiiien  TOriiaadaneB  Steiiiiiniaen  lirbigt  For* 
bes  LeBlie  I.  183  eino  flborsichtliche  Zusammcnstellang,  aus  der  mk 
deren  vemhiedenartiger  Umfang  crjrtoht.  iuäom  der  weitt'ste,  der  von 
Avebury ")  oinon  DarcboiesBer  von  1,300'  engl  and  der  von  Stennes 
nur  von  icxr  hat. 

Betreffs  der  Verbindung  der  Steinkreise  mit  anderen  Dcukiualem, 
verdient  als  bemerkenswerthes  Beispiel  hervorgehoben  zu  werden,  dasR 
nach  FtofcodB IfittheQong,  auf  d«D  drei  Uen«  unftaKodcn  GraMelde 
von  Bon-Hemmg  ba  Gonatantüie  sinmitltdie  Orondedi  Qn4  GraUMgcl 
TOB  Tonehiedooartigen  SteinkreiMn  mngebeD  Bind. 

Eine  besondere  Abtheilung  bilden  diejenigen  Steinkreise,  bei  wel- 
chen die  anBeinen  Menbirs  durcb  Deckateine  nnteranender  Tert>an- 
'den  sind. 

Das  in  Kuvupa  bekannteste  Denkmal  dieser  Art  ist  das  unt^ir  dem 
Namen  Stono-ht  iifre  (vom  Angelsächsischen  heng,  hengun  hängen,  also 
Hauge-Steiu)  bekannte  in  Wiltshire,  der  im  sOdlichen  (England  aus- 
ttJurnnreise  dem  Getreideben  nnd  weniger  der  ViefaBncht  gewidifaetea 
Provini.  Hat  man  von  Salisbniy  den  Flecken  Ameebuxy  binter  aidi 
'  gelaaaen,  ao  venchwinden  eine  8tnnde  weiter  die  reicben  Gefcreideftlder; 
man  betritt  eine  ausgedehnte,  wcllcnfönnige  Hochebene,  auf  dessen 
lütte,  die  zugleich  den  höchsten  Theil  der  Gegend  bildet,  die  Trüm- 
mer des  halb  zusfimmencrestürzten  Denkmals  schon  von  weiten  sichtbar 
werden.  Diese  nach  allen  Seiten  abfallende  Landeserhebuni^  ist  weni- 
ger fniohthar.  daher  zur  Srb'it'weide  verwendet,  uhne  Ackerbau,  und 
gewuiirt  deshalb  einen  ganz  ircien  IJiubhck.  80  weit  das  Auge  reicht, 
trifft  es  die  beinnnten,  der  rorchristlicben  Zeit  angehörigen  rieal^ 
GnbhOgel,  die  Hflaengitber  der  Niederuchaen.  DerStoBe-iieBge  liegt 
in  ihrer  Mitte,  dodi  die  nichaten  5  bia  gOO  Schritt,  gleiohBaa  «hr- 
fluchtavoil  davon  entfernt.  Man  fithlt  atdi  in  dieser  weiten  Einsam« 
keit,  wo,  ganz  abweichend  von  dem  sonst  so  bewohnten  Wiltshire, 
keine  menschliche  Wohnung  sichtbar,  wie  auf  einem  riesifren  Grabfelde 
beimgfgangener  lieroen,  deren  lAngst  erfolgten  Untergang  dleZertrüm- 


U)  Hiebet  sei  bemerkt,  dass  diu  l8Sö  in  London  orschienfme  Penny  Cy- 
clopaedia,  obschon  nur  ein  Ssramelwerk,  sehr  gute  Artikel  nbcr  i\o  Stcinkrinse 
von  Avebury,  wie  auch  über  den  s.  g.  Stonbenge  enthalt,  beide  in  dem  für  vor- 
idinillibha  DiwikiwIiH  so  widiligm  WilliUre  gelegen. 

7}  IttnoiiM  da  Ift  So«.  Ax«hMogi^  d«  la  Ptovidm  dm  GonitaBtiiM. 
I8fla  p.  817. 
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iDflnmg  de»  HwligtJinnw  in  ihNr  Mitte  benogfcl  Idi  glaabte  meh 
liagerar  Betrachtung  der  theOs  liegenden,  theils  in  alter  Ordnnig  im» 

vPTTflckt  stohendon  Kalkstfiii- Platten  Folgendes  zu  erkennen.  Diese 
bilden  vier  conceutrische  Krei  c  v.elclie,  wenn  sch'm  nirlif  volbtändig 
erhalten,  doch  heut  noch  nachweisbar  sind.  Der  eine  erste  Kreis  hält 
etwa  Ib  Schritt  im  Durchmesser*)  und  besteht  aus  etwa  7'  hohen, 
l-'S'  brekai  und  1'  dicken  Steinplalten.  So  stehen  sie  der  Art  auf- 
gericiitet,  dm  sie  die  Mhinnle,  1'  dicke  Seite  einander  mwmim 
vmi  manmiiMn  den  Kzeis  biUea.  Ziriadien  je  jnm  Steinplatten  te- 
findet  sich  ein  Zwi.schenranm  von  1  bis  2  Sdiritt  Die  nach  aussen 
folgenden  Kreise  bleiben  vom  nächsten  inneren  immer  bis  zwei  Schritt 
entfernt,  so  dass  in  diesem  Verh.lltniss  eine  Erweiterung  dra  Denkmals 
eintritt.  Der,  von  innen  nach  aussen  gerechnet,  zweite  Kreis  über- 
höhet alle  übrigen.  Seine  Menhirs  mögen  20'  hoch  isein  bei  .5—6'  Breite 
und  :v  Dicke.  Diese  Steine  sind  je  zwei  und  zwei  mit  anderen  flachen 
Platten  auf  der  obersten  Hiebe  bedeckt  and  vnter  «inander  Terbanden. 
Diese  Dednfteine  dArften  in  aDen  Bidrtongen  etwa  halb  so  gross  sein, 
als  di^enigen,  anf  welchen  sie  lagern.  Zn  ibier  Beftstjgnng  befinden 
sich  auf  der  obersten  schmalen  Fläche  ftnsserst  roh  gearbeitete,  r  holie 
und  l'V  breite  Zapfen.  Zapfenlöchem  ent.sprechend.  welche  in  eben 
.so  roher  Ausfitlirunfi  in  die  Decksteine  patiseud  eingegraben  sind.  Trotz 
der  Uohheit  dieaer  Arbeit  bleibt  sie  sehr  beachtenswerth,  da  sie  einer 
Zeit  und  einer  Bevölkerung  angehört,  der  eä,  dulür  sprechen  alle 
Fnndsfefldw  ans  Gfibera,  an  besseren  Werkseugen  fehlte.  Die  Deck- 
pbttw  Stessen  da,  wo  sie  nodi  vorhanden,  aneinander,  nnd  bildeten 
daher  »Aglieherweise  einen  erhObelen  Rundgang. 

Ausser  den  (  rwfihnten  Zapfen  nimmt  man  keinerlei  Bearbeitung 
der  Steine  wahr.  Diese  sind  vom  bankfurmig  geschichteten  Fels  ab- 
gelöste Platten.  In  wie  weit  grössere  Unebenlieiten  davon  entfei-nt 
sind,  lässt  sich,  weil  äß  mit  Flechten  stark  überzogen  sind,  nicht 
sicher  nachweisen. 

Auf  den  zweiten  Kreis  folgt  nun  em  diitter,  dessen  Steine  durch* . 
schnittlieh  r  niedriger  sem  werden,  wie  die  des  ersten,  nn  Uebrigen 
diesem  vcdlkommoi  gleichend. 

Der  vierte,  der  insserste  Kreis,  entspricht  dem  sweiten,  ist  auch 
wie  dieser  mit  Deckplatten  verschen,  nur  um  etwa  8'  niedriger.  Die 
Ueberliölinng  des  inneren  Kreises  fällt  aebon  von  fem  m  die  Augen. 

8)  Diese  Maasse  sind  Kwar  nicht  mit  Instrumeuteu  und  darum  niolit  gaas 
genau  gemoManf  werdeo  aber  von  der  Richtigkeit  wenig  abweichen. 
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In  Nord,  Ost  und  Sttd  liegen  85  Sdiritt  vmii  iiuBerateii  Kniee 

entfernt  Steine  auf  der  Krde.  In  West  fand  ich  keinen,  dagegen  wie- 
derum 35  Schritt  weiter  vom  0<<t  Steine;  mit  (lie.^en  frenau  alignirt 
st*'ht  ein  etwa  20'  hoher  Menhir  aufrecht.  Diesem  gegenüber  und 
t  iiu^e  Schritte  uürdlicU  vuu  ihm,  aber  genau  mit  dem  näciisten  Steine 
im  vierten  Kreise  eingerichtet,  befindet  sich  ein  niedriger  Stein.  Sollten 
diese  beiden  zusammen  den  Haupteingang  gegen  Osten  andeuten,  weil 
dendbe  b«  DeoknAlem  dieees  Systems  gemeniliin  id  diaer  flimiiMls- 
richtniig  ani  finden  ist*).  Hieriiei  darf  Jedodi  nicht  nnerwihnt  Uefben, 
dasB  Foftoi  Leslie  n,  462  bei  den  in  Indm  nodi  heute  gottesdienst- 
lieh  henut/.ten  Kreisen  aosserlialb  derselben  kleinere  Steine  anQ^eateUt 
fand  behu6i  der  Darhringuug  vnn  Opfen.  An  den  gröeseren  Kreis- 
Steinen  dagegen  wird  dort  gewahrsiigt. 

Der  Stone-henge  von  Aineshury  mt  kein  Unicum.  Es  finden  fieh 
vielmehr  dergleii-hen  über  tlie  drei  liier  in  l>et rächt  kommenden  Knl- 
theile  verbreitet,  von  denen  einige  nachgewiesen  werden  hoUeu. 

Unser  Terewigter  fierth  &nd  swiachen  Tonis  nnd  Mnrmk  Stein- 
denlanller,  Khnfieh  den  Kreisen  Ton  ÄTebniy  nnd  dem  Stone^enge 
Ton  Amesbnry.  Die  davon  gegebene  Abbildung  bestätigt  es 

Ebenso  fand  Walters  während  einer  lleise  dui'ch  das  Pandui- 
Gebirgc  in  Bengalen  dem  Stone-henge  ähnliche  Denkmäler;  in  einem 
Stein-Monumente  12'  hohe  Menhirs,  welche  den  beschnebraen  ähnUche 
Decksteine  trugen. 

Ferner  tinden  wir  jene  rohen  Säulensteine  ui  oft  langen  Parailel- 
Reihen  aufgestellt.  iJahui  gehören  solche  Zugäuge  zu  ausgedehnten 
D^mälem  z.  B.  bei  Avebury.  In  andei-en  Fällen  erseheinoi  diese 
Reihen  nidit  als  Theile  anderer  Denhnftler,  sondern  sie  sind  nnab- 
hiagig  Ton  anderen,  um  ihrer  setbat  wDlen  so  aulliestdlt 

Das  wichtigste  Beispiel  der  Art*  bildet  das  berahmte  Sinlenfokl 
von  Camac  in  der  Bretagne,  Departement  du  Morbilian. 

Auf  den  Uaidefl&chen  bei  Camac,  dergleichen  die  GranitrPlateann 


9)  Abbildungen  diese)!  merkwürdigen  Deukmaleo  finden  sich  ausser  bei 
dem  eljcn  crwiUinten  Artikel  der  Peiiuy  Cyclopftcdia  in  Wriglit ,  (Jie  Colt,  tlie 
Hornau  and  ibe  Saxou  (Load.  Iböl-  See  Edit.)  p.  5d  uud  m  Korbes  Leslie,  tbe 
early  Baoe«  of  Scotlaod  (Edinburgh,  1866)  I.  240.  —  Auch  sind  in  SaUsbury 
PhatogimpUtt  vmefaiadanwi  MaMMtebM  TtiUiilKok 

10)  Barth  Reisen  in  Afrika.  (Gotha.  1857)  I.  p.  6^. 

11)  Analio  r«MM«bM  lasa.  Vol.  17  p.  489  ««q. 
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der  Bretagne  h&afig  tragen,  befindet  man  sich  vor  eilf  Reihen  von 
Gtanit-MoUülithen,  weicht»  tiurchs.chnittlich  18'  hoch  sind,  jwloch  von 
5  bis  20'  abwechseln.  Die  Reihen  sind  der  Hauptsache  nach  von  Ost 
nach  West,  mit  einer  Abweichung  von  Öüd-Ust  nach  Nord-West  ge- 
richtet und  dabei  genau  aiiguirl.  Diese  langen  ParalleMieiheu  vuu 
11  enkira  lind  etwa  SO  Sdiritt  mitar  cimmder  enttent  und  2  bis  3000 
Sckittt  laag.  Maa  benchaet,  ab  die  Beihea  aach  ToUBtladig  waiaai 
mag  die  Anodil  dieaer  Staiae  aich  aaf  10-  bla  20,000  betaalaa  babaa. 
Caiabiaj'^  sihlte  vor  einem  halben  Jahrhunderte  noch  4000,  Toa 
denen  zur  Zeit  nur  noch  1200  stehen.  Die  übrigen  erlagen  den  auf- 
lösenden Elementen  uthI  der  fortachreit enden  Cultur,  indem  viele  von 
ihnen  jetzt  zerschlageu  zu  llinzaununficn  und  zu  Wegen  vei-wendet 
sind.  Deääeu  ungeachtet  wird  auch  heut,  wer  zuui  eii^teu  Male  vor 
dim  stummen  Zeugen  längst  verschollener  Zeiten  tritt,  sie  mit  Staunen 
betnudileB  vad  daa  EiadnidBea  sich  aicbt  erwebraa  bfinaea,  als  atQade 
er  eiaaai  BBahaabbaTwa  Haar  vantaiaartar  Biaaea  aasaattbar 

In  derselben  Gegend  baoa  Orte  EBderea,  am  Eingange  der  im 
Barolalions-Kriege  so  berQhmt  gewordenen  Ualbiusal  Qaibaron  bafiadet 
sich  em  zweites  Säulenleld,  dem  Umfange  nach  dem  von  CarnRc  ähn- 
üch.  Dort  sind  die  Menhirs  etwas  kleiner  als  bei  Caruac  und  in  neun 
Parallel- Keihen  auff,'estellt.  Dergleichen  massenhafte  Mcnhir -  lleihan 
scbeineu  uun  aiierdii^s  nicht  häutig  vorzuicuiumen,  doch  fand  Macdo- 
aaU  Kbmalr  bain  Stt^Hiasar  ia  Kap][Muiociao  abeaMs  lange  Bethen 
groaaer,  nabebaoaur  SteinUOdDa.  —  Im  Dürtridt  der  Fnnriaa 
OoaBtaBtiae  ia  Algariea  aehltat  aiaa,  aaefa  Fdraad  (Berae  Arebtel. 
1865.  XI,  214)  die  Zahl  der  vorhandenen  Menhirs  mindestens  aaf 
10,000.  Bei  Ulad-Ajad  stehen  äe  ia  unabsehbar  langen  Reihea  voa 
Ost  nach  West  gerichtet. 

Nach  den  Säulenstcinen  bleiben  2>  Steinplatten  zu  betrachten, 
welche  aufrecht  in  der  Erde  stehen,  gewöhnhch  der  Art,  dnss  drei 
Seiten  geschlossen  nad  die  vierte,  meist  gegen  Osten  geöffnet.  Diese 
aeakreebtea  Statzplattaa  aiad  atats  voo  eiaer  naganeht  danuf  geleg- 
taa  Tafelplatte  bedeckt  Die  MabrsaU  der  Dolmen  ist  ein&cb,  doch 
giebt  CS  auch  doppelt,  mehr-  und  vielfaeb  aabencinander  gestelltep 
Diaae  Denkmäler  werden  aftnüicb  in  der  Bretagae  Dolmen     ia  Eag- 

12)  Monument  Celtiqoe.  Par.  1806  p.  172. 

13)  Oen-iQ^f  nrl  «ligebildet  in  Breta|^e  par  Taylor  I.  246,  md  in  UeiaeNB 
MMSttUbe  Forbe«  LeaUe,  £arly  Baces  of  ScoUand  1.  232. 

14)  Im  ÜNtm:  Tm1,TmI,  DaulTafel;  mwa,  memSioin.  AUolWdatMn. 
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land  Cromlech  genannt.  In  anderen  FiUn  liad  sie  auf  allen  vtar 
Seiten  gpseh1f)5^scn  und  heissen  dann  Kistvaen,  von  Kist  Kaatea  nd 
van  oder  luan  Kaum,  Gestalt  —  also  Kästen. 

Dolmen  sind  weit  verbreitet;  sie  finden  Rieh  in  vielen  Gegenden 
iflQ  nördlichen  Deutschland,  im  westlichen  Kuropa,  zmual  auf  den  bri- 
tisehßii  Inseln,  in  Fnokicieh;  dana  in  Algerien  und  TmwiMn  **);  in 
Astan,  znnftclitt  in  Pillstlnn  und  dum  mfkt  oder  miger  raränidt, 
nieder  nUretelier  in  Indien 

Die  far  diese  Denkmäler  gew&hlten  Steinmaseen  iind  nmftngreich 
und  schwer.  Einer  der  gröbsten  bekannten  ist  <icr  von  T.oc-Maria-Kor 
in  Bretagne,  desüen  Tai'elstein  38' lang.  U' breit  und  2' 4"  etiLl-sch  dick. 

Der  entstehende  leen>  Kaum  ist  ia  den  meisten  Faileii  so  hoch, 
dass  ein  Erwacliseuer  bequem,  oder  doch  geblickt  eintreteu  kanu.  Aia 
Arttmi^Stflin,  fHatriet  Ooednr,  8.  Wnlee,  lietrtgt  er  4'  d"  englisch,  i« 
mdenn  FKDen  Irie  7*. 

Abweidiend  von  diesen  gnewn,  riesenhallHi  Dolma  Cnden  liel 
im  inneren  und  südlichen  Frankreich  gewöhnlich  viel  Ideinere,  welche 
oft  nur  0'  lang  und  etwa  2'  hoch  sind.  Bei  ihnen  pflegt  nicht  die 
Ost-,  sondern  die  Süd-Seite  offen  ?n  sf^in  r>er  Rimn!  innerhalb  der- 
sclbcu  uud  unter  ilmcn  ist  eng,  daher  lituiei  man  Leichen,  wenn  sie 
zu  Begräbnissen  benutzt,  nicht  Uegund ,  suudem  hockend  '*),  mit  auf 
der  Brost  gelo^aiten  Armen,  und  nicht  selten  mehrere  etagenweisa 
tiMninaader.  BoBStetien,  Enni  rar  lee  Dobneos  (Genftve  1866)  p.  13 
mndit  auf  dieee  aniUlende  Abwetcbens  mit  Bedit  «iteerftmun. 


15)  In  dem  in  Walei  gesprochaoen  Güliacb  bedeatei  Cleoh  eiuiiu  fiaoheu 
Stein,  «ine  Platte ;  erom  dagogeD  gebofsn,  kramni,  indeM  mit  der  Orlkogntpltie 
creom  neboi  ,jDNiel5fniig"  »uch  „bohl."  Offenbar  ist  Jas  die  hierher  gehörige 
Bedeutung,,  wegen  des  fwisch  n  den  verticalen  und  don  horistoDtalen  Steinen 
Stete  vorhaadeDen  bohlen  Kaomes.  Wenn  nun  früher  die  Steinkreise  in  Walee 
wivUlok  OMBlMh  fMaint  wudw,  wl*  Fort«  I.  10S  aagtabt,  ■•  irtn 
dai  In  dir  «ntaa  lindiiitiiin  dw  Wiiirtw:  hmam  knUMg. 

16)  Fdraud  in  Revue  Archeolog.  1666  Vol.  XI.  f.  «M»  219,  oad  InlUMt 
de  la  8oe.  Archöol.  de  Conatantine  IflflS  p.  21<i  seq. 

17)  Meadowt  Taylor  iu  Journal  of  the  Bombay  lirancb  of  Üte  A«iatio  Soo. 
1808.  ToL  4.  ^  ttO  leq.  Ein  finmOoMlMr  HiarioMr  ww  eahr  ttbeRHoU, 
MriMbui  Kadraa  und  Pondichery  OfeiMs  und  Dolmens  zu  finden  denn  bd 
Ltngre^  ähnlich,  .\nnftlea  de  la  propa^tion  de  la  foi.   Juill.  1B4@. 

18)  Auch  F4raud  in  Revue  Aroheolog.  1865.  Vdl.  XI,  206  ikad  deaaelbe 
in  den  DobM»€MlMni  M  OontMilin. 
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Cromlechä  sind  theils  mit  einfachen,  theils  mit  zwei-  und  drei- 
AmImd  BtaiiikifliBHi  UDgdMBb;    ladcfin  lUtan  dun  solditi. 

Wvigfat  **)  (KlMuit  dar  ABiielil  sä  stin,  GronilediB  tetai  sieti  m 
Eid-  oder  Stahdrtlgtlii  bedeckt  geweieiL  DicM  Amuthine  het  ftr  nich 

nichts  Ueberzeugendes.  —  Schwerlich  wird  nachzuwetsiai  sein,  wo  jene 
Erdmassen  geblieben  sind,  wenn  wir  die  angeblich  darunter  Tergraben 
gewesenen  Denkmaler  auf  einer  völligen  Ebene  finden,  an  welcher 
Cultur  sichtlich  nichts  verändert  liat.  Dergleichen  Fülle  habe  ich  in 
der  BreUigne,  wie  in  Savnv«  ti  vor  Augen  gehabt.  Und  wenn  der  un- 
be/weuelt  sehr  gelehrte  uud  gewissenhafte  Wnght  den  Doppel-Croro- 
leeh  von  Pbd-Newydd  tat  der  Insel  Anglesea  alt  ein  M^ifll  «' 
Q«iiten  seiner  Annelune  snflUirt,  >o  luibe  ieh  an  Ort  und  Stelle  ver- 
gebifch  BBeh  Gründen  efaier  eelehai  fiebamrtiing  gefineelit  Ich  halte 
mich  vielmdir  flbenHmgtt  !das8  Gromlecbs  mqirllnglidi  mit  und  olnie 
Erddecken  erridrtet,  je  nachdem  sie  snBegrIbnintMteB  vemdiiedener 
Art  oder  hierzu  gar  nicht  bestimmt  waren,  wa«!  spater  m  erfirtem  bleibt. 

3)  Haben  wir  tiral>hügel  als  hierher  gehörige  Denkmäler  zu  er- 
wähnen. Sie  besteheu  bald  aus  Erde,  bald  aus  Steinhaufen,  bald  sind 
sie  auä  beiden  Best&ndtheilen  gemischt;  im  ersten  Falle  die  Hünen- 
gräber der  Norddeutschen,  die  Barrows  der  Engländer,  im  zweiten  die 
GUna  derSclioltoB«>)  and  Iren  *>),  eangnld  derWaUeernnd  galgals  **} 
der  Bretois. 

Orabhflgel  dondben  Fonien  nnd  Ihnlidien  Inhalts,  baU  ebne 

Steinkreise,  bald  mit  solchen      wiederholen  sich  zwischen  dem  Jazartea 

und  Atlas,  vom  Inrlus  bis  zum  Atlantischen  Meere  und  der  Nordsee. 

Die  wichtigsten  celtischen  Grabhügel  der  Art  in  Kuropa  sind  die 
von  New -Crange  uud  Dowth  in  Irland  -*),  Gavr'  Innis  im  Morbi- 

19)  In  dem  sehr  verdienstroiclicn  Werke:  Tlie  CoU,  tha  Bomm  and  the 
Saxon.   See.  Edit.  London  1861.  p.  51—56. 

-90j  Cam,  cairn,  eaim  Mantol  im  idiottiMlMa  OfÜMh  Steul  and  Stein- 
huftn.  K<r  darBrakoM  unpriBglkli  «beoMbSteiii,  in  ilngiBldlatwBadmtiukgt 
Eaxa,  Wohnort.  DmmH»  Wptt  «nefadnt  in  den  KoriBohen  und  BMtiwihn 
Alpm  in  der  Form  Kar,  anob  bei  Nariion  z.  B-  Oanu-Ear-Kogel. 

21)  NUiM»  Ureinwohner  deaÖcaaduiaviaobenNorddoapbunbarg,  186S.jp.l2. 

82)  loh  inSm  die  Urbadtufanig  des  W«rtM  wu  dm  Breton  nieht  n  «r- 
UlMtt.  Mhaa,  Ift  Brfti«M  ^  440  wUl  et  am  dam  HebrÜBolun  ableiten,  iah 
mas  dahin  gestellt  nein  lassen,  mit  welcLem  Eechto. 

•23)  Meadow  Taylor  in  JouTO.  of  the  Bombay  Brandl  of  the  Asiat  soe. 
18&8.  Vol.  IV.  p.  3äO  »eq. 
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han  **),  von  l^Ieseliöwe  auf  den  Orkney-Inaela  und  das  s.  f.  KivQc* 
Denkmal  in  Schonen  ") ;  fflrstliche  Grabstätten  äusserlich  40  bis  TO* 
hoch  mit  ausgedehnten  Grabeskammern,  dahin  fiihnndon  mit  Stein- 
platten bekleideten  Gängen,  deren  graphische  Darstellungen  zn  den 
ältesten  uuberes  Guiturkreises  gehören  mögen.  Sicher  ist,  dass  unsere 
Stein-Denkmäler,  gleich  den  Pfahlbauten,  schon  in  vorhistorischer  Zeit 
beginiMit  «nd  in  4«n  «nten  Bpociwii  geBebkkllicilMr  Zeit  noch  gebanet 
worden.  BeUtorlei  Lärtiingeiit  die  Enricbtiiiig  vonStiiiideiikBiftlflni  ud 
Tun  Hahlbuitai  «arden  hier  wegen  nisprflnglicher  Glaiehzeitigkeit  zu- 
sunmen  genannt;  Ober  das  Bestehen  von  Pfahlbmitw  in  historisch» 
Zeit  besitzen  wir  wenigstens  »mm  ho«tiinintes  Zeugniss.  Ys  wird  Hero- 
dot's  V.  c.  Ifi  Erzählung  pemeiut,  vüu  Thraciern,  Anwolinern  desPan- 
gaetm.  ^le  erbaueten  im  See  Prasias  auf  eingerammten  Pfählen  eine 
Wa^rstadt,  welche  den  Perseru,  den  Beaiegeru  der  Umgegend,  erfolg- 
reidm  WidaxaUad  Uitetii  Dergleicihen  WaiBerlMugn  wann  nimUdi 
die  FeBtongen  der  Niedemngen,  ebamo  wie  sie  flberall  noch  henk,  bei 
einem  sehr  medrigen  Stande  der  Eriegdranet  angewendet  weiden. 

Die  Grabes-ffineohlOs!^  der  Oomledis'"),  sowie  die  Fundstilcke 
in  den  Pfühlbauten  ergeben  Gleichzeitigkeit  und  ein  sehr  hohe^  Alter. 
Sie  sämmtlich  gehören  dem  Stein-,  Bronze-  und  Kisen-Zeitalter  an. 
Was  aus  römischer  Kaiser-  und  aus  chri.stlicher  Zeit  in  Kinzelfällen 
vorkommt,  darf  als  nicht  wesentlich  dazu  gehörig  angesehen  weiden, 
vielmehr  als  ein  Zeidwa«  daas  die  Weite  andi  in  späterer  Zeit  nodi 
gekannt,  beachtet,  vieOeieht  benatat  wsrdeo. 

Auf  einer  wie  HafiBn  Btafb  die  enfeenKnnaUeraiuiie  darMenadNB 
standen,  dafür  sprechen  aogenscheinlich  die  auf  den  Innenseiten  den 
Cromlechs  vorkommenden  graphischen  und  Bildhauer -Darstellungen. 
Betrachten  wir  die  thicrischen,  geometrisr-hon  nnd  symbolischen  Figu- 
ren, wie  sie  die  Denkmäler  von  Loc-Manu  Kl'i  umi  von  Gavr'  Innis**), 
oder  die  schottischen  Steine^**)  auch  das  kivik-Deukmai zeigen,  so 

26)  UhMü,  la  Bretagne  (Tours  1863)  p.  r^O. 
36)  Mitchell,  Mesehowe  (Edioburgb  1063). 
S7)  NÜNoo,  ümbwobiMn'  dai  SoandiiM».  Kordent. 

28)  Deren  sehr  fleissige  üntcnuchung  von  Cloamadeue  in  Revue  Arcb^ol. 
Tiif.  XI  p.  267  SU  dem  Ergebnias  fQbrt,  dass  das  Alter  der  Polmen-Graber  nach 
den  aafg«2fanden«ii  Qerftthsobaften  oioht  chronologisob  beaiisimt  werden  kann. 

S9)  DargetUUt  im  1.  Bkad«  vra  Ukylor  BiMegM  md  Bautattni,  BmI 
für  Im  Dolmoa. 

80)  Stuart,  Scalptured  stones  of  Scotland.    Forbes  Leslie  2.  Band. 

81)  NiUsuQ,  Ureinwohner  des  scandiaAvischeu  Nordeua.  (üambnrg,  1863.) 
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kHn  maa  dariB  mr  Leirtiingtn  IdndiflclMr  ÜBgeecliicididikejt  akeniien, 
die  wir  jedoch  deeiuilb  mit  TheOmlime  belraditeii,  wril  sie  d«ti  üran» 
fing  bUdondor  Kunst  nachweiaeiL  Midit  minder  gehören  dahin  aus 
derselben  Zeit  die  auf  gleicher  Kunststufe  Stehenden  Kritzeleien,  welche 
neuerlich  in  urweltlioh  angefilllten  Höhlen  aufgefunflfn  sind,  ehrwürdig 
nur  als  Zeugen  des  Ringens  des  menschlicheii  Geistets  nach  höherer 
Entfaltung»*). 

Trotz  dieser  äusserst  gmngen  Kuustleistungen  besas^n  die  £r- 
btaer  jener  Denkmäler  Oberrudiende  tedmtedieFertigfcetteii.  Zanidut 
eetet  die  AbUeiuig  der  tenrandeten  Febplattea  und  UAcke  eine  sdt* 
nnbende  AxMt  Zorans**).  Ei  seigteiclk,  duB  dieErhaue»  sehr  wohl 

verstanden,  Felsarten  zu  wählen,  deren  Hinneignng  sur  bankartigen 
Ablösutif*  die  Arbeit  erleicliteite,  jii  überall  ermöplichte.  So  bestehen 
die  Menhirs  und  Dolmens  in  der  Bretagne  stets  aus  einem  in  der 
Richtung  der  breiten  Flächen  zur  Ablösung  neigenden  Granit.  Aehn- 
lich(%  sagt  Feraud  von  den  unzuhiigea  Kalksteinplatten  aus,  dem 
Banmalerlal  mn  BonrHenong  bei  Gonstantine.  Daher  dMe  sich  aoch 
eiidtreii,  weshalb  in  manchen  FMlen,  wie  x.  B.  beim  Stone-henge,  das 
Materttl  ans  weiter  Ftone  heibeMteachalll  wnrde.  Denn  die  Feben  m 
trennen  and  hennrichten,  mochte  schwieriger  sein,  als  sie  weit  fort- 
zuschaffen. Wir  sehen  niinilicli  in  den  von  Wilkinson  und  von  Layard 
niitL'f  thpiUf  n  Darstellungen  nach  den  Originalen  zu  El  Berscheh  und 
Kouyunik,  wie  auchAegypter  und  Assyrier  schon  verstanden,  mit  Rolle 
uud  Hebel  sehr  grosse  Lasten  auf  Schlitten  in  Bewegung  zu  setzen 
nd  ooloBiale  SenlpHiren  rniversehrt  anfisnridite».  SoUtim  niehl  Vol- 
ker gnmeingehaftlicher  Abkanft,  wenn  aneh  der  Qaag  der  Weltbege- 
benheiten  aie  eiiMer  nach  versdiiedenen  Btehtnngen  weit  aasehum^ 
fihrte,  ähnliche  Mittel  früh  gekannt  haben?  An  \erwendbaren  Men- 
schenkräften fehlte  es  den  celtischen  herrschenden  Kasten  nicht,  denn 
wir  lernen  am  t^lsar,  wie  stark  zu  seiner  Zeit  Gallien  bevölkert  war, 
und  in  WL-klier  Abhängigkeit  die  grosse  Yolksmasse  von  Adel  und 
Priesterschait  lebte.  Hiernach  erscheint  es  erkUrUch,  wenn  sie  z.  B. 

32)  Milgetheilt  von  Cartet  et  Christy  iu  Revue  .^roliooloi?,  1861.  Vol.  DL 
p.  233;  uud  dann  weiter  vun  üarl  Vogt  im  Archiv  für  Anthn)putogio  1.  Heft  p.  87. 

83)  Verstauden  die  Dolmen-  und  Menhir-Erbauer  wirklich  die  Sprengkraft 
da»  EiMU  M»aw«ndcB,  ww  Köidff  Frisdrieh  TII.  von  DtttcoMrlc  ßw  la  «on- 
ttmction  des  Salles  dites  des  geans.  CopeahBipM»  1867)  nomt,  m>  wIn  diM 
mr  in  Ländfrn  mit  slarki  in  Fiosi  denkbar. 

84)  Uevue  Archeolog.  1865.  VoL  11.  p.  m 


1€8       Ueber  Staut-Bookai&lor  aad  dan  Stoin-Caltoi  ia  ittMier  Z«äL 

♦ 

d«  mjm  Pfluid  fldnrarJeeMÜlte»)  Modiir  von  Loo-Marifr^Eer 
in  Mine  Stdlaog  brachten;  v«ini  sie  dn  Dedvtain  dct  DoinMn  i«n 

Bdgiqr  mit  einer  Schwere  von  8677«  Centoer  ")  so  richtig  auf  seine 
Stfltzen  niederJcigteii,  da»  ernie  so  Tiate  seines  Glneiisn  bmIi  Itsnln 
sicher  ruht. 

Zwar  siud  die  äussereu  Flächen  aller  dieser  DeDkiiKilLt  ganz  roh 
behandelt,  dennoch  verstanden  die  Erbauer  die  inneren  1  läcl^  der 
Cronüechs,  wenn  auch  nicht  zu  polirei^  dodi  ebenen  und  gewisser- 
msasen  zu  glätten. 

Noch  aofKUiger  sind  die  oben  erwihnten  Zapfiso,  wetebe  anf  dar 
oberm  Fli^  dar  Ifenhirs  das  Stona-hangn  herrontehaa  nnd  wakha 
dan  ZapÜBDlAdieni  dar  Daekatsine  aotq^rechen.  JedanADs  aefenn  dar- 
gldfihen  Arbeiten  Anwendung  von  Metall  •  Werkzeugen  voraus  ]ind 
lassen  ein  Entstehen  solcher  Werke  in  späterer  Zeit  vermuthen. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  die  auf  den  inneren  Flärhen 
der  Croinlechs  und  der  Grabgewölbe  vorkommenden,  vursteheiici  »ciion 
gelegentlich  erwähnten  hgUrlichen  Darbtellungeu.  Deren  sind  biä  jetzt 
TerhiltnissmiaBig  nur  waniga  bekannt"*),  «aanber  ftglich  darin  seinen 
Grdnd  Imhan  kdnnta»  daas  viaia  diaaer  Fignioi  dandi  den  Einflna  dar 
Atmoepbire  yerwiacht  oder  darch  wndiamda  Lieheoen  bedeckt  sind. 
Diese  giaphiachai  Gebilde  aeigen  uns  selten  dan  ManBehen,  hiafiger 
Thiere,  mytbohigBche  Thier-Combinationen ,  geometrische  und  ver- 
schiedne  nft  nnvcrstäudlicho  Figuren.  —  Denkende  Forscher  haben  in 
ihiipn  l'cl  I  it'instinimuug  mit  phiini/^srhon  und  anderen  Culten  asiati- 
m  Ii'  Ii  l  rbpriingcs  gefunden.  Auch  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  üje  ini 
i>aui-Dienät  vorkummeode  iSpitzsäule  hier  wiederkehrt  und  da^s  wir 
hier  auf  Fomen  stossen,  die  den  ältesten  Asiatischen  Hdigionen  nicht 
fremd  sind,  welcha  die  hellenische  M>  tliologie  aidi  abodUb  aneignetei 

Von  diesen  Wahmabmungen  augdiand  nnd  anf  ein  einataa  6Cn- 
dinm  g^ttitit»  könnt  HOsBon  an  dam  Ergebnias»  die  Pbftniaiar  bUfesn 
als  fldüiTfahrende  Kaufieote  ihre  Religion,  namentlich  den  Baaldienst, 
Hiebt  nnr  nach  Britanmen,  aondeiai  ancb  naeh  Scaadinavian  verpAanst 


85)  Taylor,  voyage  dsna  r&ncienne  France.  Bretagne  L  246. 
MV)  Bei  di«8er  Berecbnuug  hab«  kk  da«  apawüioh»  Qewidii  dw  dortigMi 
Protogyn  b  2,6  utgenommeo. 

Di«  in  d«r  BrMagiie  vorkoBUModMi  beiTaylur;  die  NkottiMdMn  and 
venraadtaa  StambiUhr  bei  Fofbat  Lartie  II,  887  Mq.;  —  i«adiiwfiMlw»  nanl 
^  da«  KTik^«nkiiial  in  IdHoiit  DninwaluMr  dM  iwandfBaviadwn  Hofdani. 
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VthBT  Steia-DenkayUer  niul  den  Stein-Cultus  in  ittortw  108 

» 

80  Idroeh  iiui  um  BtA  Iftar  te  aeudhumMiMB  Noidtt  ist»  M 

fOltren  scino  und  verwandte  Stndien  mich  doch  zu  anderen  ErgebatoM. 
Forbes-Leslie,  der  sich  ebenfalls  mit  diesen  Culten  und  damit  zusam- 
menhängenden .symbolischen  Darstellungen  eingehend  beschäftigt,  be- 
schränkt sich  darauf',  Verwandtschalt  aadmiveiäen  und  £iiUiuas  wahr- 
scheinlich zu  machen. 

Diese  ebenso  annehende  als  dmikelB  Endieinqng  Utat  jedoeh 
eiw  eUns  andern  Anffainng  in.  Alle  VeUwr,  abUiigig  im  den 
nngebfloden  NatniendieninnfleB,  ndttsn  beim  Ermelien  nur  hOheieo 
geistigen  Entvnckelung  ihre  Anfinerküamkeit  zunächst  auf  jene.  Die 
Furcht  vor  drohenden  Elementen,  die  Anbetung  der  wohlthuenden  ist 
der  Ursprung?  der  Natur -Keligionen.  Aehnüohe  Gewohnheiten  und 
Formen  in  derselben  Richtung  bilden  ^'>h  milcunsst  bei  zusammen- 
gehörigen St-simiuen.  Nun  darf  wohl  angenuiumen  werden,  dass  Volicer- 
waudtirungeu  nicht  nur  in  geschichtliciieu ,  sondern  auch  in  vorge- 
t^^ky*?*^  Zätm  vmn  rtd-nmOidien  Aäm.  «osgingen,  sieh  mA  dem 
Atieatiachen  Ooeeo,  nie  zom  Indna  hin  ergossen.  Fflr  diese  Theteache 
mid  daea  jenerTbeQ  Aseni  ein  Vdker-C^tnun  wu,  lüSmusa  hier,  vdl 
für  diese  Arbdt  m  neit  fahrend,  die  Bel^e  nidit  beigebracht  werden. 
Wer  aber  n)it  unserer  Annahme  einverstanden,  wird  die  Nothwendig- 
keit  der  Eioführunir  späterer  Culte  durch  fremde  \'ölkerschafteu  nicht 
anerkennen.  Er  wird  sich  vielmehr  mit  un.s  überzeugt  halten,  dass 
di^elbeu  Keiuie  der  Gottesverehruug  iu  den  Gliederu  der  bezcick- 
nelOD  VlfOtfligmpiiea  entetandcn,  und  daaa  gemeinnchaftliiihe  Bedfltf- 
nine  nid  Begnagen  «ieb  auch  da  noeh  einsteUien,  ah  ai«  aicfa,  auf 
venduedenen  Wegen  ihrer  £kitwidialnng  fidgend,  ifnnlieh  von  em- 
ander  trennten.  Wenn  der  Sprachforschung  gelungen,  die  Verwandt- 
schaft der  s.  g.  indogermanischen  Volker  unleugbar  nachzuweisen,  so 
wird  die  Geschifht-r;r  ^  hung  beh  uii  ^  n  dürfen,  durch  die  Entdeckung 
der  üet^rcinstimmung  <lf  r  Cr-Steiiideiikmäler  derselben  Länder  jenen 
äi^  menschlichen  Scharläiuueä  aul^s  Neue  erhärtet,  gleichsam  Avers 
nid  Berers  ein  nnd  deraeDbeo  Medaäle  dargelegt  zn  haben. 

Hiefan  haflpft  aleb  die  vielftdi  erörterte  Furage  Aber  die  ni^ 
qiiflnglidie  Beatinnnng  der  StomdenkmUer.  Einige  sehen  in  ihnen 
(^itastitten.  Andere  Begr&bnissplälje,  noch  Andere  pcditiBdie  Vci^ 
sammlungsörter.  Wären  die  J)olmen  nur  Opferstätten,  Altäre,  so 
würde  schwer  zu  erklären  sein,  wefshalb  einzelne  Localitäten  so  über- 
reich damit  ausgestattet  sindi    Bou-Merzoug  bei  Gonstantine  hat 


IM       n«liw  MeiB-IlMilmUOT  und  im  8(MnX:altaa  in  ill«ter  Zeit, 

mhß  bd  eiMiid«r  Uber  1000  Deaiailtar  alte  Art**),  vikrand  tte  be> 
DMhlMirlai  Gcgen4ai0ffiiflidi  faldeii.  Fir  Bogrflnfnvlltte  alMn  M 
BW  dfdialb  mdifc  n  halten,  weil  unter  und .  bei  lo  ▼iden  tob  diMi 

Dvnkmfilern  keine  l^ur  von  B^räbiiissen  irgend  einer  Art  vorhanden. 

GlOcklifherwpise  findon  sich  aber  noch  zu  unserer  Zeit  in  Indien 
Stein-Denkmäler  im  r.r  ^r;MK-h,  die  nach  meiner  AnfiiUBUQg  binl&ng- 
tkshe  A-utkläruniz  vei'j^chatlen. 

Xämlich  Walters     lernte  bei  einer  Reise  durch  das  ?ajidua-Ge- 
birge,  Präsidentschaft  Bengalen,  den  ^amm  der  Casias  kennen. 

Dieeefl  Gebiigsrelk  iet  TieBenbell  nnd  etaik.  DiMe  ÜBBBdHn 
enen  nad  trinken  gern,  nnnal  geiitige  Getiioke;  m  epieebn  einen 
Dialekt  fftr  «Idi,  verwandt  ndt denen  benadibafter  Gegenden;  äe  haben 
keine  Schrift;  sie  emd  trefflich  von  Character,  der  Let^nsweise  nadi 
einfach  ;  werden  von  klemen  Kajah's  regiert»  die  wenig  Gewalt  ane- 
flben.   Die  Casias  gehen  stets  bewaffnet. 

Wer  dächte  hierbei  nicht  unwillkürlich  an  Tacitus  Schilderung 
der  Germanen.  Bei  einem  Dorfe  der  Casias,  Supar-Punji ,  befinden 
Bich  2—300  Monumente  verschiedener  Art  und  Grösse,  denn  sie  dienen 
in  der  That  m  OitbelAtten;  dieLddiflii  werden  in  einiger  EaHmunv 
vm  diesen  Steinen  verbnuint  nnd  dtaren  Aeeiie  wird  dann  in  Unen, 
Topfen,  unter  die  Steine  gestellt,  wovon  Walters  sieh  aelbst  m  ther- 
sengen  Gelegenheit  fand,  da  während  seiner  Anwesenbeil  eine  Kinder- 
leiche in  dieser  Art  bestattet  wurde,  bei  welcher  Geremonie  Priester 
Gebete  hielten  und  Schweine  nnd  Htmde  ausdrücklich  gefüttert  wur- 
den. Auch  sah  Walters  andere  Aschen-Töpfe  unter  den  Monumenten 
stehen.  —  Unter  diesen  Steinen  befinden  sich  auch  12'  hohe  Menhirs, 
die  uüt  horizontal  darüber  gelegtoi,  gleich  dem  Stone-henge,  bedeckt 
sind.  Ferner  wnren  nnde  SitiRteine  Yorhanden,  welche  die  Minner 
der  Qeneinde  bennieten  bei  OelegeiilHit  von  Berttbungen  Aber  ihre 
Gemeinde> Angelegenheiten,  n  denen  sie  sidi  an  dieM  geheOlgMB 
Orte  veraammeln. 

Femer  fand  Porbes-Leslie  *•)  auf  den  Gebirgen  in  Dekhan  Stein- 
kreise, welche  denen  in  Europa  durchaus  gleichen.   Sic  dienen  noch  • 
gegenwärtig  zu  religiösen  ITfindlnngen.  zumal  zum  Opferdienstc  einer  von 
dea  Brahminen  verachteten  becte,  welche  den  Betal  oder  Vetal  anbetet. 


88)  Fenind  in  Kecueil  de  la  Soc.  arcbeobg.  de  Constantine,  1863.  p  21$  t«q. 

9d)  AriMÜa  Researchea,  1633.  YoL  17.  p.  499  seq. 

40)  ToL  IL     IM  «uAbrUob  bcMlirMMo  ud  abgebildet. 


Digltized  by  Googl 


ü«bw  SMa-Mnifor  «ad  An  tMn-COh»  in  i1t«t«r  Seit.  105 

Aas  dieeea  Vorgängen  darf  wohl  Terranthrt  werden ,  dass  jene 
StaiB-Dflnkiiiller  arspranglich  diie  raUgitae  Badetttmig  httteo,  inZa- 
ttunahaiige  «t  don  Nstnr-Onltni.  Dar  natOiliclie  Drang  der 
•Ann  liebte  Leichen  der  AngdiSrigen  ein«  BahestiAte  an  g««rei- 
heler  Stelle,  wo  möglich  unter  Gottes  Tisch,  zu  gewähren,  wie  dasselbe 
Streben  sich  unter  Christen  wiederholte.  Daher  nicht  immer,  aber 
doch  oft  gcnnc  L^ichenroste  unter  den  Dolmen.  Da  finden  sich  Asche 
von  Verbrannten,  Skelette  in  und  ohne  Särge,  ausgestreckte  und 
hockende  Skelette,  ja  etagenweise  übereinander  bestattete  Skelette, 
mit  Beigabe  verschiedener  Zeitalter.  Ein  sicheres  Zeichen,  dass  diese 
güiüOigteii  Oite  dnroii  venchMfiae  Zeilea  ab  BegrUnia^lltie  mt' 
wendet  riad* 

Aber  auch  n  iK^itiseben  Vereannsliingen  worden  sie  benotat» 
wie  wir  nach  dem  Beispiele  von  Supar-Panji  annehmen  dflrfen. 

Der  von  Josua  gestiftete  zwöUttetnige  Oilgal  war  unter  Samnel 

ebenfalls  Tinrh  Richterstättc  *'). 

in  tiiesei  Untersuchung;  ist  gelegenthch  von  entfernt  von  einander 
liegenden  Gegenden  die  Rede  gewesen,  in  welchen  Stein-Denkmäler 
Ältester  Art  sich  finden.  Nunmehr  soll  zur  Vervollständigung  eine 
tuaammkingeiide,  geograpUadie  üebenidit  folgen,  woram  aniciht- 
lidi>  daaa  tle  vom  Ganges  bis  mm  AOantisehen  Ooean  straehen  dem 
20.  nnd  55.*  N.  fir.  in  der  alten  Welt  weit  abreitet,  wobei  ven  nocd- 
asiatischen  w^en  unterschddender  Eigenschaften,  noch  mehr  aber  von 
amerikanischen  Stein-Denkmälern  ausdrücklich  abgehen  wird. 

Steindenkmäler  werden  im  nördlichen  Europa  zunächst  in  Schwe- 
den und  auf  den  dänischen  Inseln  gefunden,  dann  in  Jütland.  Schles- 
wi!?-H(tlstein,  in  den  Norddeutschen  Küstenländern  zwischen  Weichsel 
und  Kiißin  bis  zum  Üarz  und  Westphaleu ;  auf  den  britischen  Inseln, 
sumal  am  Iriedien  Kanal,  aleo  in  England  nnd  Schotthmd  häufiger  an 
der  West-,  in  Iiland  meiv  an  der  Oet-Ktlete;  in  FraaMcli  &8t  flbar^ 
all,  dodi  voinimlich  an  den  WesUKftoten  in  Bretagne  nnd  Mozmandie; 
an  den  Kflsten  von  Spanioi  und  Portugal;  anf  den  Inseln  Sardinien, 
Corsica  und  Malta;  dann  in  Nordafrika,  in  Algerien,  Tunis  und  bis  in 
die  Gegend  von  Murzuk;  auf  dem  Peloponnes,  den  Nordkflsten  des 
schwarzen  Meeres,  in  Palästina,  am  Caucasus,  Penien,  Medien  und  in 
Indien  diesseits  des  Ganges**). 

^41)  1.  Sftmaeli»,  Vli,  16. 

42)  Da  eine  oibere  Aufs&hlang  hier  nicht  besichtigt  wird,  kann  der 
IuMT,  «dobtr  dm  mlUba  mcU,  flir  WmtlmSA  Aks.  Bifteaad  ia  IttfM  Ar> 


* 


IM       D«btr  Stein-Dcokitflw  «od  dw  Btai&'OaUM  im  iltMlar  ZäL 

Die  ÜebefHlMtiBmimg  -äkm  mr  zoIub»  aber  miditieeB  Werice 
in  eoÜeniten  TheOoi  des  Krdkmisae  ist  so  ftbflnMciiaid,  deas  die 
ennfeeetflii  Foneher  in  der  Erscheinung  eine  AaffofdaniDg ,  das  Räth- 
sel  zu  lösen,  gefunden  haben.  Mehrfach  hat  man  geglaubt,  diese 
Denkmäler,  wegen  ihrer  merkwürdiKeir  TTobcrf'in^tiinmung,  einem  be- 
stimmten wander-  oder  SchiflFfahrt  treibenden  ilandelsvolke  zuschrei- 
ben mi  sollen.  Die  Ansichteh  weichen  gowohnlicli  nur  in  Betreff  der 
Wahl  der  baueudcu  Völker  ab,  und  fmuer  dann,  ob  sie  von  Nord  nach 
Süd  «ns  Europa  nach  Aftika  gevaadeii  oder  geaehifflt  eeien»  oder  «n^ 
gekehrt  Umnittelbaie  fieveia«  fdden  Ite  diese  Annaluiieii,  waä  nir 
haben  uns  berats  oben  dafür  anageBprochtti,  wie  hob  die  flachgemfflieMte 
ErkUning  in  der  Auffassung  zu  liegen  scheint,  daas  die  groaie  inio- 
germanische  Völker-Familie  von  Turan  und  Iran  ausgegangen  sei,  ge- 
trieben nach  verschiedenen  Ilichtungen  durch  Bedftrfniss  und  Natur- 
verhältiiisse,  getragen  von  ähnlichen  Vurstellungen  auf  Grund  gemein- 
schaltlicher  Triebe,  wie  sie  in  der  irdischen,  nach  dem  l'ebeivinoüchen 
strebendeu  Natur  des  Meuscheu  vom  iSchö^l'er  gegründet  »lud. 

WerM  wir  aoch  einen  Blick  auf  den  weiten  Umfang  und  den 
Gang  dieser  UntersnclHmg  znrflek,  eo  flUt  das  geringe  ErgebnieB  ana 
der  DurehfofsdinQg  eines  reichen  Hateriala  anl^ 

Daa  Material  ist  rddi,  aber  ungeordnet,  oder  noch  mehr  unzu- 
sammenhängend, daher  zur  stricten  Beweisführung  nngee^net.  Der 
Forscher  der  actenmässig  dargelegten  Geschichte  emdtet  in  crrosgen 
Zügen,  der  historische  Antiquar  begnügt  sich  gleich  dem  Auiiinipologen 
aus  den  frühesten  Regungen  de«  Kindes  die  künftige  Manneskraft  er- 
klären /AI  Wullen.  Daä  Ergebmäs  dieser  Unteräudiung  be^chraukt  töch 
auf  folgende  Sätte: 

Sehr  frOli  gab  es  m  der  Vorwelt  eme  weit  TeiMtete  YOIker- 
gmppe,  welche  wescntlieh  flbereinstinunende  Stein -Denkmäler  voii 
cokeialeni  Umfange  errichtete.  Diese  waren  vermuthlidi  sdiglOesn 
Zwecken  gewidmet,  sodann  auch  zu  bürgerlichen  Diensten  verwendet. 
Dif  Kunstbildung  dieser  Völker  befand  sich  auf  der  untersten  Stufe, 
du  u:  II  Ii  ttti  ii  si'>  in  der  Technik,  /.umal  in  der  Mechanik,  bereitö 
bewuQderui>würdige  i*  ortschritte  gemacht. 

diiolag.  1864.  Vol.  X  p.  IM;  Sat  Enrofa  BooBletten,  Emu  rar  Im  Dolmrat 
(Mve  1866)  mA  Ar  Afrika  ud  Ad«ii  Forfaet  LmU«  n.  470  saBafli»  iMhma. 
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Alle  freien  IMfitze  Kölns,  den  Domhof  allein  ausgenommen,  sind 
entweder  spätem  l'rsprunj^;^  oder  (lie.seiii  Zwecke  zeitweise  entfremdet 
wurden.  Der  Keiuuarkt,  der  seit  siebzig'  Jahren  Zeuge  der  mäcktipten 
Weltbewegungen  sein  sollte,  ward  erst  kurz  vor  der  Mitte  den  vorigen  Jahr' 
honderts  am  einein  Yiehmarkte  zum  Paradeplat/,  nachdem  er  lange  Zeit 
Torher  ab  Ghurtea*  und  Webdud  banntet  worden  mur.  Schon  oein  Name, 
den  wir  beneitB  in  einer  Urkonde  des  Jahres  1284  finden,  deutet  anf 
nenem  Uisprong;  aber  ancb  der  Altemarirt  ist  verblUnissmä^  jung, 
da  er  sammt  dem  Heumarkte  in  der  Mitte  des  zehnten  Jahrhunderts 
noch  nicht  zur  Stadt  gehörte,  sondern  an  der  Stelle  beider  der  Rhein  eine 
Insel  bildete,  worauf  das  Martinskhjster  und  eine  lileine  >«iederlassung 
sich  befanden.  Der  jetzige  Apiiellhofsplatz  mag  zur  Römerzeit  we- 
nigstens mm  Theil  alljjemeiu  zugäiiglicb  gevvejiea  sein  (Spuren  eines 
Cüreas  bat  man  hier  angefunden) aber  schon  im  dreizehnten  Jahr» 
hundert  nnd  wohl  schon  frttber  U^;  hier  das  Mariengartenidorter. 


1)  Wallraf  bemerkt  io  den  »Beitrigen  zur  Geschichte  der  Stadt  Köln« 
(tSlB),  imWmifuian  dwHerni  Fflrth  tti  »da»  Mhr  VMÜefte  und  anagebreibele 

Amphiiheati-um  oder  der  Fechtplatz  der  BäaÜMdMtt  Kfiegar«  geweasD.  »Fast 
zehn  Jahre  laug  hat  mau  noch  in  iL  r  Mitte  des  Torigen  Jahrhunderts  allen 
BwuohuU  ondUnrath  dahin  gebracht,  um  diese  AmphitbeatralvertiefaDf  zu  fallen.« 
Jh  Moil  Iwi^tei  im  Beiblati  dw  Kainiichen  Zt^tm«  1839  Vr.  16:  lEiae  «tt- 
phithatraBwahe Tartiafbag  nk  mui  in  te  Glrtei  dw  flIiiMr  Nr.Sl.  S6.  «T 
anf  der  Burgniauor  bis  zur  IliUfte  dea  vorigen  Ahrbunderts.  Der  Eigentbümcr 
dea  Gartens  Nr.  3ö  lie»>i  denselben  noch  in  unsrrm  ■lH>trhandert  ansfüllon.«  Ein 
in  einem  römischen  Haibtburiue  auf  der  iSurgmautir  untdeeltter  Altar  ward  von 
«iiMB  CMtttio  der  Diana  geweiht;  idemsu*  »tertlMi  ta^t,  haM  «i  aal  dar 
loNhrift. 
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Die  ante  Enfilmiuig  desDomliofts  ist  bidier  ■Ugemem  abeneheii 

wordeD,  da  man  die  beiden  hierauf  bezflglichen  Stelleu  nicht  beadMst 
oder  falsch  verstanden  hat  Der  Siegburger  Mönch,  der  im  Jahre  1106, 
meist  nach  den  Mittlieilungen  des  Abtes  Reginhard,  das  Leben  Annos 
niederschrieb,  berichtet  von  der  Ik-stattung  des  Heiligen  :  Die  noudum 
plene  iiiußenoente  olerua  totiu*  Coloniae  cum  cruoibut  advenietm  in 
'  curiam  regiam  cum  rnnrnmera  urbani  ei  »ubttrhami  poptUi  frequeutia 
<!«</<•  episcopale$  cv«Km»tet«ru»t,  exetpUtri  »a»  «1  ««rtMMi,  $ed 
t9Hqmam  vimm  ad  mtiqma  nmg/tae  fdiaiia/ti»  fftmdia  trumj^olüer 
^ooedentem.  Tmte  hmtetM  cnen  MOtatiuiiM  *iihüoattibm&  penomi» 
venerabilibu»  elenotnw^  et  monachomm  MMt  plmnütm  et  eiulalu  $e- 
fjnetitvtiti  mi'uiftrorum  ad  ulantt's  fores  cum  spi^eopo  Mindoitcnäi 
aiericoruin  cat<rva.s  dcportaius  csl,  duobtts  cum  bacuio  crucisqun 
sftar  vexUlo  praccuiüibus.  Die  Geistlichkeit  blieb  also  vor  dem  crz' 
bischöflichen  J'alaste  {aedea  epücopatea)  stehen,  in  welchen  blos  dieje- 
nigen sldi  begaben,  wddie  den  BÜrg  tragen  aoltteB»  Der  Pleti,  wonnf 
sie  die  Lädie  feierHdi  empfing,  betest  cmia  regia ;  dieetf  ist  abw 
eben  der  Domhot  Bedflrfte  ce  einer  Bestttigniig  dfeier  Anikssang, 
eine  weiter  ftt^ende  Stelle*)  wflrde  jeden  noch  mOf^dien Zweifel  heben. 
Die  Leiche  wird  in  den  Dom  getragen.   Beim  Heraustragen  heisst  es: 

Viri  detwttone  paritrr  et  )noeror>>  pimi,  ad  saari  corporis  ferelrum 
linmilliinc  ccrvwcs  i'/icltna/itf.s  tautptani  vcrae  dwlnae  /yropitmttont'a 
aroam  iliud  cum  lacrimis  et  mugitu  cordu  in  humeros  exceperunl^ 
pedäni»  ad  portam  directü,  quae,  veno»  merüHem  reapicientf  «twui 
ad  »OMtum  Jfarfmvm  per  oartem  regiam  UroHe^um  praeetai.  "Es 
eoll  bier  das  sddliche  Thor  des  alten  Domes  beieichnet  werden;  die 
curitB  reijia,  über  welche  man  gehen  mnss,  wenn  man  aus  dem  Dome 
dpTi  kürzesten  Weg  nach  der  Martinaabtei  einachlagen  will,  kann  nur 
der  Dörnhof  sein*). 


2)  III,  lö.  Ferte  Monuio.  (jerm.  XUI,  50S. 
0)  DttdlMk.  P«rte  806. 

4)  Ennen  »Geschieht«  der  Stadt  Köln«  J,  406  kennt  nur  die  letztere  Stelle, 
die  im  Rpyister  de»  betreffenden  Bande»  von  Portz,  mit  zufällif^cr  Uebergehang 
der  widern,  unter  Colonia  angeführt  wird.  Er  nimmt  ewrfM  im  gcvöhnUchstea 
BoBOt  w»  d«M  «mrtü  regia  »der  von  Karl  dem  Groiaen  den  Enbieehof  BUialMild 
geeBbultte  Ulaieelie  KadBriMf  «  lein  loU.  IMe  Weite  lenea  keiüeii  Zwttifti 
dasB  hier  von  einem  freien  Pletae,  nidit  von  einem  Geb&ade  die  Rede  ist,  worein 
man  aas  dem  Rom  getreten,  wenn  man  narh  Martin  linbe  kommen  wollen.  Data 
die  Schenkung  einea  Kouigspalaatea  an  Hildebold  leere  Fabelei  der  allerapätettea 
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?toraidnelng  Jakre  später  iriid  di«  mrAi  oier  «tri^  rvyi»  als 
MVM  itpM««!|Mi/tt  beMidunt  Ancb  teoi  Anidniek  hit  bidur  Ni»- 
mand  auf  den  Donhof  beMgen.  Bi  dem  frdlidi  «ngiCocbteDaiSdaed»- 

spruche  des  Erzbiscbofs  PbO^pp  vom  Jahre  1160  hcisst  es*):  Quod 
diotu*  Burgraoiut  et  Advocatu»  queatum  üidicUf  quod  aiium  e$t  in 
curia  noatra  epvicopafi.  equafiter  divulere,  dchml,  excepto  qneaiu 
Wissehtdtnc  et  heredttatum,  quod  spraaliier  ad  liurgravium  et  suoa 
aucccsjiorea  spectare  dinoar.itvr.  l'nter  der  curia  hier  den  erzliiM-hof- 
Uchen  Palast  zu  versteUea  gebt,  abgesehen  davou,  dasä  dieser  uuiuer 
fßlutHm  oder  mUa  beieit,  adun  deahalb  niebt  an,  weil  i»  dtoem  mr 
das  BeiadidwQtfkiai  Bich  bafiuid,wi]i^  «•  ädi  Uar  von  iraKUdMi 
GokiitaliofB  bandelt,  irorain  der  Bnrggral  «nd  der  Vegl  aidi  theOtcD«). 
EbanSD  ivadg  kann  man  bier  curia  vom  \veltlichcn  Gerichte  im  Ge- 
gcnf^atze  ziiiB  geiakUchen  nehmen,  wie  es  vielfach  steht,  auch  wob!  im 
Ausdrucke  in  cnria  appellarc''):  denn  episcopalis  wäre  dann  ein  un- 
nöthiger  und  zuj^leich  unrichtiger  Ausdruck.  So  weni«?  I'hiÜpy)  den 
Burfigrafen  als  seinen  Burggrafen  zu  bezeichnen  wairE  ^ei  ueuiit  ihn 
immer  ßuryraviuti  ColonieHüis,  den  Vügt  aber  Advocatun  notier  Co' 

iMMMMii),  ae  wenig  konnte  er  daa  bohe  wdtlidieGeiidit  geraden  ala 
ein  IMfilliblNa  in  AMpneb  Minien.  FrefUdi  ward  der  Bniggraf 
rem  Ertbiaehofe  ernannt,  aber  das  ven  diaaem  ihm  ertheOte  Leben 

war  ein  Reichsleben;  der  Boiggraf  batte  den  Qenefatebann  zugleich 
mit  dem  £iibdacholiB  vom  Bekbe,  wie  ea  in  deannlbeB  Sehiedaapradie 


ZOk  Mi,  bab«  idi  fMbar  bwMild.  Siwn  Mtt  m  IMUeh  1.  IM  flir  iniii«UU. 
bift»  diM  iMii  Toa  dar  Winigümg  Xnli  dw  Orann  dir  »vooi  OHwibiimi 

liagt  der  Römermauer  nach  dem  Rheine  führenden  Stnu*e<  iaa  Kamen  Burg' 
mawer  ge^hen.  Aber  eigentlich  beiast  nicht  die  Strasse  Burgmauer,  sondern 
die  alte  Römenoauer,  and  man  bat  l&ogst  den  Kamen  richtig  »Stadtmauer«  er> 
UM.  Burpm  briMt  b«taaulBob  Stmdit  müm  «Mb  dk  aaeb  dw  «Man  Stadt 
lUMBd«  flcrarteitnw*  frflba»  Bmgtirmam  biew.  IM  FbbM  »UnlaraiMbBmwi 
auf  dem  Gebiete  der  Rbeiniaoben  und  Weetph4liBchen  G^sehicbte«  1, 1. nannte 
man  »o  auch  die  Römermauer  in  der  Trankg^asse.  Von  burgum  hat  ja  auch 
der  Burggraf  seinen  Namen,  deeeen  Ton  Eanen  füi-  möglieb  gebaltene  Ableitung 
««n  tar  LMBbwt  »dl«  BaMoklaff  d«r  flaatwbw  VtmÜffnrtuma^m*  II,  Iii 
wiX  Recht  ale  völlig  ungehörig  bezeichnet  hat. 

6)  Q'.i<-ileu  ZOT  OeMUabla  4w  fitadi  Köb.  üiraMUfh^  f«B  ■■■» 
od  EckerU  I,  556.  7. 

6)  Daselbat  I,  ötiü. 

7)  Im  BeUadmpnMhe  vom  Jdm  IMi,  dwdbü  D.  igi,  ü.  41. 
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Mflt*).  CWm  banidnMt  litar  dfln  Ort»  iio  das  GcriAt  flUttfindet, 

Mw]  durch  iudicium,  quod  aitttm  est  in  curia  nostra  episcopaiif'^llM 

das  Gcriclit  auf  d«m  Dombof  von  allen  vowtidtiadien  GencbUm  ob* 

teracbiedeu. 

Fragt  man,  v  t.s  kouuHe.  dass  Erzbüschof  Philipp  deaselben 
Platz,  Ueu  wir  im  Jahre  HO')  &h  curia  oder  curti»  regia  bezeichnet 
Men,  gHtdMo  «irw  ««air«  epmpaUt  nniit»  so  dflitoi  «fr  vkM 
ttnbMditet  laaea»  dan  gerade  in  die  ZwiaeheBaeit,  ein  paar  Jahre  Tor^ 
har,  dar  Baa  dm  nenn  enblBdilfftichen  Palaatos  auf  dar  den  frilMts 
Paläste  entgegengesetzten  Seite  de.<  Donihofes  durch Betoald  Ton  Daasel 
erfolgte").  Wie  hat  man  sidi  diese  Veränderunj?,  dieses  üeberspringt»n 
zur  entgegengesetzten  Seite  zu  denken?  Sollte  nicht  Kaiser  Friedrich, 
der  viele  Schenkungen  au  Iteinald  machte,  auch  den  Doinliof  dem 
Krzb^ofe  abergeben  haben  and  dieser  in  Folge  der  Schenkung  2um 
Anfbaoe  dca  neoen  Palastea  beattnimt  «OKd«  ann»  oder  aidi  tu 
diegenB  ZmA»  im  Dörnhof  «Man  haben?  £r  ahnte  gelte,  welchen 
Anftdhirang  KObi  dnveh  den  beOigen  Schals  der  DntUolge  geiriaiMi 
nnd  nie  aieh  besonders  am  Do«ie  em  viel  grösseres  Leben  entfalten 
werde,  wonach  der  Besitz  dieses  Platzes  auch  sehr  einträglich  sein 
müsse.  Wie  bei  der  vom  Kaiser  bewilligt^^n  Anniebu'HT  des  Spolien- 
rechtes '"),  so  hatte  Reinald  auch  hierbei  wohl  weniger  seinen  eiixenen 
Yortheil  als  den  der  Nachfolger  im  Siuue.  DafUr,  dass  der  I>umbüf 
froher  dem  ErzMsdwfe  gehOrt  habe,  findet  sich  durchaus  kein  Beweis; 
fftr  daa  Gagenthea  dflifte  eber  der  Umstand  sengen,  daaa  der  Donhef 
und  seibat  der  alte  erzbischMche  Palast  zur  LanrenspAum  gehörten. 
Wenn  dieses  noch  geraume  Zeit  fortdauerte,  erst  viel  später  ein  Schrein 
der  Hachte  sich  bildete,  so  ist  dies  weniger  auffallend  als  dass  der 
Domhof,  hätte  er  ursprünglich  dem  Erzbischofe  gehclrt,  nicht  selbstän- 
dig hervorgetreten  wäre.  Dass  derselbe  Platz,  der  1105  den  N;uiien 
curia  regia  führt»  IWJ  vom  £rzbischofe  mit  sichtlichem  Wuiüiiehagea 


9  DicWorto:  (Bmffrimim»)  ma  meHt»»mm  tamm»  MMT  m$  *mfm>kHm*t, 

hfenen  unmöglich  heiuen,  was  Enaen  (Oiihiahli  jhr  Stadt  Kfibi  I,  653)  ri* 
»gen  lusst.  der  Burjfjfraf  habe  den  Geriehtvbann  »vom  Erzbiscliof  und  vom 
Reich  xugieicb«.  Vgl.  gleich  darauf:  Jn  guo  banno  taU»  *»t  vi;  gmod  »imt  *t 
mm,  fnKramr»  fottrit,  and  dannlt  QtMä  «MfiM       MfM  mtmnttM»  mtttri 

k*nni  potertmtu  extra  cMtalem  üolonitnmm  mä  ktHtkm  «MWMW> 

9)  Flo8s  Dreikonigenbuch  S.  94. 

10}  Fi<^  Rdnald  von  Daaael  S.  95  £. 


Digitized  by  Googl( 


Skr  JkmkoS  nad  dM  rÖouMba  Fomm  ia  KSIii. 


III 


mria  fliMfrw  epi$eopal%8  gBnmiit  ivifd»  adwtat  enlscliiedai  auf  efaa 
mittknrafle  eiagetreleiifl  ErwerlniBg  deudben  UuotlMrtflB.  Neben  «wm 
r^w  mag  nan  andi  Bclioii  ftHlwr  das  cinbehetfifrwgeliiaiidit  haben, 

wie  68  später  regelmässig  der  Fall.  Das  einfache  curia  steht  vom  Dom- 
hofe  schon  in  einer  Urkunde  von  1135,  wo  es  heisst:  In  curia  Colonie 
ante  seJ^yn  iudicialem^^}.  1238  bezeichnet  Erzbischof  Heinrich  das 
sogeri;iunte  antiquum  palatitm  als  domm  super  curiam  '-),  und  so  fin- 
den wir  später  domu»  sita  in  curia  Colouicnsi  oder  in  curia  apud 
tecletiam  maioreni").  Auch  die  Johanniskirche  neben  dem  Falzte 
des  EnUichotiBB  bat  lucfat  von  dieeem,  fpondern  vom  üomhofe  daa 
NaBMQ  «ooMs  «.  Jomum  «i  omtm.  Wenn  es  in  einer  ScMiiseiBtn' 
gttOg  der  LanrenspAffre  heiart  profrietatmn  harMoH»  mum  «i»  «htm 
entii,  80  hat  man  hier  irrig  awria  enti»  verbunden,  ab  sollte  es  den 
Domhof' als  Dinghof  bezeidmen;  «ntu  gehört  offenbar  zu  hereditatis. 
Die  deutsche  Bezeichnung  uppe  tht^^  hone  findet  sieh  gleichfalls  in 
Schreinsurkunden.  Der  Name  Domhof  ist  später,  doch  lesen  wir  be- 
reits in  einer  Beschreibung  d«?  Einritts  von  Kurfilrst  Hermann  von 
Hessen  (1483)''):  »Hielten  die  Burgeraieibtere  und  die  andere  Herrn 
desB  Baits  mit  den  Balleren  ront  am  den  Dom  Hone.«  In  der  von 
Fahne")  mltgetheitten  Karte  der  erhrogteiliehen  Hioser  auf  dem 
Domhofe  ioden  wir  die  Beaetchnnag  DomplatB, 

Woher  aber  stammt  der  Name  des  Domhofes  curia  oder  eitrtü 
retjial  ^fan  könnte  zunächst  an  einen  Königspalast  denken,  der  hier 
gestanden  habe.  Aber  war  auch  zur  fränkischen  Zeit  in  Köln  ein 
Palast  voriianden,  da»s  dieser  auf  dem  Domhofe  gelegen,  ist  durch 
nichts  zu  erweisen,  vielmehr  spricht  die  Venmithntip  eher  dafür,  dass 
er  sich  auf  der  Steile  des  jetzigen  lüilhimuspiut/.ea  befunden,  auf  dem 
dortigen  FrUorim  sieh  erhoben  habe  oder  das  alte  Prttociam  daia 
ferwandt  worden  sei").  Die  beiden  auf  den  Dondu^  Dellich  vom 

11)  Bfll  iMonbtok  I,  m  DMt  EuMn  »MbSdit«  d«rfltadtK«ln<  1, 681 
die  Angabe  sivnarlfrinaAm  faiabaaidlarirarfe  mid  <B>ft>li1»»g>b«a  Usch  mmri 

Bemerkt  «ehon  Walter  »daa  alte  Ensiift  und  die  Reiehaatadt  Kölnc  8.  820,  dir 
abar  so  wenig  w-ie  Ennen  erkennt,  das«  rwia  bier  den  Doiribof  bezeiclmet. 

12)  iiei  Laoomblet  II,  226.  Im  Abdrucke  bei  Ennen  II,  173  ist  von  den 
beUaa  ikb  vidanpreohMdaaZiriilMi  aiaki  1SB6,  wlaWaltortll  maiai,  anadeni 

IM?  irrig. 

13)  Daselbst  II,  4G4.  534. 

14)  Securis  ad  radicem  posita  220. 

lö)  A.  a.  0.,  wo  man  S.  IIS  vergleiche. 
16)  VsL  Murb.  XL»  114.  ZU,  Mit 
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heutigen  Hotel  Metz  gelegeneu  Iläuser  führten  freilich  die  Namen  ffrotter 
und  kiemer  Palast,  a}v-r  i  Iche  Bezeichnungen  sind  oft  rein  willkftriirl!. 
wie  ein  Haus  in  der  Schiidergasse  nova  aiäa  benannt  war''),  andere 
den  Namen  deä  alten  Domes  fülirteu"^);  oft  deuten  sie  auf  etwas  in 
'  der  nächsten  Nachbarschaft  befindliches  hin,  wie  ein  Haus  in  der  Nähe 
dea  blMiea  SteiiM  aof  dem  Dörnhof  BlaiuUuL  hioesi«).  Dub  Kail 
der  Oxfim  imd  seiiie  Nachfolger  eiiMB  Pahnl  in  KMd  beacaeea,  kann 
gar  nicht  enrieien  werden;  denn  ftthren  auch  an K<ihi  gegebene Eiiasae 
von  Lodirig  dem  Deutaohen  und  Otto  L  die  Unterschrift  in  palatio 
noBtro,  SO  folgt  daraus  mit  nichten,  dass  diese  Kaiser  hier  einen 
eigenen  Pala>t  besassen.  Wo  der  König  abstieg,  war  sein  Palatium, 
seine  Pfalz.  Karl  der  Grosse  und  seine  Nachfulger  hatten  in  Rom 
keinen  Palast,  obgleich  äieh  dort  ein  eigener  Uolklaat  der  römischen 
Kaioer  findet  and  sie  ihre  Erlaase  «u  ihrem  palaiüm  gaben;  bia  avf 
Otto  IQ.  vohnten  aie  am  St  Peter  oder  m  Lateran«»).  So  konnton 
aneh  die  KOnige  snKOtai  bebn  Ensbischofe,  beim  BurggnliBn,  bei  einem 
hervorragenden  Geistlichen  oder  bei  einem  der  vornehmen  Geschlechter 
absteigen,  und  doch  ihre  Erlasse  aus  ihrer  Pfalz  geben.  Manche  Kö- 
nige iiielteu  sich  zuweilen  in  Köln  auf  wie  Otto  I.  mit  seiner  Familie 
Pfingsten  9G5  bei  fernem  Bruder  Bruno  zubrachte,  Heinrich  III.  mit 
Papst  Leo  das  Fest  der  beiden  Apoätelfürsten  1049  ^u  Köln  feierte, 
1061  aeitt  Stthnehen,  den  nmt^M^  Heinzieh  IV.,  der  apifear  mehr- 
fadi  nach  Kfihi  kam,  in  der  DomkUche  tanfin  lim  Sannau  da« 
Bichard  am  27.  Hai  1S57  von  dem  Falle  aprieht^  daaa  er  in  aeteem 
palatium  in  Köln  zu  Gericht  sitze  *')>  folgt  keineswegs,  dass  sich  danmla 
ein  eigener  Königspalast  hier  befunden.  Das  Gegentheil  möchte  man 
eher  daraus  schliessen,  dass  mehr  als  zwanzig  Jahre  vorher  die  könig- 
liche Braut  Isabella  von  England  bei  ihrem  mehrwöchentlichen  Aufent- 
halte zu  Kola  in  der  Probstei  von  St  Gereon  verweilte").  Von  Albert 
sind  zwei  Urkunden  aus  dem  Okt  1302  datirt  »in  unserm  her  bi  Kolen«, 
«•  «otarii  prope  C«/»mam**);  die  Untenchrift  einer  dritten  lantet: 
oite  mmt  Amo  m  pmküo  mMpuo^pi  m  <»M(al«  CoMmm  com 

17)  Quellen  zur  Geschieht«  der  Sladi  Eüin  U,  180. 
16)  Vgl.  Jftbrb.  XL,  dd. 

IS)  Auf  dar  von  Fahne  mitffBthdMn  Kwto  md  in  UfltiiiiaM  fttD  10St. 

20)  Gregororiaa  »OMohichte  der  Stadt  Horn  im  IfittaUtaVi  ID»  480  t 

21)  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Köln  II,  370. 

22)  Böhmen  Regeet««  S.  181.  Pertc  XVU.  844. 
SB)  iMQttUrt  I,  14w  W. 
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«Mtmo.  Wenn  Braen  mdot**),  Albredit  Mme  d«iueBMn  Mut  2id(s< 
lAm  «^MfHUMopt;  dtn  RUhaid  ds  pafatäm  «mimm  bezeiduie,  io 
Wlre  dies  nur  dann  möglich,  wenn  auch  schon  zu  Richards  Zeit  kehl 

eigener  Künigsj)alast  in  Köln  bestanden ;  aber  auch  unter  dieser  Annahme 
kann  von  demselben  Palasit  —  und  auch  die  curtis  regia  soll  densel- 
ben Ort  bezeichnen!  —  nicht  die  Hede  sein,  da  Albrecht  den  b^tinuu- 
teD  Taiaät  bezeichuet,  Richard  an  aiigemeinen  von  seiner  Pfak  zu 

FraOidi  kflim  nidit  Btebm*  beviOMii  werden,  diSB  mier  Kul  md 
Mineii  KadhAigern  sich  krän  KBoigspalast  in  KBId  beftmdaa,  ja  maa 
konnte  amielimeii,  derselbe  liabe  ursprünglich  östlich  voni  Dome  ge- 
standen, wo  die  Nachgrabungen  des  Herrn  Donibaumeister  Voigtei  be- 
deutende Reste  starker  Mauern  eines  Gebäudes  fränkischer  Zeit  ergeben 
haben  ;  aber  selbst  bei  dieser  Annahme  würde  sich  darauf»  für  de»  Namen 
des  Uomhofe  curia  regia  uichts  ergeben;  denn  wir  müssten  in  diesem 
Falle  una  schon  den  »hftm  bisehOftidiea  Palast  auf  dem  Domhofe 
denken,  wo  er  lu  Annoe  Zeit  stand,  wobei  ea  nnbegreiflSdi  bliebe,  daas 
der  PhlB  mdit  von  dem  damnf  stehenden  «MdriMidien,  Bonden 
von  den  aettwirta  kSher  gelegmen  kOnigUelien  Paläste  seinen  Namen 
erhalten  haben  s^ollte. 

Stellen  sich  so  der  Herleitung  der  Bezeichnung  enrvt  oder  OMrli« 
regia  vnn  einem  Königspalaste  bedeutende  15edenkea  entgegen,  m 
könnte  man  meinen,  der  Name  beziehe  sich  auf  die  Versammlungen, 
welche  hier  im  Namen  des  Königs  gehalten  wurden,  da  ja  die  Könige 
aodi  nach  KOhi  Versammlungen  beriefen.  Aber  von  so  seltenen  F&Qea 
den  Namen  des  Platsea  hemleiten  bleibt  tmmer  aehr  nuaalidi»  nndea 
kami  ein  aoldier  Tersach  um  ao  «enigor  auf  Walunehehilldikwt  An- 
i^ruch  machen,  ergibt  sich  eine  andere,  auf  dauernde  Benntaang  sich 
stützende  Ilerleitung.  Nun  ist  curia  (und  dasselbe  gilt  auch  von  citri in-^) ) 
stehend  vom  weltlichen  fU-richtshofe.  Befand  sir!!  auf  dem  Plat/A?  der 
königliche  (rerichtshof,  die  ruria  r,^gia,  so  konut.c  ilavou  der  ganze 
Platz  Guria  reyia  geiiauui  werden.  Wir  wollen  für.  diesen  Gebrauch 
nidit  auf  die  Beaeichnang  Aachns  als  ptwMrwgmmtwria  hhnreiaen*^, 
aber  wenn  die  Strasse  an  der  fiorgnmner  davon  BurgtnaiMr,  wenn 
andere  Strassen  ÄUmMmtr,  MiergrabeH,  Muhlenbaek  oder  von  eniem 


94)  e«Mhio]tte  dn-  SUdt  KH&  I,  d06, 

26)  So  ateht  eurtü  regia  bei  Perts  YI,  627. 

M)  TgL  WaiU  daaUob»  VerfaMWVVMshlBbto  lU,  21& 


8 


tu  Der  Doahof  md  du  römtMlM  Foram  in  KShu 

in  ihnen  gelegenen  Haus,  wie  imter  Frftenhennen,  genannt  werden,  st) 
konnte  auch  der  Platz,  auf  welchem  der  QericlUstaof  sich  befand,  sehr 
wohl  geradezu  diesen  Namen  fahren. 

Bis  mr  Ankimlb  der  Franzosen  hatte  sich  das  hohe  weltliche 
Gttkbt  tMif  to  Domhoft  erkalten;  das  zum  ffttimnptftfk  benatite, 
waatUdi  naben  dar  St.  JohannidEirehi^  OtOidi  von  den  afldlfchan  ISn- 
gillgpB  tarn  Dome  geleg«na  Haas  wvrde  «rst  vor  vierzig  Jahren  nic- 
dergeriaaen.  Aber  dieses  war  ein  jüngeres  Gebäude.  Nach  Fahne*^ 
war  es  kurz  vor  dem  Jahre  1553  erbaut  und  gciniethot  worden.  Des 
fnlh(^rn  Ciebäudes  wird  in  der  IJcschreibung  dct»  Eiurittos  von  Kurfürst 
llennaun  im  Jahre  1488  gedacht -'*'").  Dort  heis^ftt  es,  Seine  (iuaden 
seien  uacb  der  Hocbiuesso  durch  die  Tbiire,  wo  die  Findlinge  li^en, 
aua  dam  Doiae  gegangen.  »Traten  da  heraff  an  dtt  Hohe  Geriet 
allda  atonden  die  SeheffiDB  und  hiesaen  Se.  Gnaden  wülkomen  ain^  und 
erboden  aidi  an  denadven  Sr.  Gnaden,  und  do  vort  an  tmt  mj&Herr 
inü  den  anderen  Fürsten  und  mit  synem  Capittel,  PrSIaiBB  nnd  Edlen 
synes  Stiffts  uff  an  «lat  Cierlcht  stain,  da  der  Greve  zo  sitzen  ple^, 
nehmende  allda  Posset^sie  van  dein  Gericht. »  Hrst  als  der  Krzbiscbof 
»sust  eine  Wyle  ahn  dem  Gericht  (auf  dem  ßichterstuhle)  geseäsen 
hatte,  und  Sr.  Gnaden  Capittels  Herrn  by  ime  (auf  der  SchOffenbank)«, 
nahm  er  auch  vom  geistlichen  Hofjjjeriehie,  diBBi  OlBcialale,  Qcatts. 
»Qingan  eine  Gnaden  von  dtmien  in  de«  Offidala  Baj»,  dat  van 
Jetit  nennet  m|nea  gnädigen  Heim  von  Münsters  Boß,  attaen,  und  die 
diey  (?)  Herren  uff  den  Steinen  Stoil,  der  da  in  dem  Bogen  stcit.»^) 
Aua  dem  Officialshause  ging  der  Erzbischof  »heraff  over  den  Doim- 
hoff  biss  vür  den  Saal  (den  neuen  erzbischßflichcn  Palast)«***).  Das  hier 
Officialshaus  genannte  Gebäude  war  der  ait<'  erzhischöfliche  Palast,  der 
in  den  dem  zwülfteu  Jahrhundert  angehörenden  Jura  Minüterialium 
hemti  Fetri^^)  veUu  domua  Arohtepigoopi  ante  capellam  ]teati  Joanma 
haiast;  dort-  niinlielL  aoQ  der  Kräder  (capellarius)  pr^mmo  du  put 
fetkm  MROl»  J?«tri  m  Upidea  cathtdn  t6t&a»  eA»  rMar*  «ad  die 

37)  A.  a.  0.  119. 
28)  Öccuris  220. 

ä9)  In  dem  von  Seiten  der  Stadt  aufgestellten  Programm  joDea  Einritte« 
(daedbifc  919)  heieit  ee»  der  Snbitehof  gelte  »ne  dem  Dohm  »dorah  det  Hdbs> 
Gericht  in  Sanot  Dioninius  Capell  alda  setzen,  end  die  Doim-Herm  aufl*  dea 
Steinen  Stoill.«   Die  Dioii|mukApeUe  betend  eioh  61wr  der  JoheDoiekepette. 

80)  Seooris  220. 

81)  Quellen  wr  Q«qliiol(te. der  SiMifc  Käln  II,  178. 
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Sjiode  bitten.  Auf  lim  Mcbt  sich  auch  die  Seheiikiiiig  dee  Enbi- 
eehflft  Heiiirieli  an  das  Domatift  tob  1388*^.  Dort  liaiBBt  es:  Nmurä 
w^ertitm  9e$m,  fod  cwnderato  defecttt  demamm,  m 
olmuiro  «umotm  toeleaie  noiirt  Colonicnaü,  domum  mptr  nrimu 

eonttffuam  eapellae  $.  Johannis,  quam  ITeriniannutf  frater  advocatt 
Coloniensis,  inhahitat,  que  anttqrn/m  pnhunm  nuncupatur, —  dedmns 
eccU'tiie  jjrelybate,  iia  vi  d&nivs  cia'r^tra'i^  perpetito  habeatur,  rcner- 
V€Ua  nobü  predioUt  capella  et  aede  arduepiscopaii  «ita  ante  eandem, 
«t «s  u»  »oüempiiSMtvbm  ««is»  «I  wmoemtwF^bm  mMbn»  uditu» 
pattmi,  Mbirt  «9t  htteUHm  «bttnaimn.  AtoOfficiattitiu  wnide  eise  ditBer 
alte  Palaat  adnn  damals  nicht  nelir  gebraoeht  Ela  Jalir  daraaf  gibt 
der  enrohlte  p:rzbischof  Conrad  das  Hans  zur  Hälfte  an  die  OebrUder 
von  Wickerath  und  Lothar  vnn  Covern.  Canonichen  des  Domstiftc??,  und 
erst  pro  übertragen  1247  wieder  die  Hälfte  des  Haus^,  que  dicitur 
vpius  palaihtm,  dem  Domstifte'").  Schon  1357  eracheint  dieses  Maus 
im  Sclirein  als  Hof  Qennepe*^).  Lacomblet  irrte  gar  sehr  in  Betreff 
der  Lage  des  mtifmtm  oder  veht»  palatimn,  das  man  mr  Raumge- 
winnung fftr  den  nenen  Denban  babe  mederraisBfln  tarnen  vonnel- 
eher  Meinong  er  sidi  aneh  dnv^  Boisserto  saebknndige  BeMinmg'^ 
nickt  bat  abbringen  lassen**)*  Schoo  das  blosse  super  carüm  nidei^ 
legt  diese  Meinung,  in  -r  rta  eben  nur  den  Doinhof  bezeiidmef**). 
Wunderlich  f  erwechselt  Walter  320  f.  dasOffidalgericht  mit  dem  boben 
Oerichte. 

Die  ältest<*  sichere  Erwäbniuig  ues  (iericbtcs  auf  dem  ÜomlioiV 
gibt  die  Urkunde  vom  Jalire  1135  bei  Lacomblet,  wo  es  heisst:  In 
eurMT  Oolmim  mute  »tdem  mm^mmümm.  An  weleber  Steile  des  D»m- 
bofca  (mtm)  aidi  damals  der  Oericblsrita  («müm  tuJM^)  beftmden, 
llsit  sidi  nidit  bestimmt  sagen,  vieUei^t  etwas  sOdKch  vom  alten  ent< 
bisdilidichen  Paläste,  so  dass  er  erst  später,  als  das  alte  Gebäude 
mificlf  in  gleiche  Reibe  mit  d^  ^daste  rttckte.   In  jenem  Altem 


32)  Lacomblet  U,  226. 

»8)  DMdhrt  944.  .K 
Ut  Wthm  ».  e.  a  190. 

35)  Urlrandenbucli  ü,  XYUL 

86)  Jahrb.  XII,  132  l=f. 

87)  Vgl.  Jahrb.  XXXVII,  66  f. 

t7a)  Bo  hrimt  «•  waA  m  dtm  mt  dsm  dniMluit«iMiineditt  ilaMMB* 
4m  »oaiMteini  dar  Dig«  ftiitoaie«  (^mOw  snr  Oetehuhto  dw  8Mi  Kflla 
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Gebinde  mn  aidi  woU  BBimieh  IV.  in  Jahre  im  n  Meht,  wie 
LamiMrt  m  HenfeM  berichtet*^.  Dtgegeo  hielt  KdRig  Konrad  im 
Jahre  1161  in  KOlo  einen  fimdiehen  Hol;  anf  mlclwm  aDa  vea  dtt 

frahem  Erzbischdfen  gesdiebenen  Veräusseruiigen  bischöflicher  TsM* 
güter  iili'  ungültig  erklärt  wurden.  KAnig  Friedrich  betätigte  draseo 
ürtheil?5spnich  zwei  Jahre  später  in  <^inor  zu  Worms  ausgestellten  ür- 
kunde^**),  worin  es  heisst,  es  Sei  also  zu  Köln  in  Gegenwart  des  Konifis 
von  unzähligen  Fürsten  und  dem  j^anzen  Hofe  (curia)  geurtheilt  wor- 
den, der  König  habe  auf  einem  zahlreichen  Hofe  {in  celebri  curia)  m 
Kfiln  ein  ürtheil  von  den  votnehmaten  Bekhafttrsten  gefordert,  nnd  die- 
selben Fftiaten  nnd  der  ganae  kOnigUehe  Hef  (Martfiamirm)  bitten 
ae  genrtheat  Dieaen  Hoftag  werden  nir  nna  aneh  iffiaatliefa,  nnd  wa 
anders  als  auf  dem  Domhofe?  zu  denken  haben.  Auf  dem  Pomhofr 
fanden  wohl  auch  die  gerichtlichen  Zweikimpfe  atatt,  deren  erste  Er- 
wähnung ich  in  dem  oft  (genannten  Schi»*dsspruche  von  11G9  finde.  Si 
ad  lioc  (in  iudicio  »cmguinisj  deoenUnn  fuerii,  qr/oi/  forte  pug^ua 
ßeri  dfbet,  heisst  es  hier,  tdem  Burrjravius  puynam  auaijtie  AdvocatO 
noairo  ralione  ifonni  nti  iudicabitf  et  e^ue«  in  ctrtiuio,  quod  warf 
tkeihtt,  ineed^rt  dA^  ad  «MiottMidkM»  cwmUmm  4t  md  rttüttndim 
pressure  populi,  ne  pugnmiM  im^Mmhit»  Der  8QgenamitaJC«mpAo/, 
der  nach  daaen  in  einer  Sehieinanihnnde  vom  Jahie  1856  vorkemmt, 
später  Kamperhof,  an  der  Stdle  dea  jelaigen  Botel  Meti,  soll  damit 
m  Verbindung  stehen. 

Weiter  hinauf  fahrt  uns  der  im  Jahre  1105  schon  geläufige  Name 
curia  re/jin,  am  wclrhein  wir  schliesseu  (liirl'en,  dass  schon  längst  auf 
dem  Domhofe  (tas  welüichc  ücricht  bföitaad.  Min  Wechsel  der  Oert- 
hchkeit  unter  den  sächäischen  oder  unter  den  karoluigi^cuen  Uerrächern 
ist  kaum  anzunehmen  j  diese  führten  ja  die  unter  den  Franken  ent- 
ataadenen  YerhiltniaM»  freilieh  mter  viettKheii  Stimugen,  weiter  oder 


88)  Porta  Vn,  216:  lUdtm  (Ooloaiae)  poiteio  du  (ns)  ad  indiaudaai  po. 
pttk»  adsedit. 

39)  Bei  Seiberlz  .ürkundenbiich  des  Henogthums  WeKtphalen«  Nro.  52 
Lacomblei  Nro.  ä76.  Weim  Euueu  »tieschiohte  der  Stadi  Köln«  1,  368  bemerkt, 
der  Biaohof  sei  »als  Erbe  des  alten  Kölner  Fiaoalgute«  «od  fihiinii  (I)  für« 
pffightot  gnmm,  den  kAni^^ohen  Batr  wenn  «r  nmmUSSA  bei  Mm  Favtan 

sich  in  Köln  aufgehalten,  ja  MUMD  Palast  iiufxiiiK'hman  und  zu  verpflegen*,  so 
ist  difr^  r.'cht  allein  ninc  ganz  aus  tler  r.ufi  ^^riffene  Behauptung,  sondern 
Eouoa  vergiflst  auch,  das«  nach  »einer  uigeoea  Betaaaptong  der  König  einea 
«iganea  Palast  in  Köln  beaeuea  habaa  lolL 
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llMMn  iiiBett  ihND  mUgiaB  Eatiriekhuipgaiig,  d»  die  Sliiiamg  dend- 
Imbi  Quer  eigmeii  HemeM  Kraft  ud  Mdben  gab.  AJber  «ueh  die 
Fnudnm  htolteD  sich  an  das  yod  den  Rftmeni'DelMiicotaiDeiie  fest,  das 

«if  mir  mit  ihrem  Wesen  m  orfflllcn  suchten.  Wie  sie  an  römische 
l'jliiimp  und  Kunst  sich  anlehnten,  so  war  aurli  der  HOmer  staatliches 
Leben  ihnen  keineswegs  fremd  oder  ^'ar  wuierwärtig,  sondern  auch  hier 
sachten  sie  der  vorhandenen  Formen  sich  zu  bemächtigen  und  sie  in 
ihrem  Sinne  frei  umzugestalten.  Eine  Veranlassung  zur  Aenderuug 
der  GerichlntJttti  ist  nielit  ibmetoi,  uid  le  mAditen  wir  es  eis  an 
aidi  bOcMifBlurBdMiiilidi  ansprechen,  daae,  ide  die  UsdiiMUdieKiRlie 
aieh  a«f  der  Haniilatttte  das  liaidinBclien  CkiCMienates  erinb,  so  aneh 
das  Gericht  des  frftnldschen  KOlns  snr  RMnenelt  auf  derMiben  Btalto 
SB  suchen,  dass  der  Domhof  das  rOmlsche  Forum  gewesen. 

Belehrend  ist  es  in  dieser  Peziehnn?  Köhl  mit  Rom  zu  verglei- 
chen. Wenn  das  römische  C'apitol  von  Constantin  nicht  dem  hegün.^t ig- 
ten Christenthum  überwiesen  wurde,  so  eriilärt  sich  dies  einfach  daraus, 
dass  es  als  Mittelpunkt  de^  ganzen  römiäclieu  WelU-eiches  galt,  düa& 
wrim  bebe  pefitiache  fiedantnng  darek  eine  vOUice  Dngestaltang  ge- 
sehwaadeti  utre»  ondGomtaiitin  nicht  so  weit  gehn  durfte,  dieWonabi 
rftmisfhfln  Lebans  durah  seinen  Umstma  an  Terlelaen^  DagegNi 
gab  er  dem  Statthalter  Ghriati  eine  seiner  würdige  Wohnung  nnd  Um 
ihn  daseibat  eine  Kirche  erbauen,  die  jedoch  trotz  aller  reichen  Zuwen- 
dungen imd  ihrer  kostbaren  Ausschmücknnpr  bald  durch  die  Peters- 
kirche in  Schatten  gestellt  wurde,  welche  sich  auf  sitr  Stelle  des  L'ir- 
cm  erhi>b,  wo  so  viele  lUut7.cu«ieu  ihreu  Glauben  durch  einen  schreck- 
lichen Tod  betiiegeU  hatten,  neben  einem  Tempel  der  Cybele,  dieser 
ibaatisQli  TenbrteB  widetUehen  OfittenoHitlar.  Wie  daa  üapitol,  so 
erhielt  sieb  aneh  daaFennn  noch  bnge  in  altem  Ansehen  nndflnscbeni 
Leben.  Als  der  Gothadktaig  Theodorieh  im  Jahie  600  an  Bob  einsog, 
begab  er  sich  zur  Curia»  dem  Senatos,  von  wo  aus  er  eine  Ansprache 
an  daa  anf  dem  Fomm  veraamHielte  Volle  hielt*').  Das  Fonim  war 


40)  Gregorovtus  meint  IV,  446 f.:  »Diws  mma  deu  liaupUempel  Bonui  nicht 
.  Kcbon  frühe  in  eine  Basilica  verwandelte,  mag  der  patrioÜsohe  Widers taud  der 
letaton  Senatoraii,  der  Almlwii  dar  6ai»t]iebkBit  vw  dam  Hittolponkte  da«  rd* 
mischen  Heidenthums  und  das  Eigenthumsrecht  dar  lygantiniscbM  Eaimv  m> 
gleich  erklären.  '    P^r  letzte  Griind  gilt  höchsten?  von  »]"!•  «pjitem  Zeit,  der 
*  sw^te  ist  onwahr,  da  man  m  gerade  umgekehrt  liebte,  die  heidmidifiB  Tempel 
in  «hrifllidM  m  «wwndtk  nad  M  die  «aratnen  CMaitr  «Mnlmbw. . 
41}  OMfMwriiM  I,  978. 
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damals  noch  wohl  erhalten,  und  seine  Verwendong  dieselbe  wie  früher. 
Hatten  auch  die  Vandalen  das  Capitol  geplündert  und  das  Dach  seiner 
vergoldet**n  Brunzeziegel  beraubt,  das  I"'orura  war  fast  ganz  ihrer  Hab- 
gier und  Zti  hioruugslust  entgangen.  Vierzig  Jahre  später  werdcM  iiier 
der  gauz  erhaltene  Tempel  dt»  lauui»,  der  Senatus  und  die  Tria  Fata, 
Bndrfokn  der  Pareoi,  ervllmt^.  Als  Bim  unter  du  bywnlinitclw 
Exarchat  kam,  bfieb  die  alte  Gerichtsbarkeit  und  Stedtfenvaltuf  be- 
stehen; der  pneftctu  orliii  und  aelbit  der  Senat  eriinlten  aidL  Die 
Tom  Exardien  ueh  Boaa  gesandten  iudices  hatten  mit  der  Geriehla- 
bariceit  nichts  zu  thun*').  Von  einer  eigentlichen  Veränderung:  des 
Gerichts  wird  nichts  brmerkt.  Dass  auf  dem  Forum  Sklaven  verkauft 
wurden,  lehrt  eine  zufällige  Angabe**);  fehlt  eine  ähnliche  auch  in 
Bezug  auf  die  gerichtliche  Thätigkeit  daselbst,  so  durleu  wir  diese  doch 
ohue  weiteres  voraussetMi.  Pe^  Uonorius  iL  baote  auf  dem  Fomm 
die  Kirche  des  Mai^rren  AdriamiB  ans  Nieomedien,  won  v  das  gol- 
dene Dach  vom  bochberflhinten  Tempel  des  gleichnamigen  Kaisen 
nahm.  So  triampliirte  der  gerade  au  dinem  Zwecke  aumiewiiilte 
chrU^che  Blutzeuge  ttber  den  römischen  Kais^.  Hierbei  war  aach 
die  Wahl  des  Platzes  von  besonderer  Bedeutung.  Damals  war  das 
Capitol  wohl  schon  viel  verödeter.  Das  eigentliche  Volk  war  indessen 
immer  mehr  herabgesunkeu,  die  entsdieidciuU'n  Parteien  die  (ieistlich- 
keit  und  das  lieer,  zu  welchem  alle  veruiögeudeu  liUrger  gehörten. 
De«  das  Femm,  je  radir  die  Maebt  dee  Volkea  sank  (der  Senat  w 
Ungat  erlOBciien)i  inDser  mehr  an  Anedmn  voriienm  mnartifj  ventabt 
aiciii  vm  tML  Bai  der  FftpetnaU  dee  Jahxee  686  fenammeile  aidi 
das  Heer  in  der  Basilica  dea  heOigM  Stephanw  anf  dem  Coelischen 
Hügel,  die  Geistlichkeit  im  Lateran.  Nur  diese  und  die  höhem  Be- 
amten erscheinen  in  der  Unterschrill  d&s  Wahldwrrets,  und  wenn  auch 
noch  owncta  popuU  (jeueralitas  gelegentlich  erwähnt  wird,  so  ist  dies 
nur  eine  inhaltlose  FormeP'')-  '1^       ketzeriücher  Kaiser 

den  hyzantinischoi  Thron  besti^,  trat  das  römtscbe  Volk  wieder  m 
aeiner  Oeaammiheit  auf  und  venagte  ihm  die  Anerkemmng**).  D» 
hier  len  einem  BeachlaBBe  dea  rOmiBoheB  Volkea  die  Bede  iat,  so  haben 
wir  uns  ohne  Ziveifid  eine  Yeraammlung  der  Börner  nof  dem  Forom 

42)  DM«Uwi  871. 
4D  IMlMt  484. 

44)  Beda  Hütt  II,  1. 

Ah)  (freporovius  IJ,  197  & 

46)  Daselbst  236  ff. 
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m  dMÜDU,  nie  ulr  im  JiIim  707  'iriildkh  bei  «iii«r  Urali^  Pipit^ 
wttX  eine  allgemeine  YenamiDlung  der  Römer  auf  dem  Fortim  erwähnt 
tndm,  dM  frdlidi  jetzt  nar  als  Trta  Fata  bezeichnet  wird  ^^).  I 'ud 
wenn  wir  ein  paar  Jahre  später  hören,  Papst  Hadrian  habe  die  Meu- 
chelmörder seines  ungKicklifhcn  Vorgängers  auf  Bitten  des  ge^mmten 
Volkes  dem  praefectus  lubi»  überigeben  müssen,  nt  more  homieidartem 
eo»  üoratn  unwerso  popuio  examinaret*^)^  so  dürfen  wir  hier  wohl 
nkht  Ml  das  Capitol  deakea,  m  dir  pnefeetos  oitris  mSrnMeSA. 
Ini  iwlliftfli  JahriiuMiflit  wolaitei  Mndflni  m  disfbra&i  dnui  cnl  du 
p»ar  JafarhnBdwte  spiter  tritt  das  C^>it0l  wieder  bedeataun  hervor  und 
niimit  die  bisher  yob  dem  Forum,  den  Tri«  Fttitt  behauptete  Stdle 
ein^').  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  de^  zehnten  Jahrhunderts  scheint 
da.s  Ca])itoI  vor  fl(^ni  Forum  hervorzutreten,  da  die  Stelle  desselben 
jetzt  nicht  mehr  Forum  oder  Tria  fata,  sondern  $fth  Capttolto  ge- 
naunt  -wird*"),  doch  blieb  es  noch  immer  gegen  das  Forum  hin  gelifF- 
net,  bin  Michel  Angelo  1536  den  nördlichen  Aufgang  anlegte.  Die 
TOllige  Eotiemung  der  Gerichte  im.  Forum  war  Folge  der  Umgestal- 
tung, die  das  GeridiCBwesen  durch  Karl  den  Grossen  erlitt  Die  alten 
EiBrifiMaiigen  wurden  durch  die  BSaKbmig  ein«  ganz  neoen  V^rfiük- 
im  beseitigt;  ao  die  Stelle  des  atten  Bon»  trat  ein  neues  BttmiBdteB 
Reidi,  dessen  Herrscher  deutsche  Könige  waren.  Die  Richter  waren 
nun  theils  Pfabsrichter,  die  an  S.  Peter  ihren  Sitz  hatten,  theils  be- 
sondere, in  einzelne  Gerichtshezirke  (nidicatus)  vcrthwlte  Richter,  Ton 
denen  die  Rerafung  an  den  praefectus  urbis  gestattet  war. 

Ein  solcher  l  inschwung,  wie  ihn  das  achte  Jahrhundert  Rom 
brachte,  war  m  Köln  nicht  erfolgt  Karl  der  Grosse  äuebte  das  Be- 
Mhende  möglictet  m  idKNien,  sb  nnr  sdBent  Zwecfee  dfenste  ^»i 
nMUte,  iadem  er  sngleieli  seine  EntwidUnng  «esentlldi  ftiderte;  md 
auf  dieser  Orondlage  bauten  sdne  Naehlblger  fort  oder  lienen  sie 
wenigstens  unaugefocliten.  Die  alten  Gerichtsstätten,  weldie  den  gerfdlt' 
Ueben  Mittai^ninkt  des  Gaues  bis  dahin  gebildet,  hielt  man  bei,  nur 
bestimmte  man,  dass  an  denselben  {in  /oaü,  uhi  lualloa  [ivblicos  habere 
aolent)  ein  Gebäude  zum  Schutze  gegen  die  Witterung  errichtet  wurde*'). 
Wenn  später  der  Erzbischof  die  Gerichtsbarkeit  wenigstens  der  Sache 

47)  PMoIlNt  «p  IM. 

48)  Daselbst  SPS. 

49)  l)a«elbst  IV.  IM)  f.  4S9  £. 
£0)  I>Meib«t  III.  408. 

61}  Waito  IT*  818  C 
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nach  erhielt,  so  konnte  er  nicht  daran  denken,  das  Bestehende,  und 
besonders  die  Gerichtsstätte,  zu  ändern,  da  es  ihm  nur  darum  zu  thun 
war,  den  Uebergang  möglichst  unmerkhch  zu  machen,  ja  er  durfte  es 
nicht,  da  die  Gerichtsbarkeit  immer  ein  Rcichslehen  blieb. 

Dürfen  wir  es  hiemach  als  höchst  wahrscheinlich  bezeichnen,  dass 
der  Dumhof  die  Stätte  des  römischen  Forums  war,  so  kann  als  Ein- 
wand dagegen  kaum  der  Umstand  angeführt  werden,  dass  mit  der 
Sache  sich  auch  der  römische  Name  nicht  erhalten  habe ;  denn  römi- 
sche Namen  zur  Bezeichnung  von  Plätzen,  Strassen  und  Thoren  haben 
sich  nirgendwo  fortgepflanzt,  woher  wir  auch  in  dem  mittelalterlichen 
curia  keineswegs  einen  Anklang  an  die  alte  curia  des  Forums  ver- 
muthen.  Dagegen  können  wir  zur  Bestätigung  unserer  Vennuthung 
die  Bestimmung  des  Vitruvius  geltend  machen,  dass  die  Breite  des 
Forums  zwei  Drittel  der  Länge  betrage");  denn  gerade  diese  Gestalt 
zeigt  unser  Domhof,  wie  er  früher  von  vier  Häuserreihen  umschlossen 
war.  Wenn  das  Forum  zu  Pompeii  nicht  mit  des  Vitruvius  Forderung 
übereinstimmt,  da  es  freilich  länglich  viereckig  ist,  aber  die  Breite  nur 
ein  Viertel  der  Länge  beträgt,  so  kann  dies  nur  als  eine  durch  beson- 
dere Verhältnisse  bedingte  Aenderung  gelten.  Auch  was  Vitruvius  über 
die  Wahl  der  Lage  des  Forums  vorschreibt,  in  Seestätten  müsse  es  zu- 
nächst am  Hafen  liegen  ^^),  stimmt  vollkommen.  Als  man  Annos  Leiche 
zu  Schiffe  bringen  wollte,  .stieg  man  von  den  Stufen  der  östlich  vor 
dem  Dome  liegenden  Marieogradenkirche  zum  Rheine  herab  und  trug 
sie  durch  das  nächste  Thor  an  den  Huss,  um  sie  auf  ein  Schiff  zu 
bringen^*).  Wenn  Vitruvius  (1,  7, 1)  für  die  Tempel  des  Mercur  das  Fo- 
rum gewählt  wünscht,  so  hat  man  neuerdings  in  geringer  Entfernung 
vom  Domhofe  an  der  Trankgasse  den  Weihestein  eines  unter  Titus 
gebauten  Tempels  dieses  Gottes  gefunden.  Und  ist  unsere  Vennuthung 
gegründet,  dass  auf  dem  Domhügel  sich  das  Capitol  erhoben  ^^),  so  träfen 
wir  hier,  wie  zu  Ilom,  das  Forum  am  Fusse  des  Capitols.  Leider  ist 
von  römischen  Kesten  auf  dem  Domhofe  selbst  bisher  nichts  Bedeaten- 

53)  y,  1,2:  Latitudo  (fori)  ita  finiatar,  uti  longitndo  in  tres  partes  quam 
divisa  fuerii,  ex  bis  d»ae  partes  ei  dentur:  ita  eoim  oblonga  orit  eins  formaüu 
et  ad  spootaculorum  rationem  utilis  dispositio. 

53)  I,  7,  1 :  Si  enint  mocnia  secunduni  mare,  arca,  ubi  foram  constituatur, 
oligonda  proxime  portum;  sin  autem  mediterranea,  in  oppido  medio. 

54)  Peru  XHI,  506. 

65)  Die  seltsamen  von  Ennen  im  letzten  Hefte  der  »Annalen«  des  nieder- 
rlicinischeu  historischen  Vereins  dagegen  erhobenen  Bedenken  kann  ioh  hier  auf 
sich  beruhen  lasten. 
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des  geftmden  worden,  oder  t»  hat  rieh  die  Eimde  daton  veilorefi.  Nur 
Ifaide  idi  angeftthrt»  dass  man  am  1740  heim  AnmdiadileQ  d«  Gnm- 

des  zum  Seminarhae,  an  der  nordöstlichen  Ecke  defiDunhoft  b  groner 
Tiefe  eiserne  Rinpe  nach  römischer  Art  gefunden,  von  denen  man 
meinte,  sie  seien  zum  Anl«"-'Pii  von  RrhiffVn  L'fbrnnfht  worden**).  Daiss 
aber  die  Ansicht,  über  den  uutcra  Dumhol  sei  der  iiheiu  geflossen, 
eine  irrige  sei,  ergibt  sich  schon  aus  den  neuesten  Entdeckungen  öst- 
lich vom  Dome,  da  man  in  gleicher  Entfernung  vom  jetisigeu  Kheinlauf 
iramItteUnr  neben  der  beselehnetea  Stelle  nrischen  dem  Domhofe  und 
der  Tnnkgaese  vielfiiche  Sparen  römischer  Gebinde  nnd  sogar  efates 
nnter  Tttna  gebanten  Tempeb  gefnnden  bat,  aneh  die  rtauHche  Stadt- 
mauer mehr  QsCBch  lief.  Will  man  nicht  annehmen,  die  BOmennauer 
habe  f»erade  am  Domhofe  früher  einen  andern  Lauf  genommen,  der 
Rhein  irersvb'  hier  eine  Biulit  -lebildet,  so  kann  derselbe  nicht  Über 
den  üstliclien  Theil  des  Dünihofs  geflossen  sein.  Und  einen  geschicht- 
lichen Halt  hat  diese  Annahme  durchaus  nicht.  Können  nun  jene 
Ringe,  deren  Aufbewahrung  sehr  zu  wän.scheQ  gewesen  wäre,  nicht 
sum  Fentlegm  von  SchWan*  gedient  haben,  so  liegt  die  Tmnttaing 
nahe,  daae  sie  zu  einem  rttmimdien  Kerker  gefaOrt  Und  der  Kttfcer 
miiBB  naeh  dflaVitraThis  aasdrOddieher  Fordemng  sich  auf  dem  Fomm 
befinden^'').  Zu  Rom  lag  der  carcerHamerlinnB  amFnsse  des  capitoU- 
nischeu  Hügels  über  dem  Forum  *^),  was  genau  M  dieser  Stelle  stimmt. 
Auch  zu  Pompeii  glaubt  man  Reste  des  Kerkers  am  Forum  entdeckt 
zu  haben.  Seit  der  karolingischen  Zeit  war  da»  Gefingni»  bei  der 
Wohnung  des  Burggrafen. 

Wie  das  römische  Forum,  wird  auch  der  Üoiuhüf  als  Marktpkitz 
bemitit  werden  sein.  Mao  Utest  gewöhnUch  das  auf  dem  Domhofe 
sieh  entwiehdnde  gewohlidie  Treiben  dnrdi  die  arit  der  Erlangung 
der  heOigflo  DreikOnige  ▼eranlaasten  ungeheuer  zahlidcfaen  WaU&hrten 
nach  KStn  entstehen**).  Aber  lassen  sich  auch  Buden,  Hallen  und  vh 


56)  Mering  >Zur  Qoschichte  der  Stadl  K6in«  1«  48  («oU  Mab  danTorla' 
kwUDgen  des  Domherrn  von  Hillesheim). 

57)  Y,  2,  1 :  Aer«rium,  carccr,  curia  foro  sunt  cuuiui^nda. 

58)  Vgl.  Bfloker  »r&ndwhe  AltortUmnr«  I,  262  f.  Bnmit  >di«  BniMo  und 
XwMen  Roms«  26. 

f>9)  Don  Nanion  \\'inkelmark{,  den  der  I'  in.h'  t"  weuijfsten»  an  den  Verkaufs- 
.steilea  später  führte,  leitete  mao  vou  dem  Fuste  Petri  Kettenreier  (Petri  ad 
viaeola)  ab,  m  wiitikm  Um  «int  b»raiMt>  Jalurawie  ttat^efanden  hiOMiiBoU. 
WüM  iat  aber  aUfal  Uon  m  Köln  Bawichrnwy  mtm  KnaM«». 
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genannte  Gaddume  früher  nicht  bestimmt  nachveisen,  so  bleibt  es  doch 
höchst  wahi-scbfiinlich,  dass  sich  solche  bereits  vor  dem  Baue  des  npiitMi 
Palastes  aui'  dem  Domliofe  bcfauden,  die  sich,  als  dieser  au  der  frUlia* 
von  ihnen  eingcnniauieueübtclle  sich  erhob,  vor  und  hinter  demselben 
ausbrciteteu.  Em  eigentlicher  Marktplatz  läiiät  ^»icb  im  ruuii^cu  Kuin 
gar  nicht  nachweiseu,  und  da  der  spätere  sich  wnroittfilbtr  vor  der 
BttmenuHnr  bildet«,  lo  ist  ci  udit  umrahmheiiüich,  daas  dv  ilteite 
nidii  mfllv  genagende  liwkt  aicb  in  der  Nähe  befitod,  and  aidi  anf 
diese  natflrliebe  Weise  weiter  auadefante.  Und  auch  diese  WahrsdieiD- 
Uchkeit,  dass  der  Domhof  aoboii  frflhe  yub  den  Verkäufern  benutzt 
wuide,  darf  als  Bestätigong  Unserer  Annahme  gelten,  daas  hier  das 
rümische  Forum  gewesen. 

Von  den  zum  Komm  j^'ebüienden  Gebäuduu,  wie  iiasiliken.  Tem- 
pel, Aerai'iuui,  von  buuäbüderu  und  m  uianchem  andern,  waü  auf 
einem  Forum  zu  hnden  wai:,  hat  sich  freilich  keine  Spur  erhalten  ^ 
aber  gerade  anf  dem  Domhofe  in  seiner  ganaen  Anadeimnng  dUiflB 
sieh  ftr  Nachgrabungen  noch  das  eigiebigato  Feld  finden;  denn  daas 
aoab  bier  der  uisprAnglieb  rOmisehe  Boden  viel  tieftr  alajetitgelegeo, 
nnd  er  in  Folge  der  vielfachen  Zerstörungen  bedeutend  ertiObt  worden, 
schemt  eben  so  wenig  zu  bezweifehi  als  dass  gerade  hier  die  verschat- 
teten Reste  an  den  meisten  Stellen  weniger  durch  spätere  Ausschach- 
tuugeu  gelitten  hal)en.  Was  unter  dem  Dfune  begraben  liegt,  i?5t  uns 
verloren ;  aber  aul  der  jetzigen  Werkstätttf  und  ihrer  Umgebung  durfte 
noch  utaucheij  zu  heben  sein,  was  die  Geschichte  des  römischen  Köbis 
nnd  dieser  denkwflrdigen  Stitte  anfniUftren  im  Stande  w&re.««) 

Kdln,  den -8.  Deoember  1866.  ML  mmmw« 


60;  Auf  dem  nahen  Wallr&faplaUe  wurden  im  April  18S5  gefunden  und 
nuch  dem  Museum  gebracht  die  zwei  XLI,  128  erwähnten  Stücke  eine«  W«ibe- 
steincs  unter  Commudus,  ein  Votivstein  des  Mercuriua  von  einem  Centuno  doT 
Legrio  XXX  Clpia  THStiix  und  dii  Stfick  der  Iiuohrift  ^aes  Sargte«.  In  iw 
Meiuertzha^onschf-n  Siiinmliing  waren  oinxclnf  Opferger&the,  dit^^,  wie  d«r  ver- 
storbene Besitzer  behauptet«,  dort  gefunden  sein  soUen.  MittbcUungen  über  die 
■onikSgoD  auf  demWaUnrfirplatze  getnaehten  Funde  «ftren  von  bAohster  Wkditq|keH« 
Ein  Capitil  inH  einer  bnohrift  und  ein  halbeligerundctcr  Stein  wurden  1848  bei 
der  Abtrftgtmpr  vor  dem  Westportale  des  Dnin»»s  entdeckt.  Auf  dem  Domklostcr 
ist  der  merkwürdige  Weibeatein  des  Sol  Serapis  (Lersch  I,  11)  gefunden  worden. 
Wdmobelnlieh  war  der  tob  der  SfloMnanner,  dem  DomboÜB,  dar  StrMM  na 
Hofe  und  der  durch  das  PfafTunthor  pehpiidi-ii  Ilauptstrasse  bpgrenrtc  Ranra, 
Bor  SömerEeii  wohl  beirädiUich  tiefer  ala  der  Domhügel  getegen,  eine  Stätte 
nUgUMi  Irti— .  Aaek  wä  dem  DonAtoater  möeto  eine  gesoUdck  verfolgte 
Nnoiiginbn^g  niibl  «Ürig^  »ein. 
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5.  Der  utut  (bn&btmh  mi  iUcilkirf^en. 

Beim  Dorfe  Weis^kirrhen  im  Kreise  Mcrzijif  a.  d.  Saar  bemerkt 
lüÄa  aui  ostiichea  Abhauge  eiufs  Ausläufers  des  Hnhwaldr«  flicht  an 
der  Strasse,  die  nach  Nieder-Cerf  führt,  mitt^^n  im  geackerten  Lande 
ilrtii  Grabhügd.  Kiue  liamerstrabiie  führte  dicht  an  diesen  ürabhageln 
vwrtUMr;  die  Staiae  dieser  Bdnrarstrasse  sind  bei  der  Anlage  der  neuen 
BfliiriaMtmn  m  Barn  denellMB  fffweodrt  wnrdflo.  Auch  fOmlad» 
Btnraie,  die  dar  VoBcnage  nuk  fo»  einflni  TeBqpellMEniidiliMB  ber* 
rtdra  solkD,  btiadn  licii  in  der  Nihe  diawr  Giib«r  bddeiMiftiK  d« 
dnonfe*);  naii  will  Spuren  einer  Wasserleitung  gefanden  haben,  die 
von  dem  sogenannten  Brhwar/wülderhüfe  m  diesen  eiM  stwkoViKtB^ 
Stande  entfernt  lie^jenden  Ruinen  führte. 

Im  Anfange  de»  Jahres  1851  wurde  einer  dieser  Grabhügel  und 
zwar  der  mittlere  geöffnet.  Er  ergab  eine  sehr  merkwürdige  Ausbeute, 
die  Ur.  Lindenschmit  im  IV.  Hefte  (1052)  des  »Vereins  zur  Erforschung 
dir  Theiniachen  GfiBoUdilB  od  AMerdillmer«  ab^ebOdei  and  b«Mlifie> 

hat  Die  HaopMfldBdicflMFtadM  beBtaadMi  i^dner  b^ 
SiMUM  tqh  aienlicher  CMne.iuid  fon  oüBDbar  etnnidadur  Horicuft, 
Inratr  in  einem  Dolehe  mit  brooMDer  Scheide,  wekbe  klitere  nebei 
anderen  Verzierungen  von  erhobener  Arbeit  solche  von  ausgeschnittener 
Arbeit  von  sehr  sonderbarem  Characf'T  zeigte;  es  waren  nämlich  dcni 
gothischen  Maasswerke  des  XIV.  .Jahrliiiiidi'rts,  welche  man  gewoliiiiich 
»Fischblasen«  uemit,  sehr  ähnliche  I-iguitn  /u  einem  Kreise  zusam- 
mengeäteüt.  —  Femer  befanden  s^ich  unter  den  Fundstücken  düses 
Grabet  kMmr  IfMunn  Schafben,  die  orsprünglicfa  nm  SdUMHk  «ibbi 
todemon  OOfteto  gedient  babea  noefateB  nnd  deren  VManngen  die 


1}  TflL  MbMH  Btaontr.  JahrK  XXXI  p.ail. 
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Spuren  einer  ehemaligen  £mailliniiig,Ioder  der  Adudiches  xeigCeo. 
Endfieh  waren  in  dieeem  Grabe  aneh  nodi  Ornamente  ana  aebr  dftnnem 
Goldblech  gepresst  aufgefunden  worden,  die  nraprllnglich  wühl  auch 
zum  Schmuck  eines  anderen  Gegenstandes  von  anderem  Stoff  etwa  auch 
eines  Gürtels  hestimmt  gewesen  sein  mochten.  Das  bedeutendste  (iicser 
goldenen  Ornamente  in  Flf.'.  fi  auf  Taf.  1  des  II.  iielt^ä  des  zweiten 
Bandes  der  von  L.  I.indeusehmit  herausgegebenen  »Alterthümer  unserer 
heidnischen  Vur-deilii  abgebildet;  es  zeigt  ein  von  einigen  concentrischen 
Kreiaen  eUigefasateg  BemateinknOpfchen,  das  weiter  von  vier  gegenilber 
gestellten  mensdifichen  KApftfaen  oder  Ilasken  arahaiachen  Stylte  um- 
geben wird,  von  deren  Scheitel  drei  lilienOrinige  mit  Perlen  umrandete 
B!unicn])Iätter  ausgehen,  von  denen  die  beiden  herabhängenden  immer 
jedes  Köpfchen  umschlie^sen.  I>eni  aufstrebenden  Mittelblatte  dieser 
lilienartigen  Figur  sehen  wir  kleine  rlw^nfalls  mit  Ferien  umrandete 
Kreise  aufgesetzt,  die  durch  sogenaunte  Lotuskelche  zu  jeder  beite 
mit  dein  Mittelbhitte  in  eben  solche  nähere  Verbind iiii>4  gebracht  wer- 
den wie  die  ganzen  Lilienfiguren  durch  audere  dergleichen  Kelche 
selber  verbunden  sind.  Hr.  Undeflaehnut  war  IHlher  geneigt  dieae 
QoldvenlermigeB  «ner  viel  apileres  Zeit  d«r  der  Meiovniger  — 
aia  Jene  eneiien  Oegenatinde  ansnaehreiben,  bat  aber  diese  Ansieht, 
wie  wir  ans  seioera  Texte  zu  den  »Alterthflmmi  unserer  hädnisdien 
Vorzeit«  ersehen,  jetat  gliialich  angegeben,  worauf  wir  qpiter  noch 
ein  Mal  zurückkommen  werden. 

Im  Spätherbste  vorigen  Jahres  (IHR» i)  hat  niuu  nun  den  von  dem 
ebeu  bespi-ocheneii  Grabhügel  kaum  Ifiü  Schritt  entfernten  zweiten 
oder  unteren  Grabhügel  geütiaet.  Derselbe  ist  dem  ersten  ganz  ähn- 
lich ;  er  hat  einen  Durchmesser  von  etwa  90  Schritten  und  ngt  nahe  an 
6  Fnas  über  dem  Bodm  empor.  Froher  muss  er  hffher  gewesen  sefait 
denn  die  Jugend  von  Weisskirehen  allodete  auf  ihm  die  IHlher  gebrimsb- 
liefaen  JohasniBfener  an.  Onna  m  derNfihe  dieses  Hitgeto  aber  jenseflB 
der  heutigen  Strasse  i^t  rinr  Kinseiikuiig  des  Hodens  m  bemerken, 
wahrscheinlich  durch  das  Herausheben  der  Erde  zum  Bau  dieses  Hü- 
gels entstanden  ist  Die  Eröffnung  desselben  hat  eine  dem  ersten 
ähnliche  sehr  intPre^ante  Ausbeute  ergeben,  die  Hr.  Fabrikbesitzer 
Boch  in  Mettlach  der  Sammlung  unseres  Vereins  in  edler  Freigebigkeit 
zum  Gef«.chenk  machte.  Die  vorgefundenen  Gegenstände,  soweit  sie 
eihaltm  ahid,  findon  sieh  auf  «nersr  TaftlVU  in  tvener  NachUldnng 
dargestellt  Es  ist  eraffidiem  bronienesGefiBs  von  bedeutender  Ortae 
und  von  edler  Fonn       1).  Die  beiden  aapfenartigen  Eriieibangen 
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äaes  Dedseb  bestimmt  gewesen,  indem  sie  in  entsprediiade  Löcher 
diese?;  Deckels  eingriffen.  Dieser  Deckel  ist  aber  nicht  voi^efunden 
worden.  Die  beiH'n  Tlenkel  oder  Oriflfe  (Fig.  2)  diese«  n<  fH'^^-,>s  hnf^m 
sich  vom  Gewisse  getrennt  vor.  Sie  waren  einst  durch Lothung  mit  dem 
G«iasse  verbunden.  (Die  auf  uotierer  Zeichnung  angegebenen  Nietlöcher 
BÜid  Bid^  verbanden.)  Diese  Griffe  sind  oberhalb  wie  so  häufig  nach  Ana- 
logift  dw  hoMeu  PfbiaeMtongels  g^riefttt;  Um  ovalen  «stau  augespitetan 
AMeUuablMhe  aaigaii  ab  Venianing  «iaea  birtigan  Satjriraiif  in  «rtrio- 
bener  Arbeit;  sie  glBii%an  in  Gamm  und  Ehiieliwn  ganz  dem  in  Fig.  d  dar 
Tafel  LX  des  Museum  Gr^orianom  darge^eUten  6^^«akel.  Dieses 
rTf.fä<;s  stand  auf  den  Resten  eine<  -'owe^ten  'Tohen  wollenen  Stoffes,  der 
flu  luals  das  aanzc  Gefö^ss  eingehüllt  haben  ma^'.  In  diesem  Gefasi^e  fand 
sich  ein  i\l(uupeu  einer  bar/artigen  Masse  vor,  deren  durch  Hm.  Prüf. 
Landolt  gütigst  uuteroommeiie  chemische  Untersuchung  ergeben  hat, 
daaa  diaaalba  in  iUen  ihvin  Bügenaehaftan  voQaklndig  mit  da^jenigen 
daa  fevrtNuüielMn  Peeha  ibaninatimmL  Bakanntfifh  «ird  daawtbo 
dnrA  trockene  Destillation  odar  »Bebiraliuig«  <tor  Wonaln,  Aaate,  Bin- 
den verscfatedener  Ooniferen  gewonnML  Gegenwärtig  werden  durdi 
die«PTi  F'rnzpjss  s^wei  verschiedene  f^ort^  von  Pech  erzeugt,  das  soge- 
nannte weisse  (von  hraiuv/elhcr  Kurbe)  und  das  schwarze  Schitfspexh. 
Die  in  unserem  Gefiisr^*.  'M>rgetundeöe  Masse  näliert  sich  am  meiäten 
der  ersten  dieser  beiden  Ai'ten.  Sie  zeigt  ganz  die  luiuüiche  Consistenz, 
amwiditirie  dieaa  baim  Knatan  avtadwa  den  Ziagen  nnd  liaat  ädi 
dann  in  Fldoi  anandien.  SiM  Beatfaunnig  dea  ScfanalaiiunklB  dea 
anlikan  Hnnea  bat  danadban  an  60*  «rgeben,  and  bei  daiaalban 
Tanperatur  werden  auch  dia  bautigen  veischiedenen  Pechsorten  flflssig. 
Der  sehr  charakteristische  Geruch  ist  vollständig  überpin^t'tnTneinl, 
ebenso  das  Verhalten  fi;egen  Lijsangsmittel.  wie  Alkohol  unii  Aetiier.  — 
Versuche  in  der  gefundenen  harzigen  Ma.sbe  einen  Gehalt  an  Waclis, 
so  wie  au  Ikrniiteiu  uachzu weisen,  gaben  negative  liesultate.  Man  er« 
bialt  bat  der  Izockanen  DaatiUatlon  daBHansa  IwanBeniatowirtira. 
Da  die  Fem  daa  Geftnes,  in  welebein  der  Handrocben  aleb  vodand, 
'  darauf  bindentet,  daaa  der  Inhalt  deeadboi  ittasig  geweeen  »t,  eo  kfioaeo 
wir  in  Beziehung  auf  diesen  Umstand  noch  Folgendes  beifügen :  Die  bei 
der  Schwelung  der  Nadelhölzer  sich  direct  ergebenden  Produkte  sind 
bekanntlich  Hüssig.  theerartig  nnd  es  wird  aus  denselben  erst  durch 
Destillaiion  mit  Wasser  das  l'este  Pech  erhalten.  Indessen  ündet  auch 
beim  Aufbewalu^  desaelbea  eine  allmälige  Verdickung  der  Ma^ae  statt. 
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reo  flflssigen  Pechs,  welches  yieUeicht  bei  Leichenverbrenniing;en  zum 
Vertnehrf^n  des  Feuers  gebraucht  wurde.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass 
sich  in  der  vorgpfnndenen  HarzBMSse  Ueioe  stocke  vonLemwaad  ein- 
geschlossen  voi-farnieu. 

Der  zweite  in  unserem  Grabe  gefundene  G^enstand  ist  eine 
Immm  Käme,  die  aa  CMne  «od  fVmn  der  im  Jahre  1863  bei  Bea- 
Kfingoi  gdindeMi  getu  llndicli  ia4  in  Fig.  9,  4aiid5  naMPerTiM 
ia  etaem  Dritte!  ibnr  vifUidMii  GrUae  dMgeetellt  iit  (Mm  mkt 
unsere  Beschreibung  dieses  Besseringaiier  GtmbfauJee  im  Heft  XLI 
dieser  JahrbOcher.)  Sie  zeigt  eben  so  wie  jene  zu  Besseringen  gefun- 
dene Knnn«  eine  langgestreckte  wie  ein  Fntenschnahel  geformte  Tülle, 
einen  ganz  ähnlich  gestalteten  und  protilirten  Henkel  (Fig.  ö).  der  sich 
eben  so  wie  bei  jenem  (jeiasse  mit  einer  Palmette  dem  üefääsbauche 
ai^liesst  und  unten  mit  zwei  Stiften  demselben  angenietet  ist  Der 
untere  Theil  dieeei  OeAsMS  iat  gang  tentOrt  «nd  durdiGjps  ergtoit 
worden  um  das  Oeftn  anftteHen  ni  kennen.  Die  Tülle  tear  bron»- 
nen  Kanne  war  meh  Osten  gerichtet,  daneben  stand  die  grosse  Gef&se 
und  darunter  li^en  Ueberreete  eines  kurzen  Sdiweftee  oder  Dolches, 
die  nVio-  so  verrostet  sif*h  voi-fanden,  dass  kaum  zusammenhängende 
TUeilchen  davon  aufzuheben  waren.  Indessen  war  der  imterste  Theil 
der  bronzenen  Scheide  de^fselben  noch  eriialten.  Wir  seilen  denselben 
in  Fig.  6  auf  unserer  Tafel  in  seiner  wirklichen  GrOsae  dargestellt. 
Diei  in  ein  gMcbadienkligeB  Drneck  nuainiiengBeteUte  KnlBe  UMen 
dieSpitaR  der  Seiwide;  diese  Kreise  werden  dordi  sieriicfae  aeliililittrige 
Besetten  geschmlldrti,  die  wat  dnem  konisdi  erbobenonOnmle  in  dfln* 
nem  Goldbledi  aaf^^rftgt  sind  und  am  änssersten  Rande  von  einem 
kreisrunden  Schnilrrhen  unifiu^st  werden.  Der  Zwischenraum  dieser 
drei  Kreise  wird  durch  drei  andere  sehr  kleine  ein  wenig  gebuckelte 
Kreise  ansgefftllt,,  die  in  einem  gleichseitigen  Dreieck  zusammengestellt 
und  ebenfalls  in  dünnem  Goldblech  ausgeprägt  der  Scheide  aufgelegt  sind. 

Der  vierte  in  UBerem  Grabe  geAmdene  Gegenstand  ist  ein  golde- 
ner Bdfin,  den  wir  in  Fig.  7  auf  onserer  TsM  bi  sefaier  wiAffiehm 
OtÜHBein  geoinetflscber  Zeiduinng  dttgestalDt  adien.  DeneHietatittsAr 
dUnnem  Goldhledi  eingeprägt  und  zeigt  in  sehr  flachem  BeUef  eine  Reihe 
sitzender  Sphinxe  yon  sehr  alterthümlichem  Ansehen,  die  nach  einer  und 
derselben  Richtung  'zri^lcelirt  din  rechte  Vordert.Ttzf  nnfhehpn  Ein  von 
Schnürchen  begränzter  rautenförmiger  Torus  beghut«  t  nbm  und  unten 
die  Sphinxreihe.  Von  dem  Gegenstande,  den  dieser  Goldreif  veriierte, 
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mr  lidili  nelnr  m  enktechot  Berte  im  Oehi—i  •«  gdmotam 
Thon  nd  SkfldEe  tob  ZiegdB  sind  in  dieiem  Onbe  nidit  geAmdea 

Die  an^efiindenen  Gegenstände  difSM  Or&bhflgels  Btaidm  anf 
exMT  festen  flAdmi  Erdschichte  und  waren  von  rohen  StoiBai  nngeben, 
die  nicht  einmal  resrclTnäs??!??  aufpf^chirhtft  waren. 

Auch  der  dritte  in  f/(>ringer  Kiitfenmag  von  den  underen  etwas 
nördlich  gelegene  (irabhiig»'!  ist  im  Frflhjahr  dieses  Jahr^  geöffnet 
worden.  Ks  geschah  die^  auf  \  erauiaääuui^  des  Vorstandes  des  Vereins 
der  rbeislKten  AlttrtInnuAwnde  nter  der  gütigen  Leitung  des  Hrn. 
FabrOtetteen  Bodi  in  BfottUeb,  detwn  Beridite  wir  hier  beontnen. 
Dmrp  teferte  Qnbliflgel  htt  Iceine  Anebente  meiir  gegeben,  fir  neigte 
sich  berate  efevv»  angebrochen,  Viellelcbt  ist  er  eebon  damals,  ah  die 
Bezirksstrasse  gebeat  wurde,  dnrdisucht  worden  und  sein  Inhalt  in 
Privathunde  fücknmmen.  Man  weiss  hicrfilier  Nicht  -  Auch  der  zweite 
von  nvi<  oben  besprochene  Grabhügel  soll  schon  früher  einmal  durch- 
sucht worden  sein  ohne  dass  mau  anf  seinen  Inhalt  gestossen  wäre. 

Bei  Gelegenheit  der  Durchgrahung  des  dritten  GrabhflgelB  hat 
weh  Hr.  Bodi  Aufgrabtmgen  der  Buine,  die  ?on  der  BetiiMraiee 
duffchsdniittan  wird  md  dicht  an  der  RtoentnuM,  nagefittir  100 
Sehritte  von  obenfeen  Gnbhflgnl  enübnfe  bogt,  Tomehmea  Inwen. 
Diese  üntersnclwingen  pnd  riemlidi  aaegedehnt  voigenommen  nnd  Unger 
als  ni^thig  fortgesebit  worden.  Nur  ein  cin/i^es  Krägelchen  ist  gani, 
Bruchstücke  von  Gf»fassen,  Ziefroln.  Stürke  Blei  etc.  sind  geuup;  fzefunden 
worden.  —  Die  (irösse  der  mit  Hruchstückeu  von  Bauwerken  bedeckten 
Fläche  lässt  sich  nicht  genau  hcstimraen.  da  sie  mit  Wald  beistanden 
ist.  Auf  einem  Stück  Landes  von  wenigstens  einem  Morgen  Grösse 
ist  ao^eschflrft  worden  ohne  dass  man  auf  die  geringste  Spui'  von 
regebntaieem  mit  MOrtel  gehaatan  Manemerk  geetOHen  wSie;  mm 
haA  nar  firniMMk»  m  thflMnwn  GeOtaBen»  von  Dndniegdn  nnd 
sehr  wenig  Maneniegela.  —  Die  maietHi  Bmchstldn  von  Qtämm 
so  wie  efai  SMek  lfdUMi  lag«  In  einer  Tiefe  von  4  faii  6Fnv  fM 
im  Boden  ohne  von  Mauerwerk  umgehen  zu  sein.  Man  muss  wohl 
daran«  ''Titnehmen,  dass  entweder  sämmtliches  Bauwerk  von  Holz  war, 
und  V'Liiii  Zerstören  desselben  durch  Brand,  wovon  die  Spuren  deuüieh 
zu  erktuiüen  sind,  sämmtlichc  Gefä.sse  in  die  auch  mit  Holz  gebauten 
Keller  oder  Veraeake  ueien,  und  darauf  dann  nach  und  nach  im  Laufe 
d«  Zeit  aft  EBia  beiaditwniden,  oder  aber  dm  wir  nar  die  Mtane 
MMBniaHe  enwe  rwiBQneB  ueeree  ooer  eniee  eBnonniicneB  vveaner* 
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VQOm  vor  um  haben.  Die  sw«  eiiiiiga  aa%flAi]idnMBllftBBeiilHMi 
lote*  keiM  PrlgODg  ntthr  citaiMii;  m  and  vir  dami  9HIX  in  V<r> 

muthungen  aber  das  Alter  dieser  Baureste  gewiesen,  Ton  denen  nnr 
sicher  ist,  dass  die  Erbauer  der  Qebäude,  von  denen  sie  herrühren, 
nicht  wie  sonst  die  ROmer  mit  Kalk  gebaut  haben,  der  allerdings  un- 
gefähr fftnf  Stunden  weit  zu.  beziehen  war.  Indea««»n  zeigen  die  hier 
aufgeiundeuen  Terracotten-Reste,  worunter  viele  von  Terra  sigillita, 
sodaim  ein  Paar  gUscme  Gefa^^tiböiieu  unverkennbar  den  römischen 
Unnrang,  und  wthm  «nf  iWidie  Oaltar  der  BewohMr  dieser  Beinen 
hin.  Ans  einem  geAmdenen  eiwnien  Nagd  mit  beaendere  geetalleteBi 
Koflbb  «tau  Bügeoennten  BUduak»,  kenn  man  mf  veililendeteFadi- 
werkswAnde  der  Gebinde  sdUiessen,  die  hier  einst  gestanden  haben. 

Die  vorgefundenen  Gegenstände  des  zweiten  im  Herbste  vorigen 
Jahres  genfTneten  Orabhflfjel^  von  Weisskirchen  sind  indessen  von  andrer, 
von  etruskischer  Ht  rkunfl ;  bei  dem  f^osf^en  erzenen  (iefässe  fp'ip:.  1  u.  2) 
und  bei  der  erzeu*  11  Kauue  (Fig.  3, 4  u.  5)  iüt  dieses  ganz  otVcnhar ;  \m  dem 
erzoucn  mit  düuuen  geprägten  Goldscheibchen  verzierten  utitcrcu  Theil 
der  Dolßk*  oder  Sdüiwertaeheide  (Fig,  6)  ist  dieses  nicht  ganz  ae  oftn- 
her,  de  sieh  Vergleiehe  mit  anakgen  etmakiMhen  'Enengniamn  nicfai 
le  leieht  darbieten^  eAnbaier  wgl  aber  den  Charakter  etradaachar 
Herinmft  der  ans  dflmiem  Goldblech  gepreaste  Goldreifen  (Fig.  7).  Dm 
UatiY  eeiner  Versierang  ~  die  Sphinxreihe  —  kann  nach  Wahl,  An- 
ordnung und  Zeichnung  nur  auf  kla.<<ischeni  lioden  entstanden  sein. 
Da  die  beiden  (ietiisse  un<l  der  (ioldreifen  unseres  (Inihfnndes  unzwei- 
lelhalt  etrubkischer  Herkunft  sind,  so  lässt  sich  dieser  auch  für  den 
vierten  gefundenen  Gegenstand,  für  Um  Ötossblech  der  Schwertächeide 
voraussetzt  ;  derselbe  zeigt  wenigstens  in  seiner  Form  nichts,  was 
dieser  VoraoMtanng  widenprecfaen  klhuto.  Da  mm  bei  nnsenmOcab* 
ftnde  nichts  Bfflnrisehes  an  Tage  gdmnmen  ist,  so  sind  wir  sehr  ge- 
neigt «e  SAebung  des  Gtabhttgeia  selber  in  eine  venAmisehe  Zeit  an 
versets^en,  wobei  wir  voraussetzen,  dnsB  die  bei  der  Bestattung  der 
Leiche  in  den  GrabhQgel  ängeaddosscnen  etruskischen  Fabrikate 
durch  den  Handel  in  diese  von  ihrem  Herstellungsorte  weit  entfernte 
nördliche  Gegend  gekommen  sind.  Diese  Verau>«etzung  der  weitai 
Verbreitung  etruskischer  Fabrikate  durcli  den  Handel  auch  schon  in 
einer  vorramischen  Zeit  bewahrlieitet  mch  für  Deutäclilaud  durch  mehrere 
in  den  ktiten  Jahren  gemachte  mericwttrdige  Grabfimde  immer  mehr. 
Der  um  die  Aiehiohigie  der  Geritthe  inefaperdienteHr.li.Iindensehmit 
in  Mntam  hat  sieh  aneh  noeh  das  Verdisnst  enmihen  die  gsftmdenwt 
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verwandten  Gegenstände  in  seinem  Werke :  »Die  Alterthflmer  unserer 
heidnischen  Vorzeit^»  zum  Yei^leiche  mit  einander  zuaammenzostcllen. 
In  seinem  Texte  zu  Tafel  I  und  IT  des  zweiten  Heftes  (ßeilage  I)  mit 
dem  Motto:  »Signa  Tuscanica  per  terrn-  fli<])ersa.  (}uae  in  Ktruria 
factitata  duu  est  dubiomu  (Pliuiuä  iü&t.  uatur.  XXXi\ .  7.  IG.)  uimiut 
V  Mine  vor  15  Jahroi  (Haimur  AMerfhlbiier  III)  ge&iuserte  sehon 
obeo  enriUmte  kuoM  Aber  die  SpitnitUcUMit  der  goldcoeii  ScSunudC' 
Bechen  snrOd^  die  im  entten  im  Je2ire  1851  geSffiieten  Chrabiifflgel  von 
Weisskirchen  neben  etmakischen  Gegenständen  gefanden  wurde.  Hr. 
Lindenschmit  vindicirt  diesen  Goldschmucksaclien  jetzt  den  etruskischen 
Ursprung  und  die  Gleichzeitigkeit  mit  den  ihnen  beigesellten  bronzenen 
Geräthen.  Doch  hören  wir  den  verehrten  Forscher  selber;  er  sagt  in 
seinem  eben  angezogenen  Texte: 

»leh  selbst  habe  meine  vor  U  Jahren  geäusserte  Ansicht  über 
die  fl^tieitUdikeit  des  gleielMitigea  WeiaddrelMner  Fundes  (Mainser 
AlterthOmer  OL  1892)  atitdem  längst  anheben  mflasen,  nachdem  meine 
sorgfältige  unausgesetzte  Umschau  nach  TbatBaehfin,  welche  diese  meiiie 
Annahme  oder  die  eines  galloromischen  Ursprungs  dieser  Arbeiten  un- 
terstützen könnten,  ohne  l'i-'phTiiss  blieb.  Weder  äuiserliche  noch 
innerliche  Gründe  l^^en  sich  fiii-  Uieselbf>  m'-t  Ij-f  i!<i  geltend  machen, 
wie  es  immer  noch  in  Tagesblättem  sowolü,  als  btUbüt  in  wissenschattli- 
ebeo  Zeitschriften  vtirsucht  wird.« 

»Vor  AUem  isl  ce  in  Bokern  Grade  beaehtenswertli,  dass  bis  jelit 
jene  Goldgerithe,  welche  man  in  Beang  anf  Itter  nnd  Unprang  von 
des  nnsweiftUiaft  etmBld8die&  £ngerfttfaen  trennen  will,  niemals  IBr 
sich  allein,  sondern  nur  in  Begleitung  jener  so  bestimmt  charakterisirten 
Bronzen  entdeckt  wurden,  und  dass  bei  allen  diesen  gejneiiischaftlichen 
Fundon  nimnal'^  rtvvns^  m  Tage  kam,  was  sich  mit  den  nach  Form  und 
Teclmik  ;j;tjuugsaiii  ;jt  k auiiten  Erzeugnissen  der  Künal  und  Industrie 
römischer  Kaiserzeit  m  ücziehung  bringen  liess.  Es  ist  dies  ein  Um- 
stand von  um  so  grösserer  Wichti^ett,  da  gerade  in  der  Fundgegend 
unserer  Qerlthe  rdmisehe  Fabrikate  und  Mflnsen  flberall  massenhaft 
lentrent  sind.  Dies  widerlegt  wohl  am  besten  anch  die  Anaahme 
eines  spätzeitUehen  Imports  der  Bronzen  ui  Folge  fortdauernder  Vorliebe 
der  Römer  für  arcliaiache  Formen  der  entsprechenden  Gcfasse  und  Ge- 
räthe,  und  die  römischen  Baureste  in  der  Nachbarschaft  jener  Grabhügel 
können  nicht  mehr  oder  weniger  bczcugeti,  als  dass  für  die  rihiüschen  Nie- 
derlassungen günstige  und  passende  Orte  gewühlt  wurden,  welche  sowohl 
vur  uh>  uadi  der  Zeit  römischer  Herrächafl  bewohut  waren  und  blieben.« 
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»Die  Annahme  aber,  dass  in  Itniicn  selbst  die  AnAhrung  von 
fassen  und  Geräthen  lioch-alterthflmlichen  Styls  bis  geiajen  die  CVmstan- 
tinische  Zeit  fortgedaiuTt  habe,  erscheint  ^'era<lezu  uiistattliaft.  üeber 
mehr  als  ein  halbes  .lahrtausend  hinaus  erhielt  sich  nirgends  Technik 
und  Form  solcher  Gegenstände  ui  alLeu  Kichtuu|$en  aithergebrachter 
Wdie  und  sogar  in  Mddier  Menge,  nie  ans  der  Uhi  jetst  Bdun  vorli^ 
genden  ZaU  dar  Funde  geeddoaaen  nezden  mOnte.« 

»Wie  nmi  aber  jene  mdeogbaretniskisclMDBronMn  von  dem  bei* 
liegenden  Goldadmiuck  und  den  übrigen  Erzgerftthcn  dieser  Fände  in 
Bezug  auf  Altersbestimmung  nicht  zu  trennen  sind,  so  kann  auch 
gegen  den  gleichen  Ursprung  der  letztem  nicht  mit  Grund  der  Ein- 
wand einer  starken  Beimischung  barbarischer  Yerzierungseleraente  er- 
hoben wei'den.  Solche  sind  in  reichem  Maassc  nicht  allein  m  den  1  hon- 
gefiissen  der  etruskischen  Gräber,  sondern  auch  in  ihren  MetaUarbeiten 
nnchniwelMn,  selbst  in  TUer-  nnd  Menaehengestalten,  nanentlicb  bei 
Jenen  mit  Stempeln  eingeecihbigenen  Ornamenten  Öiet  BlecAgerlthe,  nnd 
mr  in  emer  mit  den  klssajsdien  Formen  der  anderen  Aibeiten  kanm 
in  yereinigendcn  Roliheiti  n.  l  w. 

Dem  aufmerksamen  F^er  unserer  Jahrbtlcher  wird  es  nicht  eut- 
gehen,  dai^s  diese  Worte  des  Hru^indenschmit  jj^ogcn  die  Bestimmungen 
über  das  Alter  und  die  Herkunft,  der  im  Jahre  lö(i4  bei  der  Besseringer 
Mühle  gefundenen  Bronze-  und  Goldsacheu  gerichtet  sind,  welche  Be- 
stimmungen vir  bär  Gdegenbeit  des  Berichtes  tber  diesen  GrsbAmd 
getroffen  Imben  (m.  s.  Heft  XU:  »Ein  beidnisdiesGrab  ans  rOmisdier 
Zeit«).  Wir  eiUirten  damals  den  bei  Besseringen  an^sefimdenen  nnd 
in  den  Besitz  des  Kilnigl.  Museums  zu  Berlin  Obergegangenen  Gold- 
reifen für  eine  einheimische  Arbeit,  indem  uns  die  barbarischen  und 
rohausgeführten  Ver  'irrangseleniente  desselben,  die  hier  gemischt  mit 
gut  gearbeiteten  ant  ken  lleiuinisceuzen  auftreten,  zu  dieser  Meinim^ 
bestimmt  hatten.  Wir  konuen  auch  heute  noch  diese  Meinung  uicht 
fallen  lassen,  und  geben  den  Andersdenkenden  zu  erwägen,  dass  wir 
die  alten  Bewohner  jener  Gegendai  doeh  geiriss  ftlr  soenttnzempfiüig' 
üdi  und  industridl  sn  halten  haben  werden,  dass  sie  bei  stariterNa^ 
HrsgB  nadk  einem  importirten  Fabrikate  dieses  endUdi  im  Lande  selbe! 
zu  erzeugen,  vielleicht  anilinglich  mit  Hinzuziehung  und  Hülfe  fremder 
tuscanischer  Arbeiter,  bestrebt  gewesen  sein  werden.  Der  >rosaikbüden 
von  Nennig  wurde  ja  doch  auch  au  Ort  und  Stelle  wenn  ucli  ^rewiss 
von  itaüschen  Mosaisten  gearbeitet.  Auf  ihm  erscheint  uotei  auderen 
dieselbe  Verzierung  der  zwei  aulgerichleteu  Kekhe,  die  einen  mittleren 
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dritten  nach  unten  gekdnten  enuddioBai,  die  auch  auf  dem  Besse- 
TBgnr  Goldreiftn  —  unter  den  fSnf  kegeUftmügen  berloekartigfin 

Spitzen  desselben  auf  dem  Ringe  Miber  sichtbar  sind.  Mehr  als  Koh- 
heit  (It'r  Arbeit  und  der  Form  gOt  uns  aber  die  Conception  des  Gan- 
zen —  der  Styl  bei  Bestimmung  des  T'!<|>nni<'^  einer  Arlteit.  Der 
Goldreifen  vou  Besseringen  hat  für  uiin  seiner  ganzen  t'oniposition 
nach  etwas  Befremdliches  und  Barbarisches,  das  wir  einem  etruskischeu 
Srzeugnisse  nicht  iramuthen  kOnnen. 

Was  non  denEinmiiid  gegen  dieSpItnididikeit  dieses  GoUTeifens 
tNtijfil}>  den  frir  nie  das  ganie  Grab  Ton  Besseringen  «iner  voreonstanti* 
nischen  Periode  zuwiesen  —  weldM  Periode  nir  damit  sehr  weit  ausge- 
dehnt verstanden  wissen  wollten  —  und  dass  sich  nirgends  Teciinik 
und  Form  solcher  Gegenstände  ühor  inehr  als  ein  halbes  Jahrtausend 
hinaus  erhalten  habe,  wie  Hr.  Lindeuschmit  meint,  so  können  wir  da- 
gegen die  Arbeiten  der  alten  Aegypter  and  die  der  heutigen  orientuli- 
sehen  Völker  (Ibcrhaupt  anfahren,  die  Jahrtausende  lang  bei  ihren  alten 
Formen  und  Uirer  alten  Technik  geblieben  sind. 

Seit  dem  Erscbeinen  untres  im  XLL  Hefte  dieser  JahrbQeher  gege- 
benen Berichtes  Aber  den  Grabfund  von  Besseringen  sind  nun  am  Fasse 
des  Htlgds,  auf  dem  sich  das  Grab  befand,  neue  Spuren  der  dort  er- 
wähnten rßmif^chen  Bauten  f^efunden  worden.  Bei  fu']e<,'enheif  derAti- 
laf^e  eines  TiUzcrnfeldes,  so  lii'richtft  uns  der  lliati^e  Lokaljorsdier  Herr 
Bi»eh  in  Mettluch,  wurdin  hier  zwei  vierkantig  bearbeitete  schwere 
Sandsteuie  ausgegraben,  taud  sich  der  Theil  eines  Schnitte  einer 
hilb  aus  der  Mauer  vortretenden  eandstoinemen  Halbsinle»  es  fimden 
sich  foner  Stftdce  von  weissem  Mannor,  von  grünem  Porphyr,  von 
rifnisehen  Dadunegeln  aus  Terra  eotta  —  und  nnverkennbar  solchmr 
Dadiziegel  oder  nimbrices«,  die  den  Regen  unmittelbar  abzuleiten  be- 
simmt  waren  —  ferner  Theile  von  thönernen  Amphoren,  ein  Theil  einer 
Glasscheibe  von  gegossenem  weissen  Glase  von  etwa  2  I.inirn  Dicke, 
Bruchstücke  einer  (ilasmosaik  und  zwar  jener  kUnütlicheren  zusaninieu- 
geschmokeuen  in  der  Weise  der  sogenannten  Millefiori,  die  eine  rothe 
vierblätterige  Blume  von  etwa  1  Zoll  Länge  und  Breite  auf  mattem 
blsugrOnem  Grunde  in  TOischiedenen  Wiederholungen  aeigte;  Alles  An- 
letehen,  dass  hier  ein  mit  Luxus  ansgestettotee  rOmMes  Wohnhans 
gestenden  habe.  Wir  haben  uns  dasselbe  als  eine  weitläuftige  um- 
fangreiche Bauanlage  nach  Art  der  römischen  Villen  zu  denken.  Die 
Spuren  dieses  Wohnhauses  ziehen  sich  nämlich  an  zwei  Seiten  des 
Hflgek)  herum,    ^icht  fem  davon  wurde  schon  im  Jahre  1817  bei 
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dem  Herr  Boch  in  Mettlach  eili  StOdc  beaittt.  Es  ist  anzimehmeii, 
dan  dieser  Mosaikboden  zu  diesem  selben  römischen  Wohngebäude  ge- 
hörte, und  dass  mit  diesem  aiu-b  die  grösseren  rümischen  nauüberreste 
in  Verbind uTifi  stunden,  die  sich  nicht  weit  dnvm  im  otTenen  Thale  be- 
finden und  zu  welchen  ein  gepflasteter  Weg  führte.  Eine  Beziehung 
der  Bewohner  dieses  ausgedehnten  und  luxuriösen  Landsitzes  zu  dem 
in  lumittelbarer  Nähe  befindlichen  Grabe  T<m  Besseringen  iSsst  sich 
kaam  abuflieeiL  So  ist  deim  der  Sehlim  wohl  gereehtftrtigt,  ^da»  der 
TOtnehine  Bewoluier  dieeee  Haines  auch  der  Besitaer  und  Tziger  jenss 
meiltwOidigeD  GkddreüiBDa  gewesen  s^  der  aidi  in  dem  Gmbe  fm 
Besaeringen  forgeflutdra. 

Wenn  wir  die  Gräber  von  Weisskirchen  in  eine  vorrömische  Pe- 
riode versetzen  konnten,  so  müssen  wir  das  Grab  von  BesaeriDgett  aar 
einer  rumi^icheTi  Periode  zuschreiben. 

Berlin  im  Juni  1867. 

I«.  I*#IUIe. 
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Wenn  wir  hier  ausnaiiiii.-?wt'isn  ein  Denkmal  Frankreichs  unsem 
Lesern  vor  Augen  führen,  »u  geschieht  dies  auä  dem  Grunde,  weil  es 
ab  rOndsdies  Qnb-  und  OedSehtniBsmal  ni  Vergleichongeii  mit  dem 
008  niher  liegenden  bekannten  ritbeelToUen  Denkmal  der  Seenndniier 
m  Igü  bei  Trier  anflbrdert,  and  nreitenB,  weil  ea  der  «tatoAcn  WiB> 
senschaft  gelungen  ist  jenes  von  den  französisehen  Arehftologen  ver- 
kannte, d.  b.  nadi  seinem  kflnstlerischen  und  knnstgeachichtlichen  Werthe 
nicht  fi;enuf!;sam  erkannte,  in  neuester  Zeit  gar  missachtetc  Werk  römi- 
gchcr  Kunst  gereciiter  zu  wUrdiwn  und  allein  aus  epigrapbischen  In- 
dicien  die  Zeit  seiner  Her  t(  11  uti^j;  sü  genau  zu  fixiren,  als  dies  eben  bei 
jenem  Denkmal  nur  möglK  ii  war.  Wir  verdanken  die  Datirung  des- 
selben dem  Herrn  Prof.  Ritsehl,  dessen  im  V.  Supplemente  seiner 
»Priaeae  LatinitatHr  epigrapbicae«  niedergelegten  Ansflilimngen  Aber 
die  Inachrift  dea  Deidanals  wir  weiter  unten  anafüiilicli  mittbalen 
weiden.  Die  eben  genannte  Sdirift  ist  a«cb  ab  Quelle  der  sftmmtli- 
dien  in  unsenn  Auisatxe  ang^brten  Litteratur  zu  nennen. 

Wie  wichtig  die  Inschrift  an  dem  Denkmal  von  St  Remy  und 
ihre  Zeitbestimmung  sei,  hatte  Professor  Ritsehl  lange  erkannt.  T'ni 
darQber  nähere  Mittheilungen  zu  erhalten,  hatte  derselbe  sich  nach 
Frankreich  gewendet.  Der  Magistrat  von  St.  Remy  sandte  denixiifolge 
an  den  Prot  Ritsehl,  danialö  in  Bonn,  eine  in  Oelfarben  und  in  der 
Gritaae  dea  Origäuda  aebr  aorgiältig  angefertigte  genaue  Oagk  dieaer 
iBschrift.  Bebtet'  wurde  diese  SVt  bmge  Copie  von  enier 
guten  2Vt  Fuss  hoben  Pbotograpbie  dea  Denkmala,  die  Tomemlich 
die  Fronte  desselben,  die  Kordseite  zeigt  IMeee  Photographie  masa 
Ton  einem  erhöhten  Standpunkte,  vielleicht  von  einem  eigens  dazu 
erbauten  Gerüst  aus  genommen  sein,  denn  der  Horizont  des  Bildes 
liegt  etwa  25  Foas  hoch  ttber  dem  Erdboden  fast  genau  in  der 
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K&mpferbOhe  der  ArlndaiGi&iiiigai  d«  swdten  Stockwerloi  des  Denk- 
mals.  Vielkicht  kömte  diocibe  aaeh  von  der  Höhe  der  luJieD  Boine 
eines  Trinmphbogens  genoromeD  sein.  —  X:u-]i  dieser  Photographie  ist 
unsere  Abbndnng  des  Denkmals  auf  Taf.  VIII  in  verkleinerter  Copie 
angefertisrt  worden.  Wir  können  dreist  behaupten,  dass  es  das  er»te 
geimte  Biid  des  Devhinah  ist.  das  die  früheren  Abbildungen  desselben 
bei  Weit«m  QbortriflTt.  Schon  Si)on  hatt»^  eine  solche  am  Ende  seiner 
»Keclierches  curieuäeä  d'autiquitü  i  (Li'y den  1683)  gegeben,  sodann  Mont- 
faucoii  in  setner  »Antiquitd  expliqu^e«  (Paris  1719),  Tom.  Taf.  119; 
foner  Horeaa  de  Mantonr  in  der  »Bist  aead.  insGr.  et  lib.  art« 
ToL  711  (t.  J.  1733)  8. 288;  dann  BfOün  in  wändet  »Voyage  daos  les 
departeraens  du  midi  de  la  France«  (Paris  1808)  Tom.  HI  S.  396  ff. 
und  Taf.  G3.  Die  Ahliildimg  bei  Miliin  ist  aber  nicht  viel  be.s^^cr  d.  h. 
wahrer  und  genauer  ab»  die  genannten  früheren  Darstelluagen  des 
Denkmals.  Bei  Weitem  werden  alle  diese  frülieren  Alibildnngen  des 
Denkmals  von  denen  des  Grafen  Alexaudci  de  Laborde  in  seinem 
Werke:  »Moniimeiis  de  la  France  dass^s  chronologiquement  et  consi» 
dörte  8008  le  capport  des  ftits  historiques  et  dePtoide  desartsu  (Paris 
1818)  Tai  83,  84,  85  coU.  Taf.  86  flbertrolEBn.  Aadi  ein  dentacher 
Architekt,  Eirorbeek,  hat  neuerlichst  in  seinen  »Architektonischen  Reise- 
skizzen aus  Deutschland,  Frankreich  und  Spanien«  (Hannover  1RG2) 
Heft  1,  Taf.  5  eine  Abliildunp  dieses  Denkmal«?  «gebracht,  aus  der  für 
dasselbe  nichts  weiter  liervurgelit.  Wie  viel  aber  bei  allen  diesen  Ab- 
bildungen zu  wünschen  übrig  bleibt,  wird  eist  dann  recht  ei-sichtlich, 
wenn  man  die  so  eben  erwähnte  von  Eugen  Benoist  in  Marseille  be- 
sorgte grosse  Photographie  des  Denkmals  gesehen  hat»  nach  der  nn- 
sere  BildtafiBl  Vm  gewbeitet  ist  Wir  verdanken  die  gtttige  Ueber^ 
hussong  dieser  Photographie  znr  Herstellung  der  hier  gegebenen  Ab> 
bildung  dem  Herrn  Geh.  Regierungsrath  Profes.sor  Ritsehl  in  Leipzig. 

l\fat]ien  wir  ons  zon&chst  mit  dem  Denkmal  selbst  und  seiner  Lage 
näher  bekannt. 

St.  Itemy  oder  iSt.  Rcmi,  das  (ilauuni  Livii  der  iUtiner,  liegt  im 
südlichen  Frankreich  auf  halbem  Wege  zwischen  Avignon  und  Arles. 
Unveit  von  der  Stadt  erhebt  sidi  in  knraer  Entfernung  von  emem 
römischen  Triumphbogen  auf  amteigendem  Terrain  das  Mausoleum  der 
Julier.  LelKkercs  steht  mit  jenem  Bogen  nicht  gerade  im  Alignement; 
es  weicht  etwas  hinter  die  Fagade  des  von  Ost  nach  West  orientirten 
Trimnphbnfrens  znrflck.  \Va,s  dieiies  Triumphthor  anbetrifft.,  so  besteht 
dasselbe  aus  einem  einzigen  im  Halbkreis  gewiUbteu  Bogen,  den  die 
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'  LtbofMdiai  Zeidiiniii0in  (Tif.  35, 86  v.  86  des  o.  a.  W.)  besser  fli> 
hilteii  leigen  als  er  heirtzutage  noch  ist;  aus  einer  Photograiriiie  des- 
selben ersehen  wir.  dass  die  Sdiltisssteine  und  die  sicli  ihnen  zunächst 
anschliessenden  Keilsteine  des  Gewölbes  nicht  mehr  vorhanden  sind,  der 
Gipfel  des  Gewölbes  also  heute  zerstört  ist.  ^lit  ihm  sind  auch  die 
Figuren  zweier  schwebenden  Victorieu  verschwunden,  die  man  einst  äu 
der  Fafade  Aber  dem  Bogeo  aicb  dieses  TriuBphthoras  sah.  Der 
Bosen  dessslbeii  nntenoheidet  sieh  dadurch  iwhr  anüMlig  tob  denen 
aller  tthrigen  rOmisehen  Trinnpliihote  und  TOn  aUen  sonstigm  rOnd- 
seilen  Bogen  ttheihanpt,  dass  seine  Ardii?olte  oder  die  Fs/^e  des  Halb- 
kreisbogens selber  ein  sehr  schön  gearbeitetes  breites  volles  reiches 
Laubfeston  schmückt,  welches  die  ganze  Breite  der  wie  gewöhnlich 
von  einer  Platte  mit  darnnter  liegendem  Kyiuation  umrandeten  Archi- 
volte  deckt.  Dieses  iestuu  zeigt  sich  partienweise  aus  verschiedenen 
LaubbOscheln  zusammengeknüpft:  aus  dem  Laube  der  Eiche,  der  Wein- 
rebe, der  Fichtfl,  der  OUve  etc.  «nd  deren  Fiftchten.  Anch  die  Seffite 
oder  die  Unterilldie  dieses  Bogens  des  Triompfathores  sind  Init  anf- 
steigeodem  sehr  zierlichem  Idditen  Pflanzen-  und  Blumenwerk  veni^ 
das  im  Gegensatz  zu  dem  Ornament  der  I  V-re  der  Archivolto  den  Grund 
weniger  be<teekt.  Bei  Laborde  selien  wir  auf  Taf.  35  und  85  des 
0.  a.  W.  den  ganzen  Triumphbogen  und  auf  Taf- 84  diese  Verzierungen 
der  Softite  de.s  Uogens  mit^etheilt.  —  Zu  beiden  Seiten  des  Bogens 
it>t  die  Wand  de»  Iriuiuphthures  mit  je  zwei  Säulen  decorirt,  dereu 
Schftfte  etwa  b»  tu  ihrer  halben  Hohe  noeh  erhalten  sond;  sie  smd 
eannelirt' und  haben  attische  Basen  auf  besonderer  aoffiülend  hohw 
Fünthus.  Wir  aweifidn  nicht«  dass  die  Capitelto  dieser  S&nlenschllle  , 
k(}rinthischer  Art  gewesen  seien.  In  den  Intercolumnien  sehen  wir  die 
Wand  mit  Hautreliefs  geschmückt:  jedes  derselben  stellt  immer  eine 
Gruppe  von  einem  besiegten  Oallier  und  einer  Oallieriu  in  ihrer  sehr 
interessanten  N'olkstracht  dar  Alle  diese  Bcnlptureu  zeigen  einen  vor- 
trefflichen Styl.  Das  Gewuibe  des  Thores  ist  mit  Ilosetten  in  sechs- 
eckigen Cassetten  geschmflcki;  in  einem  Friese  des  Kämpfers  dieses 
Gewdlbes  sieht  man  verschiedene  Instmmente  der  Mnaik,  des  Opfers 
und  des  Landbanes  dargestdlt 

Wir  haben  l&oger  bei  der  Beschreibung  des  Triumphthors  verweilen 
mflssen,  da  es  sich  später  auch  um  die  Frage  handeln  wird,  ob  dieses 
Triumphthor  mit  dem  Mausoleum  der  .Tulier  in  iigend  welche  Be- 
gehung zu  bringen  und  in  diesem  Talle  dann  seine  Errichtung  etwa 
in  gleiche  Zeit  mit  Jenem  zu  setzen  sei'/ 
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Wir  gehen  jetzt  zur  Beschrdbung  des  .Denkmals  der  Julier  seU»t 
Ober.  DuMibe  erhebt  tieh  «if  etnem  braitenFiuiduMiite^  dman  nacb 
alleii  vier  S«ten  abgewlewrte  oder  sam  Abflu»  des  Begenvanen 
abvflrtB  geneigte  Obeiiläcfae  um  die  Hdhe  einer  Stufe  Ober  dem  Erd- 
boden emporragt,  zunächst  in  quadratischer  Omndrissform  zwei  Stock- 
werke hoch,  um  in  einem  dritten  Stodcwerkc  von  kreisrunder  Grund- 
rissgestalt zu  enden.  Dieser  Wechsel  der  Form,  verbunden  mit  der 
zunehmenrlen  f;rr>«5sercn  Luftigkeit  und  DuiThsiclit  -koit  der  oberen 
Stockwerke  luid  ilir  (iegensatz  zu  der  CDini  iu  frii  Mab.se  des  Unterbaues 
bei  vortt etlicher  Abwägung  der  Höben-  uuil  MuHseupru|>ortioneu  der 
Stoekwei^e  ond  ihrer  V«Miidniig  mtereinander  m  dnem  harmonischeii 
Gänsen  machen  ehnn  Insaerst  gflutigeB  Eindmdc  nof  den  BeeehaMr, 
der  durch  den  angeirendetm  IfaasBtab  —  das  Denkmal  ragtaeh&taixDgB- 
weise  50  und  mehr  Fuss  in  die  Hdhe  *~  sn  einem  imposanten  oid 
maclitvoUeo  sich  steigert  Wir  erkennen  aus  Allem,  dass  das  Denkmal 
def  Julier  von  einem  gewiegten  genialen  Künstler  voller  Schwung  und 
Kraft  concipirt  worden  sei.  Auch  die  ausführenden  Hände  der  archi- 
tektonischen Schöpfung  warfen  untv.  wenn  ihre  Arbeit  auch  hinter  der 
an  dl  Hl  benachbarten  Tnuiniilibogen  zurückbleibt.  Doch  kehreu  wir 
von  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Ganze  des  Werks  wieder 
zom  Einsehien  desselben  zurOck. 

Das  erste  Stockwerk  bildet  den  Unterbau  des  Gänsen.  Derselbe 
erhebt  sidi  auf  swci  Stufen»  deren  nratte  etwa  die  doppelte  Htfhe  der 
ersten  hat  Den  Sockel  des  Unterbaues  macht  eine  Plinthe  von  aoge- 
mfösener  Hohe,  die  durch  zwei  Quaderschichten  gebildet  wird.  Das  etwas 
zurückgezogene  Sockelgesinis  besteht  aus  einem  umgekehrten  lesbischen 
Kymation  mit  Platte  darunter;  auf  diesem  kräftigen  Ablauf  des  Trunks 
des  ('nterb;iues  setzen  die  Eckpilaster  de&>elbeu  unmittelbar  d.  h.  ohne 
blondere  P.asis  auf.  Diese  Eckpilaster  sind  ionischer  Ai  t:  sie  zeigen 
YolttteucuiJi  teile  mit  Rollen  in  der  Seitenansicht  nadiArt  der  innischqi 
«capitula  pulvinata«  des  Vitruv.  Diese  Eckpilaster  des  Unterbaues 
tragen  EpisIgrHon  von  ftusserst  gninger  HOhe  —  wenn  man  diesen 
wftbm<t1^m  wagerechten  Streifen  etwa  mit  diesem  Namen  bellen  will  — 
und  dann  folgt  als  den  Unterbau  abschliessendes  Gesims  eine  leelrisGhe 
Welle  von  bedeutender  Grösse  mit  Platte  darüber  —  das  vorher  er- 
wähnte So('kelgef?ims  in  umgekehrter  Folge  tind  in  gleicher  Grösse  mit 
diesem.  Man  sieht,  der  erfindende  Künstler  ^'estaltete  seine  Architek- 
turformen und  die  Proportionen  derselben  vorzugsweise  nach  ihrer  be- 
absichtigten Wirkung;  als  decorirender  Architekt  luuää  er  Eriüiii-uug 
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midTakt  besessen  haben,  denn  wir  mOss^  gestehen,  dass  dieser  com- 
pakle  UBteKban,  dar  etwa  eia  Viertel  der  Höbe  des  OaaMB  bodi  ist, 
in  niner  ToUl-Formatkm  hdcfaat  gflintig  wirkt.  Die  vier  Seiten  des 
Tranks  dieses  UntertMaee  aiad  mm  mit  Ügnremeidien  Belieft  geeoliiiiflckt 

Die  Vorderseite  oder  die  nördliche  zeigt  einen  Kampf  gewappneter  Rei- 
ter :  fünf  derselben  sind  in  einem  lebhaften  Gefecht  begriifen,  ein  sechs- 
ter sitzt  —  wie  es  scheint  -  verwundet  am  Boden,  ein  siebenter  li^ 
darauf  todt  mit  seinem  gestdrzteii  Pfertie.  Von  den  filnf  im  Gefecht 
mit  einander  begriffenen  Reitern  macht  sich  keiner  ak  Hauptperüou 
geltend.  Sie  unterscheiden  »ich  nach  ihrer  Bewappnung  nicht,  sie  tra* 
gen  rOmiadie  HuniBehe  und  Hehne ;  nur  einer  dieser  letiteret  untere 
scheidet  aidt  von  den  abrigen  mit  HelmbMieti  versierten  dureli  rlUi- 
seiirtige  AoMtee  —  man  kannte  ilin  lllr  den  Helm  eines  Gallieis 
nehmoi.  Alle  Beiter  haben  ovale  Sdiilde,  zwd  derselben  sind  mit 
Schwertern,  drei  mit  Lanzen  oder  mit  Wurfspieasen  bewehrt  Die 
Snttel  und  die  ganze  AufziUiniunfr  der  Pferde  bieten  manches  interes- 
sante Detail.  —  Die  Ostseite  zeigt  einen  Kampf  am  Ufer  eines  Flusses 

—  der  Flussgott  mit  Schilfkub  bekränztem  Haupte  und  mit  einem 
SchilfstcQgel  in  der  Hand  liegt  zur  i.mkcn  des  Beschauers ;  neben  ihm 
sitzt  ein  grossentheils  nackter  aber  behelmter  Krieger  mit  aufgehobe- 
nem Sehilde  wie  abwehrend  am  Boden.  Ab  Hanptgmppe  macht  sieh 
dieliittelgnvpe  gdtead:  dn  nackter  mir  nmiTheil  durehChlamyB  oder 
ein  mcht  alher  su  besdchnendes  anderes  Gewandstttck  bekleideter  and 
behelmter  Krieger  zieht  anscheinend  eine  Amazone  r<i  (  Irlin  j^s  vom  Pferde 

—  die  einzige  Figur  zu  Pferde  in  diesem  Bilde  —  während  eine  Andere 
vom  Kampfplatze  fort  nach  vorwärts  zu  eilen  scheint;  im  Mittel-  und 
Hintergründe  viele  stehende  Figuren  mehr  mit  dem  Ansehen  von  Zu- 
schauern als  von  Theilnehmem  am  Kampfe.  Die  Südseite  zeist  eine 
Eberjagd.  Der  Eber  wird  von  Jägern  zu  i'  uäs  uud  zu  Bas&  gejagt  und 
erlegt  Einer  der  Jiger  seheint  von  seinem  sich  blnmenden  Fflnde 
abgeworfen  m  sein,  man  rieht  denselben  vom  Boden  anijBehoben  in 
sitaender  SteUnng  forttragmi.  Die  vierte  oder  Westseite  seigt  einen 
Kam^  von  Siegern  an  Fnas  um  die  Leiche  einra  Gefallenen.  Die 
Krieger,  die  meist  nadct  und  wenig  bekleidet  sind  aber  Helme  auf  dem 
Haupte  traf?en,  unterscheiden  sich  wenig  nach  Tracht  und  Bewaffnung. 

—  TDiesc  lebendig  componirten  Reliefe  zeigen  iu  den  Grund  vertiefte  Con- 
touren,  uu)  die  Figuren  schärfer  hervorzuheben.  Ueber  jeder  di^-or  figür- 
lichen Darstellungen  schwebt  ein  Epheufeston  von  alterthümlioii  strengem 
Qiarakter  in  vier  herabhängenden  Bogen  und  von  drei  kleine  nackten 
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Genien  ^^etrap;eIl ;  in  der  Mitte  jedes  dieser  Bögen  licfrt  eine  Satyrmaske: 
Alles  dionysische  Embleme,  wie  sie  häufig  auf  Grabmomime&tea  vor- 
kummen. 

Auf  diesem  so  eben  beschriebenen  Unterbau  nun  erhd)t  mh  das 
zweite  an  Hfthe  Aber  die  andereii  hemmgende  Stoekweric  anf  eiiMr 
eigenea  Sockelplatte.  Wir  sehen  die  Winde  deHellwn.u  jeder  Seite 
durch  eine  Arkade  gcöfifnct,  deren  Ärchivolte  von  Pilastem  getragen 

wird.  Auch  die  Fage  dieser  Ärchivolte  trägt  eine  Verzienmg;  ein  aus 
einem  Kelche  entsprics^endes  Rankenomament  strebt  an  jedem  Schenkel 
des  Hilgens  gegen  den  (iipfel  der  Ärchivolte  empor,  der  von  einem  ge- 
Üügelteu  weibliclien  Kopte,  uui^weitelhait  einem  Meduseuhaupte  einge- 
nommen irird.  Die  vier  Sftnleu  an  den  Ecken  dieses  Stockwerks  sind 
korinthiflche  mit  attiadier  Basis  anf  gemeinsamer  Plinthna  nnd  mit 
Capitellen  der  Art,  wie  w  sie  an  der  Porticna  des  Pantheons  in  Bon 
und  mmeist  an  römischen  Gebäuden  korinthischen  Styls  sehen.  Das 
Höhenverliiiltniss  dieser  korinthischen  Säulen  ist  hier  ein  sehr  kurzes, 
es  beträgt  nicht  über  7  untere  Durchmesser  des  Säiilenschafts.  Bei 
Grabmnnnnienteii  kann  es  uicht  auffallen,  wenu  die  für  den  Tempel- 
bau saoctiüuirieu  Veihülluisse  der  Bauglieder  nicht  inne  gehalten  wer- 
den. Das  gute  Veililltnus  des  gansen  Stodcwerks  wird  dnrek  die 
etwas  Icnnstimmigen  Irortnthiscfaen  EcksAnlen  deoaelben  gar  nicht  alle» 
rirt  Ani&llead  ist  dagegen,  dass  das  diesen  Sänlen  ani^dsgteGebilk 
an  seinen  Ecken  wenig  über  die  Achsen  der  Säulen  hinausreicht,  ein 
Fehler,  den  schon  Miliin  und  Labordc  gerügt,  hat  und  den  wir  nicht 
anders  zu  eiklären  wissen,  als  dass  bei  der  Anj^abe  der  Längenmaasse 
für  die  Herriclitting  der  (Jebälkstücke  ein  Irrthuni  sich  eingeschlichßn 
habeu  müsäe.  --  Diese  Gebälkstücke  sind  eben  nicht  lang  geuug  ge- 
macSit  worden  nnd  weichen  daher  anffiUUg  hinter  die  ftusseien  Oon* 
tonroi  der  Siolen  surOclL  Das  Epistjl  dieses  Oebllks  seigt  keine 
Thdlnng  in  Binder  oder  fasciae,  wie  sie  das  korinthische  Epistyl  wohl 
sonst  hat;  dasselbe  ist  oben  durch  eine  Platte  mit  darunter  liegendem 
lesbischen  Kymation  gesäumt,  als  Anheftnngssymbol  für  letzteres  Ist 
hier  eine  Platte  als  tacnia  verwendet.  Aü  dem  Kpistiyi  der  ^ordseite 
sehen  wir  folgende  Inschrift  eingegraben: 

SEX  L-  M  -  IVLIEI  C  -  F-  PARENTIBVS  -  SVEIS 
Der  Fries  hat  eine  recht  gut  eomponirte  und  eben  so  gut  aosge- 
flihrto  Veraiemng  erhalten:  Trttonen,  die  daa  Kransgesims  sn  tragen 
scheinen,  werden  von  SeegreiüBn  oder  Seedradien  angefiilien.  Zwei 
dieser  Friese  sehen  wir  hei  Laborde  auf  Taf .  36  milgetheilt  Daa 
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KniKgasnas  ist  olme  Si»a;  die  HSngqplatte  irird  dnrdi  eine  Platte 
ontentatit,  die  nicht  —  wie  auch  anderewo  an  römischen  Gebinden  — 
in  dentienli  oder  Zihne  gelheat  ist. 

Das  eben  beidnebeDe  Stockwerk  hat  gleidiwie  der  Unterbau  des 
Denkmals  einen  quadratischen  Grundriss,  das  nun  folgende  dritte  und 
obfT^tp  Stf)ckwprk  zeigt  im  schönsten  Wechsel  der  Form  einen  kreis- 
runden ürundriss.  Auf  einem  niedrigen  Tambour,  der  zum  Sockel 
eine  Platte  mit  darüber  geleRter  sogenannter  unigekehrter  Welle  von 
ausüciiuieud  grosser  Troporiiun  ioat  —  iu  unserer  Abbildung  versteckt 
die  Perspective  dieien  Sockel  —  und  der  gleichwie  beim  Dnterban 
sieh  oben  durch  ein  eben  so  miehtigee  leaMaehee  KymatieD  mitPlatte 
darfiber  ^  die  Onamento  des  SoekelB  in  iimgekeliiter  Folge  —  be- 
endet leigt,  auf  dfeeem  Tamboor  erhebt  atch  eine  Säulenstellung  von 
zehn  korinthischen  Säulen  mit  attiaehen  Basen,  die  für  emzelne  dieser 
Säulen  an  der  Nordseite  tax  gross,  nämüch  von  zu  grossem  Durchmesser 
gcrathcn  m  sein  scheinen,  und  mit  Capitellen.  die  im  Ganzen  denen 
der  Ecksäulen  des  zweiten  Stock\verks  ähnlich  sind,  sich  aber  dadurch 
von  ilmen  unterscheiden,  dasi  die  Mittelraukeu  sich  nicht  zu  gleicher 
Höhe  wie  die  Eckvoluten  erheben  und  gegen  dne  Kelchblnme  von 
nidit  gans  gewöhnlicher  Bildung  sich  neigen*  0ie  SdiAlte  dieser 
Sftulen  Boid  eben  so  wie  die  des  ontoen  Stockweriis  canndirt)  haben 
aber  ein  noch  kflneEcs  HOlienveilitttBifla  als  jene;  den  Sftnlen  des 
obersten  Stx>ckwerks  sind  nämlich  nur  etwa  sedis  untere  Durchmesset 
zur  Höhe  zugetheilt.  Dieser  runden  Säul^istellung  ist  ein  Gebälk  gana 
ähnlicher  Art  und  Proportion  wie  das  des  zweiten  Stockwerks  aufge- 
legt; der  Fries  zeigt  hier  eine  wenig  tippige.  nämlich  von  wenigem 
Laubwerk  begleitete  liankenverzierung  von  fast  strengem  Charakter; 
die  hängende  Platte  des  Krau^esimses  trägt  eine  Kehle  als  Sima  und 
Krünung  des  GebftllES;  Ober  dieser  erhebt  sidi  das  konische  Dach,  das 
^obwie.beim  LysikrateBdeoknial  au  Athen  mitschnppenartig  flberein- 
ander  gelagerten  BUtttem  doooiirt  ist;  dieses  konische  Dach  sehen  wir 
oben  In  einer  ahgemndeten  Spitae  enden,  die  niemala,  wie  verrnnthet 
werden  könnte,  irgend  welchen  weiteren  Sehmuck  getragen  liat  In 
diesem  kleinen  Monopteros  des  oberen  Stockwerks  sehen  wir  nun  ein 
Statuen-Paar  aufgestellt,  («inen  Mann  mit  Tunica  und  faltiger  Toga  be- 
kleidet, welche  letztere  auf  der  rechten  Schulter  ruhend  den  rechten  gegen 
die  Trust  gehol»enrM  Arm  jranz  bedeckt,  den  linken  herabhängenden 
Arm  aber  frei  läsat,  und  eine  Frau  in  laugherabbäugendem  matroualeu 
Gewände;  Es  ist  in  dieser  Statoengruppe  daa  Eltempaar  der  Jolier 


140 


Harn  I>siilaMl  dar  Jalkr  m  8t.  Benqr. 


dtrgestellt,  der  Gaim  JnliiiB  der  Inaehrift  mit  winer  GemaUiD,  dem 
m  Eliren  das  Denkmal  errichtet  ist  Dieie  Statoen  ton  etm  andect- 
.balb&cher  LdbensgrOaee  Schemen  in  ihrer  hohen  Avfttettimg  vor  jeder 
rohen  Beschädigung  durch  Menschenhand  gesichert  sa  sein,  und  den- 
noch fehlten  ihnen  die  Köpfe,  die  ein  nicht  mit  Namen  genannter  Eng« 
Iftnder  ersetzen  licss,  wie  nns  Lahordc  berichtet. 

Das  ganze  Denkmai  macht  den  Eindruck,  als  sei  es  einem  kräf- 
tigen, Miäiialich  bewuRsten  KOnstlergeist«  entsprungen;  nach  unserem 
bal'ür halten  ist  es  eines  der  lierrlichsleu  Cirubmouumeute  römischer 
Knnst,  das  nicht  in  eine  Zeit  des  Vet&Os  derselben  versetit  werden 
kann.  Kieht  so  gttnstig  haben  Ikihßt  die  franadeiBchen  ArdiflolQgett 
aber  dasselbe  geartheilt.  Die  kuixen  mit  den  Begeln  des  VitniT  niöht 
flbereiiistimmenden  Säulenproportionen  haben  wahrscheinlich  jene  ver- 
leitet, das  Denkmal  der  Julier  zu  missacbten  und  in  eine  TofiülKit 
römisch'-r  Kunst  zu  setzen.  So  urtheilt  Miliin  auf  S.  400  seines  oben 
genannten  Werkes:  »Malgre  la  beaute  de  Tcnsemble  du  mausolee  et 
la  delicatesse  de  quelques  orneniens,  il  otlre  des  d^lauts;  les  culüuues 
canuel^es,  avec  des  chapitcaux  coriulbiens  et  des  bases  attiques,  n'ont 
pas  de  jostee  proportions;  U  comicheet  la  Dnse  partent  da  miheades 
cotonnes,  qoi  ne  les  sapportenl  pas  entikement;  il  y  a  des  parties 
d*omement  trisFgroBBi^  et  trhs-n^gte:  enfin  il  est  ais6  de  voir 
qne  «et  Mifioe  n*a  pas  ^  fait  dans  le  hon  temps  de  l*art;  fl  est  sftre* 
ment  d'un '  temps  post^rieur  k  celui  des  Äntonins'.«  Laborde  Wlgt 
auch  nicht  die  Zeit  der  Errichtung  des  Denkmals  näher  festzustellen 
nnd  stimmt  im  Ganzen  Miliin  1>ei.  indem  er  den  von  jem-in  t;erügten 
l'ehleni  des  Denkmals  noch  andere  zuzugesellen  weiss  und  von  einer 
der  Zeit  der  Antonine  nicht  weit  entfernten  Periode  (»une  ^poque  pea 
röculee«)  spricht. 

Weit  saTeraiehtlicher  ond  gerichtlicher  ftossert  sich  Prosper 
rimte  Aber  das  Denkmal  in  seinen  »Netes  «d^un  voyage  dans  le  midi 
de  la  Franect  S.dOO  sagt  deiselbp:  »le  tombeaa  m*a  parn  mesqoin, 
bisarre»  et  d*an  geftt  dötestable;  ii  est  impossible  de  ne  pas  croire  en 
le  voyant  quMl  appartient  a  une  cpoque  de  d^cadence«;  er  verglticbt 
Hodann  das  Grabmal  mit  dem  nahe  dabei  stehenden  TrinmphbojiPn, 
welchen  let^teron  er  we^en  seiner  grosseren  Eleganz  der  Kunst  mit 
MUlin,  Laborde  und  Anderen  bei  Weitem  dem  Grabmal  vor/ielit,  den- 
selben aber  nicht  fflr  älter  als  au»  der  Regierungszeit  ded  M.  Aurel 
annehmen  zu  können  meint  (S.  306)  und  demzufolge  das  Grabmal  den 
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Zeiten  des  Ccnnmodi»  oder  des  Septfaniw  Seren»  nsdireibt,  im  diee 
eehoii  vmr  ihm  MiOm  geaebieiwn  hstta. 

diese  Meinung  aber  du  Altar  des  Gnlmali  von  St.  Rem; 

fast  za  einer  herrschenden  geworden  ist,  verwunderte  sich  Profesisor 
Ritschi  nicht  wenig').  d;iss  diese  selben  Archiiologen  der  Inschrift,  die 
in  grossen  Lettern  an  drei  /usuninienyesetzten  Kpistylbhickni  dps  mit- 
leren Stockwerks  des  Denkmals  eingegraben  ist,  &ü  wenig  Aufmerksam- 
keit und  Sorge  zugewtiuiet  haben,  um  duich  sie  das  Älter  des  Denk- 
mals selber  zu  erüahieu.  Ja  diese  Inschrifl;  wurde  nicht  einnud  riditig 
gBlesen  and  abenetit  Keiner  interprelirtB  sie  llefaeiliclier  atolforein 
(B.T.):  »[Oaiw]  Satins  Lud»  lfarittiBlii]i(a)eIiicoiiiparabiU8t  CumTit 
Fleri  Parentilras  Snfs«;  etms  besser Labonle  iblgeiider Weise:  »Sestns 
et  Marcos  lolii  eoraverunt  faciendum  parentibus  suis«,  weldie  Lesung 
keinesweges  durch  M6rim6es  Substituirung  der  Worte  »iniravemnt  fieri« 
verbessert  wurde.  Ks  war  die.s  nicht  m  verwundeni,  wenn  sogar 
Miliin  Joh.  Jacob  Barthclemy'.s  richtigei"  Lcsimg  und  Interpretation  der 
Inschrift :  'Sextus,  Loci«!?.  Marcus,  tous  troia  Öls  de  Caius  Julius,  k 
leurs  pareus«,  die  Interpretation  Fiüch'i*  (S.  398):  »Les  Juliens,  Sextns, 
Liiein  et  IfKran,  iOs  de  Cains  JoliiiB»  i  leuis  parens«  als  eins  ver> 
sehiedeM  «ilgegaisetste  mit  dsa  Worten:  »latoviniiressroitdifftoeiite» 
nuds  les  sens  est  le  mime«.  Beim  Lesea  und  Absdueiben  der  In- 
sCbiift  sind  beiGruter  S.  731,  10  und  11  zwei  Fehler  gemacht  worden; 
dennoch  hat  Alle  an  Leichtfertigkeit  ein  Grieche,  Lysander  Kastangioglu, 
übertroffen,  der  in  den  Annalen  des  römischen  archäologischen  Insti- 
tuts Bd.  X  (a.  1838)  S.  101  die  Inschrift  also  mittheilte:  »SEX.L.M. 
IVUAK.'i'.(:.F.PAIlEN'lil>\6.SVlS«.  —  Barihel^my's  richtige  Lesung 
der  Inäciiritt:  »Sixtus  Luciuü  Maicus  luliei,  üaü  tilii,  parentibus  sueis« 
in  den  »Htmoires  de  racademie  des  inscriptioiis  et  beUes  lettns«, 
Bd.XXVin  (a.  1761)  &  670  mi<«e«hsilt»  wnida  «iedsrbolt  kdsr  »Voyage 
«n  ItsUe«  &  381  in  der  Aasgabe  vom  Jabre  1801  oder  8.  S86  in  der 
Augabe  ton  1802,  and  im  UL  Bd.  2.  der  gesammelten  Werke  Barthe* 
l^my's  S.  465  (Ausg.  v.  J.  1821)  mit  folgenden  Worten  eingeführt: 
»Doiue  opinions  differentes  n'ont  pü  fixer  encore  la  fagon  dc  lire  une 
inscriptiou  tracee  sur  la  fri.se  du  niausolce,  parce  (ju'elles  ötoient  tx)utes 
fondees  sur  les  copies  infideles  qu'on  cu  avoit:  voici  la  troizit'ine,  et 
i'oee  dire  la  veritable« ;  SEX  L-M-IVLIEI  C  F  rAiil^'TlBYS  SVKiü. 

1)  Wi"  ^-'hnn  hier  die  gaiue  ArgTimcnlation  RitscWs  aus  seinem  »Priecae 
lAtinitaüs  epigraphioae  Sapplementom  \*,  du  dem  Index  sohoUrum  de«  Wia> 
HiiMMMl«'  ISei  «adlMS  dw  BinaMr  ÜaifMriilü  b^fegebee  «er. 
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'  Onilli  Btlim  ans  keiiiem  anderen  Grande  die  Insetirift  (Nr.  901)  anf, 
als  freil  sie  unter  den  gelehrten  Premosen  iregen  sw9lf  keineswegei 
Teraehiedeiier  Interpretatioiien,  die  man  aufgestellt  hatte,  berOhmt  ge- 
worden sei.  Uebrigens  hängt  Orelli  bei  der  Wiedergabe  dieser  Inschrift 
^nnTi  von  der  Millins  auf  S.  S97  seines  WerltB  gegebenen  ab,  der  jede 
Interpunction  fehlt 

Was  Professor  Ilitschl  weiter  verwunderte  war,  dass  Miliin  bei 
seiner  Verhandlung  über  die  luschril't  mit  Uebergehung  des  cognomen 
der  Julier  der  Anwendung  des  Diphthongen  in  den  Worton  IVMEI  und 
SVEffi  gar  keine  BerlldBielitigung  widmete,  einer  Anwendung  des 
Diphtüioiigenf  die  jeden  Gedanken  an  eine  spiteie  Zeit  der  Entstehung 
der  Insdinft  ausittseUienen  und  die  Z«ten  der  Republik  Ar  dieselbe 
am  bestimmtesten  zu  bezeugen  schien.  Er  wendete  daher  der  Anwen- 
dung des  EI  in  dem  IV.  Hefte  der  nPrlscae  liutinitatis  epifrraiiliiraei 
seine  besondere  Sorr^falt  zu  am  meisten  aus  dem  (irunde.  um  davon 
hei  der  richtigeren  Definirung  der  Inschrift  des  Mausoleums  von  St, 
Uemy  Nutzen  zu  ziehen.  Er  wies  iu  jeiiuw  Hefte  nach,  dass  die  An- 
wendung des  Diphthongen  bei  Dativen  und  Ablativen  (wie  SVEIS) 
kaum  bis  Ober  dfie  Kegieruug  des  EsiserB  Angustus  htnaus  gedauert» 
bei  Nominativen  (wie  IVUEl)  aber  schon  frflher  anlisehOrt  habe,  und 
ibiglieh  die  Urtheile  der  franaSeiBcben  Gelehrten  Aber  das  Alter  des 
Denkmals  von  St.  Remy  wät  von  der  Wahrheit  abgeirrt  wSren.  Wäh- 
rend solcher  Erwägungen  konnte  dem  Prof.  Ritsehl  Nichts  erwünschter 
koHHiKni  als  jene  von  dem  Magistrat  von  St.  Remy  Obersandtc  oben 
erwähnte  rhoto-irajikie  des  Denkmals  nebst  der  mit  grosser  Sorg-üiit 
und  Treue  mit  Farben  gemalten  Copie  der  Inselirift.  J^o  wie  Prof. 
Ritsehl  diese  zu  Gesicht  bekam,  traten  ihm  ;sugleich  ganz  offenbar 
di^enigeArt  und  Form  der  Buchstaben  entgegen,  wie  sie  am  Ausgange 
des  siebenten  oder  dem  AnüMige  des  achten  Jahrhunderts  der  Stsdt 
Rem  beschaien  gewesen.  Um  dies  fttr  Jeden,  der  auch  nur  einige 
Erfahrung  in  solchen  Dingen  hat,  eben  so  erkennbar  zu  machen,  Itess 
Prof.  Ritsdü  nach  der  jirossen  Copie  der  Inschrift  eine  verkleinerte 
lithographiren.  fWir  finden  dieselbe  unter  A  auf  der  Bildtafel,  die  dem 
V.  Supplemente  der  ?»Priscae  Latinitatis  epigraphicae«  vorgeheftet  ist.) 
Um  Nichts  zu  unterlassen  was  noch  weiter  zu  überzeugen  vermöchte, 
wurde  diese  lithographirte  verkleinerte  Copie  der  Inschrift  au  Wilhelm 
Uenzen  i^d  an  lo.  Baptist  Bossi,  die  erfahicnsten  unter  den  SchrÜt- 
keunem,  g^andt,  die  dami  ohne  Venng  die  Antwort  gaben,  es  kfione 
gar  kein  Zweiftl  sefai,  dass  die  Ineehzift  entweder  den  letalen  Zei- 
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ten  der  Republik  oder  vielleicht  den  ersten  Jahren  der  Kaiaenelt 
angehörp.  —  Beide  bestätigten  also  die  Annahme  Ritschrs. 

Man  ersieiit  hieraus,  wie  viel  die  Kpigraphik  zur  Erhellung  und 
BerichüguDg  von  Thatsachen  der  Kunstgeschichte  beizutragen  vermag. 
Denn  dnnh  aie  haben  wir  erst  ein  festes  und  untrfigerisches  Funda- 
ment rar  Beortheilung  des  Denkmals  gewonnen,  und  wir  werden  er- 
kennen, um  wie  viel  sidierer  wir  Jcftit  gehen  die  Art  saiiier  Ennst 
nach  dem  Alter  seiner  Inschrift  d.  h.  nach  dem  Alter  des  Denkmals 
selber  zw  bcurtheilen,  als  tim^'ekehrt  von  <ler  Art  seiner  Kunst  auf  das 
Alter  lies  Denkmals  /urückzuschliessei).  Dennoili  aher  wird  es  noth- 
wendig  sein,  um  eines  durch  das  andere  zu  stützen,  dass  niitdemAiter 
der  Inschrift  die  Scliätzung  der  Kun^t  auf  irgend  einem  Wege  vereinigt 
werde.  Diese  Aii^be  wird  Ton  den  Ardiäologen  und  Ardntekten  zu 
lasen  sein.  Proftssor  Ritsebl  wandte  sieh  diesetwegen  an  seinen 
damals  in  Aom  wohnendoi  Fremd  Dr.  Bmnn;  er  (tb^rsandte  ihm 
die  Abbildungen  Laborde\  v n  ]( m  Denkmal.  Xach  dteaen  Abbil- 
dungen getraute  sich  aber  Dr.  Brunn  nicht  zu  urtheilen;  er  müsse, 
so  schrieb  er,  um  sicher  urtheilen  zu  können,  das  Denkmal  selber  mit 
eigenen  Augen  äuben.  Ein  glücklicher  Umstand  war  es,  dass  sich  dies 
auf  einer  Reise  Brunn's  nach  Paris  ermöglichen  lieik>.  Brunn  hat  nun 
dem  Deidonal  der  Jnlier  eine  lange  nnd  anfinerksameBetraebtong  ge- 
iridmrt:  er  lümd,  dass  die  Abbilduagen  \m  Laborde  k^e  liebtige  Vor^ 
Stellung  von  dem  Denkmal  geben,  sowohl  was  die  architektonischen 
Verhältnisse  des.<elben  als  was  die  Plastik  ^ines  Schmucks  anbetrifft; 
die  an  dem  Denkmal  erscheinende  Kunst  sei  zwar  eine  sincniläre  aber 
keinesweges  eine  rohe  und  geistlose,  •  oder  eine  solche,  wie  man  .sie 
einer  Periode  der  sinkenden  Kunst  zutrauen  dürfe;  Alles  sei  an  dem 
Denkmal  nach  einem  testen  und  wohlbedachten  Plane  geordnet;  wena 
gewisse  Einzolnheitett  desselben  Yon  der  gewOhnlidien  Norm  abwichen, 
so  wäre  das  mehr  ans  den  eigenen  Verbiltnissen  des  Denkmals  sn  er- 
kliren  als  dass  man  diese  ghuch  ra  FeUeni,  die  der  EOnstler  ver- 
schuldet, zu  stempeln  habe,  wie  dies  wohl  von  Antiquaren  aus  Tadel- 
sucht und  Vüi  urtheil  geschehen  sei.  Das  Denkmal  von  St.  Kemy  bilde 
gerade  ein  herrliches  Sup]>lement,  um  eine  sehr  fühlbare  Lücke  in  un- 
serer Kenntniss  von  der  iortschreitenden  und  sich  ausbreitenden  Kunst 
auszufallen;  es  stehe  nichta  entg^en,  dass  man  das  Denkmal  wegen  sei- 
ner Eleganz  und  Besttmmihmt  der  AnsfUimng,  die  fMfiefa  oft  eher  derb 
und  flott,  denn  weich  md  polirt  sei,  gerade  in  die  Zeit  Tenetae,  die 
MWischen  der  Hensehaft  des  Julius  Otsar  und  der  des  Octariaiius  An- 
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gmtns  BdllOB  inM  Ikga.  Was  mm  die  ItgOiüdien  DurieUangen  ai 
den  Tier  Seiten  des  Denkmab  angeht,  so  gUnbt  Bnum,  daat  man  bei 
ihnen  nicht  an  mythologische  Vorginge,  nie  an  die  Calydoniaclie  ^igd, 
an  den  Kampf  um  die  Leiche  des  Patroklos,  an  den  Amaioiieokampf, 
denken  dürfe,  wie  dies  Andere,  z.  15.  I.uborde  j^ethan.  Unzweifelhaft 
seien  es  Daretelluiitreii  gewisser  damals  erlrhtfr  K'iiiirfr ;  aber  welcher 
bestimmten  Kämpio  und  welcher  beütiinnitt'ii  i'ersoneu  —  wie  di»r  von 
MC'rim^e  erwftlmte  Malossie  sie  erkennen  wollte  —  dafQr  seien  keine 
aieheren  Indlden  vorhaaden.  Und  wem  ea  gewiaa  udi  nur  Ttimae 
seien,  wenn  Metomie  den  Sieg  des  Jnlius  Otter  Aber  den  Axioviat,  die 
Niederlage  der  Allobroger  und  die  Oefongcainahme  der  Tochter  dea 
Orgetorix,  den  Tod  d^  Camulogenns  darin  dargratdlt  ^hen  wolle,  so 
seheine  doch  <(»viel  zugegeben  werden  zu  müssen,  dass  diese  lielief> 
auf  irgend  welche  Kämpfe  der  Römer,  der  Gallier  oder  vielleicht  noch 
anderer  Barbaren  sich  bezögen,  an  welchen  dieser  C.  Juiiu»  einen 
grossen  und  hervorragenden  Antheü  genommen  zu  haben  scheine,  zu 
deaaen  elirenTOllem  Gedflditnim  aeioe  S(HueSextnB»Lnein8  nnd  Marens 
das  priditige  Denkmal  anafdiren  lieeaen.  Zu  bednnern  sei  ea  fireUidi, 
dass  auch  nichl  die  kleinste  Erwähnung  dieees  CL  Julius  bei  dea 
Schichtsschreibern  zu  finden  sei.  Wer  es  gewesen,  welche  Aemter  er 
bekleidet,  durch  welche  Eigenschaft  er  ausgezeichnet  oder  durch  wel- 
chen Erfolg  er  berilhmt  gewesen  sei,  davon  sei  mit  keinem  Worte  in 
der  Inschrift  selber  tUe  Eede;  Uruiiu  glaubt  auf  diesen  verwuuderhchen 
Umstand  eine  liemlicfa  wahrscbemlidie  Gonjeetor  bauen  n  dMo.  Er 
glaubt  nftmlich  kaum  daran  sweifeln  zu  können,  daaa  Jener  oben  e^ 
wihnte  Triumphbogen,  der  in  ao  naher  Naehbarsdiaft  dea  Grabneii 
sich  befindet,  mit  jenem  letjcteroa  in  Besiehong  zu  bringen  sei  in  dmr 
Art,  dass  beide  Gebäude  zu  Ehren  eines  und  desselben  Msinnes  errichtet 
worden  seien,  und  dass  mau  in  diesem  Falle  wohl  voraussetzeu  dürfe, 
dass  die  Namen,  Aemter  und  Thaten  des  damals  noch  lebenden  C.  Julius 
aui  dem  oberen  Theile  deä  Triumphbogeuti,  den  die  Zeit  nicht  erhalten 
hat,  inadtriftlieh  veneichnet  geweeen  seien,  deeaelben  C  Jolina,  dem 
nadi  seinem  Tede  die  Pietit  seiner  SOhne  neboi  dem  ihm  ni  Ehren 
eibanten  Triumphbogen  sein  Grabmal  eErichten  fiese.  So  könnte  zwi- 
adien  dem  Bau  beider  Monumente  ein  Zwischenraum  von  etwa  20  oder 
noch  mehr  Jahren  liegen,  und  dadurch  werde  es  klar,  warum  in  der 
bei  beiden  Gebäuden  verwendeten  Kunst  ein  nicht  leicht  zu  verkennen- 
der Unterschied  ersichtlich  sei,  der  indess  nach  Brunn's  Urtheil  nicht 
so  gross  und  nicht  solcher  Art  sei,  dass  er  uicht  der  Verschiedenheit 
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im  TdfliitS  der  beideD  griechischen  Eanstler,  von  denen  jene  Werke 
amgegangen,  zugeschrieben  werden  könne:  denn  dass  diese  Künstler 
Griechen  waren,  dafür  spredic  die  Sache  selbst.  Dass  aber  jene 
.lulier  Ca^sareg  ffewesen  äctieu,  lassen  ihre  Vornaiiieu  glauben,  weil 
ausser  den  Vornamen :  Sextos,  Lucius,  Gaius  überhaupt  kein  anderer 
in  der  Familie  der  Caesarea  vorkömmt,  wie  dies  auch  die  Cousulu  der 
Jahre  597,  663,  664,  690  lehren.  Ob  übrigens  ein  Theil  der  römischen 
gou  lolift  in  Qallin  eöiicii  WoluBite  gehabt,  oder  ob  eine  QalliMhe 
FaiBilie  den  Namen  and  die  Gtenenehaft  der  rOmiKfaMi  geos  Idia 
aagenonunen  babe,  das  irt  nnbebaant.  -*  So  wmt  Prot  BitecU. 

8(dbni  wir  nach  dem  Philologen  nndJCnnetgelehrten  nun  das  Wort 
ergreifen,  so  wird  der  Architekt  nur  m  untersuchen  haben,  ob  die  Ar- 
chifoktur  des  Denkmals  der  durch  die  Epigraphik  gefundenen  Datirung 
dessen u'ti  nicht  widersjiricht.  Nachdem  wir  ^■chon  oben  das  Denkmal 
in  architektonischer  Bezieluing  gewürdigt  und  deu  erfreuenden  Wechsel 
der  Fonueu  und  ihier  wirksumen  Contraste  im  schönsten  Einklänge 
nüt  allen  VerbAltiuaBai  des  ß&nxea  und  seiner  Theile  gebührend  her- 
▼orgeboben  babes,  neiden  «ir  Uer  cinfiuih  die  obige  I^age  btgahen 
lOtam.  Ein  in  seinen  Maasen  eo  sebftn  abgewogsnet  baimoniBebea 
Architekturwerk,  wie  ee  das  Denkmal  der  Jalier  ist,  nertai  wir  nicht 
in.  eine  Zeit  des  Ycdblls  rihnischer  Kunst,  sondern  in  eine  Blüthezeit 
dei-selben  fetzen  müssen.  Kein  bauliches  Detail  desselben  widerspricht 
dieser  Anii;ihnu»  Wenn  die  korinthischen  Säulen  des  Denkmals  von 
selir  kurzer  iioheüprüportion  sind,  so  ist  die  gewählte  Höhe  derselben 
doch  ganz  harmonisch  mit  dem  Aufbau  der  Stockwerke,  die  sie  schmücken 
oder  bilden  helfen.  Bei  Grabmälem  sowie  bei  Wohngebäudeu  i^t  es 
flfaerfaaupt  nidit  anlliülend,  wenn  die  Pioportionen  der  SInlen  too  de- 
nen bei  Tenpelbaute&  gewöhnlich  innegehaltenen  abweichen,  wie  wir 
schon  oben  enriUmten.  Ana  diesem  knnmHOhe&YerhiltBias  der  Säulen 
auf  eine  Spitieit  der  Enrichtung  des  Denkmals  aiuilekzuschliessen,  wie 
es  die  franzosischen  Kunstgelehrten  gethan,  ist  unzoUssig.  Wenn  aber 
Dr.  Brünn  in  der  Schöpfung  des  Grabraonumentes  wie  des  Triumph- 
bogens von  St.  Kcmy  griechische  Meister  mit  Sicherheit  erkennen  will, 
so  wi.ssen  wir  nickt,  wie  dies  wenigstens  aus  den  Ai'chitekturl'ormen 
geschlossen  werden  darf.  Sind  dieae  letzteren  auch  wie  bei  alleu  rö- 
mischen Bauten  aus  der  griechischen  Kunst  entlehnte,  so  zeigen  sie 
doch  Uer  nach  Anordnung  und  ProiShnuig  gani  die  rSnischeBdiaad- 
long.  Die  Beliefli  an  dem  Orabmal  der  Jnlier  lassen  Tidkicbt  auf  die 
Mitwiitomg  tnacaniacher  Kflnstler  bei  ihrer  Anafthmng  lathen,  denn 
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sie  scheinen  VHS  in  der  Art  dfls  Styls  und  der  Behandlang  mit  deo 
Darstellungen  von  Kamp£sc6oeii  auf  etnukiaehen  AschenkiBten  ver- 

W&ndt  zu.  sein. 

Wenn  die  verhültnis«mftssig  sehr  reinen  l)aulicliiMi  Tk'tailfoniien 
des  Grabmale  von  St.  Heniy,  wenn  die  eben  »o  schwuugvDÜe  wie  reif- 
Ueh  enrogeae  Composition  MineB  Gamm  auch  kmaen  Bdilan  auf  eiaa 
SpttMÜ  dar  Erriehttiiig  dandben  lolMBflD»  » irsrda  «s  dodi  Mlir 
selnnerig  oder  tcbr  vaneter  gew«MB  sein»  bitte  aoe  den  areUtektoni- 
adien  Fennen  allein  das  Alter  des  Denkmals  mit  Beetimmtheit  ange- 
gohpn  werden  sollen.  Diese  architektonischen  Formen  sind  reicher  und 
mannigfaltiger  al»  ilie  Lettern  des  Alpiiabets  und  vprrathen  in  ihrer 
Conventionellen  ßehaudluiiir  nicht  so  deutlich  ihr  Alter  wie  dies  auf 
enger  begrenztem  Felde  die  einfachen  Formen  der  Buchstaben  thuen. 
Nur  wenn  neue  Motive  derDeooration  mm  enteil  Hai  aaftteten^rrden 
die  ardiiteictonieelien  Formen  in  Betug  auf  flir  Alter  eine  dealllchefe 
Spradie,  oder  aoeh  mm  bei  der  oonventieiiellai  UcbertngBBg  der 
FomMn  im  Laufe  Ton  Jahrhunderten  ein  Terftnderter  Geist  einge> 
treten  i<«t.  Wie  dem  nun  aber  auch  sein  matr.  so  viel  steht  fest,  das«? 
das  Alter  des  Denkmals  von  St.  Uemy  allein  aus  epif^raJ)hi8chen  in- 
dicien  seiner  Inschriit  so  sicher  und  genau  bestimmt  worden  ist  als 
dies  —  nach  uwierem  Urtheü  und  unumwundenen  hiuge.ständniss  -~ 
aoB  seinen  ardütektonischeD  Formen  und  Omasnenten  alMn  niemals  ge- 
lungen wire,  vnd  so  sidit  eidi  denn  der  Ardiitckt  geswongen  bierdem 
Epignphiker  die  Palme  and  den  Krau  des  Bieget  an  relcfaen. 

Berlin  im  Jnli  1867. 
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Anderthalb  Stunden  unterhalb  Kichstütt,  am  rccbleil  Ufer  der 
Altmflhl,  liegt  das  Dorf  Pfünz.  Dicht  vor  Pfünz  theilte  sich  die  dort 
vorüberripht'iulo  Höinei-^trasse  in  rwci  Arnif,  dcr<*n  einer  links  über  Hof- 
stetten und  weiter  bis  nach  i'anndnion.  der  ändert'  ilbi-r  vUw  Höhe  nach 
Pietenfeld  und  Nassenfols  zu  führte.  Auf  der  Hohe  zwisciien  beiden 
StrasRen,  grade  Aber  dem  Dorfe  lag  ein  römisches  Luger,  noch  heute 
in  seinem  ganzen  Umfang  durch  W«U  und  Graben  kennüidi. 

Dmim  Lager,  von  dtm  auB  da«  AlünflUtlial  auf«  «od  «IrairtB, 
sowie  die  Strune  nach  Ho&tetten  voUst&Ddig  ttbenebaitt  and  behemcht 
werden  konnte^  ist  der  Fnndort  onserer  Insclmften*). 

I. 

Die  erste  der  inei-  vnrlicgcndeii  inscliriften,  eine  ;>'  hohe,  1'  7" 
breite  Platte.  lhU!>  bei  dem  Schmied  iü  l'fun^  als  Unterkgc  entdeckt, 
kam  it>2ü  nach  nnmcherlei  Schicksalen  nach  Augshui'g  und  behudet 
sich  jetzt  im  Maximiliaus-Muäeum  daselbst.  * 

Obgladi  neiinnato  al^gednickt'},  soll  aie  docii  der  VoUitftndigkeit 
wwBBB  auch  liier  ihren  VltXt  finden. 


1)  Dis  ilteren  Levta  dw  Dorfes  ver«ichern,  os  sei  früher  eine  grosse  An» 
zahl  beschriebener  Steine  dort  gefandßn,  aber  meist  unbeachtet  so  Maaersteineu 
verwendet  worden.  YieUeicbt,  dass  bei  aoigflJtigem  Naobgrabeu  sich  noch 
flia  oder  du  «ndeitt  ra  T»gt  SMeta  üetm,  BMäenigen,  wddlie  uek  für  &a» 
Lagar  iMtondm  faitomtiNii,  v«nraiM  idi  «of  die  SeMft  de«  Dr.  Ton  BaiMr: 
Dmaomagns,  Sedatnm  und  rrrnlscho  AlterthlblMr  is  den  «iehlten  ITeolilMrorUn 
TOD  Augsburg.    Augsburg  1625  St  .  bi  fl. 

2}  Zu  dea  bei  Uefiier:  Das  rumiacbo  Baiem  Iii.  Auä.  (München  1862) 
8w  99,  CXI  verMiduMten  Editimien  iit  nsaAfMi:  Die  rtauaohenSlniidfliikniler, 
latchriflen  mdGefiMlen^al  im  Mazimilians-Museum  zu  Augsburg,  besohrieben 
von  M.  MetKger.  Angibug  1M9  9»  97  XX,  woiiMdi  der  vorliegtede  Abdxvelc 
gemalt  oL 
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Drei  rimiieba  InMfariftcB  mu  PAu  ia  MtttalfiruÜMa. 


SEDATO 
SACRVVI 

COH  T-  BRE 

EXVSL 
VSCAIVL 

MAXIM 

OOEC 

Sedato  sacrum  cohors  prima  Breucoriuu  ex  voto  suscepto  hhem  votum 
soMt  cnram  igMite  Ivlio  llazimo  decarione. 

Dem  Sed&tos  heilig  1  Die  erste Gohorte  derBreaker  UMefrMdig 
ihr  gethenes  GelAbde,  oKer  dem  InterimHhefehl  des  Dekprioiien  Jaliaa 
Uaximus 

Sedatus,  die  vergöttlichte  Personifikation  der  bei  dem  Lager  an- 
gelegten bürgerlichen  Ansiedlung  Sedatum,  ist  eine  der  auf  dem  Ge- 
biete aller  Keltcnländer  des  ehemaligen  röniiscluMi  litiLlios  durch  rö- 
misch-keltische Yutivinschriftea  überlielerten  zaliireichen  Loicalguttlieiten. 

« 

n. 

Der  uralte  Stafai,  3'  hoch  1'8"  breifc,  seil  etUdin  smiuig  Jalra 
dem  Lager  entnommen,  ist  in  den  Stalle  des  Wirthshauses  zu  Pfünz 
eingemauert  und  bildet  trotz  seiner  argen  Verstümmelung  (derselbe  ist 

übcrdicss  dick  mit  weisser  Farbe  über-^trichon.  iHp  Buchstaben,  theil- 
weise  falsch,  mit  schwarzer  Farbe  nuchge/eichnet)  einige  Anhaltspunkte 
zur  Erklärung  der  beiden  übrigen.  Um  eine  kUre  Einsicht  über  dea 
Zustand  des  Steines  zu  geben,  ist  dttMÜbe  ii  wSfßAiiL  gfltiwm  Kaeh- 
ntdunug  hier  wiedergegeben. 

\C3 
lTAEH/ 
NINOAVi. 
>|TBRECC 
/VBI<^T 
/ATOBN 
^PELIA 

.  .  .  Tito  Aelio  Hadriane  Antonino  Augusto  .  .  .  cohors  prima  Breu- 
corum.  Das  Uebrige  zu  leäeu  ist  mir  bis  Jetzt  nicht  gelungen. 
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Icth  schreibe  Bmneonim*),  weil  tixk  BMb  dam  E  die  Beste  von 
CO  nichl  veifcflUMii  taesen  und  ziehe  diese  Sehreibsft  aacli  bei  Nr.  I 

vor,  wo  selbst  Hefncr  rwischeii  Bretoniim  nnd  Brencorum  schwankt, 
weil  bei  römischen  Inscliriftcn  die  häufiger  vorkuminende  (wenn  nicht 
einzige  y)  Form  Britauni  oder  ßritones,  nicht  Bretanni  ist,  was  sich  bei 
den  Griechen  üadet. 

Der  Zweck  des  Sleims  wird  endehtüeh  sas  einem  m  Kösching 
(Gemaniaiiii)  bei  Ingotatedl  geAmdmeii  Steinet  Heikler  des  rüm. 
Bsierik  p.  III  GXXIV  m  TsU  I  Fig.  17. 

IMPCAESDIVI-HAORI 

ANhFlLDlVI'TRAIANI 

NEPOTI '  Ol  VI  *  NERVAE 

PftONEPOTI-T'ACLHA 

DRIANO-ANTONINO 

AVCPIOP-P-PONMAX 

TRIBPOrmi'COS 

nr-AL-TFLCR 

£b  ist  nämlich  eiaes  jener  Denkma]^  die  von  Legionen  oder  Uei- 
neren  Militarabtheiltingen  zu  Ehren  des  Kaisers  hei  verschiedenNl  Oc- 
legenheiten,  z.  B.  VoUendiuig  ones  Baues,,  errichtet  wuxdeiL 

ni. 

Die  dritte  Inschrift  endlich,  in  einem  Voi-werke  des  Lagers  schon 
vor  einiger  Zeit  ausgegraben,  wurde  auf  VerauUssttiig  mehrer  Profes« 

3)  Tohortes  Brenconira  feiius  Volkes  in  Nk'dcrpannonion,  v^jl.  Forbiger 
III  471.  Strabo  7.  p.  SU.  Dio  Csss.  65,  29.  PUn.  3,  U7.  |,35.  28.jJ  finden  noh 
neun  durch  folgend«  mit  bekamte  nnd  Ifctilw^iw  nl  Mgd»»  dm  FtmdorU» 

€oh.  I.  Breucoruro.  OrelU8661  FaroiiMi 

»     II.  1.  Orolli  126. 

2.  Orekli-Henzen  l>513  Campelville  Kogl. 

9.  Or«]li-H«naeB  6T64  IntoBiainM  PrMtalliuiQnini. 
»    III.  Orelli-Hensen  01137  OftpUM. 

>  IV.  (iruter  3 15,  5. 

9    V.  Orelli-Ucnzen  6137  Fonatü. 

>  VL  OrdU-HoiMa  eB20  BwmiMcateae. 

>  m  OreUi-Henim  6480. 

>  Vm.  OrelH-Honxen  6428  C.  KioBtcmeuburg  s.  auch  Bteioer  «od.  BhOB. 

et  dauub.  1286  u.  Lerich  Central  mmiwiB  II,  60. 

>  IX.  Gruter  660,  2. 


norm  der  Kich^Utter  Studienanstalt  im  November  löGfj  durch  Bewoh- 
ner m  Pftm  Tom  Borge  da  Lagers  in  den  FiMliof  des  Derfts  ge- 
bracht uod  dort  an  einem  b^edctenOrte  aofbewalnt»  geadiatzt  gegen 
die  Einflflase  der  Witterung,  die  dlcflem  Steine  (Jurakalk)  adion  stark 
attgesetzt  haben.  Der  Stein  ist  2*  1"  hreit  2"  hoch,  der  obere  TheQ 
abgebrochen,  so  dass  wir  bloss  den  SchluGS  der  Inschrift  haben,  weldie 
uns  die  Och  ^cnlu'it.  lioi  welcher  er  iresctzt  wurde,  nicht  erkennen 
Hast.  Die  hier  ausgedruckten  lUichstaben  sind  zweifellos  m  erliennen. 

VMTIFRÜ^ 

NVSVLPIANO 

ViOMACIBA 

TAVSDECAI 

TFLAVIAEP 

nm.  Tib.  fiL  Bomaims  Ulpia  Xofiomagi  Bafcavua  deeurio  alae  primae 
FUviae  piae  poait  rotun  aolrens. 

Ulpia*)  ist  als  Beiname  mit  Nwumagu»  auammenaunefamai, 
wie  bei  Gmter  532,  9 

D  ^  M. 
T  AVRELtO  T  F  VLP 
NOVIOMAGVINOIQ 


4)  Der  Beiname  TJIpia  «t«Bimt  voD  Traianiu,  wie  x.  B.  in  iolgenden  mir 
sugMtgltohen  Inschriften: 

1.  Ulpia  TnjaBft:  flmtor  5fS,  8  u.  S. 
i.  Ulpia  TkBliaa  HadruMtfn«:  Qnitw  869»S. 

8.  R.  P.  S VA  II  VLP.  (ret  publica  sua  Ulpia)  «m  dam  allen  barmiz«- 
^ethuBa  in  Bnigarien,  gairidinat  dem  Septnmu  8ev«nu  «l»  UMokal 
des  Trikjao,  UreUi  909. 
4.  DIF.  GABS 

h  SEPTUaO 
SEVERO 
PERTINACI 

AVG 
CiyiTAS 
TLP.  8. 

1868  bei  La«Uiibiii  i»  (Lopodnituin)  am  Xuok.ir  ^fimdcn  s.  W.  Fröluier,  die  Gruss- 
herzo^lichc  Saunnluug  vatei  liiudi«cher  AUarUt&nMT  taKarbrulw  (KMisrah«  1000} 
ä.  2b  n.  (>0  b.  Steuier  II.  üiU.  v 
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wobei  jedoch  d  111  Zusätze  Batavus  unserer  Inschritt  deutlich  her- 
vorKclit,  (l:iPs  darunter  das  hatavieche  Noviomapiis  (jetzt  Niinegen) 
geuieint,  souiit  also  (iroteleuds  (imper.  Roman,  tributiiii  desiriptuiti 
p.  125)  Zwei&l  erledigt  mt.  Unsere  Inschrift  i^t  wahrscheinlich  die 
Ütaste  Emilmiiiig  dieser  Stadt 

Ztt  Btam»  tHakt  Batam  vgl.  Oidli  4476  NAT.  SATAV8  imd 
Bonner  Jahrb.  XV  &  106. 

alae  I  Fiaviae  piae :  Diese  ala  bald  ala  J  Flavia  Grell.  843,  bald 
ala  Flavia  pia  fidelis  Orell.  487  =  3409  genannt,  ^ehiirto  zu  dem 
H^re  von  Rütien,  worin  Pfünz  lag.  Orell.  467  ex  exercitu  raetico  ex 
ala  Flavia  ])ia  tideli. 

Da  nun  der  Stein  von  Köacbiug  dieselbe  ala  nennt  wie  Nr.  Iii, 
fener  Nr.  n  idieadbe  oolian  wie  Nr.  I,  aber  auch  denselben  Kaiaer, 
wie  der  KSsdibiger  Stein,  so  werden  wohl  alle  drei  Steine  in  dieselbe 
Zeit,  'nämn€!i  In  die  Begierang  Hadrians  ni  setien  sein. 

Eicliatfttt 


a  dt.  iMt 

Beine  GescliieliteiVerehrniig  und  bildliche  Daretellangen. 

'Die  L^endea  der  christlidien  Heiligen,  sagt  Joseph  vun  Görres  ')t 
sind  seitens  unbefangener  Wisaenscliaft  bislang  zu  wenig  beachtet  und 
T^nrartbet  irordra*.  Diese  Behauptung  des  bwflhmteB  Qelehrt»i  ist 
wehr  «nd  treHend,  wie  Jeder,  der  rieh  mit  diesem  Zweig  dar  Litten* 

tur  beschäftigt  hat,  zugeben  wird;  aber  gleichwohl  muss  dlcidbe heute 
nach  dreissig  Jahren  uoch  mit  demselben  Nachdruck  wiederholt  werden. 
Mag  CS  sein,  dass  der  rlsche  Kern  in  einigen  bis  zur  Sage,  xor- 
flitchtigt  ibt  und,  weil  der  l)etreffende  Heilige  in  der  katholischen  Kirche 
eine  hohe  Verehrung  geniesst,  der  besuuuene  Geschichtsforscher,  wenn 
er  BV8  desedben  (iBr  die  Gesdiiehle  keine  glaubwürdigen  Anhaltspunkte 
ni  xidien  weiss,  besser  thut,  derfiber  hinwegzugehen,  als  ihren  Inhalt 
einer  rflcksiditsIoBen  Kritik  an  nnterweifen  und  dadurch  der  Verehrung 
des  Heiligen,  die  sich  in  der  Kirche  nicht  von  unge^hr,  sondern  wat 
fester  Grundlage  bildet,  etwa  zu  schmlen.  —  wahr  bleibt  es  docli  immer, 
dass  es  sicher  liegenden  nur  wenige  gibt,  dass  dagegen  in  den  meisten 
der  geschichtliehe  Kern  ersichtlich  ist  und  nur  des  vorurtheilsfreien, 
kundigen  Geüchichtäfoi-scherä  hurrt,  um  zum  Aufbau  bisher  unbekannter, 
oft  racbt  dnnUer  Partieen  in  der  VQik«^  nnd  ShrduBgesdddite  iw- 
wendet,  oder  besser,  verwerthet  an  werden.  Uebxigens  haben  ansssr 
Oanea  in  neuerer  Zeit  aneh  andere  gewiegte  Geschiditslbrseher  den 
hohen  Werth  der  Heiligenlegendcn  hervorgehoben  nnd  gezeigt,  dass 
aus  denselben  sich  manche  dunkle  Seite  sowohl  des  ötlentlichen  als 
privaten  Lebens  der  Völker  aufhellen  lässt;  ich  erwähne  hierorts  bloss 
des  baierischen  iCeichsrathc»  und  Ubercoosistorial-Präsidentea  von  Eoth 

1)  Vergl.  Joseph  von  Görros,  Vurwoit  nr  Legood«  von  dtr  h.  JnngfrM 
tnd  Uwtjim  KrtJwrnia.  Mamtor  16B8. 
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atfaik  8«imO«nUaM^YankvaB(  and  IhUU^  ISt 

lifHihm^  Bede  >flbir  den  igfaft««  der  QeiBUiddnit  mfeer  den  Henh 
«ingefii«,  «dialleB  in  der  KMiigL  btieineiieD  -Aeadeiirie  der  Wiaeni« 
achafteii  tnt  Frier  des  LndirigB-Tegn  1890,  ferner  Montakaiberl, 

'IfOnche  des  Abendlandes',  2.  und  3.  Band  u.  a. ;  aber  alle  diese  Stim- 
men haben  bisher  in  Allgemeinen  noch  wenig  Anklang  gefunden. 

Unter  den  alten  Hciligenlegenden  sind  besonders  die  der  mero- 
win^nschen  Zeit  beachtenswert h ;  sie  sind  nicht  nur  reichhaltiger,  son- 
dcni  auch  glaubwOrdij^or  als  die  der  karolingischen  Zeit,  weshalb  sie 
auch  für  die  I'rofiiü-  und  Kirchen^^chichte  mehr  Licht  bieten.  Der 
Gnmd  dieser  Erscheinung  liegt  nach  meiner  Meinung  darin,  dass  in 
der  mennringiaeben  Zeil  die  ntten  Voiachriften  darKifdie  infiesiehnng 
anf  die  AMüMiwy  der  Aden  der  wriifaf ,  namentiiefa  die  der  Mnttvrer. 
noeh  geirea  und  eifrig  beobachtet  mrden,  «as  in  der  karoUngieeheB 
Zeit  weniger  der  Fall  war. 

Was  die  Legenden  derHeili?:en  an  <ich  anlanfjt,  so  haben  bereits 
die  BoUandisten  den  grössten  Tlieil  derselben  nacli  den  hr»  t  n  iiaud- 
schriften  in  einer  iür  die  geschichtliche  ivritik  belriedigenden  Weise 
mitgetheilt  und  aul"  diese  Weise  den  tleschichtsfonschern  der  verschie- 
denen Länder  t»ehr  verdieui)tvoU  vurguirbeitet.  £s  konnte  offenbar  der 
IWiwtditten  Anlgafae  mdit  eein/  die  in  daa  vendhiedeMB  Legenden 
dtf  Heilten  «ithaltenen  lokalen  Dinge  aledtlg  ni  emiren  und  tetai- 
etdkn;  daa  kann  nur  Ani^be  derLokallbiadiiBr  sein  md  daher  Oifoet 
sich  fQr  diese  noch  ein  grosses  Arbeitsfeld,  das  bei  unverdrossener  Be- 
arbeitung der  Wissenschaft  unzweifelhaft  reichen  Ertrag  geb^  wird. 

Ein  IIani>tMrund  der  bisherigen  Missachtung  oder  zu  geringen  Bert  ck- 
sichti^ung  der  lieiiigenlegenden  bei  wissenschait liehen  /wecken  lii'frt  nach 
meiner  Ansicht  in  ihren,  freilich  oft  nngenie?*8baren  WumiergesciJicliten; 
allein  dieser  i>rund  i^t  uuzuieichend  und  ungerechtfertigt.  DerWisseu- 
scbaft  muss  jeder  Strahl  der  Wahrheit  tiieuer  sein,  er  mag  kommen 
«nhnr  er  nill.  Bio  Wandergesddchten  kdnnea  dieOlanbwOidiglnit  der 
HePigentegenden  im  AUgemeiMn  ebenao  wenig  schwichen,  ab  das  An- 
aehen der  rttniiadien  nnd  grlecUBdunOeeeliidtleelueiber  dnrdi  fthnliciw 
Erzählungen,  die  sie  in  ihre  Schriften  aufgenommen  haben,  gemindert 
wb-d ;  der  Kenner  der  Geschichte  weiss,  dass  sie  überhaupt  eüi  charac- 
teristischcr  Zug  der  älteren  christlichen  Zeit  i'i<l  und  daher  auch  fast 
in  ulbMi  Anschauungen  derftelben  liber  öffentliches  und  privates  Leben 
wieili  rk^liren  Die  Aufklärung  der  Menschen  war  im  Allgemeinen 
geringer  als  heute,  dagegen  das  Cliriäteuthum  lebendiger  m  üirem  Be- 
wuestsein;  sie  fohlten  sich  der  Gottheit  nflher  nnd  sahen  nnd  aner- 
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kanttfen  beniMtafs  gwn  das  Wstten  daneUMo,  «ilinDd  die  aodane, 
dem  Gfanstentham  vklftch  «DttaideCa  WinaudMÜ  «UeEneheiinnfM 

der  Geschichte  and  der  Natur  auf  natttrliche  Ursachen  zurQckzii- 
fthren  liebt.  UebrigeoB  smd  in-  Mhr  vielen  Legaideii  die  Wunderge- 

schiehten  nur  späterer  Anhan??,  io  anderpn  fehlen  sie  ganz').  Ein 
Priester  von  Utrecht  schloss  dieselben  aus  seinem  Leben  des  h.  ßoni- 
fazius  absichtlich  aus,  indem  er  die  schüue  Bemerkung  liinzufögt*): 
Nisi  Signa  et  prodigia  videritu»,  iion  credetis  .  .  Faciebat  sigoa,  magna 
in  popuio,  utpote  qui  ab  aegrotis  mentibus  luorbos  invisibäles  de- 
pelMMit 

Vonteluode  BemerkongeB  gnde  aa  dieser  Steile  medesnalege», 
hielt  ich  desshalb  Ar  «wmfcmlwlK,  iraS  es  jft  sur  Aa^pkb»  dei  VcnfM 

von  Alterthtmafreaedeii  im  Bheäiieode  gehört,  Alles  herbeieiuchifhB 

oder  wenigstens  zu  basprechen.  was  7.nr  Aufhellunti  des  rheinischen 
Alterthumf«.  besonders  des  frühesten,  wirklidi  dienlicli  ist  und  bisher 
entweder  noch  gar  keine  oder  höchst  mangelhafte  Erörterung  ge> 
fanden  hat. 

Wie  »beacktuugswerth  die  Legenden  der  Heiligen  sind,  will  ich  iu 
dieser  AMandlang  an  der  Legende  des  h.  Martjren  Vta  laigeii, 
indem  ich  die  Ocaehiehfee  dieses  Heiligen,  den  die  Kunst  in  ^ranehiede- 
nen  DamteUnngen  abbildet,  nach  den  itterten  Quellen  mHtfaetk  and 

zugleich  die  Wege  aufdecke,  auf  welchoi  sich  seine  Verehrung  im 

Westen  Europa^»  von  dei*  Zeit  seines  Martyriums  an  hm  in^s  spätere 
Mittelalter  verbreitet  hat.  Ist  es  anch  weisen  der  Dürftigkeit  und  Un- 
Zuverlässigkeit  der  Quellen  nicht  möglich,  die  Lebens-  und  Leidens- 
verhältttiäse  dieses  Märtyrers  bis  in  s  Einzelne  klarzustellen,  so  ist  doch 
die  Legende  de^äulben  das  sicherste  und  zugleich  einzige  iialfsmittel, 
um  die  Erscheinungen  eines  grossartigen  Cultes,  der  diesem  Heiligen 
bei  Ghiisten  nnd  Heiden,  bei  letsteren  Mich  in  vsnerrter  Gestalt, 
m  Tbeil  geworden  ist»  zn  erkttren.  'Auf  diese  Weise  lassen  sich  anch, 
ine  ieh  ghinbe,  die  Tersdaedenen  UldliehenDarstelbmgen  des  Heiligen 
am  besten  historisch  begründen  und  gewmnen  an  Werth  und  Interesaei 
Der  Gegenstand,  zu  des.^en  Behandlung  ein  freundliches  Ersuchen  des 
durch  seine  historisch-myth(jlogi.schen  Schriften  bekannten  Hamburger 
btadtbibüothekars  Herrn  Professor  Peters«'!!  die  nächste  Veranlassung 
gab,  liegt  auch,  wie  mir  scheint,  dem  Zweck  der  JabrbOcher  der  rhei* 

2)  Vergl.  Acte  SS.  Boll  Aug.  V. 

8)  TecgL  AOa,  flS.  BoB.  Mtii  TL  p.  661. 
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nischen  AlterthiunsfreuDde  nicht  fem,  da  es  i.  B.  grade  das  bekaante 
Kbeinweinlied  von  Claudius  ist,  welidies  die  Auffassung  das  h.  Veit  «Ii 
BiUcr  in  Deutschland  am  meisten  verbreitet  liat. 

Bekrüii/t  mit  Laub  deu  lieben,  voUea  £«dier, 

üud  ttiukl  ihu  frtilüicU  leer! 
In  gwus  Europa,  ihr  Hema  Zecher! 

iBt  lokli*  äD  Weio  nidit  aiehr. 
Er  koiDiiik  nieht  bor  un  Ungnin,  noeh  am  PM», 

Noch,  wo  mau  franzuiänn'sch  spricht; 
Da  mag  St.  Veit,  der  Ritter,  W«a  flkh  holm, 
Wir  holen  ihn  da  nicht. 
Vor  lJt'<iinii  (h'r  Aufgabe  ist  eb  ^weckuia»aig,  die  vorschiedciicu 
biidiicheu  Dartitdluiigen  des  h.  Veit  zu  registriren;  zuiu  \  erslüudniäs 
dBndbaB  wmdm  äcli  dann  in  der  Dachlolgendea  DarsteUiiag  wie  vaa 
«elbefc  die  MotiTe  etgebtOt  so  da»  es  uim6thjg'iit,  dioie  traidtafig 
aachnweiaeo. 

Der  h.  Veit  wird  dai'gestellt: 

1.  in  der  Gestalt  eiuos  ;^utn  Himmel  blickendeu  JüngUogs  mit 
oincnr  Oelnvevu  iti  der  Hand;  so  auf  den  ältesten  Convcnts- 
si^elu  VüU  Muuciien-Cihulbach  (gestiftet  a.  vou  Corvei 

au  der  Weser  (gestiltet  a.  ölä  resp.  b23;,  voa  Elten  (geetlftet 
a.  968)  o.  B.  w.; 
a.  k  derOeaMt  eiaeB  bUhendea  Jttnfl^iiigi»  dar  aiit  mldirter 

lÜMiie  in  aineia  mm  Flaaun«!  umgebeniin  KeaHü  aitit; 
3.  in  der  Gestalt  eines  Knaben»  der  «na  bmenda  Sehaale  in 

der  Hand  luit ; 

i.  in  der  (iestult  eines  Ritters  oder  l  ursteu,  mit  fttieteabut 

oder  Krone,  Hernit  linmantcl  und  Scepter  ; 
5.  in  der  GestalL  eines  Giaubeuäboteu,  der  ein  Buch  iu  der 
Head  kat,  worauf  «in  Habn  ateht 
Nicht  alle  dieae  bildlichea  DaraleUaagea  dAHeOiean  aind  in  dar 
anpcanglichea  Legeade  demlbea  motivjrt  ader  be^rflndafc;  Jetitwe 
gibt  indess,  wie  wir  sehen  werden,       Aalettimgt  um  rar  aidierea 
Deatüng  derselben  zu  j^elanj^pn. 

Der  h.  Vitus,  der  durch  die  üeüigen  Modestus  und  CreszentiaV 

4)  Modt'stuH  uml  l  rcszeiilia  werden  in  «i«n  iiii  istoii  (JompeadieQ  der  Hei- 
ligeng^chicbte  «Ii»  i^b«leui«  dargotttollu  l)im  i«t  uach  der  Uteren  SL  Yeitt- 
Legmda  niebi  riebtig;  rit,  wto  «odi  dat  IbrlgpRilagimi  dw  Waadelbirt  von 
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St.  Veit. 


in  Christo  sein  Heil  gefunden  hat  und  dessen  Cieschichte  daher  mit 
der  von  diesen  Heiligen  unzertrennlich  verwoben  ist,  hat  in  der  occi- 
dentalischen  Kirche,  namentlich  in  Italien,  Frankreich  und  Deutscliland 
aehr  frühe  eine  grosse  Berühmtheit  und  Verehrung  erlangt,  ohne  dass 
von  seinem  Leben  ausführliche,  authentische  Nachrichten  erhalten  sind. 
In  den  Martyrologien  von  Hieronymus,  Beda,  Florus,  Usuard,  Wandelbert 
von  Prüm  sowie  fast  in  allen  älteren  Calendarien  ist  sein  Fest  verzeichnet 
und  seines  Lebens  und  Martyrthums  gedacht,  doch  dieses  nur  in  we- 
nigen Worten.  Wie  bei  so  vielen  anderen  Heiligen  z.  B.  St.  Ursula, 
St  Gereon,  St.  Mauritius  u.  s.  w.  scheint  auch  in  Beziehung  auf  den 
h.  Veit  der  Umstand,  dass  seine  Geschichte  in  die  ersten  Jahrhunderte 
des  Christenthums  zurückreicht  und  der  Heilige  selbst  in  derselben  im 
glanzvollsten,  blendenden  Lichte  erscheint,  der  Grund  ihrer  Verdunke- 
lung geworden  zu  sein.  Die  St.  Veits- Legende  ist  in  zweifacher  Re- 
daction  erhalten.  Die  ältere  reicht  nach  der  Untersuchung  der  BoUan- 
disteo  bis  zum  7.  Jahrhundert  zurück^),  war  aber  bis  zur  Mitte  des 
8.  Jahrhunderts  in  einer  römischen  Bibliothek  verborgen ;  sie  ist  durch 
blendende  Wundergeschichten  so  sehr  ausgesponnen,  dass  ihre  Glaub- 
würdigkeit gering  ist,  abgesehen  von  den  oflcnbaren  Unrichtigkeiten, 
die  darin  vorkommen.  Ein  Auszug  derselben  findet  sich  im  Martyro- 
logium  des  Erzbischofs  Ado  von  Trier,  femer  bei  Vincenz  von  ßauvais*), 
Petrus  de  Natalibus')  u.  a.  Die  jüngere  Redaction,  die  nur  eine  weit- 
schweifige Erweiterung  der  älteren  mit  unsichern,  sagenhaften  Notizen 
ist,  gehört  dem  14.  Jahrhundert  an;  sie  ist  bei  Mombritius  und  eben- 
falls bei  den  BoUandisten  zu  lesen. 

Ein  von  letzteren  weniger  berücksichtigter  Abriss  der  Lebensge- 
schichte des  h.  Veit  findet  sich,  leider  ohne  Quellenangabe,  in  Widu- 
kind's  säclisischen  Geschichten",  der  an  relativem  Werthe  der  vorer- 
wähnten älteren  Uedaction  nicht  nachsteht,  weshalb  ich  ihn  als  Grund- 
lage der  folgenden  Erörterungen  aus  Pertz  Monuni.  bist.  Germ.  tom.  III 
hierorts  wörtlich  mittheile: 

T>Jener  berühmte  Märtyrer  (St.  Vitus),  sagt  Widukind"),  war  in  " 


Prüm  bezeichnen  die  h.  Creszciitia  ausdrücklich  als  eine  virgu;  Widtikind  mid 
die  jüngere  Legende  des  h.  Vitoa  ucnncu  sie  eine  odlu  Frau. 

5)  er.  Acta  SS.  Boll,  ad  d.  16.  lunii. 

6)  Cf.  Vincentii  Bellov.  Specul.  bist.  üb.  XII.  c  70  et  71. 

7)  Cf.  Petri  de  Natal.  Catal.  üb.  V.  c.  118. 

8)  Cf.  Pertz  Mon.  bist.  tom.  III.  IIb.  I.  c  S4. 


8«infl  Oesohiehie,  Verehrung  nnd  bildliche  DerticUungea. 


157 


der  Provinz  Lyzien  gebom  mid  itaiimte  a«  riaer  edtan,  «bar  heid- 

oisehen  Familie.« 

("Hier  muss  eingestii  olM  ii  werf^po,  dass  er  von  Modestu-  unil  Cres- 
zentia  zum  Gluristenthnm  war  bekehrt  worden  uod  zwar  uhoe  Wissen 
Vaters;  als  dieser  es  vernahm,) 

»Da  stein«  er  Üm  d«m  Statthalter  Valeriin  w  und  diesv  twang 
An  dCD  GMunUhleni  an  opfern;  aber  mittlerweile  wdorrta  Uim  die 
Hand,  wurde  indess  durch  das  (lebet  des  h.  Vitus  wieder  geheilt;  dcD 
Henkern  erstarrten  die  Arme,  bekamen  indess  durch  die  Verdienste  des 
Miirtyrers  den  Gebrauch  der^elhcn  wieder.  Da  nun  der  Vater  sali,  dass 
er  der  Martern  spottete,  ftlhrtc  er  ihn  nach  Hause  zurück  und  schloss 
ihu  in  ein  mit  allen  Genüssen  erfülltes  Gemach  ein.  Und  als  hier 
Hylas  —  so  hiess  aluulich  sein  Vater  —  gewisse  HeüigthQmer  erbUekte, 
ward  er  Mind  Da  schwor  er  nothgedningen  den  CHKcen  ab  mid  be- 
kante  Ohriitnai.  Kaum  aber  war  er  dareh  die  Ventteneto  seines 
Sohnes  Vitus  wieder  sehtttd  gewordaa,  da  Tefttagliale  er  Christus  und 
trachtete  seinem  Sohne  nach  dem  Leben.  Auf  die  Mahnung  und  unter 
Führung  *lpr  Knm  l  nahm  Modestus,  sein  schon  bejahrter  Erzieher,  den 
Knabeu,  schitltc  über's  Meer  und  kam  zum  Flusse  Siler^*).  Hier  raste- 
ten sie  unter  einem  Baume  und  widmeten  sich  dem  Gebete,  walirend 
iknea  Adler  die  tägliche  Nahmng  biacUeB.  Alt  die  Haidei  kamen, 
sie  SU  sehän,  predigte  ihnen  der  Knabe  Christnni,  bekehrte  mehrere 
and  bestmunte  sie,  die  Taufe  au  empfiuigen.  Darauf  kam  dnadbe  auf 
Kaiser  IMocletian's  Gebeiss  nach  Rom,  reinigte  dort  des  Kaisers  Sdia 
durch  sein  Gebet  von  einem  bösen  Geiste,  wurde  aber  nichtsdestowe- 
niger gezwungen,  den  Gittern  Weihraucli  zu  strtnien.  Kr  indess  wider- 
setzte sich  dem  IiLaiiier  liartaäckig ;  daher  wurde  er  den  wilden  Thieren 
vorgeworfen,  die  Um  übrigens  nicht  verletcten.  Darauf  wuide  ur  mitten 
in  emen  glühenden  Ofen  geworfen,  ab«  em  Engel  stülle  die  HaauBeB 
nsd  er  ging  darans  mTorlelit  benrar.  IGt  nngdieann  EiMidntInn 
beschwert  worde  er  nun  dem  Ketker  Uberantwortet,  aber  hier  von 
dem  Herrn  und  der  Schaar  sdner  Engel  heimgesucht.  Endlich  wurde 
er  an  ein  Martergerüst,  Cata.sta  genannt,  mit  Modestus  und  einer  edlen 
Frau,  Greszcntia,  geschlagen,  aber  als  alle  Gelenke  seiner  Glieder  ge- 
brochen wareil,  vou  Christus  getröstet;  denn  die  Henker  wurden  vom 
Strahl  des  Himmels  getroffen  und  durch  eioeu  furchtbaren  Donner- 


t)  a.  L  Sikvw,  Aar  dM  eito  Onapate  vm  LnoMiM  tnoate.  T«gl. 
«MV  aiflMi  Flaet  Pliiui  IM.  mI.  Kk  II.  d.  lOB. 


IM  St.  y«t. 

aeUftg  erschreckt,  ron  ihm  hhnpoggesdlfiiielit;  er  sdbst  aber  befand 

sich  plötzlich  an  dem  Orte,  wn  er  frflher  delji  Ochete  oligclegen  liatte, 
indem  ilin  ein  Kugel  des  Hemi  ilorthiu  brachte***).  Hier  «prachensie 
ihr  letztes  Gebet  und  flbei^nben  dann  ihre  Seelen  dem  Uniiniel.  Dire 
Leichname  aber  bestattete  Floreutiu,  eine  Frau  von  hohem  liange,  zur 
Krd«  und  «war  an  demselben  Orte,  der  MeriMim  gmannt  wird« 

Noch  tlicilt  der  OcMldditsehnaterWidukiiid  dw  letateOM  dn 
h.  Veit  mit,  welches  nach  seiner  Angebe  ein  Gflsandter  Küttig  Oeita 
für  den  Kßnig  Heinrich  sorgfältig  abgeschrieben  so  beben  venSdwrt; 
doch  gibt  er  annh  hier  die  Qnelle  nicht  an. 

Iktrachteii  wir  de»  Inhalt  dieser  l.etrende,  so  erklären  sich  diircli 
dieselbe  die  drei  ersten  Abbildungtin  de«  1».  Veit  von  selbst.  Der  Mär- 
tyrer hat  noch  einen  Vater  und  wird  von  Modestus  erzogen ;  er  scheint 
ilso  noch  jung  gewesen  m  Min;  daher  die  Mähende  JQnglingsgeatalt» 
hl  weldier  er  immer  dMgeBtellt  wird.  Er  Qberwindet  dnidi  seine 
christliche  Standhafüi^cett  Verftlgnng  «nd  Marter  aller  Art;  daher  der 
Oelzweig,  den  er  auf  alten  und  neuen  Bildern  in  der  Hand  hält.  Als  * 
edler  Jünglinfr,  der  t\m  Liebe  zu  Gott  eher  sterben,  als  auf  Hefehl 
des  Kaisers  Diocletian  den  (föttem  opfern  will,  wird  er  in  einen  glü- 
henden Ofen  geworfeil ;  uuiier  die  zweite  Abbildung,  nach  welcher  der 
Heilige  in  einem  mit  Flammen  umgebenen  Kessel  sitzt  Die  dritte 
AbbiMong;  nadi  weldier  er  eine  brennende  Sehaale  b  der  Hand  hllt, 
weist  wohl  auf  das,  von  der  titarten  Legende  erwihnte  Pechgailas  hin, 
das  ihn.  statt  zu  verleteen,  nur  wie  ein  kühlendes  Bad  erfrischte. 
Schwierifjer  ist  die  Deutung  der  vierten  und  fünften  Abbildüiiir,  doch 
wir(i  uns  auch  diese  nicht  verborgen  bleiben,  wenn  wir  nnr.  den  vor- 
erwähnten Le^'enden-Inhalt  festhaltend,  den  Weg  vertolgen,  aul' welchem 
sich  die  Verehrung  des  h.  Vitus  bei  den  Fnuiken  und  Sadiaen  ver- 
hnitet  hat 

Audi  hier  dimt  uns  Widnkind  an  einan  tnffttchfln  Fihrer. 
Unmittelbar  nach  den  Torfain  angeflüuten  Worten  fthrt  er  nimlidi 
aho  Ibrt: 


10)  Nach  der  ältereu  L^ende  eotdoli  er  «ua  SicUien,  wo  er  geboren  var, 
mit  den  wrgmumtan  HeilgMD,  Modevta«  and  Crecsoatia»  ko  Sebtff  nueh  Lnk»- 
lüen,  wurde  dort  zugleich  mit  diesen  aufgefangen  und  mit  einem  Iv<  !<st'l  sii  din- 
den  Pecbs  üherprossen,  dann,  weil  der  brodelnJi' Sud  ihn  wiö  riii  külilendes  Bad 
erfiriadite,  nach  Born  gefOiirt,  dort  im  Giroua  einem  aus  dem  geodbeton  Zwinger 
iMvaoMtftmndeali&waA  bkasgwtdH  vA  «ndUah««!»  ndb  dlanr  iln nnTorloUt 
Um»  nf  den  SohnoMubette  d«r  FMAHMt  gelMtet. 
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»Nach  langen  Jahren  aber  kam  ein  gewisser  Fulrad »»)  ni^  Born 
und,  da  er  hier  die  Thaton  Hüs  preiswflrdigen  Nf^rtyrers  las,  merkte 
er  sich  den  Ort  (ier  (jrul»stutte,  kam  \uv\  i  rlioh  die  heilio'on  Reliquien 
und  bracbtti  sie  in  den  . Gau  von  Pat  i*.  \  on  da  aber  wurden  i$ie  unter 
der  Begtartmg  dai  Eaimn  Ladwig  nach  bachsen  übertragen  und,  wie 
aar  Gesandte  Carls  gestand,  seit  dieser  Zeit  begann  das  Reidi  der 
Franken  atrttckmgelwn,  das  der  Sachsen  aber  nahm  an,  Mi  es  weit 
ausgebreitet,  nun  an  seiner  Grösse  zu  tragen  hat,  wie  wir  sehen  an 
dem  Lieblinge  der  ganzen  Welt  und  dem  Haupte  des  ganzen  Erdkreise«, 
deinem  Vater '-i,  tur  d»'sseTi  Maditvollkomnienheit  nifht  allein  Genna- 
nien,  Italien  aud  GalUöu,  sunderu  luöt  ganz  Europa  nicht  mehr  aus- 
reicht. Verehre  demnach  solch'  einen  mächtigen  Schutzherm  (d.  i. 
8t  VsitX  dudi  docscn  Ankunft  Stehsen  aus  einem  geknechteten  Laude 
ein  jMM^  and  ans  einem  sinspffichtigea  eine  Hemeherin  vieler  VOUnir 
fBwarden  ist;  denn  woU  bedarf  solch'  ein  Freond  des  höchsten  Gottes 
deiner  Qnnst  nicht,  wir  aber,  seine  Dienert  bedürfen  der  eeinigen.« 

Die  Gebeine  de-*  Ii.  Vitus  wurden  nach  Sachsen,  speziell  nach 
Corvci  an  dt-r  Weser,  wo  Ludwig  der  Fromme  im  Jahre  82^  in  Ge- 
mässheit  des  von  seinem  N'ater  inteiidirten  Planes  für  das  erolnerte 
und  l>ekehrte  bacü.scuiauu  eine  üeuedictiuer- Abtei  errichtet  uud  reidi- 
Sch  dfltirt  hatten  ha  Jahr«886  teaaifcriit»  «her  wddie  TraaslBtion  wir 
bekumflkh  die  wichtige Sehiift:  'Tnadatio  8.  Vitt*  heiitno»).  Enter 
Ablh«ngterAhtei  ist  im  teUse  Warinas,  der  wfivdige  Sohn  der  h.  Ida, 
und  er  ist  es  anch,  der  die  Translation  der  genannten  Helligcn-Gebeine 
von  Pari»  nach  seinem  Kloster  zuerst  angereisrt  und  selbst  erwirkt  hat. 
Seiner  jungen  Kkisterstiftaog  fehlten  noch  bedeutende  Gebeine  eines 


11)  Fulrad  war  Aht  von  St.  DenyB  in  Paria  «ur  Zdt  deg  Königs  Pipin.  c£. 
Acta  HH.  Boll,  ad  16.  luuü.  Ueber  die  Thataacbe  vergL  aaoh  Sigiberti  chron. 
«da.  T85. 

12)  d.  L  Otto  L  der,  nachdem  sein  Vater  Heinrich  durch  das  VertnuMB 
de«  deutschen  Volkes  ziim  Kunigc  erwählt,  das  Iteieh  Ludwigs,  des  Dentschen, 
in  anderer  Gestalt,  ah&r  (bis  auf  einige  Einbusse  im  Südosten)  in  seiDer  alten 
AoBdahaong  wiedarhergeeiellt  tattii  im  fiMtaa  «ad  gÜMMdai  Bm  im  de«t> 

ganze  abendläudiHclic  Cbristenlieit.  wenn  aucli  in  weniger  geaclilosBeneni  Verbände, 
umfawte.  Widukind  redet  hier  die  Kuiiserstochter  Mathilde,  Aebtisein  von  (jued- 
linbo^,  aa,  für  welobe  er  bekaoatlusb  »ein«  drei  Bficher  »Mohnseher  Qeeduob- 
tsn«  ffOMhriebai  hit 

18}  OH  Perfta  Man.  Ui*.  iMn.  IL     W  ft 
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Hdli{?en,  die  doch  nach  dem  BepxifT  der  damaligen  Zeit  sehr  wflnschens- 
werth  und  nützlich  wni  f  ii.  um  eiDeiii  Kloster  oder  einer  Kirche  in  kur- 
zer Zeit  liuhen  Riilini  und  Redentang  zn  verschaffen.  Aach  mochte 
ihui  dabei  die  Kraft  und  der  Eiiifluäs  der  katholischen  Heiligen-  und 
Beliqnienverefamiig  zur  Tilgung  und  Yolilitung  QSIaat- 
diemlM  «ohl  vor  Augen  achweben.  Er  flciiiekte  daher  Boten  «n  den 
Abt  Hüdawin  von  St  DenT»  in  Piri%  der  firOlier  eine  Zeit  lang  bei 
Wi^os  in  der  Verbannung  eine  Zufluchtsstätte  gefunden  hatte,  und 
Hess  ihn  um  die  Ueberlassung  eines  heiligen  Leichnams  bitten.  Dieser 
gewährte  die  1  litte  ara  19.  März  beliielt  aber  die  Ge.sandten  bis 
zum  21.  Mai  bei  sich,  wu  diese  die  liückieibe  nach  Neu-Corvei '*)  an- 
traten. Der  Zug  langte  daselbst,  Uber  lachen,  Dorsten,  Soest,  Brakel 
kommend,  am  13.  Joni  aoi  worauf  «ine  groeeartige  Empfangs-Feiar' 
liebkeit  Teranstaltet  wurde.  Zwar  hatte  das  KlOeter  sdion  einen  Pa- 
tron, anf  dessen  Namen  auch  seine  Kirche  consecrirt  war,  nämlich  den 
h.  Erzmartyrer  Stephanus '^j ;  auch  wurde  dieser  als  erster  Patron  nicht 
aufgegeben;  alier  der  Ii.  Vitns  trat  ihm  als  zweitpr  Patron  zur  Seite, 
so  zwar,  dass  dessen  Ffötfeier  der  äusseren  bolennitiit  nach  weit  be- 
deutender und  bertthmter  wurde.  Von  Corvei  aub  veibreitete  sich  die 
Verlang  des  b.  Veit  in  kurzei*  Zeit  durch  ganz  Norddeutschlaod  bis 
zn  den  Slaven  hin;  wo  immer  dieOorveierMSndie^  die  sieb  •berhan|it 
nm  die  Chriatiaoisiran«  der  norddeutschen  und  mudischen  Volker  die 
giQssten  Verdienste  erworben  haben,  hinkamoi  und  das  Kreuz  auf- 
pflanzten, da  entwickelte  sich  mit  der  Anbetung  des  Christengottes 
nnd  der  Pflege  «seiner  h.  Religion  alsbald  die  Verehrung  des  h.  Veit, 
seines  treuen  Dieners,  der  zu  allen  Zeiten  eins  (it  r  Ii-  wunderuugswür- 
digsten  Beispiele  der  erhabensten  Gottesliebe  sein  wird.  Er  wurde  der 
Landeepatron  im  BadiaeQ ;  der  Uftthemieielie  Aufschwung  dieses 
Landes  unter  den  s&chaiachen  Katsem  galt  als  seinVenUenst*').  Viele 
Kirchen  wurden  ihm  in  Ehren  gebaut  und  dediarlt  iride  KUMer 
gestiftet  und  reichlich  dotirt.  Ich  erwähne  hier  bloss  die  alten  St 
Vitus-Kirchen,  die  in  den  DiOsesen  Osnabrttck,  Paderborn,  Mflneter, 

14)  Da  dai  Klorter  Conti  aa  dar  WtMr  da»  OolMdt  trao  Qorm  ia 
Ftmkreiob  war,  m  mudo  «■  OortMb  uan,  bald  danaf  aber  Tucnmtg  Oortei 
ganaant  cf  Krhard  Rcp.  Wcstf.  N.  307  aeq.  B49  nq. 

15)  Vergl.  Kiein«orgeii  I,  25S). 

16}  Dies  beweüeD  die  Breviere  von  Münster,  Osuaoruck,  Minden,.  £rfiirt, 
LAbadc»  Basebaig.  Slwwig. 

17)  TflfgL  die  mmUntmWvrl«  Wia«kiad*a. 
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Köln  und  Utrecht  bOBUndOB  und  noch  bestehen '").  In  der  DiöxeBe  Ob- 
ubrttk  cfkoben  nob  8t  Titw-Kiitlien  ra  Bok«loli,  Ddrpen,  Froren, 
LiÜHii,  IfflpiMD  mid  PlantUtane,  froher  alle  abbingig  vom  Kloster 
Oovrei  Ein  beaonden  eUHger  BeOideier  der  St  Vetto^Verebnuig 
war  Marqoard,  der  im  iahre  1068  aus  Corvei  aof  den  BiscboftitK 
von  Osnabrück  berufen  wurde.  In  der  Diözese  Paderborn  hatten 
den  h.  Veit  zum  Patron  die  Kirchen  zu  Bonnkircben,  Bühne,  Giprsha- 
gen,  Hegcusdürf,  Haareo,  Messinghausen,  M'lnniughausen,  wo  jüngst 
noch  das  alte  Vitingsauit  au  6i.  Veit  und  sein  Kloster  zu  Corvei  erin- 
nerte Willebadesscn,  St.  Vith ;  feruer  die  »|)ätür  protebtautisch  ge- 
wotdeaen  Kirdien  an  HeoMt  und  Uerbode  in  der  Biarfc,  in  BMng- 
bansen  im  Baveaibeigiedien  and  an  Sebnma  im  Mindenschen.  Aneb 
hat  der  Paderbomer  Dom  eme  6t  Vitna*  Capelle.  In  der  jeteigen 
OiMe  Münster  sind  zu  erwähnen  die  8t  Vitna-Kirchen  an  Lette, 
Olfen,  Sfldlohn  und  Sflnuinghausen,  ferner  zu  Ältcuoyte,  Löningen, 
Vcstrap  unfl  Visheck.  In  der  Erzdiöz^  Köln  finden  wir  St.  Vitns- 
Ktrchen  zu  8t.  Vith,  MOndm-Uladbach,  Gevelsdorf,  in  der  Diözese 
Uti'echt  zu  Elten*"»). 

.Sirj^euiiwo  abei'  mochte  wohl  die  St.  Veits 'Verehrung  bedeuten- 
der sein  als  auf  der  Ineel  BOgea.  Hehmdd,  eb  Plkirer  6m  zwölften 
Jahrbnaderta  im  KirdidoEf  fioeow  in  Wagiien  am  PlQner  See,  der  ans 
eine  weithvoUe  Qciebiebte  der  Skven  htnterlanen  bat,  beiriditet,  dam 
die  vorerwibnten  Mönche  mit  grossem  Wer,  aber  geringem  Erfolge 
bei  den  Blaven  ihr  die  Sadie  des  Gvangelimns  geaibeilefc  bitten,  desto 


18)  Uebor  die  aiten  St.  VUus-KirdieD  vergL  Zeitsohrifi  für  vaterlündiscbe 
(wMtAlliolM)  QewhUAAe  nad  Altorthgiilninja.  K«u«  Folg«  lOi  Band.  M üostv 
1869  S.  IM. 

19)  MÖnninphanspn  war  nrBprünglicli  ein  Ohertof  der  weit  entlegenen  Abtei 
Corvei,  welche  ilm,  ilirein  Scluit/patroii  zu  Ehren,  daa  Yitsaiiit  nannte  untl  mit 
einem  Prubiie  und  eiiiigeu  Moncfa«u  be««t£le.  Letztere  lebten  daseibüt  vun  den 
Abgabea  dv  HÜSiifaB.  Spiter  gfaig  di«  Piobilii  «a  und  d«r  Abt  g»b  dm 
jguum  Amtshof  a.  1209  an  Albert  von  Stünnade  ni  Lehen.  Vergl.  P.Wigiiid** 
Aiohiv  für  Geschichte  un>l  .Mterthamskundc  Wctfnh  nM  Bd.  VI.  Ilfl.  2. 

20)  Der  ätifter  der  Abt^ei  Elten,  Graf  Wichmaou,  war  ein  äaciue;  daber 
gab  er  «euer  Stiftung  als  Patron  den  b.  Vitus.  Hiermit  erledigt  tich  die  Ad« 
friig«  dM  Prot  Kiti  in  MJaen  toliltclianii  Amnarkniigigi  lun  ITMHDlogiain  «n 
het  Tynibotk  van  het  adelyk  Jufferen  Stiffl  to  Hoeg-EltüD,  Lajden  1868:  Hm 
hpt  «.»i'komen  zy,  dat  hü  byzonder  by  de  Franken  en  Saxen  pn  zoo  hoope  ecre 
g«houdeu  en  iüerdoor,  behalve  vao  äaxe,  Boheme,  Cortray  en  Höxter  ook  Patron 
TMk  Elten  gew<»daa  ia; 

11 


grösser  aber  aei  der  Erfblg  «tf  BOgen  geiraMik    »Es  beiidhiflt  die 

Ueberiieferung  von  Alters  her,  sagt  er"'),  dass  uoter  der  Regierung 
Ludwigs  II.  ausgezeichnet  froiiune  Mönche,  welche  nach  «1er  Rettung 
der  Slaveu  diir.stoiul.  sich  darb(Heii  (iefahr  und  Tod  in  ihrem  iuruie 
alä  Sendboten  des  Worten  Gutte«  zu  bestelm,  von  (Jorvei  auiigegaugcu 
seioL  Nachdem  diese  mm  viele  Länder  der  SUtmi  dnrchwandevt  hit» 
tM>  kamen  lie  za  denen,  dieBMien  oderBiganeH  kdmn**)  «nd  mitten 
im  Meere  wohneii.  Dort  ist  der  Heerd  des  Imnte  nd  der  Sitt  dee 
OOteendiamtea  Da  sie  al.s<»  (his  Wort  Gotles  mit  aller  Treue  verkün- 
digten, gewannen  sit-  jene  Insel,  wo  sie  auch  ein  Bethaus  grflndefen*») 
zu  Ehren  unsers  Hei  ni  nn>]  Heilandes  Jesu  Christi  und  zur  £rinne> 
rung  an  den  Ii.  Mann,  weli  iier  der  Patron  von  Corvci  i.st.« 

Indeää  hielt  bich  da^  in  jener  Zeit  l^ei  den  Slaven  verbreitete 
Chriateuttnim  nicbt  lange,  «ae  vne  Biaht  Wmdar  nelimeB  kina;  den 
grade  von  Dinemark  und  den  Kflaten  der  Ostsee  her  kamen  in  der 
Mitte  nnd  in  der  aweilffi  Hilfte  dee  9.  JalirhQndetli  die  Mermmmei, 
dieee  geschwornen  Feinde  des  Christenthums,  und  warfen  sich  wie  ver- 
he<>rende  Heuschreckensch \\ärine  Üher  den  christhch  gehildeten,  uord- 
westlichen  Theil  lüiropa-'^*).  Hatten  ihre  Einfalle  Anfangs  vielleicht 
nur  den  Zweck,  dein  nuniij^chen  Heidenthuni  Revanche  zu  gebeu  fiir 
die  Verluste,  die  es  durch  das  eindringende  Christeuthuui  erlitten  halte, 
80  wurden  dieselben  baM  mir  melir  ?eriieerende  ErobenuigazOge,  die 
Alles  sengend  und  brennend  vor  sieh  her  niedenmrln  und  den  gaosea 
Westen  Kuropas  in  Gefahr  setzten.  Während  aber  unter  der  Herr- 
schaft dieser  alles  Christliche  vernichtenden  Horden  Rflgen  und  Ober- 
liaupt  ganz  Pommern,  wozu  eben  RQgcn  gehörte,  sowie  Dänemark  und 
Preussen  wieder  in's  Heidenthum  zurflcksanken.  «»ing  die  im  N'olke 
liebgewordene  St.  Veits-Verehrung  nicht  veriuren,  nahm  aber  einen 
heidnischen  Character  an;  aus  dem  h.  Veit  wurde  nunmehr,  seiner 
hohen  Geburt  entqprecbendt  ein  Bitter,  ein  FOnt,  ein  Eum,  jt  sogar 
ein  Gott*  JSb  kann  uns  diese  EHwfrfiwifflif  njeht  auflUtand  asin.  im 
Gegenthea  sie  eDtq»richt  gaoa  dem  Character  der  attetti  rigisduBlfy- 

21)  0£.  Uelmoid  duon.  Slavonua  Ub.  I.  o.  6. 

m  l>w  M  BAgM  MßA  lAnMk  Baaa.  dnlsoh  B^fsaa.  Vergl.  8«ha- 
teiok,  Skviadh«  AHwOieBflr,  IL  Bd.  B.m. 

38)  Die«  geachah  im  Jahre  879. 

24)  Cf.  Pertx  Mod.  hisi.  Q.  iom.  II.  p.  2^6  seq.  und  Dedeiich.  Heiirige 
tax  Qovohichte  de«  cleTitohen  Landes  sorZeit  der  Nonnanaea&hrten.  Prognuaam 
des  GynoMianu  m  Eauaarioh  1000. 
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UMdogie^  die  iiaeh  der,  uitler  dem  Nmen  Aelfred**)  beksDOtn  ha 
poetiMihen  BeariNttmig  Ton  Boethius*  Sdirift:  de  «mmlatioiie  philoeo- 
]ihiae,.aiich  eine  ntioiiil  iiirtorifldie  BedraUmg  hatte.  ZwarUaat 
sich  die  Sache  andi  imderweitig  erwelBlli*') ;  aber  auf  die  Stelle  in 

Aelfred  hat  ausser  Bouterwcck  in  seiner  werthvollcn  Aussähe»  des  An- 
gekaehaen  Cädnion  bisher  Niemand  aufmerksam  f^emacht  :  sie  ist  aber 
desshalb  hier  beweisend,  weil  bekauütlich  zur  Bevölkerung  Kurlands 
auch  die  lusel  lüigen  ihr  gut&s  Contingent  gestellt  hat"),  daher  jede 
Nadifieht  aber  Setalehung  angelsIdisiiidMr  GOtter  tnoh  fir  die  rtgi- 
adieo  als  bemiseiMl  emdilet  werden  kami.  Die  beiQ^iehe  Stelle  aber 
lutel  in  Znaanmenhange  «Örtlich^: 

»Ab  dann  AnUzes  (UlyaBe8)£rIanbnt<3  erhielt,  der  Thrakier  König, 
er  von  dannen  ziehen  dürfte  da  lies»  er  hinter  sidi  i/t-^fbiiHbelte 
Kioie.  neun  und  neunzig;  keinen  iler  Meerhengste  (Sclntie)  führte  er 
von  danuen  mehr  als  einen  in  den  Fiselstroui,  einen  schaumbordigen, 
dreirädrigen  Kiel ;  das  ist  das  grösste  der  griechischen  Schiffe.  Darauf 
fmrd  luK  das  Wetter,  «taik  der  Stflrme  Spiel ;  es  Mhlng  die  ebie 
dunkle  BmndoQg  gegen  die  andere,  trieb  fem  htnana  in  den  Wendel- 
see die  Schaar  der  Krieger  auf  die  Insel,  wo  Apolio's  Tochter  eine 
Beihe  von  Jahren  wohnte.  Dieser  heuchelte  Kleinen  und  Grossen  vor, 
der  Menschen  jedwe^lcTn  (iass  er  Gott  wäre,  der  höchste  und  beilipste. 
So  verleitete  da  der  Herrscher  das  thörichte  Volk  in  Irrthum,  bis  dass 
ihm  eine  Unzahl  Leute  glauUe^  denn  er  war  rechtmässig  den  Keiches 
Hirte,  ihres  Königsgesddeehfeee.  Kund  Isi  iveilkin,  daaa  an  dieaer  Zeit 
jedes  Volk  seinen  Hemeher  fbr  den  heOigen  Gott  hielt  und  Ihn  anbe- 
tete, wie  den  KOnig  der  Ifajeetst,  iUls  er  sn  dem  Reiche  mit  Beeht 


9S)  Di«  poetiMbo  Beurbeitnag  dietar  Serift  iii  neibMr  da  Jabrimndeii 

nach  Aelfred's  proakUcber  Uebersetzuog  derselbeu  entstanden,  aber  gleichwohl 
aind  die  darin  auigesprochenen  Gedanken  über  die  Entstehnng  des  Hi  id.  iitliuras 
beaohiMiswerth.  Zwar  enthalte  dies«  Metra  luoächat  eine  ächilderung  der  Irr- 
lJuien  im»  OIjmm  nad  der  giMuaAm  QottiwiiCQ,  aber  der  YnrihiMr  knipft 
daran  intereasante  Mittheilungen  über  die  Entstehung  dea  Heidenthuma  im  All- 
gemeinen und  dienfi  sind  für  da»,  unter  andern  Völkern  auch  rinH  Fajanen  zu- 
Mmnengaaetste  England,  deasen  Cbriatiaoiaimng  erst  oia  (AK)  begiunt,  ofi«ii> 
bar  «iebtig. 

9S)  V«i<g;  AUnmit  Hordiiob»  nnd  K«iidil«iliob«  Mjtbologie  vwBr.Ltgis 
B.  151. 

27)  Cf.  Beda  biai.  eocl.  AngL  lib.  V.  o.  10. 
iü)  Cf.  Kemblea  Salom.  et  Saturn,  p.  120  aeq. 
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geboren  war.  Dieses  Jupiter  Vater  war  auch  ein  Gott,  wie  er;  Saturo 
beiaaen  fln  die  Maeraibeiroiiiinr»  dar  MenBcfaen  Kiidir.  fii  Udtn 
V6lker  «aal  iiadi  d«ii  aadecen  ftr  dm  ewjgoi  Ckittt 

Hier  liabeB  irir  «n  aiudilkdclielMS  ZeagniSB  ftr  den  mgelaiehii- 
adien  Heroencutt,  alfO  auch  far  die  Gewohnheit  d«r  Bdgier,  Ulfl  U. 
treiben.  £b  kann  uns  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  diese  den 
liebgewonnenen  St.  Veit,  nachdem  sie  wieder  in  s  Heidentimm  zurück- 
gefallen waren,  m  einem  [{Itter,  Fürst  oder  pir  (Jott  emporhobeo. 
Doch  es  fehlt  auch  nicht  an  jxisitiven.  dirt'cttiu  Zeugnisiseo  für  dies« 
Umwandlung  des  ckristliclieu  Heiligen  in  einen  heidnischen  Gott-Heros. 
Der  Yorerwfthnte  Geschichtschreiber  Uelmokl  sagt  nämlich  wörtlkh  L  c: 

•Ab  nber  die  Verbiltnine  sieb  Anderten  nod  die  BnneD,  ohne 
dnes  Gelt  ee  Oumb  «ikrte,  ycm  Glinben  wieder  elifielen,  vertrieben 
sie  sofort  nUe  Priester  nnd  Gtoistgünbigen  nnd  astiten  na  die  SteUe 
der  wahren  Bdigion  den  Aberglanben.  Dm  k.  Yeit  nlmlich,  den  wir 
ah  Blutzeugen  und  Knecht  Gottes  anerkejinen,  verehren  sie  als  Gott, 
indem  sie  das  Geschöpf  dem  Schö}>fer  vorziehen.  Es  gibt  in  der  gan- 
xeu  Welt  keine  Barbarensilte,  welche  den  Dienern  und  Priestern  Christi 
einen  izvössereu  Abticheu  einflü.ssen  könnte,  als  diese.  Sie  preisen  allein 
deu  Nuuien  St.  Veits,  welchem  sie  auch  mit  dem  grössten  Gepränge 
einen  Tenpd  und  eio  Bild  ^umibii  baben,  iaden  sie  ihm  die  gStäidie 
OiwrberrHchkeit  vonmgsveiae  raetkeiuien.  De  iraiden  aneh  fen  eUee 
slnriBChea  LIndent  Omkeliprache  eingeholt  und  jihtüdi  OpingilMn 
dargebrsdit  Ja,  selbst  Kaufleute,  die  zufallig  au  jenem  Orte  landen, 
dQrfen  durchaus  nicht  eher  dort  kaufen  oder  verkaufen,  als  bis  sie  von 
ihren  Waaren  dem  Götzen  die  werthvollsten  zum  Opfer  dartjebrachi 
linhef;-  dann  erst  werden  die  zu  verkaufenden  Gegenstände  (öffentlich 
zu  Markte  gebracht.  Ihren  I'ri«»ter  ehren  sie  ebensu  sehr,  wie  den 
König.  Dieser  Aberglauben  nun  hat  bei  den  ßanen  von  der  Zeit  an, 
wo  sie  vom  Glaoben  abfielen,  bis  auf  den  heutigen  Tag  gedauert« 

}hn  hat  den  Ghronikschreiber  HetUnold,  am  diese  sehm  Behniqi- 
tang  TOB  der  ümwandlnng  des  h.  Maitjren  Yeit  in  einen  heidnisehen  Gott 
au  entkräften,  mit  sich  selbst  in  Widerapmcfa  an  bringen  gesodit)  in- 
dem  man  behauptete'*),  er  stelle  in  seiner  Schrift  lib.  II.  c.  12  die 
Sache  nur  als  eine  dunkle  Sage  dar.  Allein  man  hat  die  Stelle  offen- 
bar missverstanden^).  Heimold  sagt  nftmlich  Lc.:  »Freilich  gehteiae 


20)  Vergl.  Alkutia,  Wendische  Oötterlehre  Ton  Dr.  Leg^is  S.  16<. 

30)  M«n  verwechielt  die  Mitiheiluiig,  dan  die  B^janeo  den  L  Yeit 
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AmU«  Sagie  (temiis  fiuna),  Ludivig,  Garis  Sobn,  habe  einst  das  Land 
der  Bngianer  dem  h.  Veit  inCorrei  geweOit,  ab  er  eben  dieses  Kloster 

heidnischen  (iott  gemacht  haben,  mit  der  Ederen,  dasa  die  Inael  Rägen  durch 
KneerLoihrig,  OMeSekB,dMh.Tell&iOWfmdediriit«oideBirfBeolL  Letstar» 
iefc  ftwÜMb  dne  Sage  und  iiiar  nahiatorwolMi  wma  de  MetiTmi  maadMO  Gelehr- 
ten als  eine  wahre  vortheidigt  worJ^ni  ist.  Da  diese  Fnge  mit  dem  vorliegen- 
den Gej»etistande  encer,  als  es  auf  ikni  prstcn  Anblick  «cheiitt.  zu<5amii>einhäuRt, 
•0  verlaugt  diu  Gründlichkeit  der  Unt«>r8uchuDg  eine  kurze  Erörterung  deraelben. 

Diejenigen  Oetehrtea,  wdehe  bdtupteD,  Bflgeu  id  bald  naab  lejner  ertten 
Clirkti«mnnuig  in  den  hotifohen  Domiaiatbesitjt  deelDeslertCorrd  gekonnmea, 
nehircn  an.  f3a$s  «liosc  Inso!  zuerst  ilurcVi  die  Predigt  HriiiTfr  Coi  vcier  Mönchf' 
für  das  l'hristoiithum  pfwoniien  und  diuiti  vuu  Kabfr  Loflmr.  als  er  antn'blirli 
im  J.  844  seinen  Zug  in's  Weudeulttnd  geuiacbt  habe,  dvm  Kloster  Corvei  zum 
OaMhenk  geoHMibC  wordea  leL  Sie  ektttMo  neb  stna  ZeagBiia  deseen  anf  die 
Annekn  voo  Corvei,  in  denen  es  zum  J.  644  bekit!  sHlotberfae  rex  «am 
urientalibus  Francis  venit  in  Slaviam  Rug^iam  vocitatara,  et  eonim  repftn  i\e- 
stimulum  oocidit  oeterosque  sibi  suho^nt  et  dedit  ecclesiae  nuvae  t'orbeiaet ; 
ferner:  >Ho«  anno  Loutharius  rex  Kugiacenses  Slavoi  devictos  et  rege  ipsorum 
peretpte  Gettfamdo,  tndidit  boie  novae  Corbebw«.  In  den  Amalea  Ym  ffil* 
desheim,  Quedlinburg,  Weissenbarg,  un  Cbfonicon  von  Thietmar  kommt  dieselbe 
Notiz,  tiiir  mit  and«»r«»n  Worte»,  vor.  Den  .\tinnl.  Sax'i  riljoi<rolit^  ich,  weil 
er  die  Annalen  von  Uildesheim  ad  anno  844  offenbar  wörtlich  absohreiibi. 
Aoiaer  dieiatt  <^MUni  dtinn  die  TOfgWiUiiilaii  Qefebrtan  aar  Erbbtang  ibrer 
Bebanpteng  noeb  da»  Baglilnim  Saraohoms  and  «ine  Urkunde  Xaiaer  Letbar** 
aber  die  iu  Rede  stehende  Schenkung;  letztere  existirt  aber  mdit  mehr  im 
Original  nnd  hnt  vielleicht  auch  nie  existu  t ,  man  zeigt  nur  eine  Copie  in  ein'«m 
defectcn  Transsumpt  im  Frovinziaiarchiv  zu  Münster,  welches  im  J.  1326  von 
den  fttadtrilbea  in  Marabnrg.  Btater  ufiA  Tolknanen  aaegealeUt  iit. 

Ton  allen  diesen  ZengnlMen  Aber  betagte  Sdtenknng  bettebtketn  eindgna 
vor  doniFoi  um  der  historischen  Kritik  die  Probe  der  Aeehth.'it.  Offenlinr  Tnfisfeü 
die  torveier  itii  Anfange  des  12.  .Jahrhunderts  über  die  Scdu-iikuti^^  ki-ine  selbst 
«igene  Kacbncht  gehabt  haben;  denn  vor  dieser  Zeit  findet  eich  eiue  solche 
Notis  in  den  anaalee  Corfadenwe  nlehk  Das  Ordinal  dtoeer  AimaleQ  ist  ans 
nämlich  erhalten,  so  dass  es  Pertz  möglich  wurde,  unwiderleglich  festzuatelleni 
ts-.dclier  Zeit  dii'  EinZ'  iehniiir,'LMi  nb"r  den  an^feblichen  Zug  Lothar's-  im  J.  844 
angehören.  Die  «luderen  vorgeiinouten  »^uelkn  erweisen  sich  aber,  etwa  die 
angebliche  Urkunde  Lotliar's  ausgeuommen,  von  den  corveier  Aunalen  zu  sehr 
abUlngig.  ala  daee  dieeen  die  geringete  Bewmdnft  aaerkunit  werden  Idmt«; 
mit  der  Refutation  dieser  fallen  auch  jene  znsammen.  Woher  nahm  man  aber 
die  Kunde  von  der  Sache?  Aus  einem  Exemplar  der  aiinnk"^  Hersfeldenses, 
wobei  man  den  ungeheuerlichen  Fehler  beging  den  Kaiser  illudoviotts  mit  Hlo- 
iliarioa  an  verweobseln.  Rudolf  von  Folda,  die  Annalen  Ton  Tüitawi«  Pradentim 
TVecandi  wiaaen  mm  J.  M4  all»  nur  tos  eiaan  Zage  Imdwig  de»  Dentaoban 
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gegründet  hutto.«  In  diesen  Worten  wird  oflisiilwr  mir  die  dem  h.  Viik 
gwcheheDe  Dedication  der  Intel Bflgen  ilsSege  hineBSteUt»  kei—wregn 


zu  erzählen,  was  auoh  allein  den  iuBtoriscben  Verh&ltouien  eataprioht.  Niobt 
daml  iNffMt«!«  Uläu»  w^ma  Brate,  (dl  Pradwb  Tno.  ad  «.  614.) 

Aber  «el«lw  Ttgt^umog  hatten  di*  Comtor  gmd»  in  M.  Juhetuiidart 
solohe  Aufzeichnungen  su  machpn? 

Hoimoid  erzählt  nns  in  seiner  Chronik  i,  o.  dü  von  deu  Zügen  des  Obo- 
triteukönig«  Heinrich  gegen  die  Kanen,  di«  a«iiim  SoliB  Waldemar  getödtet 
]wtl«n.  8aUiMilieb  «gt  er:  »Quam  ob  nm  intw  HMiiaat,  qned  pMMdiW  «s 
integre  non  persolviuent,  paravit  aeeuaiaiB  pgttfcptiaaem  in  terram  Rufianorum. 
AccitoriMO  duct"  liudcro  proxima  liycme,  qnac  m^ro  pprviiim  rcddidit,  intravit 
t«rram  Hugianorum  cum  magno  SlaTorum  etSaxouuin  exercitu«  ote.  Femer  heiwt 
«•  in  dan  AbmImi  roa  Conti  ad  a.  1114:  tDon  Linigeras  acmri»  «wa«  Slsvoa 
aggwaww  et  ad  iatarioga pfOgrawM,  yi— rfai  wyiiwat  wibagiL  l^cmaalali 
diffiderent,  «oneft'  VtH  «t  fnanjaw  IrAMarte  tf>nf«ai  pra  doa  honera  n  daoa 
vttae  aunt  relioti.« 

Von  einem  Zuge,  an  dem  no  viele  Baohten  Theil  genommen  hatten,  mnnta 
aieb  ollbnbiu<  anob  donli  gaaa  SaehaaD  Eanda  vaebniUa.  Comft  «ar  dab« 
aat  itirksten  intM^eciiri.  Di«  Baaiegleii  battea  aUi  J*  angabUob  daM  befanul» 

ehedem  «lern  Ii.  Veit  zu  Corvoi  tributär  gewesen  zu  sein.  Nun  aber  war  aua  dm 
drei  letzten  Jahrluindcrten  kein  Zu;^  pegeii  fhc  S!avf>T5  heknmt  wi*^  der  von 
Ludwig  dem  Deutscheu  im  J.  Ö44  untemomuene ;  er  scmeo  demnach  am  hestea 
geeignet  an  aein,  die  Braberang  der  inaalBIgaa  raapw  dieflabaKkaag  dawalbaa 
aaa  Kbaier  Corvei  su  erklären. 

Poch  wie  lässt  sich  hiermit  die  vorgenannte  Sohenkunga-Urkundc  des 
Kaisers  Lothar  vi^reuiigenV  Diese  Urkunde  ist,  abgesehen  davon,  dass  sie  im 
Original  nicht  existirt,  all  ioht  nicht  su  erweisen;  im  GegentbeU  ihre  Uoäobt- 
beüHlaat  aiab  biatoriaeb  dartbaa.  Bai  niadieb  dieaar  Kaiaar  beaagiaSobankwig 
HWaiaellt.  ae  baan  diaa  nur  in  den  Jahren  83G.  wo  die  Gebeine  deelLYllaa  oaob 
Corvei  ilbertm^n  wurden,  bis  843,  wo  Sachsen  durch  den  Vertragf  vom  Verdua 
an  Ludwig  den  Deutschen  hei.  In  all'  diesen  Jahren  kann  aber  Lothar  nicbt 
am  14.  Juli,  dem  Yigilieotag  van  8t>  Titas,  wie  die  CrkaadiB  doch  behauptet,  ia 
Bllgea  gawaean  aain;  denn  eaa  das  blabar  bebaanti,  vaa  BöhaMr  gnaa ante»* 
suchten  Urkunden  dieses  Kaisers  iässt  sich  doaaaa  Jeweiliger  Agfcathalt  inner» 
halb  dieser  Zeit  fast  bis  auf  die  einzelnen  Tage  feststellen.  T'nd  wie  hätte  er 
im  J.  044  es  wagen  können  mit  einem  Kricgaheere  durch  daa  Land  diesseits 
im  Bbaiai,  daa  eben  Ludwig  für  aicb  in  Antpraeb  nahm,  in  die  a&tdiiebaa 
SfamaUader  eiaaiAfadaa? 

Auch  verräth  der  Namen  des  Slavenkönips  Gestimulus.  der  in  der  Urkunde 
vorkonimt,  woher  ihr  ErzählunpfSHtoff  (genommen  ist:  üfl'enbar  wiederum  ans  den 
^Uawl.  Uersfeld,  ad  a.  644.  Vergl.  Meckleoh.  Annaleu  von  Dr.  Friedr.  Wigger. 
Bobwavia  1800  SL 14^. 

Wm  abUiaNliaii  daa  Rflgiatrua  SanMtaua  aa]a«gt|  ao  iat  diaaaa  ebaaao 


Mim  Geieliidito,  Ymliroag  «ad  Wldltelw  Dmtolliingai.  1«T 

aber  die  Thatsache,  da&s  die  Rugianer  den  h.  Veit  /um  heidnischen 
Gott  gemacht  haben.    Unmittelbar  nach  den  l^ztgeaannten  Worten 

«•nig,  wie  die  vorgenannten  (jaeDan,  im  Stonda.  «He  AnqtrSabt  des  KloatertCoiTfli 

«nf  flic  Insel  Kü^'en  Iiisturiscli  7m  '*"rrr|jndcn.  E<!  ist  abgredruckt  im  Anbange  zn 
dun  trsditionos  Corheientes,  welclie  Faike  herauRg<^g«ben  hat,  und  aagt  N.  747: 

BngUoensis  iomUe  Stoni  ad  patrimoaiam  saaoU  üiti  spectant,  wd  ob  . 
'MMrittun  et  ioadtentuHn  vttUeoiruiii  noatronna  a  fide  dafaeenuit 

Der  Abt  Saracho,  nach  vrelohera  das  in  Rede  stehende  Guterverseichniss 
benannt  iat,  rpgit'rte  vom  Jahre  1053  bi?i  zum  .Talirf  1071,  wo  «tnrh.  SHn 
Begistar  $elirieh  er  aus  einem  alteren,  das  ahgeutitst  war,  ab.  Die  citirt«n 
Worte  daaaelboa  Itabaa  tb  die  verKafenda  Fng$  aaboa  aa  aiah  wenig  Bevei»* 
kraft;  denn  1)  enthält  dioNen  Register,  das  im  Original  nicht  mehr  cxistirti 
neben  den  Erwerbungen  de»  Klosters  Corvci  vor  Swrticho  auoh  Erwerbungen 
späterer  Zeit;  Bach  dem  Tode  dieses  Abtes  wurden  die  einzeloeo  Güter  je  nach 
der  Zeil  iltrer  Erwerbvnfif  Mnmgeeefarteben  mid  ale  ein  eoleher  apAterer  Nadi- 
tj-ag  erweisen  sich  die  vorcitirten,  die  angebliche  Erwerbung  der  Insel  Rügen 
betreffenden  Worte.  2)  Nachdem  Waitz  und  Hirsch  die  rnrichthcit  dos  Chroni- 
oon  üorbeiaiMe  «nwiderlegliob  dargrethan  haben,  tinteriiegt  auch  das  Begiainua 
BaiaiihnBia  hiaahi^iniiDli  aaiav  Integrität  und  ÜBverialacliiheit  gereehleB  Badill' 
kan  (veegL  Oortaiar  OeeeUelileq.  tob  Wigmd  8. 17)}  aogar  Wigandt  dar  doeb 
die  Acchthcit  desHolben  zu  vertheidigen  aneht»  kam  aickt  vnhiaf  eflmboi« 

Filsohuiigou  in  demselben  anzuerkennen. 

Aus  dem  Gesagten  wird  klar,  das»  das  liegistruiu  ä«racbuut»,  auch  wenn 
ea  «mrerfUeokiwiM,  «a  Aoeeiwa  hflekrtene  in  die  Heike  derAonaieaCoHMieiiBea» 
Hiidesheimenses,  Weissenburgense«,  Quedllnburgenses  und  das  Chronieon  von 
Thictmar  ffohört,  die  man  alle  mit  dem  tünsohiebsel  der  unwahren  Notiz  üb<»r 
die  alten  Ansprttcbe  des  Klosters  Correi  aa  die  Insel  Rügen  nickt  verschont 
bat.  Staad  ea  «adwl  ia  derMehtmig  der  ComierMfiadva  M^.daNibaen  dieee 
Insel  ehedem  ^gentkfimUch  zugehört  habe  (dies  aber  war  der  Fall,  sonst  hätte 
Wibald  a.  !!47.  in  der  HnfTniinp  jene  Gegend  wiederzugewinnen,  nicht  nach 
Demmin  gehen  und  sich  diesen  wertbwoll«!  Beeita  durch  eine  pi^tliobe  Ur- 
koade  bestätigen  bmea  kdaoea,  of.  Codex  Fometaa.  p.  48),  alaad  diea  eiaaml 
bei  ibaea  feet,  sag»  kk,  eo  kaaaa  «ieb  dergleicken  Bnaebiebeel  leiehfc  erklären, 
ohne  gerade  trügeriaaha  AkaiobUa  aalenakfea.  YetgL  MaekleaK  Aaaaloa  trea 
J)r.  Wigger  S  I  I  I. 

ül^gens  scheint  auoh  der  Üult  und  die  endliche  Zerstörung  de«  beidui- 
nbaa  Ofiiaea  SwantewH«  die  wir  epiler  beepredieo  werdaa,  bei  den  Cerveier 
Ifönchen  sur  Begriadoilg  der  Meinung  von  ihrem  Eigenthnmstitel  an  der  Insel 
Rügen  viel  beigetraf^on  zu  haben:  denn  in  Swantewit,  der  vornehmlich  auf 
Bögen  verehrt  wurde,  erkannte  matt  im  12.  Jalurhandert  nur  den  vergötterten 
WLfpütt  wia  naa  ibeikaqii  dea  AMkU  der  bieel  Bigea  voai  Kkielar  Corvei 
■dl  aar  daiob  dea  Abbll  dereriben  vom  Chrietenthnm  erklärte  («t  BateeU 
and  Saxo);  ele  nva  um  diaeelbe  Zeit  die  B^^aaen  ma  Cattietentkom  rniiolB» 
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fahrt  er  desshalb  also  fort:  »Den  h.  Veit,  den  wir  als  einen  Diener 
Gottes  bekenneD,  Iwjjfannen  die  llanen  als  einen  Gott  zu  verehren,  ia- 
dem  sie  ihm  ein  sehr  grosses  Bild  funuten  uud  dem  Geschöpfe  lieber 
dienten  «bt  dmn  ScbOpler.  Diaer  AberglRobe  liei  den  Bueo  müde 
so  stuk«  du  Zvantowit,  der  Landeegott  der  Rngtaner,  unter  aUai 
Götzen  der  Slaven  den  Vorrang  erlangt  hat,  ao  dass  er  ditrch  Siese 
der  berühmteste,  durch  Orakelsprüche  der  einflussreichste  ist« 

Noch  bestimmter  spricht  sich  über  die  Paganisirung  des  h.  Veit 
der  unbekannte  Verfasser  der  Slaven -Chronik  aus  die  Lindpnhrog  in 
seinen  scriptores  reruai  Genuauiairuui  Septcntnonaiiuin  nnttheüt^  in 
dieser  wird  der  Namen  des  heidnischen  Heros  oder  Gottes,  zu  welchem 
der  BeQjge  herabgedrllckt  worden,  ebenMlB  Sirantewit  genannt;  cap.  5 
häaA  ee  nimlidi ;  8*  Vitum,  Christi  aemun,  relieto  Christo  pro  Deo 
oolnmint,  quem  corrupto  nomine  Sw«ito?ituni  aBpeUarunt**).  Als 
Grund,  weshalb  et  so  jgeoannt  worden  sei,  wird  angegeben:  quod  di- 


kehrten,  tnusstc  die  vorhin  i^nvähntc,  von  den  8laven  selbst  anerkannte  Tribut- 
pfliehi  deraelbeu  dem  h.  Vait  g^enüber  desto  lebhafter  in  die  Ennoerung  treten 
nnd  daher  eridirt  riok  der  Eifer,  mit  webbeoi  die  Oorvaier  üu«  nnukMdhm 
attaa  Rechte  geltend  zu  machen  suchten. 

31)  Mascli  'nutteBdiuiistliche  Alt<'rlliiinu>r  der  Obotriten  etc.  Berlin  1771) 
sagt,  swante  sei  ein  acht  aliweiidiscues  Adjectivum  und  badeute  heilig.  Noch 
IwBtiVtag»  lüiMt  der  Ii.  YeH  bSmiaoh:  awsty  Wjl,  polnJaoh:  SwientylVIt.  Dar 
Heaie  dea  Oötxen  Swantowit  bei  den  verMsUedsnen  SteTeaatiBmian  ist  ver- 
Bchieden;  es  wechseln  näiulich  fül>(eTid<3  Formen:  Suatotiytt,  Zuatotiit,  Suataurt, 
Swantewit,  die  darin  ihre  Urklärong  finden,  das«  die  Ifordslaven  das  Wort» 
welches  heilig  bedenket,  mit  nl,  die  Sadalaren  ofcM  n  eaasprechen.  —  Vonte- 
Iwoder  Deotmig  dea  Worlea  BwintewÜ  dudi  AnBafame  der  VaguMmg  des 
h.  Veit  stimmt  vollkommen  bei  Prüf.  Petersen  in  seiner  Abhandlung:  Die  Pferde- 
köpfe  auf  den  Baucmhnnsem.  besonders  in  NorddeutscMand.  Kiol  1860.  Separat- 
Abdruck  aus  den  Jahrbüchern  für  die  Ltandeskunde  der  Herzogthamer  Schleswig« 
Holitein  Bd.  lU.  Wehl  weiaa  ich,  daaa  ea  tmA  andere  Deotengeo  gibt  *.  B. 
swante  heilig,  wet  Bache ;  femer  swate  heilig  und  swict  Liebt  n.  a.  w.  (Cf.  Frenc^ 
de  idolis  Slavonim  t-tc.  p.  1Ü1--105)  aber  alle  diese  Deutungen,  seibat  die  schöne 
und  aoharfaiDoige  von  Mone  (Norddeutachea  Ueidentham  L  S.  198—199)  nicht 
aoigsDonuneii,  ataben  offenbar  der  einbalMO,  hiatorlsoben,  die  in  den  oben 
dtirten  Zeagnieten  gagebn  iat,  nach.  Man  bat  den  Oott  Swantewit  tum  nord» 
slavischcn  Sonnengott  gemacht,  eine  Erklärung,  der  auc-h  Dr.  I.i-gls  und  Mono 
•ich  halbwega  anachliessen,  allein  für  den  Gott  des  Honnenlicbtes  gab  ea  bei  den 
.  fllnven  eine  beaoodere  Qottlieil,  die  namentlich  bei  den  Wenden  m  bobv  Ter- 
ebmng  itMd,  ntadiob  Sweixtix.  Tergi.  Parroi,  SpMofae  und  Oawhiohln  der 
Lim,  Letten  nnd  BaeIhM  B.  m. 
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cebiitnr  slorinslssimus  omniiim  Det>ruin.  Dann  wird  die  vorhin  mitge- 
theiltc  Beiiierkunt^  Helinold's  über  das  Altor  diese»  heidnischeu  fultiis 
beigefügt  und  ziwur  fa^t  mit  denselben  Wurten:  »Dieser  Aberglauben 
dRnsrt  hm  iha&k  Ihs  auf  den  heutigen  Tag,  wo  ich  dieses  schreibe,  im 
.  Jtlire  1168,  Unrt.«  Hieronf  geht  der  Veitaer  zur  Beschnibong  des 
Smatewitcaltas  aber;  er  sogt,  tim  bitte  ihm  atoHemi  der  vier  Jah- 
iwniten  und  des  in  denselben  Aber  die  Menschen  tiiessenden  Natur- 
'ierrens  ein  vierköpfiges  Idid  in  einem  prachtvollen  Tempel  der  Stadt 
'   Arkona  in  Wittow  errichtet ;  er  beschreibt  dasselbe  also : 

Huic  idohim  quadriceps  in  magnifice  exstnitto  tfimilo  collocarmit 
in  urbe  Arconae  Vittoviae,  cuius  tum  tempohs  maxima  erat  reverentlu. 
Stehst  idoluD  hondnia  fonna,  naeetb  bari»  et  capilUs,  hi  oblonga  ta- 
ten vBBte;  deiten  poeahim  ex  vario  metallo  fhanm,  vehitl  conin  eflbr* 
matsm,  ^tooni  liiere  peeitfento,  amietra  vero  anmm  cam  aaiptta 
teoebaft.  Hnle  idolo  traeenti  eqni  paacebantur,  inier  quos  unus  Candi- 
dus, quem  nisi  summus  sacei'do'^  i-reudcbat  nemo;  et  Hin  tanquam 
vaide  divino  ad  praedifanda««  res  futurus  utol)antiir.  !"t  '^udantem  in 
stabnio  saepe  osteutabat  saieidos,  iactitaus  Swaiitnvitiiin  in  pugna 
auitra  hostes  Kugianorum  in  illu  equitasse.  Modus  ostendendi  eum 
hie  erat:  Ididi  eaeerdoe  inspkiebat  eonin  quod  ante  annnm  liqnore 
impleverat  idqiie  habitu  ori  aao  pieaao,  ne  ülo  idolnn  attingeret  In- 
speeto  poculo  de  fiitari  aani  proventn  divinabat  8i  poeuli  Uqaor 
maiori  ex  parte  in  vapores  abiisset,  caritatem  annonae,  si  plenum,  vi- 
litatem  credebatnr  sijmifii'arp.  Piist  liaec  liqnDrcm  coram  ido'n  ofTun- 
debat  et  \>h'u\  riit-suin  novo  liquure  impletuni  dexterae  idoli  impuuebat, 
quibus  peracus  reliquum  diei  comessando  et  bibcndo  transigebaut. 

In  dieser  fieaehreibung  ist  die  mythisch-grossartige  Anschauung 
der  Wenden  von  ihrem  GotteSwantewitldar  und  deutlich  auagedrflckt 
Der  Gott  hat  vier  Bttnpter,  kann  also  auf  mml  naeh  allen  Welt* 
rilditnngen  hinsehen  und  daher  die  Welt  selbst  leicht  beherrschen,  hk 
seiner  rechten  Hand  liiUt  er  ein  Füllhorn,  das  Symbol  des  Friedens 
und  des  Wohlstands,  «icn  er  seinen  treuen  Dieuern  verleiht,  in  der 
linken  einen  Bogen  mit  l'i'eilen,  das  Symbol  des  Krieges  und  der  Ver- 
nichtung, über  welche  er  in  gleicher  Weise  m  disponiren  vermag. 

Wir  haben  also  hier  nicht  bloss  ein  Zeuguiss  f&r  die  Thatsache 
der  Paganiaining  nnd  VeigOttlichnng  des  h.  Veit,  sondern  ancb  für 
die  Thatsache^  daas  er  als  Ritter  oder  Heroa  gedacht  wurde,  der  auf 
hohem  Bosae  ailaend  mit  PM  und  Bogen  die  Feinde  der  SOgier 
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Zn  den  erwähnten  Zeugnissen  können  wir  noch  ein  drittes  aus 
dem  Saxu  Grauimaticiu  beifügen.  Freilich  ist  dai^selbe  weniger  be- 
stimmt «nd  nt  müfgmde  Frage  spezialisirt,  aber  gleichwokl  uhr 
ivichtig,  mQ  dieserSdirÜlatflitar  m  bekiimtlieli  veriMickiuiA  «täm- 
tinh  MdM,  «ie  die  mythladien  EriooBruiigeii  des  oordiiclwBHeidflB* 
thums  im  dänischen  Volksgesanf^  nnd  in  der  dänischen  Volkssage  d« 
zwölften  Jahrhnndert-;  nnssahen  ^*).  Die  einzige  Quelle  nämlich,  die  er 
benutzte,  war  die  einheimische  mündliche  Uelierlieferunn.  Hrat  simu- 
lacrum.  sa^'t  er"),  urbi  Arcbonae  praecipua  nviuuj  religione  cultum  — 
sed  faläo  äacri  Viti  vocobulo  iusi^uituiu.  Ueber  die  Entstehung  des 
SwulmiteiiKiB  ngt  denMUw*^)  Folgendas: 

»(WftldemaniB)  i|iio  odw  «Kpagnatkncni  (AfchoiiM)  peragcret, 
iqgMitttll  MgiBOrum  materiam  ftdandii  VMbitig  opportunam  magna 
com  tothas  exercitus  fatigatione  propinquis  e  silvis  petendam  cvmvit. 
Quibus  dum  artifires  coaptandis  intenderent.  fnistra  his  rebus  operam 
dare  asseverabat.  sperato  citius  urbem  capturos.  Interrogatua,  quonam 
id  augurio  deprefaensuni  haberet,  ex  hoc  poti^imum  augurari  se  dixit, 
quod  Rngiani  quondam  a  Karofo  Caetm^  expugnaH.Btmohtmqut 
Fihtm  C<tr9«gien$em' reliffiow  mm«  HMi^iMiN  trAtitii  9^mn  «miV 
d^MMio  mal&re  UherUUmm  reponet«  «lyNimtct»  §ermttitem  tuptnti' 
titnu  wmfnruiif,  inatituiQ  domi  »imulaoro,  quod  ».  Viti  vocahmU  Mit- 
suerunt.  Ad  eiu»  onltum,  aontemptia  Coroeffienaibus,  pennioni»  «umnun» 
iransferrc  eoeperunt,  afßrmantes  Joriirst!co  Vito  coiifmto»  fTirrvo 
ohacqui  non  oportere.  Qnnni  ob  rem  Vitum,  veniente  sui  soliemaiä» 
tempure,  eonuu  iuoenia  turpaturuu,  a  quibufi  taiii  siuiilem  monstro 
flgnnm  uoeperit  lf«riK»  nainqiie  «mo  «b  bis  imoriinuD  p««M  eii- 
gere  debere,  qai  fenmUIeiii  cfau  xomimm  Mcrikgo  eattn  ooraplcxi 

ftlttlUt« 

Dann  sagt  er  noch  über  den  Cult  des  Götzen  Swantewit:  »Ihm 
zu  Ehren  wurde  in  beiU^^n  Hainen  Pferdesucht  betrieben**);  derVer- 

»2)  YergL  Alknat  8. 18. 
84)  ibid.  XIT.  828. 

35)  ibiA  XrV.  321.  ed.  KIntz.  Hio  Pri  rd.-  >rn!leii  bei  ileii  Slavpti  »U  gott- 
geheiligte  Thiere.  Vergl.  J.  Vogt  deschiclitt;  I' 

«liucrt.  X.  de  rebus  Pnus.  p.  18.   Bei  den  mIUu  üermaneu  war  der  GUuIm  an 
wahNfegeoda  Gabe  dar  Boaae,  bMondon  dar  wvImhi,  allgenabi  («£  Tadt. 
Oerin.  c  10;  hiemit  vergl.  Ditmar.  Meri«b.  Hb.  VI.  p.  186).  BdnmiUMi  waran 
«Mb  dam  GoUa  Foaita  auf  Farri»  (Hatgolaod)  Pferda  gairaibt;  imGabag»  «teaa 
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ehrang  dtesfls  Gottes  flUnd  ein  Gttro  oder  Bohepitester  vor,  der  dnrcii 
aein  Gebet  die  über  Krieg  und  Frieden  entscheidenden  Pftrdflomkd 

leitete").  Zum  Dienste  dieses  Grive  Mfar  ein  stehendes  Heer  von  30 
Reitern  hestimmt  und  ftbpr  die  Reute,  die  im  Kriege  gemacht  wurdf, 
hatte  aiisschhesslicli  zu  bestimmen '•).  in  dem  Werke  von  Arnki«'!: 
Cimbrif^che  Heidenreligiou  S,  12u  hndet  sich  eine  alte,  mit  vorgenannten 
Quellen  genau  uberciustimmende  Abbildung  dei»  Gottes  Swantewit 
Er  eiBdieiiit  ab  ein  jugendUcher  Bitter;  rar  Seite  der  BiUMIiile  liegt 
dea  Gottes  groaser  Sattel  luid  Zaum,  im  Stalle  steht'  sein  Iteiligea 
weisBCs  Boss. 

Nachdem  wir  jetzt  gesehen  haben,  wie  der  h.  Veit  eine  Umwsad« 
long  in  den  heidnischen  Gott  Swantewit  erlitten  und  in  Folge  deaseo, 
weil  dieser  Gott  als  Kriegshero«;  auf  hohem  Ptenl  nnt  Pfeil  und  Bogen 
dargestellt  wurde,  zur  Uitterge»tult  'ielungt  ist.  wird  es  aucli  für  den 
Leser  von  Interesse  sein,  einige  ('uliusspureu  keuneu  zu  lernen,  welche 
das  Andenken  au  den  pagauiäirten  Gott-Ueros  Veit  in  der  Erinnerung 
tebendig  erhalten  haben. 

Per  Hauptort,  wo  der  Gott  Sivantewit  dnonte»  war  Arkooft» 
denkwordig  ab  eine  der  ältesten  und  befioatigtetstsa  Stofenbaigsn, 
wdche  die  Geschichte  kennt;  nodi  sind  Ueberfabibsel  eines  rioMnhtft 
grossen  Walles,  der  sie  umgeben  hat,  vorhanden.  Kosegarten,  der 
prntpstiintische  Dichter  (f  ISIS),  einst  Pfarrer  des  rilgischcn  Kirch- 
dortes  Altenkirchen,  hat  den  Ort  liel)lich  basungeu.  Die  Burg  daselbst, 
mit  der  zweiten  rttgischen  Landesveste  Carenza,  auch  Garz  genannt, 


h.  EbAm  warib  ibmr  «im  Haag«  aateilialten.  Dadonb,  dM»  dar  k.  Witlibroid 
beim  Beradw  dtewr  lud  «rabn  t9dtel«i  sog  «r  «kdi,  wie  Atcub  baiiditoti  dm 

Zom  des  Friesenköni^  Hadbod  su  und  musste  die  Insel  sofort  verlassen  (of. 
Vit«  WilHhrordi  c.  10  et  14.  Wilhelm.  Germnnien  und  seine  BewohnfT.  Weimar, 
182S  8.  107).  Üitmar,  Bischof  von  Merseburg  (ol  PerU  Mon.  bist.  (i.  V.  739} 
«nUtt»  diM  Bun  wf  dar  hm\  Seeland  j*det  nennt«  Jahr  den  Göttern  da« 
HeÜigito  opfarto,  ww  naa  m  haben  glaobte«  niatUeh  Pferde,  Hände,  Wbm 
und  Menschen,  -welche  blatig-en  Opfer  ursl  durch  Ileinrich  den  Finklor  nm's 
J.  934  ab^'oschaffl  wurden.  Der  lieidniache  Fferdeoult  reicht  üherhaiipt  in's 
grauste  Alieribum  surück;  dem  Dsrius  Uystaspes  erwirkte  das  Wiebora  seines 
R««Ms  dm  Uran  (eC  BMot  hirt.  b1h  m.  «.  S6  «i  S«K 

S6)  Cf.  Saxo  Qnn.  UkZI?  p-SSÜLSai  ed-Klvte;  AtaerKeyMteraaiiqnt. 
Septeotr.  p.  d'in. 

87)  Cf.  ibid.  üeber  bwautewit  baudeli  bax.o  uocb  au  verschiedenen  an- 
deren Stetleo:  üb.  XIY.  p.  i96,  600,  &09  u.  s.  w.,  die  jedoch  für  ooeeni  Zweok 
T«  getiagw  BadMtM^g  dad. 
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wftid  «piter,  nach  nelujilirigai  vergelflicliai  Y«raiiclia  nr  Abmlir 
der  rtgiBctMa  Seerioberoieii,  unter  dem  diaiichen  Könige  Waldemar  L 
von  den  Dänen,  Pomeranern  und  Sachsen,  nebst  der  heiligen  Volks- 

fnhne  Stiiniti.i.  cnvbrrt  nnd  zerstört.  In  der  Birrfrve^te  0<irenz:\  befand 
sich  der  Tempel  des;  ni^iisclit  u  Kriegsgottos  Rugev>it:  er  wurde  da- 
selbst nach  Saxf»»*)  sehr  feierlich  verehrt.  Sein  colcü^les  Bild  hatte 
7  Köpfe,  die  allt'  auf  einem  Halse  sassen  und  sich  oben  in  einem 
Scheitel  vereinigten.  Sieben  Schwerter  trug  er  an  einem  Wehrgehänge ; 
ein  «ehlen  hielt  er  entbUdst  in  der  rediten  Heed.  NnmeD}  Geetalt 
und  Costttsn  beieehtigen  rar  Vermathnng,  da»  derselbe  kein  anderer 
Oett  war  als  Swantewit  seibat  Daas  St  V«t  nachdem  er  einmal  sun 
heidnnchen  Oott  gewunlen  und  zwar  zum  höchsten  im  slavischen  QQt* 
terhimniel,  als  solcher  durch  einen  mythischen  Process  leicht  in  neue 
Wandlnitfjen  geratheii  ktinntf.  wird  nur  dem  auffallend  erscheinen, 
welcher  von  der  Entstehung  der  heidnischen  Götter  nichts  wei>s"). 
So  wüiile  in  dens«»!ben  Stadt  auch  der  (lott  ("arewit  verehrt,  viel- 
leicht als  Kriegi>gutt;  deuu  er  war  mit  den  Symbolen  dei-  Stärke  und 
Waehaamkeit  omgeben,  indem  er  auf  seiner  Bmat  dnen  Stierkopf, 
tiefer  unten  einen  Hatanenkopf,  fai  aekier  Bediten  ein  Schwert  trog. 
Saze^  nennt  noch  awel  andere,  hierfain  gehDrige  rOgisdie  GMter,  nta' 
lieh  Porewit  und  Hirowit  Enterer  wurde  unbcwalAiet,  mit  fünf  Häup- 
tern verüben  dargestellt,  letzterer  mit  vier  Häuptern  und  in  einander 
geschlungenen  Beiuen.  Beide  Götter  galten  als  gute,  was  au«?  dem 
Epitheton  Beibog*')  d.  i.  Lirhtgntt.  da<;  sie  fuhren,  hervorgeht.  Schon 
die  Menge  dieser  auf  vit  oder  wit  auslautenden  Gottemameu  weist  auf 
die  hohe  Bedeutung  des  Wortes  Vit  hin;  letztere  lichtet  sich  aber  bis 
zur  Oewi«gbeit  erst  dadurch  auf,  dass  wir  das  Verhältuisä  des  Götzen 
Wit  zum  rOgischen  Volke  und  flberhaupt  zum  slavischen  und  wendi' 
sehen  Norden  in  Betracht  ziehen.  Er  war  der  erste  und  höchste  ner- 


38)  Cf.  Sazo  ürammat.  lib.  XIV  p.  327. 

39)  Glaubte  man  ja  iiiioli  uii  eine  Wie<UTt::ehurt  drr  Gottlu  ilon  und  an  i  iu 
lierabsteigen  deraelbeo  in  men«ohliofae  Leiber  (vergl.  Braun,  die  Keligion  der 
■Iteo  DwtMlMn.  Hajos  1819).  8«lebo  Metuohm,  in  dem«  «in  (Mi  wvliHn 
•oUta,  Ummh  Kiilrbonti  d.  L  Wiad«velNinw;  dalMV  wdi  diu  fkga  ton  melmii 

Odinen  tind  Tborren.  Ein  noch  ilinlicheres  Beispiel  zur  £rkläruDgf  der  S«cbe 
gibt  uns  die  indische  Mytholofifie  an  die  Hand;  denn  aücii  ili«- Inder  lassen  ihren 
Wisohuu  sich  oft  verkörpein  und  andar«  Goatalteo  auotihuitiu  (of.  Braun  L  c) 

40)  Ot  8«ra  1.  o. 

41)  Tob  M  {mm  liAt)  «ad  bog  (GoU). 
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diMiwCtott,  der^GlOdciradUacilkkderMeMdminMiBerHa^ 
hatte ;  die  Slavee  verehrtea  ihi  in  BaiMehe  «iMeater  I^de  und  Be- 

geistenuig  und  suchten  seine  Gunst  durch  allerlei  Opfer ♦  ^eine  Ver- 
söhnung selbst  durch  Mensi-Iieiiopfcr  zu  ;j:c'w innen").  Seinen  Rath  und 
seitip  Orakel  achteten  sie  über  Alles  }m-h  und  seine  Priester  waren 
Miärlitiger  als  ihr  König**).  Als  der  ^'ewaltigste  und  mächtiiJiste  aller 
'  utri  i-  sieht  er  nach  allen  Kicbtuiigtii  der  Krde  'daher  die  4  Köpfe) 
uud  iiat  dttä  Sj^iubul  des  VVuUlstandeB  (FtiUhoruj  iu  der  emen,  das  des 
Uibeils  and  Yerdei-bens  (Bogen)  iu  der  anderen  Hand ;  er  verleiht  nicht 
mnr  Sieg,  Friede  und  WoUeta&d,  aondeni  Buch  Xtswicke,  Hanger, 
Niederlage  nad  Tod.  In  diesHi  UmatSiHlen  iit  fPoU  andi  'eeine  ans- 
gedehnte  Verehnug  begrtndet  De  aber,  we  dicee  einen  liMonden 
hohen  Onul  der  FeierlicUieit  gewonnen  hatte,  nahm  sie  auch  einen  be- 
sonderen, eigenthünilichen  Character  an;  so  erklärt  sich,  dass  aus  den 
Lokalverphrunfien  s<',hlie>slich  Loknljfötter  wurden.  T'rsprflnglich  hiess 
der  (iott  bloss  Wit  (»der  Sw.iiitewit,  und  diese  lieneiunin^  behielt  er  in 
Arküua,  wo  sein  Hiiuptsitz  war:  Huyewit  wurde  er  ^'enaunt.  weil  er 
auf  ßflgen  am  meisten  und  leierliclisten  verehrt  wurden  iu  Caremui, 
der  rOgiMteii  Landes?este,  hiees  er  Garewit^).  Die  Namen  Hirowlt 
und  Porewit  neiaen  darauf  Un»  dasa  er  als  Sehdpifar  der  JahieaaeileB 
gedacht  nad  verebrl  «nrde,  eine  Yenniithnng»  die  duieh  das  spesieDe 
Zeugnis  des  ameymen  Verfassers  der  Slavenchronik,  wte  oben  bemerkt 
worde,  zur  Thatsache  erhoben  vird.  Hirowit,  atu:h  Jarowit,  weoat 
nämlich  auf  Jaro  d.  i.  Frühling,  hin,  abo  Frühlingsgott  ;  als  solcher 
hatte  er  zu  llavclberfj;  nw\  Wolgast  Tempel,  l'orcv.it  weist  auf  po- 
jaro  d.  i.  Herbei,  hin,  aiäo  iierbitgott   Auch  kommt  noch  eine  rügi> 


4'i)  Wrin  und  g^rosse  Honijrkucheu  waren  die  ^ewöhnlichsteti  Opfer,  die 
man  dem  bwuntewit  uuier  üebetau  utn  Fnicbtb»rkeit  und  Kri«g*glQck  gebracht 

haft.  T««gL  Dr.  Legte  Alkom  H  S.  M. 

49)  Im  Vergletoh  su  Svi^steifril»  sagt  Helmold  lib.  I,  c.  52,  wurden  die 
TncistcTi  nndoroii  Götter  der  Slavi'O  nur  iils  Halbgötter  In-trHchtet.  ITndc  etiam 
in  peculium  honoris  itniuiatim  buiniuem  iJhriiiticölaui,  quem  «ors  «oceptftrerit} 
ekbm  lUaro  consueverunL  Zur  Bekräftigang  des  Gesagten  kann  auok  dätNadK 
fidit  von  dm  «hrMMMn  PMw  Oottidbalk  dwnMi»  iraldiBr  die  ivgiMht 
Kflste  befuhr,  um  ürLi  ii  ue  zu  fangen  md  %tf"*^*  dflu 8«Miteivtt  vin  gaoptei 
worden    Cf.  IMiu  .1  1  1.  II,  c.  12. 

44)  Maior  Üaminis  quem  regia  veneratio  apud  ipeo«  eat.  ef.  Uehnold 
üb.  I,  e.  8«w 

45)  Tw^  Alkana  U.  &  97. 
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tdie  Gottheit  Mirawit  Tor,  wafeffBeheinlich  benannt  von  mir,  d.  L 
Vielleicht  pchört  auch  der  rflgiache  Gfttze  Withold  zu  diesen  palinfff- 
netischen  GotthcittMi ;  in  der  vorhin  erwähnton  Pfarrkirche  zu  Alten- 
kirchen  erblickt  u\m  noch  beute  beim  Eintritt  sein  steinernem  Bild  und 
in  der  Nähe  Liegt  das  durch  seine  Opfer-  Gerichts-  und  Grabstätte 
weithin  berfllinto  Nobbin,  «o  Bidi  die  «eisten  nordiBdien  Honcngräber 
finden«*).  HOgeo  alle  diese  Gottheiten  nnr  «enehiedene  Namn  ein 
ttod  dernelben  OoCtheit,  nämlich  des  Swant«wit,  oder  mOgen  aie  Knia- 
nationen  derselben  sein,  jedenfalls  haben  sie  zn  Swantewit  in  engster 
Beziehung  pre^<tanden.  9.0  das-«;  in  ihrem  gottesdienstlidien  Colt  dieeer 
Haaptgutt  iuelir  hervortritt,  als  sie  wlbst. 

Zum  Schlüsse  erwähne  ich  auch  de^  in  der  Kdda  genannten  Vitis- 
hora**),  das  «ahrseh^lich  auch  auf  den  paganisirten  Veit  sa  besiehen 
ist  Dasselbe  wurde  ton  Urgarthilae,  ebiem  dlaisohenHalbgotte,  de» 
gronen  Thorr«*)  voigceetat  Die  Bpitne  dieaea  Horas  reielite  Ms  tu"! 
Meer;  vergebens  suchte  es  Thorr  auszutrinken;  eher,  sagt  dw Sieger, 
hfttte  er  den  Ocean  entleert,  als  dieses  Horn. 

Noch  andere  Cultiisspuivn  dos  itair;i>ii-^irteu  Veit  m^iien  sich  ent- 
decken hissen,  ich  überhübe  ihre  weitere  Krl'orschung  den  Mytholugen 
und  lokalkuudigereu  Geschichtsforschern. 

Wir  kemiHB  jetit  aar  Ftege,  warum  der  h.  Veit  in  der  Gestalt 
einss  Gfauibensbolen  dai%esteilt  wird,  der  ein  Buefa  in  der  Hand  hliti 
wovanf  ein  Hahn  etehtl  Haben  whr  die  vierte  AbbOdnng  des  Heih'gffi 
als  eines  jugendlichen  Ritters  im  Voiheigehenden  historisch  ans  seiner 
mythischen  Palingenesie  erwip«;en,  so  können  wir  mit  derselben  Sicher- 
heit auch  die  füntte  auf  ihren  Ursprung  zurflckfähren ;  beide  Abbil- 
dungen haben  dieselbe  Quelle,  nämlich  eine  mythische.  Die  Frage, 
warum  dt;r  h.  Veit  aui  altca  Büdern,  die  indess  über's  13.  Jahrhundert 
nicht  «orddEdatiNn,  in  Gesellachalt  eines  Hahn  erscheint,  dw  anf 
einem  Bnche  steht,  hat  aber  anch  ein  nicht  geringeres  Inteiesse  als 
die  IVtge  nach  dem  Üfsprange  sehier  RlttennlSBigkeit,  Beide  lassen 
uns  Udite  BUeke  in's  nordische  Heidentfanm  werftn.  DieUnwissenlieit 


46)  VergL  Borui»sia  Museum  für  preoBHisobe  VaterUndskuade,  1.  Bd. 
g.  )01  und  119. 

47)  Cf.  Olai  Wnrmii  Mounmenta  danioa.  p.  S91. 

48)  d.  i.  der  deutsche  Haaptgott  Thorr.  Aach  im  Däniachen  heilst  der 
Donnerstag  Thorsdagb,  ein  Zeicheo,  welche«  aaf  die  gleiche  Quelle  der  dentwaheo 
md  BonUaehflo  Mythologie  hiaweiiii.  TergL  flimMMlc,  Biadbooh  der  dmMhm 
llylhdlogi«  LA11IL8.4. 
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«nd  fiüsclie  Aafklftrung  hat  vorliegende  Frage  mit  wtnderliehen  Yeits- 
M&rcheu  in  Verbindung  gebracht;  ihre  begrflndtleliOsoiig  ittfiflbte  aber 
Tielleicht  nur  in  Fnli^mdeni  zu  suchen  sein  • 

Der  llahii  .spielt  m  der  deutschen,  bejiondens  aber  in  der  nordi- 
2)€heu  Mythologie  eine  beUeuteode  Kolle**).  Nach  Dilmar  von  Merne- 
borg«»)  gehörti  dmAe  so  de&  sehftnaten  uad  MOm  Opfern,  die 
aof  Seeltnd  ißämt  »Mate  Jahr  dan  Göttern  gaopiort  «erden  moastm; 
Muier  ihm  werden  ak  aoleha  genaant  Menadieii,  Pferde  und  Hiade. 
Mach  anderen  Quellen  ist  er  der  Hauptdiener  dw  Sdücksals,  daher 
fast  in  alle  deutsclieu  und  nordischen  Schicksalssa(;en  verflochten.  Aas 
diesen  }>eiden  Thatsachen  louchtcf  schon  der  Grund  der  hohen  Ver- 
ehrung liervor,  die  demselben  von  den  alten  (lerraaueo  und  Slaven 
ge«>llt  wurde;  wir  wollen  abet-,  um  letztere  in  ihrer  geschichtlichen 
Begrtadnog  benor  tu  ulwiiiieii,  eindie  mythisehen  ThatsMiieD  dea 
hiwfariichen  Haknaaeoltca  anlUireii,  da  ea  Ueroita  imaei«  Avl^jabe 
müA  sein  kann,  den  Gegenstand  ausfuhrlich  zu  behandeln 

Nach  Wöluspa  36.  kräht  der  Hahn  in  den  Schlossbergen  und  in 
den  Sälen  der  Todesgöttin  Hei.  Da  die  Nacht  ein^*  \>rwandte  der 
Hei  ist^-),  so  verkandigt  er  im  Dienste  der  letzteren  den  auf  die^iacht 
folgenden  Tag  oder  das  Leben  nach  dem  Tode^').  Nach  einigen 
deutscbeii  Sagen  geschieht  der  Ausbau  der  Welt  durdi  GOtto*,  nach 
andenn  dwcli  Zmraeii,  niid  diaa  fn  «oer  Naekt;  dte  Ella  imBaaa  iat 
»otiifmidlg,  mO  aoiHk  dia  verplIiidaCa  Seele  des  Bauen  frei  kl**). 
Allein  eine  List  vereitelt  des  Baumekteis  Anschlag' .  denn  da  mit  dem 
ersten  Hahnenschrei  der  neue  Tag  anbrechen  soll  und  der  Halinenkrat 
im  Vertrage  ausdrflcklich  als  Ziel  benannt  ist.  so  wird  dieser  am  Mor- 
gen, da  das  Werk  h<y  /u  Ende  geführt  ist,  von  dem  Hauer  nachge- 
aiuut,  worauf  siogieich  alle  Hähue  der  Nachbarächatt  erkrahen  und  die 


4»)  Vergl.  Orinun  Mytbulogie  S.  45.  46  und  1066. 
6Q|  Or.  Pirta  ■on.  Urt.  Q.  toia.T.  p.7». 

61)  Ueber  die  Verehrung  des  Ilabn  bei  den  SIeven,  »eine  Verwendung  als 
Opferthier  und  «eine  Heiciehung  tum  T«irfel  veigl.  VcmalekeDi  l^thao  aod 
Bnuolie  in  Oeaierreieh.  1859. 

U)T«rBi  «BiHMkl^rlhotati»  B.ML 

66)  Die  UntterbUoblnÜ  dar  Atde  war  «Ugeneine  gemuuiieohe  and  bUti- 
«che  Oleabenstehre.  Nach  der  Edda  heisat  das  Land  der  Unsterblkhen  Glasis- 
wokl,  and  Ud»ini»kr  d.  b.  fiemstemland,  Land  der  UnsterblielieB.  Man  suchte 
m      flertads  dM  ESmamn,  aa  dm  Ihriaai  «i  dw  Oflas«  m  Jotaafetim 

61)  Y«gi  awwb  I.  o.  &«k 
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Wette  Ar  den  BMineistar  verloreo  ist  —  Ein  andenmAl  soll  der 
Teufel  die  Seeto  deaaen  haben,  der  «Nnt  Aber  die  Bridra  gebt»  «d^ 
er  za  baueii  vimprocbeii  hei;  eg  wird  al^r  Hahn  UnQb^'gelriebMi. 
Dii  se  Sage  lebt  auch  ii  Mltteldeutschliad,  s,  B.  auf  der  Brflcfce  so 

Frankfurt  am  Main,  wo  noch  der  Hahn  zum  Wührzcjchpn  steht  **).  In 
den  ptimmpranischen  SajriMi  ist  viel  tiie  Ik'dc  vdin  lluhneabeio  des  Teu- 
fels Die  bacbi-  L>rkliirt  mdi  uach  Sinirix  lv  dadurch,  daas  die  Phan- 
tasie des  Volkes  dto  Gütter  selbst  mit  ciuuui  Gliede  des  Thieres 
ausstattet,  das  ihnen  geheiligt  ist  oder  dessen  Gestalt  sie  uizuneh- 
meii  liebeiL 

Doch  gHBiig  dleeer  Sparen  des  HahiuMiiltes.  Dernibe  edniiit 
im  deatidien  mid  nordticiieD  Heidentham  beim  Volke  tkf  eingennHifc 
geveaen  xa  Bein,  and  es  erklärt  aieli  dadurch  unschwer,  dam  die  Spu- 
ren desselben  sich  In  der  Verehrung;  des  Ileiligfii  festgesetzt  haben,  der 
den  chri-stlichen  Mi^»sionaren  bei  der  Wiedereintühninn  de.s  (  hristentlutms 
den  ersten  Anhaltsi)iMikt  bot,  iiiinilirli  de<*  h.  Vitus.  l>as  Kreuü  wurde 
abei  bekanntlich  iu  rouüueru  resp.  UUgeu  er^t  im  12.  Jahrhundert 
wieder  aufgepflanzt,  nämlich  durch  den  h.  Otto,  Bischof  von  Bamberg. 
Wie  viel  Mlüie  und  LebeoagcAdir  ihm  die  halsstarrigen  Heiden  bei 
diesem  ninem  Hiwaoswerk  bereiteten,  wie  eie  lieber  mit  einem  aof 
'goldenem  Wagen  aitsendvn  und  groastlmeiidea  fliacbole,  ala  mil  einem 
einftdien  Priester  zul  thun  hab€n  wollten,  wie  er,  unterstützt  von  dem 
Herzog  ßoleslaw  III.  Krzwusti  und  seiner  frommen  Gemahlin,  die  Ver- 
tilgung ueugeborner  Mädchen,  die  Vielweiberei,  das  Begraben  derTodten 
in  Wäldern  und  auf  Aeckern  die  Duldung  und  Befragung  der  Wahr- 
sager, den  Genu,=is  uiireinei-  und  t^eopferter  Speisen,  den  Umgang  mit 
Götzeikdteuern  übslellte  —  dtui  Allen  ei-^äblt  ^cinc  Lebeusgeschidite 
anefOhrlieh«').  Es  gibt  wenige  Heiligeageeehiehteo,  woraus  bener  cr> 
hellt,  waa  die  Klngheit  and  der  Glaabenseiier  einea  IfiaBionars,  wenn 
er  von  dem  festen  Arm  eines  gerechten,  frommen  Staatsregentea  on- 
terstutzt  wird,  zum  Heile  des  Volkes  in  knraer  SSeit  aaMHuichton  ver- 
mag, als  die  des  b.  Otto*«).  Wie  leiebt  konnte  nnn  dioNr  BiBchof,  ent- 

56)  Vergl.  Simrock  1.  c.  S.  61. 

66}  Vorgl.  Ttome,  Sagen       Pommflm  n,  s.  w.  a  176,  SH  n.  «.  w. 
67)  Qf:  iUk  flg.  Boll.  (on.  L  Itdtt  p.6i  laq.;  bnar  OuML  Ümmr.  mm. 

MOlee.  toni.  III.  p.  II.  p.  35  ed.  Basnag«. 

bS)  Zwar  jfUickty  es  dem  h.  Otto  nicht,  Rö^n  zu  bekehren;  die  Raji»ricn 
hatten  nämliüb  mit  Pommern,  sobald  dioaet  das  Christeuthum  angenommen 
haUbbf  alkm  Tvfcdir  ftbgebrochni  uad  bedrohten  jedn  ChriekMi*  boondm 
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ßpm-hpiid  der  althergebi'achteQ  Praxis  der  chnstlicheii  Missionare**), 
nämlich  liasjenif;^.  was  den  Heiden  theuer  und  heilig  wiire.  /.  R.  Tem- 
pel, Altäre,  Thiere,  Instruiueute  u.  s.  w.  niclit  zu  veruiciiten,  sonUerit 
a  snm  MtfSMm  Qttnmhe  mnachalRBn,  uto  leicht,  aage  ieh,  Hbniite 
er  dm  hddaMeii  Hahneneult  benntaen,  um  den  erhabenen  Wahrhei- 
ten des  Christönthuma  auf  ansprechende  Weise  Aufnahine  zu  verschaf- 
fen! Hat  doch  auch  im  Christentbuni  der  Hahn  eine  hohe,  symboli- 
sche Bedeutung  «*>V  Er  steht  auf  der  Spitze  der  christlichen  Kirchen, 
den  Prediger  der  ewigen  Wahrheit  vorstellend.  Er  kräht  in  der  Nacht, 
weckt  die  Schlafenden,  verkündet  den  l  ag  und  ermuntert  durch  sei- 
nen FlOgebchlag  sidi  9Mt  warn  Gesänge.  Die  Nacht  ist  die  Welt; 
die  ScUalndflii  sind  die  Sfihne  der  Nadit,  die  Sflnder;  der  Hahn,  der 
Prediger,  «eckt  sie  auf**)  nnd  ist  deeslialb  ein  traffiendee  WA  im 
einem  wirklichen  Prediger,  wie  ihn  der  Apostel  beschreibt**).  Im  Buche 
der  Sprttchwörter ••)  heisst  es:  Der  Hahn  hält  f^eine  I.endoti  umgürtet, 
ebenso  der  Widder  und  kein  König  kann  ihm  widers^tehon.  lu  ergrei- 
fender Weii»e  mahnte  der  Hahn  mit  seinem  dreimaligen  Krälien  den 
h.  Petrus  an  seine  Sttade  und  rief  ihm  das  Wort  der  ewigen  \\  uiirhett 
in't  Gedftchtnias,  was  fftr  ihn  die  UrBacbe  der  Bekehrung  wurde**). 
Da»  der  Hahn  als  Wetterfriine  sich  nach  Jeder  Seite  dreht,  daae  die 
Eieeifötange,  auf  welcher  er  steht,  schnurgerade  ist,  das  Alles  bat 
seine  Bedeutung.  Genug,  der  heidnische  Hahneneult  bot  dem  h.  Otto 
der  Anhaltspunkte  zur  wirksamen  Verbreitung  der  ehristliehen  Wahr- 
heit eine  FiSHe  ihk!  er  wini  s=p  in  jener  Zeit,  wo  der  christliche  Theo- 
loge sich  der  Bibel-  und  .S}  inbolikspruche  eher  mehr  als  weniger  denn 


jeden  Prieater,  beiin  er«teu  Schritt  auf  ihre  Insel  mit  Marter  und  Tod.  Doch 
der  gegetueitige  Verkehr  konnte  nieht  lange  geatört  bleiben.  Daa  Saiueokorn, 
weldMM  der  k.  Otto  gwlet  liailta,  bredite  in  Pominein  reiolie  Fraohi;  ea  kmüt« 
nidit  aasbleiben,  daaa  diese  allmiiiig  auoh  nach  Rügen  hinfihergetragon  wurde; 

jettenfalls  hatten  ilic  EiiiWuhiier  der  Insel  «chmr  in  iter  Mitte  ilf>*  12.  Jahrhun- 
dert« ihren  CbristeohMs  gemildert  und  «um  Thcnl  abgelegt;  im  J.  11^  werden 
sie  aogar,  w«iui  «odi  maS  dem  Wege  der  Q«w»lt,  bewogen,  selbti  4m  Obriiteii» 

59)  er.  S.  Grcgorii  II.  ipist.  lib.  XI.  28.  Brfla  bist  eccles,  Angl.  lib.  II.  1. 
CO)  Vergl.  Job.  Kreuzer,  der  cbristliobe  KircbcabBO.  i.  Tbl.  S.  661. 
61;  Cf.  Maro.  13,  »5. 
«•)  Ce  I  Cor.  »,  87. 

SS)  Cf.  Prov.  30,  29. 

64)  CL  Matk  Üfi,  76.  Lue.  U,  «1  tt.  •.  w. 

'  12 


178 


8t.  Veit. 


heute  bediente,  viclloicht  besser  und  treffender  angewendet  und  Ter- 

werthet  haben,  als  wir  ahnen. 

Iliorzu  kommt,  da.^^s  der  h.  Otto  die  Gebeine  de^  Ii.  \  ituü  in  einen 
HÜberuen  Arm  einfassen  und  auf  demselben  zugleich  einen  liahn  ao- 
bringen  lieäs**).  Die  Pomraeraner,  so  wird  berichtet,  fielen  vor  dem- 
selben nieder  and,  obgleich  es  nidii  in  ihrer  Absiebt  tag,  die  Gebeine 
des  christlidien  Heiligen  xu  verehren,  eo  wurden  sie  doch  auf  ehe 
wunderbare  Weise  enpiffen  und  luV  Annahme  den  OiriBUothiUtt  be- 
wogen. Auch  der  Hahn  im  Dom  zu  Bamberg  bnngt  die  Sage  mit  den 
h.  Vitus  und  dessen  Wirksamkeit  zur  r.ekehrung  derjenigen,  die  \\m 
ehedem  paganisirt  habfu.  in  Verliitidnim '••"i  Im  herrlichen  St.  Vitn.«- 
Dom  zu  Hrapr,  der  sich  über  dem  von  Kaiser  Otto  1.  an  den  Bohnieii- 
lier/of^'  Wenztil  gca^heukten  Arme  dei.selben  Heiligen  erhebt,  wurden 
bLs  in  s  18.  Jahrhundert  amähi'lich  zu  dessen  Ehre  Hähne  geopfert*^); 
bdBumtlidi  ist  St  VHaa  der  Patron  von  Bdbmeu**).  Äll6  dien  Mo- 
mente dienen  nur  nur  Beetttignng  dee  Geeagten. 

Wir  sehen  also,  dess  der  h.  UartTrer  Vitus,  der  aneh  der  fitesten 
Legende,  die  über  ihn  berichtet,  seine  eigene  Rettung  auf  wunderbare 
Weise  den  frommen  Gläubigen  Modestus  und  Creszentia  verdankte^  in 
gleich  wunderbarer  Weise  ein  Iletter  ganzer  Völker  geworden  ist,  wenn 
er  sich  auch  gefallen  bssen  nnisste,  v(»n  diesen  eine  Zeitlang  in  da.s 
Gewand  eines  heidnischen  (iotzen  gekleidet  und  nach  heiduischem  Ge- 
brauch verehrt  zu  werden '^^).   Die  verschiedenen  Abbildungen  seiner 


M)  Y«ffL  J.  Buk,  dar  «briiOialie  Büdtiknu  8. 87J. 

G6)  Vergl.  J.  Hack  1.  c.  S.  270.  Auch  eridirt  Praf.  Kr«QMr  in  MtnoB 
fiildcrbuohe  S.  277  die  Sache  aaf  dieselbe  Weise. 

67)  VergL  J.  iiack  1.  e.  Diese  Häbnonopfer  waren,  wie  die  Acten  de* 
Domcapitsb  sn  Pftg  vmmämia,  althergebrachte,  für  fi-onme  ZwMko  der  Bob« 
kirdM  gemaehte  GoMbwike. 

68)  Diese  ThatMtche  ist  offenbar  filr  die  Frage,  ob  Swantewii  der  pagani* 
sirte  St.  Veit  sei,  von  hoher  Bedeutung,  denn  die  Bölimen.  Rflgfier  tind  Pom- 
meraner  verehrten  diesen  Qötsen  vor  allen  älaven  am  meisten  und  längsten. 
Yvgh  Dr.  L«gis  Wendüohe  Odtteriehre  8. 19.  Offenbv  bat  d«r  cbfiMlidMBai- 
]{ge  ihn  verdriagt. 

69)  Das»  der  h.  Veit  auch  als' Schutzheiliger  geg^n  die  sogrenannte  Krank- 
hnit  dp3  Vpi7:tan?;P3  alltTwirts  angerufen  und  veielirt  wird,  ist  ebenfalls  aus 
seiner  Wirksamkeit  aU  Hett«r  der  in'a  Heidentbum  xurückgesuuketiea  Hugier 
ond  PennDenner  m  erkUown,  da  ja  «ndi  diaee,  mMan  tio  eben  dmh  Our» 
ApoiUflie  midi  dem  Ausdruck  der  h.  Sebrift  'zu  Narren'  geworden  «nnmi  (cf. 
Jerem,  10»  U)«  dureb  ibn  wieder  von  der  Tolhmtb  de«  Hetduthene  emttei 
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JUstoiisclien  und  mythischen  Erscheinung,  weiche  die  zeichnende  und 
bildende  Kunst  in  älterer  und  jüngerer  Zeit  geschaffen  hat  und  die 
wir  im  VoriMRBffaaklai  sescfaiditUdi  begrttndet  kabco,  itelteB  «bb  etnee 
bedortoidfli  AjbMhoitt  der  naehclnrnaiduii  WeUigoidiietite  vor  Augen; 
sie  iUhren  uns  aus  der  grindToUeD  Nacht  des  heidmaehen  BftmerÜiiiins, 
das  durch  den  furchtbarsten  Despotismus  der  römischen  Kaiser  zusam- 
raenfichalton  wurde,  hinfll>or  zur  Mm  irtMiröthe  des  üIkm*  Krankreich  und 
Deutscliliiud  iuiffieliendpn  Christ^'iithiun.s  und  zeigen  uns.  vsie  hier  die 
ächatt«u  der  Xacbt  mit  dem  Lichte  im  Kampfe  sich  zu  behaupten 
wte.  abw  «»«"«ML»  »m  d«i  IwMwibMwiIhb  SttaUn  dwnH»lWn 
dberfmidcii  «dohflD  miwlai.  McvMidiger  Weile  iit  «idi  hier  nit 
den  Siege  dee  CavietentlnuDS  die  Oeediielite  dee  h.  MMtyren  YitiiB 
TerknQpft. 

Das  Christenthum  gewann  nämlich  am  Schlüsse  des  12.  Jahrhun- 
derts iu  Pommern  resj».  Hilgen  einen  raschen  Aufschwunix.  Kaum  war 
die  fnlher  erwähnte  liurg  Arknna  auf  Itügen,  die  einen  walnvn  Hort 
des  nurdischeii  lieideuthum.s  bildete,  im  Jiüire  IU>6  dmch  Küuijg  Wal- 
deaitf  L  temUIrt  fpetdea^),  da  seheo  vir,  wie  dasMlbe  In  InrxerSCeit 
•Um  fleMeithn«  Ubennad  und  Qherall,  beeraden  nach  Osten  und 
Sttdctt  hin,  Aufnahme  eriangte.  Ein  gmeeer  Theil  der  nm  die  Verbrei- 
tlUIg  dee  Christenthums  daselbei  erworbeneu  Verdienste  fallt  auf  den 
genannten  König;  denn  ausserdem,  dass  derselbe  mit  der  Zerstörung 
dieser  Burg  die  Schlupfwinkel  der  nordischen  Seeräuber  vernichtete, 
baute  er  auch  viele  christliche  Kirchen  uud  förderte  die  chri.stliche 
IfiflBion.  Der  oben  erwähnte  anonyme  Ver&aser  der  Slaven-Chronilc 
sagt  dwrOber  Folgendes:  In  diebns  iOis  (indenTsgeo  des  Kaisen  Fried- 
rieh Bsiterossa)  m  OaldMums  in  mann  vaüda  obtinoit  temm  Rv- 
gianoram  et  destruxit  fanum  eorum  et  simukcrum  eonfiregit  et  locaples 
aerarium  diripuit.  Kt  aedificavit  ecciesias  et  stAtuit  sacerdotes  Dei, 
adiuvantibus  eum  episcopis,  et  sie  conversi  sunt  Ilugiani  ad  tideni  aiinn 
[»uniini  M^.  CIAVIll.  Quamvis  auteni  tanidiu  in  errore  jierseveraliant, 
plus  umuibus  ökvü»,  erant  tameu  huspitales  paienttötiue  honurantes. 

worden  sind.  Vergl.  darüber  die  intorc'tsanto  Schrift:  Die  Tanzwuth,  ciiie 
Volkakraukbeit  im  MittdaHw.  Maob  den  Quellen  dai|eeteUi  von  Dr.  Ueoker. 
Berlin  1882. 

70)  Dia  GMrttMirfmg  DioMnrke,  Aber  «riahee  WaUeoMr  I.  ab  KSmg 
hemaUe^  wnde  benile  ular  Kurt  dm  Orowen  (1014— lOSS)  voUendet  Yeigl. 

Ritter,  KircfaenKes(;bicbte  I  S.  895  6.  Aufl.  Ueber  die  Zonitörung  lelblt  veigl. 
die  oben  S.  12  aiu  b«xo  Urunmet  2UV.  S2S  cüirten  Worte. 
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Kalium  sinebant  egenuni  esse  inter  se,  sed  omnes  fovebant  eum.  Am 
15.  Juni  des  Jahre?  lins  ward  Swantewits  Rild  von  den  Christen  zer- 
stört und  mit  «Icui  iiiiichti^M'n  (i<'>tzeu  hörtp  uich  die  ganze  wendische 
Götterverehruug  aul'"').  \on  den  Deutschen  war  iiischof  Berno  (labei. 
qui  quasi  ipse  signifer  effecius,  iiiaxiino  ydolo  ^ruiu  (ticl.  liuyuaruiu) 
Szueotevit  deatrneto,  m  di»  hmU  Füi  martiris  Mtm  a4  taptinonB 
eoegit  So  sagt  seibat  Kaiser  Friedrich  t  fon  ifam^).  In  iwUtiselMr 
Hinsicht  behielt  die  Insel  ihren  Kfloig  Tetisilaw,  Jedoch  unter  dlnsehor 
Oberhoheit,  in  kirchlicher  aber  stellt«  sie  Paprt  Aleiander  HL  anter 
die  Anfiricht  des  Biaehoii  von  Rothschild,  damals  Absalon,  der  sich  hri 
dieser  Unternehmung  grosse  Verdienste  erworben  liatte''). 

Wie  sich  aber  mit  der  WiedereintUhrung  des  Christentliunis  auch 
die  Verehrung  des  h.  Veit  in  rascher  Weise  verbreitete,  ja  Hand  in  Hand 
ging,  dies  erhellt  aus  folgenden  That^iacheu : 

Olaus  Wonnius  theilt  in  seinem  vorhin  erwähnten  Werke  einen 
alten,  in  Rnnensdirift^^)  geschriebenen  Kifchenhalender  mit,  «orin  die 
Namen  des  b.  Vitus  and  des  h.  Modestos  besonders  ehrfMitsvoU  er* 
«fthnt  sind.  Dieses  deutet  oflhnbar  auf  eine  hohe  Verelurnng  dieser 
h.  Märtyrer.  Auch  befindet  sieb  in  diesem  Kalender  ein  Bild,  welches 
einen  Tuchwalker  mit  einer  grossen  Scheere  daistellt;  auf  letiierer  ist 
ebenfalls  der  Namen  'Vitus'  ausgedrückt. 

Derselbe  Scliriftsteller  führt  zum  Beweise,  wie  sehr  die  St.  Veits- 
Verehruuj^  in  danuiliger  Zeit  beim  \  ulke  verbreitet  war.  eine  Bauern- 
regel all,  die  zugleich  imu  Beweise  dient,  daBb  sich  in  rommeni  resp. 
Rügen  schon  damals  das  kirchlieb-bnrgerliche  Leben,  wie  dies  andi  in 
anderen  katholischen  Gegenden  and  Orten  hmsiehtlieh  anderer  HeOi« 
gen  vieUhch  ersichtlich  ist,  gans  and  gar  nadi  etamr  Ibitgehendsn  Rttck» 
sieht  auf  den  h.  Vitas,  als  Kirohenpatron,  riehtele  nnd  regelte.  Die 
Regel  lautet  folgender  Massen: 

Lux  sacrata  Vito  si  sit  pluviosa.  sequentes, 
'l'riginta  t'acient  omnp  iTi.uffM'p  soluin. 

Leider  kann  ich  dos  Alter  dieses  .Spruches  nicht  teststellen,  da 


71)  Vergl.  Ilelniold  lib.  II  c.  12  und  Dr.  Legi*  1.  tt.  B.  M. 

72)  Vergl.  Lhch  Mocklcnb.  tTrknnden  III.  S.  20. 

78)  Yergl.  Fr.  D.  Ettrup,  Absalon,  Bischof  von  Eoeskild»  und  Ki-xbUchof 
von  Lmd,  m  darZritadttiftfllrliirtorvalwTliaologiAvm 

74)  Die  Runen»chnft  war  vomakmlicli  b«i  den  Bilm,  HonMgwn,  Ula- 
detn  and  auC  Böfea  io  Qebnuoh. 
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mir  kein  Beweismomeat  zu  Oobote  steht  und  Olaus  Wormiu^  es  ver- 
absäumt hat,  ein  solches  unzufilhren;  alleiu  uiiwahrsclieinlich  ist  Heine 
Behauptung  nicht,  iIh  noch  heutzutage  in  NorddeutüchluDd  von  der 
Elbe  bis  nun  Bbeiiie  beim  Geaiiule  auf  den  BaoernhüliBD  folgender  Ge- 
betsspruch  aUgemein  iiUich  ist: 

Heirger  Veit !  Wedc*  midi  zur  rechten  Zeit 
Nicht  zu  früh  und  nicht  zu  sitfit. 
Wann  die  T^hr  auf  4  (oder  ',  oder  6)  steht. 
Am  klarsten  ahvv  leuchtet  die  hohe  Verehranjr  deh  h.  Veit  im 
12.  und  lo.  Jahrhundert  duruus  hervur,  das^  duuml»  die  meisten  und 
feierlichsten  Translationen  seiner  Uebeine  stattgefunden  haben.  Nach- 
dem nimlidi  der  h.Otto  den  Pommeranem  undB^janofdaiLicht  und 
die  Gnade  dce  Eva&geKnnn  gebracht  liatte  nnd  mit  der  Knude  hier« 
von  zugleich  der  h.  Vitus  nebst  seinen  Geschicken  bei  den  nordischen 
Völicem  allgemein  bekannt  geworden  war,  da  wflnschte  man  allerwärts 
in  Deutschland  und  in  den  bekehrten  Slavenlandevn  von  diesem  Iteli- 
(juien  /u  besitzen,    l^rkundlich  steht  es  fest,  das«  solche  um  jene  Zeit 
nach  Salzburg     Pasaau"),  liegensburg,  Wien,  Freisingen,  Augsburg"), 
Fnlda,  Mainz    StVcit  in  Kimfhen  n,  a,  w.  trauArirt  WKdai  sind.  Zmr 
haben  nicht  alle  Translationen  von  8t  VÜas-BsMquien,  die  hentcntage 
ausser  Corvei  in  DentseUsnd  nnd  anderswo  aufbewahrt  nnd  fetdirt 
werden,  im  U.  nnd  13.  Jahrhutul  rt  ratti:(  fundeu,  im  Gegentheil,  es 
ist  erwiesen,  das*?  mehre  deutsche  Orte  schon  im  !t.  und  10.  Jahrhtm- 
'  dert  dergleichen  Keliquiea  besassen^'j.    Auch  scheint  es,  dass  nicht 

TS)  Cf.  fiuulfi  CttalOK.  «piM.  Saliiliiiifv.  f,  12.  Diese  Timnslatiou  fand 

statt  im  Jp.hrc  1223.    In  der  historia  Siili8})xirg.  von   den   Gebrüdern  .Toseph, 

Frans  und  Paul  Metzger  nahm  diesu  I  ranBlatiou  nioht  von  Corvei,  sondern  aus 

dem  Lavcoter  Thal  ihren  AuMgung  cf.  lib.  VI.  p.  HOS- 
TS) Dia«  Mbdli  am  den  Branerm  diaaar  beiden  DtöMsen,  gedrndct  b 

den  Jahren  1505  tind  1507. 

77)  Ct.  licrtsfeld,  deeonptio  baeiiicae  AngoateiiM  SS,  Udalrioi  ei  A£r«e 

p.  II.  c.  27  et  S6. 

78^  Gf.  Somrii  Moguntiac.  lib.  1.  e.  17. 

79)  So  z.  B.  Mfinchea-Gladbacb,  eine  ehemalige  BeiieillotiiMr>AMei  in  dar 

Erzdiözese  Köln  Diese  botsass  die  Hirnschale  des  h  Vitus,  nnd  zwar  schon  rnr 
Zeit  ihrer  ersten  Uründung.  also  a.  793.  Das  erske  Klostergebäude  dieser  Abtei 
ging  indeaNO  im  J.  W4  bei  dAnYMirflatungen  dar  in  bieaiga  Q^gwod  «inlUlan- 
dM  Ungarn  tn  Omiida  nid  b«i  diamr  OalagMiliett  betagte  Raliqnii»  rtdann. 

Sie  ^'  rir  ••idesscn  nicht  vernichtet  worden,  sondern  fand  sich  später  ho\  der 
zweiten  Gründung  dieser  Abtei,  die  an«  von  einem  ihrer  Mönche  nicbt  viel 
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der  gau/^  l^eib  de»  h.  Vitus,  sondern  nur  ein  Tlicil  deümilbeu  durch 
den  Abt  Fnlrad  nach  Paris,  nnd  durch  den  nelif^en  Mönch  Warinus 
nach  (Joi  vei  an  der  Weaer  gebracht  wurden  iati  \  denn  die  Uollaudisten 
weisai  nach,  dan  im  12.  Jahrfattndert  aitch  eine  TransUtion  von  6t 
VitiUkReliquien  von  Bora  nach  Apolien,  und  wgUtr  tutor  Kaiser  Karl  IV. 
eine  sdche  nadi  OeaterreidL  atattgeftindeD  hBt*);  'doclL  ist  es  That- 
sadie,  dasB  erst  am  Schlasse  des  12.  und  im  Verlaufe  des  13.  Jahrhun- 
derts, also  erst  und  zwar  unmittelbar  nach  der  (durch  den  h.  Otto 
bewerksteUigtcn)  Bekehrung;  Pommerns  die  meisten  St.  Vitus-Trans- 
lationen statttrefunden  halten.  Dnss  die  Verehrung  dieses  Heihgen 
sich  um  diese  Zeit  aus  dem  Norden  I)(!utscldand8  besonders  stark  nach 
dem  Sflden  verbreitete,  luag  vvulil  ebenfalls  ein  Verdienst  des  Bamber- 
ger Bischofs  sein.  Selbst  in  vielen  Namen  noch  bestehender  Städte 
und  Dttrfier  In  SoddeatacUaiid  und  ia  den  Östlich  angrenzenden  Land- 
strichen hat  sich  ein  Zeugmas  für  dieTbatsache  der  gresBen  Verehrang, 
weldie  dem  h.  Veit  ehedem  gesollt  «arde^  erhalten;  es  gibt  oimUeh 
in  Baienit  Oesterreich,  besonders  in  der  ErzdiOzese  Salzburg,  in  Böhmen, 
Kämthcn,  Krain  viele  Städte  und  Dörfer,  welche  auf  St.  Veit  auslauten 
und  diese  glauben  fast  alle,  wie  der  neuste  kundige  Volks-Hagiograph, 
Dr.  Stabell,  in  seinem  Werke  'Lebensbilder  der  lieiiigenM,  748  sagt, 
ächte  Reliquien  von  diesem  Heiligen  zu  be^it^eu. 

Wir  schliesseu  uatiere  Erörteruugen,  indem  wir  auf  die  £ingaug&- 
worle  stt  düser  Abhandlung  snrflekkommen  und  die  Teiefarlen  Verefaie* 
Mitglieder  ersncfaen»  in  ihren  Stadien  Aber  die  Gescfaiehte  md  das 
Alterthnm  der  Bheinlsnde  die  christlichen  Heiligen>Legenden  mehr, 
als  bisher  geschehen,  zu  berficksicldigen.  Freilich  bietet  dieser  Lit- 
teraturzweig  dem  Forscher  manchfache  Schwierigkeiten;  allein  dieser 
Umstand  drtrf  kein  Grund  sein  denf^elben  weniger  Heissig  zu  pflegen 
oder  gai-  xu  vernachlässigen.  Der  selige  Prof.  Braun,  der  uns  auch 


später  beschriobeD  worden  i«t,  im  Schutte  wieder  auf,  und  zwar  deutlich  und 
tuMwetfidliaft,  in  Yerfaiiidiiiig  mit  ud«rBii  Beliqoimi,  di»  nooh  alb  gma  b*> 
zeichnet  war«D.  Die  Worte  de«  Ckroiusten  lauten :  Sapientes  arobiteilti,  fudiea- 
tcB  circa  obsequii  Anpelici.  quud  percopomnt  noctu,  locum  Invencnint  ((iloria 
tibi,  Christo!)  lapidem  «upra  memoratum,  in  quo  protiosiH!^itut>rum  martjrrtim 
condebMitiir  raliqniM:  Ttn.  CORNELU,  CRISANTUl,  et  BAKBilRAE.  Vergl. 
CSfanmik  dar  Abtei  QUdbacb,  hemugagebea  von  A.  FUioe  8. 4.  F«n«r  winn 
schon  um  jene  Zeit  St  Vitus-Reliquien  zu  Ilesalingeo,  */•  Stendt  VOtt  ZtfNn 
(oC  Adam  Bremens,  lib.  TT.  c.  11),  Elten  am  Niedt.>rrfaietn  n.  t.  W. 
80>  Cf.  Act.  SS.  BolU  ad  d.  16.  lunii  p.  I03a 
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(Vir  dieses  Fach  der  WisseMoliall  dnreh  den  Tod  n  frtthe  entrissen 
wurde»  bat  dorch  seiiie  gediegenen  arcUologiaelien  Arbeiten  geieigt, 
das8  man  aneh  an  den  verwickelteBteo,  scheinbar  aller  LOsoag  sieb 
entaiefaenden  Fragen  anf  diesem  Gebiete  nicht  mswetfeln  dflrfe,  s(m< 

dem  nar  mit  unverdrossenem  Eifer,  mit  unbefangenem  Geiste  und  be- 
sonnenem Nachdenken  die  Sparen  der  his^nr-i-fhcn  Wahrheit  verfolgen 
müsse,  um  über  kurz  oder  laiij,',  oft  in  ungeahnter  Weise,  neue  licht- 
vollere Seiten  im  Leben  und  Schaffen  der  alten  Welt  m  erschliessen 
"Die  Wissenschaft,  sagt  er.  hat  ijur  dann  ihre  Aulyahe  gelöst,  wenn 
sie  der  Wahrheit  Lichtstrahlen,  die  uns  efTSiehbar  sind,  gesammelt, 
dann  diesen  Lichtkreis  nach  allen  SeHeii  anagemessen  nnd  das  Fremd* 
artige,  wss  sich  darabcr  aoi^tebreitet,  entfernt  hat« 


81)  In  ähnlicher  Weit«  drückt  ii^  ein  uiohi  raiodcr  scharfoinnigier  und 
S^lehrtcr  Forschpr  dos  Alterthnms  mi»:  iDaa  rntemflirncn,  Werke  des  Alter- 
tbum«  za  ricbtro,  ist  das  grotste  und  schwierigste  dor  Kritik  und  um  su  mehr 
dBm  lüMlbgta  NigMttet  Ei  gibi  mnr  ehieii  Wof  ,  mit  den  6lir«Crd%«n  Ge- 
bilden der  Yontit  aine  vertraulicti«  Bekaimtoehaft  zu  maohon,  oimlich,  daw 
man  jodn  Mt'iniinp  nnJ  sich  selhtt  vergessend,  luil  unlx'fanppner  Seele  vor 
sie  hintretc  und  mit  der  einigen  Frage:  Wie  sprichst  du  zu  mir?  Vor  cinoin 
so  lUMchuldt^en  Frager  schlagen  »ich  am  ehesten  die  Schleier  zurück,  itetgcu 
ttv  AngMiehi  od  «ifonbaran  ihr  Wcmh,  wem  er  aaden  die  Geb»  hat,  lie  la 
vernehmen.  Wersch  ihnen  aber  mit  ycrmi!thun<ron  nahet:  »du  dünkst  mir  ein 
(tcsoliupf  solcher  und  solcbor  Art-,  vor  dutu  hüllfii  sie  sich  tii-fer  ein,  und  wec 
sie  mit  UjffoÜicseii  zur  Hede  zwingen  will,  dctu  unlwurteu  sie  vcrk<;hri,< 


mr,  S,  M.  Meeiei,  Ffurrer. 


n.  liilleralir. 


t.  Dir  rönifdie  ttkiirerlritnng  ans  irr  (Itfd  md)  ftitt«,  mit  Racksicht 

auf  die  zunächst  j^elcgeTieTi  rfhnischcn  yiederlassun^'P!»  Hf>f?*.-ti- 
jrtinerfwerkc  und  Heerstrasseii.  Ein  Beitrag'  zur  Aiterthums- 
kunde  im  Rhcinlandc  von  C.  A.  Kick,  auswärt.  Secretair  des 
Vereins  v.  Aiteriliumsir.  im  Hheinl.  Mit  einer  Karte.  Bonn  1862. 
Max  Oohan  &  Solui.  189  S.  (PraiB  28  Sgr.) 

AlB  die  grl^Etten  und  biMleatendsten  Werke  der  BAnier,  wodtrdi 

diese  den  kanstsinnigen  Griechen  den  Vorrang  abgewonoen,  bezeichnet 
der  weitgereiste  Geograph  Strabo  in  seiner  Beschreibung  Roms  zunächst 
die  gepflasterten  Strassen,  welche  von  Rnra  aus  narh  den  entfemte^itcn 
Provinzen  ausliefen  und  sodann  die  WHiiserleitungen  i  aquaeductiis).  welche 
zum  Thcil  aus  weiter  Entfernnnfj  her  auf  kilhaeu,  über  luu  i  uss  hohen 
BogenstcUuugen  Ströme  des  tretllich^teu  Wassers  der  Hauptstadt  zu- 
filhrteit.  Jedoch  nicht  bloss  die  ewige  Boma,  floadeni  euch  vieb  Pi»- 
▼inzialsUldte  erfrealen  rieh  dieeer  ftr  die  QeMindheit  and  Bequemlich- 
keit des  Lebens  so  ftrderlicheii  Einrichtung,  und  noch  heute  ermgen 
die  in  Spanien  (Segovia)  und  Gallien  (Nimes)  wohlerhaltenen  Beste 
solcher  I^itungen  Aber  der  £rde  durch  ihre  Kühnheit  und  uni^rstSr- 
bare  Festigkeit  ttnsre  Rewnuderunp:  in  lioheni  Grade.  Minder  bedeutend 
erseheint  auf  den  ersten  Blick  der  im  NJnnde  des  Volkes  unter  dem  Na- 
men DUfelsader,  Dütelskalle  oderDüfelsf^raben  bekannte,  ofler 
auch  schlechtweg  Ader,  Ader  ich,  Aducht,  Rinue  oder  Kalle  geoanate 
Kanal,  welcher  einst  die  Hauptstadt  von  Niedei^ermuiien  mit  Wasser 
Tersorgte.  Doch  fvmehmen  wir,  wie  kunstvoll  und  lugiflidi  praktisch 
diese  Leitung  ?on  den  Hfthen  der  VordereiM  bis  ins  Rheintha]  in  den 
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mamiigftichgten  Windaagao  goftlurt  ist,  wendHiiit  aocb  dJesw Römer- 
Werk  nmrer  Beachtvng  gans  beeonden  würdig. 

Hr.  Eick  hatsicli  dnrdi  seine,  in  der  oben  niher  bezeichneten 

Mono«Taiihie  niedprf?clc?tcn.  vieljährigen  eifrigen  und  gründlichen  Un- 
tersuch un^pn  nn  l  !.nknlf()rscliuu|/o!i  (»in  nm  so  «nrösseres  Verdienst  um 
die  Alterlhuinnkuiid!'  der  Hheiiihiinlc  i  i  worheii,  als  ungeachtet  mancher 
bchätzbareu  Vorarbeiten  vou  rheinischen  AlU^rthiunsforschem,  —  von  de- 
nen nach  dem  gelehrte  Verfasser  der  LucUiborgensia,  AI.  Wiltheim, 
der  (um  die  Mitte  den  17.  Jabfimdarti)  sunt  ein«  einage  md  mge* 
UMflle  Leitnig  vob  Trier  Ms  fÜStk  liagaete,  digwgen  aber  swei  in 
cnlgegBDgeMliter  Rietamg  aach  Trier  md  KOIn  laiHtede  Kaaile  an- 
nalini,  besonders  der  venborbene  Rentmeistor  1'riniborn  in  Bonn,  der 
mn  die  Aufhellung  der  technischen  Verhältnisse  des  Kanals  mehrfach 
verdiente  Berghauptmann  Prof.  Nöf^frerath.  der  terstorhene  Oberst- 
lieutPTmüt  Seufkler,  der  l'rof.  Dr.  J.  Schneider  und  vor  ;illen  der 
verstorbtiie  ( )berstbeutenant  Fr.  W.  Schmidt  zu  erwähnen  sind,  — 
sowohl  über  die  Quellen,  über  die  Richtung  und  den  Laut  de»  Ka- 
näle, ab  Aber  die  Bauart,  die  DiMenaiOBiyerhiltiiiae,  die  Bestiin- 

erledigt  und  im  Etneelien  nicht  wenigea  n  benditigen  und  m  venmll- 
flUiidigeD  war. 

Der  Verf.  hat  seine  Untereuchunj^cn  Uber  den  Kanal  folgeiider 
Massen  gegliedert.  Abschnitt  I  enthält  die  ältesten  Xachricbton 
über  den  Kanal  und  die  Literatur.  HekanutUrh  hat  die  mittel- 
alterliche Sage  den  Römerkanal.  (fer  von  Trier  bis  K<tln  geführt  haben 
»oü,  £ü  einem  Teufelswerkc  gemacht  und  mit  dem  grö^t«n  Bauwerk 
der  RheuUimde,  mit  dem  Köhier  Dom,  in  eine  ritbadhafle  Beziehung 
gebneht  Dieee  tieMimge  Voikadielitmig  eniUt  der  Verl  in  seblieh- 
ter  imd  aMinredMnder  Form  und  gSii  ab  Venntaaeiuig  m  dendben 
mit  Recht  deneehOD  imGetamas  erwähnten  und  b  Folge  der  jftngst» 
AMgmboiigeii  eich  beilitigendt&  Umstaiid  an,  dass  der  Dom  auf  den 
Ruinen  eines  römischen  Wasserkastells  erbaut  sei.  Die  zweite,  viel- 
leicht ältere,  Trierer  Sage,  welche  den  Waase rcanal  von  Trier  nach 
Köln  in  einen  Weincanal  verwandelt,  möchte  tins  doch  nicht  so  fade 
imd  widersinnig  ersciieinen  gegenüber  dem  treuherasigen  und  wuuder- 
gläubigen  lou,  der  uoh  in  der  hier  nacli  einem  nicht  ganz  fehlerfreien 
Texte  angelUvIeB  SteUe  am  dem  LobKed  auf  den  b.  Arno  ans  der 
Mitte  dee  11.  JalufamdertB  entgegentritt  8w  bittet  in  vwbeMrter 
Geablt: 


166  I>ie  romisehe  Wassorktkuig  aua  der  Kifel  nach  Köln. 

Trier«  was  eiii  Burg  «U,  Si  cirü  Römer«  gewalt; 

l>fttintn  innn  unter  dir  urdin  Den  win  santi  vocfi 

Mit  Btciuiii  nuiiii),  Den  Herrin  al  ci  minoia, 

Di»  «i  Kolne  «uin  wdilhaft.  ViU  nidül  wm  diu  in  cnA. 

Der  Abßdmitt  II,  Ursprung  und  Lauf  des  Kanales  in  13 
PiuragrapheD  bildet  d«  Kern  oodMittelpiiiMt  der  tflehtigvo,  nütMOlMi 
lUMl  Beiehwiffdta  md  ämm  aidit  gsrinfn  Avftnuid  vw  Kgilen 

verbundenen  Untersuchungen,  vddie  dar  mf  seine  eignen  Mittel  be- 
schränkt« Verf.  nur  durch  seine  wanne  und  treue  Liebe  zur  Wissenscliaft 
m<'h  viflfachp?!  ('nt(>rh)t^changen  und  nach  Ueberwindung  mancher  un- 
vorii!  1-1  scheuer  il?  iiiiiiiiis.se  zu  einem  befriedigenden  Abschlu.s.s  bringen 
und  verodentlicheu  iconute.  /uuichst  galt  es  die  Quellen  de»  Kaoalä 
aiftnftaden,  dessen  let^  Spuren  üich  bis  in  die  Gegend  von  Dtlbe^ 
den  im  Urfthale  verfolgen  tteeien.  Durdi  die  aorgftUigsten  NmMbt- 
adningm  bei  ortakaiMUgen  Umm^inem  der  Gegend  so  vi«  dnreb  Beeck- 
fang  der  Terrainverliiltniae  und  vielfache  Nachgrabungen  ist  Hr.  Eick 
zu  dem  sicheni  Resultat  gelangt,  diiss  der  Kanal  in  der  tiemeiiMle 
Nett^rshf  im  ;\m  Fussc  des  iiosenbusehes  aus  dem  «ugenanntcn  'groenen 
Pflty.'.  üiif4i*tiihr  6ißJ  Schritt  unterhalb  der  Rosenlhaler  Mühle,  seine 
ersttin  Wasser  schöpfte  und  dass  er  kaum  zwei  Minuten  weiter  die  äu- 
genenntm  'sieben  Sprunge*  bei  Rictofiihr  nnfliehni.  Der  hier  ffettHbelB 
Kttud  eeigte  Iniun  noch  einen  Anftiig  vonSinterfaiklQng.  Bei  einer  Hebten 
Weite  von  90  Zell  belrtgt  die  Bähe  det  OnaHnuem  von  der  SoUe 
bis  zum  Anfang  der  Wölbung  26  Zoll,  die  H5be  der  Wölbung  selbst 
8  Zoll.  Von  dem  hier  gefundenen  Ursprung  an  verfolgt  nun  der  Verf. 
den  Kanal  Schritt  für  Schritt,  welcher  unter  dem  Bache  auf  da-s  rechte 
Urftufer  abergeht  und  zunächst  den  Krümiiiutigeu  diesei«  von  üppigen 
Wiesenteppicheu  bekräuzten  Fli^lieus  bis  zum  Dorfe  Kall  folgt  Hier 
wendet  er  aidi  pUMdioh,  damit  «nrohi  ein  Hertuetreten  deewttun  »mb 
der  Oüerttfllie  ab  nndi  ein  an  tieüBi  Vcnenlnn  nnter  den  fiodtt 
vemiieden  warde,  plötzlich  nach  Nordosten,  um  nadi  dnem  langen  Um- 
wege durch  das  Dorf  Kalmuth,  wo  er  in  einer  Scheune  aufgedeckt 
und  ausgebrochen  i.st,  bei  dem  Dorfe  Vollem  narh  dem  Feybachthal  zu 
gelangen.  Nicht  weit  von  da,  nachdem  er  m  das  Kiserfeyer  Thal  ge- 
treten, erhält  er  durch  einen  Nebenarm,  der  von  Drei lu üblen 
harabktaunt,  erneu  bedeutoidea  Zuwachs.  Wir  toßaam  es  uns  verwe- 
gen, nut  dam  Verl  den  Ur^mng  dleees  Seitenarms,  weleber  ans  einen 
wildnunaatiaclMn»  aagenberOlinten  Tiiale  beiibhAMBt,  an  verMgen. 
Wenn  er  aber  die  an  die  eogenannte  KntaishttMe  bd  Eiserfey,  wekl» 
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mfclie  mit  ilireii  gewaltigen  aerstrenten  FfiUiUJdcen  und  schroffeB  Win- 
den einen  grossarti^'cn  EirulriK'k  hervorruft,  sich  knüpfende  Sage  von 
dem  Kampfe  des  auf  doiii  nahen  llcrkt-lstpin  wohnenden  fliesen  Her- 
kules mit  dem  r;iu])eriselien  Ilöhh'nt'ewohner  Kakus,  als  un/weidcuti- 
gen  Beweis  für  (h'n  fniheru  Aufenthalt  der  Könier  aiijjehen  will, 
möchten  wir  ihm  uichi  beipflichten,  sondern  die  Entstehung  der  Sage 
vielmehr  der  Zeit  der  wiederauflebenden  Humanit«tsstudien  zu»chrei- 
bcn.  DanulB  mag  em  Qdehrtar  ans  dar  Naiehlnnehaft  dm  nafkurOT'- 
digan,  an  die  Bcadneibnng  des  Virgil  erinnernde  EQUe  diesen  Namen 
gegelien  imben,  wenmi  ridi  dbnn  ^  entsprediende  Sage  mit  Ueineo 
Abweichungen  von  selbst  bildete  nnd  ireiter  fortpflanzte. 

Wenn  der  Kanal  bis  jetzt  vorsichtig  alle  Einschnitte  und  Schluch- 
ten vermied  und  meist  den  Gehänjren  der  Thäler  entlang  hinlief,  so 
hat  der  Verf.  bei  dem  Dorfe  Vussem  Keste  von  Pfeilern  undbubötruc- 
tionen  entdeckt,  welche  unzweilelhatl  darthuu,  dass  der  Kanal  in  einem 
230  Fuüs  breiten  Thale  durch  Bogenwölbungen  von  dem  einen  wegen 
seiner  Zmjaaenhdt  z\a  WsilerAUining  ungeeigu^nn  Geliinie  naelidem 
gegenflbeHiegenden  gefafart  worden  ist  Bei  den  angesfeeUlen  Nadn 
gmlKingen  fimdeu'  sidi  nodi  Sparen  eines  Ideincn  rttmiacken  Gebindes, 
daswahrachcinlich  fdr  den  hier  atationirten  Anfteiier  (eircitor)  bestimmt 
war.  Die  Breite  dieses  Viaducts.  des  einzigen,  der  auf  der  ganzen 
unprelahr  17  Meilen  langen  Strecke  der  I.eitung  nachweisürh  vorhanden 
war,  tietrug  6'  2"  und  böätand  aus  zwei  grossen  r>o^"^t!  iii'h'm  ein 
Haujttpfeiler  In  der  Mitte  des  Tliulb  stand  und  die  beidcu  HiKkrü  sich 
an  die  eigentliche  substructio  der  Gehänge  legten.  Der  Kaikal  streicht 
nnn  an  Burgfey,  ferner  so  Sntzfey,  wo  er  in  grosser  Awdebnung 
offen  gel^  ut,  vorbei,  irandet  sieli  dann  nncb  Osten  an  Antwiiler 
vorbei  in  das  Gebiet  der  Erft,  wo  er  Weingarten  nnd  Rheder  be> 
rUlirt  Der  auffallende  Umstand,  dass  der  Kanal  bei  Weingarten  84' 
llfther  als  der  Wassei>;piegel  der  £rft  liegt  und  doch  kaum  20  Minuten 
weiter  das  rechte  (leliiinge  erreichen  mn«ste,  hat  viele  Antiquare  ver- 
anlagest, hier  entweder  eine  zweite  lioi^enwidiiung  (xler  einen  /weiten 
Kanal  anzunehmen,  lleber/euprend  weist  der  Verf.  nach,  duss  der 
Grund  dieser  Erscheinung  allem  in  der  Lage  des  bedeutenden  römi- 
schen Stationsortes  Bclgica.  der  in  dem  Itinerarium  Antoniui  erwähnt 
wird  nnd  ebne  Zweifel  swisdwn  den  DOrten  Bheder  and  Billig  *am 
KaiBeiatein*  gestanden  bat,  zn  anehen  ist»  wohin  die  Leitung  das  nOtfügs 
Wasser  abgeben  nmsBte. 

Wlrmflssones  BBtCTlMiwn,  dwi  Spnrwi  dw  i^Mmig  wait»  m  feiy, 
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welcher  jetit  in  die  zwischen  der  Erft  und  dem  Swistbach  sich  aus- 
breitende Kbene  eintritt,  hinter  Ilheiulmch  nach  üeberschrcitung  des 
Swistbachs  seine  östliche  Richtung  in  eine  nordwestliche  verändert  und 
dann  längst  der  Ville  und  dem  Vorgebirg  bis  Walberberg  bei  Brühl  streicht. 
Nur  bis  zu  diesem  Pmkt«  sttttzeu  sich  die  Untersuchungen  Aber  den  Lauf 
derWiflserMtang  auf  iLato]Mie  and  e^ne  Ntcbgrabungen;  dar  VeA 
mmte  sieb  daher  von  da  ab  aof  die  Reeoltate  seiiwrVorginger  imd 
die  Ermittlungen  lukalkiindiger  Freunde  der  Umgegend  verlassen,  da 
der  Kanal  hier  schon  in  sehr  alter  Zeit  fast  gänzlich  zur  Gewinnung 
des  Kalksinters  ausgebrochen  worden  ist,  welcher  vielfach  zu  Säulen 
an  romanischen  Kirchon  des  Niederrheins  verwaudt  wurde.  Was  die 
Fra^e  betrifft,  ob  der  Kanal  nach  der  Ansicht  des  tieleuiu»  und  seiner 
Nadifoig«r  &i1b  von  Vodnm  aber  PMenidi,  Beamthlhäm  wd  Ef- 
fem  Wb  zum  Weiher thor  in  Kdhi  seinen  Lauf  genommen^  oder  wie 
snerst  der  sel.Trimborn  aul^esfeellthat,  rechtshin  zwischen Htaningen 
und  Rodderhof  hinziehend  die  sog.  Alte  Hurg  dieaadta  K51b  zum 
Au.«ipanf^unkt  «gehabt  habe,  so  bleibt  die  endgQltige  Beantwortung 
nnch  weitorcti  speziellen  Lokalforscbungcn  vorbehalten;  doch  ist  Hr. 
Eick  aus  triltigen  Gründen  geneigt,  aidi  der  Meinung  der  Neuem,  zu 
denen  auch  F.  W.  Schmidt  gehört,  anzuschliessen. 

Der  IL  Abschnitt  des  Weritchens,  dessen  aaf  den  Lauf  des  Kanals 
bertgUohen  Thal  wir  nn  Vorstehenden  der  HanpCeache  nadi  bespro> 
chen  haben,  enthält  in  den  passend  einverwebten  geschichtlichen  und 
antiquarischen  Mittheilungeu  über  die  in  der  Nähe  des  Kanals  gelege- 
nen römischen  Niederla.«sungen.  Befestigungswerke  und  Heer?tra.<scn 
eine  so  reiche  und  werthvf^lle  Beigabe,  dass  wir  wenigstens  auf  das 
Wichtigste,  was  dein  Alterthunii«freunde  liier  geboten  wird,  aufmerksam 
machen  wollen. 

Znoicfast  rechnen  wir  hierhin  die  belehrenden  nnd  interessanten 
Bemericungen  Uber  den  schon  von  den  Römern  und  frflber  schon  von 

den  Kelten  betriebenen  Bleierzbergbau,  der  M<  h  übrigens  auf  Tagebau 
beschränkte,  woher  auch  die  vielen  alten  Halden  f?ich  erklären  lassen, 
durdi  welche  an  einer  Stelle  der  Kanal  mitten  durchgeführt  ist,  so  dass 
die  Solde  de.s.>elben  nicht  im  natflriirhen  Roden,  sondeni  auf  dem  aus- 
gewaschenen Bleisande  ruht.  Für  die  zahlreichen  römischen  Niederias- 
snagen  am  Bleibeige  seiigen  die  bedeatenden  Fände  ton  AUefthfimem 
und  besonders  von  Mttnaen  am  Tansberge,  bei  Keldenich  und  Strempt 
Im  1. 1849  wurden  in  einem  gmesen  Topfe  nicht  weniger  ab  30  Pfund 
rtariscfaer  SilbermOnaen  getenden,  von  denen  dem  Verf.  1000  StOcfc, 
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die  dem  Zeitnuin  wn  Ymsftmm  bis  BtPmtm  Ahmtndur  angsliAiteii, 

2U  Gesicht  gekommen  sind  'und  worunter  sich  ein  Antoninus  Pius  mit 
dem  seltenen  Attribut  des  Jupiter  mit  dem  Löwen  befaud.  Beacht^ns- 
worth  ist  ferner  <lie  Resprerhrniü  von  fünf  bei  Rheder  jzefundeoeD,  nach 
Helgj*  :i  hörenden  insohrittliciien  DenkimUern,  welche  tiäinmtüch  in  das 
Museum  vaterländischer  Alterthüiner  zu  Bonn  gekommen  sind.  In  Be- 
ziehung aul'  den  Weihestein  bei  Overbeck  (Katalog  Nr.  144>  briugt  der 
Vol  die  wOlfcoBHie  Mditigung,  da«  denebe  BidU  ens  ApoU  oder 
Andenadi  stamme,  Bonden  rva  ihm  selbst  gleich  mdi  derAidfindong 
an  Ort  «nd  Stolle  eingesehen  werden  seL  Wichtiger  noeh  sind  die 
ansflOulietan  Netizen  aber  die  vielen  SteöidenkBiäler,  welche  m  dem 
sowohl  zur  Römerzeit,  als  auch  im  Mittelalter  so  wichtigen  To Ibiacum 
zu  Tage  geftirdert  worden  sind.  S.  97  wird  ein  noch  unedirter,  leider  sehr 
vej-^ttimmelter  init  Bildwerk  ^'ezierter  InsrhriftensU'in  T)iitp:etheill  und 
ujit  S*  haii.>4inn  lülgendermassen  ergänzt  :  lovi  »»ptimn  iuaxiino  et  geuio 

loci  d(I(.s)  DK(al»usque  omuibus  et  inajTU«.uiiis  Aui  FANI(abus)  

Vitealis...(li|tessa)LA£  (tSabino)  C(onsulibu8).  Nach  Zülpich  gehört 
auch  nodi  die  m  Ende  des  16.  Jahrb.  in  der  Nihe  fon  Holm  geflnt» 
dene  Statoe  des  Bacchus,  welche  von  der  Aebtissin  jenes  Klosters  dem 
konstliebenden  Qnkn  Hermami  ven  Manderseheidt  geidMokt  wnrde^ 
wofür  dieser  nach  dem  Original  eine  Copie  in  Eisen  anfertigen  und 
nebst  einer  Gedenktafel  im  Garten  des  Klosters  aufstellen  liess.  Letz- 
tere betindet  sich  mrh  in  der  Kirchenmaoer,  wAhreod  die  Copie  in 
Privatbesitz  uekniinnni  ist. 

Indem  wir  viele  nicht  unwichtige  Einzelheiten  über  römische  Heer- 
und  Nebenstrassen,  welche  der  Kanal  berührt,  und  dahin  gehörende 
Altetthflmer,  weldbe  zum  Theil  als  Berichtigangen  angesehen  werden 
können,  libetgehen,  heben  wir  nocb  einen  eingeheaden  Beridit  Aber 
einen  in  den  JahrbOehem  nnsores  Vereins  nieht  erwlhntai  beaehtena- 
weithen  Fttnd  verschiedener  AntteagUen  berver,  welebe  aus  einen  anf> 
gedeckten  römischen  Brunnen  ausgehoben  wurden,  und  worunter  ausser 
Schalen,  Töpfen  und  eisernen  Werkzeugen  auch  ein  wohlerbaltener 
römischer  Schuh  nrler  vielmehr  eine  Randale  (solea)  zu  Tage  icam. 
Endlich  erwähntii  wir  noch  ein  in  d(T  alten  Kapelle  'in  der  Ahr'  bei 
Nettesheim  gefundenes,  durch  die  Vermittiuug  des  L'uterzeichueteu  in 
Bmmbach'8  Gerp.InaGr.Bhsnan.  p.XX£C,  nebst  der  uneduten  Insebrift 
von  Zolpich,  anliBenoinmenea  BnubatOck  einer  InagbrilltaM,  worauf 
nur  der  Name  ET  AEfiOLIAE  mit  Wahiaeheinlicfakeit  n  Jeasn  ist 

Es  lUgen  noch  drei  kflnere  Kapitel,  rm  denen  Ol.  das  Mate- 
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rial.  (lit;  Miiuart  und  Grussenvcrhiiltiiisse  desKanales  behau- 
delt  %  Üa  der  Verl.  techoische  Keuiituiäst»  des  Bergwesens  mit  philo- 
loguiilwr  fiiUaiig  vorbindet,  ao  biatd  dieae  Partie  der  Schrill  sowoU 
fbr  dra  Tediaiker  «le  für  den  AltertlniiiHfreaiHl  nd  InteMBSUIce 
und  WiawMwertlMS,  iadein  die  in  den  Weite  des  Vitnm«,  FivntiMs 
und  Pliniiia  eu^estellteii  Hegeln  der  Baukunst  heiniigeeogen  und  im 
Ehizelnen  auf  Air  noch  iiarlnwishaicn  Vcrliaitnisfip  nn«?er<»s  Kifelkanals 
angewpiulct  und  .m^juaft  werden.  Wir  iTwühncn  hier  nur  die  Luft- 
schächte oder  Lultlüchur.  die  iu  bestiuiiiiter  Entferimug  aut  der 
Wölbung  dei'  Wasserleitungen  angebracht  waren,  um  den  Lauf  des 
Waeeen  m  bcscyeanigeu ;  diiM  hieaieii  bei  WuMriettaneea  ober  der 
Srde  iQiniiM»  epinunina,  hä  uuterirdiBcbeo  KanlleB  dagege«  UeieeB 
sie  putei  (Brunnen)  und  ragteu  Kswöhnllch  etWM  tber  die  Erde  her- 
vor, da  sie  auch  zum  Wasserschüpfen  benntxt  wurden.  Oh  auch  Kl  är- 
und  Samnielteich  e  (Piscinae  oder  piscinBc  liniariae genannt),  s'-drhe 
iü  starker  Mauei  un^  angelegt  waren,  mi  I  jtelkanul  sich  befanden,  vtill 
der  Vcif.  uiclit  mit  Destimmtlieit  entscheiden,  hält  aber  fUr  wahr- 
scheinlich und  nimmt  deren  drei  au. 

Sebr  beafibtenewerth  ist  das  folgende  IV.  Ka|iitel  Aber  die  Be- 
stimmting  und  das  wahrscheinliche  Alter  des  Kanalea» 
so  wie  über  die  Sintei  hildung  in  demselben.  Uehcr  den 
letzten  Pun1<t  folgt  dor  Verf.  im  Wesentlichen  den  in  der  ausfQhrlichen 
AbhandUuii,'  des  Iler^liauptinauns  und  Prof.  Nö«»fjcrath  in  Westermanu's 
ilhntrirfer  deutscher  iMuuatäschrift  vom  J.  18.")S  Uber  .Sinter-(Marmor-) 
Büduug  vorgetragenen  ^Vnsichten In  Bezug  auf  das  Alter  des  Ka- 


1}  Hi«r  erfahren  wir,  dass  der  Kiinal  bei  Mioem  Anfang  und  Ende  in  den 
SelteiiiBMeni  ging  mu  Chmiwwlc  ImvImmI,  der  uuttter»  Tbail  d»g«^  «a«  Ora«- 
wackenschiefem  aidj|elB]irfc  lik   Die  flohla  ist  übenil  mm  ChiM  dargeatelH.  die 

Wölbunsr  dajfegen  meist  gemauert.  I>if  beigegebene  Knrto  enthält  2  Dnroh- 
schnitte  dasKaiwlt,  I.  bei  Sütanicb,  II.  bei  Uurgfey,  welche  zur  Verdeutlichung  dot 
Bmm  md  d«r  OrÖMenverhältnitso  dieoeo.  Bt&  8öteniob  beirsgi  di«  licht« 
Weite  dM  Eraala  29  Zoll.  lUe  Uöhe  der  SeieeuvKiide  90  Zoll;  eUo  die  guuse 
Höhe  von  dn-  '^ohle  bis  zum  äussersten  Punkt  des  Gewölbe«  40  Zoll.  Dagegen 
ergibt  das  Profil  II  aU  lichte  Weite  d«'H  KnmU  30  Zoll,  die  Höbe  der  Sinfen- 
niauern  beträgt  38  Zoll,  Gewölb^höhe  17  Zoll,  akiio  die  ganze  Uöhe  öü  Zoll 
oder  4  Foee  7  Zoll.  DieStlrite  der  SeitemMUMRi  niiei  hier  16  Zelf,  die  Diek» 
dee  Gewölbes  12  Zoll. 

2)  Doch  hat  f»r  selhRt  tut  riitrratiiti'mig  derselben  verschiedene  lokale 
EracbeiuungeQ  Aber  die  abweichende  Textur  dea  Sioler»,  über  «Ii«  Farbe  dea- 
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nales  gelangt  derselbe  durcli  scharf mmge  Abwägmii;  der  geschichtli- 
chen, besonders  die  vou  Cliiudius  zur  Colonie  criuiuene  Ubierstadt 
barflknodeD  Momente  m  der  Anqredieniieii  VermuthuDg,  daas  der  Flu 
sa  dteeer  WasaeileitiiBg,  vielleidit  aadi  der  fiegion  des  Baues  dem 
Kaiser  Tn^  der  in  Köln  «k  8tattlialter  von  UntaijgefflDanien  den 
Purpur  enpfipg,  mzuschreiben,  die  VoHendung  aber  dem  Kaiser  Ha- 
drianos.  vreleher  vnrh  dem  Zengntss  des  Sparttainis  eine  anendlidN^ 
Zahl  von  Wasserleituugeu  erbaut  haben  soll,  zu  verdanken  sei. 

Die  im  V.  ICapitel  behantidten  F ii  11-Ver Ii iil misse  und  Liin- 
genmasse  des  Kaualefi  siflizen  sich  auf  die  ausgezeichneten  Höben* 
nesBungen  des  Ober-Berghauptmama  von  Dwto  nnd  tlüaiiisiBe  auf 
ipwielle  NiveOemeBta  tod  Mariocheiden  und  lieforn  den  Beweis,  wie 
die  ausserordoitlichen  Schwierigkeiten,  welehi  dmn  Kanal  in  seiner 
mindeste  17  Pr.  Mälen  betragenden  LängenerKtrecknng  FIflsse,  Thä- 
ler  und  Bergrücken  en^egenstellten,  durch  Pierstellung  ein»!  kunst- 
gerechten und  regelmässigen  GefiÜles  vom  Ursprung  bis  nach  Köln 
überwunden  werden  konnten. 

Nach  dem  über  den  reichen  und  anregenden  Inhalt  der  Mono- 
graphie  Gesagten  bedarf  es  kdner  weiteren  Empfeidung  derselben;  sie 
wird  jedem  nennde  der  yaterlindischen  Geschichte  und  Alterthamer  um 
so  willkommener  sein,  als  sie  sicfa  auch  durch  eine  schöne  und  geffiUige 
Darstellung  auszeichnet.  Wir  schliessen  diese  Anzeige  mit  den»  nuf- 
riclitit^cn  Wunsche,  dass  dem  Verf.  zum  [.ohne  ffir  '^<'in'>  vieler  Mühen 
uiiil  Opfer  recht  bald  die  erforderlichen  Mittel  geboten  werden  mochten, 
um  durch  weitere  Nachgrabungen  und  Lokalforschungra,  namentlich 
in  Bezug  auf  die  letote  Strecke  des  Kanals,  Manches  was  noch  zwei' 
ftihaft  ist,  anfimkllren  und  so  seine  meisterhall  auageflihrte  Unter- 
sodutng  über  das  merkwArdigste  Römerweik  in  den  Bheinlanden  su 
völligem  AbseUuss  an  bringen. 

  >  J»  VMwieBkCffV* 

mUmd,  d]*  bald  KdrfhHwa  odar  mMklk  mA  oluw  FtelMRitNlhiifMi,  bald 

dankdbKtaa  wAL  stark  harrortretender  Sohiohienbilduiig  orAcheint,  üb«r  die 
Dicke  and  den  regelmässigen  Bnicli  desselben  hfrvorgehoben.  Da  der  Sinter 
eine  edadBe  Pcriiiar  anniount,  so  fertigte  man  au«  ihm  Kapitelle,  besonden  aber 
StaUhen,  MUen  flb«r  8  Zoll  dUk.  DoigMalMB  iadsn  iiok  m  dar  Teafk^^ 
dar  Oanonddieka  aa  Kfiln,  an  dar  MSiiatarldnba  w  Bann,  aa  den  Kirchen  za 
fliafbnrt,  aoKloatar  Laach,  lUniteraifel»  Altaflabr,  FlatBarah«tm  «ad  I41lelbei|r. 
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2.  :Ar(t)eolociir(t)r  Brmrrknngrii  nbrr  bas  Arrn^,  >0f  ^tonoAriinni  ClirifK, 
5ir  alMriüüc^ru  Sqmbolr,  ias  Crnciftr  vou  1'.  .i.  Munz.  l'aplan 
zu  St  I/eoulirti(l  in  Fraukfuit  a.  M.  Separatabdruck  aus  d, 
Anoaleu  des  Ver.  f.  uass.  Alterthumskunde  u.  üeschichtsfoi^hung 
M.  VIII.  214  S.  Wiesbaden  1866.  Mit  H  lith.  Taf.  8.  In 
C'ommission  bei  0.  Hamacher,  Verl.  f.  Kuast  u.  Wissenschaft 
zu  Frankfurt  a.  M.    18G6.   (Treis  1  Thlr.  15  Sgr.) 

Ks  ist  in  diesen  Jahrbüchern  bei  (ielegeuheit  einer  Besprechung 
der  Monographie  J.  Becker's  •)  darauf  hingewiesen  worden,  dass  in 
Folge  der  grossartigen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  römischen  Epi- 
graphik.  welche  namentlich  Th.  Mommsen,  Henzen  und  Kitsch  1 
verdankt  werden,  auch  in  Bezug  auf  das  Stu<lium  und  die  Behandlung 
der  christlichen  Kpigraphik  und  der  christlichen  Archäologie  überhaupt 
ein  erfreulicher  Fortschritt  l'latz  gegriffen  hat  indem  an  die  Stelle  des 
einer  sicheren  (Jrundlage  meistentheils  entbehrenden  Sammeins  eine 
wissenschaftliche  Methode  und  strenge  Kritik  getreten  ist,  welche  äussere 
wie  innere  Momente  der  Inschritten  gleichmässig  berücksichtigt.  Durch 
consequente  Anwendung  dieser  Methode  in  seinen  Inscriptiones  chri- 
stianae  urbis  liomae  (1.  JW.  lühl—Gl)  ist  es  J.  B.  de  Rossi  gelungen, 
gleich.sam  eine  neue  christliche  Epigraphik  zu  begründen,  deren  Nor- 
men auf  alle  in  den  Kreis  der  christlichen  .Archäologie  einschlagenden 
Fächer  ein  ungeahntes  helles  Licht  zu  verbreiten  geeignet  sind.  Da 
nämlich  die  zahllosen,  aus  den  römischen  Catacomben  ans  Licht  gezo- 
genen (irabschriften  meistens  mit  christlichen  Zeichen  und  symbolischen 
Darstellungen  versehen  sind,  so  gewinnen  wir  durch  Uossi's  sorgfUltige 
/usammenstellung  und  Vergleichung  der  datirten  Inschriften  das  sicherste 
Kriterium ,  die  Entstehungszeit  jener  wechselnden  Symbole  aus  den 
ersten  Jahrhunderten  des  Christenthums,  worüber  bis  jetzt  die  Ansich- 
ten der  Archäologen  zum  Theil  sehr  gethcilt  waren,  zu  ermitteln  und 
endgültig  festzustellen.  Der  Verfasser  der  anzuzeigenden  Monographie, 

1)  Die  Ältesten  Spuren  dei  Chriitenthutni  am  Mitt<>lrh<>in.  R.  Jahrbb. 
.XX.XIX— XL. 


Arohäologkobe  Bemerkungen  ober  das  Ktetu,  dM  Monogramm  (jhriati,  etc-  1H3 

Herr  Mttnz  zu  Frankfurt,  ein  Schüler  des  Prof.  .T.  Becker,  hat  ridi 
{•in  uiibi^trcitbarOf<  Verdienst  um  die  christliche  Archäologie  prworbpn, 
indem  er  r  s  nnteinahui,  die  Resultate  der  Forschungen,  welche  sich 
in  Hp/iu'  I  ii  (Ijü  Urfqirnnp  und  die  Form  des  Kreuzen,  des  Mono- 
gruiiimä  Liinsti,  der  altchristlichen  äymbule,  »o  wie  endlich 
des  Cr  aei fixes  in  »Ureidieii  iltem  imd  Bfiacm  Weriran  —  ober 
durlsCfiehe  AlterfhimAmde  Yon  CiampiniTet  momimciita  anbteMar- 
tignys  DieUciL  de»  antiquiMs  dirMieiiinB,  fliiar  die  ritannehai  data* 
comben  von  den  ältesten  Werken  Bosios  Roma  soterranea  and 
Aringhi's  bis  zu  dem  gleichbetitelten  de  Rossi's.  Aber  christliche 
Knnstsymbolik  und  Iconographie  von  Molnnus  de  picturis  sacris  bis 
aus'm  Weerth*s  Kuostdeiik.  d.  MA.,  über  christliche  Epigraphik,  au!^r 
Rossis  epochemachendem  Werke,  besonders  in  de  Blauts  chri^t- 
JiciNai  loBdirilleii  Galliens  und  BoUsleu'k  Inaehrlften  tod  Ljon 
und  aber  das  Krens  in  den  meist  Iltem  Schriften  von  Gretser, 
LipsiuB  u.  a.  —  TieMach  serstreut  finden,  einer  sorgfältigen  Veii^tai- 
dung  und  Sichtung  zu  unterwerfen  und  diis  Wichtigste  darniif;  kurz 
und  übersichtlich  zusammenTriistellen.  Doch  befTnilpte  sir!i  d-^r  Verf. 
hierbei  nicht  mit  der  Benutzung  gedruckter  (Quellen,  die  ihm  ;ii  rei- 
chem Maasse  die  Frankfurter  Stadtbibhothek  darbot,  sondern  zog  auch 
alle  inscbriftUchen  wie  inachriftlose,  theilweise  noch  nieht  edirte  Denkmäler 
ans  den  ernten  Jahrhunderten  des  Christenthuma,  welche  in  den  Mmeen 
von  Maina  und  Wiesbaden  ond  tonst  in  PrivatBammlnngCB  dea  lllttal- 
rheina  anffaevahrt  worden,  als  Belege  zu  seinen  Untersuchungen  heran. 

Wenden  wir  uns  nun  /u  einer  nähern  Würdigung  des  inhalt- 
reichen  und  wolügeordiieteu  Wcrke^i.  so  handelt  Hr.  Münz  in  den 
ersten  vier  Abschnitten  zunächst  von  dem  Kreujse  im  Allge- 
meinen,  mit  welchem  die  Christen  nach  Tertullians  und  Cyprians 
Zeugniss  akh  nicht  nor  seHiet  bewichtteten,  sondern  auch  Kreozbilder 
anf  Hftnaer,  Getithe  a.  t,  w.  anbraehten.  *  In  n.  Absch.  wefden  die 
Terachiedenen  Formtfndea  Krenaes,  4le«en  titeate  Form  nur 
das  leere  Krens,  i^tauch  den  Gekreuzigten  darsteOte,  1)  das  sehrftge 
Kreuz  (crux  docns<?ata),  auch  And  reaskrenz  genannt,  dem  grie- 
chischen V  iihnlicl).  :?  f!;is  oben  zusammengefügte  K.  (crux 
commisbu)  in  der  Gestalt  des  griechincheu  und  lateinischen  T,  daher 
auch  Tau-  oder  Aegyptisches  Kreuz  genannt  wegen  semer  Ärm- 
lichkeit mit  dem  ägyptischen  HenkeUcreuz  T;  3)  dt^  jetzt  gewtthn* 
liebe  Krena,  (crux  immisaa),  worin  der  kOraere  Qnerbalkett  In 
den  aufredit  stehenden  Llagebalfcen  eingeület  ist  f.  IKesea  Kreon 

18 


194  Arobäok^isobe  bemerkuagen  über  das  Kreux.  da«  Mooogramai  Chruti,  etc. 

Initft  das  grieehiflclie,  wenn  die  Balken  gleich  lang  oaA  das 

lattinische,  wenn  der  aufrechte  Stamm  doppelt  so  gross  ist.  Dnrch 
Verdoppelung  der  Arme  entsteht  das  lothringische  oiler  erz 
bischöfliche  Krciiz,  durch  Verdreifachung  das  p.lbstl ich»*.  Im 
III.  Atsch,  wird  <lie  Frage  Uber  die  (iest;ilt  des  Kr«' uz  es  Chuisti 
in  Uebereinstimmung  mit  deu  ülturu  und  ueueru  namiiaftesten  Au- 
toren dahin  entschi^en,  dass  Christus  nicht  aa.  einer  c  cominissa. 
wiePraC  Langen  Jflagst  nicht  oline  beachtenaveiflieGiflnde  behaup- 
tet hat,  aondern  an  einer  craz  inuniMa  aogeiiiltet  worden  aeL  Die 
Mennmente  reieiien  rar  Entadieidnngnielit  aaa,  weil  die  erBten  Christen 
durch  die  Verfolgungen  gezwungen  waren,  ihre  heiligsten  Geheimnisse 
den  Ungeweihten  zu  entziehen.  Auch  wirkte  dabei  noch  der  Grund 
mit  ,  dass  das  'grauenvolle'  Holz  des  Kreuzes,  woran  Sclaven  und 
Verbrecher  gerichtet  wurden,  den  Heiden  wie  den  zur  neuen  Lehre 
Uebertretenden  Abscheu  einflfisste.  Daher  finden  wir  nach  Cap.  iV 
Die  eristen  Kreuzbilder  bei  den  GhriHteu  erst  seit  dem  g^z- 
liehen  Verschwinden  des  Hetdenthuns  seit  dem  0.  und  6.  Jahrhundert 
das  Kvenz  hinfiger  anf  <}ffiuitliehen  Monumenten»  anf  Waffen,  Zier- 
rathen wie  auf  Thoren  und  Pfosten  von  Häusern  aagehradit  Der 
V.  Abschnitt  ictder  ErkUrnng  der  Krause  anf  einigen  mittel- 
rheinischen  Funden  gewidmet;  den  Sehlnss  dieser  Abtheiluug 
bilden  VI.  einige  Bemerkungen  über  das  Than-  und  Henkel- 
kreuz (crux  ausata),  woruu?^  wir  nur  iiervorhebcn,  dass  di^es  den 
AeKV))tern  heilige  Symbol  des  künftigen  I.ebcns,  welches  manchen 
der  ulkäten  Kirchenschriftsteller  als  Typus  einer  Ahnung  des  erlösjenden 
Kreuzes  Christi  galt,  äich  auf  einem  aus  den  Gräbern  bei  Weisseu- 
thnrm  herfOhiooden  eUbenen  Bing  eingravirt  findet,  welchen  das  Mn- 
seom  vaterUndmeher  Älterthftmer  zu  Bonn  besitzt").  Ein  ebenso  iater- 
eaaantes  bis  jetst  unediites  Exemplar  Henketkrenaes  ans  dem 
Hnsoim  m  Mainz  hat  Hr.  Münz  auf  Taf.  IV  Nr.  1  abbilden  Isaaea. 

Bas  nnn  folgende  VII.  Cap.  (von  S.  27—59)  beschäftigt  sich  mit 
dem  Monogramm  Christi  und  seinen  Varietäten  und  liefert 
durch  schätzbare  /usamnicn-tellung  aller  vorkonimenden  Formen  das 
Material  zur  Entücheiduiii;  di  t  so  lange  schwebenden  Frage  über  den  vor- 
oder  nachcoQStantinischea  L  ibprung  dieses  heiligsten  Arcaasymbuls  der 
ersten  Christen,  welche  neuerdings  in  diesen  Jahrbb.  durch  unser  Vw* 


2)  VergL  dis  AbWUm«  in  Linaantohttli  Altetk. 
11.  a.  T.  8  Mr.  1. 


heidn.  Vor. 
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ehiaaiHi^M  Dr.  Rapp  ")  dne  eiageliaade  B«pfechung  mekr  ans  vni* 
vcml-  wul  coltnrliiBtoiifleliein  als  streng  kfrdLeng«ae1ife1idiehem  Stand- 
pttBkte  erlUtm  liat  Wenn  diMiaeits  der  Gafaliere  de  RmbI  anf  einer 
ttugamürim  Grebtafel . .  vi.VlT .  ...//£....  ||  .. .  GAL  CONSS  ans 

Cdmeterium  des  h.  Hermes  das  VorkomiDen  des  Moimgranims 
unter  dem  Consolat  d^s  Faustus  mul  (Jallus.  d.  h.  vom  J.  298  nach- 
gewieseil  hat,  so  sind  von  Dr.  napp  aiil  v  »irluistlicheii,  griefhisch-bac- 
trischen,  armenischen  und  judäischeu  Mimzini  vorkommende,  dem 
christlichen  Munugraram  gm/,  entsprechende  hii.  Zeichen  beigebracht 
worden,  weldie  es  auaer  all«i  Zweifel  aetien,  dass  das  Oonstantini-' 
adle  MonograaBtt  edum  vor  Gonstantin  bekaimt  gewesen  ad.  Ueber 
die  Pmritit  nnd  den  Untonchied  dea  Constantinndien  Ifonegnunma, 
weldMB  durah  dasAndreaakreiu  gebildet  wird,  oder  des  mit  aufrecht- 
Blel^ndem  Krenise  worden  wir  wdter  unten  Einigea  an  bemerken  Ge- 
Ugenheit  finden. 

Hr.  Müll/  lülirt  von  der  ('(«nstantinisohen  Form  des  Monograinni> 
nicht  welliger  als  Varietäten  an,  welche  auf  Taf.  I  s«r*rtHltia  alt^;e- 
bildet  sind.  Die  im  Abendlande  gebräuchiichöte  Form  ist  1.  die  aas 
einem  griechischen  X  und  f  =  K  gebildete,  \relcbe  nach  der 
Tradition  OonatnotiD  d«  €Sr.  in  Folge  der  ibm  vor  der  Sddadtt  mit 
dem  Gegenkaiaer  lüadmia  gewordanen  htnunUacbra  Ersdidnoog  ein- 
gdlUirt  iMben  aolL  DieoeB  Monogramm  dea  Namena  XPiSTOS  nr* 
tritt  zuwdlen  geradezu  den  Namen  'CShristu.s'  auf  Grabsteinen.  Zn 
beiden  Seiten  dieses  Monogramms  Htehcn  häufig  A  und  CO,  letzteres 
stets  in  Cuvsiv>chrift,  wodurch  mch  der  ansurechenden  Meinung 
des  Vi  ii  im  (iej;ensatz  /u  der  .\rianischrii  Irrlehre  die  Kwijrkpit 
und  gleiche  Weaciilieit  VhrhU  mit  dem  \'ater  aus'icilruekt  werden 
sollte.  Ist  das  A  und  CJ  iu  zwei  verechiedeii  gestellteu  Dreiecken 
eingeschlossen,  so  soll  durch  das  erste  Drdeek  mit  dem  A  Gott  Vater 
ala  Urgnmdt  dnrdi  daa  Monogramm  Gott  Sohn  ala  Mittier  mid  dvdi 
daa  Diwiedc  aar  Bediten  mit  (U  ^  ^  Vollender  gedmüiil- 
det  worden.  Unter  den  aum  TImU  mir  durch  hingdttgte  VenDemagmi 
und  ^rmbole  /.  Ii.  des  Fisches  und  der  Taube  erwdtarten  Arten  des 
Monogramms  heben  wir  Nr.  17  und  18  hervor,  wo  zwei  im  J.  1858 
in  Steyennark  gefundene  und  von  Pfarrer  Knabl  edirte  Grabmonu- 
mente, von  denen  das  eine  iu  einem  das  Monogramm  einschliessenden 
Hinge  die  Inschrüt  YÜTVM  PVSINHIO  POSVIT,  das  andere  gleich- 


8)  H.  XXZB^ZL  8.  11«  ff. 
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falls  in  einem  Ringe  von  3"  Diirchni.  die  veretünimelte  Legende  IN- 
TIMIVS  MAXSIMILIANVvS(fra)TKES  nUSriNO  I'OSVKRVNT  trägt, 
ansffihrlich  besprochen  und  in  sinniper  Wf>ise  ge<leutet  werden  Wenn 
luau  nämlich  bei  altchristlichen  \'otiv\vidniung('n  und  selbst  auf  einer 
Grabßchrift  deu  Furmelu  VOTVM  SÜLMT  und  Y.  l'ObVlT  begegnet 
md  «  mit  H».  Ffr.  Knabl  wafarselwiiilich  Met,  da»  es  M  dn 
eisten  Ouiilai  Mnoch  geiraMn,  sidi  die  BMtithmg  aanigdebeD, 
w»  irird  man  gern  derErUlmag  bejutfimai,  da»  hier  iaflinae  einer 
aUgemeineo  Brtidcriichkcit  der  ersten  Chrtstea  Intimiin  «od  Mainni- 
liann«?  sich  FKATKE8  deis  vei-storbcnen  Crispinus  nennen,  indem  sie 
diesciu  eiu  (rrabmal  mit  Inschrift  in  derselben  Wt^]«'  ^'clobt  hatten, 
wie  PV8INNI0  auf  der  ersten  Inschrift  eiueui  Unbekannten.  —  Mit 
Uebergehuug  mehrerei  Abaiten  des  Monogramnib  machen  wir  unter 
Nr.  38  auf  eine  der  ittatm  Formen  dea  Monogramms  anflnecfcaam, 
welches  dorefa  ein  Uosses  X  =  di  gebildet  irird.  Dieses  einlhehe  X 
kommt  ab  Uonogramm  anf  Epitaphiai  der  IflriTKerf  auf  denUaree 
der  christlichen  Kaiser,  auf  Münzen  des  Constantin  and  Talentiman, 
ganz  besonders  aber  auf  lllutHäschchen  der  Catacond)cn  vor.  Diese  Blnt- 
llii.schchen  deuten  allgemeiner  Annahme  gemäss  an.  das.s  der  dort 
Beigesetirte.  an  (wler  in  dessen  Grab  sie  angebracht  sind,  als  hlutzeug« 
gestorben  sei.  Martigny  hält  die^e  lurm  für  eiue  der  ält^teu,  ja 
Ahr  die  afaeolat  Uteile  Fofm  des  Monogramms.  Dieser  konmit  an 
Alter  i^eh  die  Varietit  Nr.  Sl,  vektbe  dnrdi  die  beiden  vevseUna- 
geoen  Antogriwchstahen  der  WocCe  itißoSg  X^iofog  %  gebiUet  irird. 
In  Nr.  88  ibiden  wir  die  gerade  Linie  nicht  der  Länge,  sondern  der 
Breite  nach  durch  das  X  gelegt  ui  ;1  n  jedem  der  sechs  Winkel  einen 
btern  angebracht-  Diese  Form  ^cigt  üich  auf  einem  Dronzering  in 
Wiesbaden  mit  den  darüber  eingravirten  Buchstaben  ßü,  welche  Hr. 
Münz  durch  U{10^,  das  Leben  und  0{J02),  den  Weg  erklärt.  Mit 
Veci^chnng  der  auf  griechisebett  Kaiierrnttuan  vorimnuneaden  Le* 
gende  iC.  XÖ.  KE  BOmEI  d.  h.  /qoov  X^mi  ftaj^  möchte 
ich  die  schwierige  Sigle  £Oein£gu;her  durch  BOiHQEI)  =  hiU;  C%ristesf 
.deuten.  Vergl.  Pellida  de  re  lapid.  ed.  Braun.  T.  III  p.  227. 

Gehen  wir  nun  mr  Betrachtung  der  Varietäten  des  II.  Mono- 
gramms bei  welchen  das  aufrechtstehende  Kreuz,  die  crux 
imraissa  und  cummtä^a  sich  Hudet,  über,  so  i&t  zu  bemerken,  daäs 
dies  die  im  Orient  bei  weitem,  ja  nach  Neuem  die  in  Ägypten  fast 
einzig  gebrinchildie  Fonn  irar.  Sie  findet  sieh  ellefai  in  der  jOngst 
von  Tischendorf  pnbliairten  Sinaitischen  Bfbelhandsclirift.    Wae  die 
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Frage  Aber  das  Alter  and  das  Vei  hältniss  der  beiden  gewöhnlichen 
Monograinmf^  :nTjf4it  kann  Hr.  Mf)n/  die  Annahme  I.etronnp's  (über 
die  croix  hümm  i,  ilif  ubngt'tis  schon  Ii  uUer  Pellicia  zu  begniinlon  ver- 
sucht hatte  *),  dasa  da«  Monogramm  mit  dem  aufrechten  Kreuze  fUr 
Hier  al»  das  &  g.  Coiistaotiniache  ansuseto  wi,  nicht  theilen,  wobei 
«r  sidi  annr  MartigBy  hmmüen  auf  die  EtpMm  you  de  BoaeiB 
und  Le  Blnls  Fotadmngen  bernft,  irodnieh  iaMbrüllMh  Hertgaitcllt 
tat»  dass  das  s.  g.  Constant.  Monc^raniHi  älter  tat,  als  das  andre,  und 
'/vrar  findt-t  sicli  das  Constantiiiische  znltom  von  298  oder  331  bis  451 
oder  474,  und  wird  nach  dem  J.  40!)  schon  sf-hr  selten,  in  Gallien 
von  377  bis  493,  wahrend  das  M.  in  der  Form  der  crux  immissa  zu 
Rom  von  355  bis  542  oder  565,  in  Gallien  von  400  ungefähr  bis  325 
oder  ÖdO  endieinL  Htamit  tfehn  die  Ergebniaee  der  l^oniismatik 
in  idifliMlai  Bioklaiig,  jndeni  ent  unter  Kataer  Valoiitiiuaii  1.  (364— 
375)  beida  lionogmiiiiie  vedieelwetae  auf  Mtuueo  ToifcaiiiBeiL  Wouk 
Dr.  Rapp  in  der  oben  angeführten  Abhandlung  zur  Erhärtung  der  An- 
nahme, 'da.'^M.  mit  der  erux  imraissa  sei  für  du.s  eigentüdie  und  richfi<i;e 
Monojj;ramm  Christi  zu  halten,'  die  VermuUiuns  aufstellt,  dass  iun- 
wirkuugeu  Heines  \'aters  Constantius  Chlorus.  der  bekanntlich  ein 
eitriger  Verehrer  dei$  Sounendienstes  war,  dcu  Kaiser  Ckinstanttn  so 
Mnflneit  Uttao«  daaa  Üun  daa  IL  mit  eefarigem  Kiwtae  Im  X^anme 
sichtbar  mirde/  so  verwiiit  der  Vert  diese  aUen  objectiveB  Berichten 
der  gfaicbaeitiBen  Schriftsteller  «ideisprechende  Hypotham  eb^oyso,  ab 
eine  zweite  tmmeriiin  beaebtenswerthe  und  jedenftUa  zu  weiterer  Ver> 
folgung  dieser  Frape  Wf1rln>  mit  dem  damals  weitherrsehenden  Sonnen- 
cultus  zusammcnhäntii,  anregende  Autstellung  des  iiru.  Uai)i»,  'das-s 
Constantin  das  schrii|4;e  Kreuz  gewählt  habe,  um  die  Verehrer  Uts 
SoDueogotteb  iu  Asien,  die  chrisUichen  Soldaten  des  Morgen-  und 
A^ww'^ff'wiw  md  selbst  die  draidiseben*  Stimme  Spaniens  vnd  GaUiena 
sieh  ala  treneAnbinger  sn  erwerben.*  Wbr  mflieen  um  venagen,  die 
S7  Varietiten  dieses  zweiten  Monogramnfö  mit  c.  immissa  näher  anf- 
nieigen;  wir  erwftbnen  nur  Nr.  9,  wonach  das  blosse  P  ein  Mono- 
gramm bildet,  wie  wir  diess  bei  dem  einfachen  X  gesehen  haben,  und 
(Nv.  20.  .'iO,  31)  das  A  nkerkfeuz  als  bekanntes  Symbol  der  in  Christus 
ruhenden  Huduung  des  ewigen  Lebenö ;  dasselbe  ist  nach  den  neuesten 
Forschungen  Bossis  und  Le  Blants  als  eins  der  ältesten  christUcfaea 

4)  VcvrL  di»  ABMfge  dM  Ikr.  Kravi  «m  U  Btani  iaMript»  ehnt  de  la 
Qmle  in  Owol.  LäflnlwbL  hwmag,  f ob  M.  B«iim1i.  1866  Nr.  9a  8.  641  f. 
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die  Formen  des  Monograinmg,  welche  nicht  d  n  Xanien  AT/J?TOJ, 
sondern  den  N.  IHSOY^  darstellen  tl)0,  IHS.  Diese  kamen  im  Mit- 
telalter im  Gebrauch  und  führten  m  dem  hoiitifrcn  M.  lAs  durch 
Hinzufüguug  des  Kronzef.  Indem  man  das  griechische  H  (Kta)  als 
lateinisches  oder  deutsclies^  H  ansah,  erklarte  man  die  i'iiiH're  durch 
Jetius  Uominum  Salvator,  oder  durch  J e s u s ,  Heiland,  Selig- 
macher.  Nodi  HHgia  irir  die  TomVett  übergangene  Benerkang  bei, 
deasiriefaieraiiseiidiindflaHAiididizita  mit  bfteiiüidierCerniilMlutft 
die  Abbrenetur  ibe  fibr Cresas  eatatand,  eeaadi  in  eilen  ittennHend- 
Schriften  die  aue  dw  ersten  Monogramm  berroi^egaikgveScbraibniig 

Xps  geftinden  vtrd* 

Wae  die  besonden  von  Roesi  aiifgestellte  AnBahme  Aber  des 
Buceesrire  Auftreten  der  beiden  Monogranmie  und  endlich  des  ein- 

fechen  Kreuzes  1>etriR"t,  da.-s  nämlich  die  Christen  diese  ihre  hh.  Sym* 
hole  anfaiii-"^  verbiiriien.  dann  erst  lialb  und  zulet^^t  pranz  deutlich  und 
erkennbar  eutluillt  hätten,  so  stimmt  ihr  der  Veri.  mit  Martigny  un- 
betlin^t  bei,  wo?re*ren  Hr.  Dr.  Kraus  (in  der  eben  citirten  Res'.ension 
von  Le  Blant)  mit  Berufung  auf  Pellida  einen  Zweifel  nicht  unter» 
drucken  kann.  Uebrigens  beben  nck  dfe  beiden  Formra  des  Mono- 
gramms  llngereZeit,  wie  es^cli^t,  in  gleidierGeitang  nebendnander 
erhalten;  und  so  Utest  Hr.  MOnz  dfe  ingeoHlee  Tennnthnng,  die  Dr. 
Bapp  In  der  angef.  Abhandlung'  anft^tellt  bat,  dass  bei'  der  Wahl  der 
.einen  oder  andern  Form  der  Umstand  den  Ausschlag  gegeben,  'ob  die 
Kaiser  (gerade  dem  Tnnrjren-  oder  abondlfindischen  Begriffe  dos  Kreuzes 
huldifjten  und  demnach  entweder  durch  das  nrspi  ilns^liche  Siegeszeichen 
Cou.^tantin)<  vorzugsweise  das  Heer,  oder  durch  das  senkrechte  ülau- 
benssyuiboi  die  christliche  Kirche  nebst  iluem  steigenden  Einfluss  ge- 
winnen wollten,'  als  der  realen  Grundlage  noch  entbehrend  dahin 
gestellt  sein. 

Der  von  S.  59  bis  101  folgende  Abs.  Vin  enthUt  eine  recht 
dankenswerthe,  nach  bestimmten  ElntheilongsgrOnden  geordnete  Be- 
sprechung der  gebräuchlichsteil  altchrlstlichen  Symbole, 
für  welche  die  hh.  Schriften  des  alten  und  neuen  Testaments  als  die 

haniitsä('hlich«te  Fnndijniho  anzusehen  sind.  Der  grosso  Anfsclivnm?, 
welchen  die  christliche  Kunst,i,'escliichte  in  der  neuem  Zeit  geuommeu, 
ist  auch  insbesondere  dem  btudium  der  Symbolik  zu  Gute  gekoniTnen, 
wie  diess  die  einschlägigen  Werke  von  Pitra,  Dursch,  Piper, 
Heid  er  o.  a.  sattsam  bekunden.  Alles,  was  diese  Forscher  anerkennt 
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TtteMg«  geleistet,  finden  w!r  Mtr  mwertliek  und  dam  Aodi  bei  den 

dnxeben  Symbokro  jedemnl  genin  Temerktt  in>  lieh  nam^rtlieh  tiif 
nittelrheiniaohen  Mowimeirteii  du  enie  VoAmam  doraeUMD  wth 

netaen  liiRHt. 

K«  würde  uns  zu  weit  lührcn,  wollten  wir  auf  <Vw  sehr  sorgfäl- 
tige Deutung  dieser  Symbnle  r-iiicrehen.  von  deiien  die  wiclitigsteii  auf 
Taf.  III  Nr.  l — 24  abgebUdet  sind;  wir  beschränken  uns  der  Kürze 
halber  auf  eine  Aui^ählung  des  hier  Gegebenen:  der  Fuss  oder  die 
blosse  FvsBSoble  mf  GralMfceiiien  ist  Symbol,  l)  der  gUiddiab  sa* 
rftekgdegteB  ErdenpOgenehift;  9)  der  NaeUblge  Cbristt  (so  auf  einer 
FiboU  imHaiiiser  Ifnseiim);  die  Hand,  DSipabolderSliikek  3)der 
Standhafligkeit  und  des  treuen  Festhaltens.  Das  Lamm,  gewöhnlich 
in  Verbindung  mit  dem  guten  Hirten,  symbolisirt  jeden  Christen  und 
bildot  die  häutipste  Darstclhmf'  fl(>s  lebenden  Heilands;  in  den  Kata- 
comben;  da^  l't'  ri!  v^'r^irii  bildet  tias  tiiristliche  Leben  als  Wettlauf; 
der  Hirsch  die  ^ laubige  und  heilsbegierige  Seele;  der  Löwe  als  Sym- 
bol Chriäti  nach  der  Otfenb.  Joti.  5.  5,  findet  äieh  nur  zweimal  in  mit- 
toktlteriiehen  Bfldem  dargestellt  Selleii  tammt  der  Hase  als  Symbol 
der  SchaeUigkeit  oad  FmcblmiÜKit  vor,  desto  binfiger  die  Taube, 
als  «miUld  1)  der  Apostel,  S)  der  OiloiiigeD,  S)  derTCridiitca  Seele, 
4)  der  HeüigeB  der  Kirche,  5)  mit  dem  Oelzweig  im  Schnabel  das 
Symbol  de»  ewigen  Friedens.  Der  Pfau,  der  in  analoger  Bedeutung 
auf  rflmischen  (.'oiLsecrationsniünzcn  erscheint,  ist  Symbol  der  Aufer- 
stelunip;.  welches  sich  audi  aut  einer  (irabplatte  im  Museum  zu  Mainz 
findet.  Es  folgen  der  Hahn  als  Symbol  der  Auferstehung,  der  VVach- 
banikeit  und  des  Kampfes  eines  Christen ,  der  Adler,  Sinubdd  der 
geistigen  Emeaerung  durch  die  Gnade;  die  Schlange,  Bild  des  Bösen, 
wie  auch  bdeer  Meoscbea  nod  merkwCUdigv  Werne  aach  Smnbild 
Cliristt  auf  einem  Ta£  II.  Nr.  34  abgebOdetan,  einem  Knise  ein- 
gesddeesHMD  M oBOgnmm  adt  Kreos,  am  inlohes  sieh  eine  ScUange 
windet  und  zwei  Täubchail  etwas  zu  reichen  scheint.  Dieses  von  Gretser 
und  Bosio  weitläufig  besprochene  Symbol  möchte  ich  auf  die  heidnische 
\'orstellunf?  der  Schlange  des  Aescalap  zurückfahren,  deren  Erscheinen 
luinierHed  undbegen  bedeutete,  so  da.ss  also  Christus  als  der  Heiland, 
welcher  den  gläubigen  Seelen  das  Leben  spendet,  dargestellt  ist: 
darauf  deutet  auch  das  darunter  sstehende  Wort  SALVS.  Von  dem 
'Fisch  {iX^YJf,  dem  bekannten  Symbol  Christi,  in  welchem  autn  aas 
den  einninen  BodiatabaB  die  Worte  /^m^s  X^tatog  0HtB  YUg  JSwnjf 
hesaasdeatete,  wardea  niebt  weniger  als  fierBeMnngea  ainfChiiBtas 
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mdigwrfaiMn;  dieMt  Bjmbol  bowichnet  aber  aodi  d«  MenMiMii  Bich 
dem  bekaaatcn  Aimpruefa  Christi,  weduüb  die  Apoitei  als  FisdMr, 

die  Christen  als  Fische  (pisciculi)  dargestellt  werden.  Weiter  besprtdil 
der  Verf.  das  Symbol  des  Delphins,  d  c  r  Palme,  des  Oelzweigs 
und  Olivenkranzes,  der  Lilie,  des  Ankers,  des  Rinprs,  der 
Lampe  (Symbol  des  owisren  Lieliles  und  (lei  üenlichkeit  der  Heüi- 
ligen),  des  Schilfes  (Sinnbild  der  Kirche),  d er  Waa^e,  der  Sterne, 
endlich  de»  Dreieck»  (Symbol  der  hl.  Dreifaltigkeit;  gewühuUch  in 
Verbiiidiiiig  mit  ^uid(ü.  Di»  iHwUlMchrift  Bieh«iiDitM»>twlchB 
AwaitO  Mgt,  gohört  luuüi  IM  dem  J.  866  «i;  in  Oallioi  «nehm- 
um  die  Mden  Bnchrtebea  von  377  bis  ö«7. 

Die  folgenden  Machiiitte»  welche  ttbeiediriebeD  lind:  IX.  das 
einfaeli^  leere  Krenz,  —  der  Kreazesstamm,  — Veriie- 
rungen  «nd  Ornamente  des  Krenz  es;  X.  die  zwei  te  K  reu  z- 
forin  oder  die  Lam  niesbilder;  \I.  die  dritte  Kreu/J'orni 
das  eigentl  iche  Cruc  il'ix;  XII.  einige  Bemerkungen  Uber 
die  Chr istusbildur  üherhiiupL  müsieu  wir  der  Kurze  wegen 
abergeheu,  zumal  da  uns  diese  specieU  der  kirchlichen  Alterthumskunde 
angdifirige  Putie  w  finne  liegt;  nur  midiMi  vir  nodi  auf  die  Be- 
apcedmag  der 'merkwordigen  lor  mehren  Jftbrea  su  Born  nnfge- 
fandenen  Crncifizcarrieatur  mit  dem  £8eUkopr  ufinefk* 
sam,  norOber  sich  in  kamn  10  Jahren  berate  eine  ganze  Literatur  von 
ErläuterongSBchriflen  angesammelt  hat.  Garruzzi  entdeckte  in  der 
Wnndzeichniuig  einer  frtlhem  Sdavenbehausung.  welche  an  die  Zeicli- 
nuugen  'des  Buchs  der  Wilden'  erinnert,  jenes  merkwürdig»'  Bild,  das 
als  die  älteste  Al)bildung  das  gekreuzigten  HcMhinds  zu  betrachten  ist. 
An  einem  Ktcu/e  iu  der  Form  des  i  iät  uui  quer  üu^guspanukm  Ar- 
men eine  fest  ganz  bekleidet«  Figur  angeheftet,  deren  Kopf  die  Ge- 
tttit  tmm  Eede  oder  Pferd«  in  erinnnen  gibt;  daneben  atetat  ein 
ebenfalls  bddeideter  Mann  mit  nun  Beten  erhabenaa  H'n^  Die  in 
griechischen  Uneialen  beigekritielte  Schrift  Imitet:  AAB&4MBMOC 
c6fi6X^  (atett  G6B6Tili)  «BON  d.  h.  AleKninenoa  betet  toeuwn 
tiott  nn. 

Dies^  SpuUbild  findet  in  mehrern  Stellen  der  Kirchenväter  Ter- 
tulhau  und  Minuciuä  FeUx  seine  Erklärung,  welche  (b's  Vorwurfs  er- 
wähnen, der  den  Ghriäteu  von  den  Heiden  gemacht  wurut-.  ilass  m 
den  Kopf  dnes  Esels  anbeteten.  Uebrigens  läsät  üicb  von  die&er  Car- 
rieamr,  «akbe  mit  htlier  Wehiaehmliehkail  mft  den  gennnrttti  Kir- 
dunvitem  als  gleichaeitig  nngaaeban  werden  kenn  und  dennneli  dem 
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Anfang  des  3.  Jahrhunderts  angehören  map.  nicht  sofort  anf  eine  ebenso 
frühe  Existenz  üchtcr  rn)''"tix*i"!f!rr  scbliossen.  du  hierauf  keinerlei 
Ändeutunj:  liei  einem  chnsüiciien  »»«ler  Ijeiilnische»  Schriftsteller  iiin- 
weiät.  Audi  ist  der  Schlui»  vuü  dem  Bekleidet^ein  der  Ciuciüxcarri- 
ntur,  «ilirani  doch  dieVerimdwr  lutckt  geki-euzigt  wordei)  seien, 
«nf  ihnlidio  DontaUmigOD  Qdcreuigtcii,  die  dem  Zeieboer  ob 
Vorlrililsr  g»diiiit|  bedOBklidi«  da  co  dMm  luwiinifiiBn  8eloveiit  der 
oft  Gehgenhcit  hatte,  eine  Kreuzigung  zu  sehen,  nicht  schwer  &nm 
konnte,  durch  Ombniation  eine  snlche  Darstellung  zn  erfinden. 

In  dem  folgenden  Abschnitt  XIV.  die  ältere  Form  der  Cru- 
cifixe,  wird  Uber  die  Hiiuptuntenicheidnnfispunkte  der  Crueihxdar- 
stellungen,  Aber  die  >iagel,  die  liekleitluiig,  den  i<  u^sptiock  (üuppedaneuui) 
das  Wettere  verhaiMleltt  «userdem  Aber  die  Kronet  den  Knüititel  und 
dw  Umgebung  des  Kretuea.  Abedmitt  XV  beqpridit  den  Unter- 
schied in  den  Grueifixdarstellnngen  der  morgenlftndi- 
sehen  and  abendländischen  Kirche.  Die  älteste  Form  war 
die,  dass  man  das  Kreuz  mit  dem  Ilrustbilde  des  Heilands  schmückte, 
wie  denn  auch  das  benlhmte  vaticanischo  Kreuz  oben  und  unten  mit 
dem  lirustbilde  Christi  geziert  ist,  das  Hau|>t  \m  dem  Ivreuzbilde  um- 
strahlt. Iiis  zum  12.  Jahrhundert  stellte  mau  iu  den  Cruciüxbildem 
den  HeUand  nidit  bkes  als  den  «rniedrigten  nnd  leidendent  sondern 
xngleidi  als  den  triumphirenden  Hern  des  Lebens  mit  migeBtttiMlier 
Buhe  na  Antlitz,  ohne  Auadmdc  dee  Sdimerzes  dar;  die  Griechen 
haben  zuerst  dem  Crucifixus  die  reale,  anatomistisch  richtigere  G^talt 
eines  sterbenden  oder  bereits  gestorbenen  Mannes  gegeben,  und  die^e 
uaturalistisch-realtätiHchc  Weise  zeigt  sich  denn  auch  schon  seit  dem 
12.  Jahrfa.  in  einzelnen  Deispielen  im  Abendlande,  und  ist  dann  all- 
mählich bis  zu  unserer  Zeit  die  herrschende  geworden.  Abschnitt  XYI 
handelfc  von  dem  sog.  Stationskrens,  welches  man  hei  feierlichen 
Gelegenheiten  hi  Proeearion  henimtmg  und  an  beeümmten  Orten  (stap 
tiones)  Halt  machte,  nm  aa  beten,  nnd  endlich  der  letzte  Abeclmitt 
XVII  von  einigen  alten  Crucifixen  nm  Mittelrhetne,  unter 
denen  das  in  der  Pfarrkirche  zu  Stelnbeim  am  Main  im  Grossh.  Hessen 
befindliche  spätgothische  Altarkreu^  als  das  durch  Schönheit  ausge- 
zeichnetste am  ganzen  Mittehrhein  hervorgehoben  (Tat.  VIII,  Nr.  10) 
wird. 

Unser  SehtaBBOttheil  aber  die  Monographie  des  Hrn.  If  Ans,  iralcher 
8  recht  eanber  aoagelllhrte  lithographische  Tairin  einen  heiondeni 
Werth  verleihen,  glauben  wir  dahin  amapreehen  an  dörfon»  da»  die 
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Iiier  ia  Idh|^  Form  nad  wolilgngiM«rtHrI)anlalhiiig  fßgAen»  vag- 
Üchtk  volbtändige  ZnnBunenstelliuig  des  WjnenswtrdigBten  ans  den 

KisuUaten  der  auf  dieeon  Qelnele  der  AUeithuinskttnde  so  eifrig  betriebe- 
]MaFom;hui^en  älterer  und  beeonders  neuerer  Zeit  manchem  Kunstfreund 
nmaoiffllkoinTnonpr  Rt'in  wird,  als  nnr  wenige  in  der  Lage  sich  befinden, 
Ruch  nur  eine«  kleineu  Tlieil  der  so  ausgebreiteten  einschläfrigen  Lite- 
ratur, namentlich  die  kostspieligen  Mdenrerke  sich  anxuschaäeu. 
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^  Der  Sfrnbcrgrr  JHiinjfUBl»,  verzeichnet  von  (  o rn e l i u s  II o i  s to r ff. 
Mit  Ida  Abbildun^^en.  Leidig.  Uaim'sche  Verlags-Uanditmg  lö(i6. 
8.  52  S.  mit  9  Tafeln. 

In  Ende  des  Jahns  1866  iai  die  vontehend  nihar  beieidiiiele 
Sdirift  «Is  BeUigehflft  la  Nr.  xm  der  von  Hm,  Grate  in  HuuMrer 
herswgpgebcncn  »MOnzstudien,  neue  Folge  der  Blätter  filr  Münzkunde« 

ansgeweben  worden.  Wfnnjilt'ich  die  Publicatioii  sidi  1.')  Jahre  verzö- 
jicrtc.  denn  der  Fund  selbst  wurde  bereits  im  AiiKust  18öl  gemacht, 
äo.  wird  die  Schrilt  doch  von  allen  Numisinatikern,  die  sich  mit  der 
mittelalterlichen  Münzkuude,  iiamcnUich  der  der  Uheinproviu^  und 
Westphalena  iMBchäftigen,  mit  dem  gröaateii  Interane  entgegcngeuom* 
man  irafden.  Wir  gltoben  daher  aadi  omsomdir  auf  dieae  Pabfieation 
aufmerksam  machen  ni  mllaBan»  ala  dieaeibe  vemehmenfUidi  nur  in 
beadiränkter  Zahl  verbrietet  worden  sein  »oll. 

Nach  den  einleitenden  Worten  des  alf?  eifrlfjer  Sammler  bekannten 
Hm.  Rotstorff  in  Neues  ist  der  Fund  am  Fus.^e  des  Inenb^rtiP?.  hei  llattin- 
geo  au  der  Kühr,  also  imGebiete  der  eliemaligen  (iratschait  Mark  gcumctit 
worden.  Die  Mttnzen  waren  in  einem  Topfe,  der  bei  der  Anlage  eines  We- 
gaa  aa  Tage  gefikdwi  wurde»  £a  aind  mir  aUbenie  MOann  and  awar 
Grosehan,  daran  Ünfterahtheilungen,  Pfennige  and  Hoh]|ifenBigtt  in  den 
verschiedenartigsten  Geprägen,  von  denen  jedoch  keine  jüngeren,  als  von 
U79(Doppelgroachen  des  Herzogs  JoliannL  von  Cleve)  vorkommen ;  dage- 
gen fehlen  die  sonnt  so  ?:ahlrei(li  auftretenden  Münzen  Wilbelms  II.  von 
Jühch,  von  U82,  so  dass  mit  ^ao.^ser  WahrscheinUchkeit  die  Zeit  von 
1479—82  als  diejenige  anzunehmen  i.st,  iu  welcher  die  Münzen  iu  die 
Erde  gebracht  worden  sind.  Der  Fund  repräscutirt  an  sich  eine  kleine 
Sammlang,  denn  die  1047  Stack  wekbe  ihn  bilden,  zerfallen  ia  nicht 
weniger  als  178  venehledane  Prtgeii  (von  denen  auf  den  beigagebenea 
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9  lÜhograpliirteB  Taf<la  IfiS  al^ild«t  thid)  und  faemokt  dflr  Henu»* 
geber  mit  Recht,  dus  »dieaer  Fand  ein  onsehaiilieheeBild  der  grosKn 
MasnigfUtigkeit  der  danude  fn  dieser  Gegend  unkratoiden  ZnUmiCtd 
gebe.«  — 

Die  zahlreichen  l'ando  niittolaltorlicher  ^Irtnzen.  wplche  in  den 
bfifieii  letzten  Dprennicn  im  lüifitif^eliiftt'  gemacht  worden  sind,  h<»- 
schrtinken  >'\d\  (lurcli>j;t'lieii(ls  aut  (iie  Zoit  nach  i;M);  Mttnzfund«  aus 
früherer  Periode,  iiameutlicli  aus  der  caruliugisclien  Zeit,  gehören  zu 
den  Seltenheiten  und  Icouuuen  nur  einzelne  Stücke  aus  jener  Zelt  vor; 
in  größeren  Parthien  sind  solche  Mausen  so  vid  uns  befannt,  bis  jetst 
Oberhaopt  nicht  auljge&ndeii  norden. 

Die  Zeit  vom  Anftage  d«  14.  bis  tum  ScUnsa  des  16.  Jahihnn« 
derts  hat  uns  aber  eine  bedeutende  Zahl  Mttnaen,  thcils  in  der  Erde,  tbeds 
in  alten  Gebäuden  zurückgela.-sen,  die  nun  nach  und  nach  wieder  auf- 
gefunden werden.  Wir  erinnern  nur  an  die  nachfolgeoden  grossen 
Mün^tuiKh',  nämlich : 

1.  zu  .Soest.  1845,  wolclien  Hr.  Dannenberg  lh48';  beschi'ieben  und 
der,  eine  Mark  üdiwer,  äiiberiuüUMiU  vou  den  Abteien  liervurd 
nnd  Esten,  den  Biathamera  üttOBter  und  Osnabrodc,  von  Oftla, 
BOren,  der  Marie,  Dinalaken,  OUenbng,  Bavenabe^g,  Sannrerden 
und  den  Stidten  Dortmund  und  LOgde  enthielt;  alle  am  der  Zeit 
▼OB  18M  bia  ld€0  stamniend ; 

2.  zu  Cleve,  1847,  wo  40  Goldmüiixin  Wilhelms  von  Oeldem  und 
Jalich  (1393—1402)  und  417  Silbcnuilnzen  gefunden  wurden,  die 
Hr,  Jiu^ten  speciell  beschriebeo  h:it-i.  Die  Silbernumzeii  gehiircn 
nach  Cleve,  üeldeni,  Bnibant,  LutUcb,  Utrecht.  Holhmd.  Luxem- 
burg, Flandern,  Coln,  Eifseu,  Diiisluken,  Fraiikieich  und  den  Herren 
von  Megheu,  Perwez,  Suyleii  und  liauderath  an,  auä  der  Zeit  von 
1806  bia  1403; 

a.  an  Strohn,  hn  Kreise  Dann,  wo  1866  100  goMcoe  und  silbeme 
MOnaen,  aaa  der  Zeit  von  1878  bis  1467  atanmend,  geftinden 

wurden,  theils  den  dentadien  Kaisern,  theils  Brabaat,  Luxem- 
burg, Holland,  Moers,  Saarwerden,  Pfalz,  Berg.  Trier,  Mainz,  Cöln 
und  Frankreic))  ;)n<_'(>böi'ei)(l  und  von  lim.  Hfittcigant  sugkicb  mit 
dem  uachfolgeiuleu  i'  unde  pubiicirt*); 

1)  M4nu»rea  de  1a  8ooi£t6  d'Arohtologie  «i  d«  muniiiiMtiqo»  da  8t  Fa* 
tanbourg.  1849.  Band  VJI    p  1 19.  Tafel  IV. 

2}  Bevuo  de  U  numiBmatique  beige.  Jahrg.  Id48.  p.  30&. 

S)  JalrM%.d.O«MnMb.  f.  oBftd.  Fomeli.  ni  Tri»  t  WSB  n.  im  p.48  n.4«. 
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4.  zu  Trarbach,  wo  auf  dem  Kirchendach  568  Silbermünzen  von 
Loxeinburg,  Jülich,  lUtvii.  Ileiiisbcrfr.  Brabiint,  Mainz,  Trier,  Cöln, 
Schwäbisch-iiall  und  Frankreich,  aus  der  Zeit  von  1305  bi»  UU 
geftmden  wurden; 

5.  zu  Editemach,  1856.  Dieser  Fund  enthielt  6  goldene  und  150 
■Qbenie  Hoiumii  ms  dm  Ende  d«  14.  und  Anfing  d«  15.  Jfthr- 
hnndertB«  oad  stnr  vm  OBln,  Triar,  lltart«r,  Bog,  BnlMatt  Jü- 
lich, Luxemburg,  Lothringen  und  Sadnen ;  er  ist  »einer  Zeit  von 
Hrn.  Dr.  Namor  in  LniMnbnig  in  dar  Bsvie*)  spedell  beadurieben 

worden  •. 

H.  zu  beugerich  (im  Kreisr  riüni),  wo  löö7  57  goldene,  circa  7üO 
silberne  Manzen  und  70  Heiler  gefunden  wurden,  die  dem  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  angehörten  und  Stocke  der  deutschen  Kaiser, 
von  P{ali-fiayera,  Kor-MtuBS,  Ol^lii  und  Trier»  Burgund,  Jülich, 
LumnlMug  nnd  Mete  evtliiBlfeen;  beschriebeo  let  der  Fand  von 
Hm.  Schneanami*); 

7.  zu  Cöln  der  ^rrosse  Goldmünzenfund  des  Jahres  1859;  er  enthielt 
1088  ättick  der  Kaiaer  Ludwig  iV.  «ud  üvilV.,  also  aus  der  Zeit 
von  1314— 77  «j; 

8.  zu  Gebhardshain,  im  Kreise  Alteukirchen,  1860.  Diesei'  b  nnd  von 
Silbermünz^,  Weisspfennig^  und  Groschen,  von  denen  178  aua 
der  Zeit  von  1882  bis  1467  stenmen,  ist  daich  Hm.  Settcgaet 
beedirieben  ironi«')  und  geltfrai  die  Stflck»  theib  nndi  Iioieni* 
borg,  tiwito  nndi  Burgund,  Pfialz,  Jfllidi,  Berg,  Moets,  Aachen, 
Dortmund,  Kur-Mainz,  Trier  und  Cöln; 

9.  in  der  Eifcl  1862,  ein  Fund  von  circa  60  Goldgulden  von  Woruer 
Otto,  Rubua,  und  Jucob  I.  von  Trier,  von  Ruprecht  von  Cöln, 
Pfalzgraf  Friedrich  u.  a.  m.*);  , 

10.  sli  AUerkals,  Krdn  Sittuan,  IB66.  Hr.  Settegiat  bat  diesen 
Ftand  in  unseren  Jabiblldien*)  iMsehrieben;  er  nmfiuste  2  Gold- 
gnUen  und  72  Sübermflnaen,  Weti^finuiigft  etc.  etix  vob  Cöln, 
Trier,  Mainz,  Pfalz.  Jülich,  Berg,  Sponheim,  Limburg  a.  d.  Lenne, 
Dortmund  nehst  einer  Mailander  Münce  und  gehdrlen  die  Stücke 
der  Zeit  zwischen  1370  und  1463  an. 

4)  Bavue  de  Ja  numitBAtiqa«  b<^ge.  Jahi^.  ia&6.  p.  440.  Tafel  XXlil, 
XXIV  n.  XXY. 

5)  Jahresbericht  d.  Gm.  t.  nitzl.  ForMh.  va  IVier  fär  1867.  p>  81. 
ß)  D«p!.  für  1861  a.  im  p.8S. 

7J  Desgl.  p.  81. 

6}  JahrbSolMr  Udt  XXXIX  o.  XL.  p.  868  a>  f. 


AuBsr  diaaea  bfldeatendmiFiniden  Bind  iwdMBohne  Title  tdcbiare 
tuA  in  Jedem  Jahre  gemeclit,  aber  nur  in  beeebiiakterZali]  in  Witten- 

Kchaftlichen  Zeitsdiriften  etc.  besprochen  wordeB,  weil  erfüiningMnissig 

solche  Funde  namentlich  auf  dem  Lande  so  viel  wie  möglich  verheim- 
licht wonlon:  die  so  viclf.vch  noch  immer  verbreitete  irrige  Furcht,  es 
müsse  der  Fimler  den  I'iind  an  den  Staat  abiicluMi  ist  >chiild,  dam 
solche  Fnndt'  f^'chciia  gehalten  und  au  Goldschiuiede  etc.  verkauft  wer- 
den, wo  Uaun  die  Münzen  nur  zu  oft  ohne  weitej-es  in  den  Schmeli£- 
tiegel  wandern.  Um  so  mehr  muss  man  »ich  freuen,  dass  ein  lO 
groeeer  Fund  wie  der  iaenberger  ethalten  werden  ist  Diewr  Fund 
leicfanet  sich  den  oben  spedell  angegebenen  gegeatberbeaondendareh 
seine  groese  MannigfUtigksit  aus,  da,  wie  anch  Hr.  Beisteiff  schon 
aaibhrt,  keine  Müuzart  in  einer  grösseren  .Vnzahl  von  Ezemplaren, 
sondern  die  meisten  Stücke  nur  einfacti  vorliandon  waren. 


Ks  wurden  nach  der  specidleu  Ik-.^-lirejbunf;  anfi^eftinden: 

1. 

Kr/bisthuui  Mainz  (Theodor  I.,  Theodor  IL  und  Adolph 

42  Stück. 

2. 

i  nei  (Otto  Y.  Zi^enheiu,  Jacob  v.  äierk  u.  Joh.  v.  Uadeu) 

9 

1» 

a. 

Hals  (Ludwig  ÜL,  Ludwig  IV.  n.  Friedridi)( 

75 

» 

4. 

FAda-Simmern  (Friedrich)                    j .  .  .  . 

6. 

61 

6. 

Ordristhnm  Cflln  (Theodor  von  Moem,  Bnpredit,  Ueiv 

856 

7. 

Jülich  (Herwf;  Reinrild)   . 

8 

8. 

12 

» 

9. 

Clevü  (Herzoge  Adolph,  .luhaiin  I.)  

24 

10. 

3 

• 

11. 

Werden  (Aebte  Johaun  Stecke  u.  Conrad  v.  Gleichen)  . 

19 

IS. 

6 

» 

18. 

jjiffffnm  mid  Werden  gemeinscliBltticlie  Heller    ,  .  .  . 

170 

» 

14. 

3 

15. 

76 

16. 

7 

» 

17. 

105 

18. 

Mark  (Graf  Gerhard  von  Cleve) 

1 

19. 

97 

20. 

13 

» 

21. 

Bnbaut  (Johanna,  Karl  d.  Kflhne  u.  Maria)  .  .  .  « 

6 

Der  Isenberger  Mönzfiiud.  QffI 

33.  Flandern  (PlÜUpp  d.  Sehfloe,  Pfailiiip  d.  Gute  vu  Ku\ 

d.  Ktthne   -8  StOck 

23,  Luxemburg  (Elisabeth  vou  Bayern)   !  « 

24.  Lattich  (Bischof  Ludwig  von  Bourbon)   2  » 

20.  Geldern  (Reinald,  Arnold,  Karl  d.  Kühne,  Karl  Egmond)  C  » 

36.  Utrecht  (Bischof  David  vou  Burgund)   10  » 

37.  Stadt  Campoi   1  » 

38.  •    Qroamgm   1  » 

29.     »     Bolswerd   1  » 

SO.  Oldenburg  (Gnif  Gerhard)   1  » 

31.  Stadt  Wismar   1  « 

32.  BniiKU'nhurger  liuhlpfennig   1  >. 

33.  Stettiaer  l'fennige   2  » 

34.  WOizburger  Hohlpfennig   1  » 

86.  MhiDiaehe  ehueitiflpe  Heller  . '   3  » 

aft.  Savoyiik  (Hatatog  Ludwig)   1  » 

37.  Frankreich  (König  Karl  VIL)                               .  8  » 

88.  England  (Köni-i  Ilelnrich  VI  uml  Eduard  IV.)    ...  8  » 

^  89.  onbestuumbai-e  Groseben  und  Pfemuge   11  » 


Zusammen  also  10478tflck, 

Der  ganze  Fund  ist  aetuer  Zeit  vod  Hm.  Beiatorff  erworben 
worden  und  befindet  sieb  jetst»  wie  wir  vernommen  haben,  in  der  Ktt* 
Mflni-Sanunlung  an  Berlin. 
Bonn,  im  Februar  1867. 

A.  WmaS. 


! 


c 


HL  HbeeUen. 


1.  Seballgofiitte.  (Hi«niiT«tIX.  Fig:.  I -8.)  »Vorswvi  JabnniBaofal« 

K  ■  der  rnn  Ahr;rthn!i5<:kun(lr',  lif^simdcrs  um  mit tclftUvTlii  hc  Numismatik  wohl  Ter- 

diente  juuge  H&vv  Arnold  L uschin  zu  I*let«rjach  in  Unterkraiu  am  Fusso  dca 
t  Ctkokengobirgos  {Bezirk  LandstraM,  Pfarre  St.  BarthdnM)  4ia  inteiMniile 

Eat/Meang,  diM  m  dar  dortigen,  in  MbÜmaiin  goOiMMn  itil  getwutsn,  nlwr 
whon  ÜQ^t  entweihten  und  dem  Privatgobrauch  eine«  Käufer«  öborla«MDen 

!.  Kirche  an  clor  Mittfllioho  ih  r  innei-n  Wände  eine  lleibe  vou  tböiicrneri  Gefussen 

daa  ecbune  Gebäude  cntiitellend,  bervorragtau.   Er  li«M  einige  dt^uibeu  ablö* 

'  ^  «en  und  din  UntoMuehong  «rgab  folgvndw:  di«  Form  hA  Iwlbkngelig,  mit  «bem 

I&ngero,  etwas  gegen  die  Oeffnung  vcr.ichm&Iorton  Ha\x.  wi^L^her  in  die  Wand 
eiTi£ri>fu.rl  war.  Au  (Im-  liltjsu'flf^rten,  der  Mitte  tb-r  KircLe  Eugflkehrton  Wöl- 
bung der  Topfe  waren  je  8—10  Löcher  sjfminetriacb  geordnet.  Di«  Länge  der 
Miwi  betrog  ungefähr  8*,  dinBNito*''.  8i«  ImMm  oAmlMr  Bartimmnng. 
dM  yarbnllfln  dar  Slinma  naoh  oben  an  vorhindaim  nnd  tia  an  uÖAIgnni  in 
den  nirrlern  Repionon  d*  r  Kiixjho  zu  vei-weilen.  und  weil  diese  nun  gatidi^om 
Mcrgeistein,  welcher  naub  Vitruvius  die  Eigeu;*cha{l  bat  (l.  V  c.  5)  die  Htimiue  zu 
dämpfen,  gebaut  ist,  eo  hatten  diese  Töpfe  wahrscheinUcb  die  Nebcnbcstimmang 
ala  RaionaangafitaM  (iQffftifi  wie  ai«  die  Grieehen  nannten)  xu  dienen.  In  der 
dortigen  verdorbenen  Ifnndart  des  Landvolks  werden  sie  Stimanee  (Stimmtdpf«) 
genanisi.'  Mittheilungen  des  bist.  Verein«  für  das  Hcmjfth.  Krain.  N.  5  Mai  lr^65/ 
Dem  ist  uooh  beizufügen,  dass  in  dem  Anseiger  für  scbweizericche  Geicbiobte 
und  Altertlramekande  N.4.  Den.  1668  «e  IlberSeliaUgefltaae  beiaat:  Beiapiela  det««<> 
tigor  Architektur  hl  naaerer  Nibc  Ii<;feru  die  bereits  vou  S.  TdgeUn  (daa 
alte  Zfiiith  S.  S'il;  erwähnten  Töpfe  im  Thoi  des  Predijjemonnfnklowt^rs 
Oodenbacb  bei  Zürich,  deren  Stellung  Fig.  1  abgebildet  ist,  femer  <üejenig«?n 
in  dm  nltan  KUiiihnn  von  Oberwbterlbnr  nnd  von  Oliarkbnh  bei  F^menMi. 
Einige  solober  TdpCi  nnd  Fig.  2.  3.  4.  5.  6  abgetdldet. 

Zu  meiner  Notiz  über  einen  wei)ig«tens  äus<terlicb  ähnlichen  Gef^nstand  im 
XXXVin  Ilf'flc  unsierer«I»hrbüchpr  n)ii«s  ich  pinf  T!prir1:Mjfitnpr  ^cben:  die  Krüge, 
welche  in  die  UiUtlöcber  des  Eschenbeimer  Thnrmes  in  i-'iuiikfurt  a>  M.  eingeietsl 

•Ind.  bnbnn  ainliob  niehi  die  dort  gegebene  (Seetalt,  wieaie  den  nnf  demTbum- 
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fbntlflir  ttehaadan  uadait  den  ZoUatook  «bar  n«li  Mattmdn  nnd  miwud— 

sobten,  sondern  lüß  in  Fig.  7  dargestellte :  welche  einem  mittlerweile  &n<«i;rbro- 
chenen  entoominen  ist.    Dorsolbca  Boden  war  abf^cschla^en  und  Mörtel  iu  d&a 
uncre  gedruog«u.    Fig.  8  toigi  das  6"  weite  Rüstlo«iL  mit  dem  Krug  und  ei- 
Bcm  15  ZoQ  iMgan  BtBok  BAatfaalMl,  unflohm  dai  innere  Ends  fwMOT% 

kli  aiMihs  ttbrigens  auf  die  Aehnlicbkeit  der  Figuren  6  und  7  tntnuuk' 
9&m.  no  wie  nuf  die  MögliL-bV'Mt  <Li«a  gelegetitlir-li  einmal  ein  mlcbw  Bfiailoob* 
krag  für  ein  atuistiacbos  inittruiut'Ut  augasehen  werden  kann. 

A.  Cohanian. 


2.   .\ntike  We  berge  wichte  im  Palais  dis  art^^  /  ii  Lyon. 

1.  Zwei  gle lobe  Exemplare  von  Thon  üo.  ^7.  64ö  der  Sammlung. 
Wte  dis  verUaiiwrte  Ansieht  leigt,  g^han  di«  von  dam  diinfagdi«nd«i  Loche 
durcbbobrten  Seiten  von  einer  unten  scbmalen  Geütalt  oben  in  die  Brsita  Ober. 
Jede  ilieser  Seiten  ist  einmal  mit  >lcm  riiiir>>rmigoii  Stoin|)rl  gezeicbnet,  wie  die 
verkleinert«  ^Anaiobt  Taf.  IX.  9  andeutet.  Auf  jeder  der  unten  bmtersB  Setteii 
nt  hamtir  derielb«  Stanp«!  dm  MmI  üi  d«r  angeseigten  Wein  ■avgidriUk.t. 

9.  Oha»  NwuBiar  ia  diarfluiiailiiiig.  «.  BaMiohiMt:  stnravi  daai  kSoMM«. 
Die  verkleinerte  Ansicht  Taf.  IX.  10  a-d  zeigt  wiederum  die  den  vorgenannten 
F.xpniulRren  gleiche  Form  dieses  ThonstQckes.  Da«  Loch  geht  wiederum  ^'ans 
durch.  Auf  jeder  der  4  Seiten  ist  ein  Iiuichriflstempol  in  senkrechter  Rieht  uug, 
auf  den  nral  aatan  bnitMva  8eit«n  «aaeerdem  aooh  ain  Intchriftatampel  anien 
in  waftraohler  Biohtong  ein^'Lilnicki.  Diese  Insohriftakenpd  lind  in  di  r-  Orig-i- 
nalgrÖB««^  etwa  beip^pp^^bon.  Ich  ^'laul't!  die  Kopiofn  genau  gfoniaciit  zu  li&ben; 
doch  Tailt  mir  jetzt  die  kleine  Abweichung  meiner  Abschrift  der  Stempel  auf 
Saite  A  imd  Baila  h  aof  ;  dia  Ahweiebtinsaii  aind  grade  «a  Stallen,  mo  Zent6> 
natgm  oder  doob  Undaatlkdikeit  im  Thon  aieh  flnden.  VieUaieht  maeihi  diaae 
Unsicherheit  erst  eine  nenc  Ab-.clirift  nöthi';». 

Ich  bemerke,  dass  ich  noch  einige  griechische  Stempel  von  gleich«*  Ceri- 
thea  (etwa  80  Nnnaiara)  nur  in  AthM  Mher  dnnil  ebgeeahrieben  bibe;  de 
wttedan  Ihnaa  anf  Wanaeh  eoeh  mr  YerfOgiug  slahn. 

Balle.  Consa^ 

'd.  Auf  die  Gefahr  hin,  einiges  schon  bekannte  cu  melden,  Carae  ich  ^eusam- 
«BCD,  ivaa  in  Mailar  Zeit  im  Stoongebiet  dar  Aare  Ar  die  Arohiobgie  geaohab. 

Herr  Fisoher,  seit  langen  Jahren  Agent  von  Bothschild  inPalamoi 
hatte»  daselbst  mit  Glück  aml  Geschick  einf  Sammlung  antiker  Münzen  veran- 
staltet, mit  welcher  namentlich  für  die  Städte  des  wostliohen  Siciliens  keine  andere 
aiah  m»mm  kamta.  »Mb  aauM  Tode  «aide  ab  dmdi  die  Rriwn  naeb  Bob 
gehreflbt  nd  aon  SOyOOO  Skea.,  dann  na  54,000  Ftoa.  aeifahetan  und  Torifan 
Monat  um  20,000  Frcs.  verkauft  an  ITrn.  Imhof  in  Winterthtir,  einen  juns:on 
Kaufmann,  dessen  ohnehin  schon  bedeutende  Mümisammlung  bereits  durch  prich. 
tige  Qrossgriechisohe  und  Sioilische-  Exemplare  g^länzt  hatte  und  jetst  «robl 
die  van  Herrn  Qriolet  in  Genf  ttbarlriflt  Bar  nana  ZuhmIw  enfhili  die  ael'> 

U 


110  MiMwUMi. 
« 

teBitaa  JHaf^  läbm  «wdi  lehr  viele  DeaVletteu.  Dm  Oer&dit,  al*  mI  die  jeM 

verkaufte  SammlaD^  nicht  mehr  vollKtäinlig,' ist  ein  Irrtlmm.  dfnn  Prof.  W.  Vi- 
8ch<;r,  einer  cW  Wenigen  welchen  Fincht^r  spine  Sammhin^  zcij^te,  erklärt, 
gje  habe  nicht  mehr  ratbalteu  als  d«r  durch  Landoiino  Pateruü  aage&rtigie 
Catalog  anffihti,  und  die  beniiaebett  Behötdea  oonstatirten«  dua  aooh  in  Ben 
»och  Sammlung  und  Catalog  sich  rollatändig  entsprechen.  Et  sind  5769  Stück, 
nämlich  2,H87  aus  Sicilien,  940  aus  Italien,  Griech^-iiluml,  Anj^ypte«,  Galliou.  Spa- 
nien und  andern  Läadem,  97b  Familien-  1124  Kat««innüaxeu,  ölU  uubesiimmte, 
21  gegoBsene.  Uoter  dieaen  sind  lä6  biiher  unedirt.  z.  £.  9  neue  Typen  von 
Solunt)  7  Ten  Paaormu,  je  6  tos  Eiyx  nnd  Lipara,  je  t  von  Agdcant,  Geb 
nnd  Selinuiit.   Nach  den  rreiscu  von  Mionet  «Ive  diaae  Swnmlnng  hdher  ga> 

kommen  als  auf  die  Zahl  des  Catulocrs. 

In  das  atidtiache  Museum  von  Bern  ward  dieser  Tago  eine  in  der  Itiähe 
geftindeDe  galliaeha  MBnia  ana  Kleelron  gebracht  mit  Inga  auf  dar  einen 
nnd  Kopf  anf  dar  anderen  Seite,  Kaeiialunnng  einea  gneohiaobeii  Typaa,  Aber 
merkwärdiger  Wein  befindet  sich  am  Hinterkopf,  mit  einem  kleinen  Stempel 
naohträglich  eingeschlagen,  der  Halin,  welcher  auch  sonst  auf  den  heifetiacben 
Ctoldmünzen  und  nor  auf  diesra,  ursprünglich  erscheint. 

Bai  Anlaaa  ainea  raioben  Fnndea  loandinanaaber  lüttatti  bei  ▼«v^f  bat 
Hprr  Horel-Fatio  nenbab  bewiaaen,  daaa  dataribe  von  notdiadien  Filgain 
herrühren  mag,  und  dnbci  die  nordischen  Itinorarien  nach  Rom,  namentlich  das 
von  Sämnndür^on  citirt,  auch  nach  dem  Vorpnnpf  dewelben  jene  Saga  von  den 
Sehnen  des  lUynar-Lodbrok,  nämlich  Sigurd,  Joar  und  tijoru,  welche  »in  Süd- 
»vaüha«  gesogen  «od  daaelbat  TüUabnrg,  dia  Stadt  dea  Häuptlings  Yifll  aw> 
aUVrt,  wieder  auf  tmsre  alte  QMiplalndt  Aventiettin  anganmaft,  mleba  benle 
WiRiftbiirg  li(>is8t.  Seit  Goillimau  war  das  die  allgemeine  Moinung.  welcber 
ebenfalls  nacli  Jcr  Stelle  im  Sämimdarson  fiam  vero  p()<stquam  eaui  I/ii1.ivikidae 
everterunt  exiguam/  auclt  von  der  Hägen  ^)  und  andere  beigestiiiuut  hab«u. 

Allein  bei  genanerar  Pitfbnf  der  Sagn  ftbenengte  nob  Prot  O.  von 
Wyss  dass  die  zerstörte  Stadt  vielmehr  Populonia  (auf  den  Münxen  Puplana, 
Puplunii)  war,  welche  imch  dem  eirascischen  Baccbu.s  PnVFLVXS  benannt,  im 
Mittelalter  Yuval  geheisaeu  haben  müsse.  Was  an  sich  achoa  wahrscheinlicher, 
daaa  jene  Wldngw  einen  Zug  aar  See  nnd  nkht  in  die  Alpen  gemacht  haben, 
eo  leitet  sie  anab  die  Sage  auf  Popolonia,  weil  nach  ihr  die  Lodbrokidab  naA 
jenem  Vifilsburg  sogleich  Lunabnrg  (Luna  in  Etrurien)  und  Romaburg  bestür* 
men.  SiutiunJarsoii  nln  er  auf  deiner  Pilgerfidirt  daa  aobwaiaanaotM  Wifliabafg 
betrat,  dachte  irrig  an  das  der  äaga. 

fiadaaaan  naob  Ar  nnaer  Wtliabuf  .  d.  b.  Avanüoim  iat  dar  fite  dar 
Arebäologen  neu  erwaebl  nnd  eraabdnt  darObar  Blbbrttna  ein»  gtöwara  Arbeit 
von  Bnrainn.  Maina  Ambdit,  daaa  daaelbat  Oeobnua  Bmtaa  dnmb  den  «alti- 


1)  Abgebüdat  im  Anaeigeriar  aobmin.  Geaab.  n.  Altartboudninda  1S66. 

Tat  IIL 

9)  Die  Baynar-LodbioMaga.  Braalan  1898. 
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lÜMallM.  III 

adMn  DjrnMtM  OuBdlat  ■)  seinen  Tod  geAmd«»,  wM  beipnielMn.    Zn  flinr 

t^llantfit/Mn^  r  rwÄhne  ich  hier  nebenbei,  dasa  ein  Häuptling  doch  wcLT  diese« 
Nainen*  anf  galUschen  Münzen  bei  nuchakis  prschoint.  nämlich  Nam.  617  Gia- 
nilos  und 618  und  619  Gianiilo  und  dass  vor  Alise  (Camp  D.  au  bord  de  l'Oae) 
BomM  ein»lfflMoniHVerehig«torna  ab  ftnf  nHOnnbiUieh  tend«n*)-  FVnnd 
Heuzen  schreibt,  ihm  scheine  meine  Ansicht  >alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
zu  haben«,  ludern  er  alter  di"  Hi  iftiHlücke  des  Beweises  nur  (Ihi  Iu  fi:)(l<  t,,  dass 
eine  so  groMe  Auahl  von  angeateheneu  Camillua  auf  den  lutchriften  von  Av«a- 
tlevin  totluiiiinib  und  nldit  in  d«n  boten  EbND,  mkihn  ditM  Flurilin  von  dem 
ttailMilMn  Keberiimee  g«noM»  Ehren»  melalia  Je  jedem  Offioiarfllr  enegwuielmeto 
Krieg^fdicnste  rrtht^ilt  wurden,  so  hflttf  er  p;^erne  auch  t?eii  negativi-n  Rewois 
geführt  getiebon,  dass  iti  dem  eigeutlichen  Hequanien  —  deoD  nur  Tür  IHolumftus 
Qttd  seine  Zeitgenossen  lag  Aventicnm  in  Sequanien  "  ee  keine  Camilii  gab, 
dn  Kern«,  diw  Bensen  «  E.  aueh  in  Meileod,  in  Spaden  und  In  LuauuibQrg 
fladet.  Jenes  argumentum  ex  silenitio  Int  wenigstens  fQr  einen  Theil  des  wah* 
ren  Soquanitn  Its  Schöpflin  in  ergM/Üclur  W^ise  geführt.  Er  schreibt") 
h.  Brutus  ab  Orosio  traditur  a  SequAuls  captus  atquc  occisus,  quod  ego  nullua 
«ndiderim.  Wenn  nialidi  Appiaii  *)  enüle*  deee  Brnftne  neeh  dem  Rlietn 
habe  fliehen  wollen,  so  sei  darunter  der  Rhein  von  Bologna  zu  verstehen,  wel- 
cher sich  in  den  Po  er^^icHst.  ScliDpfliu  üLtiEi  lit  tliu  Stelle  vuu  Stialio  ''), 
ireiebe  deuBrutua  durch  (bis  Land  der  .Salaaser,  d.  h.  über  den  groaien  SLBem- 
httd  fliehen  liett;  aber  wenn  er  in  aeinem  Ekern  irgend  «ine  Spur  «derlMohrift 
▼on  «nfeeehenen  OuaUli  gekanol'faitie.  so  wflrde  er  gewiss  die  EnAUanff  dee 
Ajipiun  geiiiiiier  aiigOHilifu  haben,  welche  den  sequanbchen  Mörder  der  nliripni 
Schriftsteller  als  einen  gaiiisehen  Dynasten,  Camillus  bezeichnet.  Weniger  scharf 
Uksst  sich  der  Beweis  des  SUUsehweigeiu  fähren  für  die  Umgegend  der  lieaptstedt 
de«  cifentlielicn  SeqiMMien,  Yceontio,  denn  Chiff lei  Immm  vier  deaelliei  ge- 
fundene  Vaaenkenket}  deren  einer  die  Inschrift  trug  C  Antonio,  drei  andere 
Camilii  Melissi.  Er  denkt  an  einen  Prii  Hter  'camillus)  des  Zeus  Meliaseu»  Man 
könnte  es  hier  vielleicht  auch  mit  einem  das  Maas«  der  Vase  verbürgeudeu  Ma- 
gieimien  tn  Uran  hoben.  JedenfeUe  ebo  eine  Spar  von  GemiUi  in  Basea^on.  In 
Aventicum  haben  nener»  An^giabungeu  einige  Kleinigkeiten*  «ie  die  Statuette 
eines  Feclitcn?,  das  bronrent»  Mmidrohr  eines  .Springbrunttens  (abgebildet  im 
AoMiger  tur  sdiweiz.  (iesch.  u.  Alter thumskoude  IttiU.  i'af.  III,  3  u.  4}  und 
AetgUehen  ergeben,  aber  nanentUak  die'eahon  frlber  bemerkte  Thateaeke  eon« 


1)  Siehe  in  diesen  Jahrbüchern  Doppelheft  XXXK  o.  XL  8.  60— TB. 

2)  Napoleon  Vie  de  C^sar  II  pag.  816  C. 

3)  Alaacia  illusiraU  Period.  Roman.  VL 

4)  Bell.  C.  lU,  97. 

6)  Strabü  IV.  c.  VI.    (M  2:icÄcajaui    Uxuuy  Ilmniuy  if  lyovT«   tx  Muvt(v>ii 

6)  Chiffletua  Yeeentio  Tome  I  p«g-  liabeo  domi  quattuor  an»as 

vetenun  vasorum,  qoonun  nni  enpersoripluoi  C.  Antonio;  tribus  aliia  Camilii 
Melissi.  An  boo  nomen  et  cognomen  priad  alioniue?  an  vero  pertinebani  Uln 
TBsa  ad  oamiUoa  rei  deomm  mindetma  «nl  eUbrteMettmeo  leti  inen  Amabaal? 
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ililirt»  d*M  di«  SolMHifBl  «iif  nrai  SdiielitSB  ?<hi  Vdiwii  ttöMi,  du  ä&t  mam 
in  die  dar  mMen  Stadt,  welche  von  einuder  durch  ein«  Sdddit  tob  EoUen  «ad 

Schalt  getrennt  sind,  die  der  ITelv<  ticrstadt,  widche  Or^f^tririx  rerbr^nnen  lie«? 
und  die  der  f'olonla  Pia  Flavia  Constanis  Emerita,  welche  sich  8p4tier  au«  «kr 
Asch«  erhob.  Auf  der  südlichen  Berg«elt«  der  letztem,  eine  Kiemlicbe  Streoke 
vor  dfln  ttoeh  «tobondm  Thor  in  dor  Bwhfann  de*  DoffM  Dooatiiie,  iwn«  «b 
Wftchtthunn  mit  einer  Befestif^g  gestanden  habon,  «eldier  das  Thal  dorSMtdfc 
5o\vuLl  ein  Seitenthal  b'  licrrHchte  und  dessen  genauere  Beschreibung  Prof. 
Bnrsian  nach  seiner  personliehea  Untersuchung  geben  wird.  Unlängst  sind 
Moh  Stikske  von  dam  AqnAdooi  mtdookfe  worden,  der  wenigateoi  nrat  Bfiwidei  ' 
weit  daa  Waaeer  naeh  der  Stadt  Imteie.  Innerhalb  der  Ifaoem  kannte  vtm  a^o* 
ItUge  Ewei  Wasserleitungen,  die  unter  dem  Bodon  des  Forum  zusammentreffen. 

Oejfenwärtip  wird  aucli  m  .Tountem  bei  Lausanne  eint»  römische  Vills  an«t- 
gegraben,  innerhalb  deren  starken  Mauern  sich  Marmorsäuluhcn,  Heiaröhren  und 
XaiiMn  In*  int  4.  Jahrhottdorl  hmb  haäen. 

Ben«  Hovember  1866.  J.  ZfindeL 


4.  PostTirmiB,  Victoriru?:  und  Tptrictis  in  Gallien.  Mein  vor 
dreiundzwanzig  Jahren  unter  derselben  Aufschrift  in  diesen  Jahrbüchern  IV, 44  ff. 
mitgetheilter  Aufsatz  ist  von  Ilerm  Dr.  Theodor  Bernhardt  in  dem  eben  er- 
•ehioaeiMB  «MiNnMliiToUan»  aber  «oder  in  der  FovMünnig  Dodi  in  der  Dvalel» 
lung  mustcriiarioi)  ersten  Bande  e^aer  »Oeschiohte  Roms  von  Yaleriau  za 
Diokletians  Tode«  bestritten,  nnr  din  daselbst  Aiimerk.  behaujitote  Uinclit- 

heit  einea  von  Trebetlius  Pollio  mitgetheiltcn  Briefes  des  Valerianus  an  einen 
Gomnl  Aatonina»  GaUae  aaadrüoklicfa  (S.  19Änmerk.)  gebilligt  worden.  FkaiHt^ 
m^it  Bernhardt,  habe  ieh  nüt  Becbt  hervorgehobeo,  dan  nebm  dem  «ft  on- 
anverlässigen  TrebelHus  Pollio  die  übrigen  Zeugnisse  nicht  ganvg  besBokaiehtigt 
worden  seien,  aber  auf  der  andern  Seite  sei  icli  zu  weit  gegangen,  wogegen  ich 
die  Uebenteogong  habe,  hierin  gerade  noch  nicht  entedtieden  genug  gewesmi  su 
aein.  Daaa  TmheHiiw  nelee  Terwomn  und  fUaoh  dantaUa,  «r  »nngewSlnliA 
laiobtfcrtig  und  «or|rUM  an  Werka  gegangen«  (&  64),  daae  adhat  die  von  ilu 
mitgetheilten  Urkunden  nicht  fanmer  echt  seien,  bezweifelt  Bernhardt  nicht; 
aber  dieser  Einsicht  fulj^t  er  sowenig  überall,  daes  er  manches  von  jenem  allein 
in  Widerspruch  mit  andern  Berichtete  mit  einem  £ifer  verhebt,  als  ub  es  um 
einen  nTerllsiigea  Qeeolnehtaehraiber  riok  handle.  Wenn  er  in  meiner  am 
Seblusse  ausgesprochenen  Ansicht  über  die  Quellen  einen  Widarapmch  gegen 
meine  vorhergehende  Kritik  finden  will  (S.  294 1,  so  würde  ihn  genauere  Betrach- 
tung gelehrt  haben,  dass  gerade  jaue  Schlussworte  auf  daia  gewonneue  Ergebnisa 
eich  stätjcon.  Mich  bat  seine  Darstellung  und  Bekämpfung  zu  emeaerlerÜolar- 
andhang  ainar  ao  Terwiakalten  Fknfa  Tonahaat,  daran  Eigehniaa  idh  hier  nut' 
sutheOen  gedenke,  da  ea,  wenn  mich  nicht  alles  tätiücht,  neues  Licht  über  di« 
GcKchicbte  jener  Zeit  bringt  und  die  Haltlosigkeit  der  Bernhardtischen  Dar- 
stellung der  hier  m  Betracht  kommenden  Verhältnisse  nachweist.  Hätte  Bern- 
hardt dar  Kritik  dar  i^uaUan  mahrSorgbli  mgaarandl,  aimabaa  aiabi  ftbena- 
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hon  und  sioli  vor  Äufsteiluugen  gehütet,  die  mit  den  uns  erhaltRnen  Münzen 
unvoreiubar  »ind.  so  würde  er  zu  unserer  bei  streng  methodischer  liehaudltiug 
rieh  naibwondig  «rgebetidaii  AdhMsng  gekowroen  senu 

Als  Irrthum  habe  ich  es  Itozeichnet,  wenn  Trebelliua  Pollio  und  die  neittda 
übrifff^n  Quellen  Victorinus  and  Tetricus  in  die  Zeit  des  Oallicnus  versetren. 
SpötUscb  fragt  Bernhardt,  ob  ioh  bierf&r  vieUeicht  eine  neu  entdeckte  oder 
Udler  von  mllan  PmwAam  doroh  einen  «onderUehen  Znftll  fibetMheM  QosUe 
in  Flau  gslnNMlii  hnbe.  Wie  konnte  er  aber  to  fnigen,  de  er  gldeb  denitif 
selbst  gesteben  muss,  das«  ich  daf&r  wirklich  zwei  Zeugen  beigebracht,  die  epi> 
tome  und  den  Zonaras.  Dass  die  cpitomc  ^nwcilcn  none,  auf  guten  Quellen  be- 
ruhende Angaben  biete,  wird  Bernhardt  nicht  in  Abrede  stellen  können.  Non 
keini  ei  nber  84»  B.  neohdein  dea  Biegee  dea  Clendlna  ftber  die  AteuenDen  ge- 
daeht  iat:  JXb  Üthmt  VIktorinu»  rsynum  etpit.  Bernherdt  hataiah  an»  Yer^ 
muthancf  vorlpiten  lassen  (S  136  293),  ^tatt  TVc/rf i'nu«  ^ei  ran-iortnus  ('Wftrum 
nicht  lieber  gleich  Tttrieutt)  zu  le«en.  Wie  unstatthaft  eine  solche  Vrrandcruug 
sei,  ergibt  sich  ans  Yergleichuug  mit  der  Stelle  32,3.4.  Dort  werden  ala  unter 
Yeteriaana  «nd  GmllwBna  aa%aalaBdeDe  GegnDkniaeir  aoerat  BegUfienea  undPoatn- 
mus  genannt,  dann  AsHenns,  Aewiliennai  Talems  und  Aareolus.  Ker  fehlen 
Victorinus  und  Tetricus  offenbar  nur  darum,  weil  sie  spSter  fallen;  unmöglich 
konnte  die  epitome  sie  gaos  übergehen,  und  so  wird  auch  Victorinus  anter  Clan- 
diu»  Tetrieaa  erak  M  der  Enihlnng  aainer  Unterwerfung  unter  AureKaana  «r- 
wUmt  Wie?  Die  «püane  soHte  des  geaa  nnbedentenden.  gar  bald  tob  den 
Seiuot  wegger&umten  Censorinua  angefahrt,  den  ungleich  wichtigem  Victorinus, 
der  bis  ins  dritte  Jahr  herrschte,  übergangen  haben  ?  Aber  was  thut  man  nicht, 
nm  siob  eines  unbequemeo  Zeugnisses  zu  entledigen?  Ausser  der  epitome  steht 
■irZonena  aar  Seite,  der  die  Earraohaft  daeFoatunn«  bia  aar  Zaildee  Olandina 
raifllian  lisst.  Also  an  Zeagnisses  fisblk  ee  nicht»  and  Bernhardt  Utte,  um 
mir-h  zn  widerlegen,  den  Beweis  liefern  müssen,  dass  die  von  mir  rertretcnen 
Berichte  feststehenden  Thatsachen  widnrsprechon.  Das  würde  ihm  freilich  nicht 
schwer  geworden  sein,  hatte  er  sich  auf  seiuo  >Ciu^>uulugie  des  Postnmus«  be- 
ntot:  aber  gerade  diaea  ataht  adtdemZangidaaederllflnaen  In  entaeUedeaataai 
Widerspruche. 

Nach  Bernhardt  fallt  die  Herrschaft  dea  Posditnus  in  die  Jalire  260  bis 
267 i  dooh  soll  dieser  spätw  seine  Kegiornng  von  der  Zeit  an  gerechnet  haben, 
«o  ChdKenna  den  Bhain  terhaiaan  hatte.  So  glaubi  er  mit  Tillemout  u.  a.  es 
aieh  sniaelit  legen  an  dflrihn,  daaa  Trebettina  Pellio  aieban,  Bntnipina  and  Oro- 
sias  zehn  Jahre  dem  Postomns  zuschreiben.  Statt  die  Angabe  des  Trebellioa 
Pollio  für  einen  seiner  vielen  Fehler  zu  halten,  den  die  Münzen  lieweisen,  tritt 
er  für  diesen  in  die  Scbraakeo,  der  hier  geoeoer  s«t  als  die  übrigen  Quellen; 
ihm  an  liebe  rnftaaen  diellftnaen  aidi  daa  ünglanbliehe  galhllea  leaaen.  Bern- 
hardt aaeint,  Poatnnna  könne  bei  aeiner  Stallang  an  Yekctaa  aamdi^eh  vor 
dem  Jahre  260  durch  Prägen  von  Münzen  seinen  Abfall  von  diesem  offenbar 
bekundet  haben.  .\hcr  unglücklicher  Weise  bosit^en  wir  von  Postumus  Münzen 
aus  zehn  Uegiorungsjahren.    Da  bleibt  ihm  denn,  will  er  seine  einmal  festste- 
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faende  Chrouohipie  nicht  im  ff  ich  lassen,  nicht«  als  rlic  uogiaublicho  Annahme 
übrig,  Postumus  habe  »die  Münxon  mit  der  Bezeichnung  seiner  drei  ersten  Be- 
gierung^ahre  ent  «pitor  in  Uinlvaf  gtietei«  (3.  3ö4>.  Soll  diM  IwiMen,  m 
Mi»  snir  Zeii  geschlagen,  %hw  twmA  mrtnkgwlialten  wwdau?  Du  wäre  eine 
Tollheit,  die  man  einctn  Posituraua  nicht  zutrauen  wird.  Meint  aber  Bcr  nh a  r  d  t, 
diese  Münsen  seien  erst  später  geschlagen  worden,  so  würde  dies  muxiesieu't 
gatagt  vöUig  zwecklos  gewesen  sein,  wogegen  man  die  Annahme  einer  frühem 
Datiifug  «iner  H«mdwft  auf  Am  Mit  dan  wifldkdMn  Bflgiitiie  desMlbcii  g»- 
schlageom  Mftsxen  zur  äussersten  Nothdurft  noch  hingeben  lassen  V""««*»  Bo 
«(•liritort  Bernhardts  gutize  Chronologie  hier  am  Widorsjjnn  ho  der  nnvcrdäch- 
tigsten  Zeugnisae,  der  Mtinzen.  Will  man  die  Herrschaft  des  Fostumas  mit  dem 
Jahre  267  aahüaMan,  lo  warn  man  aia  «pftteateiMaBS  begnoen  lasMs,  wie  äeau 
a«oh  M ommsaB  ia  aeiiier  »Qaadiiohta  dat  B&niaahaii  mamaaena«  na  216- 
tSt  aatiEt,  froilicli  nicht  ohne  beide  Zahlan  nü  einem  Frageaakdkea  auszustatim. 
Aber  mil  dorn  Jalirc  25S  katiu  die  Herrschaft  des  Postumos  nicht  begonnen 
haben,  da  des  (ialiienus  Sohn,  und  zwar  dieser,  nicht  Min  jüngerer  Brudar(vgL 
Haii»att  in  Inadrift  6546),  nooli  in  folfmdaB  Jahn  MUa»  ja  «na  Alaaaadn- 
aiaolM  Httaaa  bawaiit,  da«  naa  Ead«  Ancvai  aS9  vMaptana  jaAtnaadmdm 
Saloninaa  noA  am  Leben  glaubte.  Letztere  hindert  uns  aber  nicht  anzunehmen« 
daw  am  dies«  Zeit  Saloninus  schon  wirklich  gotödtct  war  oder  winc  Knnor- 
daail  gleich  darauf,  noch  im  ijauib  dos  Herbstes,  erfolgte.  Uternacb  würde  das 
sehnte  Jahr  das  Poetoanu  bbü  dnnHerbfte  S88  bc^onsaa  hahen,  und  indiMea 
könnte  auch  seine  Ermordung  fallen,  jedaafcUa  aaler  Claadiai;  diMia  diaaafsb* 
lieh  urkundliclu'ii  Rufe  des  St'nates  und  der  scinom  Inhalte  nach  anpc(?chi?ne 
Britif  dos  Claudius  bei  Trebeiiius  PoHio  Claud.  4, 4.  5,  5  liabL  ii  bot  einem  so  au* 
zuvtjrlassigen  Gowähramanne  nicht  die  geringste  Beweislu-aft.  Guu  wiUkörlicb 
aatat  B arnbardt  S  61  f.  daajenlfMi  ibaipf  daa  PioaloaMW g«fm dia Genaaaaa. 
der  Heine  Erhebung  zur  Folge  hatte^  ia  daa  Jahr  960,  ja  er  muss  ihn  wohl  in  , 
das  Pindc  diost  ii  Jahres  veriogon,  da  er  den  Postumus  nnfahi^  zu  halten  scheint, 
Tor  dem  Unglücke  des  Valerianus  abzufallen,  was  oben  nichts  als  eine  die  Macht 
dar  VariiillDiiM  verkennende  AnnahnM  iai.  Somit  abhaiai  uns  die  II«rr*ehaft 
daaFoaitunaaia  diaZeit  tomHarbita  258biaEBdaM8  gaaetet  wavdaaattaitaaB. 

Sonderbar  bestreitai  B^rakatdt  die  von  mir  bohaup  i  <  V  -rsofaiedeBlwii 
dm  von  TrehcUius  Pidlio  f»*»nBnnt«>n,  nocli  nach  Postumus  hen^chendon  Gegen- 
kaisers  LoUianus  und  des  Aelianus  bei  Magootiaown.  lob  hatte  raieh  daahalb 
aaf  dia  Daiatallaag  daa  Auralina Tiatw  barnfba,  woaadi  dar  lalatara  ToaPaatap 
BOB  gtioUk^  fibermtadaa  mndan  aeL  Woia  Bavabardi  dagagaa  iß. 
bemerkt,  in  der  von  mir  gemeinten  Stolle  des  Aurelius  Victor  83,  37  sei,  wie 
er  witzelt,  etwas  ganz  deutlich  zu  lesen,  aber  nichts  von  dem,  wa^  ich  wollf,  v> 
ist  dies  gelinde  gesagt  eine  durch  nichts  zu  ontschuldigtitide  Unwaluhuit.  Oder 
waa  aagaa  daaa  dfe  Worte:  Quo  (Laaliano)  m»  mmbim  /«iMitr  fi**e  (qmmmOtr, 
manorum  mmtÜuHn»),  all  dau  LaaUaaaa  ftbarwondaa  wurde?  Waaa  Poitawna 
den  LaclianuB  aus  dem  Felde  schlag,  so  können  wir  doch  unmöglich  annehmen, 
er  habe  diesen  ruhig  ia  tfagontiafiom  gaw&braa  aad  gar  »ein  (daa  P«a(waiM) 
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eiKciios  flecr  zum  Aiifstantli^  aufreizen  lauen ;  (1i(»?fr  Icomitc  nicht  elu-r  ruhen, 
bis  er  ihn  g»nz  vernichtet  hatte.  Foatumiu  bonuchtigie  sich  ohne  Zweifel  der 
8teÜ  MiigontiMaat,  und  «ir  hflfMi,  tr  Ub»  fmd»  dmfarcih  winar  ttaUttan 
UawiUfln  maA  die  dareas  bervoigohende  Sspömng  emgt,  daM  er  ihnca  die 

Plündcrnng  der  Stadt  verwehrte.  Jene  Besiegnng  de«  Aeiianus  nnd  die  Empö- 
rung de«  nccros  des  l'osluimig  dureli  Lollianiis  sind  unmöglich  anf  eine  und 
dieselbe  Person  zu  besieheo.  Dahn  hatte  ich  trotz  d«a  Krittolns  von  Berniiardt 
antaAMM  Bwdit,  alier  Uk  bifcte  —oh  Mar  ^  UMBwrliafghiii  daeTrebeUina 
VMio  erfienDen  sollen,  dem  nicilda  n  gruben,  wu  er  aihm  mivm  Wmgmmm 
widerspricht.  Entledigen  wir  xmn  »oinT  falschen  Djirstellung,  wonach  Lnoltanus, 
richtiger  L.  Aelianut  (in  den  Uaodschriften  desTrebeUius  Pollio  steht  iW/mnu« 
oder  LoUi*mu,   mi»  andi  Vürmim 

PoatamiM  erregt  (LMümo  ofeatfe)  and  nMb  diesom  geherrwdii  ttaben  wdL  Ea 

gehört  dies  zu  den  vielen  Irrthamem  diesM  höchst  leichtfertigen  SohrilUtolton, 
der  d(?n  Aeiianus  nicht  anders  einzuordnen  wusstc.  Den  L.  Aoüanus,  densen 
iierrschaft  Münzen  bozeugeo,  beategte  Postomus,  und  er  wird  als  Opfer  seines 
Ehrgdnt  gAUan  atia.  Eiti  umIi  mSmaa  End*  «npSrtM  aoh  d»  SoldtUa 
daa  Poetumna  gegen  diaaen.  Ob  die«  in  MagontiaoiUD  oder  auf  dam  Bfiokwege 
oder  r.n  Agrippina  geschehen,  daa  Uaat  riab  9U  dan  kniMB  ttoa  vorlkgaadaii 
Berichten  niclit  ontnihmen. 

Unnütteibar  Auf  Pustumiia,  dueseu  llerrsviuift  über  llispiuiieu  die  dort  ge- 
Andanaa  Mriktoadfar  bakondaii *f,  dia  fraiUak  Bernhardt  nnbekaant  gabUa* 
ben  sind,  lassen  Eutrofim»  AttfeKna '^Otor  nadOrosius  den  Marius  folgen,  wäh- 
rend Trebelliwft  Polliu  vor  Marius  pr«t  Vi<»t'»rintis  kommen  läs^f.  IJernluirdt 
mmnit  mit  Hoyns  an,  Marius  habe  sich  nach  dorn  Untergpuige  dos  Aelian  zu 
MagontiaoaiB  erhoben.  Daa  iat  nun  gerade  nicht  sehr  wahracheinUch,  wenn  die- 
••r  aalbalfariM,  «w  Bernhardt  aiehfcbefiveifett,  auah  inBriteanienhemahte 
and  eine  siagreiobe  Sehlacht  gewann.  Da  cmpGehlt  sich  vielmehr  die  ^m«^ 
de  Wittes,  MariiiH  habe  sieh  im  wo-<tlicheri  Gallien  erhoben.  Wenn  unsere 
Heriehte  ihn  einstimmig  nur  zwei  bis  drei  Tage  hcn-scheu  lassen,  so  widanprioht 
diflaen  niebt  aUain  die  gnme  AuaU  vaneUadanariigar  Höman,  die  »an  dooh 
wähl  anf  dieeen  Marine  beliehen  nraaa»  aondem  aadi  die  Audahanag  eefaier 
Herrschaft  auf  Britanideu.  Die  bohaupteto  Kürze  der  Zeit  seiner  Herrschaft 
dürfte  wdhl.  wicuucli  de  Witte  annimmt,  sich  <larans  erklären,  dass  er  gleich 
nach  seiner  Aukotiti  am  Uheiue«  wo  er  den  Victorinus  zu  belcampfeu  gedachte, 
von  den  Sefaiaa  getödtal  «urdai  4eeh  mmg  aaoh  elae  eehenbafte  TJebertreibang 
dabei  zu  Gruode  liegea,  «alebe  die  Ckaebichtschraiber  oiobi  als  solche  erkann- 
iaa.  Knl^pAea  lieh  ja  an  iba  aaeh  niaanherlai  butife  Sagea,  die  neb  anf  wae 


1)  V|rL  Ufitaner  in  den  Honataberichten  der  Berliner  Akademie  1861,  954. 
In  Betreff  der  von  Bernhardt  R.  87  mit  Recht  beanstandeten  Münzen,  aus 
den«,u  mun  die  A iierkf^imunf?  dc^  ruHtuinus  in  Uritannien  hat  luia-ern  Wullen, 
wnr  uiieli  Uroloftud  in  der  Zeitschrift  für  die  AlterthumswiH-senHcliaft  1840,  667 
ani^iiriilircn.  Die  Zahl  der  nt  England  gcfuadnea  Ittcnzen  des  Tustumus  iel 
niflbi  aehr  bedeatead,  ««gegan  aian  bei  IUmma  rawmmep  «QO  flidok  SukL 


Ilerkanft  vom  Scluniedehandwcrk  hczo^^en.  Dahin  p^^hi  rt  auch  die  Rede,  die 
Trebellius  Pullio  ihn  b«im  Antritle  seinar  Uerntohaft  haitcu  laut.  Dmm  er  tUriu 
dM  edUnra«  ab  noeh  l«b«ad  gedankt,  kun  iuuB6gUoli  Ar  mum  Zeit  bMtn> 
inond  win.  Wie  man  Marius,  da  man  ihn  in  die  R«Um  4er  Gegeokaiaer  am 
Bhaüio  oiiiordiicti  wollte,  hald  Vur,  h.ihl  nach  Victorinus  setzte,  erklart  sicli  leicht. 

An  des  Posturaus  Steile  war  gleich  Vicvormu«  getreten.  Dwtn  diosar  frü- 
hat  in  dar  eobwi»  Auguata  Trewomm  bribanuB  praetoruworom  war,  beweist 
tia.  vor  iMimni  JahMO  in  Triw  fsfendMnr  9Muk,  ««n«f  Hftbnar  mamn 
Viotorinua  entdeckt  hti  (vgl.  ithMehor  XL,  1  ff),  was  doch  Bernhardt  als 
Goschichtschrfiber  dieser  verworrenen  Zeit  nicht  liättü  Htihfkannt  hleibcn  >>ullt'u. 
Mommaea  bemerkt,  die  Bezeichnung  tribunut  prattoriartorum  beweise  nicht 
notlnmMlic»  diM  PottniBtn  ckh  dgAD«  pittorianiMlw  GoliertflB  faWldrt,  d» 
•fem  in  Trimr  ikran  flits  fthnbt^  «■  'Ifinne  ifflniwn  pi'Mtuiflwitf»— i  cnflMh  dw 
Tribnn  einer  pr&torisoben  Cohorte  bezeichnen:  iudessc-u  gibt  er  au,  daw  jm 
Annahme  mit  der  Sondcrstelltmg  des  Postumus  whr  wohl  vereinbar  sei.  Victo* 
rinitt  hätte  dann  eine  höchst  bedeutasde  Stellung  unter  Fostamus  iun^;diabL 
TnbalÜBtPolUo  nannt  ihn  nur  mMUtrit  indu$trt»*9it.  DerHlbe  b«ibkl«t  ibtr 
■n  nrai  Stolhn,  PovtamMn  Inbe  Tiolovinni  aur  Thuilnalma  an  aafaiar  SiRMhaft 
zugelassen,  w&hrend  die  übrigen  Berichterstatter  ihn  erst  auf  Mftrins  folufon  las- 
sen. Bernhardt  findet  keinen  Gnind  die  ^anz  cinseln  stehendo  Aucabe  icnes 
uoauverl&ssigen  Schriftstellers  zu  bezweifeln;  viel  eher  möchte  er  die  tqd  dem- 
■alban  bortoktatoThailoaluue  das  ftmgtta  PeaUnana  an  derJBarTSohaftiaZwtiM 
sieliaa,  die  wir  mit  ihm  fOr  einen  der  Tielen  Irrthümer  des  Trebellius  Pollio  odir 
SPiTiRr  Quellen  zu  halten  pt'neig't  sind.  Mit  Recht  fuhrt,  Bernhardt  da^epen 
den  Umstand  au,  dasa  keine  Münzen  iim  jüugttru  rustutuus  mit  äicherheit  nach- 
zuweisen sind.  Aber  wie  konnte  er  übersehen,  daas  es  auch  keine  Münzen  gibt, 
WMtanf  PoitUBoa  «iidyiotoiinQa  ab  gaDwinnnieHaTnali«r  baanoimat  aind,  fial* 
nMÜir  Postumus  bis  zu  seinem  zehnten  Regierungsjahre  immer  allein  auf  den  M&D* 
zen  erscheint  V  Bas  dürfte  doch  ein  ;^ar  ^^e  wichtiger  Grund  gepen  jene  Annahme 
einer  gemeiniamen  Herrschaft  beider  sein.  Ein  Grund,  der  das  einemal  recht 
iat»  sollte  das  anderemal  nicht  überaefaen  aam.  Dm  Viotorinua  Matter»  Tioto- 
riaa  od«r  Iflatoifa,  eradieial  als  Aagmta  aaf  Mfaaan,  gagan  dia  IMUali  Cobaa 
BadankMi  hagt  Ob  daa  TtebolliiM  Pattb  Bericht :  c««*  mna  «ät«  mum«»«  ««rsi. 

anrei  et  ar^^nfisi,  quorutn  hndieqttv  ff>rma  «xint  npud  Ttereroi,  riehtip  <<ci.  kann 
mau  freilich  bezweifebi.  Daas  des  Victorinus  lierrschaft  auch  auf  Britanniea 
ikb  aniraokt  baba,  bawaiaan,  wann  aneh  aidit  die  aaf  adnan  Mlnaan  TOikoai* 
nuada  1^  XX  Falsnfa  YMH»  %  dook  dia  vialan  in  Baghad  von  ihm  gaiti»> 
denen  Münzen.  Hier  wird  es  wahrscheinlich  auch  zwischen  Marias  und  Victo- 
rinus zur  Schlacht  gekoouaen  «aia  ond  jeaar  basaagta  Si«g  des  Marios  könnte 

1  Vgl.  Qrotefead  a.  a.  O.  Anden  aeheini  HUnar  Jahrb.  XL,  6  sa  arUMi* 

len.  Seltsam  schreibt  Bernhardt  S.  91  die  auf  Münzen  des  Kaisers  Victurinus 
erscheinenden  Legionen  diesem  schon  vor  der  angeblichen  VerbmduuK  inti 
Postumus  zu.  selbst  dia  auÄ  lUM«n  und  Pirilalina  gahönndn»  dia  17  Pbnia 
and  dia  X.  FretOMia. 
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•tob  dbintuf  bc/,i<'hen.  Aber  auch  aaf  du  weitlklie  GaUien  seino  Hemcbtfl 
■OBgedehnt,  wie  nutor  andern  der  {»ro«i«  Fund  von  9700  seiner  Münzen  su 
Hioon  im  Hensegau  beweist.  Kin  Hauptgrand,  weshalb  Bernhardt  den  Vio- 
torinni  die  Mitan  beiden  Jahre  Bogleieh  nRPofttmnii  nfpana  und  artae  Herr- 
Wihaib  Mhon  267  za  Ende  gehen  Iftsst,  liegt,  obgleich  von  llun  nicht  heBtlmmt 
ausppsproclion,  ir  '^r-r  Bedr&ngnt^o.  worein  wir  Ejerathf^n,  wonn  wir  auf  Victori- 
nas, der  nach  d«iu  mit  Aiii«lias  Victor  (33,  12)  übereinatimmanden  Zeugniaae 
der  Mtwm  lib  iiw  diitto  Jahr  IwfiMbI«,  Boeb&  dM  MebileMr  «rnndModa 
Hamohaft  daa  Tatrioai  folg«  kaaen,  da  wir  in  diaaem  Falle  weit  Aber  daa 
Ende  dr-E  Jahres  273  oder  den  Anfantj  des  folgcndon  gelangi'n,  zn  wcUdicr  Zeit 
lieh  Tetricus  dem  AurelianuB  ergab.  loh  bin  früher  der  Stelle  des  Aurelius 
Victor  gefolgt  (S5,  5),  wo  es  von  Tetncus  'heiast:  2^««  po»t  cehum  bi$nn$i  in* 
ftrX  im  trltmj^kum  AieAra,  aber  da  doreh  eine  Mftme  der  wiiUidiB  oder  wenig* 
stens  der  bevorstehende  Beginn  seines  sechsten  RflgtorüllglijialMna  bezeugt  ist,  so 
ergibt  sich  dies  als  irrig.  Bei  Anrolivi«  Victor  ist  pott  eeltum  hv'nun  imperü 
wohl  anzweifelhaft  in  pos«  quinfitennii  tmpen'um  so  ändern,  so  dass  e«ltum  etwa 
aoa  dem  als  fmm  wrleaea  g%tM  herrorgegangen  ist.  Aber  die  game  Beditngw 
niss,  WQiaill  ans  die  auf  einandar  fttgendon  Herrschaften  dua  Victoriiius  und 
Tetricus  versetzen,  schwindet,  wenn  wir  die  Erhebung  des  Tetricn«  in  Aquita- 
nien bald  nach  dem  Untergange  des  Blarius  setaen  und  ihn  die  ersten  Jahre 
imImii  WkAukm  liareiahaiB  laiian,  wie  wfr  Aatkinia  waA  Ibrirn  Beben  Pottnma» 
md  dem  eben  erhobenen  Ttetariima  ftmdea.  Und  darataf  fUnren  ona  denn  andi 

die  Spuren  der  reherliefemne:. 

Den  Charakter  voller  Wahrheit  hat  dos  Eutropius  (IX,  10)  Bericht  von  der 
Erhebung  dee  Tetriooa.  Dieser  sagt :  l/uie  (Victorino)  meeeint  Tetriau  ttnator, 
fwi  AfniUmUm  konort  pra«t(dit  oämiitMrant  aitttu  «  miäMu»  impvrator  «laaftts 
eit,  et  apud  Butdigatam  purpmam  mmptit.  A  milittbu*  heisst  einfach  vom  Heere, 
im  Ge^nsRtze  znrErwählunf»  vom  Senatf.  Welches  Heer  kann  aber  hier  anders 
gemeint  sein  als  das  in  Aquitanien  stehende,  das  den  in  Bnrdigala  weilenden 
praoeee  der  Prarina  in  aelBer  Abwesenlieit  tvtUta?  Die  flMserwBrda  nahm  er 
ohne  Zweifel  in  dem  Biirdif^ala  zuiiilelii»!  liegenden  Lafj-  r  an,  wohl  zu  Blavium, 
Vgl.  Walckenaer  Geographie  des  Gauks  II,  130  f  III,  ;»7.  Im  vullsten  Wider- 
sprndie  mit  Eutropius  steht  die  Angabc  des  Aurelius  Victor  und  des  TrebeUios 
PolÜOt  nvldw  dar  MBHer  daa  gebHemn  Tioteciiuia  dia  Batrefbo^g  dar  Wabl 
daa  Tatriaua  soaeiiraibaB.  Dar  •nterabariebtat,88»ld:  httmlm  TiMante,  «aiAse 

Vt'i'fort'no  ßtin,  legionihus  grandi  pecunta  comprobanlibui  Tetricutn  vnperntorem 
faeü,  gxü  familia  nohili  praetidatn  Atpuiano»  tuebatur,  ßtioqus  eitu  Tetrieo  L'ae- 
Mirtm  HNsynt'a  imjitrUuTUw-  Wer  wird  es  glaublich  finden,  dMs  die  Logionea 
am  Shein,  wo  VIetetinaa  eben  sn  Agrippdna  gdUlen  war,  einen  ihnen  «nba« 
kannten  praeses  von  Aquitanien  cum  Imperator  ausgerufen?  Trebellius  PoUio 
bf  rieht  et  dasselbe,  doeh  wird  es  bei  ihm  dureh  die  Annahme  planblicher  ge- 
macht, Tetricus  sei  ein  Verwandter  der  Victoria  gewesen.  Trig.  tyr.  24,  1 : 
/aler/ssto  FMerAie  M  «^/M>  iMlsr  «Am  Vittsritt  ttM  FMvnAsa  Turkwm,  m- 
naHfiaw  ptguai  Bvaumt,  prMttäa»m  Utk  ««IMa  re#«tilMi,  «#-  Anjwrihm  Aar««««, 
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qnod  tiut  erat,  ut  pUriqfie  Imjiiuntur  adjlnit,  Auffutfnm  apptllari  /etit  JUiwMfma 
eiu4  Vaasarem  nuneupatit.  Lud  so  beiMt  es  vom  jütigein  Totricus  gleich  darauf 
(ßt,  1):  üfo  jNMfulw  «  rMsrte  Ommt  «■!  i9g»«l<ii»%  mm»  UI»  wm$tf  dMiitr— 

a&  axarüsn«  »iMMn^i^«  e«Ml.  An  einer  andern  Stelle  5,  8  wird  in  Widerapraoh 
damit  gesH^.  Viftorina  halre  jfiifrst,  d«  fsie  einji  solclio  Lart  nicht  selbst  habe 
überosluneQ  wollon,  die  Katserwürde  auf  dco  Marius  übertragen.  Hier 
elMB  die  Amuhiiw  i«  Oraad«,  IhriiM  Mi  Mf  TietoriM«  fefolgt,  maä  wir  W* 
diirfeii  daroiiMN  oii^t  der  weit  gesnohten  BrMtning  Berahfcf  dts  (S.97),  «I» 
Trebelliiis  Pollio  zu  joner  Üehauptun^r  frokommpn.  da  dieser  pfprndo  meist  pnnr 
gedatikeuU>8  vorfahrt.   lit  daa  Absobuitte  über  Victoria  sagt  er  (31,2}:  Victoria 

«•wwi,  ^uo  »np<;rt'us  dictum  eft.  n4  imptrium  hortata  ett,  ut  eiriln  »emjier  faei- 
nut  änderet-  I ruigntta  09t  praeterca  hoe  tHuio,  ut  ceutrorum  «0  dicvrttt  matrem. 
Wie  mhraobetoUdier  ist  es,  dass  Victoriua  den  £iafluss.  den  sie  bei  den 
Soldaten  oodi  DMb  cUmTode  ihrMSotuMsbesMMO  haben  «oll.  dm  fvnmodto. 
die  Anerkennung  dea  TetriciM,  dar  aolMm  snr  Zeit  ihres  Sohne«  herrschte,  auch 
bei  den  Legionen  am  Rheine  sni  nrwirken.  um  durch  iliro  diesem  schon  mächlt- 
gcn  Kuser  gewahrte  üutenitütxung  sich  selbst  wenigstens  vineu  gewissen  Einfluss 
■o  eriMUanl  Hao  kann  aber  fiwt  xweiMn,  ob  jene  beheoptela  Eimririanf  dar 
Yktorina  in  der  Wirldidikeit  begründet  ^rewt  scn,  ob  sie  aidit  In  den  Sturx  ihres 
Sohnes  und  Eiikols  verwickelt  worden.  Trebellius  Pollio  sagt  von  ihrem  Endo 
nur :  Qua«  quidem  non  diuUtu  riait }  »am  T^rieo  .Mtp«reitf«,  mt  piarifmt  tofitwe- 
«v t  oeeä«,  tu  am  aimritm,  /atati  moamäwtt  mmmmftm.  Mm  wutte  eben 
niolita  Bestimmtes  von  ihrem  Tod«,  dM  warn  naliHinh  onter  Tebrkma  aatate. 
Dass  gar  Zenobiii  von  ihrem  Ruhme  vernommen  und  den  Wunsch  golippt.  die 
Hamobaft  mit  ihr  zu  theilon  (SO,  28 gbuibon  wtr  einem  TrebeUüss  Polliooheu 
ao  ««Big,  ab  daat  dar  Staafc  liaiaiAatriiita  dar  Regierung  deaClwidiaaaiabaBaial 
«erafpo  hahan  aott  (ClamL  4,  4):  Cttmdi  ihyusfr,  f «  «ms  •  ZmitUa  u  ¥ittaHm 

libera.  rintiU  Aufutte,  Tetricm  nihif  fectl  fwo  wir  farif  vcrmntJion,  im  Sinne 
von  ausrichten).  Ist  überhaupt  jaier  Zuruf  begründet,  so  konnte  derselbe 
lüglicber  mit:  Tu  no$  a  Palmgreni»  eineUca  soUtaaMD.  In  dem  aa^lKoben 
Briab  dae  Clandiaa  an  den  Sanai  (Gkad.7)  wird  derl^atoria  gar  Bidifcgadaghft. 
aondern  es  heigst  nichts  weniger  als  übureinstimmcud  mit  jenem  Tgtriotu  nMt 
fnfü:  (iiilUm  ri  Ifü/iatiiiis,  r»>ff,«  rei}>uhli>ae ,  Tctrieut  tenet.  et  omn«»  mfiUariot, 
quod  pude$  (beere,  Zenobia  habet.  Dass  die  (ioschichtschreiber,  die  nur  lachst 
angeiHMi  von  den  Tietea  gBUiaaliaii  Kaisern  aeÜ  Paatomiia  imtarrialiitat  «aran, 
die  zu  gleicher  Zeil  an  vorsclnedoneB  PonUan  wdjlMlMldaOM  und  zu  Ansehen 
gelangton  auf  einander  tulg.jn  licBscn,  war  ein  so  nahe  liegender  Irrthum,  das« 
die  Anaahm»  decsalben  da,  wo  ächwiorigkeiton  aioU  dadurch  leicht  lösen,  für 
unbadaUWi  gdtaa  nraw.  Auah  bat  Barnhardi  ja  ailbat  bei  Mama  dais 
aaiiia  Zuflucht  genommoa. 

Wir  glauben  in  Uclioreinstimmung  mit  den  Münzen  und  ohne  gewaltsa- 
mere Mittel,  als  «ie  der  Widcta^nub  der  Üertcbte  notbvendig  fordert,  die 
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Utuiircrlässigkuit  dos  TrobrlliuB  PoIKo  g«sUttcl,  dio  Zeitfolge  jener  gaUitcben 
Kaiser  festgestellt  zu  haben,  ttidem  wir  Ai'liiums  vor  dem  Tode  do«  Postiimus 
(HorbAt  25S  ~  Ende  268)  fallen  lassen,  Mat  mü  und  Tetricus  dem  westUobeu 
Oalliea  mweiMii,  so  daw  der  «ntare  glwdiMsitig  mit  AaUuum  tioli  «rboben,  4er 
Mider«  in  Aqvataiiieii  glekii  neeh  dm.  JhAitttiagß  im  Meiioi  um  Kaiaer  Me* 
gerufen,  alior  nach  dem  Tode  der  beiden  Viclorinus  auch  bald  am  Rheine  aner- 
kaimt  wiird(,\  Die  Stürme,  welche  dir  ser  Anerkeanuug  am  Kheinc  vorhcrg:ingon, 
kenneu  wir  eben  so  wenig  wie  dio  vielen  Soldateoaofstände,  au  welchen  die 
Hemebtft  dei  Tetriotu  naoli  Eatroiriw  Utt,  da  mii  eaadrOeUieh  nnr  vod  dar 
Bestechung  der  Soldaten  gegen  ihn  von  Seiten  eines  Fauttitim  prae$e»  dttroh 
AureliuB  Victor  fSf),  4,  berichtet  wird.  Es  gilt  vWu  nur  da?,  w;i.«!  uns  hotichtct 
wird,  möglichst  mit  sich  in  Ucboreinstimmung  zu  bringen,  ohne  etwas  h'e»i*ic' 
hendee  »nbogebea  oder  zu  gewaltsamen,  «iah  nicht  von  selbst  dafbiatfoden  Au- 
naliiiien  m  grdfim.  H.  Dftntier. 

5.  Trier,  13.  Mär?;.  Di"  Trierer  Volks-Zeitunp  bcriclit^  l  über  folp^de 
neue  Funde.  Auf  einem,  den  llorn-n  Gcbriidr-rn  Kulm  /.ugohurigeu,  jeiiseit  der 
Musclbrücke,  zwischen  der  LandatrasAe  und  dem  Musehiier  gelegenen  Terrain, 
wo  Lehm  gegraben  wird,  «ind  swei  iteiaerne  Birg«  aafgefunden  worden.  In 
dem  zuerat  geöffiicten  Sarge,  welcher  6  Fuss  lang  iii,  beCuid  eiob  ein  Skulet, 
welches  anwe8«»nde  Sachverständige  ald  einem  weilWichen  Körper  afi"_'fb'>rfiMl 
bezeichneten ;  sodann  zwei  gläseme  I<läaoluk>ben,  das  eine  weiss-grüutiultur  Farbe, 
des  eadere  emeilleertig.  DieMeeae  des  enteren  eeltemi  et&riter  aa  teia  el«  die 
dne  WietepffB.  de  dieeoi  bei  irif^f  m  wwTWtffibim  Drook.  iienMw  dunlbe  ler 
Aoflöaang  der  Umhüllung  bis  heute  im  Wasser  gelegen,  fast  staubaHig  zerstieb. 
Ferner  enthielt  der  Sarg  eine  kleine  gläserne  Schale  und  zwei  silberne  \adelu 
in  Form  der  gewöhnlichen  Stecknadeln.  Die  eine  dieser  JKadeln  bt  oxydirt* 
«Utrend  die  andere  «olderbelteB  iiii  «ne  deven  adeel  2*/,  Zoll«  die  endere 
9  ZolL  In  dem  gestern  Naehnutteg  geftlEMtan  sveiteB  Serge,  welcher  in  einer 

Entfernung  von  Q'',  ^  Fiisi?  Ton  dem  erslerrn  ntifß^fiindon  wtirdo,  und  des- 
sen Länge  7  Kusu  beträgt,  befanden  sich  zwei  Gerippe  mit  eiuetii  wuhlerbaltenen 
Schädel.  Uio  Verwesung  des  fehlenden  zweiten  Schädels  ist  nicht  wohl  auzu- 
nehmeB,  wdl  keine  ZÜine,  wohl  aber  Ftager*  undZefaenknoebea  *ieh  vorfendeo. 
Auflalliger  Weiie  war  in  dieMm  Sarge  eonst  nichts  enthalten.  Nach  den  Anga« 

bt'ii  dci-  itunh  hi»*r  7up>»70freiien  SnrhverstÄndipen  riihron  ilie  beiden  Skelette  VOtt 
einem  Manne  und  einer  Frau  her.   Das  Skelet  der  l'rau  ist  ohoo  Kopf. 


&  Bonn.  Die  von  Herrn  Fref.  iL  DOatier  im  XLII  Hefte  beeohriebene 

altchristliche  Glasscheibe  (Tai.  V)  ist  durch  Vermittlung  des  Herrn  ClmflGnM  in 
Lonrlf)n  arm  dorn  Besitze  des  Herrn  Eduard  Herstatt  in  Cöln  (lirdie  Summe  V'>n 
1200  TUr.  in  eine  ongUsoho  FrivateamnUang  übergegangen.  Zur  Würdigung 
dee  aetteeen  KanetwerkBc  darf  ieh  wohl  vm  eo  mehr  in  awei  Ponhian  meine 
elnniebmide  Ifrimni^  Bnmom,  aU  ieh  dieeolbe  aaoh  Hm.  Prot  Dflnteer  mit' 
mtlieüen  niobi  osterlieM.    1)  Halte  ieh  dee  HenUtteobe  Qlae  ftr  eine  Pia- 
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tene,  auf  welcher  eine  geweihte  Hostie  der  Verstorbünen  «ohätzende  Ge- 
walt mit  ins  Gral)  fjogolnjri  wiirdu.  Es  kann  ilif's  entweder  von  einer  Christin 
gesohuhen  sein,  ohne  üaa«  die  Verstorbene  doxobalb  eine  ChräÜu  gewesen  seia 
nuia,  odor  ü>«t  MiHt  n«h  aaDabiMa,  dttt  in  ^bmIom  FUIm  «oeh  eliriidiahe 
Leiehm  ludi  heidnuBkem  Oebnaobe  varbnoiit  wurden  uml  nUUn  disYerator- 
bene  uupreaohtet  des  Verhreniu  n»  ihrer  Gebeine  eine  Christin  war.  2)  Bin  ich 
nach  Analoffiun  des  Bettes  bei  Darstellunfren  der  Hctinng  des  GicbtbrQodigen 
aut°  anderen  Monumenten  der  Meinung,  dass  letzterer  in  der  Gruppe,  welche  Prof. 
Düntser  dem  8bnM»n  uweitt,  ta  «rkannen  mL  loh  Inito  dfti  mit  dm  Hündm 
«&Mta  iMlitoeitigs  OmIsU  lilr  den  gegürteten  BettrahiMft  und  dm  aeboii  dar 
rechton  Hand  angofügton  Thei!  fiir  ilas  K'uijfendo  oder  Querstück  der  Bettlade. 
Unser  verehrliches  jVIitgliml,  Herr  Prof.  Heuser  in  tiolu,  welcher  S.  42—56  des 
koln.  Fastoralbüutes  iu  gelehrter  Weise  die  Schüssel  bespricht,  hält  dieselbe 
•bMilUb  ftr  eittePatoiiM  unddUerwUintoDuitellaiif  Ardi«dM€K«htiirBfl]ngM. 

Beiläufig  «Ul  loh  nicht  unterlassen  anzukündigen,  dass  ich  in  einem  der 
nächsten  Hefte  unsrer  Jahrbücher  ein  drittes  altchristliihos,  in  den  Rheinlanden 
g^uidenee  Glaadenknuil  jener  eigenthümliohen  Goldtechnik  de«  Herstatt'soben 
nad  IHidb'talMn  Ohw*  cn  p«l»lkinn  gstek». 

7.  Bonn.  Neuer  Si^gelstein  eines  römischen  Augenarztes 
mas  Ueerlen.  Ur.  Uabet«,  Präsident  des  archaol.  Ver.  des  Herz.  Limburg, 
ftlMVMiidte  dM»  IhitiKMialBMtm  «im  Lbiburgor  Coomr  vom  19.  Juli  1867 
«ailaHflM  Kolii»  ««hsba  urir  U«r  darHaaptaaoh«  naob  mitthrilai.  Im  CNwtm  det 
Bni*  Bierbrauers  Lanimertz  fand  man  vor  einigen  Jalirea  eiMn  Ueinen  SiegelsieiB 
eines  römischen  Augenar/f im,  welcher  vor  Kiirüem  von  dem  Besiljrer  an  das 
iielgiBübe  ätaatamuscum  tur  .^Iterlhümer  abgetreten  ward.  Die  auf  dem  Siegel» 
•tain  befindliofam  viar  Iimebrilln  Itutoa,  «i«  (tAgt : 

L.  ivNi  MAcanr 

LENE. 
L.  IVNi  MACRIN 
DELACEIMATOR 
L.  im  MACBOr 
PIASMVnXKS. 
L.  IVNI  MACRIN 
CROC.  DIALEPIDO 
d>  h.  1.  'StaflM  Rezept  von  Iiuoiii«  Jimtu»  Iboriniu.'  ' 

8.  'lUaepl  «m»  L.  Jmiu«  Maerimw  mr  Beidigaiif  dar  Angm  von  ttber^ 

flüssiger  Feuchtigkeit'. 

8.  'Rezept  von  Myirho  tlurch  L   Junius  Macriniis' 

4>  'Rezept  von  baü'ran  und  gefeiltem  Kupfer  von  L.  Junius  Maonnus'. 
BjMm  «UMB  Mowt  mlii  diwioi  Cidiit  im  Brüiaaler  KabiMl  und  Mdioit  itod 
drei  AnMla»  ab«r  dm  iatorMMiitm  Qegmitmd  tmtor  fUgmdm  Titeln  «r* 


m 

1-  Dr.  WariMMMnl  nfoUae  rar  qb  CidMi  iuUh  d*oeaUato  ramtai  rfena- 

ment  aoquis  par  Ic  nmsci'i  c!'anf i(jiiites  ä  Bruxelt««*,  abgedruckt  in  dm  Antules 
d'ocuUstique  fond^««  par  le  dooteur  Floreot  Caniar.  Tranti^  Mai  ei 

JniB  1867,  p.  205—212. 

9.  Jm.  BihtU,  «Notie»  irchMoKkn»  tor  «n  Oaclwt  d'oodiite  ranin 

irouvä  ä  Heerion  entre  Aix-la-Cha})ellc  et  Maestricbt',  abgedruckt  in  den  Bulle- 
tin« de»  Commissions  royalt-s  d'nrf  et  «l'arcliealogif  Prux.  Mui  1867,  p,  160— 190. 

3.  Dr.  Sichel,  de  Paris,  'Notice  sur  qneiquee  caobet«'  iu^ts  d'oouliat«« 
ramii»  1W7. 

Durch  diesen  jetzt  emt  veröfTentlichten  Fund  wird  die  Zahl  der  bnbar 
bekannt  gewordenen  'Stempel  v<m  römisohen  Augenärzten',  welche  nach  der  eben 
erachieoeneB  Monographie  von  Dr.  C. L.  Qrotefend  in  Haauofer  III  betr&gt, 
am  «in  üsaanplar  vannahrt  Wir  «arden  diaaar  fiäirill)  wdoka  dia  BeauHate 
der  zabircklian  ftbor  einen  10  intarawanlaii  Zmtäg  daa  rdaniaehan  AHwUmmm 

frschienüimn  Publicationcn  zt><!nTnTnrnf)i»<;t  und  virlfiicli  bari4bl|||l|  in  llaill  nttAitnn 
Hefte  unserer  Jahrbächer  eine  kurze  Anzeige  widoieo. 

J.  Freudenberg. 

8.  Ronn.  Grabdenkmäler  mit  aebuppeaartiger  Verzierung. 
Links  von  der  Kfiliior  riiausi?«'*',  gam  nahe  drr  Stadt  und  zwar  iinTnitt^lbar 
neben  dem  Hause  dt»  Reulnera  Hrn.  Kill,  bei  dessen  Erliauung  im  vorigen 
Jalm  Rftmerreite  lo  Tag»  gakomman  (vrgL  Haft  XU,  8.  1809,  ^  m  ^  ^ 
•am  Frfthjahr  beim  Grundau^woi Tl>u  /u  da»  I>andamenten  einaa  Kanbaus  wie» 
dcmm  verschiedene  römische  AH-  rthünipr  ««"»jregrabon.  Ansner  zahlreichen 
l^'ragroeatea,  darunter  Henkeln  und  Halse  von  grossen  ThongefiUseUt  einem 
«alilarlMlIeMn  Flasli^egel  (tegula)  von  16  Zoll  Lingn  und  12%  Zoll  Brrita» 
und  mabrom  groseen  HobUiegelo  Iknd  man  zwei  römische  Münzen,  von  denen 
jadooh  nur  die  eine  stark  aljgeriebeno  von  Nero  in  MitleltTz  in  ni  eine  Hände  kam. 

Das  beachteusweribeste  Fundstiick  bildet  aber  das  Fragment  einer  abge* 
«tomj^n  Yiaraaitigen  Pyramide  aoa  KaUtatain,  von  welehar  dte  «inaSaitonflloha 
voUkonmaB  aiiialtao  iat,  «flvand  tob  den  baidas  angrOBaaBdan  nar  ain  Tbaj] 
vorhanden  ist  und  die  gegenüberliegende  Seite  ganz  fehlt.  Die  Grundfliche  ist 
thoilweisf  erhalten,  so  ilass  das  Denkmal  nocb  ohm*  l'nterstützunp  aufrecht  8t«ht. 
Die  Iktais  der  erhaitenen  Pyramideofliehe  misst  16  Zoll,  die  Lauge  derselben 
ISVt  2o1l;  di«  NaigaBg  boMgi  e.  60  Qrad,  Dia  andern  FlleliMi  aind  in  alnar 
Breite  von  S'/«  bis  4'/,  Zoll  mx-h  erhalten;  die  absolute  Höhe  des  aufrechtste« 
bcntlt-n  Bruchstückes  beträgt  11  Zoll.  Die  erhaltene  Seite  ist  mit  flachen  Schup- 
pen  des  Pinienapfela  bedeckt,  gei'ade  wie  der  vom  «el.  Prot.  Lersch  H.  XIV. 
8.  99  baadviabaM  und  ebaad.  «af  Tat  VI  abgabfldeto  Stein  aoa  BUo,  «alahar 
aber  keineswegs  mit  Lersob  Ar  ein  Säulenkapitell,  sondern,  wie  der  vertt.Prot 
Braun  richtig  XVT,  47  ff.  erkannt  hat,  für  einen  Stoin,  der  einom  römischen 
Grabdenkmal  angehörte,  zu  halten  ist.  Kin  Gegenstück  dieses  Kölner  Steius, 
«aldbor  abanfUla  eine  abgestampfte  48«itige  Fyramida  büdat,  iatdat  mit  Figuren 
Danknal  ana  dam  KaoUaae  daa  Harona  Walaar,  walahaa  Prot  Brana 
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a.  «.  0.  auf  Taf.  I  hat  abbilden  Us^en.  Derselbe  fährt  von  aolchen  mit  Scbufh 
pen  dofl  Pinienapfels,  welcher  als  Symbol  des  Todes  und  ftriiT>e9  boi  dt-n  Alten 
galt,  bedeckten  Gn^eukmilem  swei  aaa  Bonn  au,  eius,  welches  sich  in  seinem 
Bemti  befind  und  ein  udam  iin  Jalir  18S1  ttit  Gattra  diM  Bm.  Dr.  Erantt  an 
der  Koblenzer  StraiM  geftindeues.  Wohin  «Ih-;  orstere  gekomMn,  habe  ich  noch 
nicht  erfahren  können,  das  zweite  bi^findoi  sicti  mit  im-lircrn  tri  pleioher  Zeit 
•aagegrabenon  AnticagUen,  darunter  7  römische  sofpD.  Uewichtsteine,  wovon 
«iMT  vi«raiddg  ist»  eio  SchlUhMi  voit  tam  ti|pllAtft  mit  dam  Stempal  HON- 
TAKT8  u.  im  Hmm  des  Hrn.  Dr.Krtnts,  wo  idi  ai  jflngfl  in  AuganMiMia 
nahm.  Dasselbe  biltl.  t  ebenso  wie  dn«  von  Prof.  1?™!)!!  keine  Pyramide,  üoa- 
dern  eine  i^äale  von  äandotcin.  Diese  iüt  25  Zoll  hoch  und  mtsst  11  Zoll  im  Dorch« 
uwaMr;  die  sehnppenartige  Verzierung,  welche  aoeh  diaie  S&ule  bedeckt,  wird 
nnlairimMiban  dMrah  «in«  «aildiaba,  18*/«  Zoll  bolia  Flgnr,  vwlah»  in  der  Babb* 
ten  fliin  ti  SjH  i  r  oiiii>orbält.  die  Linke  auf  einen  länglichen  Schild  lelint  und  in 
vorscbreitender  .Stellung:  liur^rstclH  igt,  Sie  trägt  ein  bis  kii  den  Füssen  rei- 
chendes faltiges  GewKiidj  der  obere  Körper  ersoheiut,  so  weit  die  Verwitterung 
und  daa  oaglnattg«  Licfai,  wcnin  aidi  dar  Stain  bafindat,  arkaanen  liaal.  g»> 
pancert.  Den  Kopf  bedeckt  mehr  ein  wulstartigtr  Schmuck,  ab  ein  Helm.  Die 
anpofülirten  Attriliut^  lassen  in  der  hier  darnr*«»iellten  weiblichen  Fij^'ur  f-üie 
Minerva  erkennen,  jedoch  nicht  die  Athena  Nika  der  üriechcn  oder  die  romi- 
adM  Q6ttiii  daa  Seoala,  aondarn  wia  aeboo  dia  Ptniannpftn  andaalen,  die  phry- 
giacbe  Göttermutter  Cybela,  tialoha  namantlioh  in  itaUsehen  Inschriften  aus- 
drficklicb  MinerTtt  llereeyntia  genannt  wird  (vrgl.  Preller,  röm.  Mytbol. 
8.  739)  und  bei  dem  im  dritten  Jahrhundert  der  christlichen  Zeitrechnung  im- 
mer mehr  nm  aidi  greifenden  Synkr^itmns  «ach  mit  der  Virgo  Caelestis  der 
■yrieohen  nnd  aAioaniadum  Religion  nad  ebenac  mit  der  Diana  identUbritt  worda. 
Wir  begnügen  uns  für  jetzt  mit  diesen  Andeutungen  und  erwähnen  nur  noch, 
dssa  nnter  den  im  H.  XIjH  R.  29  besnbricbfnen  untl  Taf.  TV  abg^ebildeten  Ar- 
chitecturfnigment«n,  welche  kürzlich  unter  den  üeberretiteu  der  spalrömiscbeu 
MoaalbHMte  bei  OoUant  geftudan  worden  sind,  tidi  anter  No.  1  «noh  ein  mit  den 
Schuppen  des  PinienapMa  variierter  Stein  findet,  den  Hr.Ärcbivratb  Elteiter  für 
die  Bedachung  eines  Monument«  ähnlich  wie  bei  der  Igrlsfiule  zu  Trier  linll.  Wir 
Stimmen  diesem  Aassprach  des  Hrn.  Eltester  in  sofern  vollkommen  bei,  als  auch 
wir  daa  ftngficbe  Denkmal  fllr  d«n  üntanatc  eines  Grabdenkmals  halten,  «al- 
dier beatimmt  war,  ataan  groasan  Pinienzapfen  aafeunehmen.  Ein  sokfaer  Pi« 
nienapfel  von  schöner  ArV-^-t  mit  diu-  rntersebrift  DM  (DinManibua)  fimlet  sich 
in  dem  Caainogarten  su  Kreuznach  in  die  Erde  eingesetzt  Andre  Beispiele 
gibt  BiMm  n.  d.  n.  Bt.  8.  W,  wo  anaaardam  «bmaina  interessante  Andeutungen 
fibar  die  Hnio'  uid  den  Pfadeoapftl  eh  Attribnto  der  Traner,  weleta  mit  dem 
mHirai-  mia  Aitialmttaa  MMmmanhlngan,  mt1«eÜwUt  sind. 

J.  Frandenbarg. 
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nencrworbenen  AHeHbrimeni,  welches  Mit-  Commission  znr  Rfwnhning  von 
Denkmälern  der  Geichiohte  und  Kunst  za  Nyznegen'  vom  J.  1865  pubttoiri 
Iwi,  entnebmsii  wir  folgende  TöpferüuchriflMi ; 

1)  RTCATAlfl,  wif  «Inor  BaiiOJHlTmi  tem  rigOMa;  ngL  Jumsb  Bodb. 
Jhrb.  VII,  63;  2)  BOVDVS  F.  vrgl.  Janawn,  Bonn.  Jhrb.  IX,  28  und  29;  3)  CEN- 
TVONATV,  auf  einer  grosgc  n  SchftaBcl  von  Siagolerde,  vrgl.  ebend.  2i>  •,  4 >  OK. 
VIRILIS  (?};  5)  MARTAL  ^wobl  i.  MAKTlALj  FE;  0)  MARCYS,  vrgt.  Jansseu, 
«w.  iMfi.  169;  T)  F0BTI8,  ftof  «iasm  Ltmpdh«!!.  DfaMr  Nom  i«fc  «iasr 
dar  MVbnitetston  und  findet  tich  beeondera  häußg  acif  Lampen  in  darSdnrais, 
am  Ober-  nnJ  NieJerrhein.  wie  in  IIollRiid.  Verf^l.  Fnihner  Inscr.  terrae  coctae 
p.  44.  Aua  dem  VerzeichniBs  für  da«  Jabr  IbtM»,  welches  uns  Hr.  Scbeera» 
MM«.  fMMlir  nnserai  YerNUi,  ebra  mgMdüakl  htf,  heben  wir  den  Stempel 
SAGKILLI  hervor,  wck-lier  liell  «nf  den  Buden  einer  runden  Schüssel  von 
Kupfer  bf'fiiiiltit.  jodoch  als  verdächtig  vernieikt  winl.  Di-r  Name  kommt  iibri- 
geoa  in  Belgien  auf  Tboogefaaaeo  vor ;  vergL  J.  Koulez  in  una.  JaJtrb.  Xh  S8 
und  FMliner  bner.  t.  e.  p.  09.  J.  Fr. 

10.  St.  Goar.  Die  in  dun  Jahrbüoberu  Xiill  8.210  abgedruckten  Blat- 
ter von  der  Tito  8.  Goiii  hebe  foh  noeh  eüunel  mit  den  Originel«  vorgUoheo. 
leb  bebe  dabei  aar  folgewie  kldne  BoriobticBiigen  la  erinnern  gefunden : 

Am  Anfang  v.  miiss  es  h«?i»s«n  Duaialiarnnte  (im  Uruck  tuias-) ;  am 
Anbog  V.  U*  bat  im  Worte  legaUrii  erst  die  2,  Uand  das  zweite  i  hinzugefügt; 
ea  SeMoee  von  II«  bei  die  sooito  Bend  niobt  ein  i  ftber  doe  o  von  oeoo  go* 
setet,  tri«  der  Druck  angibt;  eodliob  »ante  gefoo  Endo  v.  bitnnorf  etett 
intlOeerMT'».  'itchTi 

Elbürfcld  15.  April  18G7.  -  Dr.  VV.  Creuelia«. 

11.  Die  I  II  9ch  r  if  t  e  uf'ii  1  s  c  h  n  nfT  r.n  Aachon  undNeniiij?. 

Der  Vorstand  unsere«  Vereins  hat  sieb  im  letzten  üeftd  der  Jahrbücher 
gegen  die  Aeobtiwit  des  sogenannten  Qrabatein»  Kerls  d.  Or.  in  dnehen  (p.  143) 
und  gegen  dfe  Aoebtheit  der  von  Hnm  BiUbener  floblftr  su  Nennig  so  Tag« 
goförderten  angeblichen  römischen  Inschrülen  (p.  224)  ausgesprochen. 

Oegen  diese  Auffassung  sind  in  Aachen  in  dem  dortij^en  »Echo  der  Ge* 
genwart«  uud  anderwärts  *)  eine  Atucabl  von  Artikeln,  wie  in  Trier  f&r  die 
Editbeit  der  Nenniger  iuobriflon  drd  beaondore  BroobOren  ")  onobiooen. 
Keine  dieser  verschiedenen  Awehseowgen  hat  bei  sorgflUlifer  VMuag  den 
Vorstand  nnsere«  Vereines  zu  einer  Acndcning  seiner  ausgesprochenen 
MeiuttDg  SU  voreolassen  vermocht.  Ja  eine  noohmaliga  Besichtigung  des 
Aeoboneof  loeobiiftitenrte  ergnb  eogir,  doM  en  udvenn  SteUen  der  Sobrifi- 

1)  Eobo  derOei^wert,  AiHrntt.llU,l>omUettvonML  AiinlNr.964.u.«.  w. 

2)  LeonarJy:  Die  Secnndinier  und  die  Echtheit  der  Nenuiger  Inuchrifti^n, 
Hasenmüller:  Bio  Nünnigor  Inschriften  keine  Fälschuujf.  Leonardy  in  beson- 
drer Beilage  /um  Jahresl)ericht  der  Lies.  f.  uQtzl.  Forschungen  für  die  Jahre 
1863  and  64  unter  dem  Titel:  Die  aogeblichen  trierischea Insäu-iftenfidsohungen 
iltaror  ond  neoerer  Zeä. 


Digitized  by  Google 


324 


flfwctltoo. 


lücken,  An  wo  also  anscheinend  die  alten  Buchstaben  zerträmmeri  worden, 
die  Stcinoberfliche  tbeilweise  zu  hoch  »mtl  vnllftändi?  an<»tand,  um  das  ehe- 
malige  Vorhandenseio  too  Buohatabeu  und  eine  Abstossung  derselben  unter 
di«  BiialiitalMa.tMB  sotolMMn.  AnA  jenea  ArganMot  im  »Edia«  vom  1.  Mü, 
wonach  nfth  in  der  Inschrift  des  in  Hiltlesheim  aufbewahrten  goldenen  Bern» 
■«■:»rJkr('UZ(>s  üIism  huiltii  Denkmal  dar  Zeit  Ottu  III.  —  ihiiliclio  Buclistabcn- 
tormen  und  zwar  eweituMl  ein  rundes  II  beränden,  niufts  eutschtedf^n  in  Krage 
gestellt  werden,  da  jene  SchriftpUtte  eine  spätere  Uinxufögung  de«  Kreaaea 
•dM»  ^eebalb  sn  s«m  acbeiat,  wml  ri»  ohne  mHiwtiidifea  ZmummuAmg  nut 
demselben  lose  nnter  einen  sie  bededteadttllKirjitaU  gilogt  und  von  vergoldetem 
Silber  gefertigt  ist,  wibrmd  daaKreot  MUiit  mu  idiiein  GoM«  b«al«hi^  &• 

3)  Nebenbei  a*ii  uonh  hcitwrkt,  dmss  I>r,  Kratz  in  seinem  Wwke  überUil- 
desheim  die  Inschrift  nicht  ganz  ntiUäg  gals  UM  foig«ndM  Scbmben  dawellwa 
an  Prof.  aus'm  Weerth  ergiebt: 

In  Folge  Ihres  geehrton  Schreibens  vom  1.  d.  Mts.  erlaube  ieh  mir  mif 
die  Anfrage  wegen  des  Bemwanls-Kreuzca  Nuclist<-hendeB  zu  bemerken. 

Die  Inschrift,  welche  ich  gestern  Morß;<Mi  nach  langer  —  genauer  Besich- 
tigun;^.  Prüfung  luni  Uiilftrwuchnug,  ja  Vcrrirlricliung  mit  underii  Uuch<!tal<eiifor- 
men  eotziflert  habe,  laatet  nicht,  wie  von  mir  lu  meinem  Werke  IL  Bd.  S.  id 
•ngvfebMi:  sLignun  Domini  D«t«  ^}  londan  ne  man  lidmea:  »Uganm  Do- 
muueom«.  — 

Auf         BMbnmg  wftre  ieli  nienutl«  gekommaa,  Utteo  Si»  tkHA 

Veranlasauns  dazu  gegeben;  i  inLuseils  ist  mir  iliosc  Kutdockung  sehr  lieh,  an- 
dererseits aber  wiederum  tiiclit;  ich  habe  geirrt  und  dwa  i$t  menschlich,  iude&s 
trage  ich  nicht  allein  die  Schuld.  Ich  habe  bei  mi.-iner  früheren  Besichtigung 
des  fragliehen  Knom«  du  tmtar  ddm  rechts  ersidiilidian  Querbalken  einge- 
grabene C  und  ü  iBr  ein  D  und  I  «d^ieo,  weil  auf  beidsD  Bnchstaben.  beton- 
ders  auf  dem  C  finc  wei':se  Masse  liegt  —  ich  gluuho  t«  ist  Sohimincl.  denn 
der  Ort,  wo  dus  Kreuz  mit  d.'n  übrigen  heiL  KirrhemriTätlion  aunjewahrt  wird, 
ist  sehr  feucht  und  Schimmel  entstellt  gewiflinlich  i  i  ui  Orlen,  wu  sich  ver- 
dorbene Luft  befmdeli  auch  zeigt  das  mit  luthem  Semmel  au««gt;6ciilageue Holz- 
MULnse,  in  welchem  das  Krenz  aufbewahrt  wird,  :iti  einzelnen  Stellen  vielen 
n«himmi>l  — .  dieae  weiaae  Masse  läset  die  beiden  Bnchstaben,  beaonden  C, 
nicht  Mar  hervortreten  und  in  die  Augen  fallen,  weil,  wie  gesagt,  dadurdi  ^ 
T)uri-!i«ichl  auf  Jen  er.iteü  Anblick  verhindert  ist.  Indess  die  Buohstabenformen 
»Lud  iaiit  vuu  mir  genau  ermitteit  und  liegen  in  einem  Facsimile  biernebeu  hai. 

Ob  die  auf  der  vergoldeten  Silberplaite  befindliche  Inschrift  von 
dem  heil.  Bemward  eiff«nli&ii,di£  gnvirt  ist,  ««geicli  nidit  fest  su  belmiip- 
ten,  jedoilklh  ist  si«  sSlir  alt  md  Imi  der  letsten  Bestmmtloii  des  Kmaes  von 
Neuem  vergoldet.  Denn  eis  hcissf  in  dem  auf  die  letzte  Restauration  bezüglichen 
ProtüCoU  vorn  JA.  Xi»vember  1787:  ».\n  dieser  Platte  ist  nichts  verändert,  sie 
ist  nur  vuu  Neuem  vergoldet«.  — 

Bei  der  Bearbeitung  meiner  Abhandlung  über  das  fragliche  Kreuz  in 
meinem  Werke  Bd.  II  S.  26  bis  81  bin  ich  der  Angabe  derjenigen  Conventualen 
MS  dem  St.  Michaelis-Kloster,  wo  das  Kreuz  ursprünglich  bis  1802  aufbewahrt 
wurde,  gefolgt,  welche  aus  den  Buchstaben  der  Insctu-ift:  Lignum  domini  dei 
galosCD  und  diese  Lesart  in  ihren  Imndschriftlichen  Werken  vermerkt  hal)en. 

In  anderen  Handschriften  aus  demselben  Kloster,  sowie  auch  in  dem  am 
98.  November  1767  aufgenommenen  Berichte  vom  S.  Bemwards  Kreiisa  Andit 
siok  vermerkt,  das«  die  Inschrifl  »Lignum  Domini  Crucis«  lautete. 

Dm  Wort:  »Cracia«  Uisst  sich  aus  dem  UU  mobt  erklären  und  so  ist 

»IKnUNlUUMt 

mir  als  rioiitig  ansonafamsn. 
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verl&f!»if»pr<»  a)ier  wideruprechcndc  Analo^jien  aus  der  Zeit  d*T  Oifori«»ii  wfirdpti  die 
luschrifteu  auf  dem  siebenarniigcn  Lcucbtar  und  den  Kreuzen  zu  Kssou  gebu- 

Ffir  die  Kendgerlttiduiftanfirage  irt  die  notlimiDcligBCa  Onmdligie,  ein  be< 

glaubigter  Fundbericht,  noch  immer  nicht  gewonnen  worden,  da  die  Auslassun- 
gen der  damit  betrauten  amtlichen  Unt*»r?iichim<rs-rf)mmission  in  keiner  der 
erwähnten  Brochürcn  noch  sonstwo  abgedruckt  erschienen.  Und  während  das 
tau  mui^  Munirtig«]!  Saentair  Heini  Pntfesior  Hvbner  verfiMsto,  in  der  Aka- 
dfliBie  dar  WiaBSiuolMfteQ  so  Berlin  am  81.  Januar  1867  vorgelegte  Qatachian 
die  Fnlpchnng  nufreclit  prhrilt  *),  ergeben  zuglciuli  <1i<  vert^chiedcnartigsten  Mit- 
thcilungcn,  diiss  die  ganze  Art  and  WetM  dur  letzten  Nennigwr  AuBgrabuug  eine 
durchaus  unzuverlässige  war. 

Wir  beklagan  ea,  das  dio  iMoeato  dar  drei  gananataa  Broadbflreiii  walbbe 
der  Jahresbericht  der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  für  das  Jahr  1868 
und  64  aus  der  F'cder  des  Hi  i tu  Ijeoimrily  als*  besondere  Beilage  ^iri^'t.  anstatt 
eines  zuverlässigen  Fundbericbtes  und  der  damit  zusamnienhaugeudea  Beseiti- 
gung der  Bedenken  gegen  die  Art  der  Auagrabung,  anatati  einer  Entkräftung 
der  in  der  PraaM  gegen  die  Peraon  dea  Herrn  SeUffor  gerichteten  Anaeholdi- 
gangen,  snalMti  etnar  eingehenden  Würdigung  der  von  Herrn  HBbner  aufgo* 
stellten  Fi'nwürfr  den  Buden  des  Streites  dadurch  zu  verscbicHen  vprsncht,  das« 
sie  sich  zur  liekärapfung  nicht  bestehoude  Voraussetzungen  schafll.  Wir  lesen 
nämlich  daselbst  pag.  6:  »In  der  Sitzung  des  Vereines  von  Alterthumsfreonden 
im  RtMänliande  am  WlMdBahnantiafeale,  den  Dolw.  1886,  fiel  bereite  die  Bemer- 
kung :  »da  in  der  frinUaelten  Periode  Triers  belangreiche  Inschriftenfalschungen 
daselbfit  vorj^ekommen  neicn,  so  inöclitcn  die  iic«  entdeckten  Xenuigei-  Inschrif- 
ten  wohl  in  derselben  Zeit  entstanden  sein«  und.ühuücb  pttg.  9,  wie  pag.  24  etc.« 

Ein  niek  in  unaere  Jahrewiironik  (Heft  XLII  pag.  223),  wie  ein  sorgföl- 
tigea  Leeen  dea  Bariehtea  in  der  Koloer  Zeltnng  Tom  $1.  IM»,  —  «ligleieh 
latateror  kein  ufficienes  Actcnstftck  iat  —  bitte  Herrn  Leonardy  vor  der  Erfin- 
dung UDd  dem  Miss}irauch  der  nns  zugeschriebenen  friinkiscben  und  hnmanisti- 
•obe«  Inschriftenfalschungen  schützen  können.  Denn  unsere  Chronik  erwähnt 
mü  kmoem  Worte  der  engeUlöb  geidlenen  Bemerinng.  die  Kölner  Zeitong 
epriebi  aber  nor  von  FUaohangeii  Ubeiiinnpt  und  weder  von  Inadnrifteullladran» 
gen*),  noch  von  Trierer  IllaolMUlgen,  und  auch  diese  Worte  wurden  nidit,  wie 
Herr  Leoimrdy  pag.  9  in  willkühriichater  Weise  behauptet,  unabhängig  von  der 
anderweitigen  Auslasaong  des  Yereiasvorstandes  über  die  Nenniger  Angelegen- 


4)  anaiteWaerth  riwin.  Denkmiler  U  iiaff.27  o.  86. 

5)  Auszug  tna  den  Vonataberieliten  o.  s.  Akadmaie  der  Wiaaenadhalien 

pag.  62-70. 

4!)  Die  Stelle  lautet:  Ein  Urtheil  Aber  die  Nenoiger  Torginge  und  über 
die  Frage,  ob  die  dortigen  Insohrifteu  in  jSngiter  Zeit  oder  efew»  m  dar  firfai- 
kischen  oder  Hnmsntst«n-P«riode  (tau  weloben  beiden  Fllaeiiinifan  vorliegen 
und  deren  .erstere  fnr  die  trieriachc  Ocfrrnd  von  grossem  Belang  war)  fabricirt 
wurden«  glaubt  der  Vorstand  sich  bis  zur  Cinsiclitaahme  in  den  Behobt  der  Ua- 
tetanohinige-ConimieaioB  vorbebeltan  m  aolk». 
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liüii  iM'wähnt.  Vielmehr  hicsa  oi  ia  untrennbarem  Zusammenhang,  Aash  man 
ssu  Khmi  der  Trierer  die  Nvimiger  Inackriften  de«shalb,  weil  sio  faUch  seion, 
nooh  oklii  uib«diiigi  in  Jingitar  Zeit  g«fiUMhl  tu  «Moibtoii  bnadi»,  d» 
es  immerbin  zu  erwägen  blub«,  ob  nicht  in  der  fränkischen  oder  in  der 
Ztit  der  IIuTnanistcii-reriode,  in  dcnon  beiden  bewussle  FälBchiingcn  auf  histo- 
liachem  Gebiet*.*  bogaugcn  Ncicii,  wie  u.  a,  die  Trojaaage  von  X&ntau  und  dio 
Eotstehungalegeuduu  von  Trier  bewiesen,  dieselben  gemacht  sein  könnten. 

Aw  difliem  Hemgoiv  vmg  man  MMbeo,  sa  vdoher  üniaTwliinfl^i  d«r 
Wontob  fuhrt,  eine  unhaltbare  Sache  zu  retten,  und  waa  ftr.  einen  Werth  Aaa> 
lansnTip^eii  behalten,  die  Anrdi  Bekämpfung  nioiifc  bfltuuqpieter  Argamflatai  die 
U&nptsaohc  in  den  Hintergrund  ateUen.  *) 

Bonn,  im  August  1867. 


7)  Es  kann  innerhalb  dioser  thalsächlichon  Berichtigungen  nicht  dor  Ort 
eoiu,  di'U  weitem  Inhalt  der  ueuudtuit  Abhandlung  des  U.  Leonardy  zu  b«!8pre- 
eben.  Der  Vereins -Vorstand  wird  indess  nicht  zögern  auf  die  Nenniger  Aage- 
l^enfaeiten  and  die  Wftrdignnc  ihrer  Littentar  aobald  dMmt  «inB^iehen»  «tls 
ihii  iSf»^  Tollit&ndige  ZaMWOMabringung  dat  4hii  «itoitelklNn  Uaiariile  ga- 


Der  VoratADd  d^  Vereins  von  Alterthumafreunden 
in  Bbdnlmidei 


Seit  Aoqgabe  des  Heftes  XLII  der  JahrbQcher  siiid  bis  jeUfc  fol- 
gende neue  Mitglieder  enuuuit  und  ihre  Diplome  in  den  Vontands- 
Bitnmgen  aosgefertigt  ivonten. 


A.  OnlentUobe  MilgUeder. 

1.  «m  28.  April  1667.  Herr  von  Papen,  Lieutenant  im  5.  Ulanen- 


Regiment  in  Düsseldorf. 

2.  >  »  P»al  Preyer,  Commerzien-Batli  in 

Viersen. 

9.  >  V  Dr.  med«  Schmits  In  Vieisen. 

4.  »  »  B e nd er  m  acher,  Notar 'in  Boppard. 

5.  >  •  Dr.  Hegert,  ArduT-Aauslent  in  DOs- 

si'lfiorf. 

&     aoi  22.  Mai  »    Kuhault  de  Fleiiry  in  Paris. 

7.  »  »Weidenfeld,   üittergutsbesiUser  aul* 

Birkhot 

8.  »  die  Stiftsbibliothek  in  Oehringen. 

9.  «  Herr  Dr.  Schneider,  Gymnasial-Oberlehrer 

in  Cöln, 

10.  »  die  Universitätöbibliothek  in  Güttingen. 

11.  *  Herr  Crem  er,  Begierongs-  und  ikurath  in 

13.  am  28.  Mai  »  Haan,  P&rrer  m  Saffig. 

18.  '  >  •  Dr.  Ilaagen,  Oymnaaal-Oberiehrer  in 

Aachen. 

14.  »  »   Dr.  Müller,  Privat-Dücent  m  l'nnn. 

15.  »  »   Dr.  Nissen,  Privat-Docent  in  Buon. 

16.  »  »  Osterwald,  Kaufmann  in  Cöln. 

17.  »  »Dr.  Hasskarl  in  Oeve.  ^ 

18.  am  17.  Jnni  »  Mflller,  Yiear  In  Gladbadi  bei  Dttien. 

19.  »  »  LandaUtKanfinannnndGnibenbeeitier 

in  Coblenz. 

30.  »  »  Dr.  Wever,  AppellaL- Gerichts -Vioe- 

Präfiident  in  Hamm. 

31.  »*  »  Banschenba&chiBeehtsanw.inHanun. 
22.             •  »  Chreseinski,  Pastor  in  Cleve. 

28.  »  »  Schäfer,  Gififl.  Benessescher  Bentnui- 

ster  in  Bonn. 

34.  »  »  Rem  y,  HermAim,Hatteobesitzer  zu  Alfer 

Eisenwtfk. 
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26. 
27. 

28. 

30. 

30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 

37. 
38. 
39. 


am  10.  Juni 
am  26.  Juni 


am  14.  Jidi 


25.    am  17.  Juni  1867.  Herr  Bncrkini  Rudolph,  HatteobeuUer  ai 

Aübaclier  iiutle. 

»  Getto,  Oarl,  GateMtier  in  St.  WemieL 

»  Stumm,  Carl,  Httttenbesitier  in  Nßui- 

kircben. 

ft   Dr.  Baron  Sloet  van  de  fieele  in 

Leiden. 

*  A.  Franks,  Gomervator  am  Britbli 
Muadiun  in  London. 

9  Braun,  Ober-Ingenieur  in Pr.  Moresaet 

'y>  I>r.  med.  Molly  in  Pr.  Morcsnct. 

»  V  ()  n  P  r  a  n  g  h  e,  Bürgermeister  iu  Aachen. 

»  Baedeker, Carl, BuchhändL  in Coblenz. 

»  Easingh,  H.,  Kanftnann  in  CKttn. 

»  Fuchs,  Dombfldhauer  in  Oöln. 

17.  Aognat        »  Dr.  Fi  ekler,  Professor  und  Dircctor  dcä 
Grossherzogl.  Antiquariums  inMannluim. 

»   Dr.  Fieckeisen,  Professor  iu  Dresden. 

*  Dr.  Grüneberg,  Fabrikant  in  Kalk. 

>  vouDiest,  KönigL  Regierungg-Prin- 
dcnt  In  Wieabaden. 

40.  B  »  Beeck  iug.  K  VA,  Hflttenbeaitoer  an 

Gräfenbaciierhüttc. 

41.  »  »   Wandeslebcn,  Fncdr.,  zu  Stromber- 

ger Nenlmtte. 

42.  »  •  r.oecking,  G.  A.,  HotCenbeaitoer  m 

Abentheuer-Hütte. 

43.  *  >   Werners,  Bürgernu  isUr  in  Andernach. 

44.  I»  »   Oppenheim,  Albert,  Kün.  Sächsisdi. 

GaBeml-Coaeul  in  COln. 

45.  »  I»   Weber,  Advocat-Anwalt  in  Aachen. 

46.  »  »  Müller,  Kaufmann  nid  Hotelbe6itser 

in  Boppard. 


47.    am  28.  A|inl 


Miliglieier. 

Herr  Seh  ad,  Buchbindermeialier  und  Böiger 
in  Bopi»rd. 


Benn,  im  August  1867. 
DorVorotand  det  Verein»  ftm  MttrtlHimfirewdM  !■  Wwlehuide. 
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